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Auswurf  baotif er  Concremente  ohne  Cronp.    Von  Casper.  —  Be^ 
nierkungen  aus  und   über  Paris.    Vom   Prof.  Dr.   Di «!  i  fe  n  b  a  cW 
in  Berlin.  (Forts.)  —  Blii(ee<;rli\vnlst  am  Halse  eines  N<  »ji{ehf>rnen. 
'"Vom  Kr.  Pl»js.  Dr.  Eberiitaier  in  DTMacidoif    —   VcrmUi  hies. 
Vom  Bfilkncd^  Dr.  Brfick  in  Osnabrfivk.  —  KriL  Aoteiger. 

Auswmi^  häuligei:  Concremente  ohne 

Croup, 

•  (Mit  «in««  AlMiildangO 


ffiMfln^t  io  -mtSKt  «diStdra^ea  f^AblilMidbng  'Ober  dte  EnU 
«iindung  der  Schleimhaut  der  Luiigeo"  spricht,  den  Dr.  Cheyne*) 
als  GewährsmiDiK  citireBdi  äbcr  das  Vorkommeo  von  |,BroocfaMl* 
pöttpetfr"  m  andern  Kra»kheil«n,  als  dier  hiutigen  Brlunet  toh 
denen  Cheyne  zwei  Arten  annimmt.  ,,Die  erste  derselben  triCft 
kian  mir  in  Vcrbiodong  mit  dem  BluMpeien  an,  nnd  es  scbeiat^ 
tib  wenn  es  ,ntir  daa  Blnteoagnlnm  tes  iv«icbes  in  ^fie  BroodHcn 
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ergofaeo,:  ond  daieibst  la  e^Dibumlicb  geformt  wmd; 
Broncbialpolypeii  der  cw^iKeo'AfC  sind  weMtKcfa  von  imtx 
ersten  Art  vcrsclileden.  Sie  haben  eioe  reinere,  weiisere  Farbe» 
verbreiten  neb  gewöbnlicb  w  Aeste,  smd  lamellenartlg»  etwas 
fesly  bisweilen  robrenartig^  der  Consistens  naeb  mebr  oder  we- 
niger clicliL  Diese  Concremente  sind  gewöhnlich  das  Symptom 
enier  Krankheit  cbroniscber  Natur«  Ihnen'  geben  öftere  catar- 
ffbaliscbe  Beschwerden  ▼orans,  vnd  %re  Begleiter  sind  Hosten^ 
nie  Keicben  heim  Alliemholen  und  Schweratbmen,  Der  Aofali 
von  Hostep,  dnrcb  welchen  sie  fortgeschafft  werden,  Ist  nmet^- 
len  sehr  beftlg.  Naeb  deip  Auswerfen  derBroncbialpoIypen  and 
die  Lungen  ungemein  erleichtert,  und  es  ist  den  Kranken,  als 
wenn  eiwas^  was  die  freie  Ausdebnong  der  Lungen  behindert 
bitten  fortgeschafft  wäre.  Man  bat  gefunden,  (wer?)  dafs  die 
Kranken  sieben  bis  acht  Jahre  hindurch  mit  dcmUehel  behaftet 
waren  9  und  dafs.  sie  wahrend  dieser  Zeit  oft  Perioden  eines 
fccbl  guten  'Wohlseins  faattem  Ke  Krankheit  isl 'dem  spStem: 
Alter  nicht  elgenlbümlich ,  obgleich  sie  am  häufigsten  in  dieser 
Lebenszeit  Torkommt.  Diese  Broncbialpolypeo  bestehen  nicht 
blofs  ans-einem  Goagulum,  welches  sieb  vom  Blut  abgesondert 
und  in  die  Lungen  ergossen  hatte.  Sie  werden  von  einer  ab- 
sondernden OherMcbey  die  sieb  imt  entzündlichen  Zustande  be- 
findet, gebiMet  und.  kommen  jgans  mit  dem  bäniigen  Wesca 
iibercln,  welches  im  Croup  hervorgebracht  wird.  Diese  Art 
der  Bronchialentziindung  erreicht  aber,  nie  den  Grad  der 
Heftigkeit  wie  die  Entzündung  beim  Croup/' 

Obgleich,  wie  man  sieht,  Cheyne  hier  wie  von  einer  Kiem» 
lieh  häuhgen  Krankheit  spricht,  so  bat  er  doch  nur  i^nen  Fall 
als  Belag  beigefügt,  und  die  Leser  werden  mir  zugeben^  dafs» 
wenigstens  hei  uns  in  Deutschland,  das  'w^ks  Cheyne  hier  natur- 
getreu schildert,  gewifs  nur  ungemein  selten  beobachtet  wirdf 
der  Auswurf  nSmlicb  polypöser  Massen  aus  der  Luftröhre,  ohne 
Croup-l.ntyündung,  Ich  wenigstens  war  auf  das  Höchste  durcb 
den  ersten  Fall  dieser  Art  überrascht  worden,  und  da  auch  meine 
cr&brenstcn  btciigeB  Freunde  nie  etwds  dem  AebnUcbes  gcse- 
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hm  ha»mi^  so  nBeU«  die  Kff«Btllclie  Miltfidliiiig  4«  Ib^etfileii 

Falles  um  so  mehr  gerechtfertigt  sein,  als  er  auf  die  Natur  der 
im  äcbtea  Cnrnp  «ich  aasbSdente  plattttcbcB  Gdiilde  tn  der 
Lnftrohref  die  so  Tiel  Gegensfand  der  Duiciutibn  gewesen  mä^ 
einiges  Licht  zu  werfen  scheint.  Nie  ist  wohl  im  heftigsten 
Goup  eine  solche  Masse  polypöser  Concremente  anisgewoflea 
worden,  hier,  wo  k  den  spätem  Tigea  gar  kein  Entztin- 
(lungsleiden  mehr  die  Bildung  der  Häute  begleitele,  und  man 
durfte  nicht  fehUcfaUelsen,  wenn  nian  naeh  dieser  ^ier  ¥orliegen-i 
den  Er&lirungv  daTs  aich  solche  AftergebHde  m  der  XnCböbre 

oline  eine  irgend  heftige  EntzünduDg,  ohne  allgemeine  enl/.iind- 
Uch-£eherhafte  Dialhesis  hüden  können,  annähmCf  dais  Entzün- 
dung nod  Bildong  der  Meodbran  in  der  hlntigen  Biiime  keincff« 
weges  in  einem  so  nothweudigen  Zusammenhange  stehen,  wie 
es  oft,  vielleicht  m  einseitig,  behauptet,  oft  freilich  aher  auch 
achoi^  Ibeslritten  worden  ist  Nor  von  dieser  Ansidbt  ms  Ist 
auch  Wirkung  mancher  Mfticl,  die  nicht  gradelifa  sn  ▼eiw 
werfen  sind,  und  denen  man  noch  nie  eine  entzündungswidrige 
£igettscfaaft  angeschriebeoi  wie  s.  B.  die  der  ScbweüeUeber«  des 
Kupfervitriols  n«  s*  w,  sa  erklären.  Der  ans  liier  betfchäftigende 
l:ali  giebt  femer  einen  sprechenden  Beweis  daCiir,  dafs  die  Ge- 
fiüir  und  Tödtlichkeit  des  €roi^  keinesweget  alldB  Von  der 
Anssdiwitsinig  des  Aftergebildes*  und  der  dadorch  bewirkten 
mechanischen  Verstopfung  der  Luftröhre  herrühre,  sondern  dafs 
noch  ein  anderes  und  wichtigeres  Moment  ,  hier  snr  Sprache 
komme,  eine  speeifische  Entsfiodung  nSmlich,  die  freütch 
noch  nicht  genau  genug  als  solche  gekannt  ist,  aber  ihr  Analo» 
gon  in  der  ScharJLacb*G^irnrJEot9dadaiig9  in  manchen  BauchfsU- 
Entaündongen  nnd  in  ähnlichen  Formen  finden  diirfte,  dienacb 
Symptomen  und  Therapie  sich  nicht  ungezwungen  unter  die 
aiigemcine  und  gewöhnliche  lüasse  der  £atsnndnngen  bringe 
lassen« 

Henriette  Schur,  zwölf  Jahre  alt,  lymphatischer  Constitu- 
tion, von  frühster  Kindheit  an  ausgehMdeter  Üerophulosls  leidend, 
erkrankte  am  2»  Mai      J«  an  ciiiftm  entaüadMchen  Catanfaf 
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welcher  it9  eimäiygeB  Aiiwiiiiitng  iröQ  Bltttfcgelli  ^- 
.ner  MiMnrH -nHr990  b»M  wieb^  iO  ^afs  diff  Kränke  aiM  vierten 

Tage  das  Ivette  verlassen  konntej  und  nur  noch,  zuweilen  leicht 
«od  ohne  fie^bwerden  aufhostete«  oboe  dafs  man  im  Gering- 
sten  die  DMshfoigeftdeB,  selteMn  ErschctmiAgfo  liStte  ahnen 
iSoaen.  '  ' 

Am  V.  Mai  Naohaaitlagi-iilqdieh  steUte  sieh  gana  unerWar-' 
%et       heftiger  HiutM  imt  bftid^ungszufSlten  eb^  und  die 
Kranke  warf  dabei  einen  weifs-geii>iichen  polypenartigen  Kür« 
ptr  wsi  iiveicher  SufsecUch  eine-  gewisse  Aehnlkhkeii  mit  ge- 
romiente'FMCe  seigte,  «wae  feate,  zShe  BesehaCTenheit  hätte, 
50  dais  er  nicht  leicht  zerrissen  werden  konnte,  und  ganz  genau 
die'Vei^tdaögeA  deir  Brdiiehieo  naehwies.  *  Die  hier  beigefligte' 
Abhilddiig  vda  der  Hand  des  Herrn  Prot^Mor  ^Dr.  Jl.  Fforiep' 
aeikt  dies  Concremeot  mit  der  grüisien  Treue  dargestellt,  wo- 
TOü  aich  mehrere  meiner  Herrn  G>ttegeO|  denen  ich  Orfjginal 
wul  Ahbtldtmg  vorlegte,  ttheraengt  haben.  Es  erscheint  lemer- 
kenswerlh  hinzuzufügen,  dafs  sich  bis  heute  das,  allerdings  in 
Spiritus  aufbewahrte  Gebilde  noch  ifl'  seiner  ganzen  frühem 
Unversehrtheit  erhaben  aeigt.  ' 

Es  wurden  nun  im  Zeitraum  der  nächsten  zwölf  Tage  noch 
sweiundswanalg  gans  gleich  gefbrmter  Massen  atisgeworien. 
DSe  ersten  Mha  demelben  wurden  stets  mit  hefligem  Hasten, 
von  Erstickungszufallen  begleilef,  auso;estof$en,  die  letzten  zwölf 
dagegen  ganz  leicht,  nachdem  das  Kind  längst  das  Bett  verias- 
seil  hatt6|  vöil^  fieberfrei  wär,  gutte  Appetit  und  Schlaf  hatte, 
und  nur  jene  Rauhigkeit  der  Stimme  zeigte,  die  ich  an  dem- 
sähen  ach<^ii  seit  mehrem  Jahren  beobachtet  hatl«,  und  Welche 
atteh  heutig  noch' andauert«  ^ 
'  '  Bemerken  mufs  ich  noch,  dafs  in  der  Regel  laglich  zwei 
ibleher' Körper,  einer ^  am  Moigei^  nnd  einer  gegen  Mittemacht, 
ausgeworfSen  wurden,  und  dafa  eine  weitere  ärztliche  Behandlung, 
wie  sie  bei  dem  übrigens  volUtandigen  Wohlbeßiiden  des  Kin- 
del gar  nicht  effordeftich  war,  dorchans  nicht  Statt  fand.  ' 
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Bemerlcuiigeh'aiis  md  über  Paria» 

vom  Pffof.  Dr.  Bii^ffMeeh  in  Berlin.* 

■  II  ■■  \'t  Ii  iL 

18.  Breschei's  Klinik  im  HdleUDieu. 

der  Ablheilwog  des  Herrn  Breschet  im  H6t€l-Bi'co  2«  erfreuen. 
Br€€ck§i  ict  itater  deo  fcan^ö^clieo  Aej'zten  io  lieuUchlaq^ 

kommend,  gewinttf  «r  sogleich  die  Zanetgiuig  ei'oes  Jeden;  seine 
Bonkommie  bat  Aebnlicbkeit.  mit  ckr  mUefSs  Ivttfttfcbtn  verstos-. 
Imeii  Bmdolpki^  4tMk  «i  indb  fo».P«rMii  etwa«  abnidty  ow 
«t  AwMiik*  jünger  MMwhod.  «alg-  BuMphi  es  vof  Kranb- 
heii.war,  welcher  er  unterlag.  Bresckei  ist  in  Paris  aU  ArÜ 
md  WliodBiril^cMlMl»  aU  Gaklirtcir.  abar.Mcbl  er  c^afoi . 
Mck  MIw!»  Range';  {»«  im»  Iraim  sagen  er  i^  eker  der 
gelehrtesten  fran2cisiä<Jiea  Aerate.  Seine  tiefe  wisseoscbarilich^ 
md  aekUB  allgeneiDe  ^üdoBg,  deg  lUkhltew».  eai»tt:-l^flnn*iMao.  • 

MltteUpersdH  »^Mm 
Frankreich  itnd  aoiierf^  Läntiern.    Brgs^ik^  ist  auch  .de)r  4eiit- . 

•Mchtig^  Me  cv  ^ea,  nt  '4witaohir  1l|Ml^^|lg^adleK.'VVii8»l^• 

scbaft  auf  frau/.ö^i;>thea .  Boden  vCipflaiiEt  hat.  Als  ruliiger 
Denker  und  Jborscher  hat  er  mehr  geoilsl  ala  ^BÜieJilfr  sjpifier 
JmMmki  «liHOIeamGeM^« .  Iktm'WimMmta^  aehdn«:  er  nicht 

sasch  und  iehendfg  {^enugi  S(>  "wie  er  m>woI^I  von  Pcrsün  aU 
auch  irmä  Charakter  meh«  eiiK  Dentach«r  iw  iein  iicl)elnlk«  /:    .  < 
'  <  M Jbi|li«:Mdiür'  »M«.;  4^  Gl^elt  ^  mü^rHafm  iTifM^M  , 

£u  sein,  da  >eh  Anfang»  andre  Klinika  besucliU  und  iir.  BFes^hit 
/fpfiüer  eine;  Üi^i^e;  atack  Dewt^icbiaiid  eur  Malnr/cirftcliarv^rsamin- 
1^1aStiltg|«ll>Mtd^e.^  I)ert{'^  d^Melke>P«fia. 

d.  Hsd. 
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veriieCs,  seinen  Srztlicheo  Umgangen  aof  idner  Station  im  HoteU 
fiiea.  bei.  In  setneo  Kfankensalea  herrcehte  die  groftte  Ofti" 
anig  und  Reinlicbkett'  Seioe  Behandlung  war  cSnbch  «ad 
zweckmafsig,  die  Verbände  zweckmäisi'g,  nirgends  £el  mir  etwas 
linaqgenebnii  fremdart%  stdrcod  auf.  Cbirurgtsche  Operataooen 
tik  ich  bei  neuieD  beideo  VisiteD  bei  Herrn  AvMto  xnCallig 

■ 

Hödist  inleressanl  war  mir  seine  neue  Metbode  den  Krampf« 
aderbrach  dnrcb  Compretsion  xa  heileik,  welche  mir  bi» 

dahin  nicht  bekannt  geworden  war.  Ich  sah  mehrere  volikommen 
gebeilte  Leute,  welche  eben  im  Begriff  waren  das  Hospital  au 
▼erfassen  imd  bei  denen  die  Heilang  so  Tottkommen  gelangen 
war,  dafs  man  gewil;;  binnen  kurzer  Zeit  nicht  mehr  eine  Spur 
Ton  Verdickung  der  Scrotalhaut  bemerken  wird,  £resc/*et^s 
Werkseig  ist  ^e  korae  Zangen  deren  Branchen  naten  dorch 
^n  Cfaamiergelenk  zusammenhängen  und  welche  oben  in  zwei 
gepolsterten  LOfTeln  auslaufen;  eine  queere  durch  beide  Anne 
bindorcbgeheade  Schraobe  kann  die  Ideuien  Pelotten  gane  nahe 
xosammeabringen.  Zwvcben  diese  nun  wird  der  Saamenstrang 
sammt  der  Scrotalhaut  eingeklemmt  und  der  Druck  mittelst  der 
SclHanbe  allraabbg  so  fange  Tcratärkt,  bis  der  KiankeScbmencn 
enpfiodet  Gewöhnlich  werden  mdivere  Zangen,  eine  in  gerin^ 
gor  Entfernung  von  der  andern,  an  den  Saamenstrang  angelegt;, 
nad  die  Instnuntnte  ent  dann  etttfemlf  wenn  Exeoriatiön  and 
l^erung  anf  der  Haat  oder  andre  Zofiik  eintreten.  Fast  in- 
mer  ist  die  Kur  radical. 

Nach  Herrn  Brest&a^s  Ahme  wnrde  Herr  Moämf,  £ro«> 
sector  bei  der  medidnischen '  Faeoitat  nnd  Wondantt  des  Ccn« 
tralbüreau's,  zum  Stellvertreter  während  Herrn  Presche Ab- 
wesenheit ernannt.  Dieser  junge,  kenntniüsreicbe  und  tüchtige 
Mann  zeiduiete  midi  liei  den  Kiankenamgaagen,  wdohe  er  mit 

den  Eleven  und  den  übrigen  Zuhörern  machte,  sehr  gütig  aus, 
nnd  gab  mir  über  jeden  Kranken  die  gründlichste  Aufklärung» 
Herr  MUmf  war  io  allem  seinem  Thun  der  Ant  von  Talent^ 
gründlidi  io  seiner  Ualer&ochuog  liefs  er  Nichts  anerforscht, 
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äin^  er  ibat  auch  nicht  leicht  eine  iiberfiüssijg^e  Frage  au  ^eiuett 
itäaktM.  Seine  Vemdiuiiigen  waren  ciiiCMii,  aber  es  hg  lhf 
isimm  cm  gewlucr  Sioii  am  Gnmde»  •  Das  Messer  ge- 
brauchte er,  wenn  es  uöibig  war|  ohne  öcheu  uud  mit  Selbsi- 
vertraiiaii* 

•Utttcr  den  KiwikeB,  welebe  ich  sab»  sog  xueist  eis  juii|;er 

achtzeho jähriger  Mensch,  ^welcher  an  eiuer  sehr  bedeutenden 
Vanc<K:eie'  der  Unken  Seite  litt  und  welchen  Herr  Itobert  nach 
Henm  Avsr<ij#V  Meliiode  behandeile,  meine  Aufäcrksaiiikeil 
aiif  sieb.  Vor  zwei  oder  drei  Tagen  waren  zwei  KJaMnecn  au 
den  Saamensirang  angelegt;  die  erste  diebt  über  dem  Nebenböden, 
lUe  «weite  beinahe  £wei  ZnU  höher*  Zwischen  beiden. :Pincel* 
ien«4>iUele  der  Saamcnstrang  tmd  die  Scrotalhant  eine  länglich 
runde  Geschwulst,  ungefähr  von  der  Grofse  eines  Kihit^aei» 
Hie  Haut  war  leichl  gerötheL  £in  inafiNger  Druck  anf  dieGe^ 
schwulst  vefursicfale  keine  heftige  Schmemen;  was  mir  aber 
noch  mehr  auiiiel  war,  dals  sich  oberhalb  der  obersten  Zange 
pat  keine  Geschwulst  zeigte,,  soadem  der  Saameostinmg  weiter 
hm  auch  ganz  schmcrzhis  -und  alle  Empfindlichkeit.und  Anschwelr 
lung  bei  der  obersten  Zange  wie  abgeschnitten  war.  Eben  so 
wenig  zeigte  sich  irgend  eine  Kreffindiichkett  der  untern  Bauch- 
gegend,  ond  mao  komite  den  Falseatan  an  jedem  beliebigen 

Orte  drücken. 

Später  habe  ich  noch  mehrere  Kranke  der  Axt  in  der  Be« 
hsndlnng  gesdwn  und  nie  uUe  ZuCalle  damach.  heebachtet.  ^ 
Diese  Beobachtungen  über  den  Krampfaderbrucb  sind  mir  äu- 
Cserst  interessant  und  lehrreich  geweseui  da  die  gewühnlicbe  Be^ 
hattdhugssit  dieser  Krankheit  ae  eeltes  einen  'günstiges  Resultat 
berbeirahrt.  Nor  erst  ganz  kündich  hat  EriMs  und  IVn- 
Hudis  glückhche  Bebandlungsweise  der  Varicoceie  mitteist 
Dcrchfiifamnig  eines  -Fadens  dwcb  die  ausgedehnten  Yenea  des 
SMmeosmDges,  die  fast  vergessene  opeiaihre  Behandhmg  dieser 
Krankheit  wieder  in  Au£aahme  gebracht«  Dieselbe  verdient  bei 
weitem  den  Verzug  vor  der  Bbüslegung  und  Unterbindmig  der 
«»wiMffiMi^Ge^,  da  sieh  die  damaeh  einlielende£BtiaidiniB 
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kid*  'hu  m'da|*grorsea  VeneiiAlniibeii  des  Uolerteibf»  fort^ 

püaiizt  und  den  Tod  zur  Folge  hat. 

£iitzüaduug'eii  des  Zeiigewebes^  weiche  ia  Eiteriiog 
fibcrgegäogcn  war«»,  behandeke  man.  hier  gnsMi^wi^  DetiUcb* 
land  mit  Cataplasmen  und  grofsen  Eioscholtten.  Unter  andero 
tab  ich  einen  M^no  ¥oa  50  Jahren,  bei  weLcheoi  nach  einer 
geringeii  Vcrielsuiig  ODei  'FiDgers  mit  doem.Mtaser  ttätäU  eine 
Kntziindung  der  sehnigen  Gebilde  dieses  Gliedes  und  dann  eine 
heilige  Fh/egmone  des  .  ga  11/ en  Vordmniis  eingetreten  war. 
Durch  Mcfacere  gcolae  incistoneD  wurden  iieflitgeiide  EiterdcpoU 
entleert,  wdiraof  der  Znstand  des  Kranken  sich  bald  besserte. 

Ich  sah  mehrere  Amputirte  ia  der  Ueihing  bei  denen  über- 
all 4ie  CtrkebnipiitatioD  gemadit  woiden  und  <lie- erste  Ycrei-* 
Digutig  der  Wunde  versucht  war.  Bis  aaf  einige  kleine  eiternde 
Stellen  war  dieselbe  gelungen.  —  Einer  Jbrau  war  die  caccino^ 
mltose  Bffttfk.  eistirpiit  und  die  Wnnddlndcr  genav  yereSn^^ 
eben  so  war  man  nach  der  Exstirpation  Ton  Geschwülsten  ver- 
fahren. Eiaem  60jäbrigen  Manne  exstirpirte  Herr  Robert  ein 
grofaCB  lapOD,  welcbea  anC  Aem  Pßstar^U^wui^f'.  «als  and.  fest 
'  mit  dem  Muskel  -verwachsen  war.  Die  Blofslegung  der  6e* 
schwulst  war  nur  durch  einen  Kreuzschnitt  mägUcb*  \iele  er« 
wciterte  Venen;  ninlalen  darchsdinittttt  werden«  Der  Kranke 
wurde  gebellt. 

Zwei  alte  Männer,  nahe  den..Acbtzigero,  mit  Lähmung  der 
Nasey  ftagCB  auf  der  Station*  JBei  dem  einen  war  blofsn  Lab» 
mang^  der  Blase  obncr  üne  andre  Krardiheit  vorhanden;  bei  deoi 
£wekea  war  eine  Verengerung  der  ilarnrubre  Ursache  von 
Hmfistefai  snd  Abfcessev  geweaeai.  Bis  auf  die  Lähmnng  det 
Bbse  iHrar  -liiep  die  Krankheit  gehoben.  Beide  Krai^en  litten 
wenig  Schmerzen  in  der  Bbse;  dem  ersten  ging  fortwährend 
fiie  Ikoge  euMs  sSbea  BlascnacblciaBCa  ab»  Herr  Bti^gH  nog 
daaLiegenlasBen  det  Katheters  in  der  Blase  (^otide  hdemmtw}  4et 
&Aefs  wiederholten  Einiübrung  desselben,  um  den  Urin  m  ent* 

Wd  «mc»  gesno^a  98|ibiigai  jungen  Mamt  hatle.ikb  in 
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Folge  einer  heftigen  iVetbuDg  des  GUeiies  beim  Beiscblaf,  obae 
^|iliiUUscbe  AoilecbHigr       Anfangi  «oitzliiidtiche  Geicbwii^ 
der  Haut  des  /tett  «od  dto  BMmackAf  gebildet  Dm  Uebel  wer 
in  eine  isLSi  leprüse  Degeneraiion  lier  Haut  übefg^aogeD, 
ysher  irereo  alle  aon^ewseiidetco  lüiuL  Cnicbüos  gtwcseeL  •  Un- 
Jer  ande^A  wer  aedi  .^e  wiederhetle  Pnnetaüo»  nuC  der  Len- 
celle  versucht  worden.    Herr  ^6^r^  bciLt^i^l^tigle/ einen  Ungce. 
Slreifieft  ans  des  balb  tbljurUUm  Bedeckun^ii  des  Glkdei  aus* 
«oscbneSdeei.  —  Dicrfe  Krankbieil^ .  welche  ich  mik  in  der  Ab- 
ibeiluog  de&  Hei;fii  Bielt  im  Hospital  St.  Louis  bei  einem  jail- 
geo  Maoiit  la  eioeoi  .viel  böber*  Grade  nb^  iit  aucbmDeotocbr 
land  Hiebt  Mbr  •dietu  Ich.  babd  dieselbe  öfter  ie  den  ^erKbie^ 
densten  Graden  beobachtet    Fast  immer  war  ein  Eicheltripper 
Yoraagf^iKgciit  ^  Minece  LedieUe  der.Voehaut  vecdirJ(te  mck 
«aertk^  dann  die  au&e^  bierabf  der^  fibrige  TbeiKder  Haut  da« 
Giieiie^  und  dann  wurde  da^  ganze  Scrotum  mit  in  die  byper- 
.tropbiscbe  Eaftartiiag  bkieifigcaogcii.   Sekea  aber  aab  icb  ein 
e%eiiietoe8.  eateiDdliebca  Oedem-  der  gedacbten  TbeAe  vonttir 
geben,  worauf  eine  bleibende  Yjerdickung  folgte,    ^iur  bei  de^ 
gciiagero  Giadeo  dei  Uebela  war  icb  biawcilea  so  gbicklkb, 
dnreb'  iencfe  Aiiw«doBg  des  Calomds,  der  Hoki*  «Ad  WiMl^ 
tränke^  der  EioreibuDgea  von  grauer  Quecksilber»  oder  der 
Jodiaaaibe     a.       der  Bhiicgel^  der  Scarifiealido»  der  Bäder 
m.  8.      daiMielbe  sti  heflen.    In  böbem  Graden 'd<t  EoUrlung 
der  Haut  blieb  der  Ziustand  trotz  aller  angewandten  Mittel  ub^ 
ivcraodect.   Bei  leidem  bicsig^efci  Sdboeidefgeselkii  habe  iab  die 
£zaelbeil.bSt  %o>  einem «(urchtbafen  Grade  ausgebildet  geseben; 
Das  Scrotam  hatte  die  Gröfse  eines  kleinen  Kindskopfes,  der 
fmh  aber  fast,  die  Leage  mid  £aat.mebr  ab.dea  Umfang  des 
Gliedea  eiacs  Pfindes.   Die  Hani  war^  bt  Inorpelbarl,  lielge.- 
furcht^  fast  uoempfiodlicb,  und  bin  und  wieder  warzig..  Die 
Fasbe  war  Iweifa.   Der.  ^nrdere  .Tbeil  der.  Vorbanl  atickfrbiit* 
fiSmug  zugespte  und  von  der  wck  ndeb  umeli  aia^uekg^diaiig* 
ieu  £icb£l  nidks  »chlbar.    Nachdem  ich  mancherlei  Mittel  yer- 
gebeos  angBwtndii.baMt  <o*teite  idb  dnrcfa  eine»  m.  d# 
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Giied  gefiibiien  kretsförmigen  EmBcliDiU  die  vier  ZoH  lange  und 
ärUtebalb  Zoll  dicke  Vorhaut.    Den  Ott  wo  die  Eichel  im  i». 
'Verb  veirst«ckt  war^  Terrietb  mit  Üe  io  di«  l!ii6iidiiiig-dei  <^P)rt^ 
fotlcmis  eingeführte  Sonde.  •  Die  jetzt  völltg  entbföftste  Elcfad 
ragte  jetzt  wie  ein  kleiner  Knopf  aus  ihrer  dicken  Ufbgebung 
heirror«  Die  Cbrwn»  gUtadU  sah  maa  jetzt  mit  imzähiigen  ktei» 
neu  Kartell  Wanen!  bedeckt;  die  Eichel  selbst  ydUIg  glatt,  ihre 
Oberhaut  indessen  fester  ais  gewöhnlich.   Das  ausflieCsende  Blut 
war  ganz  hell  und  väiadgf  die  Wuodflächen  zdgtea  em  wei£i^ 
lieh)  halbdttrchsiehtiges,  hartes  Parenchyn:  ,  eheo  so  das  ganae 
abgetrennte  Piapulium.    Die  Heilung  der  Wunde  erfolgte  er- 
staaoUch  schnell,  btoDeo  acht  Tagen,  wobei  die  Wunde  JcaHOi 
eiterte.  Spater  excidirte  ich  einen  hingen  Streifen  ans  der  Hanl 
auf  dem  Rücken  des  Penis  und  nahm  auiserdem  noch  von  der 
Wunde  aus  auf  beiden  Seiten  der  CuiU  des  P^nk  einige  be- 
dentende  Portionen  entarteten  Zellgewebes  fort,  so  ddb  die 
Wunde  mittelst  Heftpflaster  genau  rereinigt  werden  konnte. 
Binnen  wenig  Tagen  war  die  Wunde  genau  vereinigt»  Uoge« 
achtet  der  anfseroidciitiichen  Verbesserung  des  Zostandes  wOnsditip 
der  Kranke  dennoch  nicht  seinen  Hodensack  auf  die  nämliche' 
Weise  verkleinert  zu  sehen.    Aebnliche  Entartungen  der  Vor«> 
hani  des  Scrotnms  sind  mir  oft^  aber  in  geriogctni  Grade  vocu 
gekommen,  häufiger  fndessen  hAe  Ich  die  Krankheit  an  den 
grofsen  weiblichen  Scbaamlefkea  beobachtet,  welche  ich  nach 
frachtlos  angewendeten  inneni  nnd  änfsem  Mitteln  eSi  erddirle. 

Ich  kehre  xiir  Station  des  Herrn  Br§9düt  znriick  md  iblge 
in  dessen  Abwesenheit  der  Visite  des  Herrn  Robert,  Einem 
24jährigett  jungen  Manne  war  in  emer  Rauferei  Ton  cetnaor 
Gegner  mittelst  eines  Messers  eine  Wunde  beigebiacht  wmdcn^ 
welche  vom  Munde  aus  queer  über  die  Wange  und  das  Ohr 
verlief.  Der  Mundwinkel  war  geöffnet  und  das  Ohrläppchen 
grörstentheils  vom  Knorpel  des  Ohres  getrennt  Nnr  am  Ohr 

hatte  raan  die  Knopfnath  angelegt,  der  Mundwinkel  aber  war 
unvereinigt  geblieben,  da  der  Patient  wahrscbeiidich  sebon.ün 
Siadiiim  der'  Eiterung  m  dan  Hospital  giebi^inoien  wafr  ■ ' 
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.    £ia  *MUiBla€f  Mina  tob  ^8  Jahran  liU^  mi 'Ndnost  det 

obern  Hälfte  des  Sfamenut  nad  des  Schnltergelebket«  Der  Kraokft 
war  darch  die  Menge  des  tägllcb  aimiefsendea  Eitei»!  weicher  aus 
indcnOeffMigeii,  die  dasGelenk  «ngeben,  kan^^sehr  gefdswäebt» 
Der  Eller  inrar  sehr  ^unn.  Die  innere  Bekandhing  war  stärkend« 
AcuIseriicU  wurden  warme  Umschläge  geouicht  und  von  Zeil 
n  Zeit  Mosen  mn  das  kranke  Gelenk  angesetzt  Von  einer 
Hdkin^  durch  Exarticalation  dct  Annes  aus  dem  Scbnllcrgdenk 
und  das  Absägen  der  kranken  Pfanne,  schien  noch  etwas  zu  er- 
warten sn  aein,  auch  i>eabiicbtigte  Herr  RobtH  diese  OperatioQ 
nächstens  in  tmtemebmen»  ^  Mehrere  andre  cariose  und  ae-  . 
krottscbe  Knochenlelden  wurden  einfach  verbunden.  Kloe  von 
Herrn  B/obert  v<»tre£Bicb  gemachte.  Resection  eines  groCseo 
Theib  des  Oberkiefers  werde  ich  ein  anderes  Mal  beschreiben, 
iferr  Ilohert  hatte  die  Güte  den  Fall  mir  selbst  äcliiilüich  mU- 
fttttheilen. 

Eineni  alten  Minne  war  ein  eingeklemmter  Nabelbruc^b 

von  Robert  opcrIrL  wordcD,  aber  lelJer  in  Folge  der  Incarceration^ 
welche  freilich  nur  drei  Tage  gedauert  hatte,  ein  künstlicher 
Üifter  entstanden.   Nach  der  Qoalitat  der  ansflielsenden  Stoffe, 
zu  urtheilen,  welche  roh  und  gallig  waren,  nmfste  sich  die  OefF« 
nung         hoch  oben  im  Dünndarm  befinden.   Da  der«grö£&te 

der  eittgckicmmtett  Darmscfahnge  in  Brand  übergegangen  . 
war,  so  Tcrfainderte  dk  stdiengdblidbcae  BrSefce  den  Darch- 
gang  des  Darmlnbalts  nach  unten«    Bobert  hatte  bereits  deu^ 
gröbten  Tbeii  dieser  Scheidewand  dorch  die  Jk^xirm*adb» 

»  DamMehcere  serstM  und  bei  deiA  Eingehen  in  die  OeCBumg 
entdeckte  ich  nur  noch  einen  kleinen  Rest  derselben,  welcher 
sich  spater  voa  selbst  anszogleichen  pflegt.  Das  AUgemeinbefiOr 
den  des  Kranken  >rar  sehr  gut  und  derselbe  noch  nicht  bedeu« 
tend  abgemagert,  obgleich  er,  da  sich  die  Perforation  des  Darms 

'  SO  hoch  oben  befimd»  sehr  viele  NahrangsstoGTe  einbüiste»  Die 
ScheidewHid  ewischen  dem  obem  nnd  untern  Darmende  war 
enn  Theil  schon  durch  die  Dupuyiren^sthe  Darrosc  beere  zer- 
stört  Sowohl  der  Rest  dieser  Wand  als  auqb  «Ue  noch  vof- 
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I^tne  bodrateod  graCie  iaCiere  Oeffiniflg  wMo  che  UrMcbe, 
Mb  idtBt  ttoch  dei  gröftt«  Tb^  det  Contenia  d«8  Darms  ntcK 

auCsen  abßoCs.    Nach  der  allmähligen  Verkleineruog  der  Oe(C? 
miDg  und  ^em  Vcncbwiiiden  der  Darmwaad  bal  dieser  Krank« 
grofte  Ho£IEaiiiig  zax  hletsUMun'g,   Sollte  aber  aack  eSoe  K^Üi- 
fiilel  zurück  bleiben,   so  kt  der  Fall  scbon  deshalb  irfteiCii^anl^ 
weil  die  Erbaiiuog  des  Lebens  nach  der  Operation  .«ine«,  ein* 
gekUnnaieii,  wenä  auch  nicbt  brandigen.  NaMfaracbetf  sq  «elM 
geh'ngi,  worauf  icb  scböa  m  dem  Von  Herrh  Pinel-Gmnd'Chomp 
mir  vorgezeigten  und  von  mit  angefiibrtesi  FaUe  aufmerkvani 
macbU*  Die  meiateo:  der  ab  ciDgakUnioitett  Nabelbrvcben  oper? 
rirteo  Persooeu  sterben,  da' hier  Mebreres  sScb  als  liöcbsl  Ge» 
fahr  bringend  veretaigt^  was  bei  Lei^teo-  und  Schenkelbrüeben 
nur  'nkanter  vorkommt    Die  ^röfste  Aoaähi  der  incaircerlrlen 
Mabelbi^cbe^  oder  vielmehr  dicht  oebeo  dem  Nabehrioge  ausge? 
tretencr  Baucbbrücbe  kommen  bei  ungemein  dicken  l^  rauen  vpr^ 
dem  last  jede  aebr  dicke  Fnm  bat  etoen  Mabeibracb.  Die^e 
Biöcfae  nod  dafch  AnhanfuDg  von  Fett  im  Unterleibe  entstao- 
den,  welches  die  Linea  alba  um  den  ISabelring  verdünnt  und 
trennt.   Die  Operation  bringt  nun  eine  dvecte  £röl£DttRg  deir 
Bauchhöhle  hervorv  die  Luft  tritt  geradezu  in  sie  hinein.  Bei 
der  Operalion  der  beiden  andern  genannten  Arten  von  ßnichen 
vord  nur  der  Eruchsack  und  die  Baucbböble  daher  nur  iodiceet 
geöffnet.  Beim  operirten  Kabelbroeh  fliefst  das  Wundsecret  in 
die  Daiichhöhle  hinein  und  beiurdert  die  Enterllis  urnl  PeriiO" 
miiU  \  bei  den  andern  Brüchen  fliefst  es  dagegen  aus  der  W  unde 
leicht  aua.  Fasfc  imiber  find  ich  hiii  den  Gestorbenen,  da»  Fet| 
in  der  Baacbhuhle  und  bisweilen  den  gröfsten  Theil  des  Darm- 
kanals  entzündet,  nicht  sowohl  in  Folge  der  LioUemmuiig  aU 
vielmehr  Her  Operation, '  denn  ich  fand  dtea  bei  dei  tetion« 
yffton  auch  die  Operation  sehr  frii1»si$itfg  umcffnooMnen  war,, 
und  wo  sich  der  Schmerz  und  die  Eniziiodnng  nur  noch  aef 
die  Brachgetrhwniit  iiesefat änbteav 

(FotiaeiJWHig  folgt.)  r 
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'Eigeiithümliche  Biutgeschwid^  ' 
Halse  eihes  Keügebomen! 

Milsetlieilt 
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'  vom  Kreis -Pb^sicas  I>r.  Eb^rmaier  in  .Dusseldorf. 


Im  Octo(>er  1835  w«vde  ^>«iiie  fange  md  wobif^bildete 
Erstgebärende  von  einem  ^esBodee,  aucgetrageueii  und  wohlge. 
biMeteai  Midcbeii  eBlboodcD,  welcbei  eine  miul  «aler  den  Kinac^ 
einem  Obre  bis  tum  andem  Yerieufende,  ziemlich  feste, 
gleicbföriuig  aneuftihlende,  etwas  elastische,  glallc  Geicbwulst 
mit  Mf  die  Weh  bracbte,  ifie  eiaeii  Tbett  dts  Halses  mii  «in- 
nabrn,  von  gane  iMnMiler  HaittacisdebniRig  bedeckt  war  uod  bis 
aaf  die  Brust  herabreichte.  Biese  euorme  Geschwulst,  welche 
auf  täuschendle  Weise  in  der  Form  das  Ansebeo  eines  lange« 
Barts  batte,  war  Is  derlVfilte,  auf  dem  Kehlkopfe  mid  der  Luft- 
röhre etwas  getrennt,  sonst  aber  von  gleichförmigem  Gefüge, 
bboe  dals  mao  *eiiiiiebie.GnibeB  oder  AbtheHoargeii  durch  GMoht 
und  Gefühl  unterscheiden' kooote,  vttd  mit  liatnriicher  Bant  be- 
deckt Eine  Pubation  war  nicht  darin  zu  bemerken;  das  Kind 
Kit  auch  nicht  an  AlhtaUDgishesizbweväeB,  indem  die  notere  Hälfte 
des  Halses  von  der  überbringenden .'Gesebwolst  swar  bcdeekl^ 
darunter  aber  his  zum  Kehlkopfe  ganz  frei  und  unverändert 
war. '  Bag^gee  war  der  imtere  Xhdl  des  Gesichts  offiuibarda^ 
die  Geschwulst  gedruckt,  die  Bewegmigen  des  Mundes  gduodert 
und  die  Zun^^e,  die  etwas  geschwollen  schien,  nach  oben  ge» 
drückt,  ,  so  dab  das  S^gen  nicht  su  Stande  kömmcn  koBala 
Ab  ich  ^  Kind  einige  Tage  nach  der  Gebort  sab,  war  es 
kräftig  und  wohlgenährt,  uod  wurde  durch  Einfiöfsen  von  Müch 
crfaalteD.  Bie  Geschwulst  selbst  war  mtveiniadect  gehiiebee;  da 
sie  weder  durch  erhöhte  TemfHifratur,  durch  cieseine  netcr*  • 
scbeidbare  Stellen,  noch  durch  merkbares  Leiden  irgend  eines 
OigmSf  charakteristische  KenMeiAheD  gab,  um  ihre- Mafur  hia>i« 
IfingUch  genau  eu  bestimmen,  so  -konnte  um  so  weniger  bei. 
ihrer  Gröfse  von  einem  operativen  Jbiogri£lfe  die         sein,  ab 
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zwar  ihre  feste  elastische  Beschaffenheit  auf  üüssigeQ  Inhalt  g«- 
deutet  werden  konnte^  eben  so  got  aber  aocb  eine  «ebwamni^ 
Naitar  so  Grunde  liegen  and  bei  dem  warten  Alter  jeder'  Ein- 
griff durch  starke  Hlulung  tödtUch  werden  konnte.   Das  Kind 
wurde  daher  durch  Milch  getränkt,  welche  es  begierig  aber  mit 
grofser  Beschwerde  sn  sich  nahm,  nnd  lebte  beinahe  swei  Mo- 
nate ohne  sichtbare  Krankheitszeichen.    Es  nahm  indessen  im- 
mer mehr  ab,  und  starb,  abg«nagert  unter  den  Zeichen  gäos- 
licher  Erschöpfung,  wahrend  die  Geschwulst  m  Form  und  Gro&e 
unverändert  gebh'eben  und  nur  an  der  rechten  grüfiern  Hälfte 
in  den  letzten  Tagen  etwas  bläulich  geworden  war»  Da  mir 
glücklicher  Weise  die  nähere  Untersuchung  gestattet  war^  so 
trennte  Ich  die  ganz  normalen  Hautdecken  der  Geschwulst  cu- 
erst  auf  der  rechten  Seite«   I^ach  Durchschneidung  des  etwas 
wdickten  Zeilgewebes  sttkEte  mir  nngeCahr  eine  halbe  Ober- 
tasse blutigen  Wassers  entgegen,  und  die  Geschwulst  fiel  zu* 
sammeo.    Auf  dem  Grunde  fand  ich  etwa  einen  ECsIöffel  voll 
geronnenen  Cruorsi  der  etwas  mils&rbtg  war  und  in  dem  Zell«^  ' 
gewebe^  der  Grofee  der  Geschwulst  entspreehend,  eine  Höhle 
gehÜdet,  deren  Wände  mit  etwas  dickem  Zellgewebe  ausgeklel« 
det  wai^tt.   Sonst  schien  Ailes  gesund  nnd  nirgends  war  eine, 
Yerletsnng,  woher  das  Blut  gekommeni  sv  entdecken,  imcb  alle 
Organtheile  waren  daselbst  gesund  und  unverändert.    Auf  dcT; 
linken  Seite. ^vom  Kehlkopf  an,  der  die  Trennung  machte,  wai^ 
bis  dabm  die  :pralle  Geschwulst  geblieben;  als  ich  am  Ohr  dieser 
Seite  einen  Einschnitt  machte,  entleerte  sich  zuerst  fast  helles 
Wasser,  welchem  darauf  eine  blutige  Feuchtigkeit  folgte,  die 
gans  die  Beschaffenheit  derfenigen  der  andern  Seite  hatte.  Allea 
übrige  verhielt  sich  ebenfalls  wie  auf  der  andern  Seite,  und  nir- 
gends eine  Spur,  woher  sich  das  Blut  ergossen  haben  könnte. 
Diese  Untcrsnchnug  gab  die  Ucbcnieugang^  dadi  das  Leben  des 
Kindes  allem  Anschein  nach  zu  erhalten  gewesen  wäre,  wenn 
die  Diagnose  so  sicher  hätte  gemacht  werden  können,  um  ei* 
aen  Einschnitt  an  wagen»  .Die-  bedeutende  Geschwulst,  die  da? 
dmdi  bedingten  Hindernisse  der  Ernährung  und  die  Zersetzung 
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IS  - 

d«t'  eingeichlcMseDen  BlaU  rübrlea  den  Kod  hierbei.  —  Uelirt-. 
geu  iM  beide  Elieni  %Mm  gm^  mA  mMffM*^ 
det;  die  Matter  weS&  sieb  ^ofdiavs  keiMi  VmMnieB  m  erai-/ 
nerD,  der  schädlich  aof  die  Frucht  hätte  einwirken  könoen« 
g^ttbt  abcfi  dif$  sie  sich  vmAta  ktbe^  ab  wahmd  4er  entm 
Zelt  ihrer  SchwangencbaClt  io  erner  Abendgcsellicluift  stnr  ün-. 
lerbalUiog  darck  ausgeschDittaies  Papier  die  Köpfe  bärtiger. 
Btasncr  s«  w.  an  der  WuA  im  ScbatiennCi  iSiucheed  aadi- 
gemacht  worden  tete« 


Vermischtes. 


Die  heutige  Therapie. 

,,Warumb  derselbe  I  so  sich  unmäUig  Uber  weinet,  gern 
sicb|  entgegen  der  toh  Bier  YoUgetntiiken^  gemeiniglich 
lifoter  sich  fällt;  die  Ursache  weifs  der  Philosopbus,''  sagt 
P,  Abraham  a  Sia»  Clara.  —  Es  wäre  ioteressant,  wenn  sich 
atte  Philosopbi  Ton  Abraham  bis  auf  nnsre  Zeit  über  dieses 
Thema  in  EiklSrangen  Tersacht  hatten.  Seitdem  Mag0ndi0  uns' 
belehrt  hat,  dafs  Reizung  der  Corporum  striat,  Yorwärlsgehen^ 
Keizung  des  obero  Tbeils  des  CertkglU  dagegeo  Rückwärt^geben 
bewirkt^  werden  die  Philosoph!  des  19,  Jahrhuiderts  dem  Wem 
ein  speclfisches  Keizvermügen  der  erstgeoannten  Gehirnorgaoe» 
dem  Bier  eine  bestimmte  Besiehung  sum  letstgenannten  Gehirn« 
theOe  znschreiben.  Wir  können  es  in  der  That  nicht  langnef^, 
dafs  gerade  diejenige  Braacbe  uosrer  Wisseoscbaft,  um  welche 
itk  als  Hellende  in  Ansprach  genommen  weiden,  die  elgenUtche 
Arsneikunde,  noch  ebenso  empirisch  dasteht,  wie  zur  Zeit  des 
Hippokraies^  und  da£s  der  philosophische  Faden,  welcher  sich 
«US  dem  Gebiete  der  Physiologie  aenerdiogs  in  das  der  Noso- 
logie hinSberzuziehen  beginnt,  in  dem  Chaos  der  Therapie  ver- 
geblich einen  AnkDüpfungspunkt  sucht.  Hieraus  vor  allem  ist 
es  erkläriichi  wie  die  homöopathische  Paiadozie  noirer  Zeit  so 
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ziiversichtHclic  Änsprtiche  in  therapeutischer  Hinsicht  wä^h  darf; 
sie  beruft  sich  in  letzter  Instant  auf  die  ErfabiUDg,  wie  die  alte. 
Mediciii:  ebeo£llb.  ^  Ikw  Ka^nketi,  Welcke  ▼ergisbebs  die  alte 
Erfahrnng  in  Anspruch  gehoAilriem  liabten ,  ^tst  es  also  nicbt  eu 
Yerdeoken,  wenn  sie  ihr  Heil  eirnurtt  i>ei  der  Deuen  Yersucheu, 
denn  «i«  woDeh  curirt  «^in.-  iht^nü^  iw». ä^drina'Tion  prti^ 
mfHit  öpes^  pleh9  wii  remedia!  Wef  einst  em  A»liaageri 
des  Sylvrus  eiaein  Schüler  SiohTs  zu. 

Osnabrück.  UofmediciW'  Dr.  BriUk. 


Kritischer  Anzeiger  • 

neuer  uud  eidgesandter  Scbriften. 


Jlrmamefdar^mn  ehirurgieum^  oder  Bescbrefbung  cbirurgischer 
'  Instrumeiile  älterer  und  neuerer  Zeit,  herausgegeben  Yoa 
-   ji,  Sferigj  Professor  n.  s.  V.  Breslau,  1835. 

(Von  dieser  sorgf^Uig  ausgeführten  Sammlung  guter  litho- 
^rapbirter  Abbildungen  cbirargischer  Instrumentei.die  auch  durch 
maf^igen  Preis  sich  der  allgemeinen  Tbeilnahme  empfiehlt,  und 
die  wir  schon  früher  hier  empfohlen  habeOf  liegen  abermals 
zwei  Hefte  Text  und  vier  Hefte  Abbildungen  Vor  uns.  Durcl^ 
die  so  eben  erfolgte  Versetzung  des  Herrn  Herausgebers  nach 
Königsberg  an  Ungers  Stelle,  wird,  wie  wir  anzeigen  können, 
jie  Beeodigung  des.  Werkes  nicht  beeinträchtigt  werden.) 

(j^*"  Für  diese  Wocbensrhrift  fMsseode  Beitrage  werden  nach  dfeiQ 
Abschlüsse  jedes  .J«hrgai^s. abständig  hooorirt,  und  eingesandte 

'  '  Bucher,  -wie  bisher,  entweder  in  kurzern  Anzeigen  oder  in  »ui^ 
fuUrlichen  Recensionen  eo^leich  sur  Kenntnif»  der  Lescr^gebracht. 

^  Alle»  Einzusendende  erbittet  sich  der  Heranafeber  ^ort^frei 
dorch  die.  Foft,  oder  .durch  den  Weg  dea  Buobhandela.       ■  - 

♦  ...•'* 


Gedruckt  bei  Petach. 
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WOCHENSCHRIFT 

■  * 

H  E I L  K  ü    D  E, 

Heraiisgebjer;  Dr,  Caspßr, 
.  MitrfiiKlHMir  Pr.  B^mk^^  Dr. Si^Bßk^  ,  Jh»  Tkagr.  . 

Diese  Wbcliensclirift  Erscheint'  jedesmal  Ff  i  iiagc  Ja  Lieferungen' 

von  1^,  bisweiirn  l-g  Bncen.  .  Oer  Prela  4e«  Jahrg4ng>t  »lit  den  nd« 
thigen  Registvm  i«t  auf  o%  Tkir,  be«tiiDint«  wolur  •SmmtfielM'BttclH 

^  >    Betk'm  deiM  9^  Jariuät  •  1836. 

Ucber  chromiflbjo .  QUimgi^nf I '  Yoni-  Bcrgmedimi»  »Dr^r  S|i9<9eT'  •» 
2U|lerfeid.        ^cbciobare  Schwapgcrscbart.    .Vpm.  Ob  Med..  Ratb 
'  Dti  H  oH  n  Y>  anro  zu  Hildburghausen.  —  Eclampsia  p;*rtunentiani^ 
Vom  Kr.  WundaraM  Brusendorff  tu  Soldau.  —  Wirierunps- o, 
brankh.  Const.  voo  Berlin  vom  Deceinber  v.  J.  Y.  d.  Red  actio n* 

•      *                             t    t  i      •    r  » 

,  •      •    t  -i    t*-  t.  >....  .  i  '    '    .      i  .'1 

Uebel*  chronische  Bleixrergiftung  au£ 
.  ^    einigen  $ilberhiitten  au^  Harste. ! !  . 


Auf  den  Silberbtitten  zu  Clamtbaly  Altenau  aad  Latitcntbalp 
IIb  'ÄBCbcffCfliiiig  4«r  Bleicne  sar^GcwiniiaDg^  tks  Silbcft 
imd-  Blei<fl  dRe  sebwertte  tiid  gcPSMSdiste-  ArMt  erforifert, 
giod 'gcwöboikb  400  Arbeiter  beschäftigt f  unter  welcheo  seb^ 
Unfig  cbfoniscIie^BleivtrgiftnD^  ämth  Alcidämpl«' vbrinMnnt*  ' 
'  BiGi  «bw  ao^h.'die  BladaMip(e'  gdliit  'nmnlleh  '«v«it  von 
äiMiD  Ursprange  aiif  Menseben  und  Thiere  nacbtbeüig  einwir* 
Iecb,  ctfigt  bwodeM  iüe  Alleiiaacr  Biseikbftttiri  Welche  ein« 
'ViertdHitod«  tnite  der  Altmoer-SitticHiiillie  «n^deflDM  liegt« 
Burcb  die  Form  und  Lage  der  iicrge  und  Thälrr,  weiche  diese 
Yfak^ymm^tib^,  werden  'di*  IMdSmpfe  der^überbuite  teU 
naltt -üraiwIbrtiMl  aaeh'HUrEiibdiaile  getrMia^^  iur  dem  l^aK*' 
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gcgeod  sie  sich  nicderscli lagen.  '  Alle  ßesl'andc,  Pflaumen  uod 
Wpbnaogcn  and  io^cle^  -Ifähfe  der  Eiseobütte  mit  einein  «chwar-r; 
zen  !^(iede^6cbIage  bedeckt,  weldber  von  deiv  Bleidämpfen  ber- 
tifhut.  Lassen  sich  die  Zugvogel  Im  Frühling,  als  Finken,  HäaC* 
Im^y  Rothkebicbeo«' Zeisige,  n.  8*  w.  um  jene-  Werke  aiedefy^ 
balten  sie  sich  bier-  ntir  kurze  Zeit  aof,  und  ti^ren  sie  sieb  bier« 
so  sterben  sie  bald,  und  maii  findet  sie  todt  in  den  nahen  WäU 
4era.«  in  denen  kein  VAge(.  nistet  ond  kein  Eicbbömt^ben  lebt* 
Kube«  Scbaafe  und  Ziegen ,  welcbe  sielt  von  dem  In  der  N3he 
der  Silberbütten  wachsendem  Futter  nähren,  bekommen  Blut- 
Harnen  und.  y  er  werfen*  Kaufen  .die  Bewohner  der, 
Silberhütten  Q.der  der  naben  Umgegend  trächtige  Zie- 
gen, so  wer-Xea  dieselben  ^war  zuweilen  nocb'  d^^s 
eine  Mal  zur  gehörigen  Zeit,  werden  datin  aber 'vn-^ 
'  (rpiclitbar  nn*d  bleiben  es. lebenslänglich,  oder  doicli  wah- 
rend ihres  Aufenthaltes  auf  oder  nahe  bei  SilberhüUen,  yvo  man 
•neb  kein  Geflügel  balten  und  umherlaufen  lassen  darf.  Selbst 
bei  dem.  anC  den  AUenauer  Hitttenbergen  stehendem  WiUe, 
besonders  bei  Hirschen,  findet  man  oft  Unterbrechungen  in  der 
Ausbiidung  ihrer  Gev^  ei  he  und  Gescblecbtstbeile,  und 
beinahe  jeder  dort  getodtete  Hirsch  tragt  ein  monströses  Geweib» 
Alle  Berge,  welche  den  Bleidämpfen  ausgesetzt  sind,  sind  un- 
fruchtbar,  höchstens  mit  Heidekraut  bestanden.  —  i^rauen, 
Vpd  se^ar  diejenigen,  welcbe  in  gltickUehevn  änfiern 
Yer hältnissen  leben,  leiden,  wenn  sie  lingere  Zeit 
a.uf  oder  nahe  bei  Silherhütien  wohnen,  häufig,  zu-* 
Utzt  habituell,  an  4^oTtt^s^ .  Sogar  an  aokhea Ortt^i,  wo 
In  .{rahem. Zeiten  SilberhOtten  waren,  nnd  yirfk  eine  neue  Gls^ 
ncration  laugst  andere.  Gebäude  aufgeführt,  Garten  und  W  iesen 
angdc^  .hat,,  kann  man  wegen«  det  noch  mit  Blei  gescbwängeru 
ten  Bodens  keine  Art  yon€reflügel  halten,  .z.B.  auf  dem  Förster^ 
hause  hei  JJ  iläemaimf  und  im  untern  Scbulenbei^« 

Die  Anlag»  dorcb  Bleidämpfe  verg»£lel.<aii  .weiden,«  ist  bei 
vmmc  BGltenlenlcii  aehr  yenchieden.  So  giebt  es  etwge,  wenn 
^aifib, \renige  ArbeiUr«  .welche  50  Jabre,  ^ng  und  darüber  aUe 
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Arten  von  Hüttenarheit  treibeo,  sich  oft  24  Stunden  lang  den 
dicbteiteD-Btodäiiipfea  ametoteD,.  imd  dennoch  nie  aD  Bki» 
wgiflilog  und  BMikot&'gielitteB-bibtn;  ändert  Iftlen  eiimal  an 
Lleikoiik  und  nachher  nie  wieder;  andere  aber,  welche  kaum 
eklige  W(M:hea  lang,  fern  von  den  schwersten  Bleidampleo,  asr 
Icickte  fiütteiiwbelt  mriefate^,  erWattkten  bald  an  der  hefdg- 

stea  Bleivergiftung,  nicht  Elnma),  sondern  Lei  jeder  unguosligen 
Veranlassung  mehrere  Male  in  einem  Jahre* 

Junge  Hilltcideate,  Midie  io  der  Liebe  auiicbweifett  und 
viel  Branntwein  trinkeo,  leiden  weit  häufiger  und  heftiger  an 
Bleikolik  und  deren  Folgen,  als  enthaltsame  und  mäfslge  Menseben* 
-  ,  2Ui  allettJalBrescettQii  koBBint' chroniacfae  Blcmrgtftuag  bin* 
fig  vor;  am  häufigsten  aber  bei  rauher,  neblichter  und  ruhiger 
Witterung,  welche  die  an  sich  schon  schweren  Bleidampfe 
ntedtthSlt  and  nicht  abföhil«  Audi  mim  pldtdiche  Brkilltini- 
gen  und  grobe  üiStfibhIer  sehr  häe%  bei  SSbcriiiittcdcnlett  Bld- 
koiik  hervor.  ' 

;  Am  ineisleii  trird  chnmiscfae  Bleivergiftung  bei  den  htesi« 
gen  -Arbeitern  ^dnrch  Einsaugen  dea  in  Dimpfe  verwandelten 

verdünnten,  oiydirten  Bleies  durch  Haut  und  Lungen  verursacht. 
Li  den  Magen  gelangt  wenig  Bld,  da  unsere  Hiktenarbeitery 
theflä  weü  de  vld  Tahack  iräucheik, '  tfadb  weil  die  BIcidSmpfe 
die  Spdcheldrüsen  stark  reizen,  bei  der  Arbeit  viel  Speichel  aus- 
wvrCen*  »  Ihre  Beklddong  wird  von  Bleidänipfe%  welche  sich 
auf  dem  Kdrper  •  niedciRschl^en  und  denselben  bald  tchwars 

fcirben,  gl'mzlich  Jurchdrurigen ;  durch  SchweÜs  und  W  ärme  ge- 
winnt dieser,  auilosÜche  Niederschlag  der  Bleidämpfe  an  Schär£e| 
and  ein  groiser  Tbeil  iktselfaen  wird  von  der  Haut  eingesogen« 
Die  Yolarfläche  der  Hände  scheint  das  meiste  auflösUche  Bld 
aufzunehmen;  denn  alle  Werkzeuge  auf  den  Hütten  sind  mit 
aaflöilicbem  Blei,  dem  Niedersehbg  der  DSm|ife  fifaerzogen  und 
davon  schwara  geßtbt;  sie  mössen  mit  grofäer  Kraft  etSifit»- 
gehalten  und  gehandhabt  werden,  wodurch  das  daran  haftende, 
aaflidiehe.  Bld  gewallnim  in  die  «cfawitsende  Bant  ^^iebcn 
*'wüiir  Und  'diegea  ip^g  denn  aiA'  äit  dfo  Ursache  ^atioi'  wieshalb 
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die  Flexören  der  Vorderarme  het  ntfsern  HütUfoleulei»  »o  h^4i£g 
Mi  Folge  chrofiischer  Blei?ergiftaiig  gcKhoil  wcnte;  «**-^AjiCMiit 
aetii  sind  die  H&lteiileiite  betlSndig  Imt  4licbteM  telnrerMi  Blt&» 
dämpfen  umgeben ;  ihre  Respiration  wird  durch  schwere  Art^eil 
bcscbleQiiigt  uAd  verstärkt)  we«baU>  deon  -mit  jedem  Atbemsiigt 
eine  beträchtÜijlie  Menge  in  DSrnpfe  T^ewiRlIelten  Biete» 
athmet,  in  deti  Lungen  abgesetok  und  io  d^  Blut  ubergelubri 
wild.  *   -  ^   ,  '    '  t»-.x.; 

Jeitocli'  scbeinl'  dfe  AasdSiittimg  dct' mddbcbeB'  Ble!«» 

Auch  Bleivergiftung  verursachen  za  können.  Bertram  in 
CiMstbat,  25  Jabre  aU|  bringe«  •&6r|icflHine8^  waid:  auf  hämigm 
Bäiibofe  bei  dem  Kcben  Ueiemce  Rohri^ii  mfd  bei  Yerferti* 
gung  ^es  BleidrahU  gebraucht.  Er  kam  nur  durch  seine  mit 
Oei'  benoten  Hände  mit  dem  Blei  •  in  Benihi^agt .  wobei ,  dies 
ffiilde'  Haik*  sdiwSlstcii.  In  dem  warülcn,  langen,  scbaMdeamld 
niedrigen  Arbeit^mmer  waren  über  100  Ceolner  Blei  vorhan-«  . 
den«  ton  denen  stets  mehrere  Centner  dnrcb  AnseinandenBaefaea 
in  Bewegung  waren«  Nikdhdem  '^i^roln*  vier  Wochen  lang 
täglich  12  Stunden  dasdbst  gearbeitet  hatte,  erkrankte  er  ant 
Bleikolik  mit  lOlägiger;  YerstopftmgV  bcftigcin  Kfämplen  )Uad 
Patiiyse  der  Torderarmew  We)Mi  nun  atfeh  durch  de«  star* 
ken  6ch\veiis  der  Hände  etwas  Gel  ranzig  geworden,  und  durch 
solches  Oel  nnd  dai^ell  däi  Schweifs  v<Ni  dem  Blei  ein  wenig 
öxydirl  nnd  dw^ch  die  Hände  l^gesogen  ist,  so«  scheint  diese» 
allein'  do^h  so  heftige  Bleivergiftung  nicht  erregen  zu  können^ 
vani  m^u  mafs  anliebnieii>  da£i  die  Ausdänstilng  des  in  jeaem 
Zimmef^Torhandeiien^  Bleies,  Sbiiliebr  die^  Yerdulistuog  des  Quedc« 
Silbers,  viel  zur  Erregung  jener  chronischen  Bleivergiftung  bei^ 
getragen  habe« 

'  CHigIcich  bei  d«  stets  selirsdm^reii  H&IAeiMrbeit  die  BtM 
üngemtin  stark  angestrengt  wird^  die  Huttenledte  stets  leicht 
tekbüdet^  nnd  sehr  bäu%:mil7entblöfater.eobwttaenderBra0t 
im  Ml^kAen' AgWinde,  bei  wanwp  widikflllter  Wittefongr  hM 
vor  den  heifseii  Oden^  bald  im  Freien  arlMken,  und  obgleich 
^  iMe  ^Ifitteotae'gMK  mMc^em»^.^^  scbmskiBcBsiwMl 
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tMkk^i  hwUff^^Wti  Stkvrhadsmshl.kJbwit  •«  haben  sehr  •erfeh- 
raie  Aercle  und-  leh  doch  nooh  kenen  SilhcrhSttenmaDii  gese- 
hen, welcher  an  Schwindsucht  litt.  Ueberhaupt  a^er  kommen 
bei  SÜbahiAteoleiitcii  eehr  wenig  Brastkrankbelten  vor^  welche 
«ich  eonil  hei  andern  Bergleuten  vorzugsweue  sehr  hlufigi 
Crühzeitig  und  verderblich  ausbilden.  Die  uaniitielbare  Ejn- 
wirknn^.  der  Bleidämpfe  anCGe^chwäre  nnd  Xuhei^ 
kein  der  Lungen  neben  der  krSftIgen  Expaneion  der 
Brust  bei  der  Arbelt  ist  io  dieser  Beziehung  gewifs 
•iiöchai  TQr,lheUhAft,  und  ^  iii^  sich  daher:  ^  diu  Ein^ 
aUmen  jder  Bleidimpfe  ua  der  Schwindiuchl  nichl  «veri^nigev 
und  beüsaoier  wirkei  als  Aawendung  de^  Bleixuckers  durch  Jeu 
Magen»  ^  .>   •  i    ■  . 

Be»  aÜen.Silbefbfltlenlenten  .  werden  an  Folge  chroniwher 

Bleivergiftung  immer  zuerst,  oft  ganz  aus&cbliefsllch  die  Flexo- 
reo  der  Vorderarme  und  zwar  be&taadig  nur  dann  gelähmt« 
wenn  ein- oder*  mehrere- Male  :heftige>BieiveigiAnng  mit  anhal* 
tender  Verstopfung  vorherging.    Bevor  jedoch  die^c  partielle 
•  jLähmung  eintritt ,  werden  oft  sämmtiiche  Muskelq  des  Körpers 
'  vorabergehcted  ktmOfihdt  ergtiGfen  md  vom  heftigsten  hnpipfi* 
haften  Hmklopfen  und  Herflweh^ an,  bis  aa£  die  schmershaAe^ 
steo  Krämpfe  der  übrigen  Muskeln ,  oiTenbart^sich  die  ergrei« 
4cnde  Wirkung -der  chroniscben  Bleivergiftuiig,  wekfie  sich  dann 
endUoh' durch  beständige,  schmenenfreie  Lähmoog  dcr  -Flexoren 
«der^  Vorderarme  ■  2tt  entladen  und  su  beruhigen  scheint.  Wer- 
den aber  Thiere,  s.  B«  Schweine^  chrmnsch  mit  ^lei  Tergifitnt| 
<wclehei  aebr  bSafig  dnrch  KiMer  geachiehtt  auf  welche  sich 
BleidämpCe  niedergeschlagen  hatteni  und.  >^elcbe.  man  vor  der 
Fütterung  nicht  gehörig  rein%tey)tao  werden  sie  vor  ihrem  ge» 
'W&hiilicb  schnell  erfolgendett  Tode  immer  im  Kreuce  gdShmt 
*      Um  die  Silberhültenleute  vor  Bleivergiftung  und  deren 
'Mgeil -an  'Schfitacn^  hat  ^  man  oft  mehrere  Mittel  versucht,  be* 
-sondern  aber  kiralich  liäufigen.GenuCi  hinreichend  verd^nter 
Schwefelsaure-  (die  Limonade  sul/urde  der  fran^^o&iäcLeu  Blei- 
'twitfiarbeiiep^  und-  DamplbMer^von  SchwefeKrassersti^Cljgp  up^ 
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rea  Arbeit  rtets  mk  BleidaiD|lfeä  mngeiiHnieD'  Hfitteniciit«  mdit  , 
vor  Bleivergiftung  zu  scbützen,  deren  Folgen  yorzubauen  oder 
«  beteit^eo«  Die  fiübcr  enpfiobleoeB  acbwieftliaoreo  Salsc^ 
ab  AhuB,  Nairum  wiphurhum  o«  8.'w.  können  glelebfatts  wc* 
nig  ttei  der  Kur  der  cbronbcben  BleivergiftuDg  und  ebenfalls 
dabei  nicht,  jpedfiscfa  oder  propbylactisch  wiiien.  Aie  dtese 
mitd  'befördern,  >wu  docb  die  'HaupUaebc  ist^  sa  wenig  de« 
Stuhlgang.  Aber  chemiscbe  Neutralisation  des  schon  in  die 
ganze  SäfteaMsee  aafgenoaMMoca  oxjdirten  Bleies,  welche  hmb 
dabei  bctonders  im  Auge  battc^'  ist  nicht  m  bolfieb,  nud  deshalb 
nicht  zu  wünschen,  weil  alle  Schwcfelblele  sehr  schwer  aullüs- 
llch  sind,  also  eine  solche  Verbindung,  wenn  sie  sich,  nachdem 
das  Gift  :^aliicb  m  die  Sifteaaasae 'ilbergcfBbft  ist  mid  den 
ganzen  Körper  durchdrungen  hat,  auch  dann  noch  bilden  könnte, 
ihrer  Unauilöslicbkeit  wegen  nun  rein  mechanisch,  uod  daher 
OBk  80 '  nacbtheiliger  wirkei»  mfi£ite,  — >.  Das  beste  bei  wu  an» 
weadbare  Mittd  g^h^^^  cbronische  Bl^ergiftung  Ist  -ellebi 
sweckmäüsige,  schnelle  Ableitung  oder  Neutralisation  der  Blei- 
d&iipfe  uod  .der  Dfioste  ^  gilbenden  und  eskaliciett  Bleies  ia 
den  Hutten,  unmitlelbär  nach  ihrem  Anstrilt  aw  den  Scbao(«k-> 
und  Treiböfen,  und  ehe  sie  sich  auf  Menschen  und  Sachen 
tiiedencbiageii  und  eingeathmet  werden  können.  Jedech  ist  die» 
aes  Mittel,  da  alle  unsere  Süberb&tten  in  tiefen  Tbalera  Ifegan» 
an  deren  Schwierigkeiten  nicht  zu  gedenken,  höchst  schwer, 
wenn  nicht  gänaiicb  unaesCuhrbar,  < 

«  SecttMien  an  sekben^  wdcbe' uimiittelbir  iA  Folge  ebronU 
scher  Bleivergiftung  gestorben  sind,  sind  hier,  meines  Wissens, 
in  langer  Zeit  nicht  gemacht,  weit  sich,  ohneracbtet  der  gcoisen 
Heftigkeit  maneber  Bleikolik,  kein  Tod^lall  dieser  Art  sogo- 
tra^en  hat.  Menschen,  -welche  während  ihres  Lebens  oft  an 
Bieikolik  und  in  deren  Folge  an  Unterleib^beschwerden  oad 
Pttalyae  lilim,  habe  icb  einige  Male  kiacb  ihrem  ^J^ode  mter- 
Cttdien  können,  und  daUn  nie  totale  Yerschrumpfung  der  Boi» 
gewetde,  wohi  aber  partielle  Contractioaen  and  ErwettenoigeB, 
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welche  tiurch  r*ical^&c  ifgeiiti  eines  J'lieiles  der'Muskelhaul,  am 
fli«iateii  dec  lUiimen  Gedärme,  entstandeo  waren,  bemerkt,  ha 
GaoQ.  der.  clirwiittf hm .  Btoiygfy Cuwg  «od  der  BlcikoKk 
auch  ganz  klar  auf.  so  Etwas  bin,  und  eine  kleine  paralysirte 
SleUe  der  Eingeweide  erregt  oft  die  heftigsten  Zufälle.  Ober^ 
pttgfylk^i  ooatnidrtci»  Stelle  'Bmatim  Mk  Meiica- 
mente  und  Nahningsmittel  an  und  dehnen  die- 'Eingeweide  aimi 
Ist  die  Paralyse  gehoben,  so  erfolgen  oft  nach  lOtagiger  Ver- 
slo|^£iuigiT4ttlic  itoptöfie  Audeenmgeo,  rm  •  deaen  -es  iisbwc^  m  ' 
begreifen  ist,  wie  sich  solche  Massen  oberhalb  «der»  paralysivteB 
Steile  haben  ansammeln  und  aufhalten  können.  Oft  bleiben 
nach  chronischer  Bleivergiftung  und  Bleikolik  solche  Verengcs|  - 
rungen  »unick  >und  peinigen  die  Kranken  sehr,  indem  sieb  dann 
stetä  die.Darmcontenta  .vor  der  Verengerung  ansammeln,  und 
ihr^lioglltticr  JDurchgang«  den  die«  Kranken  eehr  dentlicb  bet 
lehiwilyn^  nur  unter  heftigen  Scbmenen  aUas3hlig  Stitt  findete 
Wenn  die  SilberbuUenleute  an  beOtiger  Bleikolik  leiden, 
la  «geben:  siß  ihftem  Köcper  i^efirufirtlos  oft^  gttu&.eigeiitfaiimlich« 
Lagen«  Manche  rohen  denn -stundenlang  auf  Jifnterkof f  und 
ISackeo,  wahrend  sie  Beioe  und  Kücken  steil  an  den  Wanden 
em^^ocsicecken.  Dabei  drängt,  grunzen  und  iirütten  aie  soi^ 
dal«.  Hab  und  KjofS  enadmeUeni,.  dSe.SiMnne  jmf  ÜngeK 

veründerL  wird  und  sehr  heftiges  Nasenbluten  eintritt.  Andere 
lassen  ihre  Aogehön'geo,  während  sie  ^seihst  auf  dem  Kückeii 
liegend«  eich  «nf  dem  harten  FnlsbodeB  eosstredentt  fiob  auf 
ihren  Unterleib  legen  und  sich  darauf  stark  hin  und  her  he« 
wegen;  Andere  legen  schwere  Gie;wichte'auf  den  Leib;  Andere 
hisia^aieb  von  den«  Ihrigen  ta^jen«  •  während  aie  Ihre 'Unter«- 
schenke!  über  deren  Schultern  legen  und  Kopf,  Brust  und  Ltlb 
biegen  heiabbäogen  lassen  u.  s.  w.  £s  mag  dies  Alles  gesche^^ 
ben^  nnv  mn^der  Jkwnkhaft  afficirfcen  iSleUe  der«£ingjeureide  deii 
zu  raschen,  heftigen  und  schmerzhaften  'D^og  ri)fluballen  und 
dea.«niiir,  ihcdweise  beschleunigteu  und  .  schmerfihaliien.  M0iui 
iurleleürjafe^jm  .beiufaigen*  Bei-teicbcn  AasIcengungdi.'biUeal 
4idr4m  wir  «i4»ftgi»£ie.lU>e^:$^       nnd  T^istedbachnj 
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Erfolgl  IM  «ÜMi  9iSkUtkh»'  Stliblgaag,  >o  ftUn  ^icH  'atacfa 
«Ke  Kranki»!  ajsbald  90  sehr  erleki^terk,.  da£i  it/e^  wenn  der  Arzt 
0t  iiicU  -vi^ffhvidsfte^  ci^1ekh.«ie4l8im.aDgciii«ur«titk^el 
find,  dcModi  sogleidi  ihtt  ItetchtKerlicbeuiulgefafarliefaeAibdft 
i/vleder  beginnen  wurden.        ,  J  i  - 

, .  Wuimknuikheil  iMft  äiibctliotieiileyien^  ^  ^ie  Hanllafaiik^ 
bc&en,  Kfitpe.u«)i«  m!iiiid:adtett«  u  .j::  luv 

.  Bei  einem  Kranken  in  Lautenlhal  erregte  chronische  Blei- 

moDg  des  Gebtrat*  {*>  >  ,  . 

BleikoUk  In  Verbindung  mit  Delirium  piUatorutn  hl  sehr 

.    Vor  Awei  •  Jabreo  hemchte'ln.  Lavteqtbal  cpid^fttiiefa -^«^ 
peiechioUs^  wobei  sich  Complicationen  mit  iileikolik  und 
X^pbiu  ereigneten,    Yoa  acht  auf  diese  W^ise^  natürlich  un« 
geMNi  «cbweir  Erkeankten^  starbcD  vier,  md  DV-mil  grolier 
Ntihe  und  sehr  langsam  genasen  die  übrigen. 

Thiere,  selbst  gröi^erer  ^li^  scbeiaea  wenig  Slei  ohne 
ti^tlicbe  Folgeli  mtragen  zu  kowenu  • 
\  • ,  HanptlieilaHtlel  gegen  diconisdie  Bleivergiftung  und  Ble!* 
koU'k  sind  hei  iuas;'  Brechmittel,  OL  Crotoms^  Ol.  Ridni^  Tra. 
M»,wm§a  und  aqmimB^  Sftuu^'Ogkm  uad^häuig  wiederholte 
lamieotg  .GiiaDtttai,  BaldriMi'  «ttd  Onl  -  Bei*  biftigoi 
Schmerzen^  während  welcbef  die  Kranken  oft  wahnsinnig  siiidi 
hu  heftigst PhMiüme% 'Fieber  4iiid' bei  drohender  MotsülMfaHigi 
tie^  ench.jmrei  .reiebHdieAdeirl'^Mei  wodordt'aueh  'eikiibetrleht;. 
lieber 'Tbeil  des  in 'das  Blut  und  die  Säfte  übergeführten  Gi(tes 
■ii&:eiitlceil  4vird^(  r«M.  ;Diet()i|Brob  ^tterrir-  GeheiiMa-^liedieiiMk 
Roth  iIiSsjjMr ;iuitgetbeille  Bcbaiiidliii^  der  Bleikolik,  wie  «e  üi 
der  Chariiei  mvParis^so  lange  besteht,  ist  bei  der  Menge  der 
]^raiikiiii9ni;4Ui:Bleiveigifiaog  aal  den  lianse^  »för  oiis:eokeifr« 
spielig,  mMbI  9iickr^;btep:oft^iett  bogsai«  «1  wifken.  JedoAli 
habe,  ich  4iese  Methode  xuweileu  mit  sehr  günstigem  '  Erfolge 
.lMi<MlcbeB«^J(ctebeir^aiig^i^^  wo  «^rke  peral]ftiieh»4Jöi^* 
lnwtioMA«ai^i  dm  thgtwjMm'*  mA-  ofiiml%etir  üu^llihai 
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ßleikoUk  zurüekgeUSeb^n  'Wiari»,  imd  hier  «chieoen  besooden 
die  Loivemeats  m  OL  Nueisiae  Imd  rotheiD  Wm  gia»t  vor- 
iftgUcfa  vordlellliiift'  ati  ynAm,  »  Bleibt  Mim  Läbmiuig  in  den 

ExU  emitaten  zurikk,  80  gtebt  Dian  hier  Deben  Strychoia  und 
andern  escilirenden  MHtdnf  oftmak  kräfl^e  Abfuhrangeu.  — ^ 
Jedoch  wirkt  gegen  Pafalyse  dnrcb  Bkivcii;iftttng  *keiA  Medi. 
kameat  schneller  und  sicherer,  als  Arbeit' wnd  Aufeothait 
in  freier  Luft.  Daher  ist  es  denn  auch  seit  Kurzem  bei  dem 
Bcrgbata  QMidi,  üM^r  Berg-  und.  SilbefbQttenleiiten  sirmtlen 
mit  der  Arbeit  zu  wechseln,  iinmer  aber  die  gelähmten  II  litten- 
leute  den  ganzen  Sommer  hindurch  fern  von  den  Siiberbntten 
in  Dreier  liuft  sn  beicbiftigen,  oder  dieselben  gänslich  Von  den 
Snberbütten  an  den  Bergbau  abzugeben.  Dann  werden  die  con- 
tractesten  und  geschwächtesten  Htittenleute  recht  bald  gesunde 


Scheinbare  Schwangerschail. 

.    '  i  j.   .  .  i:        :     Mitgethoat  . 
vom  O^.        Rath  Dr*  ffohnbaum  bk  Hildbm^aosca/  .  • 


'  '^(cbt  lange  darauf  als  ich  den  sonderbaren  Fall  von  schein- 
btter  Scbwang^rscbait  in  No.  2/i  dieser  Biätter  vom  vor.  Jahre 
mitgelheat  ^hilta,  kam  mir  ^i«  ttesebrdbang  ehtt  ganzahniieben 
Falles  zu  Gesicht,  ^veichcn  Herr  Rath  und  Amts-Physicus  Dr. 
B»g€lkaräi  6en.  m  Sonnenberg  der  Medicinal- Deputation  der 
BcraogL  SUks,  Landeereigittiibg  «q  Meiningett  vÄrgelqgt  hattet' 
ich  theile  sie  hier  mit  seinen  eigenen  Worten  mit: 

,iAm  vierten  des  Monats  Januar  1829  wurde  ich  nach  O.^ 
cineito  KMgl  Baieritchen^  5  Stunden  von  hier  entlegenen  Orte 
prüfen,  um  der  Ehefrau  des  dortigen  Möfalenbesitiger»^'  NamCM 
f^.i  bei  ihrer  schweren  Niederkunft  beizustehen.  nAh« 
meiiiiien  diahn  mit  miri^^itiMl  wir  kamen  gegen  3  Uhr  dctt  Hör« 
gens  Selbst  an.~  ' '  c*. '  i  ^  I  i».-»-        .  «  ''^t./ 
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Bei  unserjcr  Aukupft  landen, y^jr.  Alles  :6uni  EqipCiDg  des 
pcuen  Wdthürgen  )b|erei^»  uii4,4!er.k^tboÜ^b«  UelsUiche^wai; 
nun  d>eii  abgegangen  ^  nac^em  cr^sayor,  zur  glüc1|liclm  Bf- 

endigung  der  Entbindung,  der  Gebarenden  Math  eingesprocheni 
und  sie  dem  Schutze  der  Mut^.  (Rottes  und  der  iieiüg^a  ÜQih': 
belfer  .eopfoblen  hatte«  . 

,      Wir  fanden  eine  Person  an  dieser  Müllerin,  die  bereits 
ftthoü.  in  das  vierte  Jabrzehend  ihres  Alters  .eingetreten 
poch  nieniala  geborfm  hat^«  ▼pn  «^kem  mitersetateo  KorperT>  . 
baUf  mit  bedeatend  starkem  Unterleib,  wie  man  es  bei  einec 
Person  iindet,  welche  eben  ihre  Niederkunft  zu  erwarten  haU  t 

Sie  erzählte  uWf  daSs  a»  .seit  djfyii  AusIMeihea  d)^  Monat-  . 
liehen  starker  am  Leibe  geworden,  auch  zu  gehöriger  Zeit  die 
mten  Bewegungen  des  ^odps  versp.^rt,  die  uuu  aber  seit,  ge? 
raomer  Zeit  so  heftig  geworden  aeien,  da^Cs  es  ihr  aehr  p^aq^fr? , 

4 

nehme  Empfindmigen  yenirsache. 

Sie  forderte  uns  auf,  den  Unterleib  zu  befübleo,  wo  wir 
iina  von  diesen  heftigen  Bewegungen  der  Frucht  und  toiv  den 
wehenartigen  Zusammenziebungen  des  Leibes  selbst  uberzeugeu 
würden;  und  in  der  That,  wie  erstaunten  wir^  als  wir  die  Hand 
darauf  legten  und  diese  mit  einer' convulsiviscben  iuraft  daton 
entfernt  weiden  sahen.  Dieses  convulsivische  Schlagen  der  Be- 
deckungen der  l  ntcrleiljsh(>ljle  gegen  die  Hand  geschah  wohl 
fuof  .und  sechs  Mal  in  Zeit  von  eioigen  .Minuten«  .dann  aber 
traten  förmliche  schraubenförmige  Bewegungen  und  ein  3Dri^ 
gen  ein,  als  ob  nun  eben  der  neue  \A'eUbürger  durch  das 
Becken  .und  die.äufsern  Gehurtstheiie. hindurcb  getrieben  wer^ 
den  sollte.  Gewib  —  wir. hielten  die  Soi^U  der  Hebammiv 
Alles  for  die  Aufnahme  des  Kindes  bereitet  zu  haben,  für  lo« 
benswertb«  Allein  wie  erstaunten  wir,  bei  der  Untersuchung 
durch  die  jTagfaa^  .zu  finden,  daCs  weder  eine.Niederkunii  m  .  , 
erwarten,  noch  eine  wirkliebe  Scbwangersdiad  zu  entdeck^ 
war.  Muttermund  und  GehärmutterbaU  zeigten  dieselben  Er» 
schcinuqgeni  .wje  .bei  ein^  Fenion,  di^.^o^  qjiemaltMliiiyiager 
gewesen  und  noch  niemals  geboren  hat  Was  aottUipi  .wir  nun . 
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il>er  von  der  Sache  deukea?  Konnten  wir  den  Verdaclii  eaier 
Grapidiiat  eiirauierina  nähren?  Aber  auch  Fleier  Verdaebl 
venehwand 'I>ei  der  gen^wütn  Uoterwcliung  dea  Unierleibes 
durch  die  äufsern  Bedeckungen.  Es  fehlieu  alle  Zeichen,  welche 
von  Gcbmrtshdifera  ab ;  Merkmale  einer  S^ehwaagefachal^ 
auberhalb  der  Gdiiraratter  angegeben  weiden.  Die  Fraa  war 
übrigens  fest  entschlossen,  sich  den  Iiauchschnitt  gefallen  zu  las- 
ten, wenn-  das  Kind,  nur  auf  dk»6  Welse  znt  Weit  gefördert 
werden  kSnne*  Diese  Feafigkeit  der  Frau  rührle  nnstreitig  von 
der  Ueberzeugung  her,  dafs  sie  sich  wirklich  schwanger  befinde, 
wbfia  aie  dorcb  das  Urtheil  mehren  Aerzte  und  Hebammett 
jener  Gcgeafd,  von  denen  sie  ebenfaUs  untersucht  worden  war» 
bestärkt  werden  mufste*  Auch  in  B.,  wohin  sie  «ich  dieser 
Umstände  wegen  auf  eirngpe  Ztii  bfgeben  hatte»  hatte  man  ibri 
nteii  ihrer  AuiÄgei  die  Hot&ung  einer,  g^ftckücheo  Niedcrim^ 

zu  seiner  Zelt  zu  erhalten  gesucht.  •  r 

Ohne  aUe  Auseigen  einer  Schwangerschafit  aulserhaUi  dec 
Gebarmulter  den  .Baucbsehnüt  ata  machen«  wäre  aber  gewifii 

unvcrantvvortiicb  gewesen,  wir  kouiUcn  daher  der  Frau  keinen 
andern  Bescheid  geben,  als  da£s  wir  von  Nichtschwaagerschaf| 
fiberBeogt,  diit  Bewegungen  . in  ihrem  Leibe  von  irgend  einei^ 
üüs  noch  nicht  Lekaunteii  Ursache  herzuleiten,  utui  die  wehen- 
artigen Zusammenschnüroogen  so  wie  das  Stolsen  gegen,  di^ 
untersuchende,  auf  den  Unterleib  liegende  Hand  dte  Geburt»- 
lielfers  für  Convulsionen  des  Zwerchfelles  und  der  Ijauclimuskclu 
txL  halten  geneigt  wären«  Die  entschlossene  Frau  erklärte  noch.« 
mds,  ww  sollten  ihr,  wenn  ,  wir  ihr  damit  ein  lebendes  Ktnd 
bringen  könnten,  den  Leib  aulachneiden,  sie  übergehe  bich  uu$ 
auf  Discretion.  '  '  ' 

Wir  gaben  nun,  Ton  der  Idee  ausgehend,  dafs  ein  convnl- 
sivischer  Zustand  vorhanden  sei,  sogleich  eine  reichliche  Gabe 
von  der  Tinet.  Opü  Eckardi. 

Nach  Verlauf  einer  Stunde  wurde  das  Stoisen  im  Leibe 
uod  das  webenartige  Drängen  gegen  die  Beckenhühle  gemälsig- 
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ter,  und  M  eiser  swcftctt  BsAm  de«  WvUU  fnMii  cfai 

Kcher  Stillstand,       '  >  .  . . 

Die*  einer  (^lederkuiift  cntgegeosehciuie  Fitiii  schlief  cio  naä 
die  Gebwlskelfcr  IcoiiBtcfi,  ernüdel  vod  der  befchwcrKclien 
nächtlichen  Reise  bei  dem  fibclslen  W  ege  und  Witterung,  eben- 
CriU  noch  cinfge  Shindea  «ich  zur  Ruhe  begeben.      '  ' 

Des  iförgeot  7  Uhr  war  noeb  immer  «Id  fiMilicifer  Still* 

stand  vorbanden.  Bei  abermaliger  Untersucljung,  sowohl  psr 
maginam  ab  durch  die  äu£sern  Bedeckongen  des  Unterleibes^ 
war  cbed  so  wenig  emeSparvMScbwangendiift  ati'Mildedcen, 
als  des  Nachts  bei  unserer  Ankunft;  es  wurde  daher  die  Be- 
handlung dieses  Krankbeitszustandes  mit  auÜösendenf  krampf* 
atittenden  «nd  erOlTaenden  Mittdn  ▼on  iras  eIngdieSlet  IMeBe* 

Landlung  dauerte  bis  g^gen  Milte  des  Februars.  Es  ging  eine 
Menge  sogenannter  ii^arctus  .und  später  eine  Masse  ab,  weiche 
'wir  zwar  nicht  selbst  gesehen,  die  aber  nach  der-  Besdiräbnüg 

des  lioten,  mit  einem  in  Fäulnifs  iibergcgajigenen  Bandwurm 
die  gröiste  Aehnlicbkeit  gehabt  haben  muiste.  Die  stattgefun- 
denen  con?uhnviscfaen  Bewegungen  nnd  wehMvt^jen  Zosaiii- 
menziehungen  lassen  auch  gewifs  nitht  ohne  Grund  vermulhen, 
daüi  ein  lebendes  Geschöpf  sie  vcranlalst  haben  mulste 

'  So  endigte  eich  cum  Enthuiditngsgescliiehte,  wdehc  uns 
eine  der  beschwerlichsten  Reisen  bei  Nacht  und  Lei  der  schlimm- 
sten Jahreszeit  und  Witterung  veraoialist  hatte«  Die  Frau  ist 
icit  dieser  Seit  gans  gcsond.'' 

Hier  iit  der  Hr.  Vf*  wohl  in  Inthum«  Solche,  der  auficni 
Htod  lilhlbare»  heföi»  Bawcgntofcn'  und*  ZiMnminmtAmö§tm  k^m 
wohl  heia  Bandwurm  Ttmsachen.  Sie  fchorea*  wi^  in  <dtm.frilh«r 
voo  mir  en^bkea  Fdh  «rntcr  die  Catcsori«  der  «pumodischcii  Erschci« 
auD|€ii*  Auch  die  von  dem  VII  eingeleitete  Behendloiif  spricht  daför« 

Hohnhaum. 
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Edanmpsia  parturientima  ^ 

Vom 


*      Vor.  cidger  Zeit  wurie  kb  ca  «per  ilUicbfii»  durAigai 

und  schwängern  Frau  gerufen  und  fand  dieselbe  in  einem  völlig 
iopoips^n  Zustande,  Ihre  Gesicbtsmuskeln  in  conYukIvi«cber  Be- 
w^gf^g,  das  Gesiebt  selbst  war.  aufge|riebcD|.  dnakdcoth  on^  aut 
Schweifs  bedeckt,  die  Augen  weit  geolTnet,  die  Augäpfel  unbe^ 
weglicb  in  die  Höbe  gericbtet^  so  dafs  man  nur  einen Ainbedeii* 
^ettdeo  Tbeil  de«  nntcm  Scgmcots  der  Honibaiit  wabraebaieii 
(cODiM^.  Ans  dem  Munde  flofs  ein  blatiger  Sebaam,  niit  dem 
tfnch  Ihr  Gesiebt,  der  Uali  und  das  Hemde  besudelt  war.  Das 
S^ttfjLcben  Hole,  welchef  der  Maan  ihr  zur  Seite  der  KiniibM|9 
^^i^cben  den  ZShnen  eingeUammert  hielt,  war  gaas  lerbiisea» 
ihre  Zunge  „zvyüchen  den  von  einander  gehaltenen  Zähnen  zum 
Tbeil  beitvorpgend,  geschwollen^  an  manchen  Stellen  verwandei 
nnd  iron  dankelr^^hem  Ansehen.  -  Die  Carotiden  pabwten  heftig« 
und  die  oberil'ac blichen  Venen  des  Halses  zeigten  sich  vom  Blute 
stroUeod  angerüllt,  die  Kespiration  erfolgt«  in  schncttea  kursen 
Absaleea  roclielnd,  der  Pult  war  sehr  beschlenntgt»  Ueiiiy  kaum 
fühlbar  und  die  Temperatur  an  allen  Theilen  des  Körpers  sehr 
^erhöbt*  scj^litf^fn  war  |üe  unveripügeiMlf  indem  die  Muskeln 
der  ScUbgorgane«  auch  seilest  aofser  dem  Anfalle  der  ConvuU 

slonen,  sich  in  einem  krampfhaften  Zustande  befanden.  Der 
{iuttermund  war  krampfhaft  verschlossen  und  noch  boch;&ufüh<- 
Ifen«  JEi  pochten  ungefähr  5-^6  Minuten  nacu  meiner  Ankunft 
verflossen  sein,  als  plötzlich  das  ganze  äufsere  Muskelsystem  von 
den  furchtbarsten  couvuUivi^chen  Bewegungen  ergriffign  und 
wihren4  dcnelbcR  der  ganae  Körper  nach  attenIUchlnngeii  hia 
und  her  geschleudert  wurde,  so  dafs  drei  Personen  kaum  ?efw 
mögend  waren,  die  Kranke  auf  der  Lagerstelle  zu  erhalten.  Man 
sab  bier  dai  gpnae  Heer  der  Krämpfe  in  der  furcblbamtca  Art 
wecbsdsweise  auf  cinaader folgen,  y^y9Mmd€tOpiM0$9m9 
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»m  längsten  .^Icb  «rbi^k.,  Naclidcm  diese  Scene*  4—5  Miauten 
Ang6daueft  lialte,  Wetteä  zwar  die  ConTuUionen  in  den.  mnskii-w 
lösen  TfaeSlen  des  Rumpfs  und  der  Extrenitjiten  nsjcb,  aber  die 
krampüiaiteu  Zusammenzlcbuiigea  der  GesIchUmuskela,  CrelUcb 
in  vermindertem  Grade,  und  der  soporöse  Zustand  hidten  selbst 
aufser  dem'  Paroiysmos  uriunterbrocbenf  an«  ^  Auf-  dtes^  Art 
'  und  in  demselben  Zeitmaafse  wechselten  Anfall  und  NachlaU  die- 
ser Krämpfe  wäbrend  meiner  Anwesenbeil  etnSge  Maie  ab,  wof 
bei  aber  diie  Wabniebmnng  iiicbt  cntgeben  konnte,  dafs  jeder 
erneuerte  Anfall  durch  den  Eintritt  einer  neuen  Webe  bervor- 
gerufen  wurde.  - 

'     Ein  tikhtiger  Aderlafs,  krampfstiDend«  Lavements,  kalte 

'  ümsclil'äge  aber  den  Kopf  und  Öeüiteige  auf  die  Waden  waren 
die  Mittel,  welche  in  Anwendung  gebracht  wurden;  innere  krampf-* 
ibälliende  Medicamente  konnten  trotz  aller  Mübe  der  «Kranken 
nicht  beigebracht  werden ,  da  das  Schlucken  unmöglich  war. 
Das  Hauptniiltel  zur  Beseitigung  dieses  furchtbaren  Zustandes, 
die  Entbindung  m5gUch  bald  su  beenden,  konnte  nicbt  ins  Werk 

'  gesetzt  weiden,  indem  der  Muttermund  nocb  immer  wegen  der 
in  verkehrter  Richtung  vom  Muttermunde  aus  gegen  den  Fundus 

''  tiltfri' bin.  stattfindenden  Weben  krampfhaft  Verscblossen' war«  — 
Als  ich  ata  andern  Morgen  die  Kranke  besuchte,  berichtete  die 
Hebamme,  dafs  die  Geburt  gegen  12  Uhr  in  der  Nacht  unter 
den  heftigsten  Con?nlsionen  sebr  scbneli  und  plötzlicb  im.  Bette 

'  erfolgt  und  unmittelbar  darauf  aueb  die  Nachgeburt  unter  einem' 
starken  BlulHufs  abgegangen  sei,  ohne  dafs  die  Kreissende  aus 
ihrem  Sopor  erwacht  wäre,  nach  dem  Abgange  der  Frucht, 
(einein  lebenden,  völlig  ausgetragenen  und  gutgenSbrten  Knaben) 
hatten  sogleich  die  Convulsionen  nachgelassen  und  die  Kr.tnke 
die  INacht  hindurch  ganz  ruhig,  aber  schnarchend  zugebracht 
leb  fimd  sie  nocb  m  diesem  Znstande,  aus  dem  sie  auf  keine 

Weise  zu  erwecken  war;  ihr  Gesiebt  war  nicht  mehr  so  auf- 
'  getrieben  und  roth  als  Tags  vorher,  die  Temperatur  war  nur 
Awas  erbobt,  die  Respiration  nicbt  beacbleunigt, ,  aber  cdkar- 
chend,  die  Oberßäcbe  des  ganzen  Körpers  mit  einem  gelinden 
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Schweifsc  bedeckt,  der  Puls  etwas  fror[ucnl,  volf^  aber  Icrrbt  ru 
comprimJren,  die  Augen  geschlossen,  die  Auglipfel  nicht  in  die 
Hübe  gcriclilet,  aber  die  Pupillen  noch  ohne  Contracliiitat.  Einige 
Eyürfei  Cbamlilentbee,  die  der  Pat.  eingeilöfst  wurden,  scbbickte 
sie  uobewolst  'hirtimten  Nachdem  die  Kranke  bin  und  wieder 
Tropfeo  tm  -Li^.  Ansmvn,  muefn*  und  OpH  simph  er- 

ballen,  erwachte  sie  den  andern  Morgen,  99  Sinndeib  naeh  dbnf 
Anfange- der  Convulsionen  und  31  Munden  *  näeb- der  Geburt, 
-wie  aus  eiuem  tiefen  Schlafe,  und  klagte  nur  üBer  grofse  Mat-^ 
tigkdt  und  Schwere  in  aUen'  Gliedern.  Sief  wufste  adch  nicht 
das  mindeste  von  alle  dem,  \vas  mit  Ihr  vorgegangen,  und  wollte 
am  allerwenigsten  glauben,  dals  sie  das  Kind,  welches  man  ihr 
zum  Sangen  in  die  Arme  gab,  geboren  habe.  —  Das  Wochen- 
bett verlief  ohne  Störung,  die  Milchsecretion  ging  gut  von  Stat- 
ten  und  sie  verltefs  schon,  wie  es  in  hiesiger  Gegend  bei  der 
geringen  Klasse  meist  der  Fall  ist,  am  vierten  Tdge  näch  der 
Entbindnng  ^as  Bell; . .  Nor  die  Zunge,  die  an  mehreren  Stelleo 
tte£:  verwundet  war^  bedurfte  längere  Zeit  ra  äre^  "  *' — 


Wittmrogs-  und  Kr ankheits- Constitu- 
tion von  Berlin  im  Monat  December 

1835. 

.  Jttit|;etiieilt  von  der  Re4action*  ' 

...  ,     .       .  -    _  .  ■ 

I  Bie  Witierang  zeichnete  sich  ivdiesem  Monat  darcb  ehie  selir 
grofse  Veranderlicbkeit  ans,  '  Bts  zum  7ten  hatten  wir  keinen 
Frost  Von  da  bis  zum  12ten  dagegen  waren  einige  recht  kalte 
Tage,  in  denen  namentlich  am  Ilten  das  Thermometer  in  der 
Frühe  bis  auf  14,4  unter  Null  fiel.  Nun  folgten  wieder  mehrere 
Tage  Thauwetler  und  nar  am  löten  Abends  und  17len  Morgens 
ganz  gelinder  Frost,  welchem  wieder  bis  zum  19ten  S  Uhr  Mor- 
gens gelinde  Witterung  folgte.  Im  Laufe  dieses  Tages  sank  das 
Thermometer  aber  von  -f-  V  bis  auf  —  8,5.  Am  20.,  21.  und 
22stL'n  hielt  slvU  der  Frost,  am  2^idten  und  24sten  aber  tbaute 
es  wieder,  am  256ten  und  26sten  herrschte  gelinder  Frost,  und 
am  27stett  stieg  das  Quecksilber  wieder  über  den'  Gefrierpunkt, 
wo  es*  sich'  bis  s«oi  dOsten  erhielt,  um  nun  wieder  unter  Kuli 
zu  sinken.  —  Der  Stand  des  Barometers  sehwankte  fast  ebenso 
als  die  Temperatur  es  that«  Namentlich  erhob  sich  dasselbe  am 
19ten  TOD  333  L.  bis  auf  337.  Der  höchste  Stand  am  Ilten 
betrog  d4C2  L.,  der  niedrigste  am  ISten  332,83  Sehr  häufig 
hatten  wir  Nebel,  Regen  und  Schnee,  und  weni^;  ganz  klare 
Tage.  Der  Wind  hatte  vorwaltend  die  westliche  und  südwest- 
liche Kichtung.  iSordost-  und  Ostwind  fand  Statt:  am  8ten, 
IQiea^  Idteu,  20stea  und  2^ten*  —  Sturmartige  Luftbewegung 


« 
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fand  Stdtl  am  'i^slen,  besonders  Nachmittags  ans  Westen,  Zitm-^ 
lieh  heftif;  war  der  Wind  noch  am  5tcn  und  I9ten. 

Die  Zahl  der  Erkrankungen  im  Allgemeinen  steigerte  sich 
in  diesem  Monat  auC  ^iq,<^  bemerkbare  lA^.ebe,  be^odert  in  4ier 
leisten  llalfte  desselben,  «Urb  das  yerfailtnlb  der  Gebarten 
stt  den  Todesfölleo  ungünstiger  als  .dieses  in  den  friH^rn  Mona- 
ten der  Fall  gewesen.  ... 

Der  stationäre  Krankheit«- Charakter  war  der  catarrhaltsch« 
rheumalisrlie^  doch  mit  bedeutendem  Ueberwiegcn  der  rbeunia« 
liscben  Arfectionen;  beide  Iraien  anter  den-  In  vorigen  Monaten 
anefgebenen  Formen  hervor  und  zoJ^lcn  eine  iiherwiegendÄ 
Jieigung  zum  Nervösen.  Häufiger  als  im  vorigen  Monat  wur- 
den rheumatische  Anglni  n  [leobacbtet,  mit  geringer  Küthung 
und  fast  gar  keiner  Geschwulst  im  RacbeUi  aber  durch  besoa« 
ders  heftigen  Schmfrz,  ausgezeichnet. 

Aufserordenllic  h  häufig  waren,  gleichwie  in  den  vorigen 
Monaten,  gasu  isrh^  Beschwerden  mancherlei  Art,  als  Erbrechen^ 
Durchfälle,  Druck  in  den  Pracordien/  Gastrodymen  o*  k  w.«  et 
schienen  jedoch  diese  Zufalle,  welrhe  in  fielen  FSlIen  sich  mit 
den  rheumatischen  und  catarrhalischen  Affecllonen  vcrbandent 
mehrentheils  kritischer  Natur  m  sein  und  wohllhati^e  Abieiter 
für  die  starke  Blutbereitun^  und  P/f//iora,» besonders  in  dehGe- 
fdfsen  der  Bauchhöhle;  dieienigen  Affeclionent  welche  nicht  mit 
spontanen  Se-  und  Kxcretionen  verbunden  waren,  wurden  durch 
künstliches  Hervorrufen  von  deroleirhen  rasch  beseitigt.  Dnhiii 
ist  niifh  ihs  noch  immer  häufige  Vorkommen  von  Leberailec- 
tiooen  zu  rechnen.  * 

TTnJer  den  chronischen  Uebehi  nahmen  Immer  noch  die 
von  der  Sphäre  des  Blutgefafssyslenis  ausgehetiricn  den  ersten 
Platz  ein;  sie  bildeten  <lie  überwiegende  Zahl  der  Affcctionen 
unter  der  Gestalt  d^r  polymorphen  Uämorrhoidalzuralle,  der  ürU 
lieben  Plethora  ^  der  congestiven  -ZustSndc  und  der  Ümorrha- 
gieen;  letalere  piesonders  b^t  Frauen  aus  dem  üierwsy  vielleicht 
Ursache  des  ganc  ungiewöhnlich  häufigen  Jih&r$U9. ' 

Gleichen  Schritt  mit  diesen  AfTectioiien  hielten  nerv5seZu» 
falle  verschiedener  Art:  krampfhafte  Zufälle,  besonders  Brust- 
krämpfe, Schwindel,  Scbbflosigkeit,  plötzlich  eintretendes  sich  oft 
bis  zur  Ohnmacht  steigerndes  Gefühl  von  Schwäche  und  Hin- 
iäliigkeit,  wodurch  alle  valetudinUren  Personen  nicht  wenig  litten. 

Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  kritische  Proccsse  unter  iler 
form  von  chronischen  Exanthemen  und  von  Entzündung  und 


\\ äü  die  acuten  exanthemalischen  Kranhheiten  betrifft,  so 
können  weder  Bfasem  noch  Scharlach,  wenngleich  ihr  Vorkom* 
nen  beobachtet  wurden  aU  herrschend  betrachtet  -werden;  Pok- 
ken  aber  und  Varioloiden  erschienctt  häufiger  als  sonst  nnd  man 
möchte  sie  ab  efidemisdi  beseirhacii;  auch  Yaricdiea  kamen 
flieht  sehen  yoc 
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gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Casper, 
MitredactioD:  Da  Bmmhmff^  Dr.     Sif^k^  Dr.  7W*. 

Die^e  Wocheoschrift  erscheint  jfflf^mal  am  Freit.ige  in  f-icfprungeit 
VOD  1,  hiswrilcn  \\  Bogen.  Der  t*reis  de«  Jahrgangs,  n;it  den  no« 
thi^Q  Kegi«tern  ist  auf  3^  Thlr.  besürnnit,  wofür  sämmtliche  Buch« 
lMa4ln«|«a  vm4  Foiliffettr       Bit  lid«m  in  Stto^e  ibd. 

.1        _  .  

Jjf  3.      Beriin;  dm  15«*  Jimwar  1836. 

Fftll  von  schwarcer  BUtter.    Vom  Geh.  Med.  B«tk  Dr.  Barez.  --r 
Literatur.  (CUr^e«  fiber  SckwisiUocht.)  Vom  Dr.  Stanaiu«. 

,  ■■■■      —  ■!■  •  ,„.  t.  II,» 

,  SdOwaxte  Katter  ohne  IMHlEbraiid- 
aasteckiiDg  entstandcD. 

Mitgetheik 

'  vom  Oeb«  Medic.  Rathe  Dr*  Sam  m  Berli'ci. 

t 
• 

Seitdem  ich  im  Jahre  1822  einige  Fälle  voq  Milsbrand^ 
carboiikcl  «i  beobadiies  Gcicgcnknt  balle,  '«idclie  icb  m  &ifit*> 
kimPä  Jowml  182t  Dce.  S»  05       mnt  öflentlidicn  Kentitnifft 

gebracht  habe,  sind  meines  Wissens  in  Üerliu  ogr  einige  wenige 

dcMu  ick  laaea,  ob» 

gkich  mw  in  anem  Tluil  aeiiieft  Yerlaufe»  aeÜMt  btobarbld 
babe.  Bei  aUen  diesen  Kranken  batte  eine  offenbare  uttd  detiU 
ücb  iiacbeuweiaaHle  Uebtrtragnng  cbe«  Miiabraod^CoDlagMMM 
Mtl  gefoDdiBO,  vnd  dioM  Fillo  komileii  daber  oar  als  BestÜi^ 
gang  der  TOn  den  ineislen  Schriftstellern  (Kopp^  Hoffmann^^ 
bcba«ft<leo  Meimuig  dttotOf  da&  der  aogtnanAte  Carbtmeulm 
somiagiosus  larnnt  dnreb  Ucbcrtragung  das  Mflabrandes  der 
Tbicre  erzeugt  werde.  Der  nachsiabcnde  Fall,  waicher  vur 
iahffCMf  18311  3 
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weaig«a  Wocben  mir  vorkam-^  «cbcml  su  beweisen  |  dafs  dne 
dem  Milzbrandcarbunkel  bocbst  SbnKcbev  oder  vielmehr  mit  ihn 

idenUsche  Krankheit  auch  ohne  Ansteckung,  spontan  ^icii  entr 
Mfidceln  kabn,  und  durfte  mitbin*  nipht  ohne  WV^btigkeit  «ein 
föf  die  £otscbeidung  der  noeb  immer  streitigen  Frage  über  die 
Ursache  des  contagiösen  Carbunkels,  so  wie  iiir  die  genauere 

Keöiitnifs  dieser  Krankheit ^  die  trotz  der  Bemühangen  Kopp\ 

1.  •  '  »  ^ 

JK^ßusek'*Sj  ffü^monn*0f  Brdmanm*^^  Schröders  n,  A.  noch  im* 
ttier  nicht  gehörig  erforscht  ist,  und  deren  unter  verschiedenen 
Himmelsstrichen  und  .in  verschiedenen  Ländern  endemisch  v<or- 
kbmmende  mannicbfalttge  Formen  noch  keinesweges  vollständig 
beschrieben  und  bekannt  sind.  Dies,  und  der  höchst  nierkwiir- 
dige  Sectinnsbefund,  möge  die  Weitiäyftigkeit  entefhnidigpn» 
mit  der  ich  die  Gescbicble  der  Krankheit  erzählen  wa  müssen 

gegiauLl  habe. 

Am.  Freitage  den  2.  Qct.  1835  meUete  sich  bei  mir 
Mann  von  40  Jahren^  ehemals  Israelit«  von  gelblicher  Gesicbta- 
farbe,  schwarzem  Haar  und  dunkel  gefärbter  Iris,  cholerischen' 
Temperaments,  um  meinen  i\alh  wegen  eines  kleinen  auf  der 
rechten  Wange  befindlichen  Hautübels  xn  -veriangen«  .Esseigie 
sich  nSmlich  in  der  Mitte  dieser  Wange  ein  kleines,  mit  einer 
duukel-gciben,  oder  vielmehr  rölhlich-gelben  serösen  Flüssigkeit 
gefiiiltes  Bläschen  von  der  Groiae  eines  Stecknadelknopfea,  wel- 
ches den  Mittelpankt  einer  faartoi  kreisförmigen,  unscbmershaB- 
ten  Scheibe  bildete,  die  durch  die  Cuiis  bis  in  das  unier  ihr 
befindliche  Fettgewebe  sich  ausdehnte.  Dicht  unter  dem  rech^ 
ien  Winkel  des  Unterkiefer!  (cihlte  und  aabe  man  eine  stein- 
iiarte,  geschwollene  Lymphdrüse  von  der  Gröfse  einer  Haselnuis. 
Uebrigens  war  die  Haut  der  Backe  weder  gerotbet,  noch  ge^ 
sebwollenf  noch  im  geringsten  schmen^aft.  Der  Mann  be&nd 
sich  vollkommen  wohl,  hatte  am  Abend  zuvor  mit  vielem  Ap> 
petit  grgessen  nnd  die  Nacht  mfaig  geschlafen,  obgleich  er  die 
barte  Stelle  in  der  Backe  schon  am  Tage  zuvor  wahrgenommen 
hatte.    Sein  Puls  war  ruliig,  seine  Zunge  lein,  die  Augen  leicht 
gelblich  gefärbt*  •  Die>  .verdächtige  liator  dieses  Uebeis-  nicht 
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verkennend,  verordnete  ich  ein  aus  einem  halben  Gran  ßrech- 
wetosteio  und  eebn  Gran  Brtcbwurxel  bestebeodes  Brecbmittei^' 
md  lieCi  die  Backe  mit  cineni  wmmh  Breiuinsclilage  bedeekeo^ ' 
(im  etwas  Spezies  aromaticae  zugesetzt  waren. 

Am  näcbitea  Morgen,  Sonnabend,  kam  der  Kranke  wieder 
n  mir  «fiählte^  dafii  er  iQnf  bis  aedis  Maie  sieh  erbrocliea 
uad  eine  sebr  grofse  Menge  ausgeleert,  aacb  mehrere  Male  ab-i 
gePubri  habe.  Die  J^iacbt  baUe  er  fast  gar  nicht  geschlafen« 
Von  FiebefbewaguDgcii  voiha  er  mchts  wahrgenoaDmeo  haben* 
Doch  fand  ich  seioco  P0I9  merkllefa  beseUennigt.  Dies  BIäscbed 
auf  der  Backe  hatte  sieb  etwas,  doch  nur  wenig,  yergröfsert, 
Qod  ca  mren  zwei  oder  drei  seoe  kleiaere  Biaicbeii  dicht  ^e« 
bctt  deai  nrsprikiglacbeii  eotstandeD;  die  harte  Scheibe  hatte  den 
Umlaog  eines  Silbergrosebens  erreicht,  die  ganze  Backe  war 
etwas  angeschwotten,  uoschmcrshaft,  die  Drüse  am  Unterkiefer 
wrerandert.  Die  Behandlung  wurde  fortgesefst  und  abermals 
dasselbe  Brechmittel  gereicht.  Der  Kranke  erhielt  die  Weisung^ 
aan  Zhnmer  nicht  mehr  nn  verlassen.  Das*  Brechmittel  bewirkte 
wie  daa  gealrige,  mehrmalige  Attsleemngen  von  grüner  Galle^ 
sowohl  nach  oben,  als  nach  unten;  die  Nacht  wurde  wieder  fast 
icUafioa  angebracht  *       ,  ' 

Am  Sonntage  Irnb  besuchte  icb^  den  Kranken  in  s^nee 
Wohnung.  Das  ursprüngliche  Bläschen  hatte  die  GrÖlse  einer 
Erbse  nnld  eine  scbwär2.lich  rothe  i^'arbe  bekommen.  Drei  oder 
vier  neue  Blasehen  waren  neben  dem  erslien  aufgeschossen,  dla 
auf  einem  gerotheten  Grunde  saf^en.  Die  harte  Stelle  unter 
der  Haut  war  bis  uir  Gröfse  eines  Zweigroschenstücks  vergrö«^ 
ÜMrt  und  anch  beim  Druck  nnschme^zhaft«  Die  gaoäe  Backo 
war  geschwollen.  Der  untere  Theil  derselben  und  die  Gegend 
unter  dem  Ünterkiefer  hart  und  gespannt^  aber  nicht  entfärbt, 
■icbt  heifa  und  nicht  schmerzhaft.  Die  Dfnse  am  Winkel  dea 
Unterkiefers  hart  wie  bisher.  Der  Puls  war  liSriKch  und  scldug 
etwa  106  Mal  in  einer  Minute.  Der  Kranke  klagte  über  grolVe 
Mattigkeit,  welche  er  der'  gröfiltentheils  dui^cbwachten  Nacht 
amcbrieb.  Ich  ghnbte  -nnnmehr  die  •  AnweÄdiing  des  GMUieiieiia^ ' 
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nidit  länger  vencbieben      ilurfeil,  hielt  aber  ein  drilltt  Uttkk^ 

tiuUel  für  nolhig.    Dasselbe  Llieli  indessen  ganz  ohne  Wirk img, 
obgleich  die  doppelte  Gabe»  nämlich  ein  6crupel  ipecae.  und 
ein  Gran  TaH.        genommeB  wntde.  Ha»  Gliibeisen  wunAe 
an  demselben  Mittage  um  zwei  Uhr  kräftig  und  so  applicirt, 
dat»  die  Einwirkvag  deicelbea  noch  um  swei  Linien  iiber  den 
Ui^fang  der  harten  Sdieibe  sieb  erslredEte.   Der  Brandieh«r0 
wurde  anfanglich  mit  kalten  Cumpresscn  und  nach  einigen  Stun- 
den mit  Ung^»  simpL  bedeckt,   Zorn  inaern  Gebraacbe  wurde 
da$  Elisdr^  adtL  HaiUri  verordnet  Gegen  Abend  und  in  der 
Nacht  tiaten  8— >10  durchfallartige  Ausleerun^^en  ein,  die  Nacht 
wurde,  wie  die  vorigen»  scblaiios  und  onrubig  sugebracbt. 

Am  Montage  fand  mUn  die  Backe  swatr  mcvklich  gcaebwel» 

len  und  das  unlere  Augenlid  üdeinaiös  angelaufen,  aber  keine 
Spiir  einer  Entaündungsröthe  im  Umkreise  des  Brandscborfes. 
\Das  Fieber  war  raälsig»  die  Zonge  rein;  der  Kranke  sehr  n». 

ruhig  und-  besorgt.  Ks  wurde  ein  abermaliges  Brechmittel  aua 
«iner  halben  Drachme  Ipecae*^  5  Gran  Amyh  und  \  Gran 
Opinm  bestebendi  verordnet»  und  Sp§c*  armmduiu  mit  Haitis 
grütze  vermischt,  als  Breiumschlag  über  die  Backe  gelegt.  Auch 
dieses  Brechmittel  verursachte  kein  Erbrechen,  wesbaib  der  Kranke 
nach  einigen  Stunden  nocb  eine  «weite  Gabe  davon  nahm»  aber 
gleichfalls  ohne  andern  £rfolg,  als  reichliche,  ilü:»sige  Stuhlgänge. 
Im  übrigen  befand  er  sich  siemlicb  wohl»  war  nicht  ohne  kJU* 
Inst  und  voUig  frei  von  Schmeisen;  namenilicb  aeigte' der  Unter«  ^ 
leib,  welcher  bei  jedem  Besuche  sorgrältig  betastet  %vurde,  ^uch 
beim  stärkern  Druck  keinen  Schmerz.  Gegen  Abend  wurde  der 
grolste  Tbeil  der  Backe  mit  einem  Zugpflaster  bedeckt,  welchci 
die  Nacht  hindurch  liegen  blieb. 

Am  Dienstage  hatte  das  Vesicatorium,  so  weit  es  den  Brand- 
Kborf  überragte»  «war  eine  Blase  gOMgen^  doeh  aeigle  sieb 
keine  Rothe  in  der  umgebenden  Haut.  Das  Oedem  der  Augen- 
Uder  war  verschwunden.  Die  Nacht  war  schlaflos  vergangen. 
Der  Puls  war  von  mä(s^  Frerens  und  noch  aiemlidi  kräfUg» 
das  Bewufstsein  ungetrübt.    Der  Kranke  klagte  Uber  grolse 
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Hatti^Mit  wmi  icigte  vitl  Uofdie  in  «docm  Oeaglwun.  Er  v«fw 

langte  zu  wissen ,  ob  er  sieb  in  Gefabr  befinde,  weil  er  letxC- 
wüUge  l>fip»iftipnfn  m  IrefTen  babi.  Er  tuMm  hü  kein 
lUmiigsmitttl  tn  iidi,  tnsk  «bgegen  dodich  ymI  Sdttnvwtft 
dem  ein  wenig  Wein  beigemischt  war.  Als  Arznei  nahm  er 
dfln  Eaüer'tdii€  Saaer,  DieapankcbeiliegewwdCy  nacbfiotfef» 
jMog  der  OMHuMiN  n>t  GaDlhariltiMalbe  niil  einem  ZuitU  ifok 

lotbem  Präctpilat  und  (-ort.  Mezerei  verbunden. 

Aju  Miltwocb  batle  «ick  der  Zuiteod  akbt  weicaiMcb  Ter* 
InderL  Des  Fieber  irer  nicbt  ilSiker  eb  biaber^  doeh  bette  der 

Puls  seine  Völle  verloren,  und  war  klein  und  weich  geworden; 
liie  Nacbt  biodorcb  bette  der  Kranke  höchstens  eine  halbe  Stunde 
gcacfalafeo.  Es  waren  wieder  mdvniele  fiüsslge  ^tfible^  etieh 
swei  oder  drei  Mai  galiigtea  Erbrechen  eingetreten.  Das  Elixir, 
acid.  wurde  fortgesetst,  etwas  Ifleiscbbrübe  oud  Weiu  juian 
Gelnak  cnpfiiibien. 

An  niebsten  Morgen,  necb  dner  sebr  nnrnbigen  Necbti 
£Mid  ich  den  Kranken  sebr  erschöpft;  sein  Puls  war  sehr  klein, 

.««ck  oad  ecbweeb«  nnd  schlag  1S5«-19(^  Mel  ia  einer  Minnle, 
die  GesiditesGge  wereii  entstellt^  des  Aihmen  iron  IdaX  sa  Zeil 
durch  tiefes  Seufxen  unterbrochen.   Gleichwohl  versicherte  der 

.  Kranke  sich  wohl  e«  hebaden.  In  dem  Aneefaen  de»  Bfind* 
sdmrfes  mid  seiner  Umgebttiig  wer  nichts  ▼efSndert,  nnd  na- 
mentlich keine  Rötbung  derselben  sichtbar.  Die  harte  Geschwulst 
hinter  dem  Winkel  dm  Ünteikiefere  wer  noch  mveiiladerly 
aber  der  lirilher  herle  nnd  gespannte  untere  Tlieil  der  rechten 
Backe  jetzt  weich  und  teigigt  anzu£iihlen.  Der  Urin  war  wie 
bisher  dnakel  und  galligt;  mehrere  dünne  Dermensleerungen  wa- 
ten erfielgL  Der  Unterleib  war  metcnristiich  an%etrieben,  aber 
uQKbmerzbaft.  Die  bisherige  Arznei  wurde  mit  einein  Inf  an. 
ß»,  And€Q€  et  Mmd.  Ssrpeiti.  mit  Zusata  Ton  Cempber  und 
-  fSM#«  und  Opium  vertauscht  Gegen  Abend  waren  die 

Kräfte  Lereiu  sehr  gesunken,   die  nächste  iSacht  schlief  der 
Kranke  gar  nicht;  am  Freilage  fand  man  die  Exlremitaten  kalt, 
•den  Pub  kaum  noch,  rnhibar.  Der  Kranke  leg  still  da,  dc^irirt« 
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ißMk  vAAiimi  9MaHuM$  ncUfti^  aut  die  Ihm  gemachten  Frä^ 
gen.  Der  Unlerlelb  w  ar  noch  stärker  als  gestern  aufgetriehes* 
Iii  iiictem .ZasUode  (ukd.kb  Ihn  noeh  an  Abend  gegen  ßübn 
Er  «piacb  noch  mit.  TDllkonunenem  Bewn&tsem.  Allem  der 
Puls  war  an  der  l\adiaUrt£rie  nicht  mehr  zu  fühlen;  die. Ahm 
wid  Beine  bii  sit  dep  EUeabogen  mid  Kinne  waren  kalt,  das 
Aibmen  nngleicbt  oft  senfsend.  Um  6}  Uhr  erfolgte  der  Tod, 
am  achten  Tage  nachdem  ich  den  Kranken  zuerst  gesehen  hatte; 

Die  Seotion  wurde  am  25.  Qct  durch  doi  Herrn  Professor 
Dr.  FrorUf^  verrichtet  und  ergab  Folgendes: 

In  der  Mille  der  rechten  Waage,  gerade  über  der  Insecv 
tion  des  MuMcuku  zygomatMms^  fand  sich  ein  scbwaraer  Schorf 
;von:der  Gröfse  eines  AchtgroscbenstScks,  io  dessen  Umgebung 
die  Cuiis  durch  Blaseopflaster  wundgemacht  war;  die  ganze 
Wange  war.  geschwollen  und  aiemlich.  derb;  —  die  rechte  Seite 
des  Halset  war  ebenfalls  geschwollen  und  teigigt  anzufühlen. 

Dcp  Schorf  war  oLerliachlioh  weich,  breiig,  schwarzbraun, 
ja  dei;  Tiefe  .fest  vnd  an  den  Bändern  noch  mcht  gelost  »m, 
J)anmter,  bildete  die  Cuüm  eine  schwarse  und  scbwarzroihe,  noch 
feste  Masse,  die  mit  dem  zunächst  darunleriiegenden  Zellgewebe 
cwe  suasammenhäng^nde,  speckige,  aber  weifslich  und  roth  ond 
achwarcmih  marmorirte  lHasse  bildete,  welche  sich  unter  der 
CuUs  weiter  ausLreltele,  als  äui^ierlich  der  Schorf  reichte;  diese 
.marmorirte  Masse  war  in  den  schwarzrothen  Massen  etwas  mürbe, 
.nirgends  eiasUsch  und  dehnbar,  aber  in  den  weifslichen  Stellen 
fast  so  fest  wie  Faserkoorpel.    Die  marmorirte  und  schwafs- 
rothe  Entartung  setzte  sich  in  die  tiefem  Zellgewebsschichten 
fort,  und  erstreckte  sich  namentlich  «wischen  dem  untern  Bande 
des  Muse,  zygomatUus  und  dem  vordem  Bande  des  Jhueukut 
Mwier  in  dem  daselbst  befindlichen  rdcUichen  Zdigewebe 
Sher  einen  ZoU  tief  bis  auf  die  Sufsere  Flache  des  M.  Buccina^ 
ior,  ^  Die  Muskeln  liueo  eben  so  wenig,  als  das  Wangenbeia 
mit.  ^  SämmÜichesZellgewebe  der  Wange.war  derb  und  spröde, 
>csa(s  keine  Elasticität  und  Dehnbarkeit,  und  wäre  hiernach  un- 
-  l*edcukli(:h  ab  in  bohtm  Grade  entaiindeUs  Zellgewebe  xu  be. 
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Feuchli^keit  gefehlt.    Von  dem  Schorfe  nacfi  aui^en  utid  unUii 
g«g«a  den  Wiokei  des  Ijolerkieferü  lief  «iiie  j  Lioi«  im  Dun:h« 
Mite  Wttade  Vm,  welche  tnil  CealM  BinleMgdM  kii«Ug 
aogefüilt  war,  deren  iiäute  aber  weder  entzündet,  noch  sonst 
krankhaft  verändert  waren.   A(n  vordem  llaude  der  Fartftis^  ao 
im  im  eaifiii  Auiicboitt  des'  unttni  Aiade^  dietir  pa»  nennil 
beschaffenea  ]>rü8e  fandeo  sich  je  £me  bohnengre£ieY  scbwars« 
^Otbe  tt»d  Atelleowek.auf  der  Durchscbnittsßäche  mürbe  L^mpln 
droMA«  die  VQQ-  nonDaalem  Zellgewebe  «n^gebett  warea.  Dm 
mt  BiutcoagtiKs  geflälte  Yene  lief  liber  dieselben  bis,  crbiell 
von  ihnen  her  kleine  Aestchen^  und  jiiiindelc  endlich  iq  eioeii 
A«4  der  F*/uguhrUf  welche,  eben  so»  wie  sämiiitlicbeAvicrie% 
normal  beschafleo  war;  die  LymphgeTarse  waren,  so  viel  tlcb 
bei  einer  raschen  ßlofülegung  von  einzelnen  derselben  erkeurjen 
Üeftf  Hiebt  verdickt,  noch  mit  ksankbfifun  StoCCn  angeCüUt, 
Qte  biatcr  der  V,  JugularSs  liegenden  LymphdriiieB  waren  sebr. 
beträchtlich  angeschwollen,  durch  und  durch  schwarzroth  ge-« 
iarbl  und  ateilenweue  miir&e  und  crweiisbt,  aber  obne  einsi 
Bom^  Ablegeroqg  s«  enthalten;  diese  Yerandefwig  der  Lympb-« 
drüsen  reichte  aber  Llui^  Li>>  zuui  oLern  Rande  des  Sternum^ 
ood  enteckte  sich  lucbt  au£  die  BronchiaidfiUeat  welche  wedecv 
gcsebwoUea  aocb  g^otbet  wasu 

Iii  Uölhühlf,  Pleurasäcke  und  Herzbeutel  enlbi'elten  et- 
was blut^e^  Seniiiii  die  L^ungen  und  das  Wttt,  waren  norotali 
im  Uersen  mid  den  grtaisen  GeflÜMso  faiodcn  sieb  starke  irad 
viel  geöunderlen  derben  gelben  Faserstoff  zeigende  Coagula^ 

DaucUh^hie*  In  der  Baucb^eUhüble  befand  &icb  eino. 
gi9(se  Menge  trüber,  reicblicb  mit  FaserstoffjBockea  versebener- 
Flüssigkeil;  das  Periiomum  war  überall  in  mäfsjgem  Gradsk 
enUündet.  Die  Milz  war  klein,  fe»t  und  übrigens  normal^ 
die  Leber  zeigte  bie  «od  da  schon  von  der  Fäiilni(s  iiuCtbläu^' 
eben,  war  sebiefeirgrau  gefiriit  iwd  diese  FSrbuog  verbreitete 
sich  aucb  auf  die  benachbarten  Organe;  alles  dies  war  offenbar 

Votg^.4<r.  j^aiibiibk' d|ß»!{i  4as  m  4ea  teb^nrcoep  enthaluwe  UhI 
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Wir  9cham  fcbSiiniig.  «  Die  GallcaUaie       «mnl  nd  ^niF* 

hielt  eine  mafsige  Quantität  Galle.   —  Das  Panefewf  befand 
iicb  eiieofalb  in  normalem  Zustande;  eben  so  die  Kicrea* 
9er  Ma^cn  wer  gegea  deei  Grwid  bin  mit  efwet  gerSllMfter 
Schleimhaut  umgeben,  sonst  normal.  —  Das  Netz  war  ebenfatls 
normal,  aber  an  der  ÜberMcbOf  wie  an  allen  mit  dem  Perita^ 
knm  ubetsogcaen  TbefleD,  etttifiodetY  d.  b.  niil  atettearwcwe 
sehr  reichlichen  Gefafsramificationen  verseben,  die  sogar  an  vie- 
len Stellen,  namentlich  an  der  concaven  Seite  de«  Zwercb(ett% 
aiil  schwarcea,  scbarf  begrfincteo  Bfuteeitretiiiigen  angcbm 
waren.    Die  wichtigste  Veränderung  zeigte  sich  aber  am  Darm- 
kanale;  hier  iand  sieb  schon  eine  Handbreit  unterbalb  des  Endes 
Jhtodtmi  eine  rtmde,  derbe,  sebwärsiiche,  reicblicb  wtk 
scbwarzrothem  Blute  durchdrungene,  wallnnr^grorse,  jedoch  blofs 
etwa  4-^6  Linien  dicke  Geschwubt,  auf  der  serösen  Seite  mit 
Feaentoff-Ansschwitsnogen  bedeckt,  auf  der  StMeinibaatielle 
braunschwarz  gefärbt,  mehrere  y'alvulae  conniventes  einnehmend, 
ab^  bloü  auf  deren  Kande  eine  pulpüse  Erweichung  der  Schleini« 
ImuI  eeigeod.   Zwiscbea  Muskeln  nnd  Scbleimbeot  war  die  ZeV» 
gcwebsschichl  und  Gefafshaut  selir  dick  (3  —  4  Linien),  aufge- 
ecbwoUen,  derb  und  seh  wararotb  marmorirt,  vollkommengleicb 
der  Färbung  der  Gewebe  desCerbunkeU  im  Gesiebte, 
Solcher  praller  Geschwülste  fanden        grüiöere  und  kleinere  (je- 
doch keine  unter  der  Gröise  einer  üaselnufs,  einige  so  grols  wie  ein 
Tanbenei),  bis  mr  Vamda  coli  bin  einige  dreifsig.  tm  Dick» 
darm  befand  .sich  dagegen  keine  einzige.    Die  Meicnterialdrüsen 
waren  fast  ebne  Ausnahme  im  ganzen  Gekröse,  vorzugsweise 
eber  Immer  an  den  SteHen,  wo  sieb  in  den  DarmbSnten  die  be- 
schrieLeoeQ  CarLuiikelgeschwülste  fanden,  ganz  auf  dieselbe  Weise 
entartet,  wie  die  Ljrmpbdräsen  an  der  rechten  Seite  des  üalses; 
einzelne  dieief  entarteten  Gekrdsdrüaeii  betten  die  GreCie  einet 

Taubeneies.  • 

Wie  ich  bereits  oben  bemerkt  babe,  eebeint  der  vorstebeade 
Fall  die  Aufinerksamkeit  der  X»eser  vonämlieb  wegen  der  cpcia- 
tauen  Entstehung  der  Krankheit  und  wegen  des  Leicbexibefundej» 
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tu  verdieoen.   In  «nterer  Beziehung  kann  ich  ▼ersicfaern,  dafi 
üe  ndgUchii  ^/namtn  NachfonchoDgen  anch  ukhi  ^Immm 
VdAKbt  te'Aotteckiiiig  durch  MMMiodcaiitagium  Rami  gt^ 
ben.    Der  Kranke  war  früher  Buchhändler  gewesen,  hatte  dar- 
m£  grofi»  Aebea  dufch  Frankreieh,  Pottugal  und  IbUca  ga* 
Macht,  Süd  lebt^  tdt  etwa  swci  Jabreo  hä  Bcrln,  -w»  er  itch 
mit  der  Führung  eines  wichtigen  Processes  und  nebenher  mit 
Jherariadiett  Arbeilcii  bescbiftjgte.    Data  er  in  Verkehr  mii 
PeRooeii  öder  GegeufSiidcii  gewCM  wSre,  die  mSglkbcr  Weift 
TrSger  des  Milzbrandcontagiums  hätten  sein  Liinnen,  ist  nicht 
anr  nicht  enMttelt  worden,  aondem  durch  die  Auflagen  aeiner 
Wiiilifieute  and  anderer  Bekannten  geradehin  fikr  nnudglicli 
erklärt  und  an  sich  im  hohen  Grade  unwahrscheinlich.  Zwar 
leble  sein  Brader  einige  Meilen  von  hier  auf  dem  Lande  und 
es  entstand  daher  bei  nna  die  Vemuthnng,  dafa  vielleiditindefi 
Heerden  desselben  der  Milzbrand  sich  gezeigt  und  eine  Ueber> 
^tragong  dnrcb  Briefe  oder  auf  andere  Weise  auf  den  in  Berüii 
lebenden  Brader  Statt  gehabt  haben  ni6ebie.  Allein  jener  SIter« 
Bruder  versicherte  fest,  dafs  nicht  mir  vom  Milzbrände  in  seiner 
Gegend  keine  Spur  vorhanden  aei,  Bondern  dafs  auch  «ein  j^lal 
Yerstorbener  Bruder,  seit  Tanger  als  zwei  Monaten  vor  aeineni 
Tode,  weder  einen  Brief  noch  andere  Gegenstände  Von  ihm  er- 
halten habe«  —  Wenngleich  ich  nicht  in  Abrede  stellen  kann, 
da&  durch  die  Ermittelungen,  weldie  ich  anzustellen  vermochte, 
nicht  jeder  Zweifel  beseitigt  wird,  so  glaube  ich  doch  mit  dem- 
jenigen Grade  von  Wahrscheinlichkeit,  welcher  in  medicioiscben 
Bingen  so  oft  die  Stelle  der  Gewitsheit  vertritt,  annahmen  zu 
dürfen,  da£s  io  meinem  Falle  keine  Ansteckung  durch  Milzbrand- 
contagtum  Statt  gefunden  hat,  sondern  daCs  die  Pustula  maligna 
«ch  spontan  und  aus  Innern  Ursachen  entwickelt'  hat: 

Was  das  Ergebnif^  der  Leichenöffnung  anlangt,  so  ist  mei- 
nes Wissens  das  Vorhandensein  einer  grofsen  Menge  von  Brand- 
beulen  in  der  Battchhöh^e,  und  namentlich  im  Darmkanal  noch  • 
von  keinem  SchriUsielier  über  die  in  Kcde  stehende  Krankheit 
erwähnt  «worden;  Zwar  hat  es'  mir'  an  Zeit  gefehlt^  nm  alle 
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lüeibergebofffiideii  Sciirlfieii  «atlicitsQhiageii,  vo  im  wt^mm 
nacbgeleseneo  aber  finilct  sich  von'Mnem  sokbeti  Befände  iKtii« 

Spar,  am  wenigsten  aber  ein  so  genauer,  wie  der  eben  mitge^ 
theilte  nnd  Toa  dem  Herrn  Prof.  Frori^  alfegefabte- ^UoBfrt 
berichl.  Darf  nuaD)  wie  ich  freHtcb  oor  nach  diesem  Kinen  FMI« 
glaube,  annehmeOf  dafs  die  Antbraxgescbwubie  sich  zuerst  im 
Darmkaiial  bilden«  imd  dafs  die  aof  der  änfseni  üaoft  efficbei«iF 
n'ende  sogeoaoote  Pus$uta  maligna  nur  ein  Kefies  eSnea  ttc£ 
Legenden  Innern  Kraokiieitszustaiides  ist,  was  soll  mao  dann  toi| 
der  Meinung  derjenigen  .denken,  die  (wie  noch  |iittg8&  einer  def 
neusten  Schriftsteller )  lebren,  dafs  das  Allgemeinleiden  dnrcK 
die  Kesorblion  der  Jauche  aus  der  kleinen  Pustel  hervorgebracht 
werde,. und  die  schnelle  Zerstörung  der  letatera  das  einaige 
Eettungsoiiitel  seif  leb  meines  Tbeils  glaube  nicht,  es  bereuen 
SU  müssen ,  dafs  ich  das  Glüheisen  erst  am  dritten  Tage  oach«^ 
dem  der  Patienfr  sieb  meiner  Behandlung  übergeben  hatte,  an-t 
gewendet  l)abe«   Freiliob  mufs  ich  aber  bekennen,  dafs  ein  su». 
tief  liegendes,  und  erst  nachdem  es  zu  seiner  bociisteu  Lntwick-« 
hngsstufe  gebngt  ist,  sieb  manifesürendes  Iteideu  aulaeffbaib  den 
gegenwäri/gen  Gteniea  der  Heilknnsi  liegt. 
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Der  Yerf.  der  ausgezeichneten  Schrift  öber  den  EinAufs  d^ 
Klima  und  des  LufItwecbseU  auf  BrusU  und  Unterleib^likc  , 
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schenkt  uü$  mit  einem  Werke,  das,  eine  weUere  Ausfttbrtuig 
des  Artikels:  Tabercttkr-PkOiiMs  in  der  CyeUimtäm  0/ prmHU 
mI  Midklm^  setneii  röhniliclieii  Eifer  beaeagt  va  Abwendung 
und  liekampfung  eiucü  krankhaflen  Processen,  dessen  Ausgangi 
die  Schwiodsucbtf  vieUeioht  das  mrdtriacbtle  aller  Leiden  uH 
Innig  vcrimit  aik  deft  AnfiMUuaaefi,  welobe  die  pathologisebe 
Anatomie  über  die  TuLerkelkrankheit  uns  gegeben,  den  Werlb 
*  aller  diagnostiscben  üulfsaikiei,  ikbtig  scbätsend,  welche  die 
AMiy  1^11%/ '  bankhaftcD  Stoffes  tied  dctaeo  MeUnorphosen  in* 
nilKaVi^'der  Kespirationsorgane,  so  wie  lien  Umfang  der  dadurcU 
«oraalalsten  Deio^anrsaUonen  erkennen  Jassen;  richtet  C/onfcjaNi 
iHMiyiigtnmcirk  auC  £iitstebiiiigsw«ise,  iirsacUicbeHoiiieiileniHl 
^fefllttigusgsniaafsregeln  der  Tuberkelbildung,  itianche  wichtige 
Frage  dusch  numerische  Angaben  lösend  oder  juir  Beantwortung 
^«piettMtti  anregend«   Schlieik  gleich  die  Natur  des  abgehandelt 
ien  Gegenstandes  bedentcnde  neue  Entdeckungen  aus,  so  fühlen 
wir  uns  doch  angezogen  von  der  treuen,  ansprucbiosen  J>ar- 
l^g^;*ilichftiger  Ansiebten  und  langjähriger  ErGibruogen,  uml 
aU!  lur  den  Mangel  frappanter  Bemerkungen,  die  ja  fast  immer 
Itlenden  statt  zu  erleuchten,  durch  Berücksichti^uQg  der  Physio- 
logie nod  pathologiscben  Anatomie  reichlich  entschädigt.  Wäh» 
ifcnd  die  Anlage  cur  Tubcrkelbildung  im  Allgemeinen  genügend 
erörtert  wird,  bezieht  sich  die  Anleitung  zur  Erkenntnis  vom 
Vorhandensein  des  abgelagerten  Krankbeitsproduktes  in  einem 
-Organe  fast  misscbliefslich  auf  die  Lungen« 

JSach  diesen  Andeutungen  sei  es  uns  erlaubt,  dem  Verf.  in 
der  Darstellimg  aeines  Gegenstandes  in's  £inselne  zu  folgen« 
•In  einer  koraeD  Einleitung  wird  besonders  darauf  aufmerksam 
gemacht,  wie  durch  Laennec's  und  LouWt  Arbeiten  nur  eine 
genauere  Kunde  von  dem  Produkte  eines  krankhaften  Proc^es, 
,voo  cioer'  secnndär»  AffectioD  uns  sn  Theil  geworden  sei  und 
wie  man  mit  Vernachlässigung  der  Berücksichtigung  des  con^li- 
iutionellen  Ursprunges  der  Tuberkeln  in  neuster  Zeit  fast  nur 
ilttttn  locale  Hanifettation  beobachtet  habe»  Dieie  hat  aber  oft 
.fange  nach  ihrer  JJepo^tigii  erst  Statt«  «rr  Die  Depositioo  von 
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Tuberkelmasse  wird  bedingt  durch  Vorbaiuiensein  tuberkölfifer 
Cacheiie  oder  eines  besondem  kr«akha(tea  Znsbiodes,  irtrährend 
imen  ObwaKen  aafiMre  Momenliei  die  auf  geioqde  OmmIiI»* 
tionen  lo  der  Weise  nicht  wirken,  die  Ablagerung  tuberkulösea 
Stoffea  in  die  Or§;aoe  veranlasseo.  Wie  diese  tuberkulöse  €a« 
cbeKie  in  Tcrwiuedencn  Individoen  Mcb  anUnspmcbcB'  pfli^ 
wird  im  Verlaufe  des  ersten  Kapitels  anschaulich  gemacht.  Be- 
•onderes  Gewicht  legt  der  VerL^  wohl  mit  Hecht,  auf  die  krank«  " 
batten  Zustände  der  Digestionsorgane  bei  seropbidöscn  Individnen^ 
Ursachen  und  Folgen  alterirter  Nutrition.  ^  Bas  zweite  Kapitel 
schildert  zuerst  den  gewöhnlicben  Verlauf  der  eigentlich  söge» 
nannten  Lungenwbwtndsttcbt;  *  die  Ergebnisse  der  aügemiaen 
Diagnostik,  wie  der  durch  physikalnche  Hulfsnuttel  xu  erlaogen- 
deuy  werden  gleichmäfsig  dargestellt  und  beide  zur  Benutzung 
'  anenpfoblen.  Alsdann  werden  bäufigvoricoinniendeAbweiobnno 
gen  in  dem  Auftreten  ünd  Terlanfe  der  Lungensebwindsnelit 
genauer  ios  Auge  gefafst;  zuerst  die  acute,  schnell  verlaufende 
Fonn,  die  entweder  Folge  ist  von  der  Menge  abgcsetaten  krank- 
haften Stoffes  In  die  för  Erbalfung  der  LcbenslbSfig^eil  wiiebtigu 
fiCD  Organe,  ode^  bei  viel  geringerer  Menge  vorhandener  tuber- 
knidicr  Masse  durch  die  allgemeine  Scbwiche  des  erkrankten 
YndiTidnuras  bedingt  wird,  wie  sie  clenn  aoch  Toran^weis^  M 
juDgeo,  schwäcliiicheu  Frauen  vorkommt.  Die  zweite  Modiüca- 
tion  wird  yom  Verf.  ab  „fieberhafte  Abaebning^  beaeichnnl|  und 
charaktertsirt  sieb  durch  Vorwalten  von  fiebcrfaaftca  tmd  enW 
zündlichen  Symptomen  bei  geringer  Expectoraüoo  tuberkulöser 
Materie.  Man  findet  nach  dem  Tode  entweder  graue  Graoula- 
tionen  mit  serösen  Anschoppungen  in  den  'Lungen  oder  tnhesu 
kulf)se  Infiltration  des  Lungengewebes,  selten  wirkliche  Cavitäten, 
die,  wenn  sie  vorkommen^  von  geringem  Umfange  sind.  Ge» 
wöhniicb  treten  die  Symptome  von  Erkrankung  des  Kehlkopfes, 
der  Luftröhre,  des  Magen«  oder  des  Darmkanals  vorzüglich  her. 
vor.  Die  dritte  Modificaüoa  ist  die  chronische  P/UkisUy  diu 
eine  bnge  Reihie  von  Jahren  mit  IntermissionenannibalteD  pflegt 
Viertens  wird  die  bleute  P&tikms  unterschieden.   Diese,  die. 
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piewiAl  in  Gansco  adlcii,  doch  Tor^ugtwtiie  im  vofgtHkVuiH 

Lebensalter  aoflrUt,  roanifestirl  sich  entweder  durch  consUtutio-- 
neüe  Symptome:  Fieber,  nächtliche  Schweüset  Ahmagcning, 
DmcMiU.obiie  iociU  Zctcbe«  yqd  LwigciiaCfccIiont  die  bimci- 
len'YOi^Mklaif  kann  die  Aufnaerksamkeit  m  Anspruch  nehmen, 
oder  es  mangeln  constituiionelle  und  locale  Zekhen,  bis  die  tu* 
llidbpiteffittlärtiipg  bedeiittsde  Fortachritit  gtinacht  bat.  Eod^ 
Mftwird  ak:  fünfte  J>«ondere  BlodifiGaf Ion  die  bei  ICIodern  auf. 
tretende  PhihitU  unterschieden.  Sie  tritt  häufig  als  Keuchhusten 
.«|i|(/4UMl)3tebea  so  häufig  ab  die  Umfjjm  «nd  auMcblieCsUch  die  ~ 
Baeri^iiidrflien  luberkulda  entartet.  Beide  Formen  werden 
sorgfäliig  unterschieden.  Die  Heilung  der  Phihisis  bronchialig 
findnb'i&laAiv  entweder  durch  Ahiorptlon  dea  in  die  Bronchialp 
Mmmiabgesetsten  Stoftes,  odttr  darcb  Erwcichong  detsdbciH 
\jlceratkm  der  entsprechenden  BroochialwanduDg,  Expectoration 
:^,d(m(^inniBe%»Materie  und  Cootcaction  nnd  Obliteratioo  des  nui| 
MiMite.  Sacket.  . 

Das  dritte  Kapitel  heschäfligt  sich  mit  Würdigung  eiozeloer 
%qqitoii|e<<iind  Zeichen  . der  Sehwindsucht.   Wir  finden  darin 

7NUo::4&dilige  Bemerkungen  aber  das  Anfirelen  des  Hustens,  der 
Dyspnoe^  der  ExpectoraLlun,  d^T  Ilacjnoplysis^  der  Bruslschmer- 
«en^Aberaden  Zustaud  des  Pidsesi  iiber^isctiscbes  Heber,  Hautr 

..analBnsllmg^  Burat^  DurcbCaUl,  Abmageroog«  Ordern ,  Aphthen 
und  den  diagnostischen  Werth  der  Auscultation  und  PercusMon, 
sOi^wie  der  Respirationsbewegungen,    Im  viertep  Kapitel  wer* 

'iimk.  tdio  lAcsultale^  .welche,  die  pathologische  Anatomie  über 
PhthUU  gegeben,  kurs:,  aber  genügend  dargelegt;  nur  ist,  wie 
es  uns  scheint,  allzuviel  Gewicht  ^vS  Carswell  s ^  doch  wohl  noch 
sehr  bypotlictiscbe^  Ansiproche  gelegt«  Das  CimCte  Kapitel  eoU 
Uyt  Erörterungen  flbee  die  Heilberkeik  der  Schwindsucht  mit 
vorziigUcher  Berücksichtigung  der  Auf;»chlüsse,  welche  die  pa* 
tboiogiscbe  Anatomie  darüber  grgabeii  bat*  I>as  sechste  Kapitel 
aebildert  diejenigen  krankhaften  Zustande,  welche  die  Lungen- 

t  scbwiiidsucbt  zu  begleiten  pßegeu:  Geschwüre  an  der  JS/Fig/o///«, 
in  KcbliMipf»  in  <ler  LiiAröhrey  in  den  BroncbicBt  Affeetionea 
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der  PUttta»  mit  bcaoiidmr  BcrficluiiMgaiigderDimthbötinifif^ 

derselben  nnd  des  dadurch  entjtehendeo  Ergusses  innerhalb  des 
änfsern  Sackes,  ferner  die  Aiterationen  der  Schleimhaut  des  IMa- 
gea^,  so  wie  dessen  Yergröfseruiigf  die  Danngescbwiiffef  die 
Leberaffecti'onenf  die  Mastdarmfistel,  deren  Vorkomiiieii  der  Vf^ 
gewlfs  mit  Rechtf  ala  durch  die  vorhandene  Abdomloalplelhora 
bedingt'  betrachtet»  wSbrcnd  kein  eoderweitiger  Zosamaienbaog 
*  zwischen  ihr  und  der  Schwindsucht  aufsüfmden  ist.  Endtieb 
werden  noch  als  Ursachen  plötzlicher  Todesfälle  in  den  vorge« 
»Ucktem  Stadien  der  Krankheit  weniger  das  von  ImUs  ange^ 
»cbttld^ce  Ofitma  ghiitidU  und  die  schnell  aufbetende  Hepfti. 
tisaiion  eines  gröfsern  Theiles  der  Lungeosubstanz,  als  vielrxiebr 
starke  BhtergOsse  ans  den  von  Ulceration  ergrififenen  Arterien 
düerkannt.   Oh  aber  ladt  oni  die  patbologisehe  Anatomie  bei 
der  AtifsuchuDg  der  iiediogungen,  unter  denen  der  Tod  plötz« 
Ucb  erfolgte«  gansitcb  im  Stich.   Im  siebenten  Kapilel  werden 
snvörderst  Betrachtungen  angestellt  über  die  Dauer  dwPhikisUt 
Da  aber  die  tabellarischen  Uebersichten  nur  nach  Louises  und 
Boyli*  Beobachtungen  in  der  üospitalpvaxb  coaslfuirt  sind,  sd 
dtirfle  llinen  wobt  nur  ein  sehr  beschiSnkler  Werth  nicilgesle- 
faen  sein.  Wichtiger  erscheint  uns  eine  andere  Tabelle,  welche 
die  TodesCäUe^  die  in  London  in  den  verschiedenen  Monaten 
des  Jabres  an  ntkUh  erfolgten,  nnmeriscb  aufliikrt.  Die  rnmy 
sten  Todlen  forderte  der  März,  nächst  Ihm  der  Februar,  der 
December,  der  Januar,  der  April,  der  Mai;  es  folgen  dann  der 
19ovember,  Jnni,  Qctober,  Juli,  und  endlich  Septeniber  und  An* 
gust.    Ln  Richten  Kapitel  theilt  der  Verfasser  seine  statistischen 
Untersuchungen  über  die  Phihisis  mit.    Sie  betreffen  zunächst 
Vorkommen  und  Sit«  der  Tuberkeln  in  den  verschiedenen  Xe- 
Lensaltern.   Hier  werden  Euerat  einige  Fälle  von  Tnberkelkranfe.^ 
beit  im  Fötus-  und  Sangllngsalter  citirt.  Für  die  Berechnungen 
fiber  die  Hänfigkeit  der  Tuberkeln  bei  jungen  Kindern  sind  die 
Beobachtungen  von  <7ii#rtf«i#,  Lwnhard^  ^/lao»,  besonders  aber 
die  von  Papatoinc  benutzt.   Mehr  als  ein  Vieriheil  der  Kinder, 
wdcbe  innerbatti  de»  Mtiaunies  vom  ersten  bis  mm  fiwfcebntoa 
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Jafare  ilaibM,  «md  nril  Tuberkel»  bebaftetf  dem  VeirliifideiiMAi 

ia  j  Tbeil  aller  Fälle  den  Tod  bedingt,  'ruberkela  kommeo 
'vorsögiicfa  im  dteo,  4ten,  6teii  und  titcn  Jalra  vor«  wo  de»  jibr- 
4iche  Wachftfaain  ^  Tbeil  des  Tolalgewicbtes  des  Kindes  mcbl 
übersteigt  und  die  Sterbliciikeit  im  Allgemeinen  auf  1  pLt.  öinkf« 
^Mb  dem  Euitrilte  der  PttbcrtÜ  ist  die  Sterblichkeit  m  Tabei^ 
leikrankbeit  sm  gröfiten  biMCii  dem  20ateo  nod  80»ten,  dsnti 
biDDea  dem  30sien  und  40sten,  bieriuf  binnen  dem  40sten  und 
Mstcn  Jabre;  znnaebst  sterbe«  »an  die  Meistea  entweder  sw». 
scben  dem  ISten  und  Mslen,  oder  binnen  dem  fiflliten  und  €Qite« 
Jakre,  oder  selbst  iu  der  Zeit  über  das  OOi^leJahr  hinaus.  Nack 
dtm  Eintritt  der  Pubertät  erlblgt  die  HSIfte  aller  lodesföUe  «ft 
^hwindsueht  in  dem  Zeitranme  swiscben  dem  Slhlen  «id 
4(bten  Jabre;  im  30äieo  Jahre  ist  die  Mortalität  daran  am  gröüsteny 
von  da  an-  nimmt  sie  allmäblig  ab« 

lo  Beeng  anf  die  Häufigkeit  des  Vorkommena  der  Tuber- 
keln in  bestimmten  Organen  sioJ  Papamoines  und  LouWa  An^ 
gaben  benutst.  Die  Frage,  ob  Männer  oder  Frauen  häufiger  aO 
Tttberkelkrankbeit  sterben,  bleibt  unbeantwortet,  da  je  nadi  den 
einzelnen  Orten,  an  denen  die  Beobachtungen  angesleiit  sind,, 
die  Resultate  Teracbiedeoartig  ausfalleo«  In  Uamburg,  in  deli 
Krankenhäusern  so  Rouen  und  Neapel,  in  New- York,  Genf, 
Berlin  (nach  Sü/smilch),  m  Schweden  (nach  ISicander)  kommen 
auC  S  oder  d  pfalhisische  Frauen  10  scbwindsiicbtige  Männer* 
Nach  zwei  andern  Angaben  kommeo  in  Schweden  und  Bctli«! 
«ebr  Todesfälle  von  schwindsüchtigen  Frauen  vor,  als  von  Man- 
oem.  Ia  Paris  dagegen  sterben  bedeutend  mehr  Fraaen  afe 
Hänner  («14:10)  an  ScbwHidsttcht«  So  sollen  auch  im  kiod'- 
iichen  Alter  in  Berlin  bedeutend  mehr  Mädchen  als  Knaben 
<*B  15«  6:10}  phtbisisch  sterben.  ^  Nach  diesen  Erörternngen 
wird  der  £inAn&,  den  yersefaiedene'BeschSftigungsweisenaufEr- 
Teogung  der  FhtkUis  ausüben,  untersucht  Der  Verf.  erkennt 
den  Werth  der  von  Beaoisian  dir  CktUeauneef'  und  von  ^ni* 
ännl  bieHlber  gemachten  ÜAittbeilongtn  an,  meint  aber  mit  Reebl, 
derselbe  würde,  bedeutender  stsin,  wenn  die  Gesammt«abl  der 
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durdi  ein  facttiittatfts  Gewobe  beaülulftlgtcii  PiMMMn,  41%  Ge^ 

jiamiDtzahl  der  überhaupt  unter  diesen  sich  ereignenden  Todesf» 
faU^fr  die  nuinerische  Angaiie  der  Todesfälle  an  Tuberkelkrank^ 
iMikf  und  dluia  emUkb  aucb.iioeh  mne  V^kicbung 'der  bimill 
sich  ergebenden  Resultate  mit  der  Morlalttät  der  Gesammtbe-* 
völkeriuag  in  der  Gegend,  wo  von  jenen  Scbrifutellem  die  JBe- 
obacbtangen  genaebt  »indi  von  abim  «agegeben  wSren.  Nftcb 
weiterer  Ausführung  dieser  Andeutungen  glaubt  Clark  alle  die, 
tuberkulöse  Cacheue  bedingendea  aufserti  Agcntiea  in  zwei 
gröCwte  AblheüiNigeB  bringen  &n  dürfen«    Die  eiite.  würd« 
diejenigen  in  sich  begreifen,  welche  örtlich  reizend  auf  die  Re- 
fiptrationsorgane  wirken,  wahrend  die  andern  alle  EiniUisse  nm«- 
iabtei  v<feb^  einen  lehadUcbea  EinAvfs  »n£  die  geiamniteGottf 
stitution  ausüben.    Der  Inhalation  von  Substanzen,  die  die  Re- 
spiratioQsorgane  örilicb  afficiren,   sind:  Steinmetzer,  ftlaiirev,' 
'Winacr  nnd  Bergicttte,  Kdbler,  Flacfasbeseilery  Mening«  und 
Stahlarbeiter,  Metallscbleifer,  Nadler  u.  A.  ro.  vorzüglich  ausge- 
setzt.  Ueber  den  oacbtbeiligen  EmÜufs»  den  diese  Gewerbe  auf 
«die  Geswidhcil  der  Arbeiter  euvlbenf  mrdcn  mcb  denAngibeA 
der  vcrschiedenstAi  Sclu'iftsleller  recht  interessante  Angaben  ge- 
macht; bei  der  geringen  Zahl  an  solchen  Individuen  angestelUen 
Leichenöffianngen  kann  aber  mcislentbeik  die  specielle' Wetee 
4er  Brustaffectton ,  der  sie  unterlagen,  nicht  angezeigt  werden. 
Besonders.  bäu£g  scheinen  bei  Messerschleife^n  krankhetlen  der 
3fii8lorg«ne  Torsukonwien.  lütigAi  fand  nnter  280  dieacrLaile 
154  Brustkranke^  während  von  der  gleichen  Zahl  anderer  Hand- 
werker in  SheffieU  nur  56  Brustkranke  vorkamen.  Bemerkens- 
.werlb  ist  bier  nbr%en<  wieder  der  £inflii(s»  den  der  Mangel  (r^ 
scher  Luft  ausübt:  während  die  Scbieifer  in  Sheffield,  wo  die 
Arbeitisäie  enger  sind  und  weniger  gelüftet  werden,  meist  zwi- 
acben  de»  286ten  «nd  d&ten  Jabrc  atcibea,  cmicbea  die  anf 
dem  Lande,  im  Umkreise  der  Stadt  beschäfiigteni  meist  ein  Alter 

.Tim  40  Jahren.  •  t 

  (Scblufs  folgt) 


G«drackt  bn  Petcck 
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WOCHENSCHRIFT 

■ges^ammte 

HEILKUNDE. 


Ali'tredaciJOn :  Dr.  Jtomitrg^  Dr.  v.  Stosch^  Dr.  Thaer.  ' 

Diese  Woclieoschrirt  rrseb«mt  fcdiuni^l  am  Freila|e  (n  LieAsronfttt 
;  von  1«  W«wcU«ii  l-j;  Bofeii.    Der  PrvM  4c»  JibtflMifa,  mit  den 

tJ^»gt*r>  Registern  ist  auf  3^  Xhlr.  ht'st  i  rTirat  ,  woffir  S'inmii  liehe  ßuch»» 

iiandluiigeo  uod  Pojianiter  «ie  %u  Üeiero  ioi  6iaode 

A'  Hir uchwaXd. 

*       '    f  '   »  »   .  .   

JSi  4.      Berlin,  den  22'««  Ji/nuar  '  1836. 

I^-Oetellschaft  ftlr  prnrtlsf-lie  Mediciii  in  Berlin.    Vud   Ca  «per.  — 
Freiwillige   Diitciilüclierung   des  Darmkinals.    Vom   Kr.  Pltvsiciia 
Dr.  £  b  er  m;i'i^r.'  —   l-ileiAiur.  (Liarke,  über  <Sci«wiu(iaucbt,} 
.   Vom  Dr*  Sl$o»irpi.  (.Srlilufs.),       Kriu  ADzeiger,  * 


^.  «SS^o^rÄ'sche  Geseliachail  liir  practische 

Medicin  in  Berlin. 


Vom 

Dr.  Casper, 


Seit  13oger  als  stilii  Jttbp'eit  beiMht  kter,  unter  der  Leitoog 

ihres  Begründers^  des  Geb.  Medic»  Ralhes  Dr«  v.  Stosch^  und 
gans  uoabbjMigig- Voft  ik»  ' äbaliebeii  Vereiileii  4kr  Uaupytadti 
cioe  kleine  Gesellschaft  pf^etlseher  AenUe,  welche  lediglich  zu- 
sammengetreten ist,  um  durch  ^eiiendige  Erörlerungen  und  Mit- 
ikeiluDgeo  der  Mitglieder  sieh  gegenseitig  txt  helebrea  und  anter- 
nebten,  und  durch  periodische  Zusamm^nkinrie  die  Bande  der 
rollegialischen  ibreundschafl,  die  in  einer  so  grofsen  Sladt  wie 
Berlin  so  leicht  locker  werden ^  immer  'fi(st  jeU'  eirfaalten  und  en- 
ger zu  knüpfen,  ßeidi^-  ihre  Zwecke  bkt  diese  Gesellschaft  fort- 
während erfreulich  erfiillt,  und  wir  dürfen  versichern,  dafs  jeder 
einfteki«  Versaannlungsabend  jedem  Mitgtiede  ciii  erwünschter  islf. 

JahrfMig  1890»  '    •  4 
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wtej4^f^^^e4^1  ohne  <iie  ilrtngendste  YeraoiassHng,  fehlt, 

.  ^^bglaob  kttD  andrer  hd^oßgimAf  aU  der  geiitimtt  inteUeci^ 

^S^eUc^L  l^i^  Ip^V  N^^MCm  .diese  gerUnscblps  .  fortwi'rkeQde 
^esenjibaCi  sieh  ttKmeugt  hat,  daU.üie  nachgerade  m  ihren 
.PfOtocottea  eincii  groben  Aeichihum  von  eigeolhyailiciiai  prac- 
tiicheD  Beobachtnogen  sammele  and  sam  T4ie9  wcmi  gleidi 
in  den  frühern  Jahren  die  Protocolle  ihtÜs  gar  noch  oicbt^ 
ihcUs  nur  lebr.  andeutend  und  summarSich  geführt  wurden 
tvm  Thell  dergleichen  Erfahrungen  berdls  gesamndl  habe,  «o. 
hat  sie  neuerlichst  beschlossen,  in  dem  Wunsche,  nqch  allge* 
meiner  niiulich  zu  werden,  damit  öffentlich  her?orztttretes,  und 
bat  dieser  Wochenschrift  die  Ehre  ctxeigt,  aie  zon  .  Organe  ib« 
,  rer  Millheiluugeti  zu  wählen. 

Die  Gesellschaft  besteht  aus  zwölf  Mitgliedern,  und  dwM 
Zahl  wird  nur  ausnahmsweise  überschritten.  Im  Falle  es  den. 
l^Iitgliedern  wunschenswerlh  erscheint,  einen  oder  den  andern^ 
der  hiesigen  CoUegen  über  diese  Zahl  aufzunehmen»  Bisher  hat 
man  sich  noch  nicht  cntscbliefsen  können,  von  diesem  Paragca^ 
pben  der  Slalutea  abzugehen,  weil  Jeder  die  Gefafiren,  die  für 
das  W  ohl  und  Gedeihen  einer  gelehrten  Gesellschaft  so  leichl 
durch  eine  zn  rasche  Vergröfserung  derselben  entstehen,  sehr 
wohl  kennt.  Die  gegenwärtigen  Mitglieder  der  Gesellschaft 
sind  die  Herrn: 

Geb.  Mcdic.  Rath  Dn  itewt 

Medlc«  Rath  Dr.  Bremer^ 

Geh.  Medic  Rath  Dr.  Cagpgr^  $eci:et. 

Professor  Qr.  M^stOaek^ 

Hofratb  Dr.  Eauek^ 

Geh.  Hofrath  Dr.  ffeim»  .  < 

Dr.  Kund0^ 

Stadtpbysicns  Dr.  NiUorp^ 
Privatdocent  Dr.  Romberg^ 

Geh..  Uofiratb  Dr«  StwiKüA^ 
. .  G«k  Medic.  Rath  Dr«     iK^Mt^:  DjrOQt 

Dr,  Thür,  .  ^. 
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.  ter'VpM  ^K^  JCagduB^  ehi  neues  an  seine  Steile  gewäiilt^ 
das  aber  statutcoinäfsig  alle  Stimmeo  fiir  sich  haben  miilj,  4^ 
mi  d»  ganze  Verein  tue  deo  Cbaraeter  des  Freumlesdrkck  ver. 
iiere,  4nr.  iur^aein.  bitbenges  Bestehen  so  gedeihhch  war.  Er 
versammelt  sich  alle  vierzehn  Tage  am  Mittwoch,  Abends  utti 
acht  Uhr,  in  etnam  genielheten  Locaie,.  und  cwar  regebiiSfsJg 
mit  Antnahmc  der  Sommemionate:  Jörn',  Juli  und  Augmu 
Jede  Sitzung  wird  mit  dem  Vorlesen  des  Protqcolis  der  Toinnw 
gegangenen  eröCCnet;  woranf  jetct —  was  man  snr  grofsem 
Ofdnmig  erst  neneiiicb  eiogeföhrt  hat  w  em  durch  das  Alphabet 
vorher  bestimmtes  Mifglied  irgend  einen  beliebigen  müadlicheii 
oder  schriftlichen  Vortrag  hält,  nach  welchen  necb  die  Krank. 
rbeils.CenstilnUon  in  Berlin,  der  augenbüekUcfae  Standpur,kt  de« 
Mdicblschen  Thermometers,  in  allgemeiner  Verhandlung  be- 
sprochen wird.  ^ 

Andre  Rneksicbteii,  ab  die  oben  genannten,  treten  ein, 
wenn  es- sitrh  iim  die  Lrnennung  von  auswärtigen  Mitgliedern 
handelt,  die  sich  vidlelcht  gleichgesionten  F^cbgenossen  ond  de. 
r*n  wisscoscbaftKiehen  Bestrebungen,  dnrch  Bfitlheilang  Ihrer 
Erlebnisse  ifc  94  Yr,  gern  anschliefsen  möchten,  und  so  bat  die 
Gesellschaft,  bei  ihrer  öenerlichen  Reorganisation,  sich  veraolifsl 
pehen,  Verbindungen  mit  auswärtigen,  ab  practisehe  Aerzte 
k  verdientem  Rofe  stehenden  Coilegen  anzuknüpfen,  und  an 
ihrem  letzten  Stiftungstage,  am  18.  November  v.  J.,  folgende 
üerram  ^«ui^^rtigc»  ^gliedern''  einstimmig  erwSblt:  Prot 
Dr.  9.  Jmmon  .ln  Dresden  v  Dr.  r.  Basedmo  in  Merseburg,  Dr. 
Baum  in  Danzig,  Geh.  Hofr.  Dr.  aieilus  in  üddeiberg.  Med. 
Kalb  Dr.  Cohen,  in  Posen,  Med.-  Batb  Dr.  IMlkoJ^  in  Magdc- 
borg,. Med.  Ralb  Dr.  Ebers  in  Bredan,  Oberwundarzi  Dr.  Fricke  . 
in  Hamburg,  Dr.  Hirsch  in  Königsberg,  Prof.  l)r.  Jäger  in 
Erlangen,  Med.  Rath  Dr«  AorliiM.  in  Strelit»,  Med.  Rath  Dr. 
Müdes  in  StetUo,  Hospitäldirigent  Ut.  Sandmann  in  Hamburg, 
Med.  Rath  Dr.  Sieff^fn  in  Stettin,  Med.  Rath  Dr.  9.  Treydm 
b  &öaigshfl;r&  Med.  Rath  Dr.  UMek  in  ilMtnx.^  ' 

4* 


Oigitized 


—   52  — 

'  W  enn  wir  uns  nun  TÖrbebalten  noch  diesen  nolhweiiiligen 
|(Q^£€o  Eiogtfoge  kttaCl%  rtgdmärsigeMittlieflangeii-tiif  den  Piro^ 
tocollen  der  GeseUsehift  wn  uneben,  so  erMven  rnt  «ins  lÜr 

diesmal  nur  einige  thaUächliche  Ergebtuj»se  zuzufügen,  um  die 
Leser  mit  dm  M^tm  nicht  gir  m  trocken  abEufindea.*  • 
.  Eine  Discnubii  8ber  Qehimkfankbdlcii  biMbt«  Iblgesilte 

iaile  zurSpracbc!  Kinc  447ährige  Frau,  die  nach  einem  dritten 
jpoplectiscben  Aofoiie  eine  Lähmung  der  rechten  Seite  ^iavoa 
getragen  hatte,  starb  nach  einem  vierten  iiuuÜUMf  dt» 

slriai.  der  linken  Seile  war  breiicht  erweicht,  und  unter  Jcm- 

* 

j^ben  lagen  drei  Tuberkeln  von  käsigter  Substanz.  Sechs  ' 
Jahre  nach  eineni  Falle  auf  die  Stirn  wurde  «ine  völlige  Ver- 
eiterung der  Unken  Ilirnhälfte  bei  der  Section  gefunden-.  ^ 
Bei  einer  Dame  die  Jahrelang  periodisch  an  ilemicranie  geliHeii 
l»lte,.  fand  man  hei  der  Sectioa  m  jnwgä»,  orMl^  des  oir#. 
front,  auf  der  Wölbung  der  Orhita  zwei  Knocbeaspiteen  her- 
vorragend. — -  Ein  Mitglied  bemerkte,  dafs  der  Hirneiter  nicht 
'  grau^  sondern  belijg;riMi  aossiehe,  dareb  den  Zatvitt  der  Luft»  virte 
bei  Trepanationen,  aber  grau  wfirde;  --«  Eift  andres  Milglied  VHll, 
gegen  die  Meinung  Boerhavti'si  auch  Pulsationen  des  kleinen  Ge- 
hirns wabrgenommea  babea,  -< 

Bei  einer  WöcbnerStt  entwickelte  sieb  in- den  ersten  Tagen 
des  Wochenbettes  eine  febiis  bullosa.  An  den  Füfsen  ent« 
standen  Blasen,  die  sich  fast  sichtbar  vom  Umfang«'  einer  HascU 
nofs  bis  au  dem  eines  Apfels  vergrölscrten^  naeb  nnci  imcb  aiif«> 
platzten,  gelbe  Lymphe  ergossen  und  nach  vierzehn:  Tagen  ab- 
trockneten und  des^amirteo.  Das  begleitende  Fieber  dauerte 
eben  so  lange.  Beim  Kinde  entwickelte  sieb  Er'ysip^  n^tfmmi^ 
liiid  ci  staiL.  Jiemerkensweilh  ist,  dafs  b^i  der  iolgcn<len  Knt- 
binduug  dieselbe  E&authembilduiig  sich  abeimab  einslellle. 

Ein  Knabe  kam  in  di«  Bebandlong,  der  taub,  stomni^^  «nnd 
in  den  Extremitäten  paralysirt  war.  Der  Angabe  der  Mutter 
nacbt  fiolUe  er  vor  vier  Wochen  die  Pocken  gehabt  haben,  nnd 
^*cs<$  am^ckgetretcn  sdn.  Warme  Bader,  Tesicalcire,  ewölf 
Gran  Campher  täglich  bewirkten  eioeo  krät^arti^ji  Auäschbg, 


Digitized  by  Google 


^  Sl^  ^ 

Arfn»;<tf  <lwi  danifMck  im  GmicImc^  »fli|  mk  &m 

dta.  In  der  dritten  \\  othe  fing  -der  Kranke  au  au  sprecbea 
«■d  m  gdbCBf  nnd  di«  lld)iii^  trlMgte  daaMtbaft 

Bei  der  Sellcohcit  wiritlicli  glaubwardSger  falle  ven  syphi^ 
ütiscber  Anäteckuiig  jkuf  ungewöbDli'cbeD  Wegen  hl  der  Fall 
■ittbeilmgiwcgilii  wo  bei  eineoi  Maotte  tcni  sweiond sieben^ 
tig  Jabee«  eScb-.eitt  grolMi :  Cbankcif  ctcbwi»  «iin  Halte  ac%te« 
iis^  der  Versicherung  nach,  durch  die  Tabacki^pfeife  des  Sofanea. 
des  Kraaben^  4ee^  aicb  JLeUterer  to  bedieaen  pAegle,  eetataa--. 
de»  jei«  aoUte»  fit  ef^  skb,  da£i  der  alle  Bfano  ne  im  C«^ 
beo  früber  syphillliscb  gewesen  war,  und  aufser  dem  Alter 
■acbtm  aUe  übrigeo  limaiäode  leioe  Anaiage  gamt«  gbmbbaHt* 
Eine  Soliliiiiay^ar.  attHle  iba.bdd  WUer  Wm 

Etil  Fall  von  liarluatkig&ter  Syphilis  ist  folgender:  Die 
Kiapbbeit  .wer  im  Aefaag  yeraacbliasigl  und  acbiecbi  bebandclt 
worden '«ad  daaerlb  bereit»  sw«i  Jbbre,  all  der  Beriehienlatteii 
die  Behandlung  übernahm«  Im  Anfange  hatten  zwei  Aerzte^ 
die  vmi  eiiumder  nicbU  woIcteDf  der  £iiie  dle^aiitigastntcbe  Vm^ 
dmdey  der.  Andre  Mi  Quecksilber  angewamK,  .Nach  tcheinbaref» 
Heilung  der  Chancres  waren  indeO»  die  GeschvTüre  wieder  ^uf^ 
gebreoben^  '«ad  ca  w«rde  mm»  «acbdem  grofiie  ^entdruDgeii 
ebgetrelco  Mreay  die'  Scbmierlur^  jedocb  obnt  lErfolg,  m  Ao- 
weoduag.  gebracht.  Bei  einer  diaietischen  und  stärkenden  Be^ 
bandliingf  .obae  weitere  Mercuriaiiea»  besserten  aicb  noiimebe 
weaic^eoa  -die  ivrdicben  Symptome^  baM  aber  ealwicbellen  neb 
Kuocbenauftreibungen  an  verschiedenen  Kurperlheilen  und  einf( 
sj^pbiütiaebe  •Haalkiaokbcil*  JeUl  wurde  mit  dem  reiben  Prä- 
cipimt,  nacb  Bgrgf  vnrgescbtlieen,  der  in  doppelter  Dosis  (bi# 
so  2  Gran  täglich)  gegeijen  wurde,  und  worauf  aun  aliermaU 
alte  eypbilitjsahen  Sjaiplome  aebwamieii.  Einige  2eit  .daiaul 
bfldeie  «iebiein  gastsvcber  Zisslaad  eut,  lo  dem  alek  am  aiebeni 
leo  Tage  plötslicb  eine  ilenoiplegie  gescIUe,  die  den  bahligea 
SMii^aacbieirllcCs.:  HeiaantieWnemcntlicb  einin  beüm  WümOe 
getaiicbler  .Uamier-  auf  den  Kopf  •itpplicicl|  bricbtmi:d<ir.iCiaiN 
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kea^wiedcu'      «icb^  ber  dem  nun  m  der  nächsten  Zek  abcrmaU 
du  .^pyiUbclier  Austdibg  licrvofilraclit    Nach-  Mtr  «Mi'  - 
Sdimicr-'und  Hungerkvr  wär  rsur  Zelt  lier  Bertchtmtattung,  , 
abermals  entschiedene  Bes&erung  eingetreUn.  Ob  «lauernd?  miiü 

cr«t  die  Zukunft  Icbren!  -   

EtndOjährtger  Mino,  der  an  Blafenhimorrhoiden  und  Ischurie 
erkrankt  war  — -  die  die  Seciioo  auiserordentllch  auffallend^  la 
traubeoartigeii  VeoensickcheD,  die  *  ao  der  Scbleioiliaut  der  Bbii«  ' 
aafie'n,  und  strotzend  geföllt  inraren,  naebwias  ~  bewies  durch 
seine  alral>iiaire  1  arbe  schon  beim  ersten  ISesucbe  ein  chronisches 
Leber*  oder  Miideiden.    Der- Berichterstatter  halte  bei  cloeoi 
sweiten  Besuche  Abends  den  Knmken  noch  iehnbä)  gesehen,  der 
troii^deni,  dafs  durch  Katheterisirung  und  geeignete  Mittel  der. 
Urin  abgeflossea  war,  *  noch  sehr  über  «inen  fiten  Scfamefs  in 
der  Blasengegend  klagte.   Nkcbfs  um  2  Uhr  entstand  Erbrechen 
einer  srhmuizig  grünlichen  Flüssigkeit,  und  sogleich  hinzngcrtt- 
fen-und  erschien^,  fand  ReC  den^Kranfcen  bereits  venebiedciif 
Bio  -Section  wies  «ine  erwelehte  Leber,  Galieastetne,  eine  sehr 
kleine  MiU  und  eine  Kuptur  des  Darmkahals  von  der  GröGte  ' 
einer»  Erbse  nacby  die  sieb  nahe  an  der  AHiAM^scben;.iyappe  nn 
cmer  scirrbdsen 'Verbartnng  befand^  und  aus.  welcher  die  Aussig 
gen  Darmcootenta  in  den  Unterleib  ergossen  worden  waren«.  :\ 
•  '  Ein  Schlächter  halte  ein  krebsartiges  Creschwür  an  der  Zobn 
genwvrsel,  das  in  drei  Wochen  dorcb  »^if mifi  rnurkti,  mkron^ 
scheinbar  voUsiändig  geheilt ,  worden  war*    Kurze  Zeit  darauf 
atacb  «der  Kranke  ^ löialicb  ^achts.an  Erstkkiing,  dindueph  Kteba.* 
gescbwülste  an  der  Luftröhre- bedingt  worden  -war.  :         r  ^ 
Ein  neunjähriges  scrophulöses  Kind  bekam  allmählig  dcsit 
GesichlsfebUry  dafs  es  das  lAaafs  der  Enifentinngrä  mlofSiriiber» 
luiupt  scbwadisicbtig.' wurde,  nnd  KiMpfe  nntdr  dlerleiFomen 
Cekii|i.  ^PIätzlicb  stach  das  Kind  nach  vorangegangeim?  kuraer 
Bcssci^agi.  unter  Kfampfienund  iieii  gansUebeni'j  Vealuafrcdea^  Gse»; 
iMitt^  i.ilan  •ftnd vBtide  aäididie  Hinmntiibd  von  -Wasser: 
atroteend;^;Cil«0«iiM  J>^ri»or.  9pt*\ifMt^  Ytit.^flmid^pUv^^^ 
Im^tEb^  F<ltaiasite  .^ciäiManichi 'i-c^     >; i:v<i  .'a*  z**:^  k-.^ü  s^ 

* 
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'  '  Bd>' einer  fdfmi' Mit  drti  MaMten  ia  mktem  hirMarm 
eamite'  wMkmÜn  fiMiopalgie  btwirklen  »nd^rtlMlb  Gm 
Strycbow,  die  aibnliblicb  auf  eodermatiscbem  Wege  eingewirkt 
liattfn,  Uetting.  £i  enchiM  bemarkeittweftb,  daft  Sli^^iHiiQ 
Ucr  grade  auf  die  SewibMla-Ncrfeii  io  gaMligeSogewirkllntte; 
(Fort§€t2uiigen  loigen  gelegeallicb«) 

]PmWilIige  Diirchlöcherong  des  Darm^ 

kanais. 

,  (FqrUcUoaf  der  in  No.  U  «od  U  iw  I»  wtk^Mhm  FJUlaJ 

Vom 

jt^-Pityiiciu  Qr«  Ebmnoisf  ia  DüsieUorfi 


V.  JfiriarM  iV.,  eia  8i}Iliri£*er  «terker  Maaa^  wmde  aat^  ' 
M  Mofembtr  183— f  nacbdeai  er  an  Morgea  mit  eiaeai 
arleiler  eioen  heftigen  ^ank  gehabt,  aus  seinem  Dieoste  entlas-» 
iest  iß  weleheai  er  aek  geranaier  Xcit  aicbl  das  geiiflgste  Kraak-* 
iMilnaieheB  la  evkeaaea  gegflben  hatte.  Wie  er  dea  Reat  dei 
Tagef  uod  die  folgende  Nacht  sich  befunden^  konnte  nicht  nu-» 
her  amitteli  weidea,  da- er  allein  wabate  aad  obae  Faaiilie/ 
Mr.    Aetatlfobe  Hiilfe  bitte  er  ladettca  aicbt  gebraaebt,  aad 
e&  erstellte  aus  setncn  spätem  unvoUständigen  Aeufserungen,  dals 
r»  blireils 'aai  Nacbmhtage  sdbigea  Tages  voa  i^etbscbmeraea 
beMeB'  urofdea  ad,  sa  dlda  er  das  Bette  aicbt  bebe  reilassfltt, 
Auaoen,  dafs  aber  dieselben  ihm  anfänglich  nicht  sehr  Lede«- 
ttad  gescbieaea,  aad  aar  ihre  albnäbüge  Steigeraag  iba  bewo- 
gen bebe,  die  AafiiabM  ia  das  atSdtiscbe  Kraabeabaas  aMbsa*^ 
aocbea.    Von  einem  Streite  und  einer  etwa  darin  iiegenden 
VcmbMsaag  sener  Ksaakbcit  crwäbale  er  bier  aicbls«  £r  tiaf 
aialieb'a»  Hten  gegen  llVbr  Morgens  da«  aaddaa  cTt  ge-i' 
Mirt  iroB  einem*  iVeuade,  zwar  den  weiten  Weg  von  seiner 
Wobairtgtan^^^ais  aoiWiytagt  hattet  iadcisea  acboo  so  schwach 
war,  dab  ar  diat^Treppe  iiidit  »alM  Attfir^ 
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. .  .  4<r:irif)e.  halbe  Siund«  nad)ii«r  vorg^omnuetiea  linter- 
gucbon^  mr  er  bei  v^lto  BownfMteia«  al^sr  giMMb  pwUlm 

Mud  hatte  blasses,  emi^efallenes  .Gesiebt,  Oeffpung  war 
^ek  geslfrn  mehrqia)$  ,fla  gewesen,  aber  kein  r>i>rechen.  Kr 
Wagi^  MtM»*  Scboaeni^n  bpi  V^i^Uib^^  4»r  ^«lig.aiirgfWie^ 
inrafi  besQiidef»  $ii«r  Stiebe  jB  beM|eiit$eIte«  4«Mflhf^.  Obgleich 
eme  in  Brand  geralhene  Unterleibsentzündung  und  lulllnn  der 
baldige  Eintritt  des  Todes  nicht  verkao^jLn^erdea  konnte,  so 
iwtirdeii  dpch  noch  Wirme  Unscklage  aaf  den  Leib,  Emreibunip 
gen  und  Pulver  von  Catoniel  und  Opium  verordnet.  Der  Zu- 
stand blieb  indessen  derselbe;  um  3  Uhr  erbrach  er  zweimal  mit 
Anstrengung  etwas  Galle»  legte  sieb  dann  plGtsIieh  sorfick'  nai 
war  verschieden. 

Bei  der  Obduction  zeigten  sieb  nur  am  Jinkcn  Uoden  Spu- 
ren aulserer  im  Leben  erlittener  Gewalt.  Ks  fehlte  namlicb  aqf 
fjiier  etwa  thalergrofsen,  auf  der  Mitte  des  lioken  Hodens  be- 
findlichen gerolheten  Stelle  die  Oberbaut,  am  üc^den^AQke  zuoi 
TbeUy  g^n«  aber  in  der  AAitte  .diisses  Fleckeos  an  einer,  pffooigt 
grofsen  Stelle.  Statt  derselben  fand  ich  plastische  Lymphe  aus« 
ge^scbwiut  um\  .angetrocknet.  J)ie  Haut  selbst  war  hier  äulisei> 
lieb  «chwärzlicb»  gisrötbcit« .  bärliicb«  »n  dier  Mittf-jam '.meiste 
#0  Sfii>s|»ns  derselben  mit  Btnt  dorchiirungen^  und  eof  ^der  h^-^ 
nern  .Fläche  ebendaselbst  die  Spuren  be4euteode£  l:.ij(zijndupg 
iiirbt  sa  verk^oo^  Zugleicb-  war  an  «hwi  die«er  ^leU^  4^ 
Scbeidehaut  gerissen  und  in  dem  Spalt  ein  kSrscbeo^o^  Stuck 
de*  Hodens  eingeklemmt  und  stark  entzündet;  die  übrigen  Tbei|e 
d£ft  Hodens,  waren  etwas  w«icb«  .sonst.aber  nicbt  «UflUndiet« 

Uebrigena  fand  sich  bei  der  aMlaein  BcstcfaligiiDg  deswohl- 
gehaulen  und  gut  genährten  Körpers,  dafs  die  Arme  nuch  be- 
M^egUcbi  die  Beine  dagegen  sehr  starr  mren,  und:  dafs  an^  Ukr-. 
ten  die  MuAehn  besonders  deutlich  ^  herirQf«|^r»iigeiiu 

Nachdem  die  äufsern  llauthedei  kungen  des  nur  \^  enig  aufge-^ 
triebeiieo  Baycbes»  Wiclcbe  wegen  etw^ig^fjSpiiren  voa^GewAkr: 
Ih^tfgkeit  MMTgTaliig  jnnhtfsuDbl  wui)dc%  «iii>iickg(B|chl»g«ii  viceo* 

fWiQ»t¥f9^  wnd  die  äufterp  i^atbc  lia  Utdärui« 
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vlieridl  Iii  der  ganzeit  Ausdehnung  i'osenroth  enUüudeL  imd  mit 
dkker,  gelber ,  plastischer  Lym^  Mmikt*  Bbe«  ßo  war  de« 
Hfli^  «ad  Bamboal«  lo  iwdU  ee  sieb  m  ttigle,  roieorolb 

entzUnJet  und  mit  pbttlscher  Lymphe  bedeck L  Auch  auf  dem 
x,um  Theil  aufgelüsteu. Netze  zeigte  &icb  überjüi  eitrige  flütsig'« 
kch.  Im  Grande  l  BwcbliöMe  toden  mh  «Iwt  zw«  Qi^it 
CMier  gleicbförnugen,  dünneo,  gelbb'cben,  nach  Kotb  necbendea 
FUUsigkeit,  ia  welcher  bin  uad  wieder  einzelne  Kleien  StMck*. 
cWd,  ab  imirtyoyiche  Rieste  von  Scbwar^rod  anfgeiiiodeii 
wurden.  Im  Beeken  hwi  skh  eio  grofser  Spulwurm.  Nacb. 
llinwegnabme  dieser  llli«s»igkeit  zeigte  sich  im  Leerdarm,  etw^ 
^  EU«  y^om  Mag€tt  taHitni^  da  Zott  bfl^es  Lock,  welches 
yoa  der  Sabem  Carvaliir  des  Darms  ans,  elwa  iiw*ei  Drittel  des 
ganzen  Darms  einoabm.  In  der  ganzen  Gegend  dieses  LqcIis 
war  der  Daem-  ^eeoadefi  «tatk  cntaiiiidet  «od  mil  vieler  y^^^ 
scImb  Lymph«  bedeckt  Die  Raader  desMlbea  warea  brandige 
weich   und   breiartig,  zan  Theil  bUu  und  aufge-, 

r 

ickwaUea*  Aach,  die  iaaer e  Haut  war  in  der  gaase« 
Gregead  auCgelott,  aufgelockert  uad'sam  Theil  bläu» 

lieh.  Ia  der  Nabe  de&selbea  waren  noch  einzelne  Spulwünner», 
Nach.,  der  Ueraamihaia  des  gaaaeo  Dawakaads  zeigte  aidi  di^ 
wdw  aad  äaCeeie  Fläche  deMclben  abeiatt  ^br  reib,  die  de« 

Mesenterium  zugewandte  aber  weniger  entzündet.  Er  war  mei- 
ttem  leerv  aar  am  Eade  des  J4^'umuß  faadea.  sieb  eiaige  deni- 
lieb  unverdaute  Reste  voa.  Scbwarzbrod»  Die  ScfaleMsbaul  .war 

überall  ianerlicli  mit  einer  gelblichen,  wenig  riechenden,  brei- 
artigea  JPlüssigkeit  bedeckt«,  welche  sich  durch  grö£sere  QQjm-^ 
Utas  vea'  der  ul  der  Beacbbdhie  gefaadeaea  ualerscbied. 

'Nacb  Ahspiilung  derselben  zeigte  sitii  die  Schleimhaut  über- 
all aufgeiockext,  weich  und  etwas  geröthet*  An  vielea 
tellea«  bese]ders.im  jj0!Ni«m«  fanden  sieb  .bjtaadige,  scb.warc-^ 
blaue  Steilen,  von  starker  Entzündungsrö the  uinge- 
bea^  wflcbe  sehe  erweicht  ua.d  U.berbaupi  dfiir  Umgen 
ilea'i»oe|ftM-iibMt.cb  warea;^ 
"  Der  Magen  war  leer,  4ub^fii^h.ral{||y  iaj^el-l:ifk  ^W^ 
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aber  überall  mit  j^lhenshnlicher  Feaditlgkeit  .  Dberzogeir.'  R«8te 
VOn.Spcisea  und  Gelräaken  warta.  nicht  zn  bemerken;  die 
bcr  'war  etwas  blu^eicber  ab  gewöb^cfaV^^^^UcDblate.stral^ 
ssend  von  dünner  Galle ,  welche  un  g  e  w  ü  h  n  i i  c4i  stark  :in  die 
Umgegend  ausges^witzt  war.;  la-  der  Brust-  und  KopfhoUa 
waren  aUe 'Organe  m,aDgeiMgscinm  • 

.  Vorstehender  Fall- gehört  n  den  nieht  gewdbnlich'ev,  iii«^ 
dem  während  der  kurzen  Zeit  von  kaum  30  St-enden  die  aus 
jnnern  Ursachen  (wahncheinlieb'  ans  Acrger  und  Galleneignta) 
entstandene  und  kehieswegs  durch  die  Quetschung  des  Hodens 
bedingte  Enteritis  eine  solche  Höhe  erreichte,  dai's  Brand  uud 
Buptur  entstand.  Ob  die  letzte  aebst  dem*  dadurch  veraolafsten 
Ergufs  des  Darnunbalts«  weicher  sich  mit  dem  Exsudat  der 
Bauchhöhle  vermischte,  er&t  kurz  vor  dem  Tode,  etwa  mit  dem 
tifbrechen  oder  ohne  dasselbe  and  schon  vor  der  ^fnahmo  nt} 
das  Krankenhans  eintrat,  ist  schwto  an  entschddea.  Wenn  das 
erste  auch  für  wahrsclieiolicb  gehalten  werden  künntc,  so  bleibt 
doch  au  erwägen  9  dafs  die  Masse  des  «Extravasats  zu  iMdeulend 
Wir,  als  dals  sie  auf  einmal  ergossen  >  werden  konnte,  sowie  dafi» 
der  Darm  juUerlich  gleich  dem  Baucidell  überall  mit  p1ai>tischer 
L^m|phe  bedeckt  war,  und  dals  dfa*  Kranke  uoch  wenige^  StoiN' 
den.  yor  'Seinem  Tode  den  weitea  Weg.aiim  Kfankcnhaiiise  'wat- 
lf\irs,  wenn  auch  gefiihrt,  zurückgelegt  hatte. 

Da  die  am  Hoden  vorgefundenen  Veränderungen  auf  eine 
äoFsere  Gewalt  -deuteo,  und  ein  Streit  des  damals  aoachtinliok 
gana  Gesunden  mit  einem  Mitarbeiter  leicht  in  TIditlichkette» 
übergegangen  sein  konnte,  so  lag  die  Frage  näher,  in  wiefern, 
die  Bttplur  des  Darms  nad  die  Unterleibsentaundnag  anf.eiam 
iolehe  bezogen  werden  kSmiten.  WeoD  aber  nicht  xa  besweiM. 
fein  ist,  dafs  die  Verletzung  des  Hodensackes  eben  so  gut  durch 
ciaeo;  Fall,  dofch  einen  auGUligen  $t#lS|  oder  joasL  eafiittig  enW 
standen  sem  kann«  als  durch  abstchtliobe  OewaU,  ^darck^ii&lmtl 
u.  s»  vir.,- so  ist  eben  so  unläugbar,  dab  die  heft^  £ii<tfi*/liV 
niiciht-mit.  der  Hodenverletaang  im  CawriwhlShBife  ilekty  .^siMil . 
hl«lfrer:daiv.^jiiel: «wt  mdrädeoteBd  Mt^*i .  ^v^tj.-.  f  •  -*  •  i-Ai  - z.yu  tx-i 
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r  ':.  .  Wenn  et  aber  nur  Verimithung  seto  kanir,  dab  die  Ho«i<»- 

*  ■  ■  » 

«lactidlvng'dfaMh  i'diKii  Fof^^ 

noch  bei  weitem  weniger  Gründe  vor,  anzunebmen,  dafs  die  im 
IsDern  d«s  Untcrletbes  Statt  gefundene  DarmzerreUisiuig  mit  .et- 
ntf^/'lttfiimi  GewaUtfaiiigkdt  m  getetzt  werden 

müsso,  Ja  iiicht  nur  jede  Spor  eines  erlittenen  Schlages  oder 
Stofses- Oft-^iiea  Baucbdecken  äulserlicb.  fehlt,  sondern  auch  die 
IhÜÜiiI  Mri>1feidt»ffe*iieil  deg  im- Bann  befindliclieii  Lochet  ei^ 
ncr  Entslebunp;  von  Aufsen  widerspricht.  Obgleich  sehr  ^efahr- 
Mche  \^«fletzaogeii  der  inoern  Korperhöhlen  durch  äufsere  Ge-^ 
,  wiMMMMiett  kdmieay^^iie  daf«  die  diese  Holden  nmgebeiideii 
weichen  'J  Ii  eile  verletzt  worden  sind,  und  es  nicht  an  Lc^lau- 
iiiHiicn  lif  nhirbtiin^^rn  fehlt,  wo  in  i:ol^e  eines  auf  den  Lnter*^ 
taWi  rgiliMilLttr  befügea  Schlages  der  Tod  erfolgte^  ohne  dafs  iiv 

den  iiaucluJccken  Sugiltation  oder  Conlu^ion  vxi  ljern(»rken  war, 
so  -wi^^man  doch  zugeben,  dafs  eine  solche  Annahme  tfli  vor« 
Ki|ii||in^le  rein  hypothetisch  «od  al^  wiHktihrlich  kaom  et» 
rechtfertigen  sein  dürfte,  sobald  dadurch  eine  S<  hii!d  in)|aitirt 
ilMid.  >  Es- i&t  zwar  nicht  bekannt,  dafs  der  V^erstorbene  vor  dem 
ftliiiltf'lLiiiihvww'f  aMein  es  ist  ebien  so  wenigv  beiden  doiKchaias 
feil  (enden  zuverlässigen  nähern  Nachrichten  über  sein  früherei 
Behnden^  erwiesen,  dafs  die  üodeaverletzuDg  durch  den  Streit, 
imi^dcbliiiifölfig  früher  eotstanden  sei,  etwa  durch  «inen  Fall 
oder  StoLs.    Wenn  allerdings  ein  einziger  heftiger  Ful^trilt  oder 
filois  hinreichte,  die  Zerreiisung  des  Darms  zu  bewirken,  zumal 
ertliilmli#'^n)fai  tLnft  ansgedehote  BarmstBck  vorlag  ond  -^o  der 
iiufserlichen  Gewalt  einen  verhältnifsmäfsig  slärkern  Widerstand 
^ntgegeoseta^te,  aU  die  darüber  liegenden  nicht  angespannten 
BMMfehhn^  vond  wenn  man  glauben  kann,  dafs  der  auf  diese 

Art  enlstanflene  i^rolse  I\ils  durch  die  i  ionlraclion  ilor  circulai- 
isan-tMuskeifasern  in  ein  weit  offen  stehendes  Loch  von  der 
]MIHKli'i«l%eAändenen  sich  gestaltete,  so  kaon  dieser  Vorgang 
allerdings  mo^ich  j^ein,  allein  die  hypothetische  Annahme  desscU 
■ben  ist  (danioL  doch  weder  die  wahrscbeinlichsie  noch  einfachste 
MlttMj|iih>'  Vieh^  di^  adltcii  veniommeite'^  gfito 
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uiiverdächti'gefi^  Zeugen  des  Streikes  eine  Ti^tliebkeit  4et  Slni^ 
t/uideOf  wodurch  der  Verstorbene  auf-  irgend  eine  Weise  Ter-, 
ktzt  ^erdea  konatof  durchaus  in  Ahnde  g«8teilt|  und  ist  des? 
Laib  die  gerichlHcbe  Untersuchung  auch  gänizficb  niedergescbla» 
gen  worden.  '        •  -  s  v  » 

Dafs  aber  In  vorUegaudm  CsHe  an-  cIm  Y^rgpftsttg  ascbt. 
im  Entferntesten  zu  deoken  mr,  bedarf  Mitfer  weitern  Aiis^ 
eiiiandersetzung,  zunai  der  Magen  nicht  besonders  cataiiadtl 
sieb  scigte.  Eben  so  wenig  kann  in  £r«iragiiiig  kotuaeiii  ob 
$ich  schon  Etagere  Zeit  vorher  im  Darm  ein  Geschwür  gebitdelt 
ha^te,  welches  Lei  der  letzten  Krankheit  zofalhg  platzte,  AUer<- 
dlogs  ißUe  eia  so  bedeulendes  Geschwür  im  Lecrdafm  skb 
nicht  ausbilden  können,  ohne  dafs  gleichzeitige  betraehlltcbe 
^öruegea  der  Verdauung  und  Stubieotleeruog  vorbanden  ge- 
wesen wären.  Solche  Kirauke  Idden  an  oder  weidgec  bel^ 
tigen  Kolikschmerzen  mit  abwechselnden  Durchfallen,  verliere» 
die  Kräfte  und  magern  ab.  /Wir  wissen  freilich  nicht|  ob  dice 
nicht  in  den  leiseren  Anföngen  bei  dem  Yerslöibenen  wirklich 
der  Fall  war,  allein  die  Beschaffenheit  des  Lochs  und  des  gan« 

Darms,  so  wie  der  gänzliche  Mangel  aller  Zeichen  einec 
pbronischea  Entartung  in  demselbeOf  lassen  gar  nicht  daran  denken* 

Es  bt  also  . nur  übrig,  2;u  erwägen,  ob.  eine  rasch  tüdtJich 
gewordene  Uoterleibsentzündung  ans  inneren,  weder  mit  äufserer 
Gewalt  noch  mit  der  Hodenquetschong  yerbondenen  Ursachen 
vorhanden  war  und  als  Ausgang  die  Danndurchlöcherung  be* 
diii\gte,  oder  ob  die  Entzündung  erst  iu  Folge  der  primiiiveu 
ParmaerreHsiiog  und  diese  durch  einen  Fnfiitritln«a«  w«  auf  den 
]ünterleib  veranlafst  worden  i>ei.  * 

Die^e  letzte  Annahme  wird  aber  um  sa  eher  als  durchaus 
nnilatthaCt  erkannt  werden*  wenn  man.erwSgt^  dad  ein  Mensch^ 
der  ein  Loch  im  Darm  hat,  sich  nicht  noch  mehrere  Stünden 
leidlich  wohl  bchodeo  kann»  wie  es  doch  hier  der  Fall  .war. 
Vielmehr  mub  er,  selbst  wenn  nur  wenig  Dtmunhalt  in  die 
Haachhöhle  tritt,  gleich  von  heftigen  Schmerzen  befallen  wer« 
den^  upd  wiifdf  4a.  »(^If»cli  die  yccanlassende  ^Gewalt  bedeutend 
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•ein  mafs,  wohi  kaufl»  im  Stande  «eiii^  sich  zn  cillfernca  unk 
weil«' Wege  ra  mctoi.  Em  Dmifls  fat  eiil  Yii(hrftll,  der  iiell 
glcJrh  bemerkllch  macht,  wenn  gleich  bekanntlich  tlne  licftij^e 
Unterieibsentzündung  Besinnung  und  Kräfte  oft  noch  aui  be*> 
mmderoswurdlge  Weise  übdg  llfiit  Eine  iDtcame  EuitrMä 
Itann,  soma!  bei  starken  blotreichen  Individuell,  and  wenn  Auf- 
regung  des  (lemüths  oder  Keiz  darch  bitzige  Getränke  gleich^ 
•fiCitil;  hedii^efMi  einwiiklen,  achnell  io  Bfand  uhefg«heii  md 
-»iiie  spontane  dben  so  gut,  als  die  Cholera,  wdehe  inr  Gtund^ 
tioch  auch  nur  eine  Darmreizung  i&t,  den  Tod  binnen  30  Slon^ 
«iei»>  herheiffthren,  inibeaoodere  wemi  durch  Brtnd  eine  RnptMl 
des  Hanna  eintritt.  Es  bleibt  sonach  kein  Zweifel ,  dufs  eine 
beflige,  mit  Ausschwitzung  in  die  Bauchliühle  vorhandene  En^ 
t0rkh  m  Brand  äheigegangcn  war,  nnd  das  Loch  xnfaUig  wäh* 
rend  der  letiten  Zeit  an  dieser  Steile  entstand.  Es  ergofs  nur 
wenigen  festen  Darnunbalt  in  die  ausgeschwitzte  Masse,  undmehf 
48ssigeo,  da  durch  die  mehraialige  Stahleolleemng  des  Tor%e« 
Tages  di«  Ceiten  Eicremente  mdstentheils  cntfenit  waren, 

(Schlufs  folgt.) 
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PMikelcheo  jebeDfalls  bMig  brotlkraiik  eucMicidA 
aber  flchoQ  oben  bemerkt,  bleibt  es  sehr  zweifelbail»  ob^die 
iwier  don  Eioflul«  aller  dieser  scbädlicheii.  Potenzca.  «ich  aus«« 
bildeoden  Bra^kraakbeiten  auf  TuberkelbUduDg  in  deo  RetfHr»* 
tlonsorganeo  beruhen.  AHson  z*  B.  fand  bei  den  SteinmeU^era 
Ed^ab|llgh>eillBe^•  T^eaie  der  .Liiogc^  bari mid  dkhtt  a»^ 
dere  m  .eineni  weiehen,  puIp5seii  :Ziistande,  wie  die  MSz  ge-« 
wöhoHcb  sieb  zeigt,  und  andere  voll  seröser  Anscboppangen  nut 
itarken  AdbasioiieD  FUura  und  vklem  £rgii(a  io  die  Bran- 
cbieo.  (Ree.  (and  bei  sweS  Steinmetzem  die  Lungen  groCrteii«*- 
theiU  in  eine  sehr  harte,  koorpelartige  Substanz  von  grauer  Fär* 
buDg  iMQgewandeU;  das  weicberei  Lungengewebe  war  ödenialas}'. 
die  firoocbialscMeinihaut  «ebr  verdickt  und  stark  iojaclrl;  die 

Pleurae  verwachsen,  ojer  <]urch  wässerigen  Lrguls  g;elrennt; 
Tüb^kaln  waren  nur  in  iien  Einen  iaüe  voriiaaden,  docb.  la 
gmiger  Zabl  und  Auadebnang  im  rccbtcn  «^em  Lappeo,  m 
sehr  <ilcker  knorpelartiger  Kapsel  eingeschlossen.   Jene  Erwei* 
cbung  des  Lungeogewebes  wurde  nicht  bemerkt.}  —  Clark  führt 
nocb  drei  Beobacbttingea  von  HastiugM  und  awei  voo  KnigAt., 
^    über  den  Sectionsbefand  bei  Lederbereitero  und  Messerschleifern  ' 
an.    Alsdann  wendet  er  sieb  zu  deo  Beschäftigungen,  welche. 
aeC  den  gesammleo  Korperxustand  nachlbeilig  einwirkend^  tu«. 
berknlÖse  Caebexie  bedingen.    Als  die  scbSdIicbsten  Momente' 
betrachtet  er  Mangel  an  reiner  Luit  und  an  körperlicher  Bewe- 
gung* Scbuhmacber,  Scbneider  und  Weber  sollen  am  netstea 
von  tuberkaloser  Cacbcxie  crgriAen  werden.  (Wenn  Ree.  ancb  v 
den  Nachtbeil,  den  Beschäftigungen  und  Lehensart  der  Schneider  <: 
und  Weber  auf  ihren  Gesundbeitsaustand  ausüben^  volik<wimen: 
anerkennt,  so  mufs  er  doch  in  Betreff  der  SchubmaeVer  wideiw-  ): 
sprecheni  bei  denen  die  Tubeikelkiankfaeit  veihältnifsaiäfsig  viel  • 
seteeDer  vorzukommen  scheint«  Worin  aber  der  Grund  biervoa-* ; 
'  K<>gen  könne,  vermag  er  nicbl  ansngeben,  .  da  •notii''eid"aüQderer 
Umstand,  das  Anstemmen  des  Leistens  gegen  die  Brust  und  eine 
dadurch  bedingte^ ,  £p«t  ganz  yonstant  .varkQnupende:.J)i0oi?mitSt  >i 

.  *  /  • 

'  dea;BrAsibciQSy  ftluifg/llMC^  dec.Rippen^  bcL-d^ 
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*  tu  Brnt^krank keitea  sti  HtispoDiV^i  ^«diekiti  ;  ^itciit  Detter? 
hörowrn  b<i»<iittgn.  Ltnitiir  HcrikraUkkeUt»  tor^  %vie  dcnti 
a«di  Unlerleftsheideii,  die  durch  <  HSmoiTlioidcii,  Hypocbondnc 
«I.  8.  w.  sieb  manifestiren,  äu£serst  häufige  £rftcheiauiigen  siod.) 
-^.Bci  Seeleoleiiy  Fittfcbcm*  und  Lobgerbern  soll  an  adtanstea 
Tabcri[clkrafdclMit>v«fkMinMO ;  (Ree  gesteht  mdeCi,  nehrere  Fäle 
von  Pklhisis  bei  leUtera  uoter  einer  verhäh nifsmafaig  g^riogco 
ZaU  anderer  Kmakhctleii  heohacblet  an  haben*) 
.  Was  den  Ebanfs  des  KliWa  auf  Pradiipotilion  aur  Schwind- 
sucht  uod  auf  Erzeugung  derselben  anbetrifft ,  so  sind  unsere 
Kennhiiwr  daniber.  noch  sehr  nnvoüaläodig;  am^  bcdeutenslen 
arhdnt  der  eines  ludtcn, .  feuchten  und-  veränderUchen  Kiiina*«  wm 
sein;  so  Ist  z.  in  die  PhthUU  in  Grof^ibrittanlen  und  Irland  uacU 
A*  CrUkion  viei  häufiger  ab  in  den  nördlichen  Xbeilen  von 
Anlidand,  woranf  allerdings  wohi  noch  manche  NebconaMlSnde 
infiiulren  mögen.  Grof^e  liitze  scheint  ebenfalls  sehr  nachtbei- 
lig  auf  die  Gesundheit  au  wirken:  in  Wcitiodien  ist  die  Steile 
Uchkeit  an  Pkiki^  am  grdfitenf  am  Cap  und  in  Ostindien  am 
geringsten,  Fine  sehr  interessante  nitmerischc  Tabelle  über  die 
Sterblicbkeit  der  briltiscben  Truppen  in  den  verschiedenen  Co- 
koiecifr  und  m  der  Stadt  London  belegt  die-  Wahrheit  dieser  ■ 
letzten  Aogabcn.  Bemerkenswerth  ist  ferner,  daCs  unter  den 
Negern  in  Westindien,  so  wie  unter  den  £ingebornen  von 
Ostindien  die  Stciblichkeit  an  Phtiuis  hedentend  gröiscr  isl^  ' 
als  unter  den  dort  wohnenden  nnd^  dienenden  Europäern. 
Alsdann  erörtert  der  Verf.  die  Frage,  ob  in  den  ieUien  Jahr« 
bnndcrten  die  Mortalität  an  Pktkish  an-  oder  abgenommen 
habe»  Das  Besollat  ist,  dals  die  Zunahme  der  an  PkikisU  ep» 
iolgten  TodcaTälle  im  Verhällnifs  z^  den  an  andern  Krankheiten 
crfolgicn  nor  top  Verminderung  dieser,  nicht  von  Vcrmebrong- 
|ener  herr&hre*  Die  Mortaiftäl^afiBlo  iron  London  seit  dem 
Jahre  1700  sind  zu  diesen  Berechnungen  bequtzt. 

.  Das  nennte  Kapitel  bandelt  von  dem  Vorkommen  der  Tu* 
berkdfcrankhett  hei  Thaercn*  Vielleicht  bitten  die  Angaben  ia 
Betreff  nnscrer  Hausthierg  vQUsländiger  seiii. können j  daokens^  • 
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Werth  sind  rndefg  die  von  Owen  herrühreiilai'  Mkflwit«hgea 
Vber  Toberkda  iici  awfodisdieii  Wirbckkiami,  aml  gtM 
'sondern  Intercm  erregen  IVewport\  des  tfercfa'  StSmt  tüebtlgta 
TJntersucbungen  über  das  jNervensyftem  voo  losekteii  bekanntea 
Fl^ysiologeaii  Unttnaelrangeä  über  d«^  VofkooHMni  wtfä  Toberi« 
kM  bei  wtrbellöieo  Tbieren,  wen  aeibt  IMhiogra  aolcbir 
Subelanzen  auch  noch  gar  manchen  Zweifeln  Kaum  geben. 

Das  seboin  Kapitielii  dee  Aetiologit  der  Tobcrkelkraiibbtik 
^nd  Scbwindincbt  gewidasai,  ist  wk  daabtnawertW  YdbOOf 
digkeit  und  Umsicht  bearbeitet.  Minder  hat  um  das  eilfte  Ka- 
pitel^ in  dem  cne  allgeneiiie  Palbologie  der  TuberieeUsmakbeii 
Tersaebl  wiid«  angesproebea.  Weitere  BrÖrteningen  bleclber 
^würden  uns  indeis  zu  weit  führen.  Das  zwulfie  Kapitel  ebt» 
iäk  Alles,  was'  auf  VorbeugMig  des  tiibeikulösea  Krankbeilsr 
firecesses  iiiid  besooders  der  Sebwindiacbt  Bezog  bat,  iaamaleru 
bafter  liarstellung.  Jede  Zeile  lai>»t  hier  den  denkenden,  um- 
•sicbtigco  und  «rfabreueo  Arat  als  Verf.  erkenim.  Daadreiaahate 
'Kapitel  erörtert  die  aratlicbe  *  Behandbing  der  tdMcttlCieea 
Cacbexie.  Im  vierzehnten  Kapitel  werden  Jäegela  für  das  ärzt- 
Hebe  Vcrfabren  bei  LMgensebfnodtudit  gejgiebeo^  wobei  aoC 
die  versebiedeneo  FoMnea  und  die  gewdbnKobstea  ComfKeiliok- 

nen  die  nüthige .  ilücküicht  genommen  wird.       '  * 

■•  •  Dr.  ^tanmuSß 

.    •  4 

* 

Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften«  - 

lieber  Volkskrankbeiten  uod  dereo  Bekämpfungf  YOn^".  Z. 
H.  Ltbenhslm^  Dr^  K.  Pr.  Pbysicos  des  Kreises  TreboiU. 
Hamburg,  1836.   XVI  und  144  S.  8.    (1  Thlr.) 

(Auf  eine  gebaraiscbte  Vorrede  folgen  geistvoll  gescbrtebene 
Aphorismen  über  Epidemieen  und,Conlagionen,  die  iiiiJefä  mehr 
fiir  wiflsenscbaftUcb  gebildete  Laien  und  Behörden«,  als  für Aerat^ 
bcrecbaet  scbeiaeui  die  nicbU  wesentlicb  Meoesbier  fiadeo  w^.eo;) 

■  # 

Mnickt  hü  Ptltclu . 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesamjpte 

HEILKÜNDE. 

Heraus^ber:  Dr.  Ca9p9r, 
Jiilredactiön:  Dr.  Rmithtrg^  Br,  Dr.  Tiagr, 

Dieje  Wocheoschrirt  erscheint  jedesmal  am  Freitage  io  Lieferiiiif<*o 
^  vnn  1,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs,  mit  drn  na- 
thigen  Registern  ist  auf  3^  ThIr.  kestinmit,  wofür  aänjmtliche  iiucb» 
'  handlungen  iiod  Postamter  sie  su  liefern  im  Stande  sind. 

M  5.      BerKn,  den  29'«»  Januar  1836. 

Ana  meiriero  Tagebuch«,  Vom  Dr.  Fiogerbuth.  —  Ucbcr  die  in- 
nere Aoweoduog  des  Cblorf  alt  Arsoeimittel.  Vom  Dr.  M  eurer, 
Dr.  DfinlACr  und  Apotheker  Monheim.  —  Freiwillige  Dorrli- 
löclicniiig  ii»  DaniftkaMlf»  VomKr.Pbj«.  Or.Eberniaier.  (Srbl^ 


Aus  meinem  Tagebuche.  —  Beobach-- 
tungen  und  Beruerkungen. 

Mitgetheilt 

rem  Dr.  Fhtggrhuth  zu  Osch  bei  Enskirclien. 


I.   Zor  Lehre  ron  den  Krankheiten  der  Sehnen  und 

ibrer  Umgebungen. 

1)  In  No.  38  der  Gaz.  mhd.  de  Paris  1S34  bringt  Herr 
Ragnetta  etnen  wohl  nicht  so  seltnen,  aber  wohl  wenig  zur 
ErnrtentDg  gekoomieneD  krankhaften  Zistand  Vorderami 
zur  Sprache^  welcher  sich  durch  eine  knisternde  Ge^cbwuUt 
dieses  Theils  zu  erkeooen  giebt. 

Wiederholt  hatte  kh  Gelegenheit  bei  Arbciteni .  anf  dem 
Lande  die  in  Frage  stehende  Krankheit  an' beobachten  und  durcha 
Messer  zu  untersuchen ,  und  will  nun  die  Ergebnisse  meiner 
Beobachtungen,  da  dieselben  doch  nicht  gana  ohne  Inteveaatt 
sein  machten,  hier  mitthcilen. 

Jahrgang  1836.  5 
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lici  allen  mit  diesem  LeMen  Behafteten  liefs  sich  eine  slarfee- 
Aastreogaog  der  Arme  mit  fest  zugedrückter  Ilaod  als  Ur-^ 
sacbe  nachweisen;  es  kam  dieies  besonders  bei  Arbeiten  mit  dem 
Spaten  in  festem  Boden,  bei  Schnittern  und  Wäscherioneti 
durch  Auswinden  grofser  Tücher  vor. 

Nachdem  eine  der  angegebenen  Ursachen  vorhergegangen^ 
bildet  sich  bald  eine  d*-*-!  Zoll  lange  nnd  bis  Eli  einem  Koll 
breite,  ilacbe,  kissenförmige  Anschwellung  auf  der  untern  vor-* 
dem  Partbte  des  Vorderarms  tiber  der  Speiche  und  sich  bis  zmr 
Handwursel  erstreckend.  Die  Geschwulst  ist  gespannt,  elastisch, 
und  läfst  beim  Befühlen  ein  dumpfes  Knistern  wahrnehmen, 
welches  viel  deutlicher  wird,  wenn  man  mit  der  ganzen  Hand 
den  Vorderarm  über  der  Geschwulst  nmlafst,  etwas  comprimirt 
und  nun  die  Hand  abwechselnd  beugen  und  btrecken  läfst«  Die 
aligemeiiien  Bedeckungen  sind  von  natürlicher  Farbe  und  die 
Temperatur  wenig  oder  gar  nicht  erhöht.  Druck  aoTdie  Ge-* 
schwulst,  Bewegung  der  Hand  und  Finger  verursachen  Schmer- 
zen, die  bei  Abduction  oder  Adduction  des  Danmenst  tun  ir- 
gend einen  Gegenstand  «i  ergreifen  und  fcsizuhalten,  besonders 
lebhaft  werden.  Völlige  Uuhe  des  leidenden  Theils  vermindert 
den  Schmerz»  auch  ist  nach  dieser  die  Bewegung  der  Hand  und 
Finger  weniger  gehindert;  doch  ein  vollständiges  Beugen  der 
Finger  (Zudrücken  der  Hand}  ist  auch  unter  diesen  Liu^tändea 
nicht  müglich. 

In  Bezug  auf  Sits  und  Natur  dieses  Leidens  fiind  ich  bei 

der  anatomischen  Untersuchung  Folgendes:  Das  umgebende 
Zidigewebe  war  von  einer  serös- ei weilsstoffigen  Materie  iofii- 
iriirt.  Die  sehnigen  Falzen  dieser  Gegend  waren  entzündet» 
verdickt»  und  diese  Entzündung  war  von  Ergufs  eiwei&stoCfiger 
(plastischer)  Materie  inner-  und  aofserhalb  der  serösen  Scheiden 
begleitet;  besonder»  stark  infiltrirt  war  das  Zellgewebe,  wdche» 
den  jiBdif€i0r  poJlh*  lottg.  und  Sxigmmr  ^rtvU  umgab. 

Meine  Behandlung  dieses  Uebels  war  folgende:  War  das 
Leiden  frisch»  so  liefs  ich  3~>4  Blutegel  an  die  leidende  Stelle 
anlegen»  nach  diesen  eine  Salbe  aus  Ungt,  Hydrarg,  dner.  und 
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HidmmL  mtpmurU  ^  emi^pho^0  tuoAen  und  eiae  mäTsige 
Compressloo  durch  eine  Flaneilbiade  auf  die  Aaschwelluog  aus« 
libeD.  Robe  des  afEcIrteii  Gliedes  war  überdies  Haiiptbediil«> 
guDg  ^  und  meist  war  dann  nach  6—8  l'agen  Anschwellung  < 
und  Schmerz  Terschwuoden.  'War  dagegen  das  Leiden  nicht 
DeDi  liatte  c»  scboo  einige  Zeit  bestanden^  so  blieb  gewöhnlich 
eine  kleine  Anschwellong  snrac1r,.dic  anch  Jeder  fernem  Behand- 
lung trotzte,  aber  schmerzlos  war  und  die  Bewegung  der  Hand 
«pd  Finger  nicht  hinderte.  Kalte  Fomcnte  sogen  die  Heflong 
mehr  in  die  Llnge  und  gaben  gewöhnlich  Anlab  an  der  eben 
angeführten  zurückbleibenden  Anschwellung. 

2)  Scbleimbeotelgeschwnlst  am  Olseranum. 

Eine  ähnliche  Geschwulst  wie  die  von  Sehreger  unter  dem 
Kamen  Hygroma  patellare  beschriebene  Anschwellung,  welche 
auf  der  ▼ordern  Flache  der  Kniescheibe  vorkommt,  beobachtet 
man  auch  auf  dem  £llenbogenhdcker«  Aber  der  Sitz  dieser  im 
äufsera  Ansehen  sich  so  ahniichen  Anschwellungen  ist  verschie« 
den;  indem  crstere  nach  Sehr^ge^s  Untersnchnngen  In  einer 
eigenen  taschenartigen  Höhle  auf  der  yordem  Fläche  der  Knie« 
Scheibe  durch  Frgiefsung  einer  serösen  Flüssigkeit  sich  bildet 
letatere  dagegen  einer  krankhaft  gesteigerten  Abson4cmng8<^ 
tbätigkelt  in  der  Bursa  aneonea^  welche  auf  dem  Ellenbogen- 
höcker liegt,  ihr  Entstehen  verdankt.  Diese  Ansicht,  weiche 
ans  meinen  Untersuchungen  der  Geschwnkt  selbst  hervorginge 
wird  noch  besonders  durch  die  Untersuchung  der  enthaltenen 
Flüssigkeit  unterstützt,  indem  diese  selbst  sich  clurch  ihre  glutinöse 
Beschaifenheit  mehr  als  das  Product  einer  Schleimhaut  daiatelit. 

Ueber  die  ursächlichen  Yerhältnisse  dieses  Leidens,  welches 
ich  nie  unter  den  i^rscheinungen  einer  cntaüodlichen  Tbätigkeit 
YCrlanfen  sah,  lälst  sich  nichts  Bestimmtes  sagen;  denn  während 
mir  auch  einige  Fälle  zur  Behandlung  gekommen,  wo  die  Ein- 
wirkung einer  äulsern  Gewaltthätigkett  von  den  Kranken  als 
EntstehuDgsgrund  angegeben  wurde,  so  sah  ich  dagegen  andere 
läile,  wo  keine  äufscre  Einwirkung  vorhergegangen  und  eben 
SO  wenig  sieb  auch  eine  yorwalteodp  Dyscrasie  aufhnden  lieDi. 

5* 
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Ohnt  Scbinm  so  veramchen  und  ohne  dafs  die  Bewegt 
iicbkeit  des  Ellenbogengelenks  beeinträchtigt  wiirde,  bildet  sich 
diese  Anschwellung  langsam  aus.  Die  allgemeinen  liedeckungen 
erleiden  keine  Veränderang,  weder  in  Hinsicht  der  Färbung^ 
noch  Temperatur.  Bei  der  Untersuchung  finden  wir  eine  weiche« 
schwammige,  dem  Druck  nachgebende  und  bewegliche  Ge* 
schwulst^  welche  am  Grunde  adhärirt;  sie  ist  rundlich,  eiförmig, 
oder  mehr  breit  sich  erhebend,  deutlich  nmgiinst  und  ihr  Grund 
immer  auf  dem  Ellenbogenhöcker  aufsitzend. 

Die  Prognose  ist  bei  diesem  Uebel  immer  gikist^,  und 
weder  Grofse  der  Anschwellung  noch  Dauer  derselben  mach* 
ten  eine  Ausnahme;  denn  Anschwellungen,  deren  Entstehen  und 
Fortbilden  in  den  Grenzen  einiger  Monate  lagen,  heilten  rela- 
ihr  eben  so  rasch  wie  die  schon  jahrelang  bestandenen  und  durch 
Blasenpflaster  und  reizende  £inreibungen  milshandellen. 

Nicht  günstig  ervries  sich  die  Function  hier  als  Heilmittel, 
indem  in  kurser  Zeit  die  Greschwulst  wieder  ihre  frflhereGrdfse 
erreichte,  dagegen  reichte  eine  gleicbmäfsige,  aber  permanente 
Compression  mittebt  einer  passenden  Bandage  und  FboelU 
Compressen  bin,  in  wenigen  Wochen  die  Anschwetlang  zu  be- 
seitigen. Auch  die  von  Sehreger  gerühmte  Heister\c\\t  Mi- 
schung habe  ich  zur  Unterstützung  der  Wirkung  der  Compreti* 
•  sion  und  zur  Bes^Uenniguag  der  Heilung,  besonders  bei  schon 
altem  Zustande  der  Art,  nützlich  gefunden. 

(Schlufs  folgt.) 
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Fernere  Miltheilungen,  die  innere  An- 
wendung des  Chlors  als  Arzneimittel 

betrelFend. 

Mitgetbeilt 

vom  Dr.  FrMr,  Mturer^  pract.  Arsie  in  Drewlen*). 


Ia  Now  44*dieser  ZsilKlirift  rom  Tpr,  J.  luid  xwei  Auf- 
Mise,  vmalafst  durch  die  in  No.  18  dencttieD  toii  mir  auj^ge- 
:»prucbeQe  ßebauptuog,  dafs  das  Cblor  innerlich  noch  nicht  aU 
Mcdicameui  aogewcndd  wofdeQ  ici|  enthakeo.  Der  erste  dieser 
AitlkaUe,  vom  Hrn.  Kr.  Pliyne,  Dr.  Hirzog  ia  Poten,  bericbl^ 
Jen  meinlgeD,  iodem  er  darlbut,  dafs  nicht  alle  organische  Stoffe 
gleich  stark-  zeisetzend  anf  das  Chlor  wirkei^^  was  gewiia  mit 
Dank  anzoerkeniien  ist,  doch  glaube,  i^b  scbwerlicfa,  dafs  der 
Dr«  Herzoge  ehe  er  meinen  Aufsatz  gelesen  und  seine  Versuche 
angestellt,  das  Chlor  mir  mit  Salepschleim  allein  gegeben  habe^ 
fa  ich  möcble  sogar  die  Frage  anistetten,  ob  et  nicht  gar^  der 

Lmpfehlung  tles  Hrn.  J)r.  Trusen  folgend,  noch  Succ.  Litfuirit, 
suset^Ci  um  die  zersetzende  Kraft  des  Lichtes  abzuhalten  i'  l>essen  - 
mgeacbtet  gebe  icb  die  von  mir  aufgestellte  Behauptung  nicht 
xiuf,  da  nach  meinem  Dafürhalten  die  Verwandtschaft  des  Chlors 
ftum  Wasserstoff  40  grofs  ist,  dafs  dies  «chemische  Wirken  des- 
selben nicht  Ton  dem  Organismus  überwunden  werden  kanoi 
(Joch  will  ich,  ehe  ich  die  fernem  Beweise  dafür  attfluhre,  erst 
den  Aufsatz  des  Hrn.  Dr.  U.  näher  beleuchten. 

Sowohl  bei  dieser,  als  bei  der  firöbem  AusarbeiloDg  übisr 
das  Chlor,  habe  ich  kein  anderes  als  ein  rein  wissenscfaafliicbes 

♦)  Wir  haben  auch  dieaer,  «o  wie  der  unten  folgenden  Mitihei- 
luDg  über  den  Gebrauch  des  Chlors  als  Arzneimittel  die  Aufoahnie  in 
die  V^'(>^h cnücHrif't  nicht  vt*rsagen  wollen,  da  die  Debatten  darüber 
einmal  dariu  angeregt  worden,  und  der  Gegenstand  seihst  iür  den  prac- 
tiscben  Arzt  von  unleugbarem  loteresce  ist.  Wir  glauben  jrdoch  nun- 
mehr denselben  so  ausführlich  besprochen  zu  haben,  dafs  wir  etwanigc 
weitere  Vefhaodiuogeit  den  pharmaceutischen  Zeitschriften  überlassen 
luuMea.  d.  Eed.  . 
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Interesse  gehabt,  und  habe  deshalb  nichts,  um  meioe  Meinung 
SU  beweiseo,  crfttoden,  wi^tinir  Hr.  DrMertog  (S.  700)  bei  der 
Verbindung  des  Ea:ir.  Bellad.  mit  der  Aq,  chlorata  vorwirft. 
Diese  Formel  hatte  der  ab  Schriftsteller,  wie  als  practischerArzt 
gleich  boch  geehrte  und  gewiCs  auch  dem  Hrn.  Dr«  Hmog  be^ 
kannte  Hr.  Prof.  Dr.  v.  Amman  verschrieben,  und  zwar,  wie 
er  mir  selbst  mittheilte,  liir  einen,  der  an  einer  «crophulösea 
AngenentsSiidQDg  litt^  wo  so  häufig  ein  Krampf  der  Augendeckel 
mit  scharfer  Absonderung  vcrbunJen  vorkommt.  Isicht  ganz  so 
scheint  Ur.  Dr.  H.  bei  seinen  Versuchen  zu  Werke  gegangen 
zn  sein,  denn  er  bal  dieselben  immer  mit  BÜschangen  im  Ver- 
bältnifs  wie  2  zu  1  angestellt,  und  ich  muis  erklären,  dafs  mir 
Verordnungen,  wo  das  Chlor  in  diesem  Maalsstabe  innerlich  ge* 
geben  worde,  noch  nie  vorgekommen,  auch  haben  mir  einigle 
zwanzig  Aerzte,  die  ich  deshalb  befragt,  beigestimmt;  mau  kann 
daher  dies  Verhältnifs,  wenn  es  auch  bisweilen  vorkommen 
mag,  nicht  als  das  normale  aufstellen,  weshalb  auch  wohl  Hcir 
Apotheker  Bärtbold^  veranlafst  durch  den  Hrn.  Geh.  Med.  Rath 
Dr.  Caspgr^  seine  Versuche  nur  mit  Mischungen  im  VerhäUni£s 
itne  4  TO  1  anstellte* 

Das  Vorhandensein  des  Chlors  in  den  gefertigten  Mischun- 
gen mit  organischen  Stoffen  beweist  Hr.  Dr.  immer  nur 
durch  den  Geruch  und  Geschmack;  seit  wann  erkennt  man  aber 
in  der  Chemie  die  Sioneswerkzeuge  als  entscheidende  Reagentien 
an,  wo  man  bessere  (ich  meine  die  bleichende  Eigenschaft  des 
Chlors)  kennt  and  leicht  anwenden  kann?  Die  Sinneswabniielfe» 
mungen  beweisen  hier  nichts,  die  chloräbnliche  Empfindung  kann 
sehr  leicht  durch  die  eigentbtimliche  Art,  wie  hier  die  Sdzsäure 
sich  bUdet,  enistehen;  —  doch  ist  hiermit  nicht  gesagt,  dab 
absolut  kein  Chlor  mehr  in  den  Mischungen,  welche  diesen  Ge- 
mch  beibehalten,  vorhanden  sei,  sondern  nur,  da£i  diese  Beweis- 
art nicht  die  richtige  sei.  Gans  unrichtig  ist  aber  die  Behaup- 
tung des  Hrn.  Dr.  ZT.,  dafs  hlofs  gefärbte  Substanzen  die  voll- 
kommene  Umwandhmg  des  Chlors  in  Salzsaure  bedingen,  denn 
MÜcb,  Eiweils,  mit  vielem  Wasser  gemischt^  .nnd  eine  Aniosung 
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von  Gallerl  (Fleischbrühe)  i>ewirkeu  ein«  ebea  $o  scliuelle  und 
^llkonaiene  Zeneiniog,  ab  lo^fgp  md  Alcinmi;  uod  danmi^ 
da(s  animaluche  Stoff«  noch  schneller  und  Tollkom- 
neaer  zersetzend  auf  das  Chlor,  als  die  vegctahiUscheo 
vrirken,  gründet  iich  die  BebaoptoBg,  dafs»  wenn  auch  Chlor  in 
Miflchongen  und  Yerhallnissen  mit  andern  Di'ogen  gegeben  wird, 
wo  es  noch  zum  Theil  unzersetzt  in  den  Organismus  gebracht 
wifdy  datfdhe,  ehe  ei  mit  den  auüuuigenden  Ge(a£ien  in  fie- 
.^tihrung  kommt  «od  alio  ab  Chlor  wirken  kann,  noch  xcnet^ 
werde. 

Da£s  Chlor,  wenn  es  in  den  Organismus  eindringt,  immer 
achadKch  wirke,  erk&t  Hr.  Dr«  A  für  eben  aogcnfalligen  Irr- 
ihum  von  meiner  Seite*,  dies  kann  ich  aber  keineswegs  zugeben, 
denn  mag  das  Chlor  als  Gas  in  die  Kespiratiouswerkzeuge  ein- 
drtngeni  oder  an  Wasser  gebunden  die  ScUcimhSnte  des  Mon- 
des, Rachens  und  Schlundes  berühren,  so  ist  wegen  seliier  gro* 
Sacü  Verwandtschaft  zum  Wasserstoff  und  seiner  grofsen  Zer- 
actmgskraft  «.organischer  Sti^gfe»  namentlich  ^animalif.cher, 
seine  eiste  Wirkung  eine  chemische,  d.  h*  Zersetzung  des  diese 
Thetie  umgebenden  Schleimes  und  Bildung  yon  Salzsäure,  wo 
daui  den  Lnqgen,  die  ihres  SchleiflMs  beraubt  sind,  schon  die 
atmosphärische  Lnfit  als  starker  Reis  erschemt,  wenn  auch  im 
ersten  Augenblick  kein  unzersetztes  Chlor  mehr  vorhanden  ist. 
Daher  würde  gewüs  jedem  gesunden  Menschen  baU  ein  JNach- 
theil  erwachsen,  wenn  er  in  oneersetiten  Mischungen  Chlor 
längere  Zeit  hintereinander  verschluckte  i  mildernd  konnte  hier 
wohl  die  Verbindung  mit  Sale^  auCtreten,  wo  das  Chlor  aller- 
dings nur  theflweise  sersetst  wird,  da  die  Mischung  ihre  scUei-. 
mige  Eigenschaft  beibehält^  anders  verhält  es  sich  vielleicht  in 
«len  Fällen«  wo,  wie  z.  bd  neryösen  Fiebemt  die  Scbleam- 
hante  mit  dicken  Ueberzllgen  bedeckt  sind;  hier  kann  das  Chlor 
nicht  nur  nicht  nachtheiUg  reizen,  sondern  es  kann  durch  das 
groüse  Vermögen,  organische  Stoffe  zn  aerstoren,  diefimpfapg- 
Uchkeit  der  unter  den  Schleiq^asscn  befindlidiea  Oigime  mög- 
lich machen.  ^ 
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I 

Der  swcite  Aufsato  m  No.  44  ist  von  Hrn.  Apotheker  iKar- 

jüold  und  bestätigt  mebf  weniger  das  voa  mir  in  meioem 
frübera  AuCsaUe  aosgeiproiclMDef  niar  mit  der  darin  ausgespro- 
chenen Hypothese  kann  ich  nicht  übereinstimmen,  es  ist  die^ 
dafs  bei  der  Zersetzung,  welche  Chlor  auf  organische  Stoffe 
Hasilbe,  nicht  hio£s  Chiorwasserstoffsäiire, ,  sondern  aoch  irgend 
eine  Chlorsaaerstoffsäore  sich  bilde.  Wäre,  dies  wahr,  so  würt 
eine  ganz  andre  Wirkung,  als  die  der  blofseo  Salzsäure  schon 
bestimmt;  aber  diese  Hypothese  stimmt  nicht  mit  den  Graad« 
gesetzen  der  Chemie  überein,  denn  biemacb  werden  Chlorsaoer» 
stoffs'auren  nur  da  gebildet,  wo  Basen  vorhanden  sind,  wie  z.  ß. 
bei  der  Behandlung  der  Kohle  mit  Chlor  wohl  möglich  sein 
,  kanä;  es  bedurfte  abo  erst  noch  eines  Beweises,  den  ner  eine 
genaue  quantitative  chemische  Anal^^e  geben  kaoU|  von  weicher 
aber  nichts  erwähnt  ist. 

Ich  habe  nan  anf  das  Genauste  eine  Menge  Versuche  mit 
frischbereitetem  Chlorwasser  und  organischen  Stoffen  angestellt, 
und  gebe  deshalb  zu,  dafs  eine  Substanz  allerdings  schneller  als 
die  andre  die  Biidong  von  Salmanre  hierbei  bedingt^  und  dafii . 
beim  Salepdecoet  und  bei  lAischungen  mit  reinem  Zuckersyrup 
es  am  wenigsten  der  Fall  zu  sein  scheint;  dafs  dieselbe  aber  auch 
hier  nicht  gans  fehlt,  beweist,  .dal«  bineingestecktes  Lackmus^ 
papier,  wenn  nicht  das  Verhaltoils  des  Chlors  zum  Einhollungs- 
mittel  zu  grols  geoommeo  worden,  sofort  gerüthct  wird;  iu 
einigen  dieser  Mischungen  seigte  sieb  jedoch,  obgleich  die  Sab* 
saure  durch  das  oben  angegebene  TeHahren  dendich  erkannt 
wurde,  beim  Erwärmen  noch  etwas  uozeräctztes  Chlor  als  Gas, 
welches  darüber  aufgehängte,  befeuchtete  Lackmuspapierstreifdi 
bleichte*)«  ^d  nun  aber  auch  die  schnellste  und  toIU 
kommensteUmwandluog  desChiors  durch  animalische 

^^^^^^^^^^ 

Auf  diese  "WeMe  hatte  ich  bei  der  frnhern  Beihe  von  Vertoehcn 
afcht  nach  denl  Chlor  geiacht,  •ondern  hette  bei  der  bedevteoden 
Rdthniig,  welche  durch  die  gebildete  Seluäiire  eutttend,  des  noch  un- 
eereetittt  Chlor»  weichet  ooeb  in  dtr  Mtschoog  vorhiteden»  aber  doch 
die  eDtttaadcue  Bfithosg  nicht  tc^dm  kouotc»  «bcfeehjen«.'    d*  Vf«. 
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Sio(Uf  Mreicbe  jedci»  Ansl  dnnch  die  kriftige  Zerstörung  des 
Leicheogeruchcs  und  der  Conlagien  bekannt  ist,  und  welche  sich 
ledern  hei  der  Wiederholung  dec  obeaaogefübrtea  Miscbuogeo  voo 
|£iw€i£i|  Milch  *mkd  Fleucbbriibc  mui  Chlor  dealUch  nachea  wird; 
bierdorch  tritt  die  ia  No.  18  dieser  Zeitschrift  von  nur  aufge- 
stellle  Behauptung,  daCs  das  Chlor  innerlich  noch  nie 
aogcwendel  worden  fei,  in  voUeKmftybeionden  noch  des* 
halb,  da  man  bis  {etst  nicht  aof  «fie  Yornchtsmaa&regeln  ach- 
tetCi  die  nun  durch  die  angeregten  Erörterungen  aufgestelll 
worden  cindf  dafa  namh'ch  nur  reiner  Zockcrsymp  oder  heiser 
noch  Salepschleim  das  CMor  unserselst  als  Medteamenl  b»  in 
die  Mundhöhle  zu  bringen  gestatten,  denn  hier  wird  doch  im 
Moment  der  Berührung  das  Chlor  in  Sahuaurc  verwandelt«  Oft 
war  es  wohl  gut,  dafs  auüser  den  animalischen  StofTen  auch  die 
vegetaiiilischen  die  Umwandlung  des  Chlors  in  Salzsaure  be^- 
wirkten«  denn  so  worden  die  Organe  des  Klinken  geschfiuti 
und  es  kann  nach  meinem  Daförhalten  wohl  nur  in  wenigen 
Fällen  dem  Arzt  wünschenswerth  sein,  dals  der  die  Organe  be- 
deckende  Ueheraug  chemisch  angegriffen  werde.  Ich  will  hier 
nicht  nochmals  die  oben  angefahrte  ErklSrong,  wie  das  Chlor, 
wenn  es  die  innern  Organe  berührt,  wirkt,  auffuhren,  denn  es ' 
ist  dort  schon  deutlich  angegeben,  sondern  ich  bitte  nur  noch 
deokewie  Aerste  diese  hier  au  f^^e stellte  Ansicht  tu  prüfen,  und, 
wenn  sie  es  der  Mühe  werth  halten,  ihr  Dafür  oder  Dawider 
ohne  Hals  gegen- mich  ausansprechen. 


Ueber  die  innere  Anwendung  desCliiors. 

Mitgelheiit 

vom  Dr.  HüiilMr, 
pract.  Ante  in  Bedl»iirg*Bciffertchcidt« 

Nebst  Versuchen  über  seine  Zersetzung  mit  verschiedenen  Arsnei- 
miscbaogen  von  Anion  Monheim ^  Apotheker  ebendaselbst. 

Die  in  dieser  ZeiticbrüJt  wiederbolentlicb  sub  No.  18  und ,44 
dahfg;  1885  besproditne  Frage  Ober  die  MögMchkeit  der  inn^ 


• 
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Anwendung  des  Cblors  von  Dr.  Meurer  und  Dr.  ffersog^  m 

wie  die  von  Hrn.  Apotheker  Bärwald  mitgelLeiiten  Beobacb« 
tungea  über  das  Verhaliea  des  Cblors  za  einigen  Arsnei* 
mischangen  bsben  mich  bewogen,  den  hiesigen  Hrn.  Apetkeker 
Monheim  zu  Versuclien  mit  deni  Chlor,  betreffend  sein  YerbaU 
ten  zu  verschiedenen  Arzneimiscbungen,  die  Bedingungen  und 
Ursachen  der  Zersetzung  und  die  zum  Zersetzungspreeefs  erfor- 
derlichen Zeiträume,  zu  veranlassen.  Für  die  Treue  und  Ulcb- 
tigkeit  der  Versuche  bürgt  au&er  der  vonirlbeils£reieoy  alleia 
im  Interesse  der  Wissenschaft  und  mit  gehöriger  Umsidit  aus- 
geführten Anstellung  der  N  crsuclie  die  Ji.iui)it:ht,  welche  ich  selbst 
von  der  Öacbe  genommen |  indem  ich  hei  dem  grü£sern  Theile 
der  £xperimente  gegenwSrtig  war* 

Voilkomnien  einverstanden  mit  Hrn.  Apotheker  Biitwald^ 
dafs  der  Zutritt  der  Atmosphäre  und  des  Lichtes  eine  allmäblige 
Zersetzung  des  Chlors  bewirke,  da£si  ferner  durch  eine  Yerbin* 
dung  desselben  mit  organischen  Substanzen,  besonders  mitFarbe- 
stoffen,  eine  Zersetzung  des  Chlors  befördert  (also  eine  gröfsere 
Menge  zersetzt-,}  werde,  glaube  ich  mich  nach  den  Versuchen 
des  Uro.  Utonkeim  zu  folgenden  Annahmen  berechtigt^  da&: 
1}  nicht  der  Wasserstoff  der  organischen  Substanzen,  viel- 
mehr die  darin  enthaltenen  Ammooiaksalze  die  ang«B- 
blick  liehe  (im  Zeiträume  von  \  bis  |  Stunde  erfolgende) 
Zersetzung  hervorbringen; 
2)  nicht  der  VVTasserstoff  der  organischen  SubstanzeD  -die 
spatere  allmäblige  Zersetzung  durch  Einwirkung  des  - 
Lichts  begründet,  sondern  wie  bei  dem  einfachen  Chlor« 
wasser  eine  Wasserzersetzung  Statt  findet,  da£s  femer 
Chlor  das  Vermögen  hat,  dem  Wasser  den  Wasserstoff 
zu  entziehen  und  Hydro -Chlorsäure  zu  bilden. 
Zum  Beweise  dieser  Sätze  wurden  zuerst  Versuche  mit  ver- 
schiedenen Pflanzenkörpem  auf  ihren  Ammoniakgehalt  angestellt, 
indem  von  jedem  der  unten  aufgeführten  Extracte  ein  Scrupel 
genommen,  mit  einigen  Tropfjj^  ätzender  KaliBttssigkeit  ange- 
rieben «nd  ein  mit  ChlorwasdersloffsSure  befeuchteter  OhMab 
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in  die  Mähe  gebriclit  ward.  Bei  aUcn  ohne  Ausnahme  aetgteD 
sicli  weifse  Nebel  von  Cbbr-AmmoilieiD,  bei  «'nigen  war  diese 
EiowirkuDg  so  stark,  dais  das  Ammoniak  durcli  den  Geruch 
wab^genoamen  werden  konnte*  .Wo  die  finlwickeliing  dei 
freien  Ammoniaks  denlllcfa  dnrcb  den '  Geruch  bemerkbar  war, 
habe  leb  mich  des  Zeichens  iiedient,  bei  weniger  star- 

ker, noch  immer  aber  durch  den  Genich  wahmebmbaier  Eni- 
wickelang:  des  'Zeichens  -f—f-f  durch  starke  Nebel  an- 

gezeigtem Ammoniak:  des  Zeichens  -j")  schwacher  An- 

den tung:  des  Zeichens 
Sxir.  Colmmi  +  4^ 

Exlr.  Belladonn.^  DuJcamar,^  Fumar,^  Uyoscyami^  äfaruhU 
Miikffol^  Pofygolf  Quassia0f  Taraxaid 

Cardui  htnedict.y  Lign.  campeeh.^  CascarUl.^  Centaurei  min.^ 
ChelidonU^  Chinae^  ChamomiU^  CUhmrd^  Columboy  CoH. 
adHring,^  FgrH  ponmi»^  F^£h,  GmUiamy  GraminiSy  GroHoL^ 

Guajac.^  HeUebori^  Emdae^  Li^uirit.^  Phellandr.^  Rheij 
SalifiiSf  Soponar^  Scnnae^  S§negae^  TanaetU^  Taxi^  Tri'» 

Gummi  mimosae  -f^. 
ExtTm  Angßüc»y  €ascoriii,f  JSucjugland.^  Levistie.,  Myrrhae^ 
'  BuMae  iinei.^  Vpkriöm»e^  Booh  Jmüpgrif  Jq. 

Chamomili.,  Menth.  ^  Cirmamom,^  Solviae,  Sambuci^  Dec, 
SaJep^  Syrup,  simpl,  — ♦ 

Um  das  Verhalten  der  versdiiedenen  Arsneimischnngen  au 
Chlorwasser  festzustellen,  wnrde  Aq.  oxynmrkiiUa  mit  swei 
Git,  Liq.  Jmmonii  caustic.  pond,  speeif,  =  0,965  gemischt; 
diese  geschüttelt  absorbirte  das  Ammoniak  und  rÖtbetedasLack- 
nuspapier  angenblicklicb ;  naeb  Zusatz  einiger  Tropfen  Ammoniak- 
flüssigkeit  reagirtedle  Mischnng  neutral  mit  rückhleihendem  Cblor- 
.  geruch  ohne  Einwirkung  auf  die  PHansenfarbenf  blieb  sich  aber 
M  bis  48  Stunden  in  diesen  Eigenschaften  gleich.  Der  Zusatz 
der  Ammoniaküüssigkeit  bedingt  eine  Wasserzersetzung,  und  es 
bädct  81^  durch  den  Wassentoff  Ammoniumt  welches  sich 
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mit  einem  Tbeiie  Chlor  su  Chlor«uDmomiHii  verbiikki»  der  Sauer- 
•loCr  hiogegeD  mSl  etoem  TbeSl  Chlor  su  ChlorsSure*  Durch 
den  Eweiten  Zusatz  von  AmmoxauinHüssigkeii  verbindet  sich  die 
Chlorsäure  mit  dem  Ammoniak  zu  cbiorsaurem  Ammooiak.  — 
ILine  Mischang  *voki  Jktott.  AUko§a§  e.  Aq^  dt^iiiL  poroi,  SiÜ 
und  ^4jf.  oxymuriai,  J{  röthete  das  Lackmuspapier  augenblick- 
lich j  hier  «pielen  die  AromODiaksalze  des  Decoct,  Mth.  dieselbe 
Rolle  and  aiifser  der  Bildang  der  Chlorsäure  wird  die  PAaaMia» 
üäure  frei,  woran  das  Ammoniak  gebunden  war,  daher  die  Fl&s* 
sigkeit  sauer  rea^irtn  muh.  Hier  wird  aber  das  Chlor  nicht 
allein  durch  den  Geruch ^  sondern  auch  durch  die  Eigenschaft 
der  Zerstörung  der  Pflaneeararben  deutlich  nachgewiesen» 

Die  Angabe  des  Hru.  Apotheker  hünvald^  dais  sich  5)  Aq, 
'  oaBymuHat,  in  einer  Mischmig  tob  Dec*  Salep  §LV  mit  Symp, 
0$mpi.  fiher  24  Standes  unsersetzt  gehalten  habe,  stimmt  mit 
den  durch  Hrn.  Apotheker  Monheim  gemachten  Versuchen  nicht 
iibereio,  denn  sowohl  diese  Mischung  als  auch  die  des  Chlors 
mit  A^,  Sambudi,  Ch^momiU,^  fforM  reagirten  bereits  nach 
f  Stunde  sauer;  da  diese  StofTe  indeis  die  wenigsten  Aromoniak- 
^e  enthalten,  so  erscheint  eine  Verbindung  der  Ag*  weymur, 
mit  ihnen  allerdings  am  passendsten.  Chlorwasser  in  einer  Auf- 
lösung des  die  meisten  Aoimoniaksalze  eulhalteudeu  Ejßir.  Calanü 
gegeben,  reagirt  auf  der  Stelle  auffallend  sauer,  so  da£i  keinem 
Zweifel  3ber  dessen  Zersetsung  -mehr  Raum  gegeben  werden 
kann;  so  wie  die  übrigen  Auflüsiin^en  von  Extracten  mit  Zusatz 
von  Chlor  behielt  auch  diese  den  Chlorgeruch  und  Geschmack 
%i  bis  48  Standen  bei;  eine  Mischung  mit  ^ii Zl^»«rir«  seigte 

deutlichen  (Jilorgeäclmjack ,  über  den  Geruch  konnte  weniger 
bestimmt  geurtheÜt  werden,  weil  der  des  ^ucc»  LiqmrU,  und 
des  Chlors  eine  grolse  Aebnlichkeit  seigen. 

Die  von  Hrn.  Apotheker  Biirmold  aufgeführte  augenblick- 
liche vollkommene  Zersetzung  des  ChJorwassers  durch  Koble  ist 
wahrscbeifiltch  ttnr  ia  den  Eigeoichaften  derselbcD,  niebt  aber 
in  den  von  ihm  darin  angenommenen  Alkalien  begründet;  eben 
diese  Zersetzung  des  Chlor wass^s  durch  Kohle  verdächtigt  auch 
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schon  seine  Anoabme,  dafs  der  Wasserstoff  vorsügikh  die  Zn^ 
setoung  bewirke,  da  j«  die  KoUe*  ib  cmfiicber  Körper  ohne 
Wasscrstoffgehalt  kt. 

Gestützt  auf  diese  Versuche  glaube  ich  in  inediculischem  lo- 
teresse  ta  folgeodea  Schlüssen  berechtigt  zu  sein: 

Die  oxymuriotica  kommt  allerdings  als  solche  in  den 
Bueoschlicbea  Körper^  weoa  sie  auf  die  gewöboliche  Art  verord- 
net, wird,  obschon  nigegeben  werden  rnnfs,  dafs  (sie  mag  in 
jedem  beliebigen  Vehikel  aufser  Jq.  de^HlL  gegeben  werden,) 
immer  in  der  Zeit  von  \  bis  \  Stunde  eine  Zersetzung  Statt  ün- 
det,  welche  eine  graduelle  Verschiedenheit  bildet  je  nach  dem 
gröfsem  oder  geringem  Ammonhikg^lt  derjenigen  Substanzen, 
womit  das  Chlor  io  Berührung  kommt;  die  spätere  Zersetzung 
durch  den.  Zutritt  der  Atmosphäre  so  wie  des  Lichtes  ist  gegen 
jene  kaum  in  Anschlag  zu  bringen,  kann  übrigens  ibetls  dorcb 
vorsichtiges  Verschh'efsen  der  Arzneiflasche,  theils  durtb  schwarze 
UmhüUnng  derselben  beinahe  auf  Mull  redncirl  werden« 

Da  nun  eine  Mischung  tob  Aq»  dgsiilh  nnd  Syrup.  simple 
aufsersi  wenig  Ammoniak  enthält,  mehr  schon  die  abgezogenen 
Wässer,  Jkeoei.  Sahp  n.  s.  w.,  den  gröCsten  Ammoniakgchalt 
einige  Extracte,  Iheeei.  JHkaeae,  Syrup.  JUha€a§  besitaen,  sa 
würden  mithin  folgende  Zersetzangsstufen  Statt  finden: 

Von  1  i  Aq*  asßymur*  mit  3  i  Jq*  destiU»  und  1  i  Syr. 
simpL  wird  höchstens  1  Dr.  sersetct,  so  dats  der  Kranke  7  Dr. 
Ag.  oxymuriat.  bekommt;  durch  die  Verbindung  von  1  ^  Aq^ 
oaffinuHai,  mit  3  i  Dg£oci,  Sakp  oder  Aq*  Sambuei  und  1  $ 
Syrvp*  simpi,  wurden  ungefähr  2  Dr.  vertoren  gehen,  also  der 
Kranke  noch  6  Dr.  ^^y.  oxymur.  erhalten;  den  bedeutendsten 
Verlust  an  Chlor  würde  eine  Mischung  aus  1  S  Aq.oxymuriaim 
mit  3  S  UlMMf.  AUh.  und  1  3  Syr.  AUh,  eiletden,  indem  hier 

höchstens  f  5  «Je«  M;irren  gelangt,  die  Extracte  würden  in 
gleichem  VerhüUnifs  eine  gleiche  oder  zum  Theii  noch  gröfsere 
ZenetBong  bewirken.  'Die  Quantität  det  sersetaten  Chlort, 
welche  in  einer  Mischung  vorhanden  ist,  würde  somit  mit  dem 
Ammoniakgehalt  der  versi^hiedeaen  Arzneimiscbungen  in  gradem 
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YeiliälUiisse  stehen.  Bei  dea  Ordinationen  der  Aq,  oxymuriai, 
würden  also  stets  die  relativen  Yerloste  «i  herucksiGhtigen  and 
dieses  dnrch  eine  YergrolseruiDg  der  Dosis  an  ecsetafen  sein. 


Freiwillige  Durchlöcherung  des  Darm- 

kanals. 

Mitgetbeilt  vom  Kr.  Phjs.  Dr.  Ebermaier  ia  Düsseldorf. 

(Schlufs.  ^ 

Der  folgeede  Fall  hietet,  die  längere  Zdtdaner  abgerechnet, 

viele  Verglclchunp^spuiikte  dar. 

\L  Eine  24jäbrige  riislige  und  stark  gebaute  ii^rstgebärende 
wnrdc  nach  eioer  natürlichen,  aber  langsam  «pd  anter  höchst 
ungünstigen  äufsern  Yerhältnissen  erfolgende  Niederkunft  von 
einem  sUrkeOf  aber  todten  Knaben  entbunden,  In  Folge  der 
Entbindung  aber  vom  Kindbettfieber  befallep*  Als  ich  dieselbe 
am  neunten  Tage  zuerst  sab,  hatte  dssselbe  einen  solchen  Grad 
erreicht,  dals  der  Tod  nahe  bevorstehend  schien«  Die  Gesichts- 
a&ge  waren  mit  den  .Kräften  verlaUen,  der  Bauch  stark  aufge- 
trieben, schwappend  und  überall  höchst  schmer^aft;  dabei  war 
der  Puls  kaum  zu  fühlen  und  ein  fortwährender  unwillkührlicher 
Barchlall  vorbanden*  In  den  folgenden  Tagen  worde.Kine  Stelle 
des  Bauches  besonders  schmersbaft  und  spitzte  sich  zu,  bis  sie 
am  fünfzehnten  Tage  ganz  von  selbst  auiltrach,  und  etwa  zwei 
Quart  einer  ^elchformigenf  welfslicb^gelbent  cadayeros  riechen- 
den Flüssigkeit  binnen  einer  halben  Stunde  entleerte^  was jdnrch 
leises  Andrücken  des  Leibes  hefuiiJert  wurde.  Dieser  Ausflula 
dauerte  während  der  nächsten  acht  Tage  ununterbrochen  aber 
in  geringem  .Maafse  fort;  die  Scbmensen  im  Unterleibe  verioren 
sich,  er  sank  fast  ganz,  zusammen,  die  Kräfte  und  der  Appetit 
hoben  slch^  und  man  konnte  glauben,  da  auch  der  DurchCiU 
aufhörte,  sich.  Schlaf  einstellte  und  mit  dem  Pulse  die  Tempera- 
tiur  normaler  wurdC)  daCs  eine  \1  iedergcnesuog  nicht  unmöglich 
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sei.  Allmalilig  schlofs  sich  aber  die  Wunde,  und  es  konnte 
auch  durch  Audriicken  nichts  wel^  entleert  werden,  die  gei- 
stigen £ncheinungen  verschwanden  immer  mehr,  die  Kräfte 
sanken  gänslicbf  und  am  seefasundewantigsten  Tage  nach  der 
Entbindung  trat  unter  den '  Zeichen  der  höchsten  ErschlaCTnng 
der  Tod  ein. 

Bei  der  am  folgenden  Tage  gemachten  Obduction,  wo  die 
F'aulnifs  noch  fast  gar  keine  Fortschritte  geroarfit  halte,  fanden 
sich  an  der  wohlf^ebiMcten,  nur  etwas  abgemaf^crten  Lcirhp  nur 
an  der  Bauchhöhle  bemerkenswerlhe  Veränderungen.  Der  Bauch 
-war  etwas  weniger  aufgetrieben,  dem  Gefiibl  nach  schwappend, 
die  Haut  besonders  unten  rnnzlich,  mit  gelblich  -  bräunlichen 
Streifen  und  eiuigeu  pfciiui^gruläen  1  Uiltenflecken,  besonders 
Unker  Seits,  bedeckt**  Rund  um  den  Nabel,  ungefähr  in  der  Gröfse 
einer  Hand,  befand  sich  ein  bläulicher  Kreis.  Dessen  Mittelpunkte^ 
dem  Nabel  nahe,  einige  Linien  nach  unten  und  rechts«  safs  eine 
dreieckige,  einige  Linien  grofse,  verharrscble  Narbe.  Die  all« 
gemeinen  Hautbedeckungen  zeigten  beim  Durchschneiden  nirgenda 
eine  Spur  von  Sugillation.  An  der  Stelle,  wo  äufserlicb  unter- 
halb des  Nabels  die  Narbe  sich  befand,  war  auch  innerlich  eine 
etwa  pfenniggrofse  Oeffnung  mit  unregelmalsigen,  eitrigen  Rän- 
dern; sie  war  durchi^ehend  und  in  der  nächsten  Umgeh ;in-  auch 
die  Felllage  aufgezehrt  und  mifsfarbig,  so  wie  das  Bauchfell  in 
einem  der  äufserlich  bemerkbar  gewesenen  kh^ren  Färbung  ent- 
sprechendem Umfange  verzehrt  war.  Die  der  Bauchhöhle  zu- 
gewandte Fläche  war  überall  mit  dem  verdickten  Bauchfelle,  und 
Siee  selbst  an  vielen  Orten  mit  den  nicht  bervordrängenden  dünnen ' 
Gedärmen  &st  verklebt.  Die  Bauchhöhle  selbst  war  überall  mit 
einer  dicklichen,  gelblich-grünen,  übelriechenden  Flüssigkeit  an«^ 
^Cullt,  welche  besonders  in  der  Gegend  des  Nabels  einen  grö- 
Isern  Heerd  hatte,  woselbst  sich  auch  ein  halbverwester  Spul- 
wurm fand.  Die  etwa  ein  halbes  Quart  betragende  Flüssiglceit 
war  von  gleichförmiger  l^eschaffenheif,  plastischer  Lymphe  ähn- 
lich, und  Speisereste  oder  Darminhalt  nicht  tiarin  zu  bemerken. 
Als  sie  entfernt  war,  zeigte  sich  im  Darm  dicht  unter  der  Oeff-' 
Duiig  am  Nabel,  eine  einen  Zoll  lange,  mit  weichen,  breiigen, 
nicht  gerülhtleu  Bändern  v^rseheue  Oeffnung;,  welche  durch  ein 
Stückeben  festen  Koth  verschlassea  war.  Die  dünnen  Gedärme 
waren  blaulicfa-mifsfarbig,  überall  unter  sich  und  mit  dem  Bauch« 
feil  fast  verwachsen,  so'dali  sie  nur  mit  dem  Finger  mühsam 

gelöst  werden  konnten»  Einzelne  brandige  oder  entzündete 
teilen  konnte  man  an  der  vordem  Fläche  nicht  unterscheiden. 
Bei  der  vorsichtigen  Trennung  mittelst  des  Fingers  zeigte  sich, 
dafs  das  Exsudat  überall  in  den  Windungen  verbreitet  war,  und 
dafs  sich  ein  solchnr  Ileerd  auch  hfs  an  die  obere  Fläche  der 
in  ihrer  äufsern  Hälfte  niifsfarbigeu  und  vereiterien,  ung^emein 
vergröfserten  Beher  erstreckte.  Die  Gedärme  waren  an  ihrer 
Ii  intern  innern  PTiclie  zwar  auch  mifsfarbig,  aber  frischer  und 
hin  und  wieder  auch  geröll»etcr,  stellenweise  schwärzlich,  und 
überall  unter  einander  verwachsen.«  Ihre  Substanz  war  sehr  mürbe 
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nttA  leicht  zerreifsbnr.  Im  Dünndarm,  zwei  Fnfs  vom  ZwölfEnger- 
darm,  fand  sicli  nn  der  dem  Mesenlerium  entgegengesetzten  Seite 
ebenfalls  ein  zoUgrofses  ovales  Loch  mit  erweichten  Rändern 
ohne  Entzündung.  Hnen  Zoli  darüber  zeigte  sich  eine  bohnen- 
grofse,  schwärzliche,  erweichte  Stelle,  wo  iWe  Darmwand  eben- 
talls  beinahe  ganz  duicbbrocben  war.  Innerlich  war  der  Dürtn- 
dann  nnit  einem  dünnen,  gelblichen  Kothübersuge  bedeckt,  und 
SchlenDbaat  ilberaU  aufgelockert  and  erweicbt,  bm  oad  wieder 
aD  grdlterD  ood  klemem  Sielleii  selbit  gans  Terzebrt^  und  anr 
der  Stelle  de«  Loches  gans  von  derselben  Bcschaffenbeit,  dal» 
die  gleichformi^n  glatten  Ränder  vom  ausgestemmt  erschieiM. 
Im  Jejunum  zeigte  sieb  an  der  Seite,  wo  das  Netz  ansitzt,  aufser- 
Heb  und  innerlich  eine  starke,  selbst  schwärzlicb-roirsfiirbige  Rö- 
thung,  wo  auch  der  innere  Ueberzug  schwärzlicher  war.  Die 
dicken  Gedärme  halten  ^3nz  die  IJesrhaffenheit  der  dünnen^  waren 
aber  etwas  blasser.  Kiwa  einen  Fuls  über  dem  unter  dem  Nabel 
zuerst  gefurideiH  II  I^orlie,  befand  sich  im  Colon  ascendenx  eine 
zwei  Zoll  grolse  Duk  lilöcherung  der  Darmwand,  ebenfalls  mit 

f lallen,  erweichten,  allmählig  dünner  werdenden,  nicht  entzün- 
eten  Rändern.  Das  zuerst  gefundene  war  etwa  drei  Fufs  vom 
Mastdarm  entferntt  und  die  Schleimhaut  von  Innen  erweicht  und 
wie  weggeschabt  Etnselne  brandige  oder  entsündettf  SfeUeo 
konnte  man  daselbst  nicht  weiter  bemei^en« 

In  diesem  Falle,  der  sich  durch  das  im  Kindbettertnnenfieber 
80  sehr  seltene  firetgnifs  eines  Ausflusses  des  Exsudatli  durch  eintf 
Ton  Innen  ent<;fandene  Perforation  der  Bauebdecken  auszeichnet^ 
sind  die  Durchlöcherungen  des  Darms  ohne  aÜeii  Zweifel  durcb 
Zerrctfsung  der  in  Folge  des  F»randes  mürbe  gewordenen  Wan- 
dungen entstanden.  DnLs  kein  n;dchwcisb,irer  Krj^ufs  des  Darm- 
Inhalts  in  die  Bauchhöhle  Statt  hatte,  (denn  es  fand  sich  nur  als 
Spur  desselben  ein  Spulwurm,)  erklärt  sich  aus  der  starken  Ver- 
lilebung  Her  Darmwindungen,  aus  der  miithmaafslicb  späten  Ent- 
stehung der  Rupturen,  und  vielleicht  bei  der  unter  dem  Nabe! 
befindlichen  durch  die  Einklemmung  eines  Kothsiückes.  Der 
wShrend  der  letzten  Lebenstaee  andauernde  Durchfall  entfernte 
die  Ezcremente  ant  dem  naUirficben  Wege,  Es  braucht  Qbri- 
gens  nicht  erst  versicberl  sn  werden,  dafs  die  Obduction  so 
vorsichtig  gemacht  worden,  dafs  ein  Verdacht  einer  Entstehung 
der  Durchlöcherungen  wSbrend  der  Trennung  des  Darm  s  durch- 
aus nicbt  obwalten  kanii«         (Fortsetsoagen  Colgea.^ 


Bei  /«  Höheher  in  Coblens  ist  encbienen  und  in  alle 
Buchbandbiogeii  wsandt: 

MfilUTf  Dr.       Handbuch  der  Physiologie  des  Menschen. 

Ir  Band  in  2  Abiheilungen. 

2le  yerb«  Auflagt,  gr.  8.  3  Tblr«  20  Sgr. 
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(Ib  die 

% 

gesaxnmie 

HEILKÜNDE, 


i^S^^^Ocbcnschrlfi  erscheint  iedesmal  Am  P^e2lij|e  lO  Lief«niag«^ii 

»^♦Jjip.  1 ,  bisweilen  1^  Bogen.    Der  HreJs  des  Jahrgangs,  mit  den  nft- 
tfiff^n  Btgt'stern  ist  auf  3^  Thlr.  bestinimt,  wof  ür  sänimtliche  Buch« 
'  ti»tt4laa|eB  uad  Poctimici'  sie  tu  liefero  im  Suode  «ind.  { 

6.       Brrltn,  den  5'<»  Februar  183(5. 


meini-m  TagebucKe.  Vom  Dr.  Fingerbutb.  (Schlufs.)  —  lieber 
den  V\  erth  der  Auscuttatioo.  Vom  Or.  Philipp,  —  Krit.  Anzeiger» 


Aus  meinem  Tagebuche.  —  Beobach- 
tungen und  Bemerkungen. 

MitgctJifilt 

vom  Dr.  FktgsrhulJk  zu  Kscb  W  Enskircbeo. 


Ii.  Durch  Giüheisen  geheilte  Darmfisteln* 

1)  Ein  rüstiger  24jakriger  Arbeiter  fiel,  iodem  er  einev 
schweren  Siein  vor  «acii  in  hei^  Uanilen  trog,  rockUngi 
mo^  sich  so  eine  bodeoteniie  Quetschong  des  Unterleibes  rechte 
Tom  Nabel  in  einem  Umfange  von  7-^8  Zoll  «u.  Uebelkcii, 
wederhoUei  Erbrechen  einer  bktem  Flnsst^eit  und  Sebmero 
«0  der  verlttsten  SteUev  welcher  sich  bis  in  die  rechte  Schulter 
erstreckte,  traten  ein;  heftiger  Durst  und  Trockenheit  des  Mun- 
det odtbigten  den  Kranken  stnn  df^eni  Trinken,  was  ober,  kauoi 
genossen,  auch  bald  wieder  «weggebrochen  '  wurde.  Mehrere 
Tage  war  Slulilverstopfung  dagewesen,  auch  war  der  Urinab- 
§ang  wahrend  der  ensim  Ti^  noch,  der  Ycrletamg  aelteo.mid 
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sparsam  gewesen.    Kalle  Umsclilage  auf  den  Unterleib  und  ei^ 

Dige  Klistier«  batUo  HwAr  diHe  Emcheiniiogeii  vemiDdert^ 

koMrtM  aber  dm-  Wdm^  versdMener  Abtettse  mUkt  vctInh* 

dcrn,  von  denen  sich  sechs  Wochen  spater  der  eine  spontan 

iifinete  und  mk  Bkit  gcmiMblcii  £it«r  «md  I^armkotb  cnüccrte* 

Hierdurch  geängstigt,  bat  der  bisher  ohne  'drstlichen  Rath  ge- 

Liiebene  Kranke  (ISdl  Im  Sommer^  sieben  Wochen  nach  der 

*  • 

Verletcniig^  um  meiDe  Hülfe. 

Ich  fand  ibo  sehr  abgemagert,  den  ÜnteHelb« '  besonders 
nd(  l)  rechts,  aufgetrieben,  gespannt  und  fast  zwei  Zoll  vom  Na- 
liely  etwas  abwarU  lud  nach  .cechts«  eine       Linien  im  Durch- 
messer  hallende  FistelSfrnann ,  welche  etwas  wasserige  £Ster- 
Aüssigkeit  unti  flüssigen  Darmkoth  entleerte.   Ceber  dieser  i Istel- 
i^ffnungf  dem  niitero  vordem  Rande  der  Leber  eotsprecheBd, 
iand  ich  eine  etwas  zugespitzte,  mehr  gerotbete  Stelle,  welche 
deutlich  fluctuirte.    Ein  Einsclmitt  in  dieselbe  lieis  eine  slem- 
liche  Menge  weinhefebartigen  £ilers  hervorsprudelO|  worauf  die 
Umgebungen  coHabIrten,  der  früher  so  heftige  Schmers  sieb 
verminderte  und  der  Kranke  nun  Im  Stande  vi'ar,  etwas  nach 
der  rechten  Seite  geneigt^  au  liegen.   Unter  dem  Fortgebrancbn 
warmer,  erweichender  Calaplasmen,  einer  passenden  innem  Be- 
handlung und  dem  Genufs  einer  mdden  nährenden  Diät,  schiois 
sich  in  kuraer  Zeit  der  eben  genannte  Leberabscefs,  allein  die 
Darmfistel  war  in  nichts  verkleinert  und  fuhr  fort,  die  Darm- 
contenla  nach  auisen  passiren  zu  lassen.    Zwar  konnte  der 
Kranke  durch  einen  Drackverband  das  Anslreten  des  Kolba  xmn 
grofsen  Theil  bindern,  allein  di^er  Verband  mnfste  öftere  et- 
neuert  werden,  wenn  nicht  die  längere  Zelt  mit  Darmflüssigkeit 
geti^nklen  Compreasen  eorrodireod  »aaf  die  Umgdmngett  der 
fPcilel  und  Ekel  erregend  auf  die  Umgebnngen  des  Kranken  ein- 
wirken sollten.    Da  tiberdies  auch  der  noch  so  zweckmässige 
Verband  bei  verschiedenen  Bewegnngen  ond  Verrichtungen,  dn> 
vnen  sich  der  jetet  m«hr  au  KrSften  gekommene  Kranke  unter* 
aog,  fhst  immer  verscbwoti  und  so  die  Darmcontenta  ungehin> 
derl  -attsfliefiwn  ^kki  ao  wunte  «ut  jtdm  Tage  der  Wnnsdi 
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—  sa  — 

des  Kranken,  von  seioem  ekelhaften  und  lästigen  Ueiiel  befretl 
ga  «da,  dringender. 

auskleidung  der  t'iite^l  zu  zerstören  und  dieselbe  in  cioe  granu- 
üreode  Jbläciie  zu  verwandeln,  $a  TCrsucliie  ich  nach  fimndit 
mliftre  Aeteatttcl,  {«dodi  olme  Erfolg.  Am  ^aaalMfßtm  wMbt 

unter  diesen  noch  <lie  Tinct.  Canlhorid.  mit  Charpiebäuschchen 
aa%degti  aiicia  auch  die  hierdurch  hcrvorgeruCieoea  GMula^ 
lioatB  waren  and  bliebca  welk  unil  bbTsi  «bgiciclb  icii^  'mi  Imi^ 

lebend  auf  dieselben  einzuwirken^  rei/.endc,  aromalische  Cata* 
fiasmea  hatte  aoilegca  iaiseo.  Üei««nde  6aibe«,  dieichaaden^ 
Mtm  Zwecke  wibrend  lAl^gen  balle  anwenden  lasten^  wUdi» 
ten  eben  so  wenig  vortheilhart.  Die  Fistel  zeigte,  wenngleich 
darab  eine  lüirXtige  GranuktUMi  etwas  ?erkleaatrlt  nach  wie  ^ 
leine  Ketgung  aicfa  tsi  scblieficn* 

Ich  beschlofs  nun  die  (^anterisation  mit  dem  Giühei&en, 
welche  aocb  Tag»,  daranf  auf  folgende  Weite  aii^eäibfi  wnndn. 
Ein  grades,  cylindmehcs,  dem  JDnrcbnwsier  des  -Fialelgarigte 
entsprechendes  Brenneisen  wurde»  kaum  bis  /.um  Uutbglülien  er« 
bhtt,  in  die  Fistel  eingeschoben  und  ihte  innere  AuskleidAiig 
im  ganzen  Umfiinge  canterisirt,  wobei  der  Kranke  sich  über 
lebhafte  Schmerzen  beklagle.  Ueppige  Granulationen  bedeckten 
bald  die  cauterisirte  Stelle ^  die  Fistei  verkleinerte  sich  bedeu*^ 
tend  nnd  seblofs  sieb  endlich,  nacbdem  nochmals  mit  eioem  kaniA 
rabenfedcniicken  Glüheisen  cauterisirt  worden  war,  vollkommen. 

2)  Ein  rüstiger  Ackerknecbt  erhielt  im  Sommer '1^4  voA 
einem  Pferde,  als  er  dasselbe  antrefben  wolhe,  einen  Hnfscblag 
auf  den  Unterleib  rechts,  ungefähr  zwei  Zoll  über  den)  Fouparfi- 
aüben  Bande  und  vom  vordem  ohern  Hüftbeioslachei  und  der 
Linea  alba  gl'eicb  weit  entfernt  Zwei  Tage  nach  diesem  Er^ 
eigoifs  kam  der  Kranke  in  meine  Behandlung.  Ich  fand  den^ 
selbeh  an  einer  ausgebildeten  Darmeotzündong  mit  ihren  ge* 
wobnUcben  Erscheinungen  leiden,  das  Gesiebt  war  blafs,  obn« 
Turo^or ^  die  Zunge  rotb,  trocken,  der  Dorit  fast  milöschbar, 
beftigesf  Im!  auf  jedes  Xrinkwi  folgendes  Ecbeethen^inaltbittcrn^ 
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grün  geCMiten  Fliliiigkeift,'grttfi€  ünmliey  der  Uoteildb  «Iwm 

aufgetrieben,  schmerzhaft,  un<l  cioch  war  die  Sielle^  wonaf  die 
TerldMode  Kraft  ODgewirki  halte,  nor  durah  awei  kldae  £ccby« 
noaen  besciclmalw  Eiae  atreoge  antipblogtilische  Bebaadlun^ 
beseitigte  zwar  die  drohenden  Erscbemiingen,  konnte  aber  die 
£ilcrbildiiiig  nicht  biadero.  Zwanzig  Tage  spater  öffnete  kh 
auf  der  ISdirtea  SieUe  swei  in  aoUweiter  EntferaQog  aleheiide 
Absccsse,  die  von  da  an  Eiter  und  Darmflüssigkeit  entleerten 
und  sich  nach  der  Untersuchung  als  mit  den  dünnen  Gedärmen 
in  Verbtndaog  iteheade  Kothfistelo.  manifealirteo,  >  Oordi  Kn^ 
Wendung  der  Tkui»  Cenliärltfum  verkleinerte  sich  nach  und 
nach  die  fistelöffnung  bis  aum  Durchmesser  einer  Federspule, 
auf  welehem  Punkte  die  bisher  TorgerückteHeihing  ateben  hliehy 
Da  auch  m  tlngerer  Zelt  doreb  das  eben  beaeicbnete  Verfahren 
keine  SchüeUung  der  Fistel  erzielt  wurde,  so  cauterisirte  ich 
den  E&telgang  mittelst  des  Glüheisem  und  hatte  daa  Vei|;njigcn 
nach  dreimaKger  Anwendung  desselben  die  Fistel  vcmafbi  iiad 
den  kranken  gebeilt  au  sehen  *).     .  . 

■   -  i 

in.  Uebertragen  von  HautanaachUgen  der  Thiere. 

auf  Menschen. 

1)  Eine  Frau  von  mittlem  Jahren  erbat  sich  meinen  ärzt- 
lichen Rath  wegen  eines  krätzartigen  Ausschlages,  welcher  seit 
einigen  Tagen  anfing,  sie  sehr  au  belastigen.  Dieser  Ansschlag, 
welcher  sucrst  am  rechten  Vorderarme  zum  Vorschein  gekom- 
men war,  hatte  sich  während  7—8  Tagen  an  den  Eitremiiaten 
und  der  Brost  verbreitet ,  und  aeigte  sich  als  kleine  blrsekorn- 
grofse  Knötchen  und  BISschen,  welche  an  einigen  Stellen  ein- 
sein»  an  andern  dagegen  dicht  gedr^ingt  auf  einem  etwas  gerö* 
fbeten  Grunde  aufsafsen,  und  mitunter,  besonders  gegen  Abend, 
heftiges  Jucken  und  Brennen  veranlafsten. 

Da  auf  meine  Nachfrage  über  die  Entstehung  dieser,  der 
trocknen  Krätae  ähnlichen  Hautkrankheit,  mir  kein  näherer  Aof- 
schhifs  wurde,  ich  aber  femer  erfuhr,  dafs  eine  Katze  seit  län- ' 

*)  Ygk  dt»  Paialid-Can  tarn  PfuT.  Ditffanbach  18M  S. 
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genif  TUa  dcf  Btttgmoit  dietcr  Frau  war,  tu  mmit  lo  mm 
der  Vwtbcbt  rege,  et  »Sehte  W*kl  dieser  AusicliUg  von  Seile« 

dieses  Thieres  herrüln  en,  und  dies  um  so  mehr,  als  mir  bekannt 
wir,  daia  m  hiesiger  Genend  die  Ki^tae  illgenieia  verbreiül 
HÜtriÜiKtKattt»  hemdit».  Bei  ValcrfDchiing  der  Katse  fand 
diese  sich  auch  wirklich  mit  der  aosgeLlIcieteii  KaUenkräUe  am 
J^opfe,  Bauch«  und  den  Extremiläten  behafiety  welche  an  etnt« 
gefcu  JHiMd>,  ■  aafaentfcfc  am  Knpfe«  haariiMe,  mk  weUaücheti 
dünnen  Krusten  und  kleienarligen  Schörfchen  bedeckte  Flecken 
von  iioregchnaUiger  Ausdelinuog  darstellte,  an  andern  Thedea 
dmefn|*ifkli  aii  kleine  Knölchen  Md  BiiiclMB  «nf  eiaar  ge« 
TÖibeti^ffticlie  aei^te,  nnd  m  dieser  letztern  Form  die  gröTsie 
üebereinstimuiufig  mit  dem  Ausschlage  der  Frau  darbot*). 
fif<BWd^  »yan  ^Setfenwatser  «nd  innerlich  gereichter  Me$khp9 
mitfiiSjtWaeitigten  in  kurzer  Zeit  dBesetUehel  voMhöminew.  M 
der  kiäuigeu  KaUe  d^gegti)  waren  Waschungen  mit  Seifen« 
mMkr  igiiia»  ohne  t  Erfolg,  und  hier  wich  der  AuMchlag  nnr  den 
witdtfitalien  Einreibungen  einer,  ans  wamean  LcinM»  Seif« 
imd  Scbwefeiblüthe  bereiteten  Salbe  *^)« 


Dia  hei  jenaner  Untttsisehaof  heohachtaten  Eriiimilhtn  waren 
eoch  abweiclicsd  foa  dencn^  welche  ich  tonst  hei  Krili»  der  Menagen 
fandg  nad  stimmten  fcMa  mit  denjcDiieo  fiherein»  welche  ick  hei  kritsi« 

*  '  ■  ■  # 

gen  Kataen  blufif  au  antcrtochca  Gcicgcnhcil  halle«  d.  Tf« 

••)  Dafs  die  Kriue  der  Katzen  nicht  aHtlrj  auf  Mtti»<hen,  ioo» 
dem  ^urh  auf  aodci€  Tliiere  übertrageo  wercii-n  kötieei  betehrte  luick 
folgen Jer  Fall.  Ich  b^tte  cioro  )ui|gen  Hund,  -welcher  stob  mit  einer 
Katse  durch  Spielen  und  (ierumbalgen  viel  lu  srhaffea  machte^  Ei- 
nige Zeit  D^rhher  bemerkte  ich  bei  der  katae  einige  krustige,  haarloso 
Stellt-n  am  köpfe  und  den  Öftren,  und  fand  bei  genauerer  ßesichti* 
gung  dieselbe  ganz  kratug,  Ich  he\s  dies  Thier  'yx.%\.  abs|)erren  und 
Ulli  der  eben  genannten  Salbe  einreiben.  Duch  half  dioc  Separ^ttioa 
nichlj»  der  Hund  war  «chon  angeslfckt;  denn  bei  der  Lniersut-hung 
fand  ich  am  Kopfe  and  der  Scbnauxc  die  unverkennbare  Kritzenkratie, 
welche  sich  «uch  (Q  Rurzeni  auf  roeKrern  Stelleci  des  körpers  vertji  eio 
tele.  Besonders  sr.h5n  ausgebiMet  trat  der  Ausschlag  an  der  innen- 
aeite  der  Hiniersi-lionkel  auf  Waschungen  mit  CKIorkalksofutifm  fruch- 
teten nichts*  sie  mächteu  i>o  Gcgentheil  die  an  sich  kranke  Hiul  noch 

krinkcr*  und  erst  daaot  als  ich  Wascbaagca  mit  einet  ^bwdielkaU<* 
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t  3)  BciHeinem  jungen  Manne,  welchen  kb  an  einer  Brosts 
MlMlftunduiig  bcimidellftf  hod  aeb  den  •recbltn  ÜMidrick«!! 

und  Leitie  Vorderarme  mit  zerstreut  stehenden  und  verschieden 
^cMaUel^nt  4e0  Herpes  €irsmmUu4  äbniicben  Aussdibge  h9* 
dtckt,  weldicrt  auCier  eiaan  sttwelflii  i>einerkliaito  BieiiMi^ 
den  Kranken  nicht  belastigte.  Der  Ausschlag  bestaod  an  eini-' 
geO'Sulka  m  gfuppenw«i»e  gestdÜten  Bläschen,  die  nk  eiMr 
gflibtiehco  Lymphe  ge^H  w«rea,-alif  ekumt  fcupfertotfiep,  ziwm 
erhabenen  Grunde  aufsafsen,  thalergrofse  Flecke  bildeten  und 
no^ei mig  eine  ebenfalls  dunkel  gerötbele  UautOeUe,  -  die  VOB 
BBsehen  fret  wer,  einicbliMseii;  an  andern  SleUen  dagegen  w«* 
ren  die  Bläschen  abgerieben  oder  aufgeplatzt  und  gelbliche  oder 
bräuaKchft  Kiufttcben  uabiuen  ihre  Steile  ein,  wckbe  ebcnialU 
einen  ^  aber  nieU  mehr  «o  dlinkel  gerotbeiea,  rissigen  fianU 
Hecken,  worauf  sich  die  Oberhaut  abzuschuppen  begann,  um« 
sebioMen« 

Da  mehrere  Glieder  diesier  Familie  gleicbseilig  a^  einem 

ähnUclien  Ausschlage  an  den  Händen  und  Vojdcraiine  Htten, 
SO  war  ich  neugierig,  die  Ursache  und  luitslebiuigiweise  dieier 
Hautkrankheit,  die  «ich  doch  nur  durch  Ueberlragung  erUSren 
liel6,  zu  erfahren.    Auf  mein  Befragen  hierüiier  theilte  mir  der 
Kranke  Folgende»  mit:   Ungefähr  drei  Wochen  früher  zeigte 
sieb  im  Wohnort  des  Kranken  unter  dem,  täglich  zur  Weide 
gehenden  Rindvieh,  eine  Hautkrankheit  an  den  Seiten  des  iiaUes 
und  des  Bauches,  welche  nach  Versieherung  des  Befragten  ge* 
neu  solche  Flecken  bildete,  wie  die  eben  beschriebenen,  und 
woran  die  Thiere  durch  Lecken  und  Reihen,  Jucken  zu  erken« 
mn  gaben.   Von  einem  Schmiede  wurden  Waschungen  gegen 
tfeses  Harnleiden  verordnet,  mit  der  Weisung,  die  Thiere  einige 
Stunden  nachher  zu  beaufsichtigen,  damit  sie  sich  nicht  lecken 
und  reiben  mischten.  t 

Vier  bis  seohs  Tage  spSter  crscfaiett  mm  bei  denjen^ea 

■ 
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Giiedtrn  dieser  FamiUe,  welche  die  WAKitungeii  gefuacbi  und 
4mi  Tbicfe  hnmtikkügi  kMn^  «die  Eiagaigi  liMdiridieo«MA«il^ 
htuAM,  wMm  Mb  10^18  Ti«ca  anf  dM-GdiMacli  Um* 
der  schleimiger  W  ascbun^en  sich  verlor^  aber  für  längere  ZA 
ivicMMT  «oob  gcrötheie  HwutiüflD.  »urtlcIdiaCK  B«  de«co  an 
dlMr^HuHbaaUMit  JoUtiidAi  TUtten  ttbe  idb  hti.  einigea 

y-\N  ei  bis  drei  7>üI1  im  Uurtimieiser  haltende,  ttwas  erhabend 
ikclm,  nii  >«troppigea«  gUmdoMB  Uaareu  und  OMi  röiWiohr 
bw— odtr  fMbcA  3obap[i«ift  eod  Borbn  bedeckt»  eadre  Uantp 
stellen  dagegen  waren  mit  kleiigten,  ganz  trocknen  Schu|>p4:hea 
hedeckt,  zwischen  denen,  besonders  am  üande^  bio  lind  wieder 
cib»  'biit  einet  gelbikbef  l4|MHdie  gefiiUtei  Blfischcii  «Und.  M 
keiDeiD  Thicre  sah  ich  dagegeq  das  Ueh^  im  er&ieo  ^ladiuw 
df  Riälflhenhiiideiigi 

> 

IV«   Vicarirende  ftlenstraatlon,  . 

1)  £iit  MiSbri^es,  Uuhcitdes  und  atoifc  gebeulea  MMcbta 
Ult  aeil  Tier  Monaten  an  oMerdmeiler  Menstruatleiw  Um  dielt 

Zeit  bildete  sieb  ein  Pmariilum  temlinosum  am  Mittelfinger 
der  ünkeo  fiend,  wekbea  daaeb  deinen  MMuhmll  gaofifnci«  aicb 
Verlanf  cweicr  Wocben  an  <  vcenaflicn  «aofiog,  Jetat  IfMn 
Kopfschmerzen,  Ürucken  auf  der  Brust,  ICursathmigkeit,  Abge«. 
aeblagcnbeik  .nnd  bedautande  rasige  AnicbwiUttns^  der  Unkett. 
Hand  nnd  daa  kraaben  Flngera,  ntt-  Fieber  aerbondatti  •  etfi, 
Diese  iCufalle  steigerten  sich  im  Laufe. der  nächsten  24  ätundeo 
immer  mehr,  bta  um  diese  ^tt  eine  teithlicbe.Bbitnng  alts  dar 
Fingerwonde  eintrat«  Nun  vcnmlnderten  slcb  Fiahery  Anscbwelv 
luiig  und  die  übrigen  Erscheiimngea  wieder  allmäblig;  die  BIu* 
wnrds  'wepigca,  bSrte  endlich  ans  iweilen.  Tage  gänafeicb 
anf  nnd  nnt  ibr  aebwenden.  aicb  alle  eben-  angaMrlen  ZuTaUtfi 
Die  Wunde  erlaugte  nun  wieder  ein  fiiäcbes,  gutes  Au^i^eheii 
nnd  war  der  YernaiitiMiig  fiahe»  als  sieb  nach  drei  Wochen  'die^ 
selbe  Eracheinung  mit'  dcn'*angeCfibnen  Vorboten-  winder  «in- 
sIelUe,   So  wiedcibüiie  sich  dies  aur  lücbstea  Periode  wieder, 
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und  nur  als  es  gelang,  durch  ein  passendes  HeBrerfahreo  dfe 
Menses  auC  narmaieni  Wege  wieder  benroixurufeo ,  Uat  keine 
Blnliiiig  naabr  an»  dem.  Fa«^  ein,  deaeea  Wände  mm  Jfiicb 
Md  ^dlitgiidig  vcfiiarbte;  -    ^  ^  . 

2)  Die  17jäbnge  iT.  C  hatte  seit  vier  Monaten  zu  unregel^ 
aä(sig  wiedeikebreadea  Zcitdi  MoUmdn»  mmtiruaUm  gebab«, 
oline  data  die  Jlf4nMtft  «ingelreten  wären^  aeit'  coatm  JioDale 
litt  sie  mehrere  Male  an  congestiven  Erscheinungen  nach  der 
Bfiist>  welche  aicli  als  Heraklopfen  und  arthmaäbniiclie  Athi— 
beschwenlen  acCgten»   Nun  :frnd  sie  «ioca  Morgen»  die  guuw 
rechte  l>rust$eite  blutig  und  die  Bekleidungsstücke  mit  derselben 
Flüssigkeit  getränkt,    Jet^t  zu  Katbe  gezogen,  erfuhr  ich  das 
eben  aogedabffCef  sugleicb  versicberte  -mir- die  Kfaeke,  da£a  ibr 
in  der  Brust  ganz  leicht  sei.  lieber  die  Enlftefanng  der  Bbltnng 
ivufste  sie  nichts  anzugeben.    Mit  einem  in  laues  Wasser  ge- 
taacbten  .Badescbwanime  Uefa  ich  das  tbeiU  getrocknete,  tbeils 
geronnene  Btu't  abwaschen  und  fand  nun  ungefähr  2\  Zoll  über 
der  ziemlich  entwickeilen  und  schön  geformten  rechten  Mamma 
eine  bei  drei  Linien  die  allgemeinen  Bedeckungen  überMgendn 
iHrin%e  fixcrescens,  an«,  welcher  noeh  elwat  dnnnfliissige^ 
wässeitge^  Blut  aussickerte.    Dies  dauerte  an  diesem  T.Tge  in 
geringem  Grade  (so  dais  nur  einige  kleine  Blutilecke  io  der 
Bekleidung  aieb  ▼orfanden,)  fort,   Tags  darauf  iand  ich  dieae 
waraenarfige  Hatiterhöbung  viel  Aacber  und  ganz  trocken.  Un. 
geffibr  fünf  Wochen  später  stellten  sich  wieder  die  frühem £r- 
icbeinungen,  ab  Hersklopicn,  Bewegung  auf  der-  Brät  n.  a.  w* 
cib,  die  waraenartige  'Kxereicens  torgescirte  mehr,  ihre  Umge- 
bungen waten  geröthet,  jedocb  schmerzios,  die  Oberhaut  schiU 
^rte  alcb  ab,  und  wiedierum  trat  jetat  unter  NacblaCs  der  Brual*, 
beklemmung,  Blutung  ein.  Nachdem  ich  mteb  davon  ubersengt 
hatte,  dafs  nicht  or*^anii$che  Hindernisse  die  nicht  erscheioende 
Menstruation  bedingten,  verordnete  ich,  fiir  die  Zeit  der  wieder- 
kebrMiden  Yorboteo  der  Vidiren  Bhitnng,  einen  AderlaTs'am 
Ful'se  und  reizende  Fufsbäder.    Von  jetzt  an  verlor  ich  die 
kranke  durch  'VeraademDg  dea  Wobnortea  auf  längere  Zeil  auA 
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4cM  Mdrtei  M  mtA^Mm^  m  mh  U  «tau  loflflliy 

ZiuamiDeutrelTen  Folgendes  über  ihr  früheres  Leiden  mlUh^Ute, 
Vier  Wochen  nach  der  yqu  mir  beobachtMn  Biutuog  slcUlUi 
ficb  »d$  BcktaiMig'  wf  der  Bfitt,  w«lche  tkk  mm 

grSfirtCD  AthmuDgsbeicfawcrde  ttttgerte,  Hmklopfen  u.  s.  w ,  als 
Vorboieo  der  wiederkebrendeo  BluloDg^  ein.  Sie  habe  nun  md 
FoDie  xnr  Ader  gelaweiit  nudirere  milSenfmebl  geicbärfte  FoCi» 
bSder  (warme)  angewandt,  worauf  ikb  die  eben  angeftbrlea 
Erscheinungen  vermindert  hätten;  die  früher  blutende  Warae 
auf  der  Bnisl  aci  auch  mebr  aogcscbwollea  pod  cmpfiodlicb  gCr 
jtmt^m,  aber  die  lliifinig  Mi  dieiMl  webt  ewAiaaen,  doeb  lei 
^uch  die  erwartete  üemtraation  ausgeblieben.  Von  da  an  habe 
aie  fart  10  Wochen  aicbr  fiaaz  woU  befimdeii,  bis  lie  aaeb  ei* 
acr  dBrehlaailea.  Nacbl  aala  iNcae  foa  Mlliger  Oppression, 
Herzklopfen  und  Abgescbbgenheit  der  Glieder  befallen  wurde; 
diese  Erscbeioiingeo  seien  wiederum  einem  Aderiaste  an  Fa&e 
gewicbea,  Bkitaag  aua  der  Brnil  aei  aicbl  wiedcfgebebrfe,  aaa- 

(iern  nach  einiger  Zeit  sei  die  Menstruation  auf  normalem  Wege 
erschienen,  und  sei  auch  von  da  an  regelmälsig  in  Tierwöchentr 
üdienrtoiadea  wiedeigckebrt  Die  fr&bcr  die  yMrt  Bhitoog 
aussondernde  Warze  sei  immer  mcbr  aad  nebr  verschwunden, 
und  sie  bot  ietz.t  hei  der  Untersuchung  nur  noch  einen  unebe« 
aen  Flecken  dary-  der  oai  Weaig^  aar  die  Flaebc  der  al%e»  < 
meinen  Bededmagea  ubäeragte. 


Ueber  den  Werth  der  Terschiedenen 
Zeiciiea.  der  Auscultation* 

mtgelbeilt 

rom  JDr.  Pkilipp^  praclisitoa  Arsl^  la  BeiKa. 


In  dea  IMiinera  19^  13  aad  14  TOi^nen  Jahrganges  dieser 
Wochenschnft  haben  wir  die  Ehre  gehabt,  einiges  über  die  Aos- 
•  «altation  des- Alboiensiina  aoraialen  uad'anofaialcn.Zuslaade-an 
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sagen.  Wir  widmen  diese«  xweiteo  Artikel  der  AatealUtion 
der  SlHDUie,  dt§  Huttcm,  Md  eliiigeii  bcioadcni  OuiwitiuMi 
die  diM  AthmeM,  die  Stlamie  und  den  Hmten  beglettc«  IrSDoeit, 

lodem  wir  uns  auf  eiocn  dritten  Artikel  die  Aascultatioti  des 
Bmens  in  fdoen  Baiürlicbeo  und  abuomicii  YcftiikfiltfltD  vor» 

'    h  Auscuitation  der  Stimme* 

A.   Im  Dormaleo  ^f^ustande« 

Legt  man  das  nackte  oder  mit  dem  Stethoscop  LewatTaeie 
Ohr  an  den  Lmyn»  oder  den  Cemcaltlieil  cinea  laut  fedeoden 
Memchen,  so  ballt  die  Stloune  last  wieder,  aiebC  durak  dai 

Rohr  des  Stetboacops  hindurch  und  übertönt  die  aus  dem  Munde 
kommende.  Dasselbe  findet  beinahe  in  der  gaoxen  Ausdebauog 
dca  Seitenibeilet  dei  Habea  Statt.  Konunt  dieiea  Staicben  an 
andern  Orten  TOr,  so  itt  es  ein  pathologisches,  und  wird  nach 
dem  krankbeitsAuatande,  den  es  am  gewöbnlicbsten  bexekboel, 
Höhlen-Stininie  (PtfimihquU)  genannt» 

Setst  man  das  Stethoscop  anf  den  Subtlernaltlieil  der  Trm^ 
^heOf  oder  zwischen  Wirbelsaule  und  Schulterblatt,  in  der  Mitte 
des  HuckeMf  bei  dnem  Menaclicn  anf,  wahrend  er  ipridit,  an 
ballt  awar  die  Stimme  noch  sehr  ataric  wieder,  wegen  der  gro» 
fsen  Bronchial- Stämme,  die  hier  liegen,  sie  wird  noch  besser 
vernommen  als  die  aus  dem  Munde  kommende;  aber  sie  durch«» 
sieht  nicht  mehr  die  Rdhre  des  Stetbofcopa,  wenigsten«  nicht 
bei  Erwachsenen,  denn  bei  Kindern  ist  den  lelztgenannien 
Stellen  der  W  iederhall  der  Stimme  von  der  Höhlen  -  Slimmo 
nicht  au  nnterscbeiden.  Im  krankhaften  2^stande  xelgt  sich  die* 
ser  Wicderhall  noch  an  andern  alt  an  den  genannten  Stellen, 
und  das  Zeichen  wird  dann  Üronchien-Stimme  (ßroncko* 
pkonU)  genannt* 

In  den  Versweiguogen  der  BroncMen,  die  sich  in'  dem 
Gewebe  der  Lunge  ausbreiten,  ist  bei  einem  gesunden IVlcnscbeti 
gar  keine  Aesnunans  der  Stimme  wahrauoehiiNii.  Pas  anfge> 


iegte  Obr  empfindet  nur  ttoe  lebe  EfsduUlcvN^^  mm  Sdkmkr 
1^  äkoUdi  d«  GaAlbK  4n id«  HMilül«      atf  ibr 

eines  SprecbCDden'  rubt.  Nur  bei  Leuten  mit  sehr  tiefer  Bafs- 
slimme  tciiTt  es  gicb  zuweilen,  daU  die  Stinniie  in  der-  iptTtff 

♦  ■ 

B.  la  krankhafteD  Zustande. 

DfipAniOMilition  dtr  fifwmiit  int  knnklttftiQ  ?litinilfi  Mtofl 
TOn  Äwet  Bndingungen  abt 

1)  Davon,  (la[s  die  Lunge  aus  einem  schlecbteo  Tonieiteri 
*  den  ab  arnnkr  Weiee  dMsIcUt»  dwdi  Verdioblnag  oder.  Verr 

liSrtaug  ibrcs  Gewebes  ein  guter  geworden,  oder  « 

2)  davon,  daCs  die  Scbläuehe,  deren  W  ände  beim  Spreeben 
in  Vibrationen  ▼enetat  werden,  oder,  wenn  man  wiU,  gegefi 
deren  W3ndt  dieLnft  Mischllgl,  in  denen  «di  der  SchiA  bilf 
det,  an  Caliber  zugeoommeni  oder  slu  UÖblen  sieb  gestaltet 
babeo.  .  , 

£ine  'ton  diesen  baden  Bedngungen  mafs  noibwendig  Wr 

banden  sein,  wenn  die  Stimme  au  einer  Stelle  des  Tborax,  nii( 
Ausnahme  der  vorhergenanoten,  gebort  wird,  wo  im  aonoaleo 
Znslande  nor  eine  iekbte  firscbütteruog  dmcb  daaObr  ¥erooni-> 
nen  weiden  darf.    Häufig  sind  auch  beide  Bedingungen  ver- 

einigt. 

i>te  Ufsaeben,  die  eine  Veidicbtnng  oder  Ecbärlnng  dif 
Lmigenpareocbynis  eneengtu,  sind;  die  PnenqMwiey  besoadei;^ 

da«  zweite  und  dritte  Ötadium  derselben,  ein  Ergufs  in  der  Pleura^ 
4itemMh^\hutf;^hm^eMM4immqtiysi4t  Tuberkeln  in 
grofser  Ahttbl,  starke  Auidebnnng  der  BronebSen  (i>»o&rn  diese 
oft  nur  auf  Unkosten  des  Lungengewebes  von  iSUlten  gehen 
kann),  GescbwÜste  in  der  Brest,  anetuTsmaAischer  od^r  andrer 
Jirtar« 

Alle  diese  Zufalle  charakterisiren  sich  durch  Bronchial-  oder 
HWen*  Stimme«  Beide  Zeichen  gaben  le  cwoder  über,  und 
kommen  abwechselnd  vor,  gerade-  wie  es  bei-  dem  Sonoren*  nofl 

dem  Pfeifen -J^asseUi  der  Fall  war.   la  der  Mehrzahl , der, 
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werden  wi4eriiatärlich  erweil frte  Bronchien  und  E&cavatiooen 
m  4tr  Lunge  voniigimife  die  UoUcai^SdBaie,  oder  diejenige 
ModlficalHm  eraeageiif  wobei  et  fciieiiit,'eb  liabe  der  Ton^  dbe 
er  w  Ohr  gdaogt,  die  Röbre  des  Slelboscops  votlständig  pas« 
iirt|  wäbreod  bei  der  Pneamome  «nd  dm  jpleanU^eben  £z«i* 
dtte  nnr  die  ReMmaiis  starker  isl,  ohne  daft  der  Too  vollkon« 

mttk  durch  das  Kohr  geht.  Beiden  Erscheinungen  liegt,  nur 
'  in  ▼erscbiedeneo  ^iüaoceoy  «ia  Uauptcbarakter  zum  Gruode,  und 
dieser  tit,  wenn  es  eriaubl  isif  sieb,  so  ausavdrucbeQ,  der  des 
RöfareDblaseDs,  oder  des  Geföhl,  als  ob  der  Too^  deo  man 
mit  blofsem  oder  bewaHaelem  Obre  bort,  eio  Kobr  dureb« 
stricben  bätte. 

CrwHÜkitr  bei  eueiat  ntcbgewicsciiv  dafii  cnie  iMdaiatio« 

der  Luuge  in  vielen  Fällen  die  HÖblenstimme  erzeugt.  Laenrus 
bestritt  diese  Xbatsacbe,  aber  der  groCrte  Tbeü  der  BeobadUce 
beillt^  die  MfCMiung  CimoMliFV  leb  selbsl  bebe  mebr  db 
einmal  die  Stimme  (iirect  durch  das  Stethoscop  ztim  Ohre  p^e- 
langeo  hören,  so  dais  es  schien,  aU  spräcbe  der  Kranke  durcb 
den  CyKodert  obgleieb  mir  Tnberkebiy  die  vod  vcrbSrleteni  Pa* 
renchym  umgebeo  waren,  oder  eio  hepatlsirler  Laogenlappen, 
in  dessen  Mitte  ein  grofser  firoocbiis  sich  eiogescUossen  be«> 
fandi  bei  der  Sectioo  nacbgewiesea  werdea  kODOtca«  Von  der 
eodem  Seite  behauptet  Pforiy,  dafs,  wenn  man  die  den  grofsen 
Bronchien  entsprechende  Gegend  an  einem  Cadaver  auscultirt^  t 
wlbrend  jemand  «tt  laater  Stanime  in  den  Lmrymß^  oder  in  eine 
der  Traek0m  cingenigte,  die  SteHe  des  Keblkop&  irertretende» 
Röhre  spricht,  jedesmal  die  Tollkommene  Uöhlenstimme  ver* 
nommen  wird,  wenn-  die  •  StioMie  dentUcb  articnlirt  ist,  •  die 
BronebieUrtimme,  wenn  aSe  alark  und  wiederinllend,  «nd  die 
Me(  kerstinime,  wenn  sie  stofsweise  und  hell  ertönt.  Es  scheint 
also  viel  vom  Charakter  der  Stimme  selbst,  und  von  der  Art, 
wie  die  Tone  articnlirl' werden,  abenbingen.  DavonabevseHisI 
abgesehen,  da(s  die  HöMenstimme  in  noeb  viden  andern  Kranb- 
heits£u$tänden  der  Lunge,  als  nur  bei  Tuberkel -Jücavationea, 
gebört  ward,  so  nrifaien.nocb  iebr  viele  Bedingonge»  wcinigl 


—  M  — 

9«Mi,  WM  M  Ni*  Smmi  rille  «MISdi  wlHMdM  M  itIL 

Dazu  gehört  namentlich,  dafs  die  Höhle  vollkommen  leer«  daU 
dai  ihre  Wände  darateiiende  LiragcBgewcbe  iadwfat  aei«  Mi 

fern  von  der  Brust  wand  liege.  In  sehr  grofsen  Excavaiiooen 
wird  fast  nie  die  Udblenstimme  gehpH,  zumal  wenn  sie  nur  nil 
Iciamcii  .BroDcliiai  üi  V«ibaidiiag  MkL:  Gick  «m  EmvaliM 
Mch  xor  Erseugung  der  BMetiiliuBt  YertnlaMting ,  so  verr 
«chwmdet  diese  doch  auf  längere  oder  kürzere  Zeit,  je  nacbdefli 
Yidi  die  Hoble  mefar  oder  iMder  oft  nk  Flümgkeii  föUt  Ha^ 
«eh  einoMd  eloe  'oberfllcUi'di  Legende  fiieaivaiiott  m  M»Pbmrm 
geöffnet,  oder  bat  gar  ihr  Conttnlum  sich  einen  Weg  in  da» 
äufaere  2^eUgewobc  gebabn«,  io  iit  voKdtr  üdblenitlaiaie  hmm 
Kede  mehr.  Aas  dScten  GHinden  glauben  ^ir  miiehmen  m 
können,  dafs  die  Höblenstimme  kein  §ehr  sicheres  Zeichen  für 
die  Efkcontnifs  der  Laogen-Kicanradoatn.nbgjiebt.  -  fiiatn'M 
weitem  grölaem  Werth  haben  in  dieser  Besiehnng  dasGor^tli* 
Rasseln,  das  Schleim- Rassein  und  die  Bronehialstimme. 

,  Die  Erzeugung  der  Höblenstimme  hängt  grofsenlbeüs  vofci 
4em  CyUoder  ab;  nntcr  den  blolsen  Ohre  verwanddl  sieh  die* 
selbe  in  eine  starke  Broncbialslimmeb  •  .    .  [ 

,  1 

M  e  ck  e  r  s  t  i  m  m  e ,  C£|f0/i^W/ 

'Bei  Personen  mit  nicht  ra  belracbtlichem  Ergüsse  in  der 
PUura^  als  Folge  der  acuten  oder  chronischen  Eotzüoduog  die* 
str  Hlcmhnn,  oder  bei  sokben,  die  an  den- so  selten  TO^koni^  - 
menden^  idiopalhiacheii  Uydmiknraw  leiden,  bat  LeSkine^  yer^ 
mittelst  des  C^liodcrSi  einen  eigentbümlichen  WiederhaU  der 
Stimme  ivabrgenomme»,  wobei  dieselbe  heller^  »sehSrferf 
Stöfs  weiser  ertdnt,  als  die  ans  dem  Meede  kommende^  von 
der  sie  auch  nur  ein  Echo  zu  sein  scheint.   Da  der  Khythmiis  - 
ttM^  das  Metall  der  ani  .diese  .Weise  tonenden  Stimme  mU  dem  ' 
Meck^  einer  Ziege  AehnUchkeit  hat,  so  nannte  Xnifwiee.  dae 
Phänomen  Meckerstimme  {EgophonU), 

LQiia»0€  gcstehl  selbst  ein»  dala  es  schwer  sei^  die  Meckel^ 
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•Umme  von  der  Bronchial&timme  zu  unterscheiden;  um  so  nielir 
«Uctea  der  Etä^  da  der  SiU  beider  £ul  deMelbe  ttl,  (m  der 
der  Wsrttl  der  Luage  cattpeeeheiidea  Gegend  der 'Bmft^  m 
Mvetten  und  dritten  Kückeawirbel^  zwischen  dem  innern  Rande 
^dct-SclMiiteflilatts  und  dem  &iickeoniarkkaoai»)  da  ebea  m  wemg 
iie  MeaiilinlM»  cgoplum,  eli  alle  tdo  Eatriladniig  ^ar  Lusgc 
Befallenen  bronchopbon  sind,  da  die  Coin{>Hcation  beider  Krank- 
iMkeo  so  sehr  häuhg  ist|  und  daher  diese  beiden  Zeichen,  die 
Maolier-  vod  die  BroBcbialslanmei  meialcntlieil»  la  eieandtr  über* 
gehen,  sich  gegenseitig  medifidren,  so  Mn-BouUlaad  Im  der 
neusten  Zeit  die  Bronchial-Meckers timme  (Ego-Broncho* 
fiMnie)  ala  das  Haiif»laeicbeB  der  PleurQpnaimwiue  aaerIcaDQl 
^witsen^  wHI,  da  cndlicb,  «od-  dies  billeft  ^ir  betoadert  eu  beiusb« 
tan,  die  Bezeichnung  Meckerstimme  eine  geoerisehe  ul, 
und  die  Bcsebreibung,  die  tias  Loänmtc  davon  maeblf  mnr  eia« 
■»«KD  den  irlelea  Uoodert  Yanetaten  darftetit,  die  diese  Jtoeieh* 
nuDg  in  sich  faist. 

Die  .MLeckersttvnie  aol  sich  aehoo  «a  den  ersten  .Stan^ 
den  einer  PtmtrHh  kund  geben,  aber  erst  am  «weiten,  dritten 
und  vierten  Tage  der  Krankheit,  wenn  das  Zelienathmen  auf  der 
kranken  Seite  schwacher  oder  gana  anhörbar,  nad  der  Too^ 
den  die  Percutsion  derselben  giebt,  matt  geworden  ist,  tritt  sie 
auf  eine  merkbare  Art  hervor.  Sie  wird  nun  wieder  in  dem 
Grade  schwächer,  als  die  Resorption  das  Exsudat  vermindert,  so 
dals,  bei  der  gana  acvten  PkurHU^  sie  nur  swei  oder  drei  Tage 
besteht  und  dann  auf  einmal  verschwanden  ist,  während  bei  der 
chronischen  Entzündung  der  Pleura^  mit  nicht  zu  beträchtlicher 
Menge  des  Ergossenen,  man  sie  Monate  lang  in  den  verscbie« 
denen  Abstufungen  cu  verfolgen  im  Stande  ist  Ist  die  Menge 
des  Exsudats  sehr  grofs,  so  z.  B.,  dafs  dadurch  die  kranke  «Seite 
•icbtbar  ausgedehnt  wird,  so  ist  die  Meekerslimme  nidit  an  blM> 
m;  m  alten  Füllen  von  Emftyem^  y<m  Hyirvthwu»  sucht  man 
sie  daher  vergebens.  Umgekehrt  stellt  dies  Zeichen,  nach  lan- 
ger Abwesenheit,  sich  wieder  ein,  wenn  durch  den  Proce£i  .der 
Anfaugung  oder  dateb  bfiaatliche  oder  mtürliche  finllcerung 
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,  Se  Qaänüiit  des  £rgosiciien  etne  Veminderung  erleidet.  3o 
wunde  in  aw«i  FiilleiH  wo  Zummm»  dit  Opmtwii  4hf  Ay»j^JsMM 
vMidica  fieft^  meh  dem  Amfluife  tmer  »•wKchtn  Qvmtitil 

Serum^  die  Egopbonie  hörbar. 

AI»  Ursackc  der  McckcntimBie  ^«lrathl«lJMM»#  die  Ke^ 
•oentn»  derSltmme  ia  den  grofsen  Bronekleo  dereli 

das  Meciium  einer  dünneo  und  sitternden  Schicht  von 
Flä««igkeU«  die  dai  Lmngeagtwet'e  durck  Druck 
compecter  und  deber  geeigneter  mtebl^  "foae  au  lei-, 
len.  Wir  haben  noch  heute  keine  bessere  Erklärung  dieses 
Zeichens  zu  geben  ^  wenn  man  sagt,  die  Egopbonie  sei  nichts 
als  die  BrODcbialstimnie,  modificirt  ditrcb  das  tropfbar  flüssige 
Medium,  durch  das  dieselbe  passiren  mufs,  um  zu  dem  Obre  des 
Hurers  zu  gelangen, .so  heifst  dies  nur,  sich  einer  andern  Aus* 
drucksweise  bedienen ,  und  keiner  der  Zweifel,  die  gegen  die 
Lo0nn0€*»che  Audegeng  sieb  cibeben  lanen,  wird  dadurcb  be* 
seitigt. 

Die  Qroncbial«»  und  die  Meckerstinune  sind  immer  in  einer 
gewissen  Ausdebnung  anzoiteffai,  während  die  Hoblemtunme 

auf  einen  kleinen,  umschriebenen  Raüm  beschränkt  ist.  Der 
Baum  swiscben  der  Wirbelsäule  und  den  inoern  fUndern  der 
Scbulterblatter,  die  Gc^nd^des  untern  Winkelt  der  Seoptlm^ 
und  die  Seitentheile  der  Brust,  einen  bis  drei  Queerfinger  unter  ' 
und  über  einer  Linie,  die  von  der  Mitte- des  Schulterblattes  bis 
cur  Brnstwarse  reicht,  sind  die  Orte,  wo  die  £gophonie  sieb 
am  blttfigsten  beobachten  läfst. 

Die  Meckerstimme  ist  ein  seltenes  und  zweideutiges  Zeichen. 
Unter  einer  zahllosen  Menge  pleuritischer  Exsudate,  die  Louis^ 
ChomeJ^  Jndrol,  Piorry  ond  Reynaud  in  der  Piti^,  dem  Hdtel- 
Dieu,  der  Charile  und  der  Salpetriere  beobachtet  haben,  fand 
sieb  dasselbe  nur  in  einer  geringen  Anzahl  vor.  £ine  Zeitlang, 
wo  kb  Gelegenheit  hatte,  viele  Pleuresien  sn  beobachten,  meine 
Aufmerksamkeit  ganz  vorzüglich  darauf  ricfttend,  war  ich  nicht 
glücklicher  als  die  genannten  Aerzte;  dagegen  sah  ich  wieder, 
wie  schon  früher,  mehrere  Fälle  Toa  ansgesproehener  Pneiimonie, 
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nil  Knister  Hasseln  und  blutigen  Spuiis^  wo  die  MeckenUmm« 

aaf  das  dentUobilo  hörbar  wurde »  ao  ^fa  die  Bebaoptnbg  Mty^ 

mmtd^Sy  es  komiM  die  Egopbonie  nor  io  der  Fleuro-PneiMUHHe 

•    vor,  für  mich  immer  mehr  Wahrscheinlichkeit  gewioat.  Bei 

SKiaDcni  mit  tiefer  BaCnCimiDe  wM  man  nieiMb  die  Mecket-  . 

aHmne  b6ren,  wSbrend  mngekefart  bei  Franen,  mh  beller,  krct* 

acbender  Stimme ,  die  Verdichtung  des  Luogenparencbyms,  aus 

weleber  Umcbe  sie  sich,  auch  immer  berscbfeiben  nnagf  dieses 

,  Zeicben  henrorbriogt.  >  Sorgßttüge-Beobacblungeii  und  oaKieblag 

angestellte  Versuche  an  Leichen  sind  allein  vermögend,  hierüber 

<  das  iteböriee  Licht  zu  verbreiten«  • 

.  (SchluU  folgt) 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesapdfer  Schrifteii. 


Die  gesetalicben  Hanptmangel  der  Hanslbiere  in  Kö« 

nigreich  Wdrtembetg  und  (in)  den  angrenzenden  Staaten, 
in  polizeilicher  und  gerichtlicher  Beziehung  zur  allgemeinen 
.Belebrang  für  Recblsgelebrtc^  Aerate  und  Landwirtbe,  wissen« 
scbafUicb  dargestellt  Ton  Bernkarä  WUer^  Dr.,  pract.  Afste. 

Kottenburg  am  Neckar,  1835.   XIX  uud  600  S.  8. 

(Seit  FeitJk**  und  T^ekgulin's  Arbeiten  über  diesen  Geged. 
stand  ist  kein  Buch  erschienen,  das,  wie  das  vorliegende,  die 
vielen  Materialien  io  so  guter  Uebersicht  und  gedrängter  Kürae 
bearbeitet  hatte.   Wir  können  die  Schrift  polizeilichen  Aeratcn 
.  mit  UeberiEeugung  empfehlen«) 


Pfir  ditie  ITVocbaifehtift  pastcode  BtiirSf«  werden  naeb  dem. 
Abteblaase  j«det  Jabi^aof«  aottSadif  bonortrl»  und  ciog«M»dle 
BAcbcr«  wie'  Imber»  catwed«r  in  kQncra  Attseia«n  «idcr  in  ms- 
Abrlicbcn  ReccMtonen  sogleieb  sur  Kenntnfs  der  LiMcr  fcbraebt* 
Allcf  EinKosendende  erbittet  sich  der  Heransfeber  portnfret  ' 
dnrcb  die  Pott,  oder  dnrcb  den  Weg  des  Bocbhandets. 

OtdnMkl  bet  Pelscb. 


wo  CHEiV  SCHRIFT 

(ur  die  *  •  • 

g  esa  mm  te 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Caspar, 
Mitredaclion:  Dr.  Bomhet^^  Dr.  f».  Stosek^  Dr.  Thaer, 

OicfC  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Fieitaf»  io  Lieferuaf^a 

von  1  ,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Hifis  cJrs  J.-ihrgangS|  mit  den  Rö- 
thigen Registern  ist  auf  3^  Thir.  ht'.^itninit ,  wolür  sämmtHche  liucb- 
haodlungen  und  Pottaniter  sie  ra  titTcra  im  Sunde  sind» 

7.      Berlin,  den  12*^  Februar  1836. 

Zur  Fharraakodynanjik  der  Pi)<>spbor»äure     Vom  Dr.  v.  Stosck.  » 
Utber deo  Werth  der  AttsentMtmn.  Vom  Dr.  Philipp.  (6chl.)  *-  ' 
Wittemogs-  lind  KranltheitS'Constitotinn  von  Bcriio  im  J«o*  J, 
Von  der  Bedaeliao.  —  Krit.  Aoseiger. 

"^^^^-■^•^^^^^^"^~^^^^^^^^~"™""^^^~*^^^^"~^^^^^^^^^"^"^^^^^^^"^^^^^^^^^^^"^^^^^»« 

Beitrag  zur  Pharmakodynamik  der 
.  Phosphorsäure. 

Vom 

Dr.  p,  Sioseh. 


Wenn  man  ifi  neuerer  Zeit  eifrig  bemüht  war,  uusern 
ArsiieiM;bat£  «i  vermekreo,  mid  «owobl  die  Fortochritte  in  der 
Chemie,  eU  auch  üi  den  Natnrwbseiucharten  in  voUem  Maa&e 

die  Han<i  dazu  boten,  so  entsieht  die  Frage,  ob  der  reelle  Ge^ 
wion  in  der  Tbat  &o  groU  gewesen^  ob  es  nicht  nützlicbeV  sich 
erwiesen  haben  wurde,  slalt  dci  Haichens  nach  neuen  und  vie- 
len Medicamenlen,  den  Forschungsgeist  mehr  darauf  htnzuricb- 
teUf  eine  genauere  llj:kenntni£s  der  Wirkungsart  ailer  und  be« 
kaonier  MiUel  tu  gewUmen«  und  die  phemuikedyaanHsche  Be- 
ziehung derselben  mehr  nnd  mehr  festcu^eUen. 

UnUi:  cier  Zahl  4^ieiiigen  Arzaeioiittel,  ,  welchen  scbpijk- 
seit  (angerer  Zeit  eine  lusgeseicbhete  Wirkuhg  engesehirieben' 
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wirr],  gebort  unstreitig  dla  Pliosphorsäure.  Die  bewährtesten 
PracUker  sind  ihre  grofsen  Lobredner,  und  in  neuerer  Zeit  ha- 
ben mehrere,  z.  B.  f^ogi  und  Sötke  es  ▼ersucht ^  die  pharna- 
kodynaiDiscUe  Wirkung  fies  Miltcis  genauer  zu  bestimmen. 
AUes  indessen,  was  in  dieser  Beziehung  bisher  geleistet  worden, 
hat  noch  nicht  daso  gefuhrt,  eine  allgemeiner  anerkannte  Ein- 
sicht in  die  Wirksamkeit  dieses  kräftigen  Mittels  zu  gewinoenii 
und  während  «ein  Tbeil  der  Practiker  der  Phospborsaure  die 
ausgedehnteste  Wirksamkeit  bei  den  verschiedenartigsten  Kranke 
heiten  vindicirte,  wollten  andere  äie  kaum  von  der  Schwefel- 
saure verschieden  anerkeooeo. 

Nachdem  die  Phosphorsäore  in  den  Anuieischatz  aufgenom* 
men,  und  der  Analogie  mit  andern  Säuren  geroäi's  bei  Blutflüssen 
und  in  vcrscbicricnen  Fiebern,  besonders  den  exan thematischen, 
,  als  antiseptisches  Mittel  angewandt  worden  war,  so  waren  Z«»- 
iin  und  fferder  diejenigen,  welche  ihre  Wirksamkeit  weiter 
ausdehnten  und  ihre  Wirkung  in  Nervenkrankheiten  und  bei 
dyscrasischen  Uebeln  rühmten.  Auch  ich  habe  mich  der  Phos- 
phorsaure  lange  Zeit  vorzüglich  hei  bösartigen  exanthematischen 
Fiebern,  so  wie  auch  bei  nei  vü^cm  Fiebern,  da,  wo  ein  Verfall 
in  der  vegetativen  Sphäre  des  Organismus  drohte,  wie  auch 
bei  passiven  BlutAussen  bedient,  bis  der  Zufall  mich  belehrte, 
dafs  die  genannten  lieohachler  w  ohl  recht  hätten,  wenn  der 
Phosphofsäore  eine  gau£  eigeoihiimliche  Wirkung  auf  das  Ner- 
vensystem euschrieben.  Den  wichtigsten  Fall  der  Art  will  ich 
kurz  iniltheilcn,  da  er  für  die  Wirksamkeit  des  Mittels  beson- 
ders lehrreich  ist,  und  daran  einige  Betrachtungeu  über  die 
Wirkungsart  desselben  überhaupt  anreihen. 

Frau  1^.  36  Jahre  alt,  hatte  in  ihrer  Jugend  einer  blü- 
henden Gesundheit  genossen,  als  sie  in  ihrem  16ten  Jahre  von 
den  Menschenblattem  befallen  wurde.  Es  entwickelte  sich  diese 
Krankheit  in. einer  förchterlichen  Form,  und  als  die  gute  Co«- 
Stitulion  der  Patientin  in  so  fern  den  Sieg  davon  getragen  hatte, 
ibÜB-dai  Iiri>ainigcfetMr^ar4.  e<>tii(kkdte^  den  iNaobkranb. 
Inilen  ididbJ'olgaiiifjeine  Q/Mt  m»»!  unsigiichoi».  iMiden^ 
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Entstellung  für  das  ganze  Leben*   Abgesehen  von  der  furchter« 
liehen  £Dl8teiluog  durch  die  Benarbitng  det  Gesichts,  baUeil 
sich  DruscDgtschwure  am  Nacken  und  hinter  den  Ohren  gebil* 
det,  mit  deren  endÜr  lien  lleilung  und  V'ernarbung  eine  voU- 
konmene  iiemiplegie  der  rechten  Gesichtshälfte  eiotfat«  In« 
dessen  hatte  sich  die  Fran  verheirathet  und  war  Mutter  mchve- 
rer  Kinder  geworden,  welche  den  scropbnlusen  ffabjtus  deut- 
lich an  sich  trugen.    Ja  der  Dauer  der  Jahre  waren  unzählige 
Yersvche  gemacht  worden,  *  nm  die  Hemiplegie  des  Gesichts 
nnd  die  dadurch  noch  vermehrte  £ntsteHting  desseihen  an  heben, 
—  doch  vergeblich;  und  wahrscheinlich  war  diu  Lähmung  durch 
Druck  anf  den  Nervus  fatUtUe  iunerbalb  des  Forumm  ttylo- 
masiMmtm  entstanden  und  durch  organische  VerhHdung  unter- ' 
hallen.    Als  die  Kranke  Gegenstand  meiner  iieobachtung  und 
Behandlung  wurde,  sab  ich  wohl  ein,  dafs  gegen  diese  Lähmung 
alle  Heilungsversoche  vergebens  sein  würden,  und  da  sie  sidi 
nbrigens  leidKcb  wohl  befand,  so  nahm  sie  für  die  schon  zur 
Gewohnheit  gewordenen  Uebel  meine  Uüiie  nicht  in  Anspruch. 
Nach  einiger  Zeit  aber  stellten  sich  manche  Leiden  ein,  welche 
meine  specieHere '  Aufmerksamkeit  aof  ihren  Znstand  lenkten. 
Im  Frühjahr  nämlich  fing  sie  3n  von  einem  Uebel  geplagt  zu 
werden,  das  schon  in  früherer  Zeit,  besonders  während  der 
Sommerwarmc,  lur  sie  sehr  belästigend  geworden  war.  Es  be- 
stand dieses  in  einem  Anschwellen  der  untern  Extremitäten,  ver-^ 
'  hunden  mit  einem  höchst  lästigen  Gefühl  von  Brenaeo,  was  be- 
sonders durch  äufsere  Wärme  sehr  vermehrt  wurde;  aof  der 
Geschwulst  seihst  zeigten  sich  häufige,  dunkelrothe  Flecke.  Mit 
diesem  Uebel  verband  sieb  nicht  nur  eine  scorbutische  Auflocke- 
rnng  des  Zahnfleisches,  sondern  auch  ein  höchst  lästiges  Gefühl 
von  Brennen  innerhalb  der  weiblicbcn  Gcborlstheile.  Bei  nä-» 
berer  Untersuchung  des  Ciesamnitbefindens  kamen  noch  andere 
Krankheitssyroptome  zum  Vorschein,  an  denen  stch-dieiPatientln 
•aeboiD'  ge#>Mfar  halte,^:  mäd*  WehM  vomiNemtntJitcib,  nmkiaä^ 
Ikb  von  <'dtfr»%ph3i«i''ditfk>GiM|^&Ni93^stem]^  aBsgint^en.  i  Die 
nSmlioh  ait'i^mtiestimmleii  ificatäi  an  »einegi' Geiübl  ^ppem- 
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Ihümlichen  Zusanmienscltnürens  im  Epigasirio^  wodurch  sie  ge- 
QdUugt  war,  sieb  krumm  «jiammensiibiegen,  welcbe  SleUikiig; 
allem  ihr  wSbrend  des  Anfalles,  der  das  Graderlcbten  das  Kor> 
pers  unmöglich  machte,  Linderung  verschaffle.  Ich  entdeckte 
z«  gleicher  Zeil,  dafa  die  LUbmung  steh  nicht  bioU  auC  die  Gel- 
sielilibalAe,  abo  nicht  blofs  auf  den  Nervus  faaalia  erstreckte« 
sondern  *lais  ,tuch  in  dem  lJ(  n|lutiHünsap^jaraL  der  leidenden  Seite 
einCf  wenn  aucli  nur  unvoilkomniene  LÜhmung  Statt  fand.  Zu- 
gleich  entdeckte  icb^  daCs  die  Lähniuiig  sich  oteht  nur  auf  die 
willkuhrlicben  Muskeln  des  Gesichts  erstreckte,  sondern  daTs  auch 
die  vegetative  Sphäi^  in  der  geiaiimten  Illilfie  bedeutend  er« 
griCfen  war,  welches  sich  durch  Mangel  an  Tnrg^r  in  «ierselben, 
durch  ein  gewisses  Gefühl  von  Taubheit,  hetrfandige  fiasfvfimiiHig 
von  Kalle  in  der  ganzen  Kopf-  und  Ciesichtshäifie  £U  erkennen 
gab;  dabei  aber  war  die  Sphäre  der  Empfmdungsnerven  ynader 
krankhaften  AfTertion  nicht  ergriffen.  Aus  alle  dem  ging  ber-» 
vor,  dals  nicht  nur  der  Nervus  facialis^  sondern  auch  anJere 
Nerven,  wahrsclieinlich  der  Ghsso-pharyngeus ^  der  f'agus,  so 
wie  auch  die  obem  CervicaU Ganglien  niit  ihren.  Wurzeln  und 
Ansstrahlnngen  ditreb  ähnliche  Unacben,  als  jener  Nenr  mi  %- 
rei*  Function  mehr  i>der  weniger  beeinträchtigt  waren,  und  auf 
diese  Weise  die  angegebenen  £rscbcinungen  hervorgebracht 
wurden.  . 

Nach  AU^iiii,  wüi.  zur  Beseitigung  des  nervösen  Leidens 
schon  geschehen  war,  und  in  der  Voraussetsjungf  dafs  inner« 
^  Narbenbibbmg  und  Verwachsung  der  Grund  des  Nerveiileidens 
sein  müsse,  fand  ich  mich  nicht  veranlaist ,  versuchsweise  die 
Patientin  der  Einwirkung  kralliger  Mittel  auszusetzen,  sondern 
icb  beschränkte  mich  darauf,  den  scorbutiscben  Zustand  zum 
Gegenstand  meiner  Behandbng  eu  machen.  leb  liefs,  was  frü- 
her schon  dagegen  mit  Nutzen  angewandt  worden  war,  die 
frisch  atsgeprefsten  Kräolersäfte  grbrauchcB  und  nach  Beemlw 
gung  ^r^Kur,  wodurcb  das  Uebel,  wenn  auch  gemildert,  doch 
noch  nicht  gehoben  war,  glaubte  ich  in  der  Phosphors'aure  ein 
Mitlei  au  boden,  von  4em  unter  den  vorhandenen  Umständefi' 
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etwas  /.u  erwarten  sein  niöclile.    Der  Gebrauch  <les  .Mittels 
eoispracb  nicht,  nur  der  von  luir  gehegten  Erwartung,  «onJera 
«dion  am  ersten  Tage  der  ADwendnng  desselben  trateo  Er- 
scheinungen ein,  dre  meine  ganze  Aufmerksatniceit  erregten. 
Die  Patientin  beiiterkte  nämlich  in  der  gelähmten  Kupf^(>ite,  in 
der  sie  ceit  ▼•eleu  Jahren  immer  das  GefiihI  von  Tanbbcit  und 
Kälte  empfunden  hatte,  auerst  wieder  dasGeflShI  eitrtckkehren- 
der«  natiiriicher  Wärme,  und  e«  steigerte  sich  dieses  Offühl, 
beaonderi  am  äü(§enk  Ohr,  bis      der  iLmpfindnag  von  Üren* 
oe»,  mit  niebl  unbedeutender  Turgescenc  und  Röthung  dei* 
Theile,    Die  Gabe  der  Phosphorsäure,  welche  aniänglich 
aebo  Tropfea  vier  Mal  tfigUoh  gegeben  ward,  wurde  nna  aM- 
mäblig  gesteigert,  und  nicht  lange  so  empfand  die  Kranke,  dafs 

die  frühem  ßeöcliwerden  beim  Schb'ngcn  kich  verminderten. 
JeUU,  da  offenbar  eine  entschieden  günstige  Wirkung  des  Mit- 
tels wai  den  paralytischen  Z«sfcaiid  des  Nervensystems  sieb  her- 
ausstellte, richtete  ich  meine  Aufmerksamkeit  auf  die  tiSbmnttg 
der  Gesicbtsmifskelti,  und  ich  konnte  deutlich  hemerkeu,  dafs 
aucb  in  diesen  die  Wirkung  sieb  zu  erkennen  gab,  nameqtlicb 
zuerst  am  ScMiefsmoskel  der  Augen.  7m  bemerken  ist  noeb,' 
dafs  die  Kranke  sich  ^^clion  seit  Jahren  einer  Einreihung  aus 
BaUmtmM  yUm  ü^.  mit  Spb^U*  Sa(.  Ammn-  ifinosiu  be-' 
diente,  womit  sie  die  gelShmie  GesichtsfaSlfie  tSglicb  einsorei- 
hen  gewohnt  war,  und  dals  seit  dem  Gebrauch  der  Phosphor» 
saure  dieses  äulserl<ebe  MiUel  nicht  mehr  ertragen  wurde,  son- 
dern Eieoriationen  tersucbte,  was  frßber  niemals  gewesen  war.' 
Leiiler  zeigte  sicli  j»chon  nach  vierzehntägigem  Gebrauthe  des 
Mitteis,  daCs  der  Magen  unter  der  Anwendung  desselben  litt 
und  icb  sab  miteb  dleserbalb  ^enüihfgt,  gleichseitig  micbiedene 

» 

(Slvmachica  xu  benutzten. 

Nachdem  das  Mittel  vier  Wochen  gehraucht  worden  war, 
traten  die  Katamenien  ein,<ood  ^  wurde  deshalb  ausgesetzt« 

Während  der  /^eit  verschwand  ein  Theil  der  an  der  paralysir- 
ten  6eite  bewirkten  Besserung^  jedoch  erreichte  die  Lähmung 
nicht  den  fyvbem  Grad.    Soh^id  aber  das  Mittfcl  ^ivieder  ge- 
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Dommen  wurde,  lehrten -aebncll  die  Zeicben  dtt  nwSddcebrea- 

den  Nerveniebcns  in  den  gelähmten  Tbeilen  wieder,  nameoUicU 
fast  augcDblicklicb  das  Gelubl  von  Wänae,  der  Tit^gor  vod  die 
Rdtbe  in  der  Haut   Bei  fortgeseUtem  Gebraucb  kebrte  {etsi 
mehr  und  ifiebr  die  Beweglichkeit  in  allen  gelähmt  gewesenen 
Xbeikn  «irUck,  die  EnUieilung  des  Gesichls,  die  Gewalt  des 
Willens  über  die  Muskeln  der  gelabnten  Seile  gaben  immer 
mehr  Hoffnung,  dafs  der  fortgesefzle  Gebrauch  der  Phosphor- 
saure  im  Stande  sein  würde  ^  das  Uebel  vollkommen  zu  beben, 
aber  in  demselben  MaaCse  nabm  das  dnrcb  die  Pbospbpfsinfe 
erregte  Leiden  zu,  und  kein  Mittel  war  im  Stande  diese  aacb«- 
tbeilige  hinwirkung  zu  hemmen.     Indessen  ersuchte  ich  die 
Kranke»  welche  icb  einer  vorhabenden  Aetse  halber  auf  einige 
Zeit  KU  verlassen  genSlhigt  war,  wahrend  meiner  Abwesenbdt 
mit  dem  Mittel,  wenn  auch  in  etwas  geringerer  Gabe,  (sie  nahm 
jetU  vier  Mal  täglich  zwanzig  Tropfen,)  fortzufahren,  bofifend, 
dafs  der  Magen  sich  vielleicht  nach  und  nach  an  die  Einwir« 
kong  desselben  gewolioca  würde.    Als  ich  aber  nach  Verlauf 
von  sechs  Wochen  die  Kranke  wieder  sab,  berichtete  sie  mir, 
ynty  bald  nach  meiner  Abreise«  ihr  Magenübd  in  heftigen  Ma* 
genkrampf  ausgeartet  wäre,  und  ihr  den  Fortgebraucb  des  Mit- 
tels schlechterdings  unmöglich  gemacht  habe;  daCs  sie  demnach 
genotbigt  gewesen  wäre,  so  ungern  sie  es  euch  getban  bahe^ 
den  Gebffiacb  eines  Mitteb,  dessen  wohUb'atige  Wirkung  in 
anderer  Beziehung  sie  so  deutlich  gefühlt  habe,  aufzugeben.  Mit  ' 
den»  Aufhören  des  Gebrauchs  war  nach  und  nach  die  läbmun^ 
artige  AfTectioii  zurückgekehrt  und  es  waren  jetzt  kaum  noch  - 
Spuren  der  rrühcrn  Besserung  vorbanden.    Ich  konnte  ei  in- 
dessen nicht  unterlassen,  da  das  MagenUbel  ziemlich  beseitigt 
war,  noch  einmal  einen  Versuch  mit  der  Anwendung  der  Pboe» 
phor^aure  zu  machen.    Augenblicklich  zeigte  sich  in  .der  ge- 
lähmten Seite  das  Geiühl  vermehrter  Wärme,  die  Turgescenz 
trad'iißbere  Flrbung  der*  Haut,  aber  eben  so* tcbneil  kebrten 
äuch  die  frühem  Magenbestbwerden  nnt  einer  solchen  lleltig- 
'  kect  suotickf  dafs  leb  mi^b  genolhigt  sab,  von  alten  fernesn  Ver-* 
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Michcn  4<r  Art  abaualdieo«  Kune  Zdl  ^tauf  vcrli«!«  üt  Kfaiike 

ßerlin,  und  ich  halie  sie  sfitdem  nicht  wiedf^r  gesehen. 

Bevor  ich  £u  deo  sich  auii  dieser  Bc^bacbliiog  heraiMiiel* 
lendctt  Bctracbtttogca  nbci^cb«^  niii£i  ich  ooch  einer  die  PJmm» 
l>horsänre  betrefTenden  Beobachtung  erwähnen,  bei  der  sich  mir 
cuie  eigenthümlkhe,  buber  oücb  okbi  bemerkte  Wirkung  der- 
«elbco  eil  cr^eoneo  grf»« 

(ScbluU  folgt) 


Ueber  den  Werth  der  verschiedenen 
Richen  der  Au^ultation» 

vpm  Dr.  Pküippf  pracüscbeiD  Arsle  in  Berliii« 

(  S  c  b  I  a  r  t.  ) 

II«  Auscultation  des  Hustens« 

Im  nomalcn  SbisUode  der  Longe  eotalebt  wahrend  des 

Hustens  kein  durch  das  Stetboscop  wabrnebmbarcs  GerSuKh  Mi 
der  Brust;  nur  der  Stöfs  wird  empfuudeiii  der  dadurch  den 
Wanden  des  J^rox  nutgetbeUt  wifd. 

Im  kraokbafken  Zustande  der  ReipIratiOQsorgaoe  erlang! 
man  zuweilen  einige  gute  Uülfszeichcn,  wenn  maci  das  Ohr  an 
die  Brust  des  Kranken  legt»  während  dsraelbe  hustet.  Zwei 
yslle  sind  es  besonders,  wo  durch  das  Qiisten  charaktertstiicfa^ 
Geräusche  erzeugt  werden, 

1}  Wenn  irgend  ein  Uindernüs  sieb  dem  freien  £iotritte 
.  der  Luft  in  die  Lungenbläschen  entgegensetzt,  so  wird,  bei  dem 
jedesmaligen  Uusleu  des  Kranken,  es  dem  Auscuiiircudeu  vor- 
kommen,  ab  werde  nicht  weit  von  seinem  Obre,  obwohl  nicht 
gerade  in  sein  Ohr^Mocin»  die.Ifufk  mit  eines^  eigeothilmiichen 
Schalle  ausgestoi^n,  oder  als  gelange  dieselbe  erst  durch  ein 
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'  iubnire^  La'ennec)  genannt  worden.  Der  Bronchialliustcn  he- 
gleilet  gewöboUdb  das  Ikonchiaiatbnien ,  am  deutlichsten  pÜegt 
man  ibn  lo  enfaisiUn  Fällen  tos  Erweiteraiig  der  Bronehlen 

zu  büren. 

2)  Ist  es  nöthig,  die  BrasI  des  Kranken  während  des  Hu- 
flteos  so  auKultireOf  wenn  man  das  Dasein  einer  taberknlösen 
oder  andern  Excavatbn  in  der  Lunge  yermntliet.    In  diesem 

Falle  ist  entweder  jeder  Uustenstois  von  einem  Gurgelrasseln 
begleitet,  was  deotlicber  sieb  kand  giebt^  als  das  bam  blofsen 
Atbembolen,  oder  dieses  Gurgelrassdn  feUt,  nnd  mir  der  Ton, 
der  den  Husten  begleitet,  bietet  eine  ganz  besondere  Modifica- 
tion  dar,  die  das  Gefübi  giebt,  als  erzeuge  sieb  das  PbSnomen 
in  einer  mehr  oder  weniger  grofsen  Hoble,  in  der  jede  In*  nnd 
Exspiralioiiäljewegung  eine  grölsere  oder  geringere  Menge  Luft 
in  Bewegung  setzt.  Diese  Modification  des  Hustens  wird 
Ho blenb asten  (Im^r  fwfenmuttf)  genannt  Wie  auf  die 
Hoblenslimme,  so  üben  auch  auf  dieses  Zeichen  die  Grüfse  der 
Uöble,  ihre  gröfsere  oder  geringere  Nabe  zur  Obcril'iche  der 
Lmige,  die  Art|  wie  die  Broncbieo  in  sie  einnCMcD,  die  Menge 
mid  BesebafTenbeil  der  in  ibr  eatbaheneii  iliUsigkeft  den  gröft« 
ten  Einßuis  aus« 


in*  AusculiatioQ  einiger  besondern  respi* 
ratorischen  Geräusche« 

1.  Geräusch  der  auf-  und  absteigenden  Reibung  {bruU 
du  froiiemeiU  ascendant  et  deseeadaatj* 

Reynaud  *)  bat  mehrere  interessante  Versuche  mitgetbeüi^ 
aus  «lenen  bervorgebk,  dafs  im  normalen  Zustande  die  Lunge 
bei  der  Atbembewegung  sieb  bebt  nnd  senkte  und  dadurch  ge- 
gen die  Wandungen  der  lirust  reibt.   Zu  diesem  Zwecke  wurde 


*)  jQuriua  bekdoflMd*ire        6^  und  85  —  1829  und  Itm. 
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da  Uippenblatt  der  PUura  tloCsgelegt,  uud  durch  dasselbe  sab 
nao  deutlicb  die  dorcbscbiiHDeriide  Longe  «tcb  beben  und 
$eokeo.' 

In  manchen  Fällen  von  Pleuritis^  wo  die  sich  berührenden 
Platten  des  Bru&tfelU  (die  Lungen-  und  die  Wandplatte,)  runz- 
Ucbt,  laub,  nneben,  mit  erbärleten  Theilen  besetzt  sind,  bort 
man  beim  Anscoltlren  an  den  entsprechenden  Punkten  des  Tho^ 
rax  ein  Gerauscb,  das  durch  das  erwähnte  sich  Heben  und 
Senken  der  Lunge  eraeugt  wird.  Dieses  Geräusch  ▼ergleicbt 
üeynaud  mit  dem  GerSuscbe,  das  ein  an  das  Ohr  gelegtes  Stfick 
Tuch  gtebt,  über  das  man  leicht  mit  dem  Daumen  wegfahrt.. 
Seit  der  Zeit  haben  Reynmäd^  fVt^^  Dmmin  und  ü^ray 
xablreiche  Beobachtungen  mitgetheflt»  die  das  Gesagte  bestäti- 
gen. Besonders  merkwürdig  ist  ein  Fall  des  Dr.  Uebray^  wo 
die  den  Herzbeutel  bedeckende  Pleura^  raub  und  uneben  in  ei» 
uem  genau  begrenzten  Umfange,  zur  Erzeugung  der  auf-  und 
absteigenden  Retbnng  an  der  diesem  begrenzten  Umfange  ent- 
sprechenden Stelle  des  Thorax  Veranlassung  gab.  Um  in  der 
PieuriiU  dies  Geräusch  zu  hören,  empfiehlt  Beynaudj  das  Stbe* 
toscop  zwischen  Wirbelsäule  und  Schulterblatt  anzusetzen, 
nachdem  man  den  Kranken  sich  auf  den  Bauch  hat  legen  lassen. 

Gewifs  trägt  dieses  Zeichen  zur  Sicherstellnng  der  Diagnose 
viel  bei,  doch  müssen  wir  gestehen,  dals  es  leider  nur  sdten  io 
der  crw'ahnten  Krankheit  vorkommt,  da  einige  der  genauesten 
Beobachter,  wie  Piorry  und  Louis,  es  noch  nicht  gehört  haben. 
Am  Leichnam  hat  Reynaud  dies  Geräusch  hervorgerufen,  in- 
dem er  mit  einer  elastischen  Sonde  gegen  die  Wände  der  P/#»ra 
rieb.  Piorry  wirft  die  Frage  auf,  ob  es  nicht  auch  im  oorma- 
len  Zustande  gebort  werden  sollte. 

Das  Geniusch  der  auf^  und  absteigenden  Reibung  ist  aber 
nicht  der  Pleuritis  allein  eigen.  Laeiinec  und  Homri  haben 
es  im  Interlobular-Empbjsem  der  Lunge  gehört,  und  Bsynaud 
bat  diese  Thatsache  durch  eine  mierkwfifdige  Beobachtung  be- 
stätigt. Auch  über  dieses  ph^sicalische  Zeichen  müssen  neue 
und  reichhaltigere  Erfahrungen  noch  Aufklärung  geben* 


uiyiii^Cü  Ly  VjOOQle 


—   106  — 

2«  Metallisches  Athnicn,  metallische  Stimmey  metaU 
lisch  es  iLÜngeo  (Tinienunt  meiaüiquej* 

Das  Athmen,  die  verschiedenen  Rasselgeräusche,  die  Stimme 
und  der  Husten  tragen  bisweilen  einen  ganz  besoudern  Cha- 
rakter ao  sich,  den  man  am  besten  mit  dem  Namen  des  me- 
tallischen bezeichnet;  es  ist,  als  ob  alte  diese  Erscheloiingen 
in  Metallröhren  oder  Metallgeräfsen  vor  sieb  gingen,  zuweilen 
als  ob  man  ein  solches  GeCäfs  mit  einem  Nadelknopfe  träfet 
oder  ein  Sandkorn  auf  den  Grund  desselben  (allen  liefse. 

La'ennec  hat  diesen  Metallcharakter  in  folgenden  Fällen  be« 
merkt: 

1)  Bei  sehr  ^fsen  £xca?ationen  der  Lungen  mit  dünnen, 

festen,  aber  der  Krppenpleura  adh'ärirenden  Wandungen. 

2)  Beiui  Hydropneumoikorax  mitCommunication  zwischen 
Bronchien  und  Pleura^  erzeugt  durch  Perforation  der  Lunge 
in  Folge  des  sich  Lösens  eines  Brandschorfes,  des  ZerrciDtens 
der  Wandung  einer  Höhle,  oder  des  Platzens  eines  Abscesses. 
Laenne€  glaubt,  dafs  in  diesen  Fallen  das  metallische  Klingen 
durch  die  Tibration  einer  Lage  Gas,  die  mk  einer  Schicht  FJus* 
sigkeit  in  Ijerührung  i^t,  hervorgerufen  werde.  Bis  jetzt  ist  es 
noch  nicht  gelungen,  eine  bessere  lüklärung  fUr  dieses  Pbäno* 
men  zu  geben. 

Das  roetallische  Klingen,  das  die  Stimme  begleitet,  tritt 
zuweilen,  wie  ein  Echo,  erst  gegen  das  Ende  des  Satzes  ein, 
den  der  Kranke  ausgesprochen.  £s  ist  kaom  nothig  zu  bemer- 
ken, dafs  dies  Zeichen  kein  permanentes  ist,  dals  man  im  Ge* 
gentheil  den  Kranken  zu  den  verschiedensten  Zeiten  untersuchen 
mnfs,  um  ea  einmal  zu  hören« 
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WitteruDgs-  und  Krankheits-G>Dslitu- 
tion  von  Berlin  im  Monat  Januar 

1836. 

Hitgelheilt  von  der  ReiaeiUm. 


Wabreoa  die  Berichte  xuB  dein  Süden  Deutschlandi»  wie 
aus  den  nördlichen  Ländern,  aus  Logland,  Frankreich,  ja  seUptl 
aus  lulieo  ?ao  bedenlendeo  Kaltegradeo  tprecbeo,  linchte  uiu 
der  Jaenar  eine  aar  sebr  müde  Witterang.  Nar  selten  und 
in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  fiel  da«  Thermometer  hk  auf 
6^8*"  unter  Null,  welcbeo  Stand  es  in  der  nur  wenige 
Stunden  bebidt*  Anhaltenden  Froil  hatten  wir  nie,  seine  iSagste 
Dauer  war  vom  6ten  Iis  Uten,  aUo  6  Tage.  Vom  Ilten  ab 
war  nur  EinJ^lal  eme  48  Stunden  anhaltende  Tempefalnr  unter 
dem  Gefnerpunkt.  Die  höchste  Vl^liine  fand  an  24sten  Statt, 
wo  das  Thermometer  in  der  MiUagsslunde  -f  6,5°  erreichte.  — 
Der  Barometerstand  war  fast  den  ganzen  Monat  hindurch  be^ 
sondenn  Wechsel  onterworfen;  das  Instmnient  eeigte  in  den 
kaltem  Tagen  der  ersten  Hälfte  des  Monats  oft  einen  ziemlich 
hohen  Stand,  und  erreichte  namentücli  eioige  Maie  in  dieser 
Zeit  342  und  di3  tinien»  während  es  in  der  leUten  Hälfte  des 
Monats,  namentlich  am  15len,  bis  auf  381  Linien  herabsank, 
und  fa&t  nicht  wieder  die  DreiCsi'ger  veriteis,  am  ^iO^ten  aber  bis 
auf  den  ganz  ungewöhnlichen  Stand  von  323  herabsank,  eine 
Erscheinung,  die  wir  fn  Bertin  seit  einer  langen  Reihe  von  Jah- 
ren nicht  erleht  hatten.  —  Der  Wind  war  nur  in  den  kalten 
Tagen  mitunter  Mord,  Nordost,  oder  Südost  und  Ost.  Mehr 
aber  als  {  des  Monats  bernchte  Westwind,  mit  Schwankungen 
nach  Norden  oder  Süden.  —  Sehr  bedeutend  war  der  Feucbtig- 
keit^-Miederscblag,  sowohl  als  Schnee  (der  in  der  Regel  scbneli 
wieder  auftbaute),  wie  als  Regen. 

Die  Krankenzahl  war  gegen  den  vorigen  Monat  im  Allge- 
meinen zwar  allerdings  im  Zunehmen,  auffallend  jedoch,  bei  den 
bedeulipden  Schwankungen  des  Barometers  und  bd  einer 
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WittcroBg,  die  im  gewökuVclicQ  Leben  yomg^mkt  me  ,,«o* 

gesunde  '  genannt  zu  werden  pflegt,  fehlte  es  an  wichtigem, 
die  erosleie  Hülfe  des  Arztes  in  Anspruch  nehmenden  Krank» 
heilen.  Die  allgemeio  berrscbeode  ConstitvIioD  war  die  catar- 
rhalisch-rheiiniatische,  die  gegen  die  letzte  Hitfte  des  Monats 
deutlich  eine  gastrische  lieimischung  gewann,  und  so  waren  die 
hloBgrtep  KrankbeitsfarmeD,  die  sur  BeobachtuDg  kamen ,  die 
Atigineii,  Avgeoeotsfindttngen,  Obreoentsandaogen,  Rheomaüs» 
men,  Peritonalgieen,  Pleuralgieen ,  gallichtes  Erbrechen  und  bi- 
liöae  Durcbtaile.  JNeben  ^i^sea  Tendensen  machte  sich  noch 
immer,  wie  in  den  frfihern  Monateb,  ein  Orgasam«  im  IMot- 
systeme  sehr  geltend,  und  Blutungen  der  Nase,  der  Lungen,  des 
Aften»  und  der  weibÜcfaen  Geschlechiuheile,  auch  Blntbrechen, 
gehörten  an  den  nicht  aeHenen  Yorfallen.  Mit  der  gastrischen 
Constitution  nnstrcitig  zusammenhängend  waren  auch  die  zahl- 
reichen Uauteruptionen,  iheils  Flechtenausbrücbe  beiiängst daran 
leidenden  Kranken,  theik  neue  ähnliche  Hantkrisen,  wie  sie 
sonst  den  strengern  Wrnterroonaten  ntcbt  grade  eigen  ea  sein 
pflegen.  Die  fieberhaft-exantbematischen  Hautkrank  heilen  dage- 
gen waren  gar  nicht  epidemisch  verbreitet,  und  Scharlach  na- 
mentlich, wie  Masern,  kamen  nar  sporadisch  snr  Beobachtong. 
Eben  so  wenig  gewann  es  den  Anschein,  als  ob  sich  die  WecbseU 
fieber  demnächst  epidemischer  verbreiten  wollten.  Die  wenigen 
vorgekommenen  Fälle  dieser  Form  hatten  den  Tertiaotypns« 
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neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Zweiter  Jahres- Bericht  über  die  practische  Unter* 
•richts-Anataltw  für  die  Staats o  Arsneikunde  an  der 
KdnigL  Friede.  Wühefans-Universität  in  Berlin.  VonOstem 
bis  dahin  1895.  Mitgieibeiit  von  dem  Vorsteher  4er  An^ 
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steil  Dt.  ff'Uk  ff  ügmr^  IL  Pr.  Gtk  Med.  AaHiei  Ritttr  ik  s.  w. 
BerUo,  ISK  42  4. 

(Mit  demselben  Interes^se,  wie  im  vorigen  Jahre,  haben  wir 
auch  den  diesjährigen  vorUegendeo  Üericht  gdiesepi.  £«  kamen 
290  gericbtL  mcdie.  UBtewdmDgta  vor,  worantcr  247  a»  Les- 
iienden,  und  es  hat  an  nicrlcwfildlgtn  »nd  lelrreicliCB  FiMca 
dabei  nicht  gelebit.    Bei  einer  76  Jsbre  alten,  blinden,  tauben 
und  fast  ataamieo  Fmi  war  die  DisposidoBsTabigkeit  jm  pröfiok 
6ie  safs  Jahr  avs-Jabr  ein  m  einen  Winkel,'  sich  nShsani  nk 
Federreifsen  beschäftigend.    Merkwürdig  war  dabei  die  Verfei- 
nerung ihres  Gefüblsinnes.   So  waliite  sie  io  ibrem  kleinen  Gat^ 
ten  die  verschiedenen  Pflanzen  genau  durch  das  Gefühl  en  unter- 
scheiden, und  sie  sammelte  hier  täglich  Petersilie,  um  sich  davon 
—  ein  Schönheitswasser  für  ihr  Gesicht  zu  bereiten!!  (,9$cbwacb- 
helt,  dein  Name  ist  Weib*^  — >).    Bei  einem  jungen  Menschen 
Icam  ein  Wahnsinn  aus  Habsucht  vor;  überall,  wo  er  konnte, 
nahm  er  dies  und  jenes,  oft  ganz  werthlose  Dioge  fort.  Der 
Hr.  Vf.  hütet  sich  wohl,  ans  solchen  Fällen  etwa  einen  „Stehl- 
trieh**  £U  consütttiren,  wie  er  auch  der  „Pyromanie'*  abhold  ist, 
die,  nach  ihm,  nicht  vorsukommen  scheint.    Ree.  gebt  darin 
noch  weiter,  und  hat  seit  langen  Jahren  in  seinen  Voriesungen^ 
aus  Gründen,  die  wir  hier  nicht  miltbcilen  und  für  einen  an*^ 
dtrü  Ort  aufsparen  müssen,  so  wie  in  mehrern  amtlicfien  (iut- 
achten,  diese  Pyromanie  ganz,  in  Abrede  gestellt.   Auch  in  Be- 
fiiebung  auf  das  Absurde  jeder  Annabaae  Tun  LethatttSksgradcn 
freut  sieh  Ree;,  in  den  Aphorisnen,  die  Hr.      senicm  Berichte 
angehängt  bat,  sich  mit  dem  Vf.  zu  begegnen.    Die  Zeit  kann 
nicht  mehr  fem  sein,  wo  in  Oentschland  in  der  Praxis  ycm  dtiw 
gleichen  gedmikcniosen  £intbeilttugen  nicht  mehr  die  Bede  sein 
wird.  —  Nach  Hrn.  Prof.  MitsclierlUh  ist  es  am  leichtesten 
daran  an  erkennen,  dafs  anscheinende  Blutflecke  an  Instru- 
menten odtt  Kleidungsstücken  wiAlich  yon-Bbt  herrShren,  daft 
wirklirhos  Blut  beim  allmahiigen  Erhitzen  der  Instrumente  ab- 
springt, und  eine  glatte,  mehr  oder  weniger  polirte  Oberfläche 
fainftei^Sbt,  wi^  iMi  BnatAnckei^  nicht  der  f^^isti  BeindeifsiGh 
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Blutflecke  auf  Kleidungsstücken,  so  lost  sich,  weno  das  Zeug  ia 
deslSlirtes  Wasser  gehangl  wird,  das  Bbt  ab,  md  sieht  sieb  ia 
rolbbraaoefi  Streifen  im  Wasser  barnnter.  Wird  dann  die 
Flüssigkeit  €rblt£t^  so  coagulirt  das  ß'ut  Ist  dagegen  das  Zeug 
«nvor  bis  über  som  Gerimieii  des  Faserstoffes  des  Blutet 
«rIbfderlSchca  Grad  (100^  C«)  erbitst  worden,  so  ^ndet  keitt 
Ablösen  des  Blutes  vermittelst  des  Wassers  mehr  Statt  Hier- 
dofch  lassen  sich  in  Kleidoogsstacken  befiodlicke  Blotflecke  leicht 
iron  Sholicheil  Ftecken  ontencheideo,  die  von  aodern  rotheo 
Farbesloffen  berrübren.  —  Wir  sehen  den  Fortsetzungen  dieser 
Berichte  mit  lebhaftem  Antheil  entgegen.) 


Das  staatsarstliche  Yer fahren;  für  Aerste^  Chinii^en, 

Apotheker,  Thier'arzte  und  für  Rechtsgelchrte  theoretisch 
und  practisch  dargestellt  von  Carl  Fog0l^  der  Med.  und  Ctu 
Doctor,  Grofsh.  Weim.  Hofirathe  und  Leibärzte,  u.  a.  w.  Nebst 
einem  Anbange,  Formularien  zu  staatsarztlicheu  Gescbäfts- 
schriftea  enthaltend.  Jena,  1836«  XYI  und  202  6.  8. 

(Es  mochte  partbeiisch  erscheinen,  wenn  diese  Wochen* 
schriCt  ein  Buch  lobte  und  empföhle,  das  dem  Herausgeber  der- 
selben  dedicirt  ist  Doch  darf  dieser  Umstand  den  Aec.  um  so 
weniger  abbalteo,  dem  Hm.  Yf.  för  diese  höchst  möbsame  Ar« 
beit  seinen  wahrsten  Dank  zu  sagen,  als  ür.  F',  damit  gleich- 
aam  die  Yertheidiguog  des  gansen  äratlieheo  Standes  gegen  fkbna 
tSglieh  geborten  Vorwurf  ooteraommen,  und  sie  aof  eine  dureh- 
aus  siegreiche  Weise  geführt  hat,  den  Vorwurf,  als  verstanden 
die  Aerzte  nichts  von  jeuer  geschäftlichen  Formenprazisf  die 
auch  dem  unbedeutendsten  Juristen,  ja  dem  letsten  Sufaattern- 
beamten,  so  geläufig  sein  soll.  Allerdings  hat  es  bisher  noch  ganz 
und  gar  an  einer,  nur  irgend  genügenden  Anleitung  zum  staat*» 
Jh»lliab^  ^Ycrfahren  jn  der  Literatur  gefehlt;  die  Tothandenen 
-fiiAiAn^  Mhljyinlwm  Ms  meb^t  odlr  weniger  auf  ein«  Aiito* 
^itej^  au '  Obductionbo-m^schlidier  Leichname*,'  höchstens  zu 
lA^tUecniiitalHite):!^^  Mk  ^IteMNe 
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GescbäfltkenntQifs  erwarben,  raufsten  sie  erst  durch  piacliicbc 
UebiMig,  und  oft  bic^I  ohne  grofie  UnaoDeknKchlBeitan  m  fibtn- 
stehen,  dazu  herangebildet  werden.  Jene  Lficke  nun  ftllt  die 
vorliegende  Schrift,  und  zwar  ganz  aiu,  diesich,  wie  zum  Privat* 
sttidtaiii  für  aogebende  Staatsänstef  odmentlich  auch  wa  ufTent- 
liehen  Vorlesungen  i3>er  deo  gewShnlich  sogenannteD  formelleii 
Tbeil  der  Staatsarzneikuode,  ganz  vorzüglich  eignet.  Aber  auch 
der  crfabnie  Gericbtsant  wird  das  Boeb^  das  zahlrekbe  Dcfioi» 
tionea  aus  dem  Strafrecht,  nach  den  besten  nnd  neusten  OimU 
nalisten  giebt,  deren  Kenntnifs  den  Physikern  u.  s.  w.  meistens 
gans  abgebt«  und  ihnen  doch  oft  so  nötbig  ist,  mit  groTsem 
Nutzen  consultiren.  Das  Buch  gehört  sonach  sn  der  crfirculich- 
sien  Klasse  von  Büchern,  zu  der  wahriiafi  nützlichen,  und  des 
Yfs.  Name  wird  auf  laoge  bin,  wie  hier,  von  Aersteo,  die  sein 
Werk  um  Rath  angehen,  mit  Dank  genannt  werden.) 


Handbuch  der  speciellen  Krankheits-  und  Ueiiuogslehre 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Physiologie,  ausgearbeitet 
von  Dr.  tT,  B,  Baumgartner^  Grofsb.  Bad.  Hofrathe,  Prof 
der  Mediciu,  Direct.  des  Klinikums  u.  s.  w.  Zweiter  Band. 
Stuttgart,  Leipslg  und  Wien,  1835.  838  S.  8. 

(Mit  diesem  zweiten  Bande  ist  nun  ein  Werk  geschlossen, 
das,  wie  wir  schon  nach  dem  Erscheinen  des  entcn  Bandes  an«* 
deuteten,  unter  den  nenerf;  Handbüchern  über  speeielle  Therapie, 

mit  in  der  ersten  Reihe  steht,  und  das  wir  namentlich  jüngern 
Aersten  aum  Nachstudium  als  das  allergeeiguetue  empfehlen 
können,  wie  es  sich  auch  su  Kathedervorträgen,  seiner  geschickt 
durchgefüijiten,  concisen  Form  wegen  sehr  empfiehlt.  Es  ist 
nicht,  wie  s.  B.  das  AiNimoimsche  Handbuch,  durch  eine  Fülle 
eigner,  geistreicher,  anregender  Anhebten  ausgeaeichnet;  wohl 
aber  hat  es  vor  diesem  und  vor  Andern  den  Vorziig  voraus, 
mit  groiser  U^nsichi  und  Kritik  rr~  und  wie- viel  diese  grade  hier 
iwerlli.  sfyjrili^nifanitdeB'iClrfahiiMlAc^  IMato» 
^,h^ut^  «jdd  ^  Um^i aifiiy ;yirüiah,.BmpfAJbarejii»lo9iii 


Digitized  by  Google 


—    112  — 

EU  haben.  Babei  ist  überall,  so  weit  es  hk  jetet  tbtmlich,  auf 
4ie  Physiologie  surückgegaogeo,  wie  BaineAtlich  ia  diesem  Bande 
M  den  HaolkntojLbeiteo  luid  krankbatlcn  UildungaproceiaeVt 
uod'  wer  t,  B.  di«>s  neuste  Handbuch  der  Heilungslehre  mit  den 

Aellern,  in  ihrer  Zeit  berühmten  eines  R.  A.  f'  ogel^  Seile  u.  s,  w, 
vergleicht»  wird  der  practischen  Medicin  nicht  nachsagen  kön- 
nen, da&  sie  (nur  allein  in  denjetzteu  50^60  Jahren)  keine 
Fortschritte  gemacht  habe.  Ein  zweifaches  Register  vervollstän- 
digt das  gelungene  Werk,  zu  dessen  Beendigung  wir  dem  Hrn. 
Vf.  Glück  wünschen.) 

Heues  vollständiges  Handbuch  der  Auscuitation  und  Percus- 
sion,  oder  Anwendung  der  Aku^ilik  zur  Uoterscbeidung  der 
Krankheiten,  von  A,  üa^iöorski^  Dr.  a.  s.  w.,  teiitsch  {sie) 
bearbeitet  von  Dr.  ff.  J,  ffaeker,  Leipzig,  1836.  XIV  und 
262  S.  8. 

(Auch  diese  dankenswerthe  Mittheilung  der  neusten,  bestä- 
tigenden Erfahrungen  über  die  Anwendung  der  Akustik,  als  wescnt* 
liehen  Hul&mittels  der  Diagnostik,  wird,  so  wie  das  gleichseitig 

erschienene,  nächstens  anzuzeigende,  Handbuch  von  Philipp  m 
Berlin,  boffenllicb  dazu  beilragen,  diese  Methoden,  deren  sich 
Ree.  in'  seiner  Praxis  mit  groCsem  Nutsen  bedient,  und  die  in 
manchen  schwierigen  diagnostischen  Fällen  gar  nicht  su  entbeh- 
ren sind  —  endlich  in  Deutschland  immer  mehr  zu  verbreiten. 
Möge  daher  das  vorliegende  Buch  i;i  <iie  Ililnde  recht  vieler 
jPraciiker  gelangen,  denen  die  angeft  in^te  Steintafel  nach /Vorr^, 
und  namentlich  die  iibenicbtliche  Tabelle  der  vmehiedenen  Re* 
Sfiirationsgerattscbe,  das  Erlernen  der  betreffenden  Punkte  sehr 
erleichtern  wird.  Mit  der  Ueberzeugiing  von  der  V\^icl»ligkeit 
der  Sache  und  einigem  guten  Willen  kommt  mau  bald  an  das 
erwünschte  Ziel,  wie  wir  Jeden  versichern  können,  der  sich  in  den 
genannten  Methoden  noch  keine  Uebung  erworben  hat.) 

Anzeige  an  die  Herrn  Mitarbeiter, 

SammtUche  Honorare  Jlir  dfp  Bcitroi^e  zum  Jahr  sc  an  fr  1835 
der  VTocAeosc/tri/i  sind  uunmehr  aügesauHl.  Sollte  einem  oder 
dem  andern  dßf  Üerfn  Mitarbeiter  die  ihm  adresgiri^  Sendttttg  »ieki 
»uges^apgen  ««i»,  90  Bittei  der  Iterauegeb  er  ihm  diwon  gefdi' 
I^t  ISitehridU  an  gvdM.  *  Bertim^  Jmunr  1830^ 

Gedradtt  bei  Peltcli. 
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^iete Wochensclirift  erscheint  jedesmal  am  Sonnahrnde  m  T  iefcrunjen 
von  It  bisweilt*rr  \\  Rogtti.  Der  IVcis  des  Jaiir^aogs,  mu  den  no" 
thigeo  Brgisirrn  ist  aul  ^  Tblr.  bestimint,  wuiür  «ammliicb«  Bucb* 
lundluDgeo  und  PfMiSrntcr  Ucfcm  ioi  Siande  aiad«  * 

JIÜ  Berlin,  den         Februar  1836. 

Pemphigus  au^  urtitcbcr  Unacb«.   Vom  Ob.  Med.  Ratb  Dr.  Henne- 
maoo»  '  Zur  PharnMikndyDaiiiik  drr  Pbosphorsaure-    Vom  Dr. 
StQ4«h,  (Sehl.)        Coiuroiinicatioo        ^to^chiefi  mit  Eilcr- 

bcerden  an  der  Wirbelsii'ile.    Vom  Dr.  Stannius.  —  ^rMtifcIl^ 

Miicelten  und  ^>ot^&«n.    Voio  Dr.  Schlesioger* 

AUgoneiHer  Pemphigus 

aus  örtlicher  Ursache. 

'  Hilgetheilt 

vom  Ober-Medidoal-Ralhe  Dr.  /f.  Hennemann  in  öcbwerlo. 


Belm  Cfjuvertiren  eines  Briefes  verbrannte  ein  junger  Ge- 
lehrter von  den  reinsten  Sitten  und  fast  pedantischer  Sorgfalt 
f«r  seine  bU  dabio  an^fährdet  gebliebeoe  Ges«fMlbeil|  die-  dcflp 
Mittelfinger  sugekebrte  Flache  des  Ringfingers  der  Unken  Hand 
durch  einen  Tropfen  Siegellack.  Es  entstand  eine  rondliche^ 
TOQ  trüber  Lymphe  erfüllte  BlasCf  die  xaCallig  seidrucktt  mit 
gemeiner  Bleisalbe.  verbanden  ward.  -Statt  der  gebofften  Hei- 
lung umfafste  jedoclj  die  immer  weiterscbreitentle  jauchige  Ab- 
loeong  4|er  Oberhant  bald  den  gancen  lirs^riinglicb  bescbädigjtfgp 
Finger,  setate  von  diesem  anf  seinen  Nachbar,  den  Mülelfiager 
über,  ergriff  dann  Zeigefinger  und  Daumen  derselben,  so  wie 
endiicb  den  iVing<<  und  kl^en  Jb  ioger  des  andern  üfUid«  . 
Jahr^  18a&  8 
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nun  vdliSg  Hülflose  wandte  uch  an  einen  Wamlarst^  dem  es 
nicbt  entging,  dafs  die  Selbstansreckuing,  we    entferni  ihre 

Grenze  erreicht  £u  haben,  sich  in  Veranlassung  des  bislicr  noch 
dline  fremdes  Zathnn  besdiafften  Umbindcas  des  Ualslacbs»  auck 
ülier  Kinn  und  Wangen  eu  verbreiten  beginne^  an  welchen 
halbJurchsichlige,  blasenartige  Erhebungen  der  Epidermis  lAA- 
iCAch  und  jieuiiich  bervorUatea.  Jetzt,  wo  ich  den  Kranken 
sab,  war  bereits  die  Constitution  in  Mitleidenscbaft  gesogen. 
Zu  unverkennbarer  geistiger  und  körperlicher  Abspannung,  häu- 
figem Temperaturwechsel,  uorublgen,  traumreichen  Nächten« 
batte  sich  £iiigeuoiuiuenbeit  des  iLoptSf  filublTeratopAing  und 
was  hervorzuheben  ist,  b6chst  sparsamer  Abgang  eines  jume»- 
töseu  Harns  gesellt,  denen  mangehidc  Efsbist,  besonders  Wider-* 
wiUen  gegen  animalische  Nahrung,  insipiUes  Aufslo(sen  und  son- 
stige Zeichen  der  Stthurra  folgten*  Ein  volles  Breehmittel  ent« 
leerte  nicht  blofs  Galle  und  Schleim  in  Masse,  sondern  warf 
auch  blitzschnell  ein  £santhem  nach  der  Haut,  das  sich  in  den 
nSchsten  Tagen  als  ans  tausend  und  wieder  tausend  'Wasser- 
blasen bestehend  maolfestirte.  Diese  zeigten  meist  die  Grüfse 
von  Hanfsaamen»  seltner  von  Erbsen  und  nahmen  nur  in  der 
Gegend  der  Genitalien  einige  von  erbeblicberm  Umfange  unter 
sich  auf,  die  indefs  den  Verdacht  erweckten,  durch  unmittelbare 
Inoculation  des  Wundsecrets  der  Finger  erzeugt  zu  sein.  Ihr 
Inhalt  -war  übrigens  dem  der  kleinern  gleich  und  swar  eine 
gelbliche, 'alkalisch  reagirendeFlüs»igkeit,  von  wahrscheinlich  ätzen-' 
der  Nalur,  da  die  Räume  zwischen  den  einzelnen  Blasen  bäuGg 
corrodirt  erschienen,  auch  über  unleidliches  Jucken  und  Brennen 
in  den  am  stärksten  von  ihnen  heimgesuchten  Hautparlieen  ge- 
klagt ward. 

Bas  nun  eine  beunruhigende  Hohe  erreichende  Fieber  muTste 
infolge  seiner- ganzen  Symptomenreihe  dem  ISreqnenten,  klei* 
neu,  faden  förmigen  Pulse,  deuo  Calor  mordaxy  dem  Kiederlle- 
gen  der  Kräfte,  der  braun  und  locker  belegten  Zunge,  den  mfsi* 
gen  ZShtoen,  der  den  Kranken  umgebenden,  stechenden,  ammo- 
niakalrscben  Atmosphäre       ab»  Synochus  putrU  von  zweifeU 
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haften  Vorhersagunp,  angesprochen  werden.  Doch  erlaubte  dlc^ 
nacb  gehörig  berücksiciiiiglen  GisLea  Wegfo  und  begionendem 
knutenirtigea  Yertrockacn  der  ,PbljrclSnen|  licb  einteilende 
morgendltche  Remitsion,  rascb  zur  China  und  den  Mineralsäuren 
überzugeben,  die  auch  diesmal  ihren  alten  Kuhm  glänzend  be- 
in^tocDi  md  den  binncbüich  der  reprodactiven  Spbare  offenbar 
lief  Ergriffenenf  in  wenigen  Wocben  tanem  Wlrknngskreise 
sariickgaben.    Dagegen  dauerte  es  lange  genüge,  ehe  die  Blasen- 

troptmk^gum  efessine^  «nid  ök^  in ^ der  AhrU  Mkmu  ivon  den 
betten '^eiftbactii^n  (tir  fiilbdgH»m»«i^b  gehtilM«  Dymtim 

wieder  zur  Norna  einlenkte.  *  '  **  •  *  ».  .»  «t  »  .1 
Herr  Dr.  iSundmann^  Diingent  des  aUgemeüiea  Kra«kei|4 
hinur^  in'^iläittriir'iirg',  'te  «itete  'lin'S^fitil«H»lte  1884 'ok  teii 
nem  Besuche  erfrenlc,  beniWlfte'ltt''Btjz.ijg  auf  den  eben  erzähl- 
ten, damals  grade  vorliegenden'  Fall,  wie  er  wiederholt  nacb 
Terbrfibungeo  to»  Föfee, .  mknA-  dnreb  koebeiiden  Kafibe,  > 
ganzen  'Körper  fttofefekttikfeft  ddisirlaeb  l^abe  entslilieit  §tbeir, 
dem  keins  der  gewöbnitcben  Merkmale  —  Gastricisnms,  Angi«> 
DCttt'  DeMfttattMlidii «-» ieblle.  ^  Itiipft '«lan  Ittril'de'r"wa4»cf^ 
beHeft  Fenehfijg^lc^ltf  #€l>che  «^i^fi^llea'  lii'4«ii  Btecli* 
weinst^D|>u$teln  angetroffen  wird,  so  bilden  sich 
Potkeiif'^ie  ainniteii  nicbt  von  den  dtt«rcb«w#hre!  Vacw 
eise  e'fMeUdtt'Stt  aafiirselieidett'siatf;  iuä  Iwt'flia«  üm 

Scbutzkraft  gegen  Mcnscbenpocken  nnebrfach  behauptet.  —  AU 
Surrogat  einer  unterdrück tea  Kratze  ward  durcb  Präcipitatsalbii 
Kwisclieii  den  Fingern'  nnd'  anf  den  G«l«okeav  dar  Miannte 
grindige,  nSsMttde  AAMchldg  hervorgerufen,  'bbd«  dafs'er  aicli 
anderer  Haufcstellen  bemächtigt  hätte.  Dennoch  soll  durch  ihn, 
da  liiaar  begrifflich  keinerlei  Vonithl  änwatfdlb|1ein  ganm  Haui 
nit  wSlbrcAr  Pmtm  b'^elsit  Mrerden  'sefn«  '  •  •  «  •  " 

Wesen  und  Form  sind  in  der  Welt  der  Ei^ebemiingen  so 
nnccrtreaniich^  da£i  wohl  das  Sptichwoitt  nach  wetehem  Kieitei 
Leute  niecfeen>  Mtn  4i^n  Snm'babien  kdnate|-  ib  den  mm* 
ihm  gewöbolieb  unterlegt.     '  '     •*     *  '  '      .  •»  ^    '  ,  < 

-I     1,     »      .  l  \ 

8« 


Beitrag  zur  PharmÄkadynamifc  iter  i 

Phosphorsäure. 


Voni 

Dr.  V,  Siosch, 


I  4 


f  Elfi  Mtm  VOR  «Iwa  M  Jahrein  Ubngens  gfsund,  hatte  wi^ 
fiirien  Js^a  an  blyvleA  .QäiiH>n'M4/en  gdilUeii...^  FFvl^«ciii9 
«nr  er  nkn  fflMiriUg.cfmacpt  «Iber  ict^  «infm  ojifp.JS^bni 
magerte  er  ohne  bemcrlcbare  Ursache 'Mkvtcnd.idt  Hnd  Hibl^ 
sich  maU  i|^.aqgj^riffeQ.  Störung  in  den  t  unctjop^  d€&  Unter- 
Uüiea  wMtn  ^  tvpidgiD,  beMkbwo  B<ii}hli|fn4fnii  Anflii^ 
asode  MStttl«  ^ig-  <umI  weioaleliMaive  NeiilraMae,  Schmrefel, 
.  daun  eine  Kur  m  Manenbad  haUca  ihn  zicrolicb  wiederberge* 

tffltti«  ^  Mch  FrUbjahm  dam(  da^^al^  l^iftErboHWI^Mni 
wieilcr  eiMeU»«.  .  Obgleich  die  WumMim  fdtc»  fli^bend, 

di^en  50  wenig  aber  autli  pralle  oder  entziindete  Knuten  zu  be-r 
necken  waren»  ^riiit4e.4er  Kranke  do<;b  nach  je4^,  «^Ibsi,  b^ 

flfia^i^  8iiibl4wilfemg.tm  4^  Jinfiig^tcn»  Sum^^idii^  daufem« 

den  Sibroer^en  im  Mastdarm  geplagt,  für  welche-  eigentlich  gar 
kehl  Oruad,  ai»f/'Ufi(idea  war,  ab.  f io^  .)iH«i^riiaMisl¥:be.  J|;V^iBt»^t 
keit  büem  ICh^lan^  Km«  svi  ^U^^MMpft^r^^SW^ 
gerühnilfo  Mktela  achaffte  hierbei  Liodemog.  Während  dieser 
Zcai  beklagt«  sich  der  Kranke  ijb^  ei|ie  bedeutende  scorbu|y^ 
ache  BcacMfenheil  dea  Z^bnafMchci,  wfMie  puDh  .vef^nMaU^ 
ihm  die  PhosphorsSiiire  «i  verofdneo»   B?vor  aber  dieses  Mittet 

■ 

pskth  auf  das  Uebel,  gegen  dai  es  gerichtet  war,  seipe  Wir* 

koBg  anfMtHe»  li^dei^  «kk  dv«.  bn^  .^»tvid^fMai  k^nipnrboHv 
dahWhen  Schnerseii  auf  .  jiqe  .MQaVMB  'Wem»  Um  «ip, 
iiheri&eu^i},  ob  4iesf3  die  Wir^uqg  dei  Witela  «ei  oder  picht, 
Ufifis  lob '«»  fW  jmki^dtm»  Maipii  ami^Btst«  und  wieder  an* 
ÜMigen,  »nd.^cr.ScMg  zeigte,  dMEt  diePkaafkoftSiiff«  in  diwem 
Fall  als  schroerzUnderndcs  Mittel  wirke,  so  dali»  der  Patient  *ie 

noch  Jahr  und  Tag  vorräthig  kisU»  ibjieihin,  wenn  die  Schmer- 
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zen  sich  wieder  einstetUen,  nie  im  Stich  UA*  SeUdtan  habe 
M  diis  'HHtWl  In  ShblMieo  raten  tait  «Iseiii  (^ch  günstigen 
Erfolge  gebraucht  *        '  * 

Gehen  wir  nun,  um  aus  den  angeltihrteo  Beobachtangeil 
SeUiififolgea  zü  sSdieo,  auf 'dco  ioMi  tn^Hhm  faV  xarficl,  . 
so  ^Helll  ki^h  siivf^rderst  als  unbezweifelt  heraas,  dars  die 
während  des  Gebrauchs  der  Phosphorsaure  in  dem  KrankbeiU- 
fÜiOtliat  biemcitiea  Veiüttdenm^'  )dt  «loillleUiare  VHrbuigen 
flef 'lifttcb  aifgesdie»  werdeb  mttssen,  mdem  tSt  wit  ^ni  Am- 
iklsen  desselben  sogleich  zurücktraten,  mit  dem  Wiederanfang 
aber  ladf  «BcSsdbie  Wate  litb  benierkbat  macbteii.  '  '  '  ^ 
fd'«^  IKe  erste  bemerübare  Wirkong  anf  dtn  idtoii  viHe  Jfab^ 
lang  bestandenen  paralytischen  Zustand  Siifserte  sich  in  der  ve- 
lietiilMn  SpbSiie  dei  Nervensystems  und  ist  uuirelrig  ilcr  Wfr^ 
krnig  ^  Mllteb  iiif'  8k  GktStaitrrm»  taamcbrelbeiD.  Ntcbt 
nur  die  Hückkehr  des  Hautturgors  und  des  Gefühls  von  Warme 
In  Tbeilen,  die,  Jahre  hog  obae  TW^ar,  der  Kranken  beilHa- 
iV,^  da  anbjeethntt  'Gelabt  von  Taubheit  uoa  tSM  ^^rm^M 
hatten,  sondern  sogar  eine  Steigerung  dieses  Gefühls  bis  d.nc 
Empfindung  von  Brennen  mit  sichtbarer  Rdlfaung  and  Anschwei- 
hmg«  1^  M  ^  »nd^m  Weise  'nüdit  woU  crklXrca.  Wd^ 

eher  Factor  aber  der  GeHifsnervcn  hier  vorzugsweise  und  primär 
vom  Mittel  getroffen  war,  darübel*  zu  entscheiden  möchte  ei« 
f!^^  "SMi^i^rr^eiten  haben,  da  diie  erfolgte  Wirkung  ofTenbii^ 
inf  vermemte  Acrion  beider  Factoren  hindeutet.   Die  demnScbst^ 

obgleich  allm'ähtig  und  erst  nach  mehrtägigem  Gebrauch  des 

Miuels  erfb^nd,  ttemetkie  Biowirkäng  betraf  gcläbmie  Bewe^ 
gongsnervten,  und  aWkr  iiAebe,  dSW  halb  unvi^Hkähflidiie,  'au  dtk 
von  tk.  ßtll  sogenannten  respiratorischen  Nerven  gehören, 
Yoraigswe»e  iber  deif  if^rrne  faekfUs^  £s  war  mir  diese  Wir* 
Intojg,  besondere  ai^  leialj^eAatinten  Kervt»,  am  so  auffallender, 
da  aller  Gnind  vorbanden  war  zu  vermathen,  dafs  die  Lähmung 
dessdIM  dm^  Dmck  vtoahitiei^t  Organisebeir  YeränderaogeO 
miHeilidften  wtirde* 
''  W  enn  diese  Beobachtung  ein  unbestreitbares  ZcugoITs  dafür 
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abgiebtf  ih{s  ^Ile  Phospliorsäure  auf  die.  vegetative  Sphäre  dei 
ISer.vensysleqis,  io^be^oudre  .dl^er^u^       Gefsirsnerven,  iii!t|iiii 
auf  den  in  den  HaargefaEieo  vor  sich  gebenden.  $toflwcc|i^M> 9% 
eins  der  kräftigsten  Erregungsipittel  wirkt:  und. xwar  dafs.diese 
Wirkung  autserordeotlich^MScb  emtrltl:  wenn  sif  zu  g^icher 
Zeit  darthut,  dals  dacuij^  ^ irj^ge^de  .Wirk^pg  la^dencl^n  Aft, 
wenngleich  langsamer,  sich  auch . apf  ^t^htwf^niüni  NierprcD 
auCsert,  sp  wird  sich  die  zweite  Beobacbtung  viel! cicbt  benutzen 
lassen,  lap.^ipeii  ^fibiuk  auf  die  WirJpuig;  ^  iDjM;jb^,(i^el$b« 
das  Mittel  aüf  die  EmpfinduDg^nerven  .apfdert  In  d/^ni  C]^|d7 
teil  t  alie  linderte  der  Gebraucl»  der  Phosphorsaure  bämorrhoU 
dalische  Schmerzen,  welche  nicht  in  ib  olge  ent%jio^«;^i^  F^f'iees^ 
nicht  in  Folge  dies  Dracksi^ilen  d^  l>fndi^g^yt^^^ 
auf  dieselben  ausübte^  entstanden  waren ^*  sondern  welche  mehr 
als  Folgen  einer  1Jyperaeathesf€  ^tt  In  dieser  Gr^g^pd  geljegeoea 

Ncnrea  en|i|tan4ea  vnd  m^fk  niei«c£4gi^e.Schn|ccm  hdis^ht«! 
werden  konnten.  I>Itcbt  0mnal,  etwa  zufällig,  sondern  jedesmal 
bei  der  W  iederkehr  des  Uebcls,  wirkte  liier  das  Mittel  aU  nita* 
<?r'«W  4<F  Schipe^»j«i4  beugte  dff  Wiad^jf^iehc.viuft 

wprans  sich  mit  Reebt  folgern  läfst«  daCt.  es  krankhaft  gesteigerte 
Empfindlichkeit  der  dieser  Sphäre  angehürtgcn  Nerven  herab* 
fitlmint.  Ks  reiben  sich  an  diese  Beobachtung  ai|den$,£iieob9c)i» 
tungcm  an»  welch«  diese  Wickang  der,  P>ospJiofsäure.aa  beflSj 
tigen  im  Stande  sind;  so  hat  sich  mir  dieselbe  bei  befolgen  An- 
fallen von  Straugurie,  besonders  alter.  Xtcute,  wo  sie  als  S^mptpi^ 
chronischer  Itfaseaühei  aufUriti  Q|id  wQ  kb  sie  aQ^aPg^ch  yitffm^ 
des  krankhaften,  Secrets,  ich  meine  wegen  des  mit  vielem  Schlewi 
vermischten  ammQoiakaiiäch  riechenden  Il^rns  anwandte,  ganz 
besonders  ,  nüizUch^  einwiesen«  Sie  schien  auch  hicKt  al^g^sebeo 
von  ihrer  Wlrknag  ^als  anti  -  cacbecti«ches  Mittel  die .  krankbaQt 
erhöhte  Empfindlichkeit  herabzustimmen.  Stellen  wir  mjlL  diesen 
Beobachtungen  die  sehr  gegründete  üebaiuptuqg .  dept  fewjfg^ 
Eracttkersi;  .des  verstorbenen  JBsrsnilf .  ansaipnieQ,  dtr  die-^bofr 
phorsSure  als  spedfisches  Mittel  bei  Schwäche  der  Zeugungs- 
tbeile  der^M^on^r  ilberbaiipt  atus  vieiCalli^  .£f^pd|raf>^ 
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vorzugsweise  aber  in  den  Fallen,  wo  aus  übermärsiger  Reizbar- 
keit die  Entleerung  des  Saamens  entweder  Kbon  vor  der  Erec- 
iiOQ  des  Giicdca  oder  bald  nacb  dcmlbeo  erfolgt»  lo  alelll  t$ 
sich  heraQii  dala  sie  oicbt  mir  di'e  krankhaft  erhohle  Empfind- 
lichkeit In  den  Nerven  der  sensiblen  bpbäre  mindert ,  sooder.ii 
»iglekb  die  Eacrgte  io  denselben  erböbt« 

Anlangcad  diese  letztem  Beobachtungen  Kefse  sieb  die  Frage 
stellen,  ob  die  liier  auf  die  Empfindungsriei vcn  LcuLachletc 
Wirkung  der  Pbospborsäure  eben  sowobl  einer  Einwirkung  der- 
adbtn  anf  diivaeSyatemsphSre  überbaopti  oder  vielmehr  einer  spe« 
cifiscben  Einwirkung  auf  die  untern  Bauchgellecbte  suzuscbret« 
ben  sei?  dagegen  aber  mochte  icb  ciowendcoy  dafs  es  wohl 
überhaupt  sehr  aweifelbaft  ist«  ob  wir  überall  in  dem  Sinnen 
wie  dies  in  frnbem  Zeilen  geschehen,  specißea  Ueolia  anauneb- 
inen  bereobtigt  siud?  icb  bin  vieim^hx  der  Meinung,  dals,  wenn 
.wir,  wie  nicbl  su  leugnen  ist»  die  ipcctfiscbe  Wirkung  von 
Mitteln  auf  bestimmte  Organe  erkennen,  diese  in  der  c/getttbum- 
lieben  Zusammensetzung  derselben  ihren  Grund  fiode.  Da  näm- 
üdi  ein  jedes  Organ  ein  aus  den  verschiedenen  Systemen  des 
Organismus  susammengeset«tes  Gebilde  ist  und  die  Verscbicdeii- 
beit  der  Organe  auf  ihrer  verschiedenartigen  Zusammensetzung 
aus  b^stemen  beruht,  indem  bald  das  eine  bald  das  andere  dcr> 
selben  darin  das  Uebergi;wicbt  bat,  so  wird  die  specifiscbe  Wir- 
kung bestimmter  Mittel  auf  bestimmte  Organe  in  der  speci6seheo 
jbeziehung  jeiier  zu  dem  System  oder  zu  der  Systems^iiäre, 
welche  in  dieser  prädominirti  ihren  Grund  finden.  Die  specific 
acbe  Wirkung  aber  bestimmter  Mittel  auf  bestimmte  Svsteme 
und  Sy:>teiui>pbären  ist  ^tw99|  was  ErCahrung  in  den  meisten 
l  allen  nachweist. 

■ 

Dasjenige,  was  wir  dnrcb  die  angefuhrtca  Beobacbtnogen 

in  Bezug  auf  die  krSflig  erregende  Wirkang,  die  die  Phosphor- 
saure  auf  die  reproductive  Th'atigkeit  äulsert»  gewonnen  babeu« 
reibt  sich  ungezwungen  an  dasjenige  an»  was  schon  seit  bnger 
Zeit  von  dem  Mittel  in  bösarligfu,  besonders  exantbematischeo 
Fiebern  I  bei  passiven  iiiuiÜüsseo,  bei  bösartigen  Eiterungen  be- 
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obachtet  worden:  Zufalle,  die^  sie  mögen  sieb  vorzugsweise  lä 
d^n  Blutjg;e(Sl«eD,  in  den  dermaüscfaeo  G^büdieii,  selbst  Iii 
den  Knochen  äufsern,  doch  alle  eitier  d^r  ^Plarsl)r^se  nährte, 
benden,  zum  Theit  schon  in  sie  übergegangenen  Schwäche  der 
i^eproducCiven  Sphäre  ibreo  Grund  fittdca:  ZofÜte,  bd  denen 
die  scbnene'  und  prompte  Einwirkung  derjenigen  Miittely  welche 
eine  specifiscbe  Richtung  zu  dieser  Spb'äre  des  Nervensysteins 
baben,  all^ia  Heilung  tu  bringen  im  Stande  ist*  In  dieser 
ziehang  wird  di^  PbcisphorsSure  in  eine  Relfad  fett  sicittb  koiA- 
men  nni  der  Jrnica^  dem  Camphor  und  andern  ähnlichen  Keii^ 
mittcin,  mit  denen  sie  auch  passend  verbünden  wi^d. 

leb  beabsibbtigte  nuf/iii  dte  Umstehtaidea  einen  aäf  Ufts» 
obacbtdn^'  gegründeten  Beitrag  zur  Pharmakodynamik  der  Phos- 
phorsäure zu  geben^  nicht  al)er  den  Gegenstand  erschöpfend  zu 
llrorleta,  #osn'  es  ndeb  an  Erfihhingiin'  mattgelt,  fis  gl^bt  fiiT- 
dessen  aus  diesen  Andeutungen  b^vor^  lASchtig  und  wffe 
gewils  noch  zu  wenig  erkannt  die  Wirkung  dieses  ^Mittels  auf 
'das  ganae'Nerväisjst^ilK  ist  und  ^ie  sehr  dasselbe  veHient,  in 
ICrankbeileB '  dieser  Sphäre  versüc&t  2n  'werden;  Nam^nHieh 
würde  die  Wirkung  desselben  besonders  in  denjenigen  Krank* 
leiten  zu  prüfen  sein, '  Wo  das  organische  Nervensysteiki  voradgs- 
weise  und  primär  leidet  iind  gewifs  jgeb5rt  bieder  die  schwierig 
tXk  erörternde  und  zu  behandelnde  Krankheitsgattuhg,  die  wir 
mit  dem  Namen  Tabes  nervosa  bezeichnen.  Bei  dem  hierherge- 
liSrenden  iHahiei€4  'mMiU9  ist  das  Mittel  scholl  verscbledentlieb 
mit  Kutsen  gebraucht  worden.  Die  gewonnene  Erfahrung  be- 
recbtigt  auch  wohl  zu  dem  Schlufs,  dafs  die  Phosphors'äure  zu 
'denjenigen  Mitteln  geboten  möge,  wdcb^  voraogsweke  bei 
Krankheiten  des  böbem  Alters,  wo  schon  dem  Laufe  der'TVatifr 
nach  die  Nervenkraft  erlahmt,  ihre  Anwendung  finden  dürften. 


—   i2t  — 

ü   e  b   e  r 

die  Gommumcatkm  der  Bronchi^  mit 
Eiterheerdeii  an  der  Wirbelsäule, 

Hilgethellt 

vom  Dr.  (StamiiuSf  pract.  Arste  ia  üerliu. 


Weder  die  Scbrifbleller  Aber  KrankfaeRen  der  Lungen^ 

noch  diejenigen,  welche  die  Krankheiten  der  Wirbelsäule  mo- 
nograpbiscb  abgehandelt  haben,  widmen  den  dorcb  die  Ci(^iguitäC 
der  Lungeo  und  der  Wiiielslole  liediDgiciiy  io  mnd  ^Rieser 
zuerst  auftrelendtai,  dorcll  secnlidlre  Affection  jener  .d^^cbec« 
sich  manifestirenden  krankhaften  Erscheinungen  die  nütbi§R\u(^ 
merktamkeit  Und  doch  macht  schon  die  Nabe  beider  Organe 
das  liiere  V^nrkom'taieti  ein^r  (ropagation  der  krankhuiften  Zu» 
stände  des  Einen  anf  das  Andere  wahrscheinlich. 

BereiU  im  Jahrgänge  1834  dieser  Wochensebrift  (S.  698) 
Word«  vob  lUür  ]^iU  milgetiieill,  in  dem  eine  dtalrcb  Erwei- 
chung von  Tuberkelmasse  innerliaib  der  Körper  mehrerer  Wir- 
beibeioe  entstandene  Höhle  mit  den  Bronchien  communicirte, 

«rodnrch  es  iiiög(licb  ward,  da£i  Knochensplftter  Und  Eher  di« 
von  der  WiibebSule  sich  gelost  hatten  und  siftieemirt  wterden; 

durch  Hustenanfalle  aus  dem  Munde  entleert  werden  konnten. 

Zwei  ibnlicbe  FSlie  werden  in  Carl  ^FenuPs  trefflicbM 
Werkii:  Uteber  ilie  Klrankhelten  am  Rückgrathe  (Bainrberg  K24 
S.  299  ff.)  erzählt.  Der  erste  derselben  betrifft  einen  9j'ährigen 
Knaben,  an  dem  'man,  als  er  3  Jahre  att  war,  eine  Krümmung 
ikt  Wirbilsible  Ait  einet*  6es(%wulst  auf  der  recbten  Seite 
neben  der  Krümmung  bemerkte.  Diese  Geschwulst  brach  auf^ 
verheilte  jedocb  späterhin  wieder.  Nacb  einer  Reihe  von  Jah- 
ren stdken  sieb  bd  diesem  Knabeli  Magendriicken,  Appetitlosig- 
keit, träger  Stuhlgang,  zugleich  Spannung  und  Gefuhlosigkeit 
der  untern  Extremitäten  mit  Unvermögen  zu  gehen  und  gerade 
211  st€btti  «in.    Atta  düese  Bmhwerd^n  veHoM  sich  später 
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fast  gänzlich  von  selbst.  Plötzlich  jedoch  trat  em  Fieber  ein, 
das  nach  einiger  Bauer  von  heftigem  Husten  begleitet  ward, 
bei  welditm  mtt  cioeni  Male  eine  grobe  JSSeDge  ikelriecböuleii 
Eiters  mit  Erleichtmng  des  Kranken  ausgeleert  twinrfe.  Das 
Fieber  verschwand;  Husten  und  Auswurf  dauerten  jeHoch,  ob- 
gleich gemäfsigter,  fort.  Später  klagte  der  Kranke  über  dn 
öftere«  Kratzen  tief  in  der  Luftrohre,  das  ihn  eomtlttsten  reiste 
und  so  lange  fortdauerte,  bis  er  einige  nekrotische  Knochen« 
Ibeilcben  ausgeworfen  halte.  DergLeicben  KiiofibeostiUke  wor- 
den fast  swei  Jahre  hiodarch  einzeln  ausgctworfen;  dann  hörte 
der  Auswurf  gänzlich  auf;  aufsen  an  der  Wirbelsäule  bildete 
atcb  jlibcb  aii&  Neue  ein  Congestionsabscelj. 

Der  zweite  fF^rnz^rscfae  Fall  betrifft  ein  ISjährlges  Mäd^ 
chen^das  seit  l(i  Jahren  an  einer  Krüiiimun^  des  Riickgratlis 
Uitf  die  vom  zweiten  oder  dritl^o  Hückeowirbei  bis  -zum.  zwölf? 
ten  sieb  erstreckte.  Seit  zwei  Jahren  war  ein  jeiterartiger  Au»- 
w  urf  aus  den  Lungen  vorhanden,  mit  dem  öfter  kleine  Knochen- 
Stückchen  ausgehustet  wurden.  Auf  der  rechten  Seite,  1^  Zoll 
von  der  Wirbelsäule  entfern^i  befand  sfcb  ein  Geschwür f  das 
in  Folge  eines  Congestionsabscesses  entstanden  war.  Schlofs 
sich  dieses  Geschwür^  so  erfolgte  verstärkter  Husten,  wieder- 
kehrende Eiterung  desselben  ha^ie  beftaodig  Veriiipiadeniiiig-der 
Hnaten^rälle  zur  Folge. 

In  diesen  beiden  J:  iUleo  war  eine  Krümmung  des  Kückgralhs 
vorhanden;  in  dem  «von  mir  früher  milgetlieil^  iand  sich  eine 
Kyphose  in  der  Gegend  der  letzten  Rückenwirbel.  •  In  allen  dvei 
Fällen  hatte  Auswurf  vun  Knocbeniragm^nteo  dur<;b  deu  Hu- 
tten Statt.  Beide  Umstände ,  die  Awsspndenwg  grdfserer  Kno«^ 
chenfragmente,  wie  die  KruaMnnngen  des  Bcfickgraths  lassen  auC 
das  Vorhandensein  bedeutender  Zerstörungen  ip  den  Wiibel- 
beinen  schJicfsen,  wie  sie  sich  ^ofch  in  dem  von  mir  ipilgetheUT 
ten  Falle  bei  der  Obduction  wirklieh  vorfiind^. 

Interessant  i^^t  es  uun,  dafs  auch  bei  oberflächlicher  Caiies 
der  Wirbel)  die  keine  Abweichung  in  der  Aichtung  der  Wirhei; 
sänie  bedingt,  der  Eiter  in  die  Lungen  ciiica  Weg  sich  babncn. 
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wd  durch  Hti^tonanfiilie  entleert  werden  kaaiK  £ib  Fall,  m 
de«  kb  di«»  IbeobackielCr  lU  ü^igoMier: 

Der  33  Jalu«  alt«s  SchnaulergetcUe  EM£»6rad'  word«  mi 
7.  October  in  das  Friedriciisii^dtische  Krankenlaus  aufgct 

jMsmiea  Seiner  Angabe  na^lk  war  «r  früher  völlig  gemd  gt* 
weseo  und  batln  erst  seil  etwa  «wei  Jahren  ao^fangen  su  kiSn* 
kein.  Um  diese  Zeit  stellten  sich  Lei  ihm  Dach  einer  Ijrliigen 
lijrk^ituog  »ebeD(k  Schmerzen  ini  Kücken  und  in  den  Seilnn 
der  Rr«it  ein;  er  batle  oft  leicbte  FroatanfiMe  and  faat  bcsli»- 
dfg  emen  karseo,  troeknen  Husten.  Dabei  ward  er  durch  ^leie 
Sckweifse  sehr  ah^emalteL  Aiiinahlig  wurden  die  Schmerzen 
yeratärkt  und  die  Bewegongcn  des  Körpers  bnin  Anfttefacn  und 
beim  Geben  sebr  er^ebwert  Besnndei«  macble  sieb  ein  eigenes 
Geiübl  wie  Lähmung  in  der  ganzen  rechten  Hälfte  des  brusl- 
kastens  bemerkUcbf  die  s|Ater  inmcr  mehr  cnoabn«  Nach  sehe 
bn£ttgen  Scbncnen  in»  Rücken  erschienen  dort  pidldicb  swei 
kleine  weiche,  wenig  «chmerzbafte  Beulen,  wekhe,  der  Erzah* 
Jttii^  des  Kranken  nach,  mehrere  Monale  ymr  setnnr  Anfnabm 
in  unser  Kiankenbaos  in  der  Giarit^  geöflEncI  wurden.  Esent» 
leerte  sich  eine  nicht  unhedeuleude  Quantitüt  Eiter  zur  groiseo 
£rleicbtemng  des  Kranken»  £lie  gemachten  Oeffnnngen 
klcmerten  sieb .  später  etwas,  schlössen  sieb  joloch  nicht  ToUig 
und  täglich  soll  etwas  citerarllge  t  liissigkeit  aus  denselben  herw 
Yorgekommen  sein«  Bei  seiner  Aufnahme  in  da«  Krankenhaus 
landen  wir  den  Eieh^iind  sehr  abgemagert»  seinen  Körper 
kiehrigem  Schweifse  bedeckt,  der  auch  späterhin  ihn  niemal« 
verliei«*  Er  £eberte  stark,  besonders  gegen  Abend.  Ein  trock. 
ner  Htislf  n  s^lte  sieb  dann  «nd  wann  bei  ihm  ein;  die  dadureb 
hervorgebrachte  Erschütterung  des  Bmstkastens  Terorsacbte  ib« 
lebhaften  Schmerz,  sowohl  an  der  rechten  Seite  des  Thorax, 
als  incb  besondm  m  Rucken«  Jede  Bewc^g  wurde  ibua 
lastig;  es  sei  ihm,  versicherte  er,  als  ob  seine  rechte  Seite  ihn 
nicht  zn  tragen  vermöchte«  Au  seinem  Kücken  fanden  sich 
rechts,  «wischen  ScbnIterMatt  und  Wirbelsäule,  swel  kreisnmdf 
OcfTnnngfn  mit  etwas  wulstigen  IMIndem.  IdRtelsl  der  in  dicsje 
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OeRbQngeii  eingerührten  Sonde  drang  man  io  verschiedenen 
Rtchtungco  mehrere  Zolle  weh  JtafwIrCi«  «bwSfts  und  vHrwIltii 
woraus  auf  das  Vorhandensein  mehrerer  in  dieselben  mündenden 
Kanäle  geschlossen  ward.  Die  Oeffnungen  selbst,  mit  ihren 
cftwas  wuliUg  umgebogcocii  RSadM,  «6  wie  locli  die  Fuftcii 
ginge,  war^D  bei  der  BeriHirong  demtSeli  teiteplfndKi'h; 
Berührung  der  Rtickeniläche  jedoch,  besonders  jeder  leichle 
Bnick,  teruhttdite  dem  Kranken  den  lebhaftesteii  Sndimitfk,  über  . 
dito  er  aneb  Minedfes  beständig  wimmMe.  Ans  den  OefTnaiN 
gen  drang  gewöhnlich  eine  ziemlich  klare,  nicht  sehr  consistente 
FlBssigkdt  10  gernAger  Menge  bcr?or;  biiweileii  mir,  biMOiie^ 
bach  atarken  HnsteoanOlen,  «^uoll  bi  teiebemSlmme'bine  cHer^ 
artige  Masse  heraus.  Der  Thorax  des  Kranken  war  eng  und 
schmal;  bei  der  Percossion  Temabm  man  übetaN  ebien  sehr  maU 
ten  Ton.  ^  Von  Tage  zu  Tigie  wocba  dk  Matl%|ecfil  JealCi^n* 
ken;  die  Abmagerung  nahm  zu;  die  klebrigen  Schweifse  dauer* 
teo  beständig  fort;  das  Fieber  mehrte  sieb«  Es  traten  wieder 
liÄefllge  HustenanCSHe  e!o,  die  den  Kirtnken  sehr  lynSIten.-  •An«' 
fangs  wurde  mit  dem  Husten  fast  gar  nichts  entleert;  später 
aber  wurden  bedeutende  Quantitäten  einer  schleimig -eiterigen 
Maise  lefcbt  und  ohne  alle  Beschwerden  aosgeworfbi.  AeCIal* 
lend  war  es,  wie  ^Shrcnd  der  Zeil,  wö  der  Auswurf  aus  dert 
Munde  Statt  hatte,  die  Aussonderung  der  erterartigen  Massen 
durch  die  Fistdöffinnngen  am  Rücken  fast  gänsitth  aoflidrte. 
^tsKeh  stockte  der  Auswurf  beim  Fhisten;  die  Angst  dies  Kran«- 
ken  wuchs;  seine  Athmungsbesch werden  steigerten  sich;  erkbgte 
Ober  heftigen  Schmerz  in  der  linken  Bmtthilfle  und  starb  Viei" 
Tage  nach  dem  Aufhören  des  Auswurfts.  *^  IKe  ObddctfoA 
Wurde  36  Stunden  nach  dem  Tode  vorgenommen.  Bis  auf  eine 
ciemlich  beträchtbche  Ansammlung  blaaaer,  wäMtger  Serositik 
fonerfaalb  der  AfacbnofidealhBhIe  ohd  der  Bimtenliikel  &nd  sich 
in  der  Schädelböhle  nichts  ßemerkenswertbes. 

Nach  Eröffnung  der  Brustböbie  zeigten  sich  an  deil  Vordem 
und  SeatMbeilcn  der  linken  Seite  twfschen  de»  Pkt^rU  tUakt 
bandförmige  Adhäsioaen.   Auch  fand  sich  hier  ein  jaemlicb  be- 
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(cü^b^db^  lu-guis  wiisserigfr  SerositäL  Mit  dem  Zwercbfell-i 
iah^mgt  die  Pkum0pßdfn0ftaUi$  Wider  Uälftcn  dei  TkuwM 
dardi  dicke  gebtinSfe  LageOf  iofierbelb  wtldicr  »U/ti  einige  fein« 
Gefäisverzweigungen  eri>treckteii|  yerbundeo.  Am  Hückeo  b^f-* 
leteq  beide  Lmge»  fe<l  an;  lo  a^cb  der  oliere  Lai^  dee 
rccbtei  Lunge  seillic^  ii|id  voro.  Nor  mit  gröCiler  M&be  ge« 
lang  eine  Trennung  der  Lungeu  vom  Uückea«  Ao  der  Setten* 
und  EttcJ^enflactie  der  x^ebUo  i^9ge  fiind  iifb  eifii^  dif ke  Ljig/q 
ihtSk  ffiflei»,  (est  knoirpelartigen,  tbeili  ncbr  brdcklicbciit  käit^ 
artigen  Stoffes,  der  auch,  obicbun  in  geringerer  Quantität,  an 
imc(^eii||^cbe  der  üjpiktt^  Liipge  vorbaofiea  war.  ^acbdev^ 
die  Ifuogeil  ||qniii0eiiQi|uiicn»  l»werkte  um  ^  der  fiWte  dep 
obern  Lappens  der  recbten  Lunge  zwei,  hinten  an  der  Kücken-« 
üäcbe  aber  secbs  kleine  kreisrunde  U^uyngen,  VQm  Umfange 
fäßßt  £rbs<t,  J>er  Uipkr^M  A^er.  war  glfttt  |p.  ibrer  Näl^  f«pi| 
ein  stärkerer  Absate  jener  plastiscben  Masse,  dorcb  die  die  Lun- 
gen eng  an  die  Wandung^p  d^ß  Tkorax  geheftet  waren,  Stj^U 
A.P  aufterif .  Siettea  ^e^t^  Mcb  aoeb  ^.Paar  kleiner  krfiafii»^ 
der  Euidrücke  in  die  Longensiibttans.  Eine  genauere  U■ter'^ 
sucbung  wie^  bald  nach,  d^fs  jene  acht  krftsfimden  QeCfbnngen» 
^ricblerionwg  jn  di^  litpogeoauhslans  driogf  od,  wki  df  o  bl^r  er«, 
^eiterten  BronchiaWerzweigungen  commiinicirlea.  An  obem 
Lappen  der  linken  Lunge  fand  ^i^b  hinten  au  der  Ilück»eIU( 
eben&iU  (rine  li^leiii/«  F^|elöf^J9Ull^  ^  AMe.  ^iii»eUieo.Liiiigiea7i 
hy^eQ  warfü  dtcbl  oiil  einander  verklebt  Wat  die  Lt|n|^i^: 
Substanz  anbetrifft,  so  zeigte  sich  die  rechte  Lunge,  besonders 
ciben,  etwag  ddeinatöa;  4er  untere  .Lappe«  war  graa  .hepalMirt; 
die  Broncbleo  waren  an  ibrer  Binnenllacbe  aiiffallend  blals  mul 
welfs.  Die  liuke  Luoge  haUe  ein  weiches,  der  Luft  fast  über- 
all TöUig  «iigjuigli(cbes  Gewebe;  our  «tftllepwfuie  seigl^  aie  aicb 
gra^  b^patSflir^  ,  |iacbdeDi-4Ue  Eingeweide  dem  Briialkarteq, 
entfernt  waren,  bot  dieser  ein  ganz  eigentbümliches  Ansehen 
f(ar«  Seine  Kückenßacbe  war  von  einer  geiblich- weifsen,  rau- 
ben, ibeiU  brockUcben,  tbeils  inebr  etterartigeo  Messe  ipwendig. 
bed^ck^j  4ipe  Ma^e  lag  bald  di^^^r  Mi^4  dii^i^er  ^fj  |)aldfehl(e 
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ut  an  emseinen  Stellen.  Alle  Kcirper  und  Queerfortsätze  der 
ütt  Bmsthubie  enlspredieDdcii  WirbeUieine,  so  %irjie  Mieb  die 
BippPD,  der  recbten  Seite  besonders,  doeb  auch  der  Ibiken,  wte> 
wofal  in  geriogeriu  Grade,  wäre«  wie  angenagt  und  von  ober- 
IBchficber  Cmri^s  ergrifCeo.  Eimsdite  Knocbeofragmente  lagen 
lose  aof  den  erodirteD  FlScben.  lo  der  NIbe  mangdte  das 
Periosteum ;  in  weiterm  Umkreise  war  es  vüilianden,  aLerzeii^ie 
ikb  bypertrophlscb*  Nichts  erschien  wahrscheinlicher  als  dals 
eilfe  CotDinttmcation  zwitchen  den  kranken  Knocben  und  fenen 
am  Kücken  befindlichen  beiden  Fistetöffniingea  Statt  findeA 
Bidcbte  und  bald  wies  auch  die  Untersuchung  dieselbe  -nacb* 
Von  jenen  beiden  Oefifaungen  aus  erstretkten  sieb  in  den  TCtw 
gcbtedensten  RIcbtnngen  cwiscben  den  Sebnen*  und  MuskeHagen 
des  Rückeos  hindurch  eine  Menge  von  Gängen  zur  Wirbel- 
•Sttle  bin«  AMe  diese  GSoge  waren  von  einer  feinen  Membran 
aosgekleidet,  welche  an  den  metsicn  Stellen  von  einer  fest  ail* 
härirenden,  gelblich -braunen,  iebrnraibenen,  haiLllüssIgen  Sub- 
stanz bedeckt  war«  WabrscbeinUcb  war  dieselbe  ein  Prodaci 
des  £itersy  der  sieb,  von  gutartiger  BesdiaCicobeit,  m  den  mcl' 
sten,  Lesünders  den  tiefer  geiegeoen  G'angen  noch  vorfand« 
Je  mehr  man  übrigens  in  die  Nähe  der  Wirbelsäule  gelangte, 
desto  biufiger  wurden  diese  Fisle%ange,  welche  zum  Tbcil  zwi* 
sehen  den  etnzekien  Mnskellagen  blind  sieb  endij^en.  Alle 
übrigen  Eingeweide  des  Halses,  wie  der  Brust  und  des  Unter« 
leibes  boten  nicbts  fiemerkenswertbes  dar.  In  den  D2nnen  liia- 
den  sieb  keine  Geschwüre« 

Der  Krankheitsprocefs  .scheint  im  vorliegenden  Falle,  in 
Fdge  von  £rkäitiing,  in  den  fibrösen  und  tendinösen  Gebilden 
in  der  Nibe  der  Wirbelsäule  und  ^Rippen  aufgetreten  zusein; 
die  Beinhaut  wurde  bald  afficirt  und  zum  Theii  zcrslürt.  Der 
hier  gebildete  Liter  bahnte  sich  einen  doppelten  Weg;  einmal 
diireb  die  Lagen  der  Rfickemnuskeln  nach  hmtcn  und  aidscni 
wo  er  einen  sogenannten  Congestronsabseefs  veranlafste;  dann 
aber  auch  nach  innen  gegen  die  Brusthöhle  zu,  wo  seine  rei- 
sende KiowirkoDg  in  der  Pkura  tiae  itarite  hjmskmlfmmg  and 
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Verwachsung  beider  Sacke  dcrselhen  betüngte.  Auch  die  Lun- 
geosubsUns  sclbtl  wurde  entsündlich  af&cirt  (alte«  graue  Hepa- 
iisaf lon) ;  sie  ward  an  sehr  Icleraen ,  eng  umsctirlebeneii  Steifen 
zerstört  oder  rcsurbirt  und  so  dem  Eiter  ein  Ausflufs  durch  die 
Bum  Tbeil  erweiterten  Bronchien  gestattet  —  Wie  leicht  in 
Fallen  dieser  Art,  wenn  auch  nkbt  eme  Terwecbsdung  mll 
Lungeoschwindsuclit,  so  dueb  die  Annahme  einer  gleichzeitigen 
Exbtenx  derscMien  mit  einem  Leiden  der  Knochengebilde  mög* 
lieb  ist,  bedarf  wohl  kaum  erst  der  Erinnerung,  Nur  eine  au« 
fiCT^t  sorgfältige  Anwendung  aller  diagnostischen  Hüli^niiUel 
vermag  da  auf  den  richtigen  Weg  au  fuhren. 


Practische^Miscellen  und  Notizen. 

Biitgetheiit 
.TOIB  Dr* SMfsinger  m  Stettin*). 

*  L  Aneii€9  bei  einem  Fötus. 

Zur  Frau  des  Kahnbauers  df.  gerufen,  fand  ich  daselbst  die 
biesige,  sehr  geschickte»  Instkuts-Hehamme  bei  der  Gebareaden 

beschäftigt.  Diese  ersählte  mir,  dafs  sie  hier  die  Geburt  nicht 
beendigen  könnest  was  ihr  um  so  auClaUeAder  sei,  da  das  Kind 
bis  m  den  Schultern  bereits  geboren  sei,  und  nun  durchaus 
nicht  folgen  wolle«  Die  nun  io^lelcb  vorgeiiomraene  Unter- 
suchung ergab  nun  Folgendes:  Das  Kind  war  wirklich  bis  über 
den  Hals  geboren,  gana  blau  und  wabrscbeioUch  seit  mebrern 
Stunden  berdts  todt.  Der  Leib  der  Gebarenden  hatte  einen 
ungeheuren  Umfang,  war  fast  nocii  ein  halb  Mal  so  grois,  als 
selbst  bei  ZwiUingsschwangerscbafteni  obgleich  die  Wässer  bereitf 
j^eit  fünf  Stunden  abgeflnsseo  waren»  Die  FöDie  der  Schwan* 
gern  waren  sehr  ödematös,  Gesicht  blais,  i?uls  klein,  zitternd 
und  jeden  Augenblick  dxobt^  Ohnmächten  und  Gonvulsionen« 

*)  FortoeunDg  d«r  BSitthcilanswi  im  Torisen  Jabisav|e  Mo«  fll 
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Btjei  dpt  inncrip  UpUarMicbiiog  «r^b  sieb  pati^  daiCi  der  Ifatlerp 
lound  f^esl  und  Icrampfbaft  die  Brust  des  Kindes  iimscblors  und 
duffc(iaus  selbst  den  untersuchenden  Finger  nicht  einliers.  leb 
|iialbn|aar»|e  eSo«^  Mifsgebort,  vieUeicbt  eipe  Zusaniiiieiiyvachsuo|^ 
mit  ernenn  ^mjnm  Fötus.  Der  Zustand  der  Mutter  erlaubte  yAA 
keinen  Zeitverlusl  mehr,  da  er  immer  drohender  wurde.  Dieser 
Zustand  wurde  für  mich  um  so  peinlicher,  da  ich  von  altea 
Instrumenten  eotblöfst  war^  indem  ich,  wie  icb  gerii£en  wurde^ 
gar  nicht  in  Kenntnifs  gesetzt  worden  war,  dals  eine  Kreiiende 
meine  Hülfe  begehre,  und  durch  die  grofse  Entfernung  von  der 
Stadt  konnten  keine  Werkxeoee  ^neU  bcrbeigeschaCElt  werden. 

Zuvörderst  entscblofs  icb  mich  auf  jede  nur  mögliche  Art 
mich  über  die  genaue  Erkennung  des  Falles  in  Kenntnifs  zu 
aetsen;  icb.  suchte  daher  den  Muttermund  ^dur^b  die  I^inger 
nacb  nnd  nach  xn  crweSlent,  was  aucb^  bei  einer  eingetretenen 

Sjncope,  endlich  gelang,    '  ■  ' 

Hl  er  entdeckte  ich  nun  eine  sehr  grofse  schwappenrl«  Biase^ 
die  unfehlbar  nichts  anders  als  der  Leib  des  Kindes  sein  konnte. 
Diesen  zu  perforiren  war  nun  mein  angelegenstes  CresehSft  leb 
verschaffte  mir  daher  bei  Mangel  eines  Iroikars  das  eine  Blatt 
einer  langen  Scheere',  mn  die  Paracentheie  zu  macbeli.  Wäh- 
rend dessen  aber  hatte  sieb  die  GebSrmulter  wieder  fest  und 
krampfhaft  um  das  Kind  gezogen.  Alsbald  eröffnete  ich  nun 
die  Brusthöhle,  durchstach  das  Zwerchfell  und  sogleich  st&nte 
mir  eine  ungeheure  Menge  seröses  Wasser  entgegen.  Augen» 
hlicklich  war  das  Kind  geboren.  Bis  zum  Büuch  war  es  ziem- 
lich genährt  und  ausgebildet,  aber  die  untern  Extremitäten  so 
abgemagert  und  kurz,  dals  sie  gleichsam  nur  eine  AndeuUing 
derselben  waren.  Die  Bauchhöhle  hatte  bei  ihrer  AnlBlIung  gewifs 
1|— 2  Fufs  im  Durchmesser.  Die  Leber  war  ungewöhnlich  grofs, 
eben  so  die  Nieren.  Zur  nähern  Untersuchung  konnte  ich  die 
Leiche  durchaus  nScbt  erbmgen.  Die  Schwangerschaft  war,  mit 
Ausnahme  gewöhnlicher  Beschwerden,  normal  verlaufen.  Als 
Ursache  will  die  Frau  einen  im  fünften  Monate  der  Schwanger- 
acbilft  crUttenen  ^tob  angeben.  (Scblufs  folgt) 

•  h  ^^^^^^^    

Ocdtttckt  bei  Pcticlb 
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CFortseixung.) 

19.  Chi.rurgisciie  lostrumeote^ 

Da$  Interesse  dec  franxösUcheo  Wuadärzie  für  comfilr-« 
cirte^  cbinir^che  losiruoiMe  vdo  neiier  Eitindiiiig  b«t  m 
dcD  leUten  Jahren  dergcs^  jw^^iefioinfnen,  dafs  sie  wieder  m 
ibren  aUen  i^'eUer,  weichen  wir  Deutsche  iboea  früher  oaciige» 
mMfat  bablB)  vcfftllen  siiid«  • .  Zum  Giöcfc  entreißt  si^h  di«$e 
Sacbt,  köbslKcbe  dHrnrgSssl»  Werksesge  m  erfnideh,  nicht 
über  die  groDseo  Meister.  Dupuytren  war  so  einfach  in  seinen 
iBstnraieBteo,  vtie  nlaii  nor  s^w  k«!»^  Lirfrmte^  ihux^  SiAni»ü 
Qod  ander«  berfiboMe  WwidSrrte  Mtenen  neb  der  alK^r-' 
einfachsten  Inätiurncote,  ttod  haiten,^  wie  ich  öfter  aus  ihrem 
Mmde  gcJiöfi  babe»  den  für  dnen  chiratijiiscAMii  Stümpefi  welcher 
Jahrgaog  1836.  9 
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bei  seloea  Operationeo  kBostUclie  Werkzeuge  und  Apparate 
gebraacbt 

Ich  glaube  et  cn  wusen,  woher  diese  neme  Socht  der 

Franzosen  nach  coinplicirteo  Instrumenten  komme.  Des  be- 
rühmten Mmtthyow^M  Testameot  ist  die  eine  Ursache,  und  die 
Lithotritie  die  zweite.  Bekanntlich  Tcrmachte  der  edle  Baron 
MorUhyon  sein  ungeheures,  viele  Millionen  betragendes,  Ver- 
mögen der  Kunst  und  der  Wissenschaft;  ja  för  die  grölste  und 
edelste  Handlang  setste  er  cbenfiills  einen  Jahrespreis  ans,  da- 
mit das  VerHfcnst  selbst  ohne  \A  issenschaft  nicht  leer  ausginge. 
Zum  Verweser  wurde  das  Institut  de  France  bestimmt.  Was 
nun  Ansprüche  auf  einen  ifonlA^oii'schen  Preis  macht,  mufs 
neu  sein  und  die  Wissenschaft  fördern,  aber  immer  steht  das 
Neu  sein  als  erste  ßedingang  nach  des  Xeslators  Ausspruch 
oben  an.  Unter  der  Zahl  der  Bewerber  aus  der  medicinischen 
Section  ist  non  die,  welche  neu  erfundene  chirurgische  Instra- 
menie  und  Apparate  dem  Institut  vorlegen,  nicht  die  kleinste ; 
Anfanger  io  der  Chirurgie  und  mittelmäfsige  Köpfe  wetteifern 
hier  mit  einander,  und  das  langmülhige  Institut  hat  seine  Noth 
mit  den  Begutaclttungeo  der  gedachten  künstlichen  Spielereien, 
die  dies  der  Mehrsahl  nach  sind,  wovon  ich  mich  selbst  bisweilen 
überzeugt  habe«  - 

Die  zweite  Anregung  zu  Instrumentenerfindungen  gab  ohne 
Zweifel  die  Lithotritie.  Auf  diesem  grofsen  neuen  Tommel- 
phtse  der  Chirurgie  hatte  das  Genie  vollauf  Gelegenheit^  sein 
höheres  mecbanisches  Talent  zu  enifalten-  und  wir  sehen  hier, 
nachdem  der  erste  Impuls  gegeben  war,  vom  lostrumentenmacher 
und  Lehrliog  in  der  Chirurgie  an  ^  bis  tvm  grfifilen  Meislar  in 
der  Kunst,  alle  mit  einander  wetteifern.  Wie  viel  an  Instro* 
menteo  mufste  erfunden  und  wieder  verworfen  werden,  bis  aus 
ansers  Gruü&uysm^M  cnler  Idee  die  dreiarnrige  Zange  too 
€^ial0  und  Beuriehups  schuhmachermaafeihnKclier  StcinbrecheiV 
mit  den  zum  Tbeil  sionreicben  Modificationen  eines  SSgaktM 
^EiekqufTßf  einet  Ltroy  uad  emes  Jmussoi  hervorgingen! 
AHe  Instrumente  snaammen,  welche  «im  Zefhohren,  Zerreihen, 
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ZenagCD,  Zterschrauben  und  Zerkiop[ea  de«  Steina  in  der  Biase^ 
samnit  den  vifiUiicbea  AiiaiiderimgeB  dma%  crfimdeB  wocdc% 
asd  Ton  denen  der  gceCeere  Thdl  ihier  Unbniiicbbariceit  wegen 
nicht  züv  allgemeinea  Keoianifs  gekommen  ist,  belaufen  sich  auf  i 
Tiek  Tauiende*    Der  unennüdiklie  Amuuoi  liiUe  Alles  wea 
von  dieica  Instrameoten  in  gans  Fans  nur  ati&ntraben  wie«, 
für  seine  lehrreichen  Vortrüge  iiLer  Lithotrltic,  LcsonJeri  über 
ihre  Ge^chicbte«  susanuuengebracbt    ^ocb  jetzt  erinnere  iiii 
aucb  des  firstannihst  welcbes  mich  ei^iff,  als  icb  auf. einer 
langen  T\ifel  db  aofgethürmten  blinkenden  Stahlberge  erblickte, 
ab  hatte  ein  ganzes  Armeecorps  hier  die  \\  äffen  niedergeie^ 
Alles  dieses  gebort  der  GeKbichte  an.  Nur  da»  Werkzeug  von 
CSviaUj  aber  nor  in  seiner  Hand,  und  die  Zange  von  H^urU* 
loup  mit  der  Scbraubenvorricblung  von  Segalas,  sind  die  gro£i- 
artigen  bnncbbaren  Kesultate  jener  nngebenem  Aostrengiwgen* 

"Wie  sieb  nun  Vide  abmfibten  nm  die  Litbotritie«  an  der 
sie  eben  so  wenig,  wie  zur  Chirurgie  überhaupt,  berufen  zu 
acin  acbienen,  so  fielen  sie  aneb  augLiicb  auf  andere  Inslrumen- 
lenerfindangen,  för  welcbe  iboen  dbcb  wenigstens  bisweilen  din 
£,bre  wurde,  dafs  düs  Iitstitut  de  Fvance  iiire  iSainen  naunt^ 
wenn  es  ihnen  auch  keinen  Preis  zuerkannte. 

Was  ieb  rfickdcbüidi  der  Litbotaitie,  wekbe  den  Han^ 
tbeil  meiner  Bestrebungen  in  Pan's  ausmachte,  gesehen  und  er- 
lebt habe,  werde  ich  hier  nächstens  mittheilen.  Heute  erlaube 
kb  mir  nw  nocb  ein  Paar  Worte  über  cbirargisebe  InstniMiitn 
uberbau pt,  einzuschalten.  Jedes  einfache  Werkzeug  ist  dem 
comphcirten  vorzuziehen,  wenn  dadurch  derselbe  Zweck  erreicht 
werden  kann»  weü  bei  jenem  der  Gebrancb  ÜEtier  jstt  dieses 
nber  antomatenartlg  wirkt  Grofsen  Werib  bat  aber  selbst  ein 
unnützes  complidrtes  Instrument^  wenn  es  alt  ist,  £s  ist  dann 
ein  wicbllges  bistoosebes  Docqment»  und  drückt  ans  die  Be- 
griffe und  VorstelUingen  setner  Zeit  besser  aus,  ab  eine  verwor- 
rene Beschreibung  der  ganzen  Operation,  für  welche  es  bestimmt 
war»  GÜckUcfaerweise  bat  sieb  die  neuere  ^it  Cirei  von  den 
Fesseln  der  Imtromentenkrämerei  geamcbl,  denn  wenfgstens 
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*  •  rlariti  stifiimen  liic  aiisgczcicbnetsien  Woiidärzle  aller  Länder 
mit  einander  Ubereiii,  dals  <]ie  gröfsten  und  schwierigsten,  so 
wie  di«  feinsten  und  köMtliebsten  Opcratloneii  am  sckoeUsteD 
tmd  sichersten  mit  den  Cfnfaelisten  Werkeeogcn  vonbnclit  wer- 
den. Am  meisten  hat  sich  daher  der  Anfänger  vor  der  lostru- 
.meotensucbt  2a  hüten ^  da&  er  nicht  dies  und  jenes  lastrament 
filr  Tortreffltdi  halte,  weil  es  ihm  diese  oder  jene  Vorlhctle  -tu 
versprechen  scheint;  nur  wer  die  Meisterschaft  errungen,  hat 
hierin  ein  Urtheil.  -~  ^Morand's  Bistouri  ist  so  uobnaclibar^ 
dtifs  es  nicht  der  Muhe  verlohnt,  es  su  beurtheilen.  Herr  Mo- 
rand selbst,  als  ich  ihm  sagte,  dafs  dieses  Instrument  in  ver- 
schiedenen deulschen  Büchern  abgebildet  sei,  erstaunte,  dafs 
man  dieser  jugendlichen,  gans  unniilaen  Erfindung  in  Dentseb- 
iand  so  viel  l'.hre  erzeigte."  Diese  Stelle  in  des  ^rofsen  €hix 
rurgen  Ricider  s  Lehre  von  den  liriichen,  hat  mir  immer  aufser- 
ordentiich  gefallen,  da  sie  co  wahr  ist,  und  da  sich  dies  Factum 
so  onsTihlige  Male  wiederholt. 

Alles  hat  indessen  seine  Grensen,  und  selbst  die  Verein- 
fachung; es  verdienen  des  berühmtea  «.  tf'Qlihsrs,  Worte  io 
dieser  Beaiehung  gewifs  Berfickstehtigung,  wenn  er  es  alt  einea 
ver\verlii(  lien  Mirsbraiich  bezeichflet,  ,Xataracten  mit  gewöhn« 
liehen  Nadeln  zu  operiren,  und  Abscesse  mit  Federmessern  2u 
öffnen."  Dies  ist  wirklich  eine  verächtliche  Behandinng  der 
Menschheit  und  der  Wissenschaft.  Wer  «o  verföbrt ,  nrafs 
den  Knittel  für  eine  gefälligere  Waffe  halte»,  denn  das  edle 
Sehwert!  — 

Ich  habe  mich  etwas  zu  weit  von  Paris  und  den  dottigen 

chirurgischen  Instrumenten  entfernt,  l^ls  giehi  in  Paris  eine 
groise  Anzahl  von  chirurgischen  Instramentenmachen,  welche 
das  besonders  vor  den  deutschen  voraushaben,  dafa  sie  hei  ihrem 

starken  Absätze  immer  eine  grofse  Menge  fertiger  Arbeit  hal- 
ten können.  Man  mufs  wirklich  über  den  grofscn  Ketcbthuni 
nfid  die  onendKehe  Ffille  der  schön  gearbeiteten  Werkseoge 
erstaunen,  wenn  man  m  ihre  Läden  tr^!*%o  vielen  Dniftende« 
findet  der  Käufer  hier  unter  andern  die  gangbarsten  VV  erkzeuge 
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zum  Zerstürea  iks  .Steins  in  der  Blase;  auch  worden  diese  lo«- 
itniMati  von  ihneo  vi«lßUlig  tb  ttosaru  AAiUagficbiidar  «i 
den  Fencterii  ^brsKtelit,  indeni  tfe  zwiscbea  ibren  Zähnen  un- 
CormUch  groise  Steine  baiten.  VV  ie  manrhen  Seufser  nüg  die- 
ser AiMck  dem  Torobei^beiidcB  Blascnleidendeo  aiispieiien! 

in  der  ^  PBeeie  d$  midedm  wohnen  drei  Instrn- 
meateomacber,  welche  Jen  größten  Absatz  haben,  liergrüiste 
unter  iboMi  ist  Betr  Chorri^^  ein  jongeri  MCient  gtmndlar 
Mann,  mh  eineet  lebr  reichen  Kabmet  Er  versScimt  den  Be* 
such  der  Kliniken  nicht  und  6ucbi  überali  bei  wicbtigcu  cliirur- 
giscbeo  Opecaftienen  zugegen  au  adn,  um  dartus  Vorlbtiie  für 
seine  Kunst  au  ziehen.  Auch  der  Instriunenlcnniacher  SimsBm 
arbeitet  vortredHIch  und  solid,  und  eben  so  habe  ich  bei  Sir- 
Hemy  recht  gute  Arbeiten  gesehen. 

Manche  InathinieBte  wurden  mir  hier  ale  gane  neue  Er6n» 
dunpjen  p;ezerj^t,  welche  mir  aber  als  deutschen  Urspninp^s  lanj^st 
i^eiuuiot  waren,  und  welche  auch  bei  uns  nach  ibren  Krfindcro 
genannt  werden:  Früher  fand  ich  auf  den  Hiiuptthetl  des  In* 
struments,  die  Klinge  u.  t.  w.  weniger  Fleifs  Terwendet,  als  auf 
den  Griff,  weicher  gewöbnÜLh  mit  allerlei  buntem  Schnörkel 
nhcrladen  war.  Die  neuen  Instramenfte  sind  dagegen  durchweg 
schon  und'  gleichma&ig  gearheilet,  vortrefflich  von  Polilur'  und 
obue  alle  unnütze  Zlerralben^  sie  fassen  und  halten  sich  äufserst 
bequem  t  und  vereinigen  alle  möglichen  Voraüge  in  sich.  Nur 
alle  Augeoinatnunente  lassen  aehr  viel  au  w3nsehen  '6brig. 

Dieser  hohe  Grad  von  Vervollkommnung  der  gröUern  und 
meisten  künstlichen  chirurgischen  Instrumente  bat  aber,  meiner 
Ansicht  nach,  zai^  VemacMassigung  der  allergewöhnitchsten  For- 
men geführt.  Die  einfachen  Skalpelle  und  Bistouris,  die  ge- 
wöhoUchen  Incisionsscheereo,  die  Pincetten,  dieHeftttadeinu.a.w.« 
smd  bei  denselben  grolken  Meistern  von  so  mittekiiSlsiger  Ar- 
beit, niiluiiter  so  schlecht,  dafs  man  sie  gar  nicht  gebrauchen 
kann.  Sdbsl  auf  Bestellungen  und  Vorstelbingeu  habe  ich  sie 
nicht  hesser  erhalten.  Sehr  achdn  findet  man  diese  Artikel  da- 
gegen bei  den  eleganten  Mes^efdchmicden.  Ganz  besondere  mufs 
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ich  mich  über  die  Pkicetten  und  dünoeu  knimmCQ  UeftoadeiOf 
die  frtt  durcbaos  unbrancbbar  warCD,  beklagen^  kaum  iMtm  sie 
eine  nothdfirftige  Mitor  erbalten.  —  Was  die  Fonn  der  Klinge 
des  gewubnlichen  frauzösischen  Bistouris  anlangt,  so  bat  dieseihe 
sich  nicht  veräiidert.  Die  Kh'nge  ist  gro(s  und  uogescbickt,  und 
die  Spitae  befindet  sich  in  der  Mitte  zwiseben  der  za  ihr  ge- 
bogen ablaufenden  Scbneide  und  dem  Kücken.  Die  Scbeeren 
abd  den  unsrigen  gleich,  nur  die  Oehren  Bw6ckniä£»g  weiter^ 
ao  'dafs  der  Daomen  nnd  der  Zeigefinger  sich  nicht  einklemmen. 
Alle  krummen  Heftnadeln,  auch  die  allerklelnsten ,  haben  eine 
ganz  ungebührliche  Breite,  fast  die  eines  sehr  schmalen  Feder- 
messers. Sie  sind  sehr  stark  gebogen,  von  der  Spitze  an  laufen 
sie  nach  dem  Oebr  immer  breiter  aus.  Im  Ganzen  werden 
lieftnar^eln  in  l:^aris  wenig  gebraucht. 

Die  Instrumente  Ton  GummihanK,  yom  einfachen  Katheter 
an  bis  zu  den  compKcirtesten  hinauf,  haben,  meiner  Ansicht  nach, 
gegen  die  frühern  an  Qualität  verloren.  Beruht  dies  vieileicht 
auf  einer  Täuschung,  weil  die  deutschen  Katheter  besser  ge-* 
worden  sind,  letztere  daher  gegen  jene  jetzt  nicht  mehr  so  ab- 
stechen? Die  franzöiiischen  sind  noch  immer  von  geringer  (Jrüte 
und  Dauerhaftigkeit.  Man  solke  auch  glauben,  dals  der  immer 
zunehmende  Eifer  der  Franzosen  in  der  Erfi^rsofaung  der  Blasen« 
krankheiten  zu  einer  Vervollkoinmnung  der  Gummiharzinstru- 
mente, und  besonders  der  Katheter,  geführt  hätte,  doch  ist  dies 
grade  nicht  der  Fall,  wiewohl  sie  bei  wettern  besser  wie  die 
deutschen,  aber  viel  schlechter  wie  die  englischen  sind.  Der 
erste  Instrumenlenmacher  der  Welt,  Mr,  IVe^fa  in  London,  den 
ich  nach  der  Ursache  der  grofsen  Yersehiedenheit  der  Gute  der 
elastischen  Katheter  befragte,  gab  mir  die,  das  ganze  Geheim« 
nifs  aufklärende  Antwort:  you  will  niake  a  good  caUUr 
ynu  musi  kop^ßve  ^^ars.^^  WahrscheinÜch  werden  also  die 
meisten  Katheter  zu  frisch  verbraucht 

Seit  einigen  Jahren  hat  ein  Bandagist  Melecoi^  welcher 
sich  indessen  mit  dem  Studio  der  Chirurgie  beschäftigt,  unter 
dem  Namen  Baz^r  tktmrgUül^  einen  Laden  angelegt,  in  welchem 
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man  die  gewöboHdlften  cbirurgiscbeD  Verbände  und  Materialien 
sui  Verbanden  vorräthig  fiodeL  Mau  bekommt  bier  Charpie 
WH  atten  QtaUüUen»  Binden  yüu  yeier  linge  und  Breke,  Com- 
presscn  to»  {eder  Giifse,  aofiiefdcfli  Binder,  Schofire,  Scfaienett^ 
Polster,  PüUterkissen,  aucb  Apparate  aüer  Art  von  Gummiharz, 
nnd  cndtich  auch  cUmrgiscbe  Instnunent«,  httaaätn  in  £taM 
imd  in  Bindtascben. 

Das  Nütziiche  einer  solchen  Anstalt  für  eine  grofsc  volk- 
rekbe  5ladt  ist  sehr  eioieuchtend;  b^ionde»  erieont  man  ihren 
Werth  bei  plotiUchen  UnglncksTaiicOf  wo  man  hier  Attca^  was 
nur  irgend  gebraucht  wird,  vorräthig  findet.  Aber  aucb  der 
fremde  Privatkranke,  welcher  sich  oft  mit  vieler  Mühe  und 
ohne  daOi  er  Auagaben  scheatt  Icanni  sehr  nittehnaCMge  alle 
Leinwand,  Charpie  und  Binden  rerichafiEen  kann,  findet  hier  al* 
iesy  dessen  er  bedarf,  beisammen. 

Der  Unternehmer  zeigte  mir  anch  einen  Krankenheber  von 
seiner  Eifindong,  mit  dem  im  iE^üa/  B^aujon  Yennehe  ange- 
stellt waren.  Es  war  eine  grofse  Maschine  aus  mancherlei  Ge- 
bälk zusammengesetzt!  an  der  Spitze  mit  einer  Winde  versehen, 
nnittelat  welcher  man  den  Patienten  in  die  Höhe  winden,  um- 
betten, oder  auf  dem  Rücken,  z.  B.  beim  DecubUuw^  verbinden 
kann.  Wir  haben  in  Deutschland  aucb  einen  grofsen  Vorratli 
von  altem  nnd  nenern  Krahn-  nnd  Gaigenwinden,  mit  denen 
der  sehwere  Kranke  in  die  Hohe  gehoben  nnd  dann  auf  dem 
Rücken  verbunden  werden  soll.  Der  Kranke  liegt  dann  in  sei- 
nem Bet^  auf  einem  Gurttnrahmen,  nnd  der  Verband  wird 
durch  die  Zwischenfinme  der  Gurten  oder  durch  ein  in  der  aus- 
gespannten Letuwand  an  dem  entsprechenden  Orte  augcLracLi« 
tes  Fenster  besorgt.  Nur  dem  Laien  scheinen  dergleichen  künst* 
Hebe  Voiricbtungen  pknaibel,  nnd  er  betrachtet  dieae  Banten 
als  seegensreicbe  Werke  des  meuscblicben  Krfindungsgeistes. 
Die  Erfahrung  lehrt  uns  aber^  dafs  ein  leichter  Kranker  sich 
«dbst  leicht  umdrehti  ein  tch^Mrer  von  gescbidcten  Wärtern 
leicht  umgekehrt  werden  kann,  daCs  aber  ein  sehr  fchwcrcr 
Patient  von  sehr  gpoUcr  G^rpuleua  mit  stark  geschwollenen. 
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wasscrsadiligen  Beinen  und  einem  grofsen  hnn^jgm  JhmbUuM 
auf  dem  Kucken,  am  alierw eiligsten  sieb  eignet,  an  einen»  vor» 
ktr  über  seiaem  Bette  aufaariclitendeiD ,  bis  an  die  Decke  des 
Iiwamm  rcklieiidcm,  Balkengeraste  wie  ein  boUloscr  Getreide«^ 
sack  iu  die  Hube  gewunden  und  dann  in  den  Lüfteo  schwe- 
bend verbsndcn  £u  werden.  Meosebi^häade  machen  d«e«e  Ma- 
schinen nicht  blofs  entbehrlich,  sondern  geschickte  Menschen« 
bände  sind  durch  keine  solche  Maschinen  zu  ersetzen, 

leb  kann  hier  aber  unmöglich  ein  künstliches  Krankenbette 
iibergeheo,  wovon  der /Erfinder  desselben,  Herr  Dr«  W^lf  9m 
Newyork,  ein  junger,  taleniTollef  Mann,  wdcber  früher  in  Beiün 
sludtrte,  ein  aUerliebstes  kleines  Modell  in  der  Akademie  der 
Medicin  Toraeigte.  Die  Aufgabe,  welche  sich  der  Künstler  auch 
hier  vorangswcise  gestellt  hat,  ist,  einen  sehr  schweren  Kranken 
auf  dem  Rücken  mit  Leichtigkeit  verbinden  zu  können.  Wie 
bat  er  dies  gelöst?  ,Nicbt  der  Kranke  im  Bette  wird  umgedreht, 
sondern  Bette  und  Bettstelle  sammt  dem  Patienten«  Die  Wnndc 
auf  dem  Rücken  wird  durch  ein  Loch  im  Breiterhoden  und  der 
Matratze  vou  oben  ganz  bequem  verbunden.  Ich  mul» gesteben, 
dafs  mich  der  Anblick  des  kleinen  niedlichen  Bettcbens,  mit  ei^ 
nem  Püppchen  darin,  durch  die  dabei  zum  Grande  liegende 
Idee,  wirklieb  überraschte.  Denn  in  dieser  Art  giebt  es  gewifs 
nichts  logenieuseres.  Die  ganze  Bettstelle  gleicht  einer  Schwebe* 
wiege  (keine  Gängelwiege).  Sie  scbwebt  auf  awei  Stahbapfen^ 
vüii  denen  der  eine  im  Kopf-,  der  andere  im  Fufspfosten  ange- 
bracht sind.  Soll  der  Kranke  umgedreht  und  verbunden  wcv« 
den,  so  knöpft  man  eine  Reihe  breiter  steifer  Gnrten  von  den 

Pfifsen  an  bii  zum  Halse  hinauf,  über  die  Zudetki:  an  den  Sei- 
tenwaodungen  des  Bettes  an,  um  dadurch  das  Herausfallen  oder 
ümkoHem  des  Patienten  im  Bette  beim  Umkehren  nnmoglicb 
so  machen,  wenn  dieses  dann  durch  den  BSdermechanismos  bo» 
werksteüigt  wird. 

Auch  diesem  höchst  sinnveieh^  Apparate  glaube  itib  ^ton* 
noch  alle  practisehe  Braucbbarkcfit  absprachen  ra  müsaen.  -  Der 
Schwerleidcnde  wird  gewifs  beim  Umdrebien  vom  Schwindel 
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ergHIfcD  - werden,  utid  sieb  gewifs  recht  sehr  abäogsUgeo,  weim 
€f  unter  semem  ikiie  lie^  oder  hängt. 

(FortstlAimg  folgt) 
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(Ueber  acalcn  Rheumatismos.) 


ISouvelies  rccherches  sur  le  Rhumatisme  articulaire  üigu  ea 
£^ineral  et  ^peciolemaU  sur  lu  loi  de  comeidenee  de  /a 
Perieardiie  et  de  VEtuheardUe  avee  eette  nmiadie,  ainH 
que  sur  Vefficacite  de  la  formale  des  emisslons  sanguines 
Coup  9ur  Coup  dane  em  truitement^  par  J,  Bouillaud* 
ParU,  im.   159  Pag.  S. 

nimm  hat  der  beröhmte  Verfaaicr  Minto  tre(Hl«cbeft  TivM 
edbäfue  dee  mataäie^  dm  eomr  beriusgegebetit-  «lO  KtffM  .0r 

hier  abermab  ein  anderes  wichtiges  und  für  die  meilicinische 
Praxis  böchfit  brauchbares  W  erk.  Wie  der  Titel  sagt»  haaddt 
daisclbe  tob  dem  Bcnleo  Gcleak»IUiciiiiiatiiimiSf  d«a*e8  vorwigi» 
weise  von  dem  Standpunkte  selii«r  banfigatta  CompUcatioa  mtd 
seiner  Behaodluog  aus  betrachtet. 

Seit  undenklicbcii  Zcjico  acbon  qpficbl  nao  ^oa  surudki^^ 
treleoer  Gicbt  and  RbenoMitiBninS)  die  neb  tof  dai  Uen  ge^ 
worfen  Laben,  aber  abgesehen  davon,  dals  man  über  die  JNatur 
dMMT  gicbtiicbea  und  rberaMtiacbeo  Metastasen  in  vdlloMit^r 
ner  Unkenntnis  schwebte,  so  hat  man  sie  immer  nor  als  sdlesc 
Zuralligkeiten,  nie  aber  als  Ersclieinungen  angesehen,  die  io  dem 
Laufe  dieser  Krankheiten  ganz  gewöboiicb  sind.  In  apatern 
Zmten  wurde  von  cincdnen  Btobacbtern  die  PkrieardUi»  iiiff 
einen  von  den  Zustanden  angesehen,  der  durch  jene  Metastasen 
herYOrgerufen  werden  könnte;  aber  nur  beüäuüg  wurde  davon 
gesprocbcn.  Stoll^  der  auf  seine  rhenmatiscbe  Phrn^eeU^  ^ngktm^ 
Dyeenteriej  Coryza^  selbst  Phrerdtie  einen  so**bohen  Wertll 
legte,  bat  merkwürdiger  Weise  nichts  von  einer  rheumatischen 
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fints&iidaiig  des  Henenft  gesaf^t.   CorvUarif  dt  *wo  er  von 

Ursachen  der  Pericarditis  im  Allgemeinen  spricht,  tbut  mit 
keinem  \V  orte  der  <.oincidenz  dieser  Krankheit  mit  dem  acuten 
Rbeanatismas  Erwahouog;  eben  so  wenig  Laimnec  and  Chmeh 
Tn  setner  CHniqut  mSdieaU  ssgt  Androl^  bei  einem  Falle 
von  scboeil  tödtlicb  gewordenen  Pericarditis  nach  dem  Zurück- 
treten  eines  Ebeumalismus ,  dals  die  rbeamatiscben  Melastasea 
niebt  immer  die  Entwickelung  einer  PerieardHU^  PhuresU  oder 
Pneumonie  zur  Folge  haben  rnüfsten,  dafs  in  mehr  als  in  Einem 
Falle  dieser  Art  die  Functionsstörungen,  weiche  aaftreten,  von 
viel  gröfserer  Bedeutung  seien ,  als  die  Veränderaogen  der  Or- 
ganisation.   Dieselhe  Ursache,  die  an  ein-  und  demselben  Tage 
4iwölf  verschiedene  Gelenke  von  Schmerz  befailen  werden  und 
eben  so  schnell  wieder  gesunden  läfst,  als  sie  erkrankt  sind,  die- 
selbe Ursache  kann,  memt  Anäral^  wenn  sie  ihren  EiDflnfs  auf 
einen  innera  Theil  überträgt,  daselbst  entweder  blofs  eine  Be- 
einlnichtiguttg  der  Function,  oder  eine  Veränderung  der  Orgi» 
uisation  hervorrufen;  letztlere  aber  sei  nur  ebe  Folge  der  er» 
stem  und  seltner  als  diese.    Louis  in  seinem  schönen  Memoire 
über  die  PgrieardUU  übergebt  gleichCsUs  das  ZusarnmenfaUen 
dieser  Krankheit  mit  dem  acnten  Gdenk-Rheum^tismus.  In  der 
Einleitung  zu  Hope  s  vortrefflichem  Werke  findet  sich  folgende 
iStelie:  „In  dem  acuten  Rheumatismus  gtebt  es  keine  gewcibn- 
lichere  und  drohendere  Gefahr«  als  die  Entzfinduilg  des  HerBons 
ond  seiner  Membranen*  Wird  sie  vemacUSssigt,  wenn  sie  schon 
einen  hohen  Grad  erreicht  hat  (und  selbst  dann  noch  ist  sie 
CUM  der  dunkelsten  und  insididsesten  KranklieiteD)|  so  unterliegt 
der  Kranke  fast  immer  den  mimittelbaren  Wirkungen  des  An» 
falls,  oder  er  lebt  noch  einige  Zeit  als  Opfer  einer  unheilbaren 
organischen  Herskrankheit."    Die  EndotmtdUU  bat  also  Mapt 
gans  libersebeii,  und  in  Bezug  auf  die  P^rUardiH*  sagt  er  auf 
eine  vage  Art  nur  da^,  was  vor  ihm  sclion  alldem  ein  bekannt 
war,  und  wovon  ün  Grunde  genommen  nur  der  kleinste  ibeü 
licbt^  ist« 

Dieses  war  der  Stand  der  Wissenschaft,  als  BmUUaui  vor 
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etwa  drei  Jabren  durch  Zufall  darauf  geleitet  wurde,  mit  aller 
Sorgfalt  die  Beztebnageii  xu  nntersocheD,  die  swiacbeaderJßat« 
zSadung  der  saro-fibrCsea  Bekleidung  des  Heneos  (Endo^  sud 
Pericardilis)  und  dem  acuten  Gelenk- Rheumatismus  statlfindcu. 
£iD  Kewllat  dieser  Untmochaog  £adet  lich  schon  lo  den  Kapi- 
teln öber./M-  uod  EnäotmrdüU  des  TnOU  Mthfue  im^ 

laälcs  du  coeur ;  Bt^oLjacljtuiigen    vverJen  hitir  iDJlgellieiii, 

YOQ  denen  37  der  Peri-  und  55  der  Mndocarditis  aogebören. 
Unter  diescft  92  FaHen  sind  31 »  wo  dae'&db.  oder  die  Ari- 
earditis  mit  einem  Gelenk -Rheumatismus  zusammenfielen,  und 
zwar  17  Fälle  von  Peri-  und  14  \ on  EndocarditU^  so  daU  also 
die  Uaifte  der  Fälle  von  £nUüttdang  der  adsern  md  ongefiabr 
ein  Viertbeil  von  denen  der  Entsoodttng  der  inoem  Hant  des 
Herzens  bei  Personen  beobachtet  wurden,  die  an  acutem  Kheu- 
matismiis  der  Gelenke  liUen;  folglich  der  dritte  Tbeü  aller  an» 
gefiifarten  Fälle  Individaen  angehörte,  die  an  «cvten  Gelenk* 
Rheumatismus  litten.  Die  übrigen  zwei  Dritiheile,  bemerkt 
BatdUaUd^  waren  keineswegs  FaUe,  von  denen  sich  sagen  liefd^ 
dals  sie  dvcbaus  in  keiner  Beziehung  zu  dnem  Gelenk  «Rhen* 
maUsmus  standen;  es  ist  sogar  wabrscbeinlicb ,  dafs  viele  dersel- 
ben zu  der  Klasse  der  rheumatischen  Entzündungen  gehÖrteO| 
nur  war  die  Aedologie  zu  sehr  in  Dnnkel  gehiHt,  um  diesen 
Scbluis  mii  Sicherlicit  machen  zu  können.  Hiernach  glaubte 
BouiUaud  schon  damals  zu  der  Behauptung  sich  ermächtigt,  da(s 
die  HSlfte  elier  FSUe  von  acutem  Gelenk»RheuaHitismns  mit  ei- 
ner Entzündung  des  doppelten  sero-fibrösen  Gewebes  des  Her- 
zens zusammenfiele. 

Bas  erste  Kapitel  des  uns  jetzt  Torliegenden  Werkes  tmi 
BouiUaud  beschSftjgt  sich  nun  mit  diesem  Gesetze  der  Coinci- 
denz  der  Endo^  und  Pericarditis  mit  dem  acuten  Gelenki>Kbeu- 
matismus,  und  sucht  iheils  auf  dem  Wfge  des  Raisonnements 
(erster  Artikel),  theils  durch  nttgetheilte  neue  Beobachtungen 
(zweiter  Artikel)  nachzuweisen,  dafs  in  der  groisen  Mehrzahl 
der  Falle  von  acutem,  allgemeinem  Geienk-Aheumatismos  daaot 
eise  rhetto^ktische  Entsfindung  der  sero-fihrfiscn  Bekleidungen 


Digitized  by  Google 


140  — 


M  Hiefseiis  verbundcb  sei,  daU  diese  Coiacidenz  Kegel,  die 
Mkfcl'Coiiiddeiis  Aosnalmie  wäre.   ObgleKb,  meiot  Bpuäiamit 

das  heftige  Fieber  mit  HerzklopfeD,  der  volle,  slarke,  vibrirende, 
zuweileo  uoregelmafsige,  intermittirende  Puls  so  bäafig  iieim 
hiU^ai  Gdeok-RheBaiailiMMis  oocb  fortbestebeo,  wenn  schoi 
die  Sdimmte  in  dte  Gelenken  irencbwonden  sind,  so  bat  man 
doch,  anstatt  durch  Expiorattoa  des  Circulationsapparats  im  AU« 
gemeinen  und  des  Heraens  im  Beaondem  die  Ursachen  disfea 
Fiebers  su  «innitteln,  lieber  mit  dem  sehr  bequemen  Dogma  der 
Esseotialit'at  dieses  sogenannteo  rheumatischen  Fieberi»  ^icii  /.u- 
firieden  gestellt.  Sehr  passend  antwortet  Bouiüaud  auf  den  Vor* 
wur(^  dafs  er  überall  mir  Endo*  und  PorwearditU  erblicke,  da* 
durch,  Hafs  er  in  aller  Kürze  und  Gedrängtheit  die  positivsten 
Charaktere  dieser  Krankheilen  zusammenstellt.  Das  Bestehen 
einer  Pnicardiii»  bei  einem  Individuum  ist  anCier  Zweifel  ge« 
stellt,  wenn  folgende  Symptome  sieb  kund  geben:  Ausgedehntere 
Mattigkeit  des  Tons  der  Präcordialgegend  als  im*  Normalzustände 
(doppelte,  dreifache,  nach  allen  Richtungen  verbreitete);  Wölbung 
derselben  Gegend;  HersscfalSge  als  sehr  m  der  Tiefe,  in  der  Feme 
sich  darsiellend,  für  die  aufgelegte  Hand  nicht  bemerkbar;  ent- 
fernt töoende,  dunkle,  von  verschiedenen  Aftergeräuschen  blt- 
gleitete  Heraione  (diese  AfilcrgerSnsche  bangen  entweder  von 
der  Reiijiing  der  sich  entgegenstehenden  Plalten  des  Herzbeutels 
gegen  einander,  oder  auch  zuweilen  von  der  Complication  einer 
PgrUartUth  mit  der  EttdoeardüU  ab)$  auweilen  noch  ungleicher, 
nnregelmäfsi^,  ausselaender  Pols.  Die  Symptome  deir  J^mist. 
earditis  sind  folgende:  Blasebalg-,  Kaspel-  oder  Sägegeräusch 
in  der  'PrIcordialgegend;  matter  Ton  derselben  bei  der  Percassion 
in  mehr  oder  minder  grofser'  Ausdehnung;  auweilen  aueb  Vor- 
sprung, Wolliung  derselben,  aber  nie  in  dem  Grade  als  hei  der 
PerieardUi*  mit  £rgufs;  starke,  die  Präcordialgegend  erschä^ 
tetnde  'HckzscblSge,  die  oft  unglescb,  uore^<  Imilfsig,  maniAmal 

\on  viLialorischem  Schwirren  liej^leitf't  siiitJ,  Pul»  hart,  stark, 
vibrirend,  wie  die  Herzschläge  ungleich,  iotenuittireod.  Aas 
dem  Gesagten  erbellt,  dab  mehrere  Zeichen  der  /Wi-  imd  der 
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Endocarditis  gemeinschaftlich  uikümmm,  und  die  difTerenlen 
physikalischen  Merkmaie  nicht  immer  gleich  besctdinend  bmor* 
Irctea.  In  der  Thal  b3ilt>  es  hfiofig  sdur  «cbwcr,  sn  bcstimnm, 
ob  man  es  mU'  der  eiMO  oder  mit  der  andern  dieser  beiden 
Krankheiten  zu  tbon  hat,  und  ob,  wenn  einmal  das  Uasein  der 
eben  «der  der  aadefii  eoiistatirt  ict,  diceelb«  aUew  oder  mSlk  der 
andern  compKcirt  besteht.  Fir  die  Frains  ist  die  Unterscheid 
dung  übrigens  gicichgiiltig,  da  die  Behandlung  für  beide  iden« 
tisch  eem  mtirs.  DaGi  die  Krankheit  schon  einen  isieHilich  hohei| 
Grad  erreicht  haben  uufs,  um  diese  Gruppe  von  pbyeikaliscbeii 
Zeichen  hervorzuruietj,  versteht  sidt  von  selbst;  sur  Erkennung 
leichterer  Grade  gehört  eine  groi&e  Uehoog  in  der  physikalischen 
Dnigoostifc,  die  nicht  aHnhinfig  aagetrolfen  wvd.  Auch  he« 
gründet  Bouilhmd  nicht  anf  physikalische  Zeichen  allein  sei» 
Gesetz  der  Coincidenz  der  Endo-  und  Pericaräilis  mit  dem 
acuten  Geienk-RheamatiMnas;  starben  Personen,  an  denen  nun 
die  erwibnten  Zeichen  wahrgenommen  hatte,  so  Kefs  dSe  Leichen-^ 
Öffnung  die  analomiscbeo  Charaktere  der  Endo-  und  Pericardi'* 
iis  auf  deutlichste  erkennen,  wie  die  Isle,  4le,  die«  6te,  7lc^ 
]3te,  14le,  19te,  43»tcv  36ste  n.  s.  w.  Beobaehtoog  des  IVmtU 
elinique  des  maladies  du  co'ui  beweisen.  Wie  verhalt 
sich  mm  aber  mit  der  Unterscheidung  awischea  nervösen  odee 
dynamnehen  nnd  organischen  Krankheiten  deiHemens?  DieZ^ 
der  Irrlhiimer,  die  in  dieser  Beziehung  begangen  werden,  wäre 
nach  Bouillaud  unerkiärhir,  wenn  nicht  heut  zu  Tage  noch  die 
groCse  Mehmhl  der  Practiker  die  physikaKschen  £xplovition»- 
melhoden  mid  nameotlieh  die  Auscnllalion  und  die  Pereussion 
ihres  Studiums  für  durchaus  unwerth  hielten.  Niemals  bringen 
die  nervösen  Affectionen  des  Uersens,  Yorausgesctat  dafs  sie 
rM  nnd  ohne  CompKcatiooen  bestehen,  jene  obenerwShnten 
Zeichen  permanent  hervor.  Findet  sich  eine  solche  nervöse 
Affedion  des  Heraens  einem  acuten  Rhenmatismus  der  Gelenke 
beigeseik,  so  verhalte  sie  sich  ni  demselben,  wie  die  eingehe 
rheumatische  INeurali^ie  der  C^liedmaafsen  {lachias  u.  s.  w. )  zu 
der  gewöbniiehen  rheumatischen  Gicht;  es.  ist  dann  eine  ein- 
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lache  Neuralgie  des  Herzens,  allein  beziehend  oder  mit  einer 
Ncmalgtc  der  pbceDilischen  CMler  latercoOatperven  oompUcut 
Nor  die  Benenniiog  Nean^e  wSfe  in  Bezug  auf  das  Hers  in* 
passend,  denn  dieses  Organ  bes'afse  keine  Empfindungs-  sondern 
nur  Bewegungsnerven;  eioe  Aeu£serung,  die  wir  uns  wundera 
nusseo,  bei  BwäUmtd  ansatreffeD.  Anf  einen  £inwa9d  andcfcr 
Art  bat  BouUlaud  noch  m  antworten.  Die  Entzündung  des 
Uerzens,  sagt  man,  ist  von  allen  Aerzten  alier  Zeiten  ab  leben»* 
geföbrlich  angesehen  werden;  wie  kann  dieselbe  also/so  häufig 
mit  acntem  Gelenk^Rhenmatismus  eomplicirt  sein,  da  doch  letst* 
genannter  Krankheit  selten  jemand  erliegt?  Die  Beantwortung 
ist  leicht;  die  Bntzundnng  des  Hensena  ist  nnr  aus  dem  Onipde 
btt  jetzt  fiir  so  gefahrvoll  gehalten  worden,  weil  man  sie  erst 
erkannte,  wenn  sie  schon  tödtliche  Folgen  nach  sich  gezogen 
halte.  Schon  LouU  hat  in  seioem  anufaertre£fiüchen  Memoire 
nachgewiesen,  wie  diese  Gefiihr  bei  der  Periear^U  übertrieb 
ben  dargestellt  wor  den  sei;  BouUlaud  ihm  ganz  darin  beistim* 
mcndf  fügt  noch  hinzu,  da[s  ein  hober  Grad  der  £ndoeardiiist 
die  doch  von  anerkannt  gröfserer  Bedeutsamkeit  ist,  aisdleArl- 
eardiiisy  selbst  bei  vernachlälslgter  Behandlung,  nicht  immer 
den  Tod  berheiiUbre.  Im  Allgemciru  n  sind  die  rbeumatiscben 
Entaündungen  nicht  mit  so  grolser  Gefahr  verbanden,  wie  die 
sogenannten  wahren  oder  phlegmonösen,  ihre  Verbreitung  ist 
mehr  oberllächlicli  als  nach  der  Tiefe  hin,  und  die  vielen  ver- 
schiedenen Organe,  die  zu  gleicher  Zeit  be£dlen  werden,  stehen 
zu  einander,  nach  Btnällaud^s  geistreicher  Auffassung,  in  dem 
Yerbältnisse  der  revulsiven  Wirkung.  Der  zweite  Artikel  dieses 
so  wichtigen  Kapitels  enthült,  wie  schon  gesagt  worden,  die 
neusten  Beobachtungen  BouUlmid's  über  diesen  Gegenstand« 
Vom  August  1835  bis  zum  Anfange  des  folgenden  Octobers  bo- 
ten sich  ihm  20  Fälle  von  theiis  altem,  theils  üriscbem  Gelenk-^ 
Bheumatismas  dar;  diese  20  Fäle  tbeilt  er  in  drei  Kategiancen 
ein:  Erste  Kategorie,  Fälle  von  allgemeinem,  acutem  Ge- 
lenk •  Kbcumatismus  mit  mehr  oder  minder  heftigem  Fkibcr; 
dritte  Kategorie»  Falle  von  leichtcnr Gekak-Rhenrnfttifmni 
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ohoe  dies  Fieber;  zwischen  beiden  kategorieeo  steht  als  zweite 
Kategorie,  Ofga»iictn  UenleMen  bei  ladiWdaeo,  Mbt» 
«n  acstein  Gelcok-RbeuoMtiaMiis  Ritten  baben,  der  oft  reriiK 
virte.  In  den  vier  Fällen  der  driuen  Kategorie  (leichte  rbeu- 
matiicbe  AiTectioo  der  Geic«ke  oboe  Fieber,)  war  kcioe  Sp«c 
von  ErgrÜTenseio  der  eero^fibrdteii  Haale  des  Hersens  wa  est- 
(Jecken,  wai  die  früher  von  BouiUaud  aufgestellte  iMeujung  be- 
stätigt, dafs  das  Gesetz  der  Coincideox  der  Endo-  und  PgrUar* 
'ditU  mit  dem  aont^a  GelenkoRbeamaliiOMS,  einige  Aoenafanen 
abgerechnet,  nur  fiir  die  Fälle  pafst,  wo  der  Gelenk- Kheumaiis- 
nrns  allgemein  und  fieberhaft  ist.  Unter  den  neun  Fällen  der 
ersten  Kategorie  (allgemeiner  fieberbafter  Geleok-Rhenmaliimni) 
sind  sechs,  wo  die  sichersten,  positiTSten  Zeicben  einer  rheuma« 
tischen  Entzündung  des  Herzens  angetroficu  wurden;  in  den 
drei  andern  Fällen  war  diese  Coincidena  nicht  in  dem  Grade 
evident,  obwohl  kein  Zweifel  über  ihr  Vorbandensein  enisteben 
konnte.  Die  sieben  Fälle  der  zweiten  Kategorie  endlich  stellen 
organische  Krankheiten  det  Hersens  und  der  A^Ha  an  Indivi« 
duen  dar,  die  firQher  iron  rheamatiseben  Affectionen  ^(beb 
heirogesucbl  worden  sind.  Dieses  Alles  kann  man  wahrüch  nicht 
dem  .Zufalle  beimessen  woUen. 

Das  sweite  Kapitel  von  den  Symptomen,  dem  VerlaofS»,  der 
Dauer  und  den  Ausgängen,  das  dritte  von  der  pathologischen 
Anatomie,  das  vierte  von  den  Ursachen  und  das  fünfte  von  der 
Natur  det  acuten  Grelenk-Rbeomatismos  bändelnd,  bieten  nntr 
nichts  iSeues  wocli  Bemerkenswerlhei  dar,  und  wir  können  sie 
in  der  Relation  ganz  übergeben.  Das  sechste  und  letzte  Kapi* 
Id,^  in  dem  der  Yerfinser  seine  eSgentbomUcbe  Melbnde,  den 
acuten  Gelenk-Rheumatismus  durch  Schlag  auf  Schlag  (coup  sur 
coup)  sich  folgende  JUlutentziehungen  zu  behandeln,  auseinander* 
aet£t,  ist  nach  dem  ersten  Kapitel  das  wichtigste.  Das  einatgc^ 
wahre  Specificom  Bei  der  Behandlung  des  acuten  Gelenk-Rhen- 
matismus  sei  die  antiphlogistische  Metbode,  und  vorzugsweise 
dae  AderiaDs,  ab  deren  Haupt  •Eepresentanl;  SydnAmn  bebe 
iclion  diesen  Grondiats  angestellt,  dir  icit  der  Zeit  ton  allen 
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Practikcrn  anerkannt  worden  sei,  niclits  destoweniger  gäbe  es 
kdoeo  Arzt,  der  nictit  über  die  Wirkungslosigkeit  selbist  dieier 
Methode  in  vielen  Fällen  von  acnftem  Gelenk- RhemiHittiKU»  eieh 
KU  bekla^^en  gehabt  hatte;  der  Grund  hiervon  läge  aber  nicht 
io  der  Methode  der  Eeiiandlung,  sondern,  wenn  man  so  sagen 
derfy  in  der  f'omniirQiig  derseibeo,  in  der  Art  in  Anwcs«- 
dttng  zu  setzen.  BouiUaudy  nur  su  oft  Zeuge  der -endlosen 
Dauer  eines  acuten  Geleok-Kheumatisaius,  und  durch  die  bäu%e 
XlMÜBehme  des  HenEcns  an  dem  Krankheitsproeefs  |;eleilet,  be« 
sehlob  diesen  auf  eben' die  Weise  anzugreifen,  wie  er  schon 
seit  Jahren  mit  dem  besten  Erfolge  alle  fieberhaften  Entzün- 
dungen innerer  Organe  bekämpft,  die  mehr  oder  weniger  scboeH 
dae  Leben  gefährden,  nämlich  doreh  starke.  In  kurzen  Pansen 
fOi^genommene  ^UutenUiehuogen;  bei  einer  solchen  Beliaiidlun^ 
stelle  sich,  die  Dauer  der  Krankheit  im  Dnrchschoiti  auf  8»  hoch* 
sicns  14  Tage,  da  sie  doch  sonst  6  b«  8  Wochen  anhielte;  ein 
Todesfall  sei  ihm  dabei  noch  gar  nichl  vorgekommen;  örtliche 
fihitenluebungeu  der  befalieneu  Gelenke  werden  yennitleUt  der 
fafartlgen  SohrÖpfköpfe  eben  so  häufig  und  schnell  hintereinander 
vorgenommen  als  die  allgemeinen.  Die  Kritik  dieses  Kapitels 
überlassen  wir  dem  Leser;  das  erste  kapiiel  ist  ohne  Z>yv eilet 
der  Beriicksichdgung  am  meisten  werth,  nnil  a«f  dieaes  allein 
wollten  wir  uns  in  der  Berichlesstattung  besehiSakea. 


Kritische]^  Anzeiger. 

_  » 

,    um.  49  Pag.  8. 

(Hr.  Prof.  Brera  schickt  diese  von  mehrern  italieoischeu 
Cheiiiikcni  angestellte  Analyse  der  „in  Europa  beriUjaU  (?)  ge- 
wordenen" Mineralquellen  von  Kecoaro,  deren  lieLllt  hes  Aeufsere 
durch  vier  augebängte  Steintafein  versinnlirht  isl,  seiii'^m  hier 
versprochenen  grÖfseru  W erke  über  dieses  Had  voraus«  Magae- 
aiasniphat,  Cisencarbooat  und  Kalkcarbonat  bilden,  nach  den  vom 
liuyndcn  AnilyMH,  die  Jttauptbeilaadtheile  dea  BmnnniUk) 
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%ur  T^eHre  too  der  Lungenprobe.    Vom  Professor  Dr.  Froriep. 
6chiel«n  and  Doppelsehen  u.  s.  w.  Vom  Med.  Haifa  Dr.  Cohen.— 
Practiaehe  Miacdllco  und  Notiteo*  Tom  Dr«  S ckl « ai  n g er.  (Sehl.) 

p 

Eiiilges  zur  Lehrq  von  derLiingenproba 

vom  Prof*  Dr.  Rohgrt  Frorisp  io  Bcrlia4 


Dftrdk  die  TOriffdOSdie  Adbeit  des  Hm.  Dr.  Ed.  Jfotg  (die 

Fötuslunge  im  ^ebornen  Kinde,  1835)  sind  wir  mit  einer  ei'gen- 
tbumUcben  Beschaffenbeit  der  Lunge  geoau  bekannt  gewocd^ 
treklie  auck.fur  deo  Gerichuarzt  y«mi  Bedeutnii^  ist  Unter 
dem  Nameo  AltUetutU  (too  miXriq  unvollkommen  und  ihnmm 
Ausdehoong)  beschreibt  derselbe  ein  theilweises  Stebenbleiben 
di^  Lvogsngewebss  des  neogebofneD  Uodcs  auf  der  den  Fötus 
eigBCo.EntwicklttngssUife,  wobei  nnr  cbadne  Theile  der  Lim» 
gen  TOn  Luft  aufgetrieben ^  hellrotb^  knisternd  und  specifiscb 
leichler  als  Wasser  gefondeo  werden^  wäbreod  andeie  Tl^eUie 
(eb  ganser  Lappeii  oder  «ucb  blois  eiosebe  Lappcbea  cmts 
solchen)  noch  eben  so  compact,  braunroth  und  von  leberartiger 
Consistenz  sind«  wie  die  LuDgeo  todtgeboroer  Kinder |  gleaeb 


denen  diese  Theilc  aucli  im  Wasser  untersinken.  Diese  Eigen- 
Ihiimlichkeit  rührt  daher,  dafs  sokhe  Kinder  beim  Austreten  ans 
den  GwbaitillieilRi'  den  Thorax  dmnh  ihre  Bewi^nngen^^iMil 
in  dem  Maalsc  erweitern,  dafs  sä mrntliches  Lungengewebe  von 
einströmender  Luft  angefüllt  wird.  Da  nun  Kinder  unmitleUiar 
nach  der  Geburt  ein  geringeres  Bedurfnifs  nach  Luft  haben,  als 
spSter,  so' leben  sie  vorlSufig,  wenn  auch  nar  ein  Tiertheil  der 
Lungen  oder  noch  weniger,  bei  jedem  Athem2:ug  mit  Luft  an- 
gefüllt wtrdy  fort|  worauf  entweder  die  Lunge  allmäbliig  vollends 
ausgedehnt  wird  (Uebergang  in  Oenesmig),  oder  der  OrganSsmoa 
sich  an  dieses  mangelhafte  Atbmen  .gewöhnt  und  ein  »iecltes  Le- 
jbea  fmrtfiihrt  (Uebflrgaeg  io.  andere  cfacooiscbe  Kmtkheiten), 

VBBT  dnmcii  du  *  dutmi «  ¥•  u  omcs  tuuiiim  iiran  hrsm/ 

ausreicht  und  wo  entweder  Reaction  oder  Tod  erfolgt  (letzterer 
Jbesonders  durch  Pneumonie,  Apoplexie,  StickAufs  oder  Atrophie)* 
Der  Tod  in  Folge  der  M^uiMis.  kann  in  ging^in^  Fällen 
•ehr  bald  nach  Beginn  des  Ldwns  erfoIgeOf  wodurch  för  den 
Gericfatsarzt  die  Folgerung  aus  den  Ergebnissen  der  Lungenprobe 
sehr  schwierig  werden  kann.  ' 

Nachdem  ich  nehrmaW  solehe  atelcctisiBeiie  Lungen  unter- 
sucht hatte,  sind  mir  bei  einer  Reihe  von  Experimenten,  die  ich 
rücksichtlich  der  Lungenprobe  mit  Lungen  todkgebomer  Kinder 
durchgemacbl  habe,  mehrere  Punkte  anfgefillen,  welche  sur 
W^ürdigung  der  Beweiskraft  der  Lungenprobe  Jjcachtung  ver- 
<£enen.  Wegen  der  vielen  und  zum  Theil  blofs  erdachten  £io- 
wcnduogeiit  welche  bereits  gegen  den  Werth  der  Luugenprobe 
Moben  worden  sind,  WoHen  nianebe,  Ifberzeugt  TOtt  der  prae?'* 
tischen  W  ichtigkeit  dieses  Untersuchungsmittets,  gar  nichts  mehr 
gegen  die  Lungenprobe  hören^  dennoch  wäi  ich  hier  noch  ei- 
niges bdfögen,  nicht  um  mich  gegen  die  Lungen  probe  xn  er- 
klären, sondern  nur  um  die  Vorsicht  bei  den  aus  ihr  zu  ziehen- 
den Folgerangen  m  steigern.  Der  Gericbtsaret  ma&  bedenken, 
'dUb  ei  £är  Ihn  niclit  sogenannte  Ebrensiclie  ist,  pereaatorische 
Aussprüche  za  thun,  sondern  Gewissens  -  und  Ehrensache,  auf 
das  genauste  düe  Wahrheit  zu  erfoiscbcn;  deswegen  scheint  mir 
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•elbtt  ein  Moft  nägli eher  Einwurf  ron  ihm  berücksichtig 
«vfiffhs  Im  «9im^  Mek^oM  tedir  aber  cta^  Mn»  folgen^  auf 
4iB:'WMIibhketl  begrSoMer.  •  •  < 

Bei  Yei^ieicbuog  atelectasiscber  Limgen«  welche  2—3  Tage 
mäk  Mhm9ß  igeAkpA^^halämi  niil  Langel»  AodtgebenMr  ftiodci^ 
deiieii'  iefa'oliBe  lUfane^  aber  «il  tOMger  S«gblt  Luft  euig9» 
blasen  halte  ^  fiel  es  mir  auf,  wie  vollkonUBeii  gleich  sich  beüe 
im  ieder  Ban^ottf -^trlHllea:  In  beite  Mrcn.gans  mC  giriahe 
'Waiie  .cntwete  nl  4eaa  conpadeB«  biannrolbeD  Fdülhuigcii^ 
gewebe  eiozclae  weifsUch^^rotbe«  «lastische  und  koisternde,  an 
4ai  Üitumm  de»  LungaBtilppfibeii  denlliBb  ahgegünale  SlattcA 
^also  enaebie  «lifc  Left  aagdiSllte^  Lunge niäppcfaeo);  oder  ca  war 
£ia  ganser- Lappen  ausgedehnt,  die  übrigen  noch  compact;  da- 
bei bigea:  die  LottgeD  gröüiteotfaeiJa  iai  biataraXheüe  der  Bim^ 
Itibleverttcafclt  ifiBMDliidieArnahitsgaiie«cbMMnniMB|  ebenso  jede 
Lunge  fiir  sich,  dagegen  sank  beim  Zerschneiden  ih  einzelne 
Stucke  der  compacte  Theil  unler^  «während' die  ¥0n  Luft  au^ 
'  ^gedefamao  .Gtwebestaebebea  Aaebwamaeni » ibba(lt  icb  ia  den 
compacten.  Theil  ein,  so  war  wederiKaistem  noch  schaumiges 
Blut  za  bemerkeni  welches  beides  in  den  heUrotben  Lungenpar* 
Ibtean  .mrbandaoiwarr  tehaltt' icb  dagegen  dai<eb  den/doni^ictCB 
IM  so  tief-  ct0,  dafe  ieb  Mcb  die  «nil  geißttlen  «tel« 
traft  so  waren  auch  Luftbläschen  in  dem  hervordrlugendea  Binti, 
m  bamefbetti  .in  Jbciden  Aileii  -YOti  Iiikngcn  Uefa  siob.daa  com- 
pacte Lnngeogew^bemitlckt  eiMs  I^MM^voUcnda  anCUasen^  »«1»  . 
kncz»  beide  Arten  des  unTolIstandi^  mit  Luft  gefüllten  Longen^- 
gnwebea  verbieteeii  sieb'  in  jeder.  Beaidbnog  voUkomaieti.  gleiek, 
gt  faedart  belaer  .  itrittm*Aqittd^  noi.  ca  eeigen,  daßr  Uci> 
durch  die  Folgerungen  aas  der  Langenprobe  noch  beträchtlich 
eracbffKert  siod^  da  bienlach.  nach . dem.  Tode  nnfoWriomaiea 
anfffebbacne.  Lunge  «od  ebier.  ateloetoabrihcn  lauigef  f  dkt  mm 
Athmen  gedient  hat,  nicht  unterschieden  werden  kann. 

Diejenigen,. wakbe.aniiehniea^tdafiiiens  einet*  nufgeblasenea 
faMfg»  kkia'  adianmi^  Bbil  irnrndnago^ ./WBnle»  ftäfich  der 
Ansicht  sein^  dak  durch  diesen  Uai^iaAd  die  Unterscheidung 
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der  anf^cfiiliden  beiden  Arten  von  Lungen  leicht  sei;  flag('<::;en 
ist  aber- zu  erinnera,  dais  in  aafgebiaseDea  Lungen  schaumiges 
BInt  keineswegs  fehlt.  Wenn  man*  kUvfs  obeäflächlichiMflobmi* 
det,  so  kann  icb'  nur  wobl  denken,  daCs  kein  schaumiges  Blut 
2itm  Vorschein  koUDme,  weil  alsdann  überhaupt  fast  gar  kein  Biut 
lliQmrdriagt;  dies,  g^scfakbi  aber  auch  bei  Langen,  >wdcbemiii 
AtfMieh  ge^^ebt  b»bctt  and  blofs  «berflScMteb  eiogesblimtleii 
werden,  wie  man  sieb  bei  jeder  Scction  überzeugen  kann.  So 
oll  icb  dagcgaa  bis  jetzt  die  Lmpgcit  mit$  lodtgabomen  Jündcs 
«ofgebhM  odd*  tief  eiog^obniltea  babe^'ao-oft  drang '«adi'jp 
ftiemUcher  Menge  schaumiges  Blut  hervor.    £s  kann  allerdings 

pan  ans  diocr  an%tbbseiien  Lmgc  ancb  ha 
«inem  tiefen  Einschnitt  -kein  scliaunuges  Bht  berrordriogcn  siofati 
weil  zufäüig  überhaupt  fast  gar  kein  Blut  darin  iit;  dasselbe 
wkd  man  natcr  gleicbaD  Unstlndcn  aber  ancb  bdm  fiinscbnei^ 
den  von  Lungen,  Vtrddie  nm  Atbaien  gidient  babco,  bemerkenii 
wenn  entweder  durch  Verblutung  aus  der  Nabelschnur  oder  in 
Folge  einer  JpapUxia  ^ergM  smnguin£m.0disr  anC  andce  Wei^ 
die  Langen  i  aabr.  falutarm  n^ewordan  sind.  AHo  <ZeiohaB  idiecy 
die.  sich  auf  das  Mehr  oder  Minder  des  Blutes  in  den  Lunken 
gründen^  «ind  sehr  unsicher,  weil  das  NormalmaaU  erstens  nicht 
Wannt  iei,  zweitens  dorcb  did  «Huniichfiik^ilctt  UoMtindaiscbr 
iM^iehllseb  abwandert  werden  kann.  .1 
^  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  noch  ^mmal  eine  grolse 
Reibe  Ton  Eif«rtncDten  an-Jlndtgebokiien  Kindaro  angestellt 
«ncfef  nna  recht  genaii  alle  Vembiedenbelten  kennen  en^kr» 
nen,  die  heim  vollständigen  und  unvollständigen  Einblasen^  mit 
dem  Titbulu9  nnd  mit  dem  ttando,  «  TOrkoaimen.'  £a  i«t- kavoi 
in  beeweifehi,  -  dals  doreb  BcrGdorichtigung  aller  NebennaMfSndt 
nicht  dennoch  Merkmale  ausfindig  gemacht  werden  sollten,  dureb 
«alcbe  aa%ebbiene  Longen  sieb  von  denen,  welche  mm  Atb» 
men  gedient  haben,  beMimnil  onteisdieiden  lidimn.  Wk  fttA 
aber  sind  solche  Merkmale  noch  nicht  bekannt. 
'  Dadnvcb,  ida£s  wir, mit  de»  Wesen  der  Ai^UHatU  jißitkm\ 
ilBnL  Wbnnt  geworJcmsiiid^  ii|  jetat  aach      aller  Str<riip«iikt 
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enUcbtedeu,  welcher  mit  dem  Streit  über  den  Werlti  der  Luo^ 
gwiprotiC'  Qbotei^  soümiMBbiiig;   MHQ  iuMi  inmlteh  Mhn 
Mbcr;  dafr  biMveif«»       Longen-  von  JEuidem,  die  mebref« 
Stunden  kog  geathmet,  ja  geschrieen  hatten,  dennoch  im  Wasse? 
«ttNsmtokl»!  oImk  daCi  doch  kfankhafli»  tkoih  m  denadbeo  ab* 
gelagert  geweM»  wlrea«  -  ht  Setm  fM^n  ^wuCittn  iieb  dk 
Veriheidiger  der  Luiigenprobe  nicht  anders  zu  belfeii,  als  dafs 
«iü  db9' Faüttmi  «eUist  io  Abftdt  ileUteB.  Lmgaoi  w«lciie  ge- 
afrhiiet  Irabens  kdöneii  aber  2ii  d«>  'Tbü  eine  freudatti^ 
Ablagerung  in  ihrem  Gewebe  so  wenig  Luft  enthalten,,  dais  sie 
weder  schwimmen,  uocb  hellroth  gefärbt  sind,  noch  deutlich 
kttiMm.  •  Dlci'  geacbiebt  int  den  fülle«,  m  wcJcbeo  daa  Kind 
entweder  su  ecbwaeh  Uk^  mn  naeh^  der  Oebtirt  sogleich  ki^f- 
itge,  deo  Thorax  ausdehnende  Bewegungen  zu  inachen,  oder 
"wegen  m  ilHcb  f erlaaf«Dder  Gebart  desjenigen  Desoxydationi*' 
^ad-des  Blutev  nicht  crrdcbt'faat^  doreb  Velcben  es  (wie  ein 
Ertrinkender,)  in  halber  Erstickungsnotb  unwillkührliche  starke^ 
eka  Ikaraa  a««debBeade>  BewegMgeii  macht.  Bei  60  nnvoU^ 
komafeener' Aiudebbnng  des  fftoiwir  bleibt  auoh  du  Albraen  imm- 
vollkommen,  und  der  grölste   Iheil  der  Lungen  nimmt  keine 
iiolt  auf, .  während  ein  ganz  kleiner  1  heil  derselben  gerade  §o 
vief        hält,  ds  nr  kiinimertieben  Ffiitwig  ^nes  sluodenba- 
gen  Lebens  nötblg'iit./  Bei 'de*' MiOffi  Qvadeii  itt  AteleHath 
überwiegt  d^r  compacte  Theil  der  Lungen  so  betrachUiqh  den 
hrfUtfUigen  :Tbeilf  daU  die  gi«ze'Iinng^  specifiscb  schwerer  fit . 
A^'Wässlv«  '•  •  ' 

Wenn  aber  Ed.  Jörg  die  höhern  Grade  der  Attleetaah 
tli^rttnd  betdcblet,  das  Kind  nst-BestiaMMfaeit  unbedingt 
Wieltt  tebnnsfSfaSg  m  erkllreni  so^  seheint  mir  diese  Ansieht 
för  jelÄl  noch  nkht  annehmbar,  und  es  wäre  wohl  gerathener^ 
diese  -böbem  Grade  dar  Mdet/ioBi»  nntnr  die  Fälle  von  be« 
^Mf>g«'«r  LebevstmAliiiifk^it  i»  icdinen.  MJIIet«  Gnde  siad» 

wie  wir  aus  Jörg's  eignen  Erfahrungen  sehen,  heilbar;  — .  ein 
Grund»  warum  die  höhern  Grade  nicht  beilbar  sein  soilteni  la£it 
sieb  bei  dieser  Knnkbeity  wjelclie  nickt  in  einer  Enlartmi^ 
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sondern  Llols  in  nirht  erfol^ler  LtUfaUung  btslebt,  nicht  eitt- 
ntkeuj  im  Gegenlheil  ist  zu  boffen,  dais  jel&t,  a4M:lHicm«4i0^Ak«f^ 

gelenkt  worden  ist,  bald  eio  Verfahren  bekannt  werde,  diireb 
welches  das  Kiod  jedesmal  auch  oacbträglich  (vielleicht  du r(;b  kailQ 
BflsprilsiiDg  odtr. ibeüünrcjse.sUaShUg«'  £Miu«cimg;.u»  kliM« 
Wasser  Ns  an  den  HaU»)  zu  gehöriger  Ausdfahmi^  detffS&ornqr 
veranlalst  würde,  wobei  sieb  al:$daao  oothweudig  au^b  dieganee 
hamgß  mit  (luft  «afuUeo  miUsie.  SkUmeklL  ist  biet  mb  die 
günstigste  Si^  Biir  Anwendimg  dar  Mtmtn^mhm  Babt^dlttog 

der  Cyanosh  neojiaiorum  {Froriep^s  Notiz.  XVI.  No.  342.  S.  192). 
Padvcb  wäre  elsdaap  plöuKcb  ein  Kind  lebensfähige 
jelst  Dftcb.^i^als  aobedingl  nicbl  lebenaCäbig  betcicbtd 
werden  soll.  Vorläufig  ergiebt  sieb  für  die  Beurtbeilung  der 
Todesart  solcher  Kinder  das  was  Jörg  {f,  S.  244)  sagt:  ^fia» 
VorhiMteiMeio  der  JukfioMh  der  I^iiegeD  eine«  tpdtem  Ifeii» 
gebornen ,  aa  dem  tieb  kerne  KemiseicWia  irgend  einer  aoRdera 
Todesart  finden,  bedingt  ^le  Muthmaisung ,  da£s  es  bald  nacb 
der  Qebiirt  natfirlicb  .verMfaseden«  tfi.  Je  verbretUAer  das  yebel 
isV  tDehr  gfwiilnt  £e  Wabreebeh^cbkltit  der  Yennatbeog; 
indels  mag  aiich  ein  geringerer,  jedoch  mit  audero  dem  Lebed 
oacbtbeiligeo  ,  £ioflüiaea  gepaarter  Gfa4  :^desselbea  dicie  wbl 
\ijderlcgeo;  denn  aucb  m  diese«  Falle  wird  die  ig/tnm€  Sribr« 
scbung  aller  Umstände  die  Wabrscheinlicbkeit  der  Annahme  ver-r 
eaebr^n.'^  Mit  diesem  Gewuta  »iiii^  waa  mh.  bis  jei^t  bcgnu. 
gen.  Die  Geschichte  der  liUDgcnprobe  aeigt  nur  m  denlücK 
wie  geflibriieb  ood  verwirrend  es  ist,  in  der  gerichtlicben  Me* 
dicia  Sätze  als  Axiome  aufzustellen,  bevor  sie  gebörig  geprüft 
llndt  nod  nao  darf  da)ier  ancb  die  suaa 
|aid  gertebtUcbcn  Ifedido  jetzt  genauer  beUnnte  Ji^samdß 
nicht  voreilig  als  einen  schon  so  vollständig  bearbeiteten  Gegen- 
stand betnebteo,  daCa  um  allgeeMin^  geikbtlkh>iiirtMntirtp 
Colgcmngea  diiiMü    Imp  kpnnte. 
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Doppeltsehen,  Verkehrlseheii  und 

Schielen^ 

Vorläufer  eines  Schlagaulalls  und  mil  diesem 

TÖllig  beseitigt.  • 

Mitgt-theilt 

vom  Medic.  Uath  Dr.  Cohen  in  Po&en. 


Im  llause  des  Mühleobesitzers  if.,  eiues  74jälirigeD,  grollen 
«nd^clUrkeiiy  nngiiiouQli  cboierbchen  Manofs,  seit  vielen  Jahren 
Arzt,  halte  Ich  bis  dabin  nie  Veranlaslung,  Ihn  selbst  In  beson- 
dexe  är^Uiche  Behaadluag  zu  Dehmen,  weil  er,  Li's  auf  später 
zu  nennende  Zufallet,  sieb  fortwährend  der  ungetrübtesten  Ge- 
fondbelt  erfreute,  bei  einer  nüchternen  thaligen  Lebensweise  sieb 
von  Jugend  auf  aller  Excesse  in  Vener$  et  Baccho  enthalten 
halte,  ßraontwein  nie,  Wein  sehr  selten  und  stets  nur  mäfsig 
%n»\.  Diesem  verdankte  er  es,  dafs  sieb  besondere  Krankbeits* 
anlagen  nicht  entwickelt  halten,  oder  doch  nicht  zur  völligen 
•Ausbildung  gelangten ^  denn  zu  läugnen  war  nicht,  daC»  er  etwas 
dem  Ho^tua  apopleeiieus  Aehnlicbes  darbot.    M.  gehört  sn 
den  starken  Essern  und  setzte  sich  häufig  Erkältungen  aus,  na- 
mentlich  indem  er,  das  warme  (jardiaenbett  verlassend,  in  Unter- 
kleidec%  Warschauer  Schlafrock  und  ohne  Kopfbedeckung  sogleich 
in  der  vom  heftigsten  Luftzüge  durchstrichenen  Mühle  arbeitete. 
Jier  gänzlich  von  Jtlaareo  eothlöfste  alte  Scheitel  glaubte  in  sei- 
nem .  ^erufe  den  schädlichen  Einwirkungen  Trots  bieten  nt 
können.   Oft  und  swar  seit  6  Jahren  war  tf.  dadurch  gewarnt 
yvorden^  dals  f;r,  gewöhnlich  auf  der  Straise,  vom  Schwindel 
^grlflefi,  sich,  wo  er  grade  stand,  niedersetsen  mulstei  weil  er 
sonst  iueder«ufallen  Gefiihr  liet^  und  hier,  einen  vorübergehen« 
deov Bekaunien  abwartend, ^  schwankend  sich  nach  Hause  fuhren 
lassen  inubte;  denn  es  war  ihm,  ab  gi&ge  die  Tor  ihm  borison** 
tat  sich  binsiebende  Strafse,  stets  sich  mehr  senkend,  bergab, 
und  als  wäre  er  dadurch  genöthigt,  seine  Schritte  mehr  und 
mcbr  bis  sun  Hinfallen  su  beflügeliL   Eine  dMW  jedesmal  an* 
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geslelUe  VeDasection  hob  den  Zufall.  Solcher  SchwiiidelanraUe, 
wdche  jeilesmal  einen  Aderiais  erheischten,  wareo  seit  Jahres- 
frist viele  vQrgekomqieOf  als  ich  abermals  am  %  Oelbr«  macht 

wurde,  eine  Anweisung  für  den  Chirurgus  zu  geben;  denn  3f» 
war  an  diesem  Tage  mit  Schwindel  erwacht»   Die  Venasection 
wurde  instituirt  pnd  schaffte  ^^leichterung,  doch  blieb  eine 
Wüstheit  und  Eingenommenheit  des  Kopfes  saruck,  welche  bald 
in  nie  empfundene  Zufälle  übergingen,   if.  sah  alle  Gegenstände 
doppelt;  statt  seiner  einen  Frau  safsen  dereo  zwei' am  Fenster, 
u.  8.  w.   Noch  an  demselben  Tage  gerufen,  fand  ich  anfser  dem 
etwas  trägen  Puls,  welcher  aber  durch  den  erst  Vormittags  io- 
stituirten  Aderlaß  voo  Härte  und  YpUseiu  nichts  oachwiiiSy  und 
einem  etwas  gerölhetem  Gesicht  nicht  eine  einzige  andere  bennm- 
bigende  Erscheinung.    Bei  näherer  Untersuchung  zeigte  sich  ia 
keinen  Aoge  eine  Trübung;  hei  beiden  Augen  war  der  Jrws 
senUh  sichtbar.  Bas  Doppeltseben  blieb  sich  hn  Stehen,  Sitzen« 
Liegen,  bei  nahen  und  fernen  Gegenständen,  ob  das  eine  oder 
andere  Auge  geschlossen  wurde,  gleich;  su  lesen  oder  zu  schrei- 
ben war  M,  deshalb  nicht  im  Stande«  Jedenfalls  ging  in  irgend 
einem  Theile  des  Gehirns,  vielleicht  am  Thalamus  nervor.optieor.^ 
Chiasma^  an  den  Vierhügeln  etwas  vor,  sei  es  eine  blolse 
Localcongestion  oder  eine  beginnende  Ausschwitzung,  Es  wurde 
daher  sogleich  eine  kräftige  Localblutong  durch  viele  Blhtegd 
im  Nacken  eingeleitet,  ein  groUes  Vesicatorium  auf  den  kableu 
Scheitd  gelegt)  kräftige  Ableitungen  auf  den  Oarrakanal  durch 
Glaubersalz  und  Inf,  Setmae  ep.  gemacht.  Tags  darauf  war  Mf» 
nach  einer  ruhigen  Nacht,  bis  aui  den  Zufall  des  Doppeltsehens, 
völlig  wohl  und  blieb  es  auch  bei  andauernden  Ausleerungen 
durch  den  Stuhl  und  Ableitungen  durch  das  allmShtfg  stark  In 
Eiterung  gesetzte  Vesicator  auf  den  Kopf  und  bei  gleichzeitigem 
Gebrauche  eines  starken  Inf,  Armate  als  Thee  durch  die  fel^ 
genden  Tage.  Keine  Eingenommenheit  des  Kopfes,  kein  Schwin- 
del, keine  Schwäche  setzte  den  Kranken  wegen  seines  Befindens 
in  Unruhe;  desto  besorgter  wurde  ich  aber,  als  der  Blick  des 
]Kf«nken  aUmShIig  etwas  Fremdarti{^  (ein  ftbcber  Blicki)  an- 
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nafam,  das  von  Tage'ssü  Tage  zunahm  und  mehr  und  mehr  ia 
eiir  iiisgtbiMetef  Scbidcn  dardi  SteRmig  beidtr  Aögcii  mcfc 
ifiDeo  fiberging,  wenngleich  das  Avssditu  nnd  die  RewegltchMl 
der  Pupillen  beider  Augen  nicht  von  der  Norm  abwichen«  Am 
fitat  lehrte '  er  ron  enem  B^nkfffoge  erichrockea  infnckt 
Inreil  ileb  '  zu  dem  Doppeltseheii'  ein  nebes  jbm  oneHettrlicbf« 
Symptom  gesellt  halle.  Alle  Häuser  standen  mit  den  Dächern 
nach  onten,  Menschen,  Eeker,  voröbeHahrende  Wageo  gingen^ 
rifelenf  fuhren  doppelt;  aber  Terkebrt,  mit  den  obern  Thealea 
nach  unten,  mit  den  untern  nach  oben  auf  der  nach  oben  ge- 
kehrten  Stral'se.  Bei  dem  Besuche  am  7tea  davon  in  KcnatoiCi  ge- 
setzt, ifldieirte  mir  der  langsame,  volley  harte  Pds  wliederbok  daea 
Aderlafs.  Gleich  darauf  wurden  18  blutige  Schrüpfküpfe  in  den 
Nacken  gesetzt,  ein  grolses  Vesicatorium  zu  dem  auf  dem  Scheitel 
bereits  in  starke  £iterang  gebrachten,  dem  Hinterkopfe  radglichst 
nahe  in  den  Nacken  gelegt,  das  er^ere  auf  dem  Kopf  mit  l/ngt. 
Bydrarg,  einer,  und  Caniharid,  verbunden,  kalte  Wasserum- 
sciiläge  aber  den  ia  der  Temperatur  erhöhten  kahlen  Kopf  ge* 
macht  und  Kweislllndlicb  ein  Gran  Oilomel  gebraucht  Bis  anm 
9ten  Morgens  war  3j  Calomcl  verbraucht,  stark  auf  den  Darm- 
kanal abgeleitet,  das  Befinden  bis  au£  Dop^lU  und  Verkehitsehe» 
und  iu  Sdilelen  ganz  günstig,  als  )ler  Kranke  nach  einer  r»- 
bigen  Nacht  Morgens  vergebens  aus  dem  Bette  aufzustehen  ver- 
suebte.  Es  war  ihm,  als  wurde  er  durch  einen  Strick  im  Naokeo 
£orSekgc<ogeo,  und  er  ifi^ar  unvermögend,  den  Oberkörper  voiir 
den  Kissen  zu  entfernen.  Zwei  starke  Aderlässe,  viel  Blutver- 
lust durch  Blutegel  und  Scbropftöpfe,  durch  eine  ganse  Wodie 
fortgeselstes  t'agUcha  mehrmaliges  Laxtrenl  SSfleveHmt  'dutob 
zwei  grofse  spauiscbe  Fliegen,  und  eine  durchaus  reizlose  niich- 
terae  DÜt,  verbunden  mit  herabstimmenden  Arzneimitteln,  lie- 
fsen  femert'  Bhilentaiehan^tt'  Hiebt  so,  wclebe  ancb  bei  einem 
kleinen,  seltoeo,  fadenförmig  leeren  Pul^e  nicht  indicirt  erschie- 
nen. £s  wurde  daher  eine  Eisbaube  auf  den  Kopf  gesetzl, 
sttlndficb'  cwci  Crffan  Ctfomel  gegeben,  Slklpflaster  an  Wade», 
¥{xUq  uod  Leadeii  gelegt  und  hiermit  regelmäfsig  fortgefahren, 
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aU  noch  ao  demselben  Vormittage  ein  heftiger  Schüttelfrost  die 
Sccoe  vcfäBdcflCa  das  tiefe  £rgHffeiiseNi  dwUeswamyti^m  Ue- 
kimdieii^.   ESskilte  der  Eitremitlten,  €M^m  des  Gcsiebti» 
nach  der  Imken  Seite  verzugcuer  Mundwinkel^  Schwierigkeit  im 
Xknken  nod  ^prec^o«  ausgezeicbaei  dadurch,  da(s  der  Krank«; 
etwas  anderes  sagte,  als  er  zu  sagett  beabsiciiAigte,,  eistretende 
Läbibiing  der  Unken  Körperseite,  alliaabiiges  Scbwiadef«  des  Be^ 
wobtselns  mit  unveruebnüicber  Sprache  nahmen  während  dec 
xwetttandigeii  IXaeer  des  FrostaniaUs  io  fascher  Pr^resiioB 
Die  IcraftS^sten  Fröttlrangen,  EioreSbongen  und  Belegepi .  des 
ganzen  Körpers  mit  Senfteigen,  EinwickUing  der  Füfse  in  beifseo 
Senieaiigt  niehrmals  wiederholte  .Klystiere  von  fissigmid  Glauber* 
aalt  riefen  endlich  den  erloscbeneo  Iktrgar  des  Kötpers  luriiclr, 
mit  welchem  der  Kopf  unförmlich  anlief,  das  Gesicht  auftrieb, 
die  linke  Seite  des  Körpers  einen  bläulieben  AoiUig  erhielt,  und, 
wenii  nicht  wie  gelähmty-  doch  wie  eingeachlafeo  .encbieo.  Bei 
unablässiger  Beschäftigung  mit  dem  Kranken,  kehrte  oik  cinfre* 
tendem  heftigen  Scbweiise  nur  sehr  allmählig  Sprache  und  ße-< 
'  wnfslsein,  Bewegung  und  regeln^alsigere  SteUnnig  der  Gesiebte^ 
■mskelo  zurück.   Am  lOteo-  wiederboite  sich  der  Fieberanfall, 
der  aber  nach  starken  Gaben  Chinin  ai&bald  coupirt  wunle. 
Sehr  allmäUig  verschwanden  ScbieleOf  Doppelt-  apd  Verl^ebri- 
sehen  ^  und  letat  nach  12  Wochen  ist  der  Kranke  schon  lange 
wieder  zu  seiner  gewohnten  Thätigkeit  ohne  ij  j2;cnd  ein  anderes 
fremdartiges  Gefühl,  als  das  der  Beschleunigung  seiner  Schritt« 
durch  das  Geföhl  des  Bergahgehcnt  auf  der  StHdae,  anrückge^ 
kehrt;  die  Erinnemng  an  jenen  Scbreckenstag  ist  gänzlich  ans 
dem  Leben  verwischt. 

Noch  nmls  heflMrkt  werden,  dafs»  nachdem  der  Kcanke  ans 
dem  B^te  snerst  wieder  aufgestanden  war  und  die  ersten  Ver- 
suche ziun  Geben  wiederum  gemacht  hatte,  er  nach  Art  dreh- 
kranker Schaafei  mit  wekihem  Zustande  manches  aus  dem  Krank- 
heilsverlaufe  Aefanlichea  hat,  stets  die  Neigung  halle,  rechte 
herumzugehen,  oder  beim  Gradeausgehen  doch  um^ifir  i^acb  die» 
ser  Seite  hin  schwankte,  dahin  gebogen  wurde. 
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WeiM§ldcb  M§er  KsukWMXt  tlierapeutiscli  otchts  Be- 
«onderes  lehrt  md  jedem  betchäftigtea  Practiker  ähnliche  Fäll« 
ink  äluitidien  coittimi  EiogrifTe  vmd  ^deh  glüddidiovi  A«t* 
gange  vorgekonmn  mod^  90  bklbt  er  jc^eolaUt  pathokgiscl^ 
interessant  uod  wicbitg,  nod  regt  manche  Fragen  an.  Zunäch^ 
«rwacbt  cja  Zw6id  dacubcr,  ob  da«  dem  Kraiikb«itURaMiMif 
Yorangegangeoe  anil  nach  dcmielbcfi  sur&efcgebljekeoe  GeftM 
von  BergaLgeben  und  Eeflügelung  der  Scbrilte  im  Gehen,  eineo 
lilofsen  Coogc&tivxittUnd  sach  dem  Gehini  und  «iaeni  hettaMi^ 
teo  Theife  deaielbeii,  etwa  de»  Corporib.  ftuulrigmnhit  me^^ 
oder  ob  nicht  hier,  wie  bei  drehkranken  SLliaafcn,  eine  h^dati' 
döse  Bildung  vorhanden  ist.        ist  mir  erinnerlkh,  aus  Mogm^ 
dWM  Yenacben  aa  Tbicreii,  dcMn  die  binteni  YierbSgcl  e«^ 
fiernt  wurdeOi  da£s  darauf  ein  stetes  Rückwärtsgehen  erfolgte. 
Der  von  Zeit  zu  Zelt  eingetretene  und  Aderlässe  erheischend^ 
Zustand  VQO  Schwindel  r  ao  wie  fibeibnupt  die  ^telfgertiag  d^a 
ganzen  Uebels  bis  enr  Apoplexie  machen  es  glaublich,  dafs  jenes 
dauernde  Lehel  auch  einen  dauernden  organischen  Grund  bat« 
Vielleichi  bat  sich  ancb  eine  andere  Art  vnn  Attfscbwilauog.av  • 
diesen  Tbeilen  gebildet,  aber  eben  an  den  Vlerbigeln^  w^n  dfr 
Aehniichkeit  des  Zustandes  mit  dem  bei  jenen  operirteo  Thi«eik 
Einen  partiellen  cbconiscben  £ntaöodangscnstand  an^qnebmen 
bin  icb  deshalb  nicbt  geneigt,  weil  nie  irgend  ein  S^'mptom  von 
Schmerz  (das  Gehirn  ist  aber  auch  empfindungslos)  oder  LocaJ- 
afifeclion  sich  an  erkennen  gab,  keine  allgemeine  £rs€heinnngen 
dies  andenleten,  der  Krankbeilsaustand  des  Organtheils  noch  an» 
dauerte,  lange  nachdem  er  die  höchste  III  he  erreicht  hatte  und 
diese  vyiedemm  gebrochen  war«  ^  Waren  es  ferner  nur  LocaU 
eongestioaen  in  der  Gegend  des  Thakmi  ntr^*  ^Uorum^  des 
Chiasma  n.  opt.  oder  der  Corpora  candieantia,  welche  schon 
acht  Tage  vor  dem  apoplectischen  Anfalle  das  Doppelt  -  uod 
Vcrkebrtseben  hcrvoiriefen,  oder  war  auch  hier  eine  Ans* 
.scliwitziiiig  zustande  gekommen?   Bei  den  häufigen  Congestio- 
nen  nach  dem  K/opfe  ohne  jene  Zufälle,  hei  der  Andauer  der 
klilm»  bei  der  «af  die  Richloqg  des  Blieb  und  die  SteBang 
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der  Augäpfel  bis  zum  beftigsUn  Scbiden  erfolgten  Einwirkung, 
bei  dem  ^deWocben  nachher  zurSckgebliebeacii  <fidscheA  Chrei" 
fen  der  auf  der  rechten  Seite  liegenden  Gegenstande  und  dem 
auch  auf  dieser  Seite  langer  gcbiiebenem  Doppeltseheo^  während 
CS  auf  der  >  üakm  Seite  viel  frtther  aufgebort  hatte',  wird  c4 
wahrscheinlich 9  dafs  in  der  NSfae  der  Augennerven,^  vielleicht 
auf  der  linken  Seite  des  Thalamus  nerv,  opt,  wirkliche  Aus- 
schwitsungen  za  Stande  gekommeD  waren,  welche  bb  auf  die 
alten,  schon  früher  vorhanden  gewesenen  Eisndationen  durch 
die  eingreifende,  ableitende  und  resorbirende  Kurart  entfernt 
wurden.  Während  des  ganzen  Krankheitsverlaufes  war  nie  eme 
Neigung  zum  Erbrechen  vorhanden,  nie  Sloplschnierzj  ein  Be- 
weis, dafs  kein  besonderer  Druck  aufs  Gehirn  ausgeübt  wurde 
und  auch  nicht  fuglich  ausgeübt  werden  konnte,  weil  die  etwa- 
nigen  Ausschwitzungen  sich  auf  die  untere  HimflSche  bezogen. 
Wenn  daher  die  Annahme  hydatidöser  Bildungen  richtig  ist,  so 
konnte  wohl  durch  neue  CongestiooszusUinde  das  Bersten  von 
solchen  Afiterproductionen  Statt  gefunden,  derErgu&desiSSfnNit 
•  den  snbapoplectiscben  Zustand  erzeugt  haben,  der  erst  mit  der 
Eesorbtion  der  iiössigkeit  nacbliefs.  Der  Wunsch,  das  Gehirn 
aadi  dem  Tode  genan  untenuchen  zu  kennen,  ist  wohl  aus 
Obigem  vollkommen  gerechtfertigt,  ob  aber  dann  nicht  alle  frü- 
hem Yermuthungen  über  den  Haufen  geworfen  werden,  ist  eine 
jetzt  schwerlich  zu  entscheidende  Frage; 


Practische  Miscelien  und  Notizen. 

Mitgetheiit 

vom  Dr«  J,  Schlesinger^  pract  Arzte  in  Stettin. 

'  ■ 

(Schlufi.  ) 

2.  Tod  durch  eine  in  die  Luftröhre  gekommene  Gräte. 

Ein  drei}Shriges  ki3ft%es  MSdehca  versehkidtle  eine  iCopf- 

gr'dte  vom  Kaulbarsch  (Perca  cer/maj^  die  bekanntlich  Kiefer, 
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<Yauiaeo  uad  Schlund  voller  kleinen  Zähne,  wie  Widerbaken, 
iiBgimn.  AtigtoUicUicli  aclwie  dai  Kiod,  cf  kSmnt  nicbi  JUift 
Mcm  uad  bridi  ebe'  Potlion  Bim  ani.  Bti  der'  nSbcm  Uot«r- 
suchoDg  zagte  sich,  dafs  das  Blut  melir  ausgehustet  als  gehro- 
dwo  wiude.  '  Iq  der  Bichwhöliie  war  fucbti  «i  entdecken^ 
Bmm  HttHeft  klagte  das  Kind  über  bcftige  Stiebe  la  der 
gend  der  Spitze  des  Sterni^  der  Ton  war  gleich  heiser.  Em 
an  einer  Sonde  befestigter  Schwamm  beförderte  oicbA«  benuM^ 
aMdoni  et  aanfiile  sogar  von  diesea  Yeraoeben  akgeaüMdeo  wte-  . 
den,  da  dabei  Erstick  uogszufalle  eintraten.  Ich  vennutbetc,  dafi 
iüe  Gräte  gar  nicht  mehr  da  sei,  sondero  dafs  blofs  eine  eut- 
saadtfkbe  Miatimi.  SlaU  finde,  aUein  der  VcrlMif.  dar  dataMT 
Mgeodeo  'Knmklieit  tieCi  es  leider  bei  anr  aar  GewiCibeit  kom- 
men, dals  die  Gräte  nicht  aUein  da  sei »  s<MMlern  dais  sie  in  die 
livflröbae  gevalbeii  aei>  was  aach  spalcr  die  Sectioo  beiläligt& 

SchoD  am  andern  Tage  entwickelte  sieb  beftiges  Fiaberi 
der  Hosten  uahm  zu  und  halle  schon  jetzt  ganz  das  Eigen- 
tiifiarficb|>  wie  beim  Croup«  Bei  der  BerQbrung  am  Kebikopfii 
Usgte  das  Kind  fiber  etwas  Scbimarz,  der  jedocb  von  kenier 
Bedeutung  war.  Das  Schlucken  war  gar  nicht  beeinträchtigt. 
Das  Ausathmen  war  ganz  vorzugiicb  beschwerlich,  der  Ton 
gleicbsam  pfeifend.  Bbteg^l»  Cabaad  and  anlipblogislische  fiÜI 
beseitigten  einigermaafsen  den  Zoiland.  Dodi  am  drülen  Tage 
vermehrten  sich  von  Neuem  die  Syaiptome  und  steUtea  nan 
wok  tänacbcndrte  das  BiU  der  Jagkm  msmirmmaum  dar.  Tan 
des  Hasltns,  Fiaber,  scbleinuges  Erbreeben,  6fteres  Naeblaisen 
des  ganzen  Uebels,  kurz  nichts  fehlte,  um  die  ganze  Krankheit  * 
Bir  Croap  an  ballea.  Auf  mein  Eraacbea  war  der  Kr«  Pbjsieat 
Hr.  Dr.  €ki0ineky  so  getäUig,'  die  kleine  Kranke  mit  mir  m 
besncben.  Im  ersten  Augenblick,  bevor  derselbe  noch  die  Ur* 
sacke  der  Kssokbeil  erfebr,  erklärte  er  die  Kfankbeit  liir  den 
Cranp,  sa  Hwckend  waren  alle  Symptomei  die  diese  Krankbest 
zu  begleiten  pflegen!  •  ' 

Ein  gereichtes  Brechmittel,  wozu  noch  andere  Indicatlonen 
anflEiotderleay  eniieerte  viel  Galle  und  Scblcim^  aber  .Uota  der 
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genausten  Untersuchung  keine  Grate.  Am  CimCteii  Tage  fing 
das  Kind  «n  iich  so  besicni^  der  Hmtai  md  das  Fleber.  iidGMa 
iMdi.  fndefs  bKeb  eine  «tariee  Heisefkcit  soriioki  das  A/kmm 
gescbati  iiocb  immer  mübsam  und  zwar  gröHstentbeiis  mit  leb> 
lufler  Bewtguag  der  BLaU— »kein»  der  Appetk  wofde  rige  mmi 
der  Geial  dea  Kindea  feiler«  £ä  <w«dea  Kermti  mbufoU^ 
verschiedene  ändere  Brust-  und  expectonrende  Mittel  gereicht 
md  aaa  Kehlko^  ein  Veskatoriaiii  gelegt  und  ao  «chieDt  aadi 
■  gebrochcMT  Emtfliiidoiig,  die  Knokhcit  dorek  tiM  vitUciehl  g». 

bildete  Eiterung  sich  zu  entscheiden  und  die  Gräte  auf  diese 
Art  «Rtfeitttt  werden  su  können.  Doch  wie  sehr  hatte  ich  ge« 
Infi  Am  adrtni  Tirge  nwde  ich  ackiiaH  m  dem  Kiode  gec»- 
fen  und  fand  das  Kind  mit  einem  kleuien  Pulsen  verfallenem 
Gesicht  f  colliquativem  Durcbfali,  kaltem  Schweifs  an  der  Stirn, 
röchciBdttD  Albaaeiiy  «ed  wahrend  «eiocr  Attwcaankak  alacb 
das  Kind  sufTocatbriicli.  ' 

Seetioik  Secbsunddreifsig  Stunden  nach  dem  Tode  war 
■Min  ^ereiiner  Hr.  College  Dr.  iUi^Jvr  sd  gcfiiiligf  mit  nir  die 
Soctien  tm  maelieff.  Die  LcUe  war  ein  woUgenShrlea-  Kind 
und  blau  am  ganzen  Körper«  In  FäuIm'Os  war  sie  noch  nicht 
^*g*g*ngvn*  wntde  sofort-  cur  Sröffianog  der  Brastbölde 
gescbfllleii.  Nach  Entfehnng  des  Brustbeins  at^  skb,  niii 
Ausnahme  einer  sehr  vergrüfserten  Thymus^  nichts  AuiTailendes 
und  Anomales.  Phar»  nad  Langen  waren  gcsoad«  Der,  ^#91» 
evacbinn  -^«deniend  geröibet^  so  dafa  man  eine.  Eni»» 
■ündung  des  ISeur ilems  nicht  Terkennen  konnte. 

An  der  Bifucation  der  Tracksa  £aad  sieb  ein  Simttma 
v«i  der  Grufse  nareier  wslscben  N&sm.  Hers  nnd  HeadmAtl 

waren  gesund,  \orsichtig  und  behutsam  wurde  nun  ein  Tbeil 
der  Luftröhre  nehst  Kehlkopf  ausgescboittco  uad  geöffiael^  and 
sogleieb  enliUUn  wir  die  (gekaüamiteX  Grate  w»*  ein«  baU 
ben  Zoll  Länge.  Der  conyexe  Theil  derselben  war  mit  seinen 
Widerhaken  fe&t  in  der  £piglottis  eingestochen.  Sowohl  aa 
OgriiU^  tkyMMm  ab  srUMtm  and  wyltfsiwMiai»  in  der 
Qegend  der  Taschen,  befanden  sich  vier  Geschwüre  von  rund^* 
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lichem  Ansehen  and  mit  kleinen  Höckern,  d^r  Rand  derielbeo 
wir  wie  geschnkteo.  Ein«  9»tudommoltknn  halle  msh  fiiclitgii- 
bÜdct.   Die  Schleimhaut  de»  LaflrShre,  wie  die  det 

Kelilkopfö,  wurden  gar  nicht  eut^uadet  gefunden. 


3»  Verteilen  der  Sehwaogtra* 

^ocb  immer  dauert  der  Streit  unter  den  Aerzten  und  Phy- 
sioIegcQ  Cerl»  ^(4  ,eio  Veraalien  der  Mutter  leö^ch  m  oder 
nkhl»  und  euuge  neuere  Physiologen,  worunter  auch  RudoJphi 
war«  bebanpteii  grade^u  die  Unmöglichkeit.  A(U  einen  ^^eitrag, 
der  daCur  apricht»  mag'  folgender  Fall  bemerkeBcwerth  8CiB|  ni^l 
swar  nra  so  mehr,  da  ich  mich  für  die  Wahrheil  verhürgen 
kann,  indem  er  sich  in  meiner  eignen  Familie  ereignete  und 
eine  Tauscbaog  Hir  mich  unmöglich  war. 

Eines  Tages  conanlirfee  nieb  in  meiner  Wohnung  eine  Frau 
mit  einem  Steatom  von  ungewöhnlicher  Gröfse  am  Ualse^  was 
derselben  ein  wahrhaft  schreckliches  Ansehen  gab.  Meine  Fraoi 
die  grade  im  Zimmer  war  und  sich  im  yierten  Monate  ihrer 
Schwangerschaft  LeTand,  erschrack  darüLcr  seljr.  Dabei  hat  sie 
die  Gewohoheiti  sich  bei  Schreck  und  Staunen  an  das  Ohr  an 
.Cmscq.  Dieser.  Schmk  wirkte  mm  «o,anf  3^  Fhantatle,  Ms 

sie  fortwährend  durch  die  ganze  Schwangerschaftszeit  behaup- 
tete, das  Kind  würde  am  Halse  einen  Answi^bs  haben.  Natur- 
Vcb,  da£i  ich  ihr  dies-  scheraend  ansanreden  jmchte^  da  ich  selbsl 
vom  Gegentheil  überzeugt  mich  glaubte. 

Wie  erstaunte  ich  aberi  gleich  nach  der  Geburt  wirklich 
-«Mit  AnsweciM  am  Halse  au  eflAde^^eB^  und  awar  gana  in 
der  Form  i^e«  'Ohres^  das  ^nfelie  aNetn  einefetne  Knorpel- 
iheile,  sondern  Ohrlappen  und  selbst  die  Andeutung  eines  Ohr- 
lodo  hc9«fii*  Die  GrSfte  war  heinahe  naftörlieh*  Mit  der  Basis 
■safa  es  fest  auf  dem  mflemHieft  des  9hmimb§9Mternoelityiomm-» 
Mtoideus.  Als  das  Kind  ein  Jabr  ait  war,  hatte  unser  hiesiger, 
sehr  geschickter  Oper^M*,  Hr.  Dr.  Oii^^  die  Gefilligkeit,  die 
Operation  su  oMwlMni  .  die  mit  attanchen  ^chwierigkeitcii  ver? 
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knüpft  war«  Eioe  ferne  Narbe  von  zwei  ZolLWgt  die  3pur; 
das  Präparat  besitze  ich  noch. 


(Q^  Far  diese  Wochenschrift  pasnade  BeitrSge  werden  naeb  dem 
AbicUosse  |ede«  Jehiftoft  anständig  bonurirt,  und  eingciandie 
Bucber«  wie  buber  *  entweder  in  kunem  Aoscigen  oder  in  an«- 
fSbrlidien  Recennonen  aogleich  tut  Kenntnifs  der  Leser  gd»raebt> 
Alles  Einftoeendende  erbietet  sieb  der  Heransgeber  portofrei 
dnrdi  die  Poit«  oder  dnreb  den  Weg  das  Bnidihandels» 


In  der  fFieyganJ^schea  Ycriaga-BachbaoiMinig  in  Leipzig 
encbien  und  ist  in  Berlin  bei  J,  Blts^wM  ToiT3di%:  ^ 

Handwörterbuch  / 

der 

gesammten 

Chlrursie  und  Augeiiheilkimde. 

(Mit  Einsdilala  der  ajrpbiUtischen  Krankheiten.} 

H^raaagegeben  ... 
i  TOD  den  Professoren 

Dr,  fr.  fVakher,  Dr.  M.  Jäger,  Dr.  J.  Radius, 

w  Leipsig.  ia  Etlangeo.  '  itt  Leipzig«  ■ 

Mit  Kdnigl.  WSrtemb.  Ptitflegiuiii  gegen  Naebdmck. 

I«  Band.   Iste  und  2te  Lieferung,   (10  Bogen  elegant  j>roch« 

Preis  1^  15  gGr.) 

Dieses  Werk,  weiches  in  4  Bänden»  der. Band  a  ^—4  Lu^ 
inmgeB,  die  liefenuig  ymi  10  Boges  ^  15  gGr.  Sobitcripliovs^ 
Preis  erscheint,  wird  ohnerachtet  seiner  Billigkeit  nicht  nur  kei- 
nem gediegenen  ähnlichen  Uoteraehaen  nachstehen,  soodcvOt 
vie. schon  ans  dem  ccstcDBindt.bervoi^ehtt  bertüt Enicbienen^ 
bei  mdgUchster  Kürze  an  YoUstSndigkeit  übertreffen. 
,  ,Regdmäisjg  er^scheint  monatlich  eine  lieferong» 
.  Voffiusbezdiknig  wird  nicbl  mbogt 

Gednicki  bei  PeUcb, 
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WOCUEJVSCHRIFT 

1    '  ifer  die 

gesammte 

HEILKÜNDE, 

Herausgeber;  Dr.  Casper, 
.  Mkredaction:  Dr.  Motnitrg^  Br*  «•  Stßs^k^  Dr.  Tkagr, 

Diese  Wochenschrift  «r«cheint  jedesmal  am  Sonn^ibende  in  Lieferungen 
>  von  1«  bisweilen       Bogen.    Der  Freit  de«  Jahrgangs,  mit  den  nÖ* 
thigen  Regifteni  lat  aaf  ^  Thir.  bestimmt  *  wolur  Minintliche  Buch« 
luDiUanceii  und  PotUbatcr  de  «a  Ikfero  im  Stand«  aind. 

J,  JSirtekwald. 

11.      Berlin,  den  12««  März  1836. 

Silllliailungeo  an«  der  Prazie«  Vom  Regitnetota-Ant  Dr.  Gramer.  — 
TraumatSaebes  Oedem.  Vom  Ob.  Med.  Rath  Dr.  Henne  mann.  — 
Witterungs-  und  Krankheits-Constltutlon  von  Berlin  im  Febr.  d.  J, 

Von  der  Redaction.  —   Krit.  Anzeiger- 

f 

Miltlieilungen  aus  der  Praxis. 

Vom 

Regiments- Arzt  Dr.  Cramer  in  Ascher&Ieben. 


L  Tödtlicher  Speichelfluls  bei  einer  Scbwaogern. 

Der  verdiente  Herr  Herausgeber  der  Wochenschrift  und 
Herr  Dr.  BrrfM  ibeikn  (io  ]^o.  38,  1835)  Fälle  voa  beftigem 
SpeiGbelfloCi  bei  Scbwangero  mit-  Aaeb  kb  eiiebte  dnen 
bülchen,  der  aber  tödtlich  ablief. 

Eine  Dame  von  zarten  Nerven,  sonst  aber  gesund»  33  Jahre 
akf  wurde  zwo  drittta  Male  aebwanger,  «od  litt  jetzt  wie  fcQ- 
ber  an  mangelnder  Efslnst,  an  Uebelkeiten,  Erbreeben  und  grofser 
Speichelabsonderung f  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  bei  den 
ersten  bcidea  ScbwmgerscbafteD  diese  ZuföUe  mäd  w«ren,  und 
8  bn  1^'inin  aber  bereit«  über  12  Wocben  anbieltcn  und  eine 
gefahrdrohende  Heftigkeit  erreicht  hatten.  Endlich  heilte  sie 
ein  MmriuM,  Bemerkentwcrth  war  das  sefandle  Erbolea  der 
Jabfiaoi  1896.  11 
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aufecrordenllich  abgemagerter»  hraii,  der  schon  nach  wenigen 
Wochen  Niemand  mehr  etwa»  an«eheD  konnte.  —  Nach  drei 
Monaten  hefand  sie  sich  wieder  in  gesegneten  Umstanden.  Die 
angeführten  Beschwerden  traten  diesmal  gleich  sehr  stürmisch 
aof,  and  ewige  Brechneigung  und  lierausw  ürgen  einer  Masse 
schleimiger  Feuchtigkeit,  aoaufhorliches  Speicheln,  heständige 
Schlaf-,  ganzliche  Appetitlosigkeit  brachten  die  Patientin  in  kur- 
zer Zeit  bis  zum  iJnkennllichen  herunter.  Aufserdcm  war  noch 
Rfickenschmers  nnd  hartnäckige  StuhWerstopfung  zugegen.  Ge- 
gen 14  Wochen  ertrug  die  Kranke  ihre  Leiden,  dann  stellte 
sich  ein  nervöses  Fieber  mit  DeUrlen  ein,  und  sie  erlag.  Alles 
was  Wissenschaft  nnd  Freundschaft  vamochte,  war  vergebens 
iQ%ebolen  worden. 

Die  Leiche  war  bis  zum  Excefs  mager.  Die  Sectio«  unlcr- 
hlieb  verschiedener  Kücksichten  wegen,  so  gern  ich  sie  auch, 
nm  die  Beschaffenheit  des  fanereas  kennen  su  lernen,  gemacht 
hätte,  denn  dafs  gerade  dies  hauptsächlich  ergriffen  sein  mochte, 
glaube  ich  aus  der  enormen  Menge  des  ausgeschiedenen  Spei- 
chek  schliefsen  zu  dürfen,  der  ¥on  den  Munddrüsen  allein  (l') 
nmnöglich  abgesondert  weiden  konnte. 


2.  Zur  Kur  der  Wecbselfieber. 

Im  Jahre  18^  kamen  auch  in  meinem  Wirkungskreise  viel 
intermittirende  Fieber  vor,  die  nicht  sielten  recidivirten»  Um 
dies  so  viel  ab  möglich  su  Terhuten,  wandte  ich  die  China  nnd 
ihre  Präparate  nach  verschiedenen  Metboden  und  in  mancherlei 
Form  an,  B.  inneriich  und  nach  der  endermiscben  Methode^ 
in  nnd  anfser  dem  Anfall,  allein  oder  mit  Z«Mats  von  Opinm^ 
Brecbweinstein,  aromatischen  Dingen,  trocken  oder  in  flüssiger 
Gestalt  tt.  f,  w.  —  Die  gemachten  Erfahrungen  belehrten  mich 
▼on  neuem,  dafs  die  China,  ein  so  yortrefiAichca  Mittel  sm  auch 
bei  Wecbselfiebern  ist,  doch  keine  yoUkommene  Sicherheit  TOr 
{lückßUen  gewährt.  —  Di«  besUn  Dienste  leistete  übr^^ 
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iiacl9,v^rberigcin  Gebraach  anderer  passender  Mittel  CkhUtim 

sulphuricum  in  Pulver  mit  arumaLi^ciica  Zusätzen  und  m  der 
Afyr4xU^  allein  in  nicht  eu  kleuieQ  Doseo  und  erst  —  ich 
spreche  von  gewöhnllcbcn  nickt  von  perniddsen  Wecbselfiebern» 
dann  gegeben,  wenn  der  krltiscbe  Austcbbg  an  Mund  oder  Nase 
xom  Vorschein  kaai.  # Dieser  Ausschlag  steUt  $ich|  wie  bekaonty 
gemeinigUch  €1%  wenn  die  HeCt^keit  der  Paroxjsmen  abnimmt 
und  ist  folglich  ein  Zeichen ^  da(x  die  Naturkraft  bereits  das 
Uebergewicbt  über  die  Kritukbeit  errungen  hat.  Wurde  unter 
dieien  Umstanden  in  einer  fieberfreien  Zeit  mit  einem  Scropel 
Chinin  ein  letater  Angriff  auf  den  schon  schwachen  Feind  ge* 
macht,  so  ward  er  leicht  verdrängt.  —  Stets  mufsten  aufserdem 
am  7ten9,14ten  und  Elsten  Tage  (den  drei  ersten  Recidiv-Ta* 
gcOt)  die  Kranken  noch  8  bis  10  Gran  Chinin  verbrauchen, 
während  sie  in  der  Zwischenzeit  Amara  erhielten.  ISun  erst 
wurden  sie  aus  dem  Lazareth  entiassen,  und  wenige  nur  kehrten 
krank  wück. 

Bezüglich  der  MHhode  endtrmitfu«  so  machte  ich  in  14 
Fallen  beide  Oberarme  theils  mit  Vesicatoreii,  theils  mit  siedend 
keilsem  Waaser  (die  Wirkung  war  gleich^  wund,  und  streute  • 
in  jede  Wunde  6,  8  bis  10  Gran  schwefelsaures  Chinin,  wel-# 
cbes  ich,  ohne  es  zu  beriihreu,  4b  Stunden  der  Absorbtion  bioT 
gab.  Da«  Fie|^  blieb  immer  aui,  uQd  seigte  «ich  ja,  vielleicht 
bei  eintägigen  Fiebern,  wo  die  Zeit  zur  Wirkung  nur  kurs  ist, 
in  der  gewöbnliclien  Fieberperiode  der  PaU  noch  etwas  aufge- 
regtf  sp  war  einen  Tag  später  das  Fieber  doch  gewifs  ver- 
«chwondeo,  Ucbrigens  ging  man  auch  hier  mit  gröisern  Qnan«^ 
titäten  gewisser  als  mit 'kleinern. 

Da  diese  Methode  nicht  sicherer  als  di^  andere  war,  und 
die  nacbbleibenden  Geschwüre  obenein  eine  so  lästig  wie 
«ehmarshafie  Zngabe  bei  ihr  sind,  so  verlieCs  ich  sie,  hier  nur 
auf  die  ^äl(e  verweisend,  in*dei|en  Febr^ug»  innerlicb  nicht 
gegeben  ^erd^  können. 

-  Beiläufig  mag  noch  erwlhnt  werden,  dals  ich  gelegenüich 
auch  TaHorifLs  atibiatus  auf  wufide  SteUen  streute.   Weit  ent. 
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fernt  aber  Brechen  m  erregen«  brachten  6  bis  8,  ja  10^  Gran 
nicht  eiliinal  Uebelkeiten  hervor. 


3.  'Pho&pbor-Maxen.     .  ,  . 

Paillard  empfiehlt  (in  der  Nouv,  BJhUcfth,  mSä^  Mai  1828) 
gegen  chronische  LungCDcatan  lie,  Rheumatismen  u.  s.  w.  anstatt 
der  gewöhnlichen  hanniwoHnen  Brenncyh'ndeTt  Moxen  von  Phos- 


bor.  Ich  habe  in  daeu  geeigneten  FSÜen  dergleichen  in  6e-i 
brauch  gezogen  ohne  von  ihnen  eine  bessere  Wirkung  als  von 
andern  Moxen  zu  sehen,  —  sie  bewährten  sich  iosgesammt  un- 
fileich  seltner  als  mir  lieb  war. 

Paillard  rülunt  vom  Phosphor  das  Beqiieiwe  und 'Schnelle 
bei  seiner  Anwendung.  Das  Letztere  möchte  ich  ilim  gegen- 
tbeils  zum  Vorwurf  macheov  da  durch  das  schnelle  Verbrenlien 
die  Wirkung  in  Distanz  ganz  verloren  geht 


4.  Verhärlungeo  in  Weibexbrüstep.  ' 

Sic  sind  mir  klein  und  grols,  weniger  hart  und  steinhart  , 
Vorgekommen.  Zn  ihrer  Beseitigung  wurde  das  Tragen  von  einem 
Stück  Thierfell,  Kraoterktssen,  fluchtiges  Liniment,  Qoccksitber-, 
Jod-  und  Kalisalbcn,  Mercurial-  und  Cicutapflaster  n.  dergl.  be- 
liebte Mittel  mehr  veronlm  t,  keins  aber  that  so  gut,  als  öftere 
(alle  5  bis  6  Tage)  Application  von  5  bis  6  Stück  ßliitegei  nnd 
fai»t  unausgesetzte  warme  Cataphsmen  von  HalergrQtee.  Ith  habe 
irgendwo  gelesen,  dafs  ein  Spanier  —  Don  Jose  Carrasco  -i- 
dieses  KnrverCabreo  angegeben  bat  ^  Wienöulicfa  es  ist,  wird 
aus  dem  Folgenden  hervorgeben.  —  Eine  29  JaAire'alte  zlrtliche 
Frau,  Mutter  einiger  Kinder,  litt  in  Folge  des  Stillens  an  einer 
schmerzhaften,  sdrrhösen  Verhärtung  der  linken  Brust  von  Faust- 
Tse,  die  sich  hart  wie  Stein  anföfalte  und  fiest  aiif  den  Brosts 
uskeUi  safs.  Die  Achseldrüsen  waren  nicht  affictrl.'  ~  Der 
Fall  erregte  um  so  mehr  Besorgoifs,  da  die  Kranke  scrophulös 
und  von  einer  Mütter  abstammte,  die  aa  Caaeef  u$0H  geitoi^bcn 
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yrw.  '  hkt  Bescbaffenbeit  <lcr  UArii'aiide  erbeijicbte.  nacb  flnwem 
]>aför1i«ken..4ift AtoimlatMiB,.  doch  wMlle  ich,  bevor  ich  zo  die- 
sem Aeufseriterj  schritt,  auch  noch  Can aäco's  Vorschlag  prü 
Ten.  Es  geschah^, und  die  Kranke  war  oacb  6  bis  7  Wocb«^ 
geheilt  ImijBrlieh  ward  wenig  oder  nichts  gebraucht  —  Wahr- 
scbeinlich  wirkl  das  an^egehcne  Verfahren  indem  es  di^  chro- 
nische Entzündung,  durch  welche  die  abnorme  Bihinng  verstärkt 
wird,  mäffiigr,  theib  mdem  es  die  AufMguog  imd  Rückbildong 
der  VerbSrtung  befordert. 

Später  dehnte  ich  die  obige  Procedur  auch  auf  andere  In- 
idmatiooen  drüsiger  Organe,  s.  B.  auf  verhärtete  Hoden  ans, 
und  {»eiiiabe  knoier  mit  gutem  Erfolg.  Am  wenigsten  leistete 
mir,  selbst  gegen  Kröpfe,  das  Jod.  leb  kann  daher  nicht  in 
•  das  Lob  ebstimmen^  weiches  Andre  diesem  Jllittei  ertheilen,  imd 
bin.  rm  seiner  Anwendung  gans  abgekommett. 

In  den  neusten  Zeiten  i^t  von  UecamUr  (Recherches  sur 

Pmnß.  1829)  gegen  scirrböse  TerhSrtoogen  in  l?VeiberbrlUte|i 
ein  melhotiiöclier  Druckverband  empfühlen  worden  *).  Er  hat 
von;  30  ¥äUen  10  geheütf  was  für  seine  Metbode  spricht  — 
DiessiBnsngeacht«!  kanii  man  sich  nicht  vArhefalen,  dab  eber.att- 
gemeinen  Einfuhrung  derselben  einige  Schwierigkeiten  entgegen 
stehen,      B.  weil  die  Binden  nicht  von  jedermann  mit  der 

.  nothwEenJigeA  Acciuatesaci  aächlcii  angelegt  werdeo  köotoea, 
verhärtete  Brustdrüsen  aber  auch  auf  dem  platten  Lande  vor- 
kommen, wo  kunstXcrtige  Chirurgen  noch  immer,  nicht  so  häu- 

'  fig  sind;  weil,  voransgesflat  der  Verband  ist  vorschnCtsmäüaig 
angelegt,  doch  bot  sehr  wenig  Kranke  sieh  wochenlang  der- 
maafsen  werden  ruhig  verhalten,  dafs  er  sich  nie  verschieben 
aoHle^  tia  Uebelfftaädi  den  die.  unaufhörliche  Bewegang  der  Brust 
ooeb  begünstigt,  wodurch  aber  nieht  aUeio  der  Zweck  nicht 


0ie  'Methode,  Krtbtkaoisn  durch  meehamsehcn  Oraek  su  heÜcn, 
.äst  isngl.  Ucspranfs.   Garns  awcück  (tm,  I.  Th«U  seiner  Gynikolegie^ 
lOaO)  an  ihm  N&tilichkeit,  d.  Yf. 


Digitized  by  Google 


erreichty  sondern  nach  Hecamier  —  sogar  geschadet  wird, 
EndKcli  weil  dorcb  die  Compression  ilcs  ScirrbM  «ucb'd«r  gftflMe 
Brustkasten  zusammengedrückt  wird,  was  gl  ei eb2«itlg'be «le- 
bende andere  Brustübel  jedach  nicht  selten  contraindicireo 
dfiraen.      ,  (Schlafs  folgt)  » 


■ 

Traumalisches  Oedein, 

mitgetbeilt  .  , 

TO«  Ober-MedicinaloIUtb  Br«  fF*  Setmetnamß  in  Scbwcrio. 


Die  TBySbrige,  kleine,  bigere^  «locktaubei  im  Uebrigen  noch 

rüsiige  Schwiegermutter  eines  hiesigen  •  Malers^  fiel  am  Fmt- 
nacht  y.  J.  Morgens  heim  Ausstehen,  auf  den  seit  oodenklieher 
Zeit  durch  atoniscbe  Gicbt  verkleioerten  recbieo  EUewbogeii, 
obne  mit  Aasnabme  einer  geringOSgigen  Quetgcbwimde  in  der 
-aufsersteu  Spitze  desselben  —  die  man  mit  einem  KlebepHaster 
Megte  ^  eine  ostensive  Verletzung  dsvoo  xtt  tragen*  Dennoeb 
'tfteben  crheblicbe  Scbmersen  die  mchtB  weniger  eis  wcicbUohe 
Frau  sofort  wieder  zu  Bette,  in  welchem  j>ie,  bereits  18  quaal- 
volle  Tage  und  Nächte  schlaflos  sugebraeht  hatte,  ehe  mein  Be« 
sndi  verUiogt  werde.'  Vcrstlndigung  mit  ibr  war  bei  dem  ge» 
dachten  Gehörfehler,  genauere  Untersuchung  des  beschädigten 
Gelenks  aher  wegen  eines  Oedems  unmöglich,  das,  indem  es 
den  Oberarm  in  seioea  beiden  ersten  Dritteln  frei  liefs^  Ton  dort 
an  den  Vorderarm  bn  ni  den  Fingerspitzen  in  einer  Aoideb* 
nung  umgab,  der  meiner  ganzen  Aufmerksamkeit  gewifs  gewesen 
sein  würde,  bätte  nicht  gleichseitig  die  Kranke  Schenkel  und 
Beine  entbUHst,  die  jetat  swei  cöloamlen,  opaUairtnden  Kreide- 
cylindem  ähnlich,  die  erstaunten  Blicke  fesselten  und  mir  das 
Oettändnil«  abnötbigten,  in  einer  ausgebreiteten«  nun  bald  lilnf. 
tmdEwanzigjäbrigen  Praxis,  ibresgleicbea  doch  kaum  gesehen  an 
haben.  So  maaiäcu  die  Oberschenkel  in  der  Mitte  38,  die  Un- 
terschenkel 34,  die  FüTse  über  den  Spann  fast  2i»  Zoll  Harn- 
hnrgiscb  im  Umfimge.  Das  SrstUcb  BIcrkwurdiggfe  aber  blieb. 
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dafs  anfser  dem  linken  Arm,  dem  Kücken  und  der  Brust,  auch  , 
der  Baucb,  kckie  Öpur  von  Wasseranbäuiung  oder  sonstiger 
Aweboppviig  stigt^  vielmehr  desieo  dordi  zahlreiche  Wochea- 
betten  ecBchbffte  Bedeckoagen  gleich  der  SchSrse  etner  Hot- 
tenlottiu,  Schaam-  und  Inguinalgegend  verhängten.    Dabei  war 
4m  AllgeiiiciiibefiDdeii  —  heftigea  nächtUches  Eei&eii  längs  der 
Uima  abgcrecboet      unerwertet  gut;  die  durchaiM  freie  Reipi* 
raiion  16 — 18;  der  nicht  aussetzende,  weiche  PuU  ao  der 
ken  Madimiis  74;  der  Darst  gering;  die  EfshMt  sogar  ▼ermehrl; 
der  Stuhl  spüsam  gelöst;  die  Urinahsonderung  aber«  nach  dem 
Zeugnifs  der  Bettwäsche,  auf  ihr  Minimum  herabgesunken. 

f^ck  w91  nichts  ak  HasMl  and  Füfse  aDgestocheo  wiaaeo«*^ 
V9M  der  ewige  Refrain  nnarer  Aken,  au  dem  sie  vielleicht  die 
monströse  Auflreihung  des  unahlälslicl»  von   ihr  Lctr  achteten 
rechten  Uandcückens  bewog,  in  welcheiu  bei  der  geringsten 
Drehung  daa  Hin*  und  Herrieseln  einer  Flüssigkeit  sichtbar  ward. 
Und  was  halte  hier  auch  Sacbgemäfseres  geschehen  können, 
selbst  wenn  gunstigere  Lebensverhältnisse,  ausreichendere  bewe-  * 
gende  Krik&e  und  sonstige  Bequemlichkeiten  sn  Gebote  gestanden 
hätten?  Ohne  weiteres  Bedenken  Üefs  ich  daher  den  Pföhl  so  wek 
nmschbgen,  da£s  die  FüEse  nar  den  Gurtenrahm  der  Bettstelle 
nnter  sich  halten  und  punctirte  sie  nebst  dem  genannten  Uand- 
rücken  mit  aafalreichen  Lancettstichen.   Fontainenartig  spritate 
das  Wasser  aus  mehrera  der  kleinen  unblutigen  Wunden  her- 
voTf  nnd  schon  in  meinem  Beisein  fielen  die  extravagantesten 
HaoiaufwulsUiogen  snsammenii  als  wSren  durch  Cantharideii  er- 
regte Blasen  entleert  worden.    Abends  schwamm  die  Stube  in 
Wasser  und  die  an  sich  höchst  mageni  Extremitäten  d«r  Pa- 
tientin schlotterten  in  ihren  um  das  Doppelte  an  weit  geworde- 
nen Naturkleidern.    Doch  kurz,  in  wenigen  Tagen  war  ohne 
die  geringste  fernere. KttnsthiUfe^  dies  mit  so  vieler  AnmaaCnmg 
aii%etretene  Oedem  im  wahren  Sinne  des  Worts  veriaofen  mid 
ist  es  —  pour  surcroit  de  miracle  — -  bis  zur  Stunde.  Denn 
auch  beute  (am  29.  Qctober  1835),        nach  mehr  als  sieben 
Umnleot  tii^  die  rieh  v5ll%  hergestellt  fiihlpade  Alte  in  g^ 
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wolinter  l/Veue  im  Hanse  umher  uinI  will  sogar  «ine  ihrker^ 

babkuell  gewesene  arili ritische  Anschwellung  der  Knöchel  ver- 
lores  haben.  Wo  mögiicb  oocb  gröfsere  Abzebmng  ab  zwror 
und  anersSttHche  Frefagier  alellen  Mefa  der  Dauer  ihres  ohac- 
hio  abgelaufenen  Lebens  kein  günstiges  Horoscop. 

Bedarf  irgend  ein  Kapilei  unserer  pathologisch*tberapeuli- 
scben  Handbücher  einer  Umgestalinng  in  Haupt  nü4  Gliedern, 
so  ist  es  das  von  den  Hydropslen,  obgleich  man  bekanntlich  seit 
der  Entdeckung  des  L^mpbs^stems  mit  der  Aetioiogie  gerade 
dieser  KrankbeitoCormen  besonders  gut  daran  zu  sein  meinte. 
Und  was  brauchte  es  auch,  als  der  Annahme  von  mit  freien 
Mündungen  im  Zellgewebe  und  an  der  Oberfläche  der  natür- 
lieben  Cavitäten  zu  Tage  gebenden  ^  ausbaucbenden  und  cinsan* 
genden  Gefafscn,  um  för  jede  auf  diesem  Fdde  wirklich  ge- 
wordene Möglichkeit  die  unanfechtbarste  Erklärung  bereit  zu 
wissen.    Doch  bat  sich  das,  aus  der  mehr  postulirten  als  erwie- 
senen Discrepans  beider,  in  mannicbfachen  Variationen  abgelei- 
tete Theorem  nie  recht  mit  Fleisch  und  Blut  bekleiden  wollen, 
worauf  endlich  seine  gänzliche  klinische  Unfruchtbarkeit  auf- 
merksam machen  mufste»    Eben  so  wenig  führte  es  dem  Ziele 
ttSher,  die  abnorme  ffydrogengte  bald  für  passive  Congestion 
seröser  Säfte,  bald  für  einen  der  Ausgänge  unvollkommen  ent- 
schiedener Pblogosen  anzusprechen;  oder  sie  nach  der  practischen 
Richtung  der  heutigen  Medicin  —  die  wiederum  ihren  Wende- 
punkt erreicht  zu  haben  scheint  —  ledi't^llch  für  ein  zufalliges 
Sjmptom  der  materiellen  Verderbnisse  beliebiger  ii.ingeweide 
gelten  zu  lassen^  da  nicht  blols  eine  eigentbumliche  Jr^kkeHura 
hydropiea^  eine  von  Haus  aus  zur  Verflüssigung,  Zerscbmelzung, 
hinneigende  Constitution,  häufig  genug  hervortritt,  sondern  die 
terschiedenen  VSTassersnchten  mit  allen  selbststSndigen  Kranb- 
heiten'  offenbar  an  bestimmte  Lebenoepochen,  Temperamente, 
Jahreszeiten,  Gegenden  u.  s.  w.  gebunden  erscheinen.  So  haben 
denn  auch  von  diesem  Standpunkte  aus  die  Ldchenöffoongen 
nenerdinga  bochät  interessante  Resultate  geliefert,  obwohl  ei  un- 
gemein schwierig  ist,  hier  das  Bedingende  von  dem  Bedingten 
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XU  onteucbeiden.    Nur  in  sehr  cOBcreten  l;  äiien  und  wo  eni- 
sdiiedene  i^rwpkmloM  irörav%egMigai  oder  coexttkirl«|  £C%te» 
deh  die  Sauynkrii  «ad  deree  Drjbenapparat  in  einer  Weise 
eotartet,  die  die  übrigen  Befunde  in  den  Hintergrund  gestellt 
hätte.  Häufiger  waren  die  Vcneo  onwegiani«  BouUimid  (if.Fjn- 
Twps  Meliaen  Bd  Y.  No.  11)  find  wtederliolt  bei  Oeden  der 
uo tarn  Glledniaafsen  die  Yenenstämmc  nach  ihrem  EintriU  in  das 
Becken  verstopfl  und  mit  einem  dichten  Coaguban  engeföUt. 
£»  auf  die  obere  KörperhSlfte  beschranktes  Oedcm  beobachtete 
Berver  (ebendl.  I5d.  XXXIX.  No.  6.  Loncel  No.  501)  bei  einem 
Kranken,  welcher  an  AnmryMnuk  Äoritu  mit  krankhafter  Yer- 
äodcnmg  ^rArtenenhant-nnd  partieller  Verstopfung  der  obem 
Hohlvene  Ktf.    Die  Vena  azygos  und  die  subclavia  der  linken 
6eite|  so  wie  eine  Vene  des  Hersbeutels  waren  so  beträchtlich 
erweitert)  data  kcio  ZwieHel  war«  durch  sie  sei  hauptsScblich 
das  Blot  der  obem  Kurperhalfte  zum  Heraen  getaugt.  Wenn 
die  Bewegung  des  Blutes  in  den  Venenstämmen  durch  mecha- 
nische Hmdernisfe  gebemart  wird  —  bemerkt  J»  MuiUr  Haodb* 
der  Pbysiol.  Bd.  I.  >S.  384  —  at^  entsteht  Ergafs  von  waiaeri- 
gen,  eiweifshaitigen  Tbeilen  des  Blutes  ia  die  Höhlen  und  ins 
ü&eligewebe»  iVserstolt  wird  nicht  ergosseo,  vielleicht  weil  die 
Lymphgelafse  bestindig  aufgelösten  Fasentolf  abföhren. «—  Zm 
öftern  kamen  mir  mit  ausgebreiteten  Venenkrüpfen  der  Beine 
MkaüeU  Persoweo  vor^  die  später  in  Wassersucht  verfielen. 
Hebr  AofiaMrfcsamkeit  als  ihnen  bisher  «i  Tbeil  gewordeot  ver- 
dienen auch  die  Nieren,  als  diejenigen  Organe,  deren  Function 
meist  lange,  vorher  getrübt  erscheint,  ehe  sich  irgendwo-  eine 
Wasseransamnüinig  cartdeckeo  ISCit.  it.  Brigki  (B^partt  t/Mg^ 

d'ical  cases  etc.  und  Gersons  und  JuJ'ius^s  iMagnzin  der  ausländ, 
Lit.  der  Heilkunde  Bd.  VI.  S.  191)  hält  es  für  ctaeu  Beweis, 
Mk  mm  bei  WMenlichligeii  oatb  dem  Tode  Strnctnrveriode- 
ruDgen  der  Nieren  finden  werde,  wenn  ihr  —  gleich  dem  aus 
der  Ader  gelassenem  Blut  —  viel  freies  £iwci£s  enthaltender 
UrtOy  dafdi  HitM  eoagnKit  «m1  steUft  }eiie  imter  drei,  allmahiig 
ia  einander  tibergehende  Formen  zusammen,  deren  Charaktensti* 
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sches  die  Abligerang  eines  toberkoloseo  Sloffin  m  das  Reml- 

parencbym  zu  sein  scbemt.     Will  Graves  auch  (v.  Frorieps 
Bd.  XLVI.  S.  191  und  Tfie  Dublin  Journal,  S(  pt.  1834} 
im  HdrD  rtn  and  desselben  Wassersikbtygenf  bald  £iweifiHtoff 
gefunden  haben,  bald  nicht,  so  oimmt  das  dieser  BeohacKtmig 
nichu  von  ihrem  Werlb,  da  auch  in  andern  organischen  Krank- 
heiten die  Phänomene  wechseln  und  2.  B.  bei  fetfthestehemkr 
Induration  der  Leber  der  ieterus  kommt  und  geht  —  Ich  adhst 
sah  nach  ausgebildetem  Ascites  diffusus  die  Nieren  in  einen, 
jeder  organischen  Bildung  entbehrenden  Brei  aotjgfddst}  nach 
Bydroiharmx  mit  bedcotender  Anschwdlong:  der  Hände  ^  den 
einen  Ureter  in  eine  solide  Schnur  verwandelt,  den  andern  ober- 
halb einer,  deiner  Insertion  in  die  Blase  nahen  Verstopfung,  zu 
einem  Taubenei  grofsen  F'arix  ausgedehnt    Auf  die  hier  häcb- 
fige  Hypertrophie  der  Nebennieren  hat  vördiglich  SehouMt  hnh- 
gewiesen;  nicht  minder  auf  die  merkwürdige  und  eigentbüair 
licbe  Umänderung  des  Fettes  in  Wasser^  die  verloren  gegan- 
gene PeHncidität  der  serösen  Membranen,  die  Gefabeotwicklung 
in  ihnen  u.  s.  w.    (Vgl.  dessen  Varicsungen  Bd.  III.  S.220u.  f, 
WSrsborg,  1832.   2te  Aufl.) 

Sollen  nun  diese  und  ähnliche,  ttberall  noch  zu  isolirt  da- 
stehende Wahrneliiiiungen,  das  von  jeher  anerkannte  und  meist 
höchst  augenfällige  WechselverhäUnifs  swiscbeo  den  Desorga- 
nisationen, snmal  der  groCien  acoessorischen  Ikosen  des  Darm- 
kanals —  der  Leber,  Milz,  des  Pancr§as  —  und  der  hydropi- 
schen  Colltquation ,  keineswegs  verdächtigen:  so  ist  doch  nicht 
minder  gewifa,  dafs  unter  geeigneten  Umständen,  aach  ohne 
michwasbare  namhafte  Entartungen,  seihet  geringfügige  dyna- 
mische und  mechanische  £10 Wirkungen,  allgemeine  und  örtliche 
Wasseransamminngen  «1  eraeugea  Termogen  —  Vorkomme»- 
heiten^  deren  jeKoiweiligen  Eroeocrung  das  ake  Mahrchen  von 
geheilten  wahren  Hydropsieen,  Ursprung  und  Fortdauer  verdankt. 
(Vgl.  den  tcefflichen  Artikel  JseUgt  von  Uarn  in  Bd.  lU  des 
encyclopädSschen  Wörterbnchs  der  med.  WtssenschaCiU}  YA  i4t 
kaum  glauLiicU  in  welcher  Menge  sich  während  der  Schwanger« 
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scbaft  Waaiet  m  die  CMihw  jäm  gmxfo  imleni  Kdfparlillfte 
ergossen  babeD  k^n  und  wie  rasch  dasselbe,  nacb  der  Entbio- 

duog,  in  den  Kreislauf  aurgeoommeo  zu  wenfen  pflegt.  Eiae 
uDbezweifelt  durch  jähe  £rkäitaog  und  plöulicb  entstaodeoe 
jimosareoj  die  deii  BelheSiSgten  In  einen  nnfurmlicben,  regungs- 
losen Klumpen  metamorphosirt  hatte,  war  icfi  glücklicb  genug, 
durch  WiederhersteUuDg  der  Diaphatg9U  eben  so  schnell  su 
beseSügen.  JNach  einer  Scharlacb-Epidcwie,  an  der  das  Eiantbcai 
oft  ktnm  stmdenlang  auf  der  Haut  eu  halten  und  die  Angina 
meist  nur  angedeutet  war,  bekamen  fast  alle  Kioder  freie  Bauch- 
wassersncbt,  die  durchweg  der  gewöhnliche  Ansprache  der  Co- 
latonen wich.  Aneb  nt  unserm  Falle  war  es  nnstreki'g  das 
Fehlen  der  orgam'scben  Bedingungen  der  VVasserbiidungi  die 

günsligen  Ausgang  mochlich  machte  wenn  gleich  ea  tbiw 
gebliche  MSbe  sein  wMe,  ergründen  sn  wollen,  wdehehmer« 
Zustände  (nächste  Ursache)  hier  durch  eine  so  unscheinbare 
änifcre  Veranlassung  benrorgemfim  werden  arafslen^  damit  efai 
ao  enNBcntes  HydromM  cur  Erscbeinnitg  konmien  konnte. 

AUioris  quidquam  staiurae  homines ,  -pgr  omnem  vUam^ 
simäes  drea  nuiÜgoh*  iumor^s^  tpüt^  im  hydrapm  latokm 
smuu  9m  dSsanr  ^»«niNva,  p&ihmiur  ^  bemerkt  J,P,  l^nmk^ 
Epitome  P^ol.  VI.  §.  732  und  finde  ich  an  einer  auffallend  gro- 
iaen,  hagern  Dame  bestätigt,  deren  Beine  «eit  Jahren  zwischen 
den  Waden  und  Knöcheln  ein  efheblicbea,  auf  den  Fingerdmek 
tiefe  Gruben  nachlassendem  üedem  zeigen  —  das  aucli  im  Ent- 
ferntesten nicht  Miene  macht,  sieb  aui-  oder  abwärts  weiter  zu 
TCfbrdteD»  noch  das  Woblbefinden  an  atdrenv 
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Witterungs-  und  Krankheits-Constilu- 
tion  von  Berlin  im  MonaL  Februar 

1836. 

Jttilgelheiit  voo  der  Redaction, 


Der  Februar  brachte  abermals  keine  Kälte.  SeUeo  sank 
iO^r  das  ThcmMieter  iinter  den  Gefiricrpankt.  Hur  von  ISUi» 
bis  24sten  firor  es  in  den  Nichten  anhaltend,  während  am  Tage 
in  der  Kegel  Thauwelter  herrschte.  —  Der  uiedrig&te  Staod 
war  am  20stea  Morgens  6^6**,  der  höchste  am  2ken  Mittags 
7,g«.  ^  Das  Barometer  behauptete  meist  einen  niedrigen  Stand, 
worio  jedoch  die  Tage  vom  20sten  bis  22sten  eine  Ausnahme 
machten^  indem  es  hier  die  Höhe  von  340^341  Linien  emichlt. 
In  Jenen  Tagen,  und  schon  etwas  frober,  bemcble  sogleich 
ISoidostwind.  —  Der  herrschende  Wind  wsr  sehr  überwiegend 
der  Westwind.  Au£ser  den  schon  aogeführteo  Tagen  war  aocb 
am  26sten  und  27sten  Siidostwind.  ^  An  atmosphärischen  Nie* 
derschlägen,  sowohl  in  Gestalt  des  Regens,  als  besonders  des 
Schoecsy  war  der  Mouat  sehr  reich.  Letzterer  pflegte  aber  uur 
bocfastens  24  Stunden  liegen  zu  bleiben.  Der  durchweg  hoilern 
Tage  hatten  wir  kaum  Einen  tu  sählen. 

Auch  in  diesem  Monat,  wie  in  den  frühern,  war  die  Zahl 
der  Erkranknngen  im  AUgemeinen  nur  geringe  und  ewar  auf 
eine  för  die  den  Uebergang  vom  Winter  anm  Frühjahr  bildende 
Jahreszeit  ungewöhnliche  W  eise;  nur  gegen  Ende  des  Monats 
nahm  nicht  nur  die  Zahl  der  Erkrankungen  überhaupt  so,  son- 
dern es  kamen  auch  häufiger  bedeutende  Fälle  sor  Beobachtung. 

Der  epidemische  Charakter  der  Krankheiten  war  der  catar- 
rbalisch- rheumatische,  dessenongcacfatct  dauerten  die  gastrischen 
Uebel  nicht  nur  In  bedeutender  Häufigkeit  fort,  sondern  er- 
schienen in  noch  gröfserer  Anzahl,  als  in  den  vorigen  Monaten, 
wohl  als  morbi  anmU  permÜM, 

Die  catanhaKscben  Ud>el,  Uieib  mit,  tbeUs  ohne  Fieber,  be- 
fiden  vorzugsweise  die  Respirationswerkzeuge  unter  der  Form 
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von  Schnupfen,  Uusten,  Heiserkeit,  Angina:  sie  waren  hart- 
näckig und  hatten  nicht  «dten  den  entsundlichen  Charakter. 
Besondert  war  das  kindliche  Alter  yon  ihnen  heimgesucht  und 
sie  auiserten  sieb  hier  besoiiders  unter  zweierlei  Formen:  die 
eine  zeigte  grolse  Aehnlichkeit  mit  dem  Keicbhusten,  da  der 
Hostenanfall  von  Erbrechen  hegleitet  war  und  diesem  oft  eine 
grülM'  Angst  vüt herging,  es  fehlte  indefs  der  charakteristische 
Too,  auch  war  die  Dauer  kürzer  und  die  UustenanfäUe  nicht  so 
geschieden;  die  andere  Form  war  der  Croup  «Hosten,  dien  ao 
schreckend  durch  seinen  Klang  för  die  Umgebungen,  als  gefahiw 
los  io  seinem  Verlauf.  —  Aecbter  Croup  kam  zwar  einzeln  vor, 
virar  aber  im  VerhähniCs  au  jener  catarrhatiscbeo  Affection  sehr 
sehen.  Wabrer  Keichhnsten  kam  swar,  besonders  in  eiocel- 
Den  Distrikten  der  Stadt,  zur  Beobachtung,  war  aber  nicht  epi- 
demisch verbreitet.  AUe  diese  catarrbaliscbeo  Affectionen  zeig- 
ten bSufig  eine  gastrische  Beimischung. 

Die  rheumatischen  Affectionen  befielen  immer  noch  vor- 
zugsweise die  obern  Theile  des  Körpers,  namentlich  den  Kopf, 
unter  der  Form  von  Ohren-,  Zahn-  nnd  Gesichtsscbmerz:  nnd- 
es  ist  zu  bemerken,  dafs,  wenngleich  •  diese  AITectionen  häufig 
den  Charakter  der  Neuralgie  und  Hheumatalgie,  selbst  den  typi- 
schen hatten,  sie  doch  in  der  Mebraabl  fieberhaft  waren,  mit 
diffuser  Geschwulst  auftraten  und  unter  dem  Goneentrrren  der 
Geschwulst  durch  eiuen  sich  bildenden  Eiterbeerd  entschieden 
wurden.  —  Rheumatische  Fieber,  besonders  mit  gastrischer 
Complication,  jedoch  leichterer  Arl^  kamen  nicht  selten,  eulzdn' 
beftige,  sehr  intensive  Entzündungen  seröser  Häute  unter  der 
Form  von  PUurÜis  und  P^rUonÜU  vor» 

Wahre  Ltmgenentsundongcn  von  grofter  Heftigkeit  zeig- 
ten sich  hie  und  da,  besonders  in  der  letzten  Hälfte  de^  Monats: 
sie  erforderten  reichliche  Aderlässe  und  das  aus  der  Ader  ge- 
bssene  Blut  seigte  eine  Speckhaut  von  aubcrordentlicber  Dicke» 
gleich  über  dem  Blutkucben  ergossenen  geschmolzenen  Fette. 

Die  gastrischen  Uebel  zeigten  sich  besonders  häufig  unter 
der  Form  von  Durchfall  und  Erbrechen  nnd  das  bei  ihnen  über- 
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wiegende  kraokbafite  Substrat  war  die  Galle:  als  wahre  morbi 
depuratorii ''bedurüea  &ie  nuc  der  negativen  Bebaadlung.  Hau- 
Cger  Docb  al«  früher  mMeaea  die  firjrsipelaceen,  und  xwar  jn 
4er  nanoidifaltjgsteD  Form.  —  Eioselii  kamenr  auch  iolermittt- 

rende  Fieber  vor,  und  zwar  mit  dem  Tertlaut^pus,  ab  wabrei 

Unter  den  cbroniKbeo  Krankheiten  zeigten  sich  immer  nocb 
die  Kraokheitca  der  Sphäre  des  j)lutgefa[ssystems  entschieden 
überwiegend;  JNaseobiuten  uad  MaemoptyM  waren  nicht  &elteO| 
am  häufigsten  aber  die  Blotnngen  aas  den  GcscUecbtslbeüen 
beim  weiblichen  Geschlecht;  zu  häufige,  zu  profuse  Menstrua- 
tion und  I^eiguog  zu  Abortus;  auch  die  hamorrhoidaUschen  Uebel 
nnter  den  irefacbicdenartigstcn  Formen  gehörten  jsn  den  tSglichca 
Erscbcinungeo.  —  ITebrigens  kamen  immer  noch  sehr  bSufig 
Eruptionen  auf  der  Haut  oder  den  Schleimhäuten  bei  den  ,mit 
Bjscrasten  behafteten  Peiiontti,  vorauglkb  bei  Kindern,  vor. 

Was  die  acuten  exantbcmatischen  Krankheiten  betriff^,  so 
kann  keine  derselben  als  epidemisch  aufgeführt  werden:  Schar- 
lachfieber  kam  selten,  Masern  und  Pocken  häufiger,  jedoch  nicht 
•  aUgemein  verbreilet,  vor.  Eine  nicht  nngewohnlkbe  ErtcheU 
nang  war  ein  eigenthümliches  fieberhaftes  Exanthem,  weklies 
das  Mittel  zwischen  Masern  und  Scharlach  hielt:  fleckige,  oft 
spits  erhabene  Hantrdthe,  besondem  im  Gesicht  mit  dentücber 
GeacbwuUt,  gerothete  Augen  und  alhnäfaliges  Herabsteigen  die* 
ses  Exanthems,  doch  selten  bis  zur  uotem  Hälfte  des  Körpers 
deuteten  auf  Verwandtschaft  mit  Masern;  indessen  fioblle  der 
Huften  und  dagegen  war  Jngina  der  constante*  Begleiter  der 
Krankheit,  welche,  ohne  deutliches  ßiadium  prodrontorum^  sich 
selten  über  den  fünften  Tag  hioansnog«  Abscbuppung  der  vom 
Exanthem  bebOencn  Th^  war  kaum  an  bemeiicett.  'üelrteop* 
tbeils  wurden  mehrere  Mitglieder  Einer  Familie  von  der  Krank- 
heit beiallen* 
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Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Handbucb  zum  Gebrauche  bei  gericbtlicfaeo  Aufhebungeo 

m enscblicb er  Leichoame  jeden  Alters  in  freier  Luf^ 
aus  dem  Wawer,  den  Ablriltsgniben  und  Düngerstätteo;  von 
Qrßa  und  Letueur,  Aus  dem  Fraaz.  mit  Noten  und  Zo- 
s'alzen  von  Dr.  Ed.  fVilh.  Gitntz^  Dr.,  adj.  Stadtphyskus  zu 
Leipzig  u.  s.  w.  Mit  vier  Kupferlafeln.  Auch  unter  dem 
Titel:  Handbuch  zum  Gebrauche  bei  gericbtl.  Anagrabangea 
vnd  Aufbebungen  u.  s.  mt.  (wie  oben).  Zweiter  TbeiL 
Leipzig,  1835.   XII  und  450  S.  8. 

(Der  Hr.  Heramgcber  fugt  dieser  werlhvollen  Uebertragong 
einer  Scbrilt,  die  einen  wichtigen  Gegenstand  der  gerichtlichen 
Medidn  ganz  neu  nnleffsucht  und  zuerst  wissenschafUich  begrün- 
det bat,  eine  originale  Abhandlung  bei  ober  die  physischen  Ver- 
wandlungen, die  der  riieu^^cbliche  Leichnam  in  freier  Luft  erlei- 
dety  die  Frucht  langjähriger  Beobachtungen«  Wir  unterstützen 
und  yerbreiten  durch  diese  Wochenschrift  sehr  gern  seine  Bitte 
aD  Deutschlands  Aerzte,  ihm  ihre  etwanige  Beobachtungen  über 
den  Verwe&aogsprocefs  mitzutheilen,  da  er  sich  fortwährend  mit 
Untersncbnogen  Aber  die  Vecwandhmg  des  Kdrpen  nach  seinen 
Altersstufen-  beschSftigL  Auch  die  vier  fllorainirten  Tafeln  ge- 
hören dem  Hrn.Uebersetzer;  es  sind  treue  Nachbildungen  nach 
der  Natnr,  die  die  schcuMiche  Arbeit  des  Todes  auf  eine«  in 
der  That  schaudererregend  wahre  Art  Tersinnlicheiv  Nicb^  vt 
dankeuswerther,  als  eine  Beschäftigung,  die  an  sich  so  sehr  zu- 
rupicstoisend  ist,  und  die  nw  in  £ifer  für  dje  Wissenschaft  un* 
temoawien  nnd  mit  solcher  Ansdancr  durchgeführt  wird.  Kein 

GcfithUar/t  darf  aber  dafür  auch  in  der  TtiaL  diese  Orßla-Le- 

miwr'Güatz^ichm  lin^ertnctuiogeo  uugelesen  lassen.) 


Handwörterbuch  der  gesammtcn  Chirurgie  und  Augenheil- 
kunde y  herausgegeben  vpa  den  Professoren  Dr.  FFalther 
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und  Dr.  «/.  Radius  ia  Leipzig,  JDr.  M.  Jaeger  in  Erlangen. 
1.  Bd.  1.  Liefj^.  Lei>«g  and  Wien  im.  (Abbinden  bis 

(Das  Ganze  toll  in  gedrängter  Kürze  den  Stand  der  Wis« 
sciuehaft  in  den  beiden  Fächern  der  Chirurgie  und  Angenbeil- 

kunde  bezeichnen.  "Wenn  wir  auch  noch  folgenden  Liefe- 
rungen abwarten  niüsseni  um  über  deu  Gei&t  des  Ganzen»  und 
die  Art  der  Bearbeitung  ein  Urtbeü  zu  fallen,  so  können  wir 
doch  nicht  umbio  zu  bemerken,  dafs  dieses  Handwörterbuch  ei- 
nen grofsen  Vorzug  vor  vielen  ähnlichen  Unternehmungen 
darin  bat,  daC$  saminUiche  Artikel  von  den  Herausgebern  selbst 
gearbeitet  werden,  die  einzige  Art,  die  ein  solches  Buch  zu  mehr 
als  zu  einer  blofsen  literarisch-merkantiliscben  Speculation  erhebt, 
vnd  die  eine  £inheit  der  Bearbeitung  gestattet,  £inen  Geist  darin 
erwarten  läfst,  und  die  Käufer  vor  Täuschungen  durch  Schnler- 
arbeiten  u.  s.  w.,  aui  die  wahrlich  sie  nicht  subscribirt  halten, 
sicher  stellt.  Wir  können,  nach  dem  Ausfall  der  ersten  Liefe- 
rung, dem  Unternehmen  einen  guten  Fortgang  prophezeiben, 
und  werden  weiter  davon  nach  dem  Erscheinen  der  folgenden 
Lieferungen  berichten.) 


Sammhmg  anscriescncr  Abhandlnnge^  and  B^bachtuttgen  ans 

dem  Gebiete  der  Ohrenheilkunde.  Herau:>gegeben  von 
Dr.  C.  G.  Linke,  Erste  Sammlung.  Mit  1  litbpgr*  Tafel. 
Lcipsig,  VU  und  184  8.  8. 

(Es  ist  eine  ganz  angemessene  Idee,  mit  deren  Ausführung, 
wenn  anch  nicht  Ruhm  ca  erwerben,  doch  Notsen  zn  stiften 
ist,  aus  den  serstrenten  Werken  der  Beobachter  dasjenige  za 
sammeln,  was  auf  die  dunkle  Pathologie  des  Gehörsinnes  Bezug 
hat,  Mfie  es  im  vorliegenden  ersten  Hefte  mit  Abhandkingen 
von  £«fd&#db,  LmtHnj  Loffler^  Bmtek^  M§mtf  Mwetm  n.  A. 
der  Fall  ist.  Wir  wünschen  von  Herzen  dem  kleinen  Unter« 
adunen  den  Beifiili  und  die  Folge,  die  es  wdienft.) 

Mracfcl  huSL  P«ttek 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesamniie 

HEILKUNDE, 

I   '  '  ■     .     I  ' ..  I  1 1  II 

üeraiuigeber:  Dr.  Casper.  ,  • 

Mitredacüoas  Dr.  Bmmkerg^  Dr^  f.  SioMk^  l>n'v7%iiMv  . 

Diese Wochonsrlirift  ersr^u-mt  jf<?t"sinal  am  ^üDnaben'ie  in  Kiefeningen 
von  1,  bisweilen  liugen.  Der  Preis  des  Jahr^angSi  mil  deo  uö- 
tliij^en  Hegislera  ist  auf  3^  Thlr.  bestimmt,  wofür  säoamtliche  Buck- 
htiidluofeii  und  Postimter  de  w  Itdero  im  Staiide  tmd» 

JIH'  12.      Berim,  Jen  19«"  Män  It^. 

|kbcb«iM«1rong€a  in  di«  Bider  JeblMam^  Ifmn  IIÜ«d.  Batik  Dr»  Coben. 

—  MiiiHeiiuugen  aus  der  Praxit*  Vom  Bcfim- Arst-Dr.  CraiD«r^ 
(SdüoiaO  —  Krit.  Anaelger« 

Reisebemerkungen  in  die  Bader  Schle- 
siens während  des  Sommers  1835. 

Wilgetlit'ilt 

vom  MediciDaUKath  Dr.  Cohea  in  Posen. 


1.  Jiad  riiii«berg. 

Wenn  man  von  Löwenberg  aus  den  reizenden  Weg  nach 
dem  Isergebiirge  verfolgt  und  über  Greiifenberg  bei  der  herr- 
Kdic»  Bufg  GfeifTeiutein  auf  ihrem  1390  FuCs  hohen  Basallkegel 
Torbet,  nach  Friedeberg  kommt,  so  SfTuel  sieh  bald  in  &tA 
•chöo^,  nicht  breiten  Ibale  längs  der  über  wildem  Gestein  da- 
bioranachenden  Queis  das  eine  MeHe  eniferni  in  einer  Scfatucht 
von  Bergen  amseblossen  liegende  Hebliche  Dorf  Fiinsberg. 
Aber  nicht  auf  bolpricbtem  Reise wege,  sondern  au^  geebneter 
Styafse,  stets  zwischen  den  Hfinsern  des  sich  dahinziehenden 
firenncIlicbcB  Borfes»  belebt  dorcb  das  Rauschen  der  Queisi  dorch 
eine  grofse  Anzahl  thäiiger  Sagemühlen  und  die  GeschSftigkeit 
dür  thätigen  Rewobner^  gelangt  man  berganiabrend  zu  der  am 
JahrgaDg  183&  <^  12 
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Ende  des  Tlials  am  FodBe  de«  Henfuders  gelegenen  Brnnnenan- 
stall,  durch  eine  schöne  schattige  Allee  nach  dem  schon  von 
ferp  stcb  dein  Blicke  darsUUeoden  gixifsen  Kurhaiue*  .  Man 
wähne  nicht  etwa  eine  vSeUach  besuchte  Qaelle  vor  sich  m 
haben,  in  welcher  der  verwöhnte  Städter  durch  Luxus,  Putz, 
Bälle,  Assembleen,  Thees,  Spazieifalirien ,  Absonderung  der 
Stände,  das  gaga0  ond  perd  des  Spieltisches  sich  die  Zeit  zu 
vertreiben  sucht.   Wer  um  der  Geoufssucht  willen  in  ein  Bad 
reist,  oder  welcher  Arzt  von  seinem  Kranken  voraussetzt,  dafs 
er  nur  durch  dergleichen  im  Bade  zufrieden  gestellt  werden 
k6nne,  dafs  dies  das  Wesentliche  der  Kur  ausmacht,  der  wähle 
nicht  Flinsberg,  welclies  nur  zu  einem  stillen  freundlichen  Fa- 
milienleben in  freier  ungezwungener  Umgebung  auffordert,  aber 
den  gröfsteo  Theil  der  genannten  Genüsse  ausschllelst«  Das 
Leben  des  hiesigen  Badegastes  ist  der  Gesundheit,  den  Freuden 
reicher  und  reizender  Katurschönheilen,  dem  stiileu  Beisammen- 
sein gewidmet,  wo  es  indefs  an  Bekanntschali  interessanter,  von 
fern  herkommender  Menschen  nicht  fehlt.    Das  von  den  schön  ^ 
bewaldeten  Bergen  des  Iscr-  und  Keronitzkammes,  dem  Ilaaseu- 
und  Schaafberge,  dem  Corneliusberge  und  Uaumrich,  dem  Herms- 
dorfer  Kamm  eingeschlossene  Thal  gewährt  viele  und  mannig* 
faltige,  höchst  anmuthige  Ausflüge,  und  der  rüstige  Fufsgänger 
wird  von  keinem  solchen  unbelohnt  zurückkehren.  Viele  dieser 
Parthieen  können  dem  Machmittage  aufbewahrt  bleiben,  irrenn 
das  Trinken  an  der  Quelle  und  das  zu  nehmen<lc  iJaJ  als  das 
eigentliche  Tagewerk  vollbracht  sind,  während  die  nacbste^a 
Umi^ungen  bei  den  Brunnenhäusern,  den  Brunnen,  Badehäu- 
sera  und  dem  Pavillon  m  nahen  Spaziergängen  während  dcf  Trin- 
kens durch  ihre  Freundlichkeit  und  Anmutb  einladen.    Zu  be- 
Uagen  ist  et,  dafs  die  Witterang  in  diesem  1600  Fufs  hoben 
Bergthale  nicht  immer  angenehm  ist,  dals  sich  häufig  Regen« 
wölken  hier  sammeln  und  Morgen  wie  Abende  oft  kühl  und 
unangenehm  werden,  die  dicken  und  andanemden  Nebei  bdäsii- 
gen,  was  dem  Korgaste  um  so  unwillkommener  ist,  als  der  eigent* 
liehe  Trinkbruiwcn ,  der  Bierbrunueu  oder  der  Säuerling  ba 


* 

uiyiii^Lü  üy  Google 


—  179  — 

den  kurbäusero,  oben  am  Ende  des  ibais,  keine  verdeckte  Halle 
liMf  in  wekbcr  der  Kai|pwt  gegen  Regen  und  Stern  gescfaiitat 
ist  Nur  gegen  Westen  5f!fiet  tkh  das  Tkal^  von  deHCo  Aa- 
böhe  die  Kuranstalt  herabsieht,  und  bekannt  ist  es  in  dem  Kie^en- 
gebürgc,  da£s  daa  üble  Wetter  stets  aus  dem  Flinsbei^tr  Wio* 
kel  koniat«  nnd  da£i  lünsberg^s  Kiima  ein  ranbei  itl,  da  et  nur 
200  Fufs  tiefer  als  Keinerz,  jedoch  300  Fofs  höher  als  Sale* 
brunn  gelegen.  Die«  zu  berücksicbtigeu  wird  der  Ar%t  daher 
woU  tbui  ebe  er  aciaen  Kftnken  bierbcr  aendet»  ihm  aber  aacb 
besonders  empfehlen,  selbst  im  beMsen  Snnuner  £iar  wanne  Be* 
kleiduogsgegenstäode  Sorge  zu.  tragen* 

Die  Bnranengcbaode  vermögen  nicht  alle  Gäsfee  aufauaeb« 
men,  daher  yiele  von  Ihnen  in  dem  Gaslbauae  und  ancb  in  dem 
von  der  obern  Quelle  und  der  Badeanstalt  entfernterexD  Dorfe 
cm  bequemes  freuadUcbes  UoterkoaMaen  ünden. 

Scboa  im  16ten  Jabiiimiderlo  (U872)  war  die  (]Nulle  gldaant 
und  der  Name  des  scblesischai  Spaahruonens  deutet  schon  auf 
die  Menge  der  in  ibr  vorhandenen  Kohlensäure  mit  dem  Eisen« 
Noch  mofs  des  Badebanses  in  der  Nabe  des  Säueclmgs  nnd  der 
KnrbSoser  gedacht  werde»,  einer  Anstalt,  welche  in  scblechlca 
Badegemächern I  die  eben  so  schlecht  möbUrt  sind  und  keine 
Bequemlicbketten  gewSbren,  wohl  aber  reinlich  gebakan  wiTt 
deni  nnr  14  b^Iscme  Wannen  entbSit,  und  daher  den  Badearat 
nicht  selten  wegen  der  ihn  drangenden  Kranken  in  Verlegen« 
bek  actxt  In  jede  der  Wannen  leiten  drei  Böbren  das  Was«» 
aer,  von  wdcben  die  eine  das  warsae  Wasser,  eine  awaite  daa 

Wasser  aus  dem  Sauerling,  eine  dritte  das  aus  der  s.^.S^küiz^ sehen 
Quelle  bineinicitct.  Letztere  hält  das  in  aUeo  QueUen  enlbaU 
teae  Eisen  weniger  gebunden,  und  je  nacbdem  der  Arat  die 
BSder  ttirler  oder  scbwScher  haben  will,  lalst  er  mehr  Von  dem 
Säuerlinge  und  weniger  von  der  S€huiiL'Khen  Quelle,  oder  um- 
gekehrt, nach  geoan  geprüften  Er^dimngen  binauflieCsen«  In 
der  Regel  vrird  an  Anfinge  nur  der  iiinf^  Tbeil  de»  Sänerlings 
und  vier  Tbeile  der  «S^^Mic 'sehen,  theils  kalten,  theil^  ciwami- 
ten  Qualle  aimi  Bade  vervrandt»  weil»  wennglekb  Anfangs  mebr 
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oder  nur  Wasser  des  Säuerlings  verwaiitli  wird,  schoa  nach 
den  ilriltai  Bade  ctnc  Uelierrebang  ciotritt ,  welcbe  «io  langet 
Aiisscft«n  d«r>  BSdcr  nölbig  macht. 

l>eiiie  Oiielien,  sowohl  die  obere  ab  die  niedere  Quelle  ao 
der  Queis,  gehöre«  cu  den  an  Kohlensäure  sehr  reicb«0 
erdigen  EisenwSssern,  und  sind  mit  den  Quelles  su  S^a 
in  den  Bei>landtheden  durchaus  übereinstiniaiend,  mit  dem  Unier- 
ichiiide,  dafs  unsere  Quellen  in  ^&vi  271  KuhikzoU  kohlensanrea 
^as  enthalten,  während  die  sieben  Quellen  von  Spaa  nnr  swi» 
sehen  13  und  22  Kubikzoli  solcher  Gasart  eniliaUen,  die  Spaa- 
quelle  an  Eisen  reicher,  namentlich  im  Fouhon  bis  «t  {gg  Gran 
in  Jxvj  enthalten,  die  Flinsberger  dag^cn  nur  %  und  ^  Gran 
nachweisen. 

Die  kohlensaure,  welche  frei  über  dem  Wasserspiegel  der 
Quellen  schwebt,  bat  meist  nwei  Zoll  Höhe,  doch  yarUrt  das 
bei  allen  Kohlensaure  hallenden  Wässern  in  dem  Grade,  dafs 
die  Säitlc  der  kohlensauren  Luft  ofi  einige  iais  hoch  steigt, 
wenn  ein  tiefer  Barometerstand  und  schleehles  Wetter  eintritt, 
daher  bei  klarem  Himmel'  und  hoher  Baromctarscäle  die  Brun- 
nen aiie  kräftiger  und  piquanter  schmecken.  Mau  wahne  nicht, 
die  Kranken,  die  nach  Flinsberg  geschickt  werden,  wie  in  so 
vielen  B]idem,  ihrem  Schicksale  überlassen  zn  sehen;  in  dem 
dortigen,  in  t  riedeberg  an^äisigen  Brunnenarzte  JDr.  Junge  wird 
ein  jeder  einen  unterrichteten  Arst  kennen  lernen,  der  tkfa  mit 
Liebe  der  Kranken  annimmt,  wohl  su  individualisiren  weile  und 
die  W  irkuugen  der  Quellen  uüd  Bäder  sludirt  baL 

Schon  Mitte  Mai  waren  in  diesem  Jahre  Kranke  nach 
Flinsberg  gekommen,  und  wenngleich  der  BruBncaanül  um  diese 
Zeit  aus  dem  nahen  t  riedcberg  schon  anwesend  ist,  so  ibun 
Aerzte  doch  wohl,  ihre  Kranken  hierher  nicht  vor  Mitte  oder 
Ende  JunTs  an  senden,  weil,  da  das  Thal  hoch  gelegen,  der  Sommer 
sich  verspätet.  Auch  um  diese  Zeit  erst  fangt  die  Atmosphäre 
an  zu  duften  und  scbweriicb  möchte  sich  jemand  einen  Begriff 
Ton  dieaem  AfOM  in  der  gansen  Atmosphäre,  von  den  vielen 
herrlichen  Gebirgskräutem  anf  den  üppigen  Gebirgswiescn  her- 
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nüveiMlf  machen»  der  «e  mchft  eSngciogeii,  mdil  ia  iht  «tdi 
bewegt  kat.  Daher  nur  iü  et  erklärlich,  dafg  dk  Jfolken  der 

einen  Ge^enil  vor  der  der  andern  den  Vorzug  verdienen,  und 
nickt  ohoe  Grund  sind  die  in  Jb  lina)>erg  and  Reiocrs  kereiieleo 
den  an  andern  Badeorten  Sddeaieni  Getinnlcenen  vntsoBieheD. 
Darum  ist  es  aber  andi  nicht  gleichglllü^,  zu  welcher  Zeit  der 
Aret  den  Kranken,  welchen  er  für  jcine  Molkenkur  beätimiute, 
M  fiad  ackickt.  Die  Zelt  der  herannahenden  Blülke  nnd  die 
Blotkeeeit  scibrt  ist  die'  geelj^netste,  dagegen  der  ^Ce  JnU  und 
der  Augu&t  den  Molken  das  Aroma  raubt.  Eben  darum  ist  es 
eher  auch  nickl  gleichgültig,  oh  die  Melken  einfheh  oder  dnp- 
pelt  gdabt  sind,  da  dnrek  die  aweiie  Labung  da»  meisle  Aitmie 
tfntscbwindet ,  und  keinen  Tadel  verdienen  diejenigen  Brunnen- 
ärzte, welche  auf  einfach  gelabte  Molken  kalten,  nur  freUick 
mufa  auch  hier  individoalisirt  und  die  Yerdanungikrafit  dea  Ma* 
gens  berücksichtigt  werden,  dannt  nicht  ein  Uoterleibskranker 
mit  einfachen  Molken  beschwert  werde. 

Die  Zahl  der  Anfangs  Juli  anwesenden  Karate  i>elief  aick 
auf  87  Familien,  freKich  weniger  als  im  vorigen  Sommer,  iä* 
idefs  tlieiile  Flin^berg  diesen  ü ebelstand  mit  allen  Bädern  Schie- 
«ient  und  Böhmens,  Warum  aber  diese  anbone  Quelle  über- 
kaupt  nur  wenig  besucht  winl,  darüber  soll  meine  Meinung  kei 
den  Bemerkungen  über  Cudowa  iulgeii.  Sonderbar  indefs  er- 
schien es  mir,  dafs  dag  bevölkerte  Berlin  nur  £ineo  Kranken 
Iderkergesckickt,  dala  nur  noch  Ein  Fremder  aus  Halle  und  £«« 
ner  aus  Petersburg  anwesend  waren ,  alle  übrigen  Kurgäste  der 
Provinz  Schlesien  angehörten.  Der  Bruunenarzt  indels,  dem 
eeahr  das  Wohl  der  Kranken  und  das  Interesse  an  der  Kuna^ 
ala  der  pecuniSre  Yortbeil  Torseh webte,  erklärte  sich  mit  der 
geringem  Zahl  der  Gäste  woiil  einverstanden,  da,  wie  schon 
gesagt,*  aelbsi  bet  ao  wenigen  Kranken  die  Wahl  der  Badeatun«- 
den  schwierig  wurde.  Die  Aneahl  der  im  vorigen  Jahre  an- 
wesenden  Kurgäste  soll  2il2,  die /«ahi  der  gegebenen  iiäder6000 
kdngen  haben»  Von  dem  Brunnen  werden  jahrlich  6  bis 
«Krfige  maandt,  welche  ^eiat  nach  Hindikeig  nnd  Breslau  ge- 


beo»  gegen  4ereo  Fattong  Dicbts  cnumwciideo  ist.  lodefs^  wie* 
wohl  die  Korke  mit  Leiawaad  nmbunden  werden,  so  cntwetcbl 

doch  ieiclit  die  Kohlensäure  und  das  Kisen  fälll  zu  Düden. 

Flinsbcrg  ist  recbt  eigentlich  eine  Quelle  für  das  schöne 
GefcUeebl,  und  wenn  erfahrnngigemäCi  Franenfcrankhtiteo  bter 
leicht  and  sicher  gehoben  werden«  so  darf  es  nicht  Wunder 
nehmen,  dafs  man  hier  bei  weitem  mehr  Frauen  und  Mädchen,  * 
alt  Männer  antrifft.  Alle  Krankheiten  der  Geicblecbtssph«rcv 
besonders  wo  die  Nerven  ihr  Spiel  treiben,  seUist  LSbniungen 
nach  Wochenbetten,  und  überhaupt  alleNervenkrankbciteo  werden 
bler  gewifs  nicht  ganx  nngebeUt  bleiben.  Gan^  besonders  werden 
alle  passiven  Scbleim-  und  Blotflnsse,  unregelmalsige,  venogerte 
und  schmerzhafte  Menstruation,  wcüscr  Fluls  und  vor  .dien  die 
Chiarosu^  aber  auch  allgemeine  und  locaie  Schwäche  de&  Xier^ 
■vans^stcms  hier  mit  sicherm  Erfolge  bebandelt 

Was  nun  den  Unterschied  der  beiden  Qudlen,  die  nur  al* 
lein  getrunken  werden,  der  obcm  QueHe  oder  des  Säuerlings 
«ad  4er  untern  Quelle  oder  der  Queisqueile  in  cbemtseher  Be* 
aiebung  anbetrifft,  so  ist  bei  gleiebem  Gehalte  an  Koblensanre 
zu  bemerken,  dals  letztere  überhaupt  reicher  an  iesteoTheilen  ist, 
auch  mehr  £Isen  entläU  als  die  obere  Quelle,  welche  dies  in*, 
dels  fester  gebunden  bewährt  als  jene,  wSbrend  diese,  die  nie» 
dere  oder  Queisquelle,  es  melir  lalieQ  läfst.  Theils  deshalb, 
tfaeüs  weil  die  Queisqueile  beinahe  das  dreifache  mehr  an  kohien- 
sanrca  Natmm  und  nur  ,f|  kohlensaure  Kalkerde  enthilt»  wahr- 
rend  der  Säuerling  davon  hat,  wird  eben  diese  weit  leichter 
verdaut  und  vertragen,  (Sie  wird  täglich  bis  auf  die  Sohle  aus- 
gescböpft,)  Auch  erzeugt  der  Oberbrannen,  schon  wegen  ni^ 
derer  Temperatur,  leicht  Druck  und  Schwere  Im  Sfagen.  Be- 
sonders der  Neubrunnen  oder  die  Queisquelle  ruft  Anfangs  ört- 
liche, dann  allgemcme  Warme  benror,  die  sieb  in  eine  leicbte 
Truis|MMtion  auflöst«  Auch  bei  diesen  Quellen,  wie  überhand  ^ 
bei  den  Stahlquellen  ist  es  gewöhnlich,  dafs  sie  bei  Neigung 
dazu,  leicht  Verstopfung  erregen,  daher  sich  der  Brunnenarzt 
aqsrtilcn  4es  Tar^ori  tmir&mUi  ab  J/ffm^mB  bedien!^  ison  wdcbem 


—   Iö3  — 

er  gefunden,  dafs  es  am  mildestea  wirkend,  sieb  am  besieo  mit 
des  •BnHmen  Tcrtriigt.  Ucbrigem  findet  hier,  wie  io  aodara 
Qoellen,  die  GevrcAnheit  Statt,  bdni  Bramieiita>iiikea  Pfefferw 
kucben  zu  essen,  um  dadurch  der  Verstopfuog  zu  begegneo, 
\n»  mMs  mehr  auf  Naschhaftigkeit  ab  auf  wkklicfacHüii«  hi». 
Mufinift.  '  NadiflNttags  wirkt  der  firMoen  entacUedcn  Mehr  auf 
dea  Stuhl.  Gewöhnlich  wird  die  Trinkkur  mit  dem  jNicder- 
bfUDDeB  begonnen,  und  oor  erst  später  zum  Säuerling  überge«' 
^^geo.  Dtas  Wasser  lieider  Quelleo  ist  klar,  perlt  stirk,  sebBcckl 
angenehm  säuerHcb  stechend,  etwas  zusammenziehend  und  er^ 
^eugt,  in  Menge  genossen,  einen  Bninoeorausch.  Ob  und  wie 
die  Molken,  welche  in  einer  eigenen  Anstalt  sehr  gnt  beMitttt 
«rerden,  und  bei  der  Häufigkeit  der  SSegen,  welche  aof  den 
Gebirge  leicht  und  irelBicbe  Grasung  finden,  nur  von  Ziegen-* 
milch  bereitet  werden,  getrunken  werden  soHen,  hSngt  von  dem 
jedesmaligen  Krankhdtsenstande  ab. 

A^euQ  mich  eine  besondere  Vorliebe  leitet,  meinen  CoUe- 
gen  die  Flinsberger  Quellen  gans  besonders  ni  empfiehleo,  so 
geschieht  es,  weil  Ich  schon  binfig  Knnke  dahin  gesandt,  die 
jedesmal  mit  Beseitigung  ihrer  Leiden  völlig  zufriedengestellt 
soruckgekehrt  sind,  und  weil  sowohl  die  Bäder  als  die  Triak«^ 
quellen  als  knlftlge  Mittel  sor  Belebmig  mid  Stilrkong  des  Ner«> 
vens^stems,  als  treffliche  Heilmittel  gegen  Krankheilen  des  uro- 
poetischen  Systems  und  besonders  der  Scxualsphäre,  selbst  bei 
Störungen  der  Organe  der  Digestion  und  Stockungen  im  UnltM 
leibe  anerkannt  sind,  der  Kurgast  auch  lijer  seiner  Gesundheit 
allein  leben  kann,  während  er  in  andern  Bädern,  oft  hingerissen, 
von  dem  aUgemeinen  Getreibe,  mit  einem  einmaligen  Ifecbgebcn 
die  ganze  Kur  vereitelt,  und  statt  gebessert  und  hergestellt,  in 
demselben  Zustande,  wenn  nicht  gar  verschlinmiert,  zurück- 
kehrt 

SchlielsKch  mofs  ich  noch  einer  Mittbeilao^  des  Dr.  Junge 
erwähnen,  wonach  es  ihm  schon  öfter  gelungen,  durch  die  so- 
genannte Ueberscbwemmmigskttr  Bandwnrmkranke  radical  her- 
sostellen. 
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Ist  es  mir  zwar  biet  mcht  VorwnrCt  nach  BßfaiDMi  hinüber 
so  sehweifen,  so  mdgeo  iloch  um  ier  NIhe  willen,  dtm  freioM- 

lieben  Baiie  Liebwerda,  1^  Meile  von  Flinsberg  und  eben  so 
weit  von  dem  berühmten  Schlosse  FnedUud,  einige  Worte  gc* 
widmet  scwr  Reiebtr  Gcbalt  ao  KobtensSure  bei  nur  sebv  we» 
Bigen  festen  Bestandtheilen  und  in  sw«  Qaellea  kohlensaures 
Eisen,  aber  in  grüCserer  Menge  als  in  Flinsberg,  charakterisireo 
die  Qaellea»  derea  es  fiinC  giebt,  voa  welchen  imMs  «or  der 
Chfisliaesbnnineiif  zum  Trmkeo  die  beides  £iseiiqeellefi,  der 
Stahl-  und  Wühelmsbrunnen  dagegen  nur  zum  Baden  benutzt 
werden.  Dies  Bad,  im  Besitze  des  reichen  Grafen  dam  Gsiüis^ 
macht  nn  der  Nettigkeit  seiaer  Eiorichtungen^  der  lieblichen 
Anlagen,  der  grofsen  Rehiltcbkeit  und  Sauberkeit,  der  schönen 
Grebaude  willen,  zu  welchen  auch  das  gräfliche  Scblols  gehört^  ^ 
einen  gar  firetindÜchen  Eiodi-uck^  uod  wem  es  darum  su  ibun 
ist,  einmal  gut,  and  besser  se  essen,  ab  in  Flinsberg,  der  wird 
hier  seine  Rechnung  finden.  Die  Badeanstalten  sind  elegant 
und  schön  f  doch  fand  ich  nur  ein  Badehaus  mit  19  bötaemen 
Wanaen,  wegtii  Mangel  an  Knngaalfln«  benutzt 

Br.  Gre/M  aus  Frtedland  ist  Bronnenarzt  und  findet  sich 
alie  zwei  Tage  hier  ein.  Im  vorigen  Jabre  sollen  180  Familien 
anwesend  gewetcn»  ^6Q0Q  Bader  gtgeben  und  3  bis  4000  Kruge 
iFenandt  sein;  in  diesem  Jahre  iSUte  der  Bedeinspector,  ein 
freundlicher  Lereitwilliger  Mann,  indefs  nur  50  lamilien,  wäh- 
rend es  mir,  wegen  der  gro£sen  Stille  im  Orte  und  der  weni- 
gm  Menacben^  die  siebtbar  wurden,-  schien,  als  würen  iMcfastens 
13  Familien  anwesend.  Ausgeaeichnet  schön  sind  die  Gesthao- 
scf  n^  der  GeselischafUsaal. 

(Fortsetanng  folgl.) 
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Mittheilungeh  aus  der  Praxis. 

Vom 

Reglmciits-Arzt  f^r.  Cramer  in  ^Ucheraleb<n.  . 

•  •  ♦ 

5.  Scbmidt''s  U^ilverfabren  gegeri  Baadwurm« 

Die  Taenta  euearhlttna  wie  die  Tnenia  lata  sinrl  hier 
Hiebt  selten  Gegenstand  ärztlicher  Behandiung.  Es  wurden  ge- 
gen dieselben  die  bekannten  Bandwunnmitle^  —  B.  die 
Wurzel  des  Farrnkrauts,  Gummtgutt,  Terpenthinöl,  Decoct  der 
Wurzelrinde  des  Graiiatbaums,  Zmnfeiie  u.  s.  w,  —  gegeben» 
allein  fast  immer  ohne  giewünscbten  Erfolg. 

19iclit  sobald  war  daher  ^^^Wi  Heflverrahren  gegen  diese 
Scbiuarotzer  von  Cosper  (m  UufeU  Jouro«,  Aug.  1828)  bekannt 
gemacht»  als  'ich  dasselbe  auch  in  Anwendung  aog  und  verschie- 
dene glSckUche  Kuren  damit  verricbtete.  Um  so  mehr  mufste 
ich  mich  demnach  darüber  wundern,  dafs  mich  die  angeführte 
Knrmetbode  in  drei  Fällen  verliefs»  obgleich  die  Gegenwart  von 
Bandwurm  durch  unsweidenlige  Zeichen  bewiesen  war.  —  Nichts- 
destoweniger halte  ich,  weit  meine  Eifahiungea  reichen» 
Schmidis  Yerfabrcn  bis  jetzt  für  das  beste. 

6.  Heilung  des  Zoster  durch  Toucbiren  mit     t ; 

Höllenstein. 

BrtUmneau  u.  A.  haben  (JhrtCs  ArcUv  Jan.  und  Febr.  18fl8) 

vorgeschlagen,  die  BlSüdhen  beim  GMel  an  öffnen,  d^n  serösen 
Inhalt  zu  entleeren  und  die  wunden  Stellen  mit  Höllenstein  zu 
toncUreBi  indM  auf  diase  Art  dae  Hmkmg  in  80,  im  40  Scnndmi 
CO  Stande  (Siibe.  ^  Da  iAer  die  Herstdlong  der  Kranken  anf 
dem  gewöhnlichen  Wege  öfter  Wochen  vergeben»  so  nahm 
ich  dieht  Anstand  den  Vorschlag  eb  prüfen»  denn  man  sott  anfsee 
gründlich  aach  admeH  heÜen.  Der  Erfolg  entsprach  der  £r^ 
Wartung»  meine  Patienten  vntrden  durch  die  obige  Methode  lä 
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30  und  einigen  Stunden  oboe  anderweiten  Naohtbtil  von  ibrea 
Leiden  befreit  Innerlich  erhielten  sie  nichl&i 

(Einer  meiner  hiesigen  Collegen,  Dr«  Waldmannt  hat  ähn- 
liche günstige  Resultate  erhalten.) 

Diese  gluckliche ,  rein  örtliche  Behandlung  spricht  dafiir, 
dals  der  Zotter  häufig  eltte  bio&  topische,  weniger  oft  eine  eon- 
sLltutionelie  Krankheit  ist,  eine  Ansicht,  dit;  auch  Bh-U^s  leiclie 
Erfahrung  bestätigt.  (/.  Green  practiscbes  Cowpendiuio  der  Uaut* 
kiankheiten.  Weimar,  1896*) 


7.  Spina  bifida  mit  KlunipfuUen  vergesellschaftet. 

Frau  Nehrhoff,  gesund  und  Mutter  einiger  wohigebiideten 
Kinder,  gebar  einen  Knaben  mit  Spina  bifida.  ^V'abrend  des 
Geburtsactes  war  der  Tumor  zerplatzt,  wodurch  eine  freie  Ein- 
sacht in  die  Höhle  gestattet  ward.  Der  Spalt  befand  sich  im 
vierten  und  fünften  Lendenwirbel,  deren  Dornfortsätze,  so  wie 
die  der  falschen  Wirbel  des  Ileiligbeios,  fehlten.  Aus  der  Uetf- 
nung  traten  die  Häute,  welche  den  Kanal  der  Wirbelsäule  aus- 
kleiden und  verengten  sie  dermaaften,  daft  man  nur  im  Stande 
war,  eine  dicke  Sonde  einzubringen.  Sie  bildeten  inwendig,  die 
Haut  äufserlich  die  Geschwulst,  die  da,  wo  sie  mit  dem  Rumpfe 
verschmolz,  Muskelfasern  zeigte  und  die  Dicke  von  zwei  bis  drei 
Linien  hatte.  Aus  dem  Loch  sickerte  beständig  eine  dünne, 
klare,  etwas  ins  Röthliche  spielende  Flüssigkeit.  —  Aulserdera 
hatte  das  Kind  Klnmpfiifse  in  hohem  Grade,  'sonst  aber  keine 
AJbnormität,  z.  B.  Wasserkopf  u.  dergl. 

Die  Behandlung  bestand  im  Abtragen  der  entarteten  Par- 
thieen  der  Lappen,  Anflcgeo  einet  weichmi  Schwammcfaent  und 
i^plicalictt  langer  HeUpBrnter,  um  die  RSnder  ier  vreicheB  wie 

harten  Theilc  zu  näliem.  —  Zwei  Tage  später  starb  das  Kind, 
r  Wenn  der  gespaltene  Rückgrat  auch  eben  nicht  selten  ist, 
•o.  acbeSnft  mir  der  angefthvtc  PaU  doeh  ivegeo  der  Geöfae  de« 
Geschwulst  der  Erwlhnnng  wvrth,  da  man  m  die  HShIotig  det 
Sackes  eine  KinderiaMst  vedbergen  konnte»  JlcKsab^  diese  Krank* 
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heit  noch  zweimal,  allein  von  der-  Grörüe  eines  kleinen  Uübocfu 
eics  und  ohm  mit  Klmpfiifega  vttbaodM.  Neben  UMr* 
htff  wobol  fm  Mtim  mit  einer  gleidien  Yerfcruppelong  der 
Fiirse.  Er  Ist  ein  Ikuler  und  sitzt  viel  vor  der  Thür,  daher 
ihn  die  Frau  üfter  iidie,  wdbnolMinlkli  «iwdleq  nidil  «bae  Widcr- 
w31en.  Sollte  bier  eio  Terseheii  Statt  gesnoden  babenf 


8.  Glückliebe  Bildung  eines  künsllipben  Atters. 

In  No.  61. 1834  dieser  Wocbenscbrift  beschrieb  ich  ein  Kind, 
welches  ao  jeder  Hand  sechs  Fioger  und  an  jedem  Fulse  sechs 
Zeben,  aber  keitfen  Am*  batte.  Dieselbe  Ffau  UmM  mio,  die 
jenes  Kind  gebar,  wvrde,  merkwürdig  genug!  \%  Monat  spiter 
^  am  2.  October  1835  —  wieder  von  einem  Knaben  entban- 
den, der  gans  Mrie  «ein  Bruder  raanataitet  war,  d.  b.  er  batte 
keinen  After,  jedoch  ao  jeder  Hand  einen  Finger  «od  an  jedem 
Fafse  eine  Zehe  zo  viel.  Am  Tage  nach  der  Geburt  bat  man 
mich  um  Hülfe.  — •  Bei  der  Untersnchung  fand  ich,  dafs  sich 
bei  heftigem  Schreien  und  Dringen  des  Kindes  xwiscben  den 
fltd99  eine  kleine  Stelle  ein  wenig  erhob,  die  beim  BefiUden 
etwas  nachgab  und  in  der.  Tiefe  eioe  dumpfe  Fluctuation  be~ 
meikea  lieOi*  Ohne  Zögern  stieCi  ich  hier  einen  Tioikar  ein^ 
dibtkte  dio  Wunde  nach  versefaiedenen  Richtungen  ao  weSl^ 

dafs  ich  meine  kleinen  1  Inger  in  die  Oeffnung  bringen  konnte, 
und.  entleerte  eine  Menge  Mecomum,  —  Die  Airesie  war  car- 
nöser  Natur  und  gegen  einen  Zoll  dick.  In  wenig  AngenUicken 
war  die  einftcbe  Operation  gemacht,  nicht  so  leicbt  war  es, 
die  Yeroarbuog  der  Wunde  zu  bewirken.  Diese  zeigte  näm- 
lich in  der  errten  Zeit  eine  groCim  Neigung  sn  nener  Vcraacl^ 
anngi  der  um  so  scbwleriger  an  biegegnen  war,  da  weder  eine 
dicke  Wieke  noch  ein  Metallröbrchen  in  ibr  gelitten  wurde, 
denn  das  Kind  acbiio  uiad  prefirte  so  lange,  bis  es  sich  von  dem 
fremden  Körper  befireit  hatle.  So  kam  es  denn,  dafs  sich  die 
Oeffnung  einmal  fast  gänzlich  wieder  schlofs  und  ein  abermall- 
gea  bhitigea.  Fiingceifitti  nölhig  machte.       Von  nun  an  bohrte 
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man  —  es  war  schon  früher  empfoblen  aber  nicbi  ausgeführt  — • 
tigücb  ^nft  dden  Finger  in-  die  OeCfiraog  nod  ■errifii  die  ge* 
liildeie»  Fibmente.   Natb  uiid  nach  wordtb  deren  immer  we* 

niger,  und  euletzt  fühlte  man  gar  keine  niehr,  die  Wunde  war 
vecnarbtf  darüber  jedoch  «ecb«  Wochm  vei)pogeB« 

9.  Spontane  schwarse  Blatter. 

Kurs  nach  meiner  Ankunft  in  Aschersleben  —  vor  acbt 
Jabren  —  ward  mir  Gelegenbek,  die  idiwane  Blafterf  Pustula 

nigra  lonln^iosa ^  kennen  zu  lernen.  Leider  sah  ich  sie  seit- 
dem uietirntaU,  denn  £ist  könnte  man  sagen,  das  Debel  ist  hier 
«nd  m  der  Umgegend  ^  verbaltniCmiiCiNg  su  «einem  Vorfaim«- 
meo  Bberbanpt  —  banftg.  ^  Von  meincB  Patienlen  waren  mir 
vorzugsweise  zwei  interessant^  weil  bei  ihnen  eiue  Bcrübruag 
flttt  m^randigcn  Tbieren^  oder  dcrm  Bhit,  FeU,  oder  von  hh- 
eceten,  die  aicfa  vielleicbl  mit  dem  Blut«  der  getödteten  Tbiere 
bcücbmulzL  und  es  auf  die  qu,  Individuen  übertragen  liätten  — 
schlechterdings  nicbt  nachzuweisen  war.  leb  stellte  nach  der 
«£raaUang  der  ersten  Krankkeitsgeacbicbte  in  memem  Medicinal- 
Bencbt  an  den  Corps*  General- Arzt  vom  dritten  Qnertal  1834 
die  Jbrage:  Sollte  sich  die  Pustula  nigra  spontan  erzeugen  kuo- 
acB?  £in  aiveiter  abnlicber  Fall  bestärkte  oucb  in  meiner 
Venmitbnng^  und  ich  gestebe  nnmnmndeo,  dafa  ach  {etat  an 
eine  sponUiie,  olme  RlilzLrand-Cont.Tgluni  vermittelte,  Entstehung 
der  scbwarscD  Blatter  glaube.  Man  könnte  diese  Art  passend 
AfstoJa  9igto  äponUmea^  die  gewöhnliche  4iber  Pu&tulm  nigra 
mmtagiotm  nennen,  da  diese  NamCD  Form  nnd  Umche  beider 
ICrankbeiteo  genau  und  unterscheidend  bezeichnen. 
\  Die  erste  Beohacbtnng  betrifiBt  die  Frau  des  UnsariKrMMr« 
r£r  ist  am  Schneider  md»  sebe  Fnm  hilft  Ihm  bei  seinem  G«^ 
Schaft.  Beide  sind  reinlich,  thätig,  und  kommen  kauui  aus  dem 
Zimmer*  Diese  Frau  nun  empiand,  JMloi^gens  5  Uhr  aus  dem 
Fester  sehend»  pidtilich  einen  Biegend«!  Stich  ms  linken  ohem 
'AogenlUey  ohne  {edoch  eine  Fliege  oder  sonst  etwas  in  ihtcr 
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Mähe  walirzQnehm^.  Sie  beachtele  die  Sache  wenig,  nahm 
mkth  am  awkra  Tage,  als  dar  krauke  Tbcii  aebmershaft  vtriirdaii 
dbige  IaÜi  Glmifa«nalz«  -*«  £ist  nach  ^efr  Tage»  sah  ich  &m 
Kranke.  Beide  Augenlider  und  die  ganze  linke  Gesichbhälfte 
nebst  der  halben  Stiro  war  bedeutend  geschwollen  uud  er^sipe- 
lalda  gcrötbet.  Diese  Rjkbe  wunde,  je  aMhr  nadi  deaa  obeni 
Uaktii  Attgeolid  immer  mterirtaf.  In  der  Hille  de»  leiden>j 
den  TheiU  und  zugleich  der  Entzünduug  befand  sich  eine  feste 

widerstrebend  wie  FiU  —  anzufühlende,  anscfamerabaftc^ 
gM-weilse  Stelie,'  aiemlicb  tm  der  Gro&e  länes  ZweigroscheD«« 
Stücks,  deren  Centrüm  eine  Blase  von  firbsengröfse  und  scbwars 
von  Farbe  (ins  dunkel  Braunrothe  spielend)  war.  Die  Kranke 
bette  Fieber,  Kopfschmers,  Durst,  UnniheuBdgrofiieificwgailk» 

Die  Behaadlung  bestand  id  Scariftcatioiicn  der  Blatter  wid 
der  sie  umgebenden  entarteten  Pailhie  der  Haut  und  des  Zell« 
gewebes,  dann  werde  alles  tücbiig  mit  üöUenstein  geätzt  nod 
haaraof  Umschläge  too  A^ua  Mymmriaii€9  redit  Aeiüng  ge-* 
macht  Inacrttcb  gab  ich  ji^ua  oxynmriaiiea  mit  gleichen 
Ybeilen  Wasser  versetzt,  alle  SUindeit  esaen  kleinen  Efslöftei  yoIL 

Die  tägüchn  Yenrndeaungen  Übergehend,  heeiohte  ich 
daCs  während  der  Kor  aul  der.  GkMia  eine  aweile  Pu&tuia 
nigra  entstand,  die  ich  so  wie  die  erste  behandelte  und  im 
Keime  jerstickte,  dafs  sich  alimählig  eine  Demarcationslioie  awi» 
sehen  -der  giw^weifsen,  abgestorbenen  SteUe  nnd  dem  Gesrnnlen 
bildete,  dafs  alles  Kranke  durch  Erterung  endlich  abgestofsen 
und  die  Frau  geheilt  wurde.  Sie  hat,  ungeachtet  des^  nicht  un« 
bedeutenden  SubstanaTerluites,  mir  ein  gns  kleines,  fieitieUea 
Edro^^&n  der  Pa^ehr^  wperhr  behalten. 

Der  zweite  Patient  war  eiu  in  Zurückgezogenheit  lebender 
alter  Bürger,  Namens  Oerieh  £r  bekam  auf  eine  ebenfsilb  un* 
erklärbare  Welse  eine  schwarae  Blatter  an£  dem  linken  Stirn- 
hügel. Derselbe  Verlauf,  nur  milder,  da  früher  ärztlicher  Bei- 
stand gesucht  war,  dieselbe  Behandlung,  derselbe  glückliche 
Aasgang. 

Schlttls  bemerke  ich  noch,  dalj  eietena  (ich  spicche 
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hier  von  beiden  Arten  der  schwarzen  Blatter,)  der  fliegende, 
«licluÜnilicbe  ikbiiiersf  mit  dem  su  aliererat  die  lüranldietl  ew* 
tritt«  wohl  m  doD  Gbuhea  GfelegeBhcit  ^geheii  hat,  all  btSch« 
ten  die  Krankheit  vergiftete  Fliegen  u.  dergl.  hervor.  Wenn 
diese  £ut5teimDgsart  auch  scblecblbio  nicht  geläugoet  werden 
kam»' SO'  fiodei  «ie  doch  jgewib  weit  seltener  Statt)  ab  gewöhn* 
Hcb  ängenommen  wird.  —  Uweileiiiy  dafs  ein  dreiste»  Ai^schoe»* 
den  der  Pustel  mit  ihrer  entarteten  nächsten  Umgebung  da,  wo 
^  CS  die  Oertlicbkeit  erlaubt,  noch  besser  ist  als  Scari£catIooeB^ 
und  data  drittens  bei  der  angeföhrtenBehandln^g  mancker  Kranke 
erhalten  wird,  vorausgesetzt,  dafs  man  vedit  baM  HSlfe  sucht 
Dieser  Aufsatz  war  schon  vor  Weihnachten  geschrieben. 
Aus  diesem  Grande  las  ich  nenlich  die  Bes^tigiuig  meiner  An«* 
sSckt  dnrcfa  den  vom  Herrn  Geh.  Rath  Dr.  Barw  crld>len  und 
in  No.  3  der  Wochenschrift  von  diesem  Jahre  mitgetheilten  Fall 
mit  do^eitem  Interesse.  Freitich  stehen  die. Beobachtungen  nor. 
noch  vereinsdt  da$  allein  entsteht  dfcr  gemeine  Caikonkel  ans 
freien  Stücken,  warum  sollte  sich  eine  demselben  so  nahe  ver^ 
wandte  Krankheit,  als  die  Pustula  nigra  ist,  nicht  auch  spontan 
evneagen  •  koimen?  Mir  scheint  die  äaebe  «nbesweifelt 
Ich  wSblte  hier  die  Namen  Aufitlst  lägra  sponimua  nnd 
contagiosa^  nicht  bemgna^  im  Gegensatz  zu  maligna^  denn 
beide  sind  abscheuliche  Uebel.  Doch  kann  ich  hinzufügen,  da£s, 
wcna-  aeitig  Hfilfie  gesucht  wird,  anck  die  Putiulm  n^grm  «on* 
togiosa  nicht  so  hSufig  todllck  abfeinft.  Mein  hiesiger  G)llege, 
Dr*  Turhj  hat  die  Krankheit  in  10  Jahren  über  drcilsig  Mai 
behandelt,  mid  sfnxk  sich  daiober  eben  so  aui«' 
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neuer  und  eingebauter  Schhlt^ii. 

Wöchentliches  R  e p  e  r  t  o  r  i  u  m  der  neusten  m  e  d  i <  i  n  i  s  c  h  -  c  h  i- 
rurgischen  Literatur  des  Auslandes,  heraittgegebcn 
Yon  Dr.  Fr.  J.  Bekrend.   im.  8.   (4}  Tblr.) 

(Diese  seit  secb«  Jahren  bekannte  Zeitschrift  hat  von  Neu* 
jabr  d.  J.  ab  ibr  Format  und  ibren  mnem  Zoscluult  gaos  ge- 
ändert,  und  ist  gegenwHrtig  als  eine  neue  Zettscfarift  «i  betapaeb« 
tcn.  In  gedrängtem  Drucke  liefert  sie  allwüchentUcb  auf  einem 
Octavbogeo  mit  |;espaltenca  ColiuBoea  eine  Masse  too  Tbat* 
sacben  aus  der  ansländiicben  Jooraatisttk,  Bericbicii  über  nene 
Erfindungen,  gelehrte  Gesellschaften  u.  s.  w.,  wie  sie  in  diesem 
Keicbibum  (und  für  einen  so  mäfsigen  Preis)  keines  der  ahn- 
Ucben  Zwecke  verfolgenden  Journale  giebt.  lede  nerte  Wocbe 
erscbetnt  ein  BeiLo^en,  der  kurze  ßncheraozeigen  aus  der  aus- 
ländischen Literatur  liefert.  Wir  haben  dies  Kepertorium  im- 
mer  mit  vielem  Erfolge  coDsnUirt,  und  können  es  ab  lebrreicb 
nnd  wabrbaft  niitzlicb  empfehlen«  Möge  der  Heraasgeber  nur 
mit  immer  noch  strengerer  Kritik  seine  Erndte  in  den  fremdet 
Journalen  halten»  und  nur  da»  mittbeileni  was  unter  dem  Neuen 
wirklieb  mittheilungswertb  erscbeint,  und  noch  genauer,  ab 
bisher,  die  Quellen  itezeicLuen,  um  dä6  Aui^ucliea  cicritelbea  zu 
erleichtern.)  . 

Die  Fortacb ritte  und  Entdeckungen  unserer  Zeit  im  Ge- 
biete der  medic.  und  chimrg.  Diagnostik,  wissenscbnftlicb 

und  practisch  geordnet  von  Dr.  Carl  J^Venzel^  k.  Bayrischem 
Pbysikus  zu  Arnstein.  Erster  Tbeil.  ErbiQgen,  1836.  YUI 
nnd  103  S.  g.  (12  gGr.) 

(Der  Vf.  wiU  das  Neue,  die  Diagnostik  Bereichemidef  ans 
Zellscbriften  und-  B&ebem  sammeln,  und  geordnet  wiedergeben« 

Zu  diesem  ersten  Bäadchen  hat  diese  unsre  Wochenschrift  reich- 
liebst  beigesteuert)  ^^^^^^ 
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So  eben  ist  mcbieHen  tod  dareh  alle  Bnebbandluiigea  des 

In-  und  Auslandes  ssu  beziehen : 

Dr«  SSrnirt:  liUdwl^  Helmes 

vermischte 

medicinlsche  Schriften. 

In  AufUn^  des  Verfassers  nach  hittLerioböer.en  P«i|Hereo  ge* 

^mmeit  und  herausgegeben  von 

Dr.  Paetsch, 

ausübendem  Arzte  Berlin 
Gr.  8.    I  1  haier  16  Groschen. 
Diese  Schrtüen  bilden  den  literarischen  Nachlafs  eines  Arz- 
Ith  der  dorcb  lelne  practwcbe  Wirkiamkeit  so  gro&e  Verdienste 
sieb  erworben  bat,  und  ergänzen  gewlssermaafsen ,  was  uns  der 
Verfasser  seiner  im  vorigen  Jahre  erschienenen  Biographie: 

Leben  des  KSnigl.  Preuls.  Geh.  Rathes  und  Doctori 

der  Arsneiwissenschaft  Ernst  Ludimg  Heim.  Aus 

hinterlassenen  Briefen  und  Tagebüchern  lieraiis- 
gegebeu  von  Georg  kVäheltn  Kefsler,  wirkl.  Geh. 
OberfiDaiurath.  Zwei  Theile.  Gr.  12.  Geh.  3  TUa 

Über  diesen  so  ausgezeichneten  und  seltenen  Mann  miitbeilL 
Leipzig,  im  Februar  1836. 


In  Quserm  Verlage  Ist  so'  eben  erschienen  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben: 

Die  Erkeautnifs  und  Heilung 

der 

O  h  r  e  u  k  ]  -  a  II  k  h  e  i  t  e  m 

Von  Dr.  Wüh.  Krämer. 
Zweite  «ehr  verbesserte  und  vermehrte  Auflaire  seiner  «tbrng- 

Wiengen  Schwcrnorij^kett, 
Mit  Abbildungen  in  Kupferstieb. 
'26  Jiogen  in  gr.  8vo.    Preis  2  Thlr. 
Der  Herr  Verfasser,  durch  eine  eben  so  glückliche  als  aus- 
gedehnte practl^cbe  Wirksamkeit  hegUosügt^  bat  in  dieser  zwei- 
ten. Auf  läge  seinen  Gegenstand  mit  einer  bisher  noch  nicht 
gekannten  Griindficbkeit  und  Voflsländigkeit  bearbeitet,  und  die 
unumstdrslichsten  Beweise  gelieferi^  dalf  Tide,  llir  unheilbar  ge- 
haltene und  hoffnungslos  Ihrem  trauiigen  Schicksal  uberlaasene 
Obrenkraoke  durch  seine  Bebandlungsweise  einer  zuveriassigea 
gründlichen  Heilung  iheilhaftig  werden  können,  wodurch  vor- 
liegendes Werk  nicht  nur  für  den  Arzt,  sondern  auch  für  sauuut* 
liebe  Obrenkraoke  einen  ganz  besondern  Werth  erhiilt. 

D/icolaische  Buchhandlung  in  üerlin.  . 


Gedrackt  bei  PeUch. 
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WOCHENSCHRIFT 

■   i  ' '  •  •  .  'Är  die  .     •  I 

liEILKUNDEl; 

Hermsgeb^r;  Iii.  Casper, 

Die*c VV^ochenschiifl  ers«:heint  jeiiesmnl  nni  Sbfjn.-iltrnfle  in  Lief«*ritnp<«o 
1|  bifweilrn  1-$  ^*^°*,^  *^*^*  Jahr^^apgs,  mit  dm  J)o> 

thSgea  Registern  ist  aqf  3|  Thir.  J>e«lHmut«  waffiir  «äinmtlick«  fiiicli» 
•  lUiiJlMfcim  ^4  PottliDitr  H«  «tf  ti«AMi  hnr  SOiide  iip4. 
^  ■•     ^  /I.  Hirtekwaltj^ 

Jfff  IS,      Berlin,  tlen  26'«  it/A*  X83& 

6i|hin*lokerkrln.    Yr)m  Dr.  Budge.  —  Beucbefoevküagen  AUS  drf»  Bft>  - 
dem  Scb i es i c n 5 .  \nin  IVfed. A^th  Dr.  Cohen.  (If orls«^  —  Verniiteh» 

t^-s.  —   Krit.  Anzeiger. 

Gehimtiiberkeln. 

ttitgetheill 

.   ,  /  vjom  Dr.  Budge,  pracL  Amte  m  M^etzlar. 


CStfri  Rosenberger^  der  neunjährige  Sohn  bis  jetst  gesunder 
Flttm^  mU  aiii«cr  einein  Sch«rbdieauiiitben6f  dft»  ia  MioiHl 
ftWciUn  Lcbi^iujbhi^  Mub  und  gaiairtig  Terlitf»  tiii6  eioer'TSM 
capitis^  die  trots  minclier  'aofserlicb  angewandter  Mittel  von 
dem  sechsten  Jabre  bis  zum  Tode  gaaa  unverändert  gebiiebea 
igly.'bit  «r  itiotiii  acblib'  Lebensjibfe  volikoMiiigii  'w^t'  iwMter 
and'  mehr  ab^fewftbolicli  klug  gew««te  'iiilti.'  'lof  «MSr«  1834 
fiel  den  Eitern  eine  uogewöbnlicbe  Schläfrfglreit  des  Kindes  auf, 
cia  Vidier  nie  bpdbatbtclesSpf^dieii'mU  dem  Schleie,  eimtiilei 
Biabr&teD  «Ad'CNi  NeebMe  lier  frQ|ieni<<Lel]liartigkeit  AietfiNi  . 
geseUteo  sich  noch  im.  Verbufe  eines  Jahres  folgende  Erschei- 
nungen: zuwciien  ein  Zittern, der  linken  üand«  später  krampf«« 
biftes  ZbckcB  in  Unkea  Beine,  udliniler  nnefliSglieb  lld^g;ts 
RdfiBtn  md  ^SteolMA  Inol  KdelBU'Anne,  welches  sehr  oft  alle  Ruhe 
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und  allen  Schlaf  des  Kindes  rauUc,  von  Zelt  zu  Zeit  Kopf- 
jtcbniers^  Aboabtne  des,  Appetite«  der  Kräfte  und  des  Kurper- 
vobiMBs,  «odlicb  seit  Dcceiibw  1834  pia  bävfigeftf  S.r-.7  >m 
des  Tages  erfolgendes,  Erbrechen  von  galHgten  Stoffen.  Doch 
scheint  das  ganze  Leiden  so  heimtückisch  aufgetreten  zu  sein, 
dab  der  wäbrend  emes  Jabres  den  Krankea  bebandebide  Arst, 
Herr  Dr.  G,^  den  wahren  Site-  der  ICr^nikbeit  «9ebl  erkanbte» 
soodera  diese  für  ein  Unterleibs-  und  ßrustlelden  mit 
rheamatiscber  Complication  hielt  leb  sab  am  .25.  März 
J.  £om  ersten  .Male  den  bis  auf  die  Knochea  .  abgemagerten 
Kranken  im  liette  sitzend,  den  abwärts  geneigten  Kopf  auf  den 
rechten  Arm  gestützt.  Diese  Stellimg  wechselte  mit  einer 
Kückeniage«  nie  mit  eiaer  .SeUiia'age». «—  Mu  grcisenäbnUcbe 
Gesicht  war  erbleicht^  färbte  sicb'nulr  bei  stSrlera  Bewegungen 
niit  angenehm  umschriebener  Küthe,  —  Das  seltne  Lächeln  des 
Kindes  gtRg'  obnc  Ursadte  im  den  cntgegengesetzlen  Zustand 
über;  die  Stimme  war  weinerlicb  ;inidgedebnl;  der  Knabe  scbrie 
manchmal  bei  jctiei  leicliten  Berübiuiig,  wie  verwöhnte  Kinder 
tbuo  und  rief  gewöhnlich:  „ach,  hilf  mirl"  «iweiieo  spracb  er 
(altklug):  er  wäre  nicht  mehr  za  retten  und  wüuscbe  sich  den 
Tod;  übrigens  war  er  meisfens  still,  vor  sich  hinblickend. 
GeislAsentwickelung  verrietb  er,  wenigstens  in  meiner  Gegen« 
meprt»  nie  vieiy  er  gab.  noir  «nvoUkommene  und  knrse  Antworten 
nnd  konnte  Aar  scbltebtbücbstabitaii.  Das  lidke  Ange  war  minder 
scharf,  kleiner  und  zurückgezogener,  als  das  rechte.  Ob  Gehör, 
Gerucb  und  Geschmack  äbnUcbe.  Yerscbiedenbeit  der  beiden 
S^en  darbolen,  darüber  konnte  ieb  jni' keinem  siehem  Resultate 
gelangen,  da  ein  unglaublicher  Eigensinn  und  der  geringe  Ver- 
stand alle  Milbe  vergeblich  machten.  Parozysmenweise  stellte 
rieb  M  Schn^  «hfti  V^rdeskopCtt  ein,  ider^  plpldicb  enistan* 
deov  in  konser  2^elt  eine  nngebem  latensiCSt  annabm  und  dran 
eben  so  scbnell  abnahm,  und  wobei  das  Kind  ein  eigenlhümlic|i 
hntendes  fbircbdringendes  Angstge^farei  anssticls.  Von  de^ecb« 
ben  Alt  .war  aoeb  der  Scbmers  des  linkettOberanns»  Oer  linke 
Vorderarm  un^  die  ganze  linke  untere  Ej^tremität  waren  kälter 
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und  wenig  empfiikllieb.  Oft  skterleii  'dicM  TImiIc.  Aufrecht* 
slcfaen  koQQte  der  Kranke  nur  dann,  wenn  er  sich  mit  der  ei* 
mm  Haad  £ttlMtf  wobei  «ich  häaig ,  das  Iwke  Beia  ctwai  in 
die  Höhe  sog  (aef  ShiiKche  WcSm«  wie  et  maachea  MeaiclieB 
im  kalten  Ful&Lade  zu  begegnen  pflegf).  —  Die  genaue  Lnter- 
aachuog  des  Rucken  mark«  iia€h  Ctip^iutä  ergab  nur  kein  Zci- 
dwa  eiacr  Ktaakbek  dicMt  Orgaat»  -*  Die  Sdjcre  Haut  war 
zart,  mit  feinen  Härchen  bedeckt,  bliaÜeh  von  den  stark  durch« 
SchiauBCroden  Venen,  übrigens  bleich,  iublte  sich  kühl  aOf  mit 
AoHHlnM  der  KopAnut^  wekbe  eiac  bedfeutead  höhere  Tem- 
peiater  hatteb  Aas  dem'  Maade  flofs  besCSadig  Spelcbd  aus. 
—  Die  Quantität  des  ürins  war  geringe,  die  Qualität  normal. 
Slnaginse.  »  Der  Puls  laagsamer  als  gewÄhalich;  die  Respira- 
tioa  gat|  ohaeAthmuagsbcscbwefde  nad  Hastea«  —  .Der  Ualer- 
leib  war  in'äfsig  ansgedefaiit,  etwas  gespannt  und  schien  zu  fluc- 
tairen.  Der  Kranke  klagte  mituoter  über  sehr  heftige  Schmer- 
aea  ia  der  Nabeigcgeadi  doch  waide  m  Zakep^  wo  das  &ia4 
ibfricdeaer  aad  weo%er  eigensioa%  war^  etai  tiefeicr  Dntd: 
auf  jene  Stelle  gut  ertragen,  und  die  sorgfältigste  Untersuchung^ 
war  nicht  im  Staode,  irgcad  eine  Verhärtung  oder  foostige 
Dflforgaaisatiett  aaebiawwen.  Die  SCabiaosleeroag  war  ipluEw 
sam,  der  Koth  hart,  znweilen  soll  er  mit  Blut  vermischt  gew0* 
seo  sein,  was  ich  jedoch  nie  sab.  Erbrechen  erfolgte  zu  unbe* 
aibumteo  Zeitea^  raiefa^  obae  TorbotcOi  afaaeAotfieogoai^'obiBiei 
dafii  Mwa  darGeaaCi  Toa  Speisea  oder  eiae  ttSrbere  Bewegung 
einen  sichtlichen  Etnüuis  darauf  gehabt  hätte.  Das  Ausgeleerte^ 
war  duan,  granlicb  und  roch  sauer»  Die  Zange  war  feucht, 
ia  der*  Mitte  Mrenig  gelbliicb  belegt;  Darst  s^br  Weaig,  Appetit^ 
awar  aabedentend,  doch  nicht  ganz  fehlend. 

Diagnose.   Der  Öchmerz  und  die  erhöhte  Temperatttf  des' 
Kopfe»  im  Gegeasäbse  aar'  venaiadertea  des  fibrigea  Kö^pen» ' 
die  patilj^häi  aad  krampfliafteO  Erscbeiaüngen,  die  Gemütb-^ 
Verstimmung,  der  unruhige,  ühermäfsige  Schlaf,  die  Sinnes$t5- 
ntOgea,  das  ant  den  Digonioosieidaa  ia  bciacai  YerhältniU  sie-  '\ 
bcnde  EilmÜnitt  die  grol«l.*AbalageniBg>  di^  Tenaiadättog 
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aN^r  SiNsrelioiMii,  mit  Amfiahme  4er  tkr  XopfspeicheMviSsei^ 
lierseo  ein  chronisches  Gebimleiden  mit  vieler  Wahrscheiniich-. 
keit  afniebmen,  womit  auch  die  Scbmerten  Wn  Leibe,  iKe  V«r< 
stopfting,  lier  geringere  Appetk,  sehr  gul  in  Eiokbmgm  brin- 
gen waren;  dagegen  bleibt  bei  <ier  Annabnie  einer  l^nterlcibs- 
IcraokbeU,  aU  der  bauptsacltlicben  Ursache  des  Leidens,  Vieles, 
nnerklirf,  was  selbst  sieb  nicht  durch  dne  eiwanigttbtwnaliacbe 
Complicaiion  attflicHen  läikt.  Aueb  da«  pIßlsiHrbe  Auftreten 
eines  schnell  bis  zur  höcbsten  Intensität  sieb  steigernden  Schmer-. 
ZU  und  dessen  rascher  Nacbiads  scheint  iiMr;in  diuaem 
chafakleriitisch  tn  sein  und  gegen  ein  rbcumatisehcs'  Leidtn  a^ 
sprechen.  —  Ob  vielleicht  gleichzeitig  eine,  jeilenfalls  inlnder 
an  beruchsichligende,  UoterIeibskr;iiiJUieit  besiebev  scbieii  nw. 
MbrscbeibUcb,  doch  nicht  gewifa. 

Was  die  Aetiolögie  betrifft ,  so  'liefs  midi  der  vorhandene 
scropbuiüse  Habitus  das  Leiiien  um  so  mehr  scrophuiüsen  lir-. 
iprmigs  ansehen  9  da  thcils  die  üannackig^it  der  Tima^  i^keik. 
die  Brfabrang  beKihniter  Aerale,  daf»  StfophuhtU  die  aÜer^ 
häufigste  Ursache  chronischer  Gebirnkrankhelten  sei,  dafür  spra« 
«eben«  Eine  besondere  veaankaaacnde  Ursache,  a.  B^  .UnttP« 
df€cknng  von  HatttattttscMSgen,  oder  BOnMkr  Secrctiomen,  nie* 
cbanische  Verletzungen  u.  s.  w.  konnte  ich,  wie  dies  so  häufig 
der  Fall  ist,  nicht  ai^llnden.  Anstatt  dafs,  wie  in  vielen  Fällen 
S%  scbo«  angcboflie  aeropfanlöse  DjMfane  ibre  Frodnkte  in  don, 
Brfisen  des  -  Unterieibea  ablagerte,  war  hier  «um  üoglüdc  dea. 
Individuums  das  Gehirn  der  Sit^  derselben. 

Ba£i  ich  unter  der  schlecfatiaslen  Prognose  ai«ne  BebaMi- 
lung  beganOf  bedarf  keiner  6rw9failniig,  Obgleleh.  ieb  mcht be- 
stimmt wufste,  welche  Art  von  Gehirnkrankheit  ich  vor  mir 
hatte,  ob  lediglich  Desorganisation ,  ob  chronische  VYasseran- 
«niigleikig,'  oder  cbn»iiifcbe  Bnteandiifig,  oder  mehrcff«  Kianb- 
belten  sutiimtrten,  so  atbieo  docb  auf  jeden  Fall  die  Kur  nach 
folgenden  Indicationen  instituirt  werden  zu  müssen,  wenn  man 
cte  radidle  fieihiog,  die  awar  onteii  loiebe»  UuMtinden  höchst. 
sw«iMi»ft;'^dbcfa;fiicil  1l«li6g^Gh  ist,  erzldeii  iKittte;  uSididi 
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1)  |e(ien  iiliiir^iidrang  nach  dem  Kopf«  zu  vei-büieii  nnil  2)  aui 
»lle  WciaB  AbicitiMifs«!»  hervamimfiieii.  Jibteni  Bdiuf«  wttr« 
fi«o  MW  akwcchtdfld  wSbrco«!  meiner  ivrSlftigigeii  Btliaiidliifig 
angewaodl:  Blutegel,  kalte  Degiefsungen  und  lJeii«r»cljläge  auf 
ika  fijofif  warme  üand-  iiad  FufAliäder^  Fmltkoagca,  einCiclit 
iimI;  Eisi|^l>irtim»  Kim>elbiiog  ton  Unguium  «er«». «natelidi 

<^ri!üniel  in  kleiner  Dose,  iJisci/aiis  und  Abführungen.  Im  An- 
iaage  brachl«»  die  Abführungen  sleU  Jljrieicbieruiig,  doch  s(i'a<y 
itr  ttcht,  inefar.  AuffeUefid«  fieaaergng  itk.inaci  i^ciMn  ei»* 
isigeo  llfttd»  '  Dkr  Krankbeil  inin^  Üircfi  G»ii|^  fort,  und  fotgeode 
Symploine  waren  es,  welche  nach  und  nach  bis  zum  Xode  auf^ 
Men.  Die  feipifKUicbkcit»  die  Uonibe  •liegen'  uogemtiny  4odi 
wven  inMaer  teere  Zwiacbeafaenef  in  denen  ^'Kbid  ecblie^ 
aber  im  Schlaf  aufschreckte;  das  herzzcrreii^ende  (legchrei  wurde 
Jeden  Tag  alärker  uud  anhaileoder,  das  l^hrecben  wurde  selte- 
ner and  lalle  •  in  4en  leuten  ecbl  Tagen  ^nzlich  mfgebSfti 
das  Harnen  wurde  bescfawerücber  und  seltener.  Vier  Tage  vor 
deni  Tode  des  Kranken  hatten  plötzlich  alle  iihlen  Symptome 
nacbgeleitcn«  dae  Künd  liefii  licb  aua  dem. Belle  beben  nnd  giag 
mäi  anber  Mutter  doitba'Zbnmer,  ipraeb  mebr  und  wer.mw. 
gQügler.  Aber  diese  trügerische  Hoffnung  i»chwand  bald,  der 
bitbcr  laegsame  Pols  ward  viel  .üreqnenter,  eadiidi  oaiäblbai^ 
ilein  und  Adcnfiocmig;  et  tnt  'die  Rcipnalloii  nil  imaMr  ab- 
nehmenden Athemzügen  ein,  welche  PortensMag  mit  den 
Pendelschwingungen  einer  Uhr  vergleicht v  das  Kind  spitzte  oüt 
4len  Mund  s«n  Pfeiffen  uiid.pbfiP  aiicb  »sawdleo*  In  4ea  leto» 
ten  Tagen  'wurde  dat  AofiKsbreien  seltner ^  dagegen  frei  efn  ao- 
poröser  Zustand  ein;  der  ganze  Körper  wurde  steif;  die  Iländc^ 
naf  denen  die  Yeneii  wie  wiietri  scbieaeD,  deckUsn  (wk,iM|fli 
Hydroceph.  eroif.).  die  GeMbiccblitbeile;  das  ficUwgverniogen 
hörte  auf;  das  gelähmte  Unke  Augenlid  war -über  das  Auge  her- 
abgetnnkm.  £ndiieb  waren  Comdsioaedi  Floekenlesen,  hippor 
rknrtiscbesGcMb^  iBe Vorboten  m  6.A^  pMfiea  Tod«, 
r*  ■  Nach  24  Stünden  wurde  in  Gegenwart  des 'Hrn.  Collegep 
ifh.  Jiekrgads  dieObduction  der  lluop£>  itod^Uot^leikijiibi^Ii9|,g$- 
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m^bt,  die  EröffnuDg  der  aodern  Höbl<>n  wurde  nicht  ge«Ut* 
Itt;  '-^  Die  BcMkuageo-  det  ivebtnwwsiM  ^iiidf  iwr  die 
Yeaeo  der  harten  Hirobaot  stiirk  aol]^etriebeii.    A«eii  wm  den 

GehirntheileD  der  rechten  Seite  konnte  man  nicliL  die  gering- 
Hie  Abnomitil  webrneboien.  Hingegen  entbiek  des  Iwke  He* 
mlipbariam  gegen  2G  Taberbel  nnd  ¥mn  lag  eof  dem  kleinen 

Gehirne  auf.  Sie  konnten  sämmtlich,  auch  wenn  sie  noch  so 
tief  im  Innern  ihraa  Siu  nu  babeu  schienen,  bis  ^ur  Peripherie 
dfM«  li—itpbitiumi t»y^o^p >  <weidkn<^ ' oHie!  > »daft  n^ao  eineni 
eite9>,^i%fndiingi  awl>  >eine^  ffenkmn'  des)  G«bimft*  b^erken 
konnte.  Ihre  iarbe  war  graugelU  und  ^^rauweils,  und  unter- 
schied ^eh  Mebr' deutlich 'Ton  der  der  •Gebiromaalen;  Bei  den 
]dialible^fiM4i»^ginfa«n)''ko^  nicb^  deutlich  Ibra  Grense 

a^en,  die  Farhe  der  Markmasse  gin;^  hier  viel  mehr  in  unmerk- 
lichen Abstuiungeii  in  die  des  Tuberkels  über.  An  eiiicr  $oU 
(dbe^-^i^eber^gislelle:  der  'kieineni  Tubei4el  ' wu^  ancb  ^ 
Markmaase  aHmahlig  hSrterj^  J^  ^^fab»  'die  Tuberkel  'v^aren, 
de^to  genauer  waiea  sie  begrenzt  und  von  der  wcicbcru  und 
;ii«i(aeftt  Markaubatane  onterscbieden.  Doch  sie  war  eine  be« 
•nndcie  Baut, '  -iirSe  diea*  •  «ich :  bei  •  'Balgi^liiwfibtetft  gewiUwIicbi 
und  bei  Tuberkeln  nicht  selten  findet,  zu  bemerken.  Bei  kei« 
Dem  nahm  die  Corlikaisubsranz  Anlheil  an  der  BiiJuiig,  sondern 
die  Markmaaie  tcbeüat  -  allein  vden  iTuberkelaCoCf  abgeaonderl  an 
baben,'  der  aieb=  swtaeben  ibren  'Inlentitiefr  ablagerte  nnd  endlich 
2u  einer  hotiiogenen  Masse  sich  vereinigte,  wie  dies  bei  den 
gröfam  aieb  aeigte.  Bei.  denen,  welche  die  Gröiae  einer  Hasei- 
nud-Obefiebritten  tind  «amcntKch  bei  dernjimigen,  welches  auf 
dem  kleinen  Gehirn  aufsafs  und  die  Gröfse  eines  Taubeneies 
hatte,  war  die  Consisteu^  der  Peripherie  vIlI  ^röfser  als  die  des 
i^mntm'Mi^  ii^  efiaerB^itcbHMeiil  der  Mette  viel  nnd»ncr 
dbrte^Vlifiinge.  ^>M>lfieibi*gtöMl)  sdinft^^ 
welche  auch  durch  ihre  immer  deutlichere  Eiiona  ihre  weiter 
V<ifcj|äkbit^tetie  Badnng  ^^t^ndga^wn^>^  ^tlt^  dto  dcr'  Anliuig  des 

glaube,  d^U  durch  die  innigere  Vermischung  des  TuberkeblofCcs 
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■Ml  der  Geiiiruma^^e  die  üeiiiruluberkcl  vid  .stfitciier  »<!  kleiu 
«ftehctilciif  aii  in  dm  JLniiges»  Wo  Jlat  hanfigtre  S^cHf^tw^be  lüe 
{r«BBBikig  mehr  W«iMl%li  G^fiWUang.  komle  ioli  unpsmäs 

in  der  kranken  Sub^Uiiz  henierkeu,  eine  KrscheinuDf^,  welche 
ia  ilea  düeixueisien  Füllen  von  GeliimgejtliwüUten  beobacbüü 
worden  .hk       I»  der.  iiiik«n>&eiltBliöUe'.uiid>in.  d«ff  vMiioi 

♦ 

]loy»tw«rde  aogeCillir  (BttteUaee  »erpArflOM^keil  angetralTciit. 

Die  Gedärme  warcu  au  eidigen  Stellfio  geröibet  und  uul^r 
ißM^ »  Mm  liod;  im  ViA^sMU^kdü  WdMv.  .  Apfifalkad  war 
dM- intofOTdeDdiclus  lUeMMt  GdEroidrüMfi,  die  fiMt^fi* 
schwanden  schienen.  Dies  erinnerte  mich  an  die  neuerdings 
T«a  JcUnu  0^  jSta«c& « ccwaimtc  Atrophie  durch  Mangel  dicket 
IMniB>€Miigt  £«.JMMe  vkUtiofat  datw  die  aichstc  Ufiac^ 
der  oogehcur^o  Abmagerung  IKogeii.  Ob/Hwa>die  vmMidtrtA 
iübigkeit  iilut  hiUen  von  der  ge&lörten  Hirnthäiigkcit  abbing 
«od  ani  ^  £«9clkHirabiiD^  ättck  dcMoXJicgaiie  sieb  vükleiBMK 
•M,  fci  ttnr     tHypoibtte  Jibv^Ull  , 


«  «>»«  ■«J 

Relsebeiiierkungen  ,aus  deii  Badem 
Schlesiens  währeiKl  des  Sommers  18ä5<^ 

*'  •       ■  ■  vom  iVicdiciiial-Ratb  Dr.  Co/uh  in  l^en.        "  • 
»      .»  ?  -         » . ■  ■ .     ■.    .f  V, 

^  r  o  r  l  s  e  t  Ä  o  n  g.  j 

ÜMi  a»  4er  (K^brabcbeo  Ajrmuus  ia  der  Urafsclialt  GlaMy 
41  ttflüm, von  dkacr  ]iiMibrei(o,«atfenit.iud.Sleif^«v^  «ivn^ 

Hefa  f  Meilen  von  dem  scblcsbchcn  StStkciheri  Lewien.pod  dfoc 
böhmischen  Stadt  Nacbod ,  nur  2wei  Meikn  von:  K«i^Z| ./s^wai; 

licferdb.dit»  Badigdegen,  Mfiad^Mi«u-.dM'Mto'^^«^<>'^^ 
hnodtfrtta » ^hgkawite  f^i^Cnd^lwar  das« 


Digitized  by  Google 


1 


—   200  — 

■Scblesicfis  and  g*nz  Deutschlands  durch  den  grüfsen  KelcbÜinin 
tn  koldensaure  aus^khnet  Das  klinia  in  Cudowa  ist  we^eo 
•iidiicben  Lage  UDd  <dM 'Scbulzc»  darck.  a*rddtiiicb  iigywip 
Jlelge  oiild.  Wäbi»eii4  FhWMi^  m  Uinikbt  dei^  R«IcbllNi«t 
aai  KoUlenbäure  zwischen  P^rmotit  und  Driburg  zu  stehen  kam, 
1^  QueUcn  voor  Spjui  am  «in  bedeutendes  übertcaiC,  teoibäk 
Cedowa  mehr  «al»  deb -doppelte»  €i«balt'.9on  Dribiirg^  vLeSdabe 
20  kubik.'.oil  mehr  als  Pyrmont  utid  in  gxvj  gfgen  17  KuLikzoll 
mehr  als  Kger,  weiches  43  Kubtkaoll  gegen  59  von  Cudowa 
ittcbtaireist.  Diese  £i'gcB$dieft  'wiiedeii€iiiQWaij«ii:  dcori'jreicbstcta 
aogeaeboMteii  elfailiM  '  erdigen  *  iStalibiiässeni  r  aCempeln  v  ^wUs 
nicht  sowohl  die  Saure  seU»l,)^aU  auch  das  kohlensaure  .Jijsea 
atlr  kitibt  an  das  Waisor  gebnndiny  :iMebr.keJkleni|Kifr^4a^pMali 
and  boblensaäbes  Natnnn  enlbält]Bad-i  als  »a^end  neide  i^^adeile 
Quelle,  (]riiI>.ijaJ  au>jL^cnouinien,  Hfvird  es  durch  den  Mangel  an 
scfaweieisaur4:r  Thonerde  und  Kolk^  den  geciaged.  i^beiL  xoa 
lEoblensaurem  Kalk,  bet  g»dfeefrmi*Gehalteqv4fa  idbhyfelaanmm 
Katrom  als  Pyrmont,  iiveit  leichter  vertragen  und  verdaut  als  ir- 
gend eine  andere  Quelle,  daher  es  auch  nicht  ungewöhnlich,  dafi^ 
die  Kurgaste  ohne  £<iacblbeil  bis  auf  10  Becher  steigen  |  wobei 
die  einalge  Voi^t  eu  betilMchiei[fJ»ifoidäkl^dlGl<M^^ 
zelne  Becher  nicht  rasch  ausgetrunken  werde,  was  aber  nicb^ 
ausschliefet,  dafs  derjenige,  demr^ififooders  die  Knblensäure  im 
Wasser  woU,^,  raseb'ilie  obefffJKäl^  dfs.pbw^^ 
die  andere  Hälfte  weggiefst.  Mehr  Eisen  enthaltend  als  Kger, 
steht  es  in  dieser  Hinsicht  Pyrmont  aip  nächsten,  und  gewifs  ist 
um  der  äbnlichen  Bestandtbeile  willen  der  Name  desscbksUcbea 
Pyrmonl*s  nicht  ubel  gewlMt.  '  I^af*  iiliin  liile  Natrvro  bähenden 
Quellen  wirksamer  sind  und  leichter  vertragen  werden,  so  ist 
es  «r  verwnadera,  'dtü  das  seböM-  Gndowe  encb  ihc»  de»  AerA- 
ten  Preulsens  :and  üesoodtfrs  der  Frraae  ScUeeieo'  nkiit  sabe 
volle  verdiente  Anerkennung  zu  finden  scheint.  Der  Grund 
scheint  mir  ein  doppelter*'  SLunäcbslider«  den  mir  BceaUn'a  Aentte 
und  der  webhwlelndi«<Mt«bäligr  jetnge  Branoceaiht  .Dr.  l^« 
thfß^fHck  miltbeÜtd.  -  Der  nm  Cudowa  so  hoch  viirdieute  ver« 
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storbene  Dr»  Kruiishr  mwllch  soW  dnrch  ein  gehässiges  Beneh- 
iteii  ,^t§itk  die  AaHe  ibr  Kai|;irte  mtk  dtm  gröftloi  TM 

nur  deren  bisherige  Kehandlun^sweise  hei  den  Kranken  aogriif^ 
das  Vertrauen  dieser  iiiren  Aer^ien  schmälerte,  sondeni  mit 
der  Abreise  der  Krankca  im  CiRiowa  nicht  vmae  irslliobe£i»» 
wirkoog  (itr  gescbhisMii  oabn,  w&aäim  mich  per  diHmu  die 
Kranken  sich  zu  erUaiteu  suchte.  Dafs  ein  soichet  VerCihren 
iMgecignfet  .war,  Ciidowa  Keanke  ■asuiiibreD,  lecwbM  en,  «ad 
bei  idcr.  baofigcn  DobclnuMiackaft  der  Aencte  mk  den  Vcfindr. 
rungen  an  einem  Badeorte^  möchte  wohl  noch  einige  Zeit  ver- 
gehea,  die  Ciid<iwa«ficb  'von  dicMin  Scbadea  erbok.  Die  aa» 
,  dece  .Uandn  jst  bebe  Sufseee,  .aimdeiii  aebeint  adr  tiefer  ae 
liegen  ond  sich  auf  den  Genius  der  Krankheiten  zu  beziehen. 
Cudowa,  recht  eigentlich  eine  QueUe  bei  allen  atoaischeii 
&ebwacbeaiiiläBdepy  belebcpd^  itfiikeiid  mC  atte  Systeme  ciraiit. 
kead,  das  Oeftfaiytam  atark- rciaead,  aocb  erbilzead  uadlebsbt 
Conge^tiooeo  hervorrufend^  konnte  unmöglich  mit  einer  Zeit 
aieb.ittilea|^i-  in  der  ouii  äor  dacaaf  bedacbt  «vaiv  deai  KJ^tfm 
Blot  sa  cataltafaeri,  -weii  aun  ekfco  Eatafindaageo  aicfal  blala 
überall  witterte,  sondern  diese  auch  häufiger  auttraten,  als  zu 
aadem  Zeiten«  ^  Güdowa  also  und  mit  ihm  alle  andern  eisenhal«* 
tigeo  QneUeft  toafaten  Maagel  am  Frerens  erlabraa  in  2eitei^ 
wo  die  Antipblogose  und  daa  BroussaU^st^  System,  aof  natilr'« 
gemälaeo  Erscheinungen  basirt^  entstanden.  Ehen  so  wenig  kana 
ea  aeaaea  ^uC  wieder-  gewiaaett  in  eiaer  Zek^  w«  der  gaalni>> 
aebe  Cbanktcr  allen  Krankbeitett  an  die"  Stirn  gescbriebea  ist, 
wo  als  Folgen  davon  Stockungen  in  den  Unterleibsorganen,  In- 
iardcangeaf 'dctüeba  Coageatioacn  käufig  benroetreCna,  ond  -mS* 
laaande  Qacllcn,  Carlibad«  Marienfaad^  Safebranny  beaoAt  wcri. 
den.  Kommt  aber  eine  Zeit,  und  wie  es  scheint  stehen  wir 
Bkbt  entfernt  von  dieser  Grenze,  wo  das  Nervensystem  die 
tttierwifgead«'  Bolle  in  dea  &taakbeiten:'ttbemiaaait,  w«  die 
Aerste  genötfaigt  sein  werden,  sich  des  verhdbntetit  BrownianSii 
mus  wenigstens^  za  erinnerni  wo  das  ^ry^nsystem  an  d^n  Fol«) 
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gen  scioes  vietseltigen  Erkrankens  zu  bboriren  begtnnl,  (ite  nolli* 
wcad^  Folge  der  )Ctst  wie  im  Politiscbcs,  «o  iin  loteUtcIttti* 
leo  «ad  im  SomaliBcfa«i  begtcbendfn  «tnrffeD  fibenDafsigen  Sfsn«- 
nuog:  dann  werden  auch  die  erregenden  JjcIeLenden  StablqueHeo 
und  mit  ibuen  Gudowa  wieder  den  Hang  imler  dfia  MiueraU 
bfuiraen  cimiebmeD,  der  ibnea  gelrilbrt»  • 

Schon  im  An&nge  dea  yongen  Jahrlniiidefls  bthamit,  ge- 
bühren dem  frübern  Besitzer,  Grafen  Siillfried^  und  den  bc- 
röbiiileii  Aeislen  Mogalla  uad  Kmiskr  die  Verdieoste  in  Be- 
uAmg  adT  Zweckmäfsigkeit  der  Aobgen^  Amilyse  vmd  Cibm 

ricblung  des  Brunnens  und  der  Bäder.  Der  gegenwärtige  J>e-. 
MUer^  Herr  p*  Göiz^  ist  bemüht  die  schönen  Anlagen  zu  er«* 
balteD»  noeh  «a  verbessern  nad  dareh  Aufifiliraiig  sdUnier  neaer 
massiver  Wohngebäude,  Pavillons  genwnt,  m  den  sduiii  Tor-J 
bandenen  massiven  xweislückigen  Gebäudeo  das  etwanige  Be^ 
dacfmCs  AD  WobmmgCQ  ma  befiaedigett*  Iii  diesem  Jabre,  -  w« 
mir  117  Familica  mit  ITO  Meaden  Pcrsooeii  mar  die  Mitte  dqf 
August  in  der  Liste  aufgeführt  waren,  fanden  sich  viele  Wüh- 
mmgeA  nobeset&ty  und  das  ädtänt^  urter  dem  Namen  des  »eaea. 
filmlkms  Wbomle  GebSnde  Staad  gens  letr.  Ttotr  des  geringe» 
Besuchs  ist  der  Badearzt  dennoch  durch  ein  anständiges  Gebalt 
sieber  gestellt,  um  sich  vier  Monate  hier  aufhalten  zu  köoneo«. 
WiefvobL  dies  Bad  in  ^mm  engen  Tbale,  am  Fi^  de«  Hen-* 
scbeoergebirges,  'voa  Bergen  nrnscUosscn,  welcbe  aus  6ranil',' 
Gümmerscbiefer  und  Sandstein  bestehen,  die  Kurgaste  auf  nä- 
heres AmcUietsen  miter  sieb  binsrcist,  indem  die  fiagesn  ami 
altem  GartenaniageD  von  einem  scb5nen,  S^COtl  Bebritte  hm«' 
gen,  breiten  und  graden  schattigen  Gange  durchscbnitten  sind, 
dessen  äuÜMsrsten  Punkt  ein  grofser  Xeicb  biidet,  die  vemehie»^ 
denen  Anlagen  eich  am  die  Btamsengehflnde,  die  «Bude*  and» 
Wobobäuser  und  das  ScbloCs  berumziehen,  soll  doch  hier  kein 
so  gemütblicbes  Zasammenleben  Statt  finden,  wie  wir  dies  in 
FKnsherg  bennen  .lemten^  aondefa  es  soH  sieh  anf  aaai^gevefanM 
Weise  ciae  Sesiderung  der  SOuade  hemerhBah  machen.  Udbri^ 
gens  düriep  die  Kurgäste  nicht  auf  Gele^nbeit  zu  nelen  aus.« 
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wäriigen  Partieen  ihr  Aogenmerk  richten.  Drei  gleicliarii|;e 
QneUcD^  ^rddit»  dk  chm  alt  Tciak^cli*  und  Oir  dk  fiä- 
der  d<f  DeMi  Ead«,  -  die.  mittkre  fiir  die  GatUder  und  die 
nördliche  für  das  alte  Badehaus  beoutzt  wenien,  sind  an  Wasser 
rekh  genug,  um  dem  BcdiirfoMie  m  cnt^reckeu.  Ea  dringt 
s.  Bi.  aoe  der  Triak^picile  eo  itarl;  hervor,  defs  i»ehrere-PcNO<- 
ntn  nit  £iniern  bei  ununterbrochenem  Schöpfen  es  zu  leeren 
aufser  Staude  siuJ.  Die  Xem^rataur  des  Bruunens  ist  -f^ 
Die  MetnoDg,'  defa  der  Brtiaaen  gegen  friibcr  en  Uehak  v«fio* 
ren  bähe,  itl  ytcb  und  eben  an  unwahr,  data  man  in 

(rvberer 

Zyeii  Sonntags  vom  Trinken  der  Quelle  berauschte  Landieute  hauBg 
m  ibctr  ^äbe  haben  liegen  seben,  woiana  man  eben  auf  eint 
Srbwfir Wwft .  der  .Qn<Me  gegen  sonat  aebiicften  wOL  Für  die 
Laodleute  ist  die  Quelle  dc^  alten-  Bades  auch  mit  einem  dop- 
pellen  Deekel  versehca;  auf  der  andera  Seite  von  der  QueÜe 
■eben  der  Trtnkqoeüe  fabreB  GesleitangnP&bren  in  die  Gai» 
hadeinatalt  Von  der  Reicbbaltigkeit  des  Clasea  bann  man  licb 
sehr  bald  durch  das  Hiueinbücken  des  Kopfes  oder  ein  aoge- 
anndetef  Liebt  überaeugen,  da  dadurch  aogleicb  eine  ataebeade 
-Kmpindung  in  dcM  Augen  nnd  der  Naae  nnd  ebie  BeklenMunng 

des  Atiicms  heiLcigefiihrt  wird,  das  Licht  schon  bei  III  Zutl 
EniCeroung  vom  Wasserspiegel  erlischt.  Es  war  oicbU  natür- 
licher nnd  gieiehiailig  mtbeübafteiv  ab  die  GaMnaiM  an  Badm 
an  nutzen^  indem  daa  Gas  oft  2|  Elle  über  dem  Waaserspiegel 
atebt,  und  darum  wurden  vier  Gemächer  mit  versenktea  Wan- 
BtD,  die  aut  woU  TericUoiaeMn  Decbeli»  Tevaeben  sind,  anatt» 
gemeinan  GatlAlem  eingeffiebtet,  die  Vorricbtiing  getrafienv 
dai£B  das  Gas  theils  kaU^  theils  kün^üicb  erwärmt  durch  Uöhren- 
kilntt^  benntat  werden  kann.  Auch  die  Gaadoucbe  oder  Gaa» 
damipfibnehe,  hei  eaanlliien  krankfa^eii  Organen  aubcrticb  af^ 
plicirt,  findet  hier  ihre  Anwendung.  Es  werden  diese  Gasb'äder 
besonders  bei  nervösen  Läbmuageo,  bei  Amenorrhoe  und  Dys- 
mennorrhoe  crialgreieh  gebiauebl  nnd  haben  gana  .bemdem 
lanflnfii  auf  regelmäfsige  Ausbildung  der  Catamenien.  Auf&Uead 
ist  die  Einwirkung  des  Gases,  selbst  wenn  man  angekittet 
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«tntge  Spciiiiden  iu  dt^r  Wanne  weilt,  durch  das  Gefühl  von 
prickelnder  Wärme,  welche  sich  an  der  innern  Seile  der  Scbeni^ 
M  und  an  dea  Ge«chl€cbbdieileo  bemerküdi  «laciu.  •  WciK  et 
"wohl  ▼orkomni«»  kann,  M$  bei  liekerm  Wetter,  wo'<cRe  kob« 
iensaurc  Luüsaule  hochstebt  und  starkes  Einströmen  derselben 
6tatt  findet»  das  Gas  -  über  die  Waue  Imihhm  durcb  die.:Fikgen 
tritt  ttnd  das  Badezimnicr  dann  erftUlt,  mwi  %«9bfcnd'des  Bs» 
dens  die  Vorsicht  beobachtet,  ein  brennendes  Licht  neben  die 
Wanne  zu  slelleii,  da  dann  der  Badende  durcb  4as  scbwächere 
FUibmen  oder  das  bevontebend«  £rl6sobtB  liatht  |{<waiitdiyaBfa 
In  dem  alten  Badebause  sind  22,  in  deiii'i  ngnett^^4gfaliw% 
Gemächer  mit  hölzernen  Wannen,  glel( liaeiiig  Vorrichtungen 
tw  Dottcfae-,  Regen-  und  Tropfbädeni.  Den"  lUyinMAii  beiifait 
sieb  Oft  Bemjnidk  bin6g  bei  Congcstlbn^n  nMi«4eilaiibffii 
Erstere,  deren  es  sowohl  im  Männer-  als  Frauenhadc  gicbl,  ha- 
ben bei  42  Fufs  Fall  eine  gewattige  Kraft,  ^/  li^  im^  Branaeo 
und  aucb  in  den  Badekesseh  sieb  reicfalich<  findende  Niisd^wscblsil^ 
'welcher  in  letztem  sich  ZoUdick  ansetzt,  besteht  aus  kohlensaurer 
Kalkerde  und  Eisenoxyd. 

Wenn  diese  scböne  QneHev  in  aUtn  Kinnkbeilen  vonr  ireincr 
^Wwaebe,  also  wirklicben  Nervenkraükbeiten,  ScbwM«  dureb 
Säiteverlust,  Lähmungen,  Schwäche  der  Verdauung,  weifsen 
Finfs,  Impotenz,  Chlorose,  Menorrhagie,  Hysterie  nndHypocbon.. 
dtie,  Krankbeiten  der  Hamorgane  n.  s.  w.  geeignete  Indicatin«* 
nen  findet,  so  sind  alle  active  Krankheiten,  alle  (^ougestivzustände 
aus  wahrer  Plethora^  fieberhafte  Krankbeiten  und  Kiterungen 
bnerer  Organe  für  sie  nicbt  gee^^nct,  wobl  aber  'wird  die 
Quelle  als  Nacbknr  tbeils  naeh  scbwSebem  Efeenqucllen,  tbeib 
nacli  auilüseoden  Brunnen  mit  vielem  Erfolge  benutzt  und  b^iur 
fig  leommen  Kranke  von  Altwasser  Heuaen  «id  Mebrann  aar 
Nacbknr  bierber,  wie  denn  ancb  bier  die  bne  QacUn  von  Rei- 
ncrz  und  der  künstliche  Carl»bader  Miihlbrunoen  vom  Dr.  Kneishr^ 
getrunken  wird.  Erstere  läist  der  Bruonenarai  da  tunken,  wo 
der  Vefdacbt  «nf  BfnstiifeGtiooeD  vorbinden- iil,'  in  wcbibcm 
Falle  sorgfältig  in*  der  Apotheke  durcb  Labungen  zubereitete 
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Ziegfininolken  liinziigcseUt  werden,  und  letzterer  wir«!  in  den 
FSHe»  «igewamk,  wo  der  firaimen  eotweder  Verstopfongtii 
inaclit-j  WM  fBknif^em  iiScbt  die  gewÖtioUch«  'Wirkung  deisdbcii 

ist,  oder  \vO  Inlarclen,   Anschoppungen  der  Eingeweide  oder 
FeMer  der  Verdauung  SUit  finden*   In  solchen  Fällen,  oiier 
die  Quelle  wfgeii  wir küclier  Cengcstiooeii  nicht  ▼ertnigeii  wifdj 
pAegt  fieh  d(e  Ker  auf  dim  Gtbraech  der  gemnntcir 

Carlfbader  Brunnen  und  die  Bäder  aus  der  Quelle  zu  Lescbräa«^ 
kern  Gewobolidi  heben  3jj  hk  3iif  GleeberMU  io  dem  eraten 
Ghne  Biwien,  derch  einige  Tage  gebnvcht,  die  dnicb  den  aHei** 
nigen  Gebrauch  des  Brunnens  hervorgerufene  Verstopfung. 
Uebrigeus  wird  das  entsprechende  Maafs  des  Brunaens4iir  jeden 
einseln  n^cisl  dnrcb  das  Ettehtiiicn  reichlicher  Analeerangcn  an« 
gedeutet.  Der  Kmisler"* sehe  künstliche  ^Carlsbad,  der  hier  rtel 
getrunken  wird  und  wofür  man  wöchentlich  21  Sgr.  hezablt, 
verdient  eUe  Beaefatnng  der  Aerate;  Deas  Geschaurke  nnd  dm 
BeMandthailen  nach-  kommt  er  -dem  Mtthlbmnnen  -in  Catlsbnd 
gleich.  Das  Trinken  des  Briintiens  Nachmittags  ist  hier  nicht 
SO  al^emein,  wie  an  den  auflösenden  QncUen,  nnd  pa£it  eben 
nur  dar,  -wo  der  Dermkenal  in  guter  ThStlgke!!«  der  Branneir 
keine  Congeslionen  macht.  Auch  der  Cudower  Brunnen  wird 
vom  Brunoenarzte  öfter  mit  lauer  Milch  oder  Molken  verordnet. 
Micht  alle  Kranken  iiadett  nnd  trinken  gleiobaeit^^  bei  vielen 
beeehrSnkt  eich  die  Kor  hiofs  enf  das  Baden«  Am  aweckmafsig^ 
sten  halt  Dr.  Hemprich  es,  wiewohl  auch  aogreifeDd,  wenn  der 
Knrgastiimcb  dem-  Aufstehen  badei  nnd  dann  warm  gekleidet 
anm  Bronnen  gebt.  IKe  Zeit  des  Anfisnthaittf  im  Bade  richtel 
sich  nach  den  Umstünden,  und  währt  von  einigen  Minuten  bis 
an  einer  vollen  Stunde,  wobei  noch  zu  bemerken»  dafs  daa 
Wasser .alMta. dem  Gefiihld  naeb  «l#as  kalter  ist,  alt  der  Hiciw 
mometer  dies  nachweist  Auch  die  Nachmittagh'ader,  vier  Stun«: 
den  nach  dem  Es»en,  werden  sehr  gut,  oft  besser  als  die  Morgen- 
bäder  vertaagcn,  Dev  adbst  im  buen  Bade  oft  cktretende' 
wiederbolte  Schauer  iü  ein  Fingerzeig,  das  Bad  an  veilassen. 
Ich  habe  in  meinem  Tagebuche  anzomerken  vergesseO|  wie 
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Bädei*  im  vorigen  Jahre  gegeben  tind  wie  viel  Brunoen 
versandt  wordeo  war.  Im  Jabre  1830  oabinc»  109  Kmigäaia 
7638  Bader  und  Ewar  6474  Wannen-,  7i0?  Wassardonehe-,  269 
Gas  ,  89  Gasdouche-  und  9  Begenbäder.  £$  sdietfit  auf  eineiD 
¥.orurtbeil  zu  beruben,  dafs  das  verseodete  Wasser  leicht  zer- 
«etat  wird,  da  die  Analysen  i^Froi^u^MmJ^ukermiA^igi^w^ 
dies  widerlegen.  loteressant  wird  es  meinen  Coltegeo  seio,  zu 
erfabreo,  daCs  ich  hier  drei  an  Lähmungen  leidende  Mäoner,  die 
Kanfleute  und  B*  ans  BresUu  und  dea  Director  H.  aus  Ra« 
tibor  antraf y  welche  vom  Strudel  der  Mode  hingcfisatn,  lan^ 
Zeil  sich  in  GreifTeoberg  aafgefaalten  und  vergeUich  Heilung 
vam  Bauer  Priesnitz  durch  seine  Wasserkur  erwartet  batteiii 
nvalcbe  .aidi-  aber  bier  in  Cndawa  sehr  bald  .dnrcfa  eingelfeittae 
Besserung  bemerUidi  madite. 

So  scheide  ich  denn  auch  von  dieser  Quelle  mit  dem  Wun- 
aebc^  dais.sie  von  den  Aerzten  recht  bald  die  Würdigung  wie^ 
4«r.. «langet  auf  wcfehe  sie  dnroh  ibven  »trelBicheB. Gefcnll  und 
ihren  Wasserreichtbum  gerechten  Anspruch  hat. 

£s  würde  ^ich  an  Cudowa  die  ihr  ^ehr  ähnliche  Queiift 
m,]Ki«deirUnge.iii^ii,  drei  Meilen  von  Giata^  anreiben,  wielcfa«, 
bei  fesiarm  Haften  des  -Eisens  und  der  KoUansaarc  an  daä 
Wasser,  von  beiden  Bestandtheiien  doch  weit  weniger  enthält 
sds  Cudowa,  eben  falb  einen  groÜMQ  Wassexreifibtbttm^  niid  da 
die  Quelle  >ersl  4eit  Vm  bekannt  ist,  «ene  asd  icwedunüs^ 
Anlagen  hat,  doch  war  kb  nlebt  .persdniicb  dort  anwesend,  und 
lenUe  den  Bronnen  nur  in  dem  swei  Meilen  entfernten  Landecls 
kcBiMBt  .wohin  TCnandt,  er  von  den  dortigen  Knr^isftan  mL 
getrunken  wird,  jedoeh  nur  in  FÜlen,  wo  fiberbanpt  StaUwSs« 
ser  angezeigt  sind.  Zu  bemerken  ist,  dafs  der  in  Flaschen  ver- 
sandte Brunnen  sich  sehr  gut  hält.  £s  ist  <dias  Langenan  übri«^ 
gcns  mebt  mit  der  äbnUchen  Langenaitar  Qnnlle  n  Baittatk* 
scben  au  verwecbselo ,  welche  letztere,  schwächer  als  das  scble« 
siscbe  j(jaogepau  bis  dabin  aller  Einrichtungen  entbehrte. 

  (SchUCa  folgt) 
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Vermischtes. 

Zahl  der  Aerzte  in  Paris  und  Berlio« 

Der  Almanach  generol  de  medecine  für  1836  giebt  (lir 
Paris  eine  Anzahl  yoo  1220  Doctoren  der  Medicin  oder  Chirur* 
glc,  d.  b.  von  pracl.  AerEten,  (ohne  die  Wundärzte  nnd  Offi» 
ciers  de  eante»)  Die  lÜDwohn erzähl  von  Paris  gegenwärtig  auf 
700,000  aogeschlageot  kommt  kieraacb  dort  1  praet.  Arst  auf  « 
573  Seelen.  So  weit  sind  wir  doch  in  Beilin  noch  nicht  ge- 
kommen, wo  nach  der  neusten  Zählung  doch  nur  2d4  pract. 
Aerzte  (also  ein  YerbäUnifs  wie  1 : 940)  leben.  Welchen  nach- 
tbeiligen  Eioflufs  aber  jede  Ueberfiittmig  mit  Acrzten  £&r  den 
Stand  wie  (ur  das  Pablilcnm  herbeirübre,  dafür  giebt  eben  auch 
wieder  Paris  mit  seinen  vielen  Geheimmtiteikrämern,  Quacksal- 
bern n.  s.  w.  ein  trauriges  BetipieL  —  Man  wird  es  kaum  gba« 
ben,  wenn  man  hört,  dafs  nur  seit  den  letzten  drei  Jahren  sidi 
260  Aerzte  daselbst  niedergelassen,  wahrend  nur  130  in  dersel- 
ben Zeit  die  Stadl  wieder  verlassen  haben.  Abo  eine  reine 
Vermehrung  von  mehr  als  43  im  Jahre  — •  wohlbemerkt  ohne 
die  Vermehrung  des  niedem  ärztlichen  Personales!  —  Werden 
sich  nicht  die  Gcsetzgebungeo,  früher  oder  später  aller  ürteO| 
an  einschfSnkenden  Maafsrcgeb  in  Beaig  anf  die  Yesmebrnng 
der  Aente  gezwungen  sehen?  Bei  dieser  Gelegenheit  mögen 
wir  die  Mittheilung  nicht  unterdrücken,  dais  nach  dem  uns  vor«* 
liegenden  officiellen  Maobweis  fiber  den  Gebortaoet  der  Deriinap 
praeliiehen  Aerate,  von  jenen  jetat  hier  lebenden  9B4  nnr  71 
Berliner  (also  etwa  der  5te  Arzt),  138  Preufsen  aus  den  Pr<t- 
vinzeo  und -46  (abo  der  7te  Arzt  etwa)  AuiUnder  sind. 
Neben  deo  Aeraten  üben  Jctel  hier  die  bttinlifcndn  PMiii 
88  Wundärzte  und  55  Hebammen.  C 
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Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Zur  Diagaostik  der  Langen-  und  Herzkrankheiten  mittelst 
physicalischer  Zeichen.  Mit  besonderer  Berücksicliligung  der 

Auücultation  und  Percuüsion.    Von  Dr.  P.  J.  Philipp^ 
,  pract.  Arzte  in  Berlin.  Mit  eiaer  Tafel.  Berlin,  1836.  XIV 
und  358  S.  8. 

(Der  vollsländi^ile  Unterricht  Ober  die  wichtigen  dl:igna- 
stiscbeo  Uülfsmittel  der  Auscultation  und  Percusslon,  worip  der 

nicht  biofs  al«  Sammler  des  Geleisteten  auftritt«  sondern 
worin  er  auch  als  eigner,  in  diesen  Methoden  yielgefibter  Be- 
obachter, oft  mit  lehrreicher  Kritik,  spricht.  Wer  in  dieseti 
Unteriucbungsmethoden  bewandert  werden  will,  und  welcher 
rationelle  Arst  sollte  heut  su  Tage  nicht  dahin  streben?  dem 
empfehlen  wir  die  Schrift  aU  vollständig  genügend.) 


Die  Erkenntnifs  und  Heflang  der  Ohrenkrankheiten.  Von 
Dr«  WUk.  Kramet^  pract.  Arzte  in  Berlin.  Zweite  &e^ 
verlK  und  vermehrte  Auflage  seiner  f,langwierigea  Schweis 
böngkek.*^  Mit  2  Kupfern.  Berlin,  1836.  IXuod40QS«& 

(Wir  stehen  nicht  an,  dies  Handbuch  als  das  Beste  £u  bet 
yaftent  %»a»mi  dentachen  Qriginabibekai  über^  OfareebeiU 
famde  entbinMii  ist  Hrw  K;  bat  nldit  nur  mit  Fleils  udlKri* 
tik  benutst,  was  seine  Vorganger,  namentiicb  in  England  und 
Frankreich,  geliefert  haben,  sondern  es  ataad  ihm  aach,  nachdem 
ep  lieb  mehvcfe  Jähre  in  Berlin,  ftotsngawbtae  w  alleii  -fibrigett 
hiesigen  Aernien,  mit  der  Praxis  der  Ohrenkraokheiten  beschäf-« 
ti^y  eine  recht  reiche  eigene  Erfahrung,  wie  sie,  unser«  Wis« 
aooii  in  Deutacbbind  noch  Kifaand  batte^  au  Gebot,  deren 
gaboSsae  hier  beoulBt  sSnd«  •  Ein^  aecbsalg  kun  enSUte  Krank- 
heitsfälie  aus  des  Yerfs.  Praxis  tmterstütsen  seine  Lehren.  Das 
lobenswerthe  Buch  bezeichnet  einen  Fortschritt  auf  dem  dun- 
kcbi  Felde  der  Petbobigie  des  Gcbunmacs.) 

GednicU  bei  feUck. 
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für  die 

g  e  s  a  m  m  t  e 

HEILKÜNDE, 

Herausgeber:  Dr.  Cavptr, 

Mrtrrdartion :   Dr.  Rornhero;^  Dr.  v.  Stosch^   Dr.  Hiaer, 

Dk«e  Wockentchiift  ertclieiat  jedesmal  am  5onii«bi*iide  itt  Liefeningfn 
von  1  ,  biswfilrn  1^  Bogen.  Der  Frei«  dra  JalirKaogs,  mit  den  uö- 
Hiifen  Hegistern  i«t  anf  3^  Thlr.  lieAiiinnit ,  wolur  sarnmtlicbe  fiueli» 
liandliingen  und  Poatamter  aie  au  Uer«ro  im  Stande  sind. 

A.  UirgehwaU. 

V»/    14         Bn/in,  den  Pen  Jj.ril     '  IS^Q. 

lieber  Typhus  abdominalis.  Vom  Dr.  Ueint-mann.  —  S^^iVon«  des 
Mastdarm».  Vom  Dr.  Koacb.  —  Vcmiitchtes  Von  den  ÜUrn. 
Koeppen,  Zucb,  Haaabraad  und  Sc^baper.  —  Kriuschcjr 
Aniciger. 

'  Ueber  den  Typhus  abdominalis. 

*  MilgetbclU 
vom  Dr.  Ueinemanu^  pract.  Arzte  in  Düsseldorf. 

In  ^o.  16  der  mediciniscben  Zeitung  Jabrg.  1884  hat  mein 
iMiiger  College,  Herr  KceifPh j^icns  JSkgrmaier  «uid  in  Mp.  31 
derselben  der  Herr  KreSs-Pbytieus  Beeker  in  Mahlbaofen  fiher 
den  in  neuerer  Zeit  so  vielfach  berührten  G^enstand,  betreffend 
die  Bibüidiung  4les  Typ&ne  obdomUuMe^  ttmtm  Anfwüsi  geUe» 
fm.  '  iSa  'bandelt  sich  hier  am  eine  Krankbeit,  die  bekanntlich 
zu  den  verheereudsten  gehört,  uiul  es  ist  deshalb  meines  Bedün- 
keai  die  Pflicbt  anm  jeden  Kunstgenossen,  der  io  der  Bebaod- ' 
Infeg  des  in  Frage  stehenden  Fiebere  Erfahrangen  gesmraielt  hat» 
'dteselben  der  OefTenllicbkeit  cor  weitem  PrSfung  sü  fihefge- 
^en;  ich  fühle  mich  dazu  um  so  mehr  aufgefordert,  als  roeilMB 
JabrtAog  1^36.  14        •  ' 
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Erfahrungen  und  Beobachtungen  mit  decien  E$irnmigr^s  irollig 

übereinstimmen 

£s  wurde  mir  im  ersten  Quartal  des  Jabres  1834  bei  mei- 
ner Stellung  als  Armenarzt  der  Hälfie  hiesiger  Stadt  vielfache 
Gelegenheit  geboten,  den  Abdomtnaltyphus  in  allen  seinen  For- 
men, Stadien  und  Complicatiouen  zu  beobachten.  Derselbe  blieb 
meines  Wissens  auf.  die  ärmere.  .Volksklasse  beschränkt  und 
hauptsächlich  auf  die  Häuser  der  Stralsen,  in  denen  bei  der 
w'kc  fast  in  ganz  Deutschland,  so  aueh  hier  im  December  1833 
-.Statt  gehabten  Ueberscbwemmung  das  Wasser  lange  ge^taiiden 
jhaite.  Er  begann  in  der  Regel  mit  profuser  Biacrhoef  dick  be- 
legter,  borkiger  Zunge,  grofser  Niedergeschlagenheit,  ohne  ir- 
gend eine  Begleitung  genuiner  Entzündung,  nur  mit 
dem  täuschenden  Bilde  einer  solchen.  Zuerst  befiel  er 
das  kindliche  Alter,  ergriff  aber  später  auch  Erwachsene,  im 
Durchschnitt  |  Männer  und  l  Weiber.  —  Seine  Krisis  war  ein 
Catarrb.  Hierüber  sei  es  mir  vergönnt,  etwas  ausführlicher 
zu  reden. 

Was  diesen 'Gitarrb  belriffl^  so  habe  ich  denselben  bei  fast 
allen  krankeu  krtlisch  gefunden;  eine  Erscheinung,  die  ich  mir 
recht  gut  deuten  kann  und  die  um  so  weniger  befremden  dar^ 
wenn  man  bedenkt,  dafs  das  Scbleimgewebe  des  menfchiicben 
Körpers  in  inniger  Wechselbeziehung  steht«  Es  war  abo  die 
Schleimhaut  der  Bronchien  in  unser»  FaUe  befähigt,  die  KoUe 
derjenigen  der  Gedärme  £u  nbemebmen.  Die  efaten  Krankcil 


*}  Dieser  Aufsatz  wurde  bereits  im  Mai  1834  gefertigt  und  sollte 
auch  damals  schoa  der  Redaction  eiogescbickt  werden.  Ich  gab  iha 
aber  bald  nachher  meinem  GoUegen  Ebermaier,  der,  Behufs  einer  Ab- 
handlung über  latestioalgeschwure  im  Abdoroinaltjpbus»  meine  mit  den 
seinigen  so  genau  xusamroenstimmenden  Beobachtungen  vergleichen 
wollte.  Hr.  F.bcrmmer  schickte  ihn  sammt  meinem  Quartalberichte 
der  Ijiesigen  Königl.  Hegierung  ein;  sein  Aufsata  aber  wurde  in  dieser 
V\  ochenschrift  abgedruckt.  Auf  die  allenfalls  dort  schon  angeführten 
Beobachtuugt  □  verweise  ich  und  ich  kann  sie  jetatt  noch  um  so  mehr 
bestätigen,  als  ich  seitdem  wiederum  vielfache  Gelcgeoheit  hatte,  mich 
von  ihrer  Uftltbarkeit  mu  ubexiengen«  d.  Yf* 
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namllchf  'die'ildi  M  «iii  lacUfttea^  »koimfo  mbil  aiiF  den  ^rstea 

Augenblick  für  poeuinooisch  oder  von  einer  Angina  ionsill, 
MaV^  Mtia  (auch  dem  Dr.  Eitnmimh  Umnn  soicbeFäHe  vor). 
An«  SDuebea  eui«r  Poeaaiome^der  üi^lBaioiMlII.  warea  edauitl 
vorhanden.  Zu  einer  sulchen  Diagnose  konnte  Ich  mtcl»  um  so 
inebc  berechtigt  haltea«  als  die  vorausgegangene  üeberscbwen^ 
iMm^  auf  Krankbcttca  cmanttdliober  Art  scbliafiieft  1te(f.  BI0 
deshalb  bei  jenen  erstell  Kraliken'lviB^gdnoiMieiien  Bhitentsie- 
bungen  bekamen  schiecht,  denn  gleich  am  andern  Tage  waren 
fSMilicbe  Ktioke  aenrös^  '.:Nattifi£eb  ataod  icb  Mifs  Bald^ifft 
•fcin '  dieser  Yeifabntngttrt-iA, '  Bie  Kridcbeti  fing  bd  denen^ 
deren  KrankheitshiM  (iurcli  die  Jjrui>izuiaUe  nicht  getrübt  wurdey 
wie  acbon  obeu  gesagt,  in  der  Kegel  mit  profuser  Diarrhoe  ail« 
Wollte  .  iriaa  diM  okbt  sogleich  stofifen^  .so  hrttenott  scfabo 
in  den  zwei  fdgenden  Tagen  mit  sehr  beunruhigenden  Symp* 
tomen  au  käoipren.  Man  konnte  sie  übrigens  sehr  leicht  durch 
eSoie  eiofube-  Emulaioii  anhaben.  KcUiscb  koaäte  sie  »obeacitt^ 
da  siei  gleich  an  Anlang  der  Kiankbeit  tfnftcat^  «b^  wofür  soUlie 
sie  deiiii  kritisch  sein,  da  keine  Krankheit,  die  sich  durch  sie 
lutte  entscheiden  können^  vorausging?  Uebrigens  war  sie  aaeb 
Bicbt /faüuifcnt»  rdcb  nibbt- übel,. dabei  Dabnr  die  Au%etriebeali«jt 
imd  Speeonng  des  Uoterletbea  rneb^  ab,  sevNlena  es;  iaat«r  Zel* 
chen,  die  keineswegs  Begleiter  eines  kritischen  Dtirck&Ila  sind« 
kriliicbeli  -ScbweiCii  'beobachtete  icbi  ebeaCalls  aeltoiv  sendem» 
wie  sebon  oben  gesagt,  der  Catavrb  mit  seinen  Sputiw 
war  in  der  Hegei  die  Krisis.  Kr  war  ganz  so  beschaffen^ 
wie ideri nach  «beestandcnar  Pneumonie'*^). 

^blnt  Gasag I)»  ■  wwle  .vor  ISaffaSei^.Z^il  nidUreesiMebi«  iiq4 
tplUer^  in  Welcher  ZwUchenzeit  icb  ab«niiaU  viele  Gtel«gcnb«it  batttt 
diesen  Gatarrb  als  ficht  kritisch  su  beobachten  j  kenn  leb  deM«lbe  mÜ 
v«Uan !  Bdibt»  bestfitigCD.  So  «Iftreskb' nar-  die  fFendK«  eiais  Schm« 
»«#fl|rKimebst^jpr«nferr  ani^  Der'Tcfphiie  «rariff' eoerat  eeioo  MjÜi' 
n^e  Xoebtery  tb  «leeh  dcir  Reibe  mUliFeifailienfllMdcr  «rannt  der  Mntter 
nod  sttletit  6m  Vater..  Gegen  den'>iaui4  Tag  traa  Nachl«£r  des  De« 
lirioiBi»  Nla^iMig-  aomSablaf  und  beimt  jedesiiMiK|fen  Ef waehea»  HAstebt 
cip^  das  gafon  den  17ten  Tag  ia  surben  linsten  mit  ficbtcm  Schleima 

14» 
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Was  die  BeiModlong  des  Typhim  ohthminatta  und  suerit 
die  von  den  Aobängern  Brgussßis*  aufgesieiite  Bebauptoag  b9^  • 
triffli  «bf«  jeoer  gleich  aafiwgi  mtl  UnterleibseiilaüiNkiiig  igqNnfl 
•et,  oder  yidinebr  darin  sftoeii  Ursprung  habe,  lo  ludbe  ich 
diese  Behauptung  keineswegs  bestätigt  gefutxien,  sondern  blofs 
hm  «inem  Kranken ,  und  zww  hei  einem  12jahrigea.]üiabeiii 
hei  den  sich  die  Krankheit  erst  am  dSsteo  Tagc^  üiid  «war  aach 
durch  den  kritischen  Catarrh  entschied,  hatte  ich  nöthfg  Blut- 
egel auf  den  Unterleih  zu  setzen,  weil  sich  die  entzündlichen 
Sjrni|»tome  za  deotlich  mam£estirtea  (s.  noteo),  hei  aUea  Uehri* 
gen  (denn  ich  hehaodelCe  wenigslei»' M  Kniohe,)  reichte  Ich 
ohne  Blütentzfehungen  aus.  Es  bleibt  bei  diesem  Falle  noch 
die  Frage,  oh  ich  auch  hier  nicht  ohne  BtutentaiebimgeB  mge^ 
fCteht  hältev  da  sich  die  Krankheit  nicht;  cinaad  durch  den  Uo^ 
terleib,  sondern  durch  die  Brust  entschied.  Es  mufs  in  ilerThat 
deshalb  höchst  aufüailend  scheinen,  wenn  mau  noch  fortwährend 
^ie  amen  KraokeD  auf  diese  Weise  mit  Bhitentuchuogien  he* 
handele  su  müssen  glauht.  NatÖrRch,  wenn  man  anhallend  auf 
diHD  ohnedies  meteoristischen  Bauche  des  Kranken  herumknetet 
dnd.  die  Faust  tief  in  denselhen  einhobrt,  um  nor  Entaündnng 
nn  finden  >^>  dann  wi'rd  man  anch  Entsundnng  6nden*  Ea 
darf  alsdann  auch,  um  nur  schulgerecht  zu  verfabreo,  an  einem 
Schock  Blutegel  nicht  fehlen. 

.  Ich  wtt  nüch  hier  nicht  darauf  eialanen,  so  h6weiae% 
niariim  hier  Iceine  Kntafindung  ist  und  sein  kann,  weil  das  «t 
weit  führen  würde.  Man  könnte  mir  zwar  einwenden,  dafstch 
doch  seihst«  wenn  anch  nur  in  einem  einsigen  Falle  habe 
Blutegel  auf  den  Unterleih  setsen  lassen.  Darauf  antworte  ich 
1)  mit  dem  schon  oben  berührten  Zweifel,  oh  ich  nicht  ohne 


answBil  fihergiog.  Bei  .allen'  stellt«  sich  der  Catarrh  ^Is  he»* 
«•seh  «in«  alle  wurden  durch  ihn  ferettet.  Ich  erlanh* 
mir  daher  meine  Biirrn  Gollefea  aufbieten  Catarrh,  alsi 
auf  «ine  neu«  Kriits  im  Ahdominaltyphas  a«fmerhiam  mw 
machen  und  ihn  ihrer  weitern  Prüfung  mn  empfehlen* 
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BMegcl  «Mgcracht  bSAIe;  2)  waditwcMl  Eni  Fall  gegen  Mf 
Kein«  Regel  ohne  AutiMilme;  ^  w*r  der  fragliebe  F«a  m 

coiDplicirt  und  sii  h  in  die  Länge  ziehend,  daU  es  kein  W  un- 
4er  war,  wenn  unter  einer  Masse  uugiinstiger  Verhüttoisse:  Ar* 
Bulb,'  Zoglutkf  (eachte  Wohnmig,  endlicb  eeoh  eine  EmierliU 
Immikatnf  die  you  dem  Typhus  gane  bnatliaagig  wer  (s.  oben). 
Ich  slknme  aber  ISeumaun  (iii  deisen:  Krankheiten  des  Men- 
schen, spec.  Thi.  Ir  Bd.^  Berlin  1^32)  votlkonMiea  bei,  wenn 
er  diesen  Zustand  einen  erctbpstitcben  nennt,  mit  welchem  Fie- 
ber nothwendig  verbuiideii  ist,  das  zuletzt  alle  Secretiüueii  dü« 
Dennkanals,  wie  er  ncbtig  sagt,  ▼er'aiidert,  sich  auf  einzetne 
Stellen  concentrirt  und  bier  die  naeb  dem  Tode  gefundene  eigen* 
ibünilicbe  exantheniatisclie  Bildung  hervorruft. 

Ob  die  Kraukbeit  des  DarmkanaU  lir»acbe  oder  Folge  des 
Fiebers  sei,  darüber  sind  die  Mcinuttgen  ▼ersehieden;  i^ifiimnnia 
bSit  sie  för  Falge  des  Fiebers,  mein  College  Eheffumier  f^r  Ür- 
sacbe,  wenigstens  glaubt  er,  dafs  beiden  gleichzeitig  vorbanden 
sei.  Ich  halte  gleicbfatts  das  Letztere  für  das  Kicbtige. 

Um  nun  auf  die  Bebandlnngsweise  anrückBokommen,  so 
glaube  man  ja  nie  iit,  dafs,  w  eil  ich  die  antiphlogistische  Methode 
rein  verwerfe,  ich  vieUeicht  der  excitirenden  huldige.  Weit 
entfernt.  Beides  halte  ich  (lir  schädlich;  man  gebe  ja  nicht 
Valeriana  ^  Serpentaria  u.  dgl.,  die  nach  metner  Meinung  dia 
beberbafie  Keiaung  noch  mehr  steigern  und  den  ohnebiu  schon 
so  heftig  aufgeregten.  Oiganismui  so  sehr  oberreiaen,  diÜa  er 
saletzt  unterliegen  muGi.  Salzsäure  (AMmm  muriat, purum) 
ibt  die  Paaacee,  auf  die  man  sieb  s^weiiei^obue  verlassen  kann, 
ich  behandelte  alle  »eine  Kranke  ohne  Ausnahme  folgender- 
maafsen  und  ich  hatte  das  Glück,  nur  einen  Einsigen  an 
verlieren.  Der  Diarrhoe  halber  mufste  ich  vielen  eine  Emulsion 
geben;  war  diese  aber  nicht  dringend  nöthig,  so  reichte  ich  ein 
Bredimittel,  anf  das  die  Diarrhoe  oft  mitrte.  (Das  ßmeiimm 
wirkte  hier  dann  gleichsam  als  Dgriwms,)  Den  andern  Tag 
Salmiak  mit  Tort*  siihiot,  in  refr,  d,  (incidendo)  uod  so  bis 
liegen  den  6*-8leD  Tag.   Wollte  der  Zustand  aicb  dann  niebt 


Digitized  by  Google 


bessern,  «o  ein  Deco€t»  AUh»  niil  der  Salzsäure  (3j  auf  jvj 
i».  24 -Sluniiieii  TerfarauditX  ich  Iiälte4kf  leUlero  "Wirbm^  mH 
limmauB  fön  anlieriBliMfllifich  und-  coatrabicend.    Vom  C^Umul^ 

das  uns  voa  den  Colomclanophiloi  Angli  aus  den  Tropeulaiiden» 
SHicb  ia  «tie&er.  Kraakbelt  empfobien  wurde,  babe  Job  gar  keinea 
0«braach  gflmaclitf  weil  ich  obnc  dasselbe  ansreicbte  uud  §eaien 
Gebrauch  (ur  unpassend  blelL  Ich  sUmme  übrigens  dcni  ToUig 
bei|  was  Ebermaier  hierüber  gesagt  bat. 

JOafs  ich  ,'b<i  dieser  Bebaftdlangisweise- die  gehörige,  DISt  und 
das  passende  Regunen,  verbunden  mit  den  erfordeHaeheiLfinfseni 
Mitteln,  LeoljncliLcn  liels,  versteht  sich  vüa  selbst.  Ich  wiederholees, 
ich  habe  nur  einen  einzigen  verloren.  Ich  biiie  hierbei  sti 
bedenken,  dafs  die  Kranken  buter  i4eute  der  ärmsten  Volkskbuse 
<  waren,  wo  der  Arst  bekanntlich  mit  Schivien'gkeiten  unÜ  Ver- 
4irü(slichk.ei^en  aller  Art  zu  kämpfen  bat. 

.  £s  verdient  hierbei  bemerkt  xu  werden»  daCii  dieser  Abdon 
mioaltyplius  Im  Laufe  dte  Monats  April  dürch  des  WechseU 
fieber  verdjangL  wunle;  dafs  er  aber,  nachdem  letzteres  wegen 
der  sehr  warmen  Witterung  wiederum  in  den  Hintergrund  ge> 
treten,  iron  Beuern  sein«  Jlechte  geltend  machte,  ^  Unter  diijp 
Iwgiiterteo  YolksUiSse.  bat  er  skh  gar  nicht  oder  nur  wenig 
verbreitet. 

$£hUefsiich  sei  ee  mir  erlaubt «  £iniges  über  die  in'  ^  31 
der  med.  2Mt(lfi34)  angeführte  Correspondcnenaebricht  des  Hrn. 

Dr.  Seidliiz  A\i  ia^ea;  Campber  oder  S^jirii.  altvi  dulc.  habe 
ich  Die,  aus  leicht  begreiilicben  Ursachen,  angev^andt;  einAder-? 
lab  «her  halte  ich  för  achädticb,-  weit,  wie  schon  ahen  geaagti 
ich  diejenigeo,  bei  welchen  auch  ich  dasselbe  angewandt,  schon 
T^gl^  darauf  ia  eioeo  ausgebildet  nervösen  Zustand  verfallen 
liS^h.  Pie  Symptome,  wegen  welcher  ür.  Dr.  SHMUz  mr  Ader 
lieDi,  deuteten  ja  nicht  auf  ein  entauhdliches,  sondern  euC  civ 
gastrisch-rheumatisches  Fieber,  und  warum  liier  zur  Ader  lassen, 
da  bel^uuitlich  dergleichen  £ieber  sehr  leicht .  nervös  werden? 
.YieVeieU  .erging  es  Hrn.  SniXUz  wie  mir,  dafs  et  die  ersten  Ktai^ 
vken  für  pneumüuiäch  oder  von  einer  An^,  iomiU.  befaliea,  MV 
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Sarkom  (le5  Masldariiis  dtiich  Opera-^ 

tion  geheilt 

Vom 

Br.  pcacUAr^te  iu  Königsberg. 


Faklor  Berg^  30  Jftbre  alt,  mittlerer  Griifse,  unger  und 

mii  eluem  vuii  i^cideu  verzerrten  Gcbiclite,  plileguja(i>chen  X  eio- 
fietaueats,  eriauerU  «cb,  nicht,  eiBC  KrMkbeit»  mit  Aufnabiue 
dticr  des  Kindcaaltefa  apd  eiacr  webt  bedeutcndeo  Lti^rmiii^i^ 
überstaodeii  zu  haben.    Weder  Ansschlagi»-  nocb  syithililische 
Leidea  baUeu  seine  frühere  krätüge  Con^iiUuiion  erüi  liülterl;  ie- 
docb  acboo  ia  dicr  Jla^^tmi  und  von  da  bis  elwa  drei  Jabr«  vor 
BegioD  itinet  gegcßw*ärl%eii  Uebel«  Utt  er  häufig,  besonders  ia 
warmer  iahre^zeit  uuJ  hei  heftigeo  körperlichen  AostrenguageUf 
an  Naseiibkite%  daa  xuwentA  nehrert  Tage  mit  Uoierbrecbun» 
geo  aodauerte,  ebne  gerade  er^bopfeiMl  su  sein.   Seine  Ver» 
dauufi^  war  dabei  iUU  gut,  die  natürh'chen  Verrichtungen  g^ns 
normal  bis  etwa  vor  einem  Jahre,  wo  aeio  Uebel  begonim  au 
haben  acbeint    Aucb  nach  dem  Auflidren  jenes  Masenblutcns 
wnrde  seine  Gresimdheit  nicht  gettQbt«  Ob  früher  Hämorrboidal-. 
aniage  dagewesen,  vielleicht  in  der  ifamiiie  erblich  war,  liels 
sich  nicht  cnaittelo,  docb  Ceblle  ea  an  allen  constitntioneUen 
Symptomen  dieses  Uebds.  Vor  swet  Jahren  (also  1833)  unge- 
fähr,  stellte  sich  ohne  besondere  Veranlassung,  nach  vorg'angi* 
gern  leichtem  Uebelbefioden  mit  fieberbewegangeo»  eine  be* 
denlmdo  Blnlnn^  aus  dem  Mastdärme  ein,  wobei  gegen  ein 
Quart  tbeils  ilUäsigeQ,  theils  geronnenen  Blutes  entleert  wurde. 
Seit  dieser  Zeit  nun  empfaud  er  zuerst  einige  Unbequemlichkeit 
beim  Sinbigang,  der  »gleich  unregelmlifiBig  «msde,  nicht  wie 
früher  täglich  erfolgte,  und  häufig  Abführmittel  ndtbig  macbics, 
W02U  meistens  eine  Glaubersaiziüsung  gewählt  wurde.  Sein 
sout^cr  Gesnndheitsaastand  blieb  noch  immer  beüriedigend, 
es  tmten  sogar  bedenteiide  Pansen  ein,  wo  selbst  die  Verrich- 
tOBgen  des  Barmkanais  ungestört  von  Statten  giogen«  Seit  dem 


Digitized  by  Google 


—    216  — 

Apf^nge  des  llcrbsUs  ib33  aber,  bis  wohiu  keine  Blatong  per 
anum  Wolter  erfolgt  war,  wuniea  die  Ausleerungen  der  FaectM 
immer  schwieriger  und  der  Krauke  glaubte  deullich  Im  Mast* 
darme  selbst  ein  Hinderiiirs  für  die  freie  Wegsamkeit  2U  föhleo. 
Seine  Verdauungskräfte  wurden  bald  bedeulerxl  afficirt,  der  Ap- 
petit minderte  sii-b,  er  verlor  an  FieUcb,  wurde  auffallend  blas- 
ser und  bediente  sieb  seitdem  ^'tbeils  um  uberbaitpt  Stublgang 
zu  baben,  ibeiis  um  die  Faeces  zu  verflüssig*' ti,  täglich  jener 
iSalsauilöfung.  Die  Krufie  sanken  sicbUieb  und  su  der  Sdrwie- 
rigkcit  des  Duccbganges  der/ker^  tntt  nno  scehs  Woeben  vor 
meinem  ersten  Besuche  (December  1B>^3)  noch  hefiigeh  TWim- 
mu9  hinzu,  der  f«sl  den  ganzen  Tag  hindurch  unausgesetzt  ao- 
bielt  ond  «u  immerwährenden  Ausleerangsversueben'  anfifoMlcrle^ 
die  mei»tens  vergebli«b,  zuweilen  aber  eine  geringe  Qiianiiüii 
dünner,  faoulenter  Flüssiglceit  entfernten.  Durch  diese  jftetcii 
Quaaien  veranlaUt,  führte  der  Kranke  seinen  Finger  tief  in  den 
Mastdarm  ein  «und  da  einige  AubSngsel  fühlend ,  war  er  selbst 
und  seine  Utng^ebung  von  dem  Yorhandensetn  blinder  Hänior- 
rhoideq  überzeugt,,  MehraiaU  versuchte  .er  e^,  von  diesen  Aui»- 
wfiebseu  einige  vorsichtig  abaulösen,  was  denn  aitcb  gelang, 
von  einer  leicblen  Blutnng  begleitet  sii  sein  pflegte ,  und  ibti 
für  einige  Tage  etwas  erleicblerte,  itidein  alsdann  üngerdicke 
Excremente  durchgingen  und  der  TVoramua  weniger  belästigte. 
Bald  aber  kehrten  und  dann  im  verstSi'kten  Grade  die  alten 
Beschwerden  wieder  und  die  ihm  verordneten  abführenden  Mit- 
tel scbatiteii  wenig  fort.  Mitunter  griff  er  dann  zu  klystieren, 
abeir  seilen  drang  etwas  Weniges  ein,  das  Meiste  flofs  alsbald 
jsorttck  und  übenseugte  ifa«  noch  mehr  von  der  Unwegsankek 
des  MaslHai  nies.  Der  Tenesmus  wurde  immer  quaaivoller,  raubte 
alle  Ruhe,  da  Pat.  in  24  Stunden  wohl  40^60  Mal  den  Stuhl 
iDcbte,  die  Abmagemug  wurde  mit  jrdem  Tage  aufiUleiider, 
da  er  iheils  wenig  Appetit  hatte,  mehr  aber  tioch  aus  Furcht 
vor  den  Ausleerungen  viel  Nahrung  «u  ^ich  xu  nehmen  scheute. 
Em  aweiter  jetst  baiiaugamfener  AvKt  juntersuebto  nach  AüMagt 
,  dea  Kranke»  1911  einjer  lilbmen.  Sanje  dta  lÜMldaM»  ycrorA-' 
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nete  dann  abführende  Pillei],  die  zwar  etwas  mehr  Ausleerung 
bsCörderteo,  aber  das  ctgeoüiche  Uebel  imberälirt  li«£ieii.  Kacb 
tinigcft  Tagen'  unlemcht«  f»  dritter  mit  dem  Fiogcr  deti 
MasldarnivdeD  er  aber*  nur  eine  kleine  Strecke  emführte,  beruw 
kigie  den  kraukeu  mit  der  Yersicheruag ,  dat^  noch  Haum  ge* 
ong  vorhanden  sei  und  verwies  auf  jen«  Pillen  oder  Salal6tUDg. 
Wenige  Tage  nocb  b*rrte  der  elende  Kranke  vergebKeli  auf 
Erieichterung  und  bei  zuiiehniender  Heftigkeit  der  Krankbeliv- 
ayfofitoine  wurde  ich  um  Beistand  ersucbt« 

Bei  meinem  eMlen  Beincbe  am  11«  December  fao4 
icb  den  armen  Mann  im  Zimmer  umhergehen,  in  da^  er  eben 
üf&i  vom  Stuhle  zurückgekehrt  war  und  au&  dem  er  wenige 
Minuten  darauf  diesem  wieder  sneÜle.  Robig  Und  ergeben  et^ 
«Mte  er  mir  seine  oben  gescbiiderteaLeiden,  binzutügend,  da£i 
jetzt  kaum  J  Stunde  ohne  heftigen  Teriesmua  vergebe.  Die  sa> 
£ort  nntemommene  Exploration  ergab  Folgendes:  Mach  doigem 
Dringen  bei  fibcr  eine  Btuhllefane  gebogenem  Oberleiber  tral 
die  innere  Masldarmwand  etwa  \  Zoll  hervor  und  zeigte  eine 
dunkeibläulicfae  Färbucg,  wie  wenn  Blut  in  den  äulsersten  Ge- 
Gifsverswcigangen  sisgnirle,  aber  keine  Spar  von  elgemlioben 
Hämorrboidalknoten;  Nachdem  ich  den  Zeigefinger  «Uwe  'sor 
Hälfte  eingeführt,  fühlte  ich  einzelne  zum  giöl^ten  Tbeil  irei- 
liegende,  derb  ansnfühlende  Protoberanzen,  deren  Menge  immer 
grSlser  werde,  je  h6her  leb  den  Finger  einfkibrie.  An  der  lini- 
ken  Seite  des  Mastdarms  sticfs  ich  etwa  in  einer  Höhe  von 
2|  Zoll  auf  eine  Verbindung  dieser  Kxcrescenzen  mit  der  Mast- 
denoicbleimbanlf :  vrar  aber  niobt  im  Stande,*  diese  Stelle  öbei^il 
an. umgeben«  da  der  Finger  so  hoeb  nidbt  reilcfale.  Soviel  ^Mi 
Mrurde  klar,  daU  jene  Protuberanzen  auf  einem  gemeinscbaft> 
lieben.  Boden  festsalscn.  Die  gauae  Darmböble  war  in  dieser 
Aöhe  vdlbommen  von  den  Answucbsen  erflWt  und  festen  £a- 
tiementen  jeder  Weg  versperrt.  Das  Gewächs  sielbst,  dessen 
^atur  ich  nicht  zu  deuten  wnisle,  war  ^nti/  un&chmerzhaft« 
ebcttM-db  iOlifttbroi^  des  Fingen  Scblaffbeit  des  ScbUeCs^ 
muskeis,  und  nnr  cfuttil^vtniges^  dfinnes,  dunkles  Bhtt^lirft'^fvtth^ 
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ttMiA  dtr  UoieeiQcbuag.  über,  meifie  Hand.  Uebcr  dem  Heli^bn 
iog^icb  iiik  mir  einig)  da  nur  von, der  Wegnahme  der  Ge- 
schwulst Hülfe  zu  erwarten  war,  wurste  ich  nur  nicht,  aof 
welche. W  eijie  diese  zu  veraiistalteu  war  und  verliefs  den  leicUU 
fiebefoden  Kraakca  nacb  Hinterlassong  einer  vorläufigen  Vtg^ 
Ordnung. 

Bei  der  zwei  Tage  darauf  wlederliollen  ExpJoraiioa  ^t- 
lang  es  mur^  unter  Mitwirkung  de;»  kranken  durch  heftiges  Drän- 
gen,  die  ganze  Geschwulst  durch  meinen  Finger  vor  die  After- 
offnung  zu  eiehen,  und  nicht' wenig  war  ich  über  den  enormen 
Umlaog  derselben  erstaunt.  An  Grüise  glich  nie  einer  geball- 
ttfii  aebr  alarken  Mannslaost .  und  xeigte  eine  splwscbe  Form. 
Die  Haase  selbst,  analnuben^S5rm^g  aneinander  bängenden^  dun- 
kelblaurothen,  gruiäera  und  kleiueia  Tuberkeln,  war  am  meisten 
ninem  Kalbsgekröse  (Drüse)  vergleichbar.  Weder  Ausehen  noch 
Form  cntsptach  einem  Polypen  gewöhniicber  Art;  die  JDobheit 
derselben  war  nicht  die  camdser  oder  steatomalöscr  Polypen, 
z,  B.  der  Gebärmutter,  sondern  entsprach  mehr  der  Consisteo^ 
oiMB  inr  Weingeist  erhärteten  .  Gehirns,  ^(ürlicfa  war  nun- 
anch  der  Anhelbiogspunkt  der  Geschwulst  überall  an  umgeben« 
obgleich  es  schwer  war,  ^enau  die  Grenze  zwischen  dcui  After- 
prodnkt  und  der  gesunden  Schleimhaut  auzugehen,  da  diese 
adfast  mit  prolahirt  war  und  den  Stiel  darzasteilcn  «cbien. 
rfiluie  man  diesen  namlicb,  so  fablte  es  der  Kranke  kaum,  w8b- 
rend  an  der  Umstülpungsstelle  in  der  Intestinalbaut,  die  aber  gar. 
nicht  beaonderi  markirt  war,  ein  dentiichea  und  sehmerzbnit^ 
Geföhl  sich  Sniaerte.  Diese  Untersochung  hridbte  mit  der 
Mögliclikclt  der  Operation  auch  meinen  Entschlufs  zur  Reife, 
ich  versuchte  sogleich  mit  Unterstiitsnng  der  Frau  des  Kranke» 
um  die  iirobbirte  Geschwulst  ctnea  gewöhnlichen  Btndfidten 
so  legen,  was  aber  mifslang,  indem  der  Faden  bei  versncbtem 
Zuschnüren  immer  von  der  Anlageruogsstelle  nach  der  Ge>' 
schamlat  an  abglitt*  Ich  brachte  deshalb  aUmahlig  dteGitebwttbt 
wieder  in  die  Mastdarmhöhle  aurnck  «od  ?erschob  die  Opera- 
tion hiä  zum  nächsten  Tage,  die  ich  dafui  auch  mit  gütiger 
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UmtntitaiiDg  d«r  Uema  DDnw  KäUer  and.  Muherhy  m- 
fibflte.  Zotril  wwde  nch  manclMr  Scbwierigkeil  mn  «lie  Bm« 

4tr  vorgezogenen  Geschwulst  mitleLt  Ribkes  pater  noster  eine 
XigaUi^  gelegt,  die  Lei  beitigerm  Zuschnüren  bedeuteode  Schmer* 
sfla  ' errege»  wodurch  bciooden  nach  £iitf«rnuiig  d«s  Pmiittt 
et  walvtebeiiilieli  wurde,  da(s  der  tcheiiiliire  Stiel  woU  aar 
prolabirte  Mastdarmschleimhaut  gewesen  sei.  Die  BesorgnICs 
▼ov  dct<  bedenteDdeo  ..BiaUtog  vemdaCrte  oHcb  etgcmUeb^  di8 
Ligatur  ancnlegcii;  d«iii  der  Scfaokt  mu£rte  gleich  folgen,  woOto 
man  den  Kranken  nicht  den  heftia^slen  Zufallen  durch  AnschweU 
lang  des  Gewächses  und  Lutxüadung  ausseUeo»  Ick  acbaitt 
DOP,  mit  dev  linken  2Leigefioger  Corscbend  yorMgeWnd,  auf 
diesem  mit  einer  groben  Comper'schtJi  Scheere  schichtweise  den 
Parasiten  hart  an  der  Inserüomsteüe  an  (iem  Stiele  ab  und  ao» 
loci  flog  ticb  der  dünnere  prolabirte  TbeÜ  mit  der  Sehliogt 
über  den  Spbiaeter  i^nrfidE.  Die  Blnlung  war  mäCug,  der  ein- 
geführte Finger  entdeckte  aber  die  vollkonuuen  ireiliegende 
Schaar,  ans  deren  Schlinge  «ich  der  Darmtheü  suriickgesogen 
halle.  Unter  diesen  llmslSndea  entfernte  ich  aoglelch  die  Sehlinga 
als  unnülz,  reinigle  die  grofse  Wunde,  die  eine  von  der  Schleim- 
bant eniiilürste,  vertiefte  Fläche  darstellte,  mittelst  kalter  Kl^« 
liiere  ond  fahrte  eine  tefar  dicke  in  Weinesflig  getaachledam 
pieiraake  eb«>  Dennoch  erfolgte  eine  starke  innere  flSmorrhagie, 
so  dafs  der  ein  Paar  Schritte  zum  Bett  gehende  Kranke,  der 
mk  greisem  lAuthe  alle  Qnaalen  der  Operation  ertragen  hatte, 
ym  diesem  ohnmächtig  sosammensank  nnd  in  dasselbe  gebobeo 
werden  mnfste.  Bald  erholte  sich  ilevselbc  auf  gereichte  Ana^ 
hptUa  nad  empfand  einen  heftigen  Drang»  wodurch  Wieke  und 
CM  Bienge  BUlcoagoIa  mit  Gewalt  vontümten.  Kalte  £Ktre> 
mitäten,  kaum  rüblbarer  Puls,  Ohrensausen,  kalter  Schweifs  und 
Leichenbfösse  des  Gesichts  bekundeten  nur  zu  deutlich  die  fort* 
dattcrade  innere  Uämorrhagie«  Meine  CoUegen  ballea  sich  h»» 
leili  entfernt  und  meine  Besorgoifs  (vor  Verblatong)  steigerle 
sich  mit  jedem  Augenbücke.  Nach  fruchilq^er  Anwendung  von 
kalteii  Klyetitteii  and  Compression  der  W  undfläche  n^iiiekt 
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awcicr  cingeföbrler  Fm|{^r,  drückte  kb,  da  P€rUuium  im  nuara 
mm  Tattponade  voriiibereitMi  nlcbt  gealalteltf  eben  an.cinea 

Bindtiaideii  lefciit igten,  mit  Kssig  befeucbleten  Wasch schwaniet 
eine  kleine  Weite  auf  die  Wundfläche  und  halte  bald  diel?>eude^ 
die  fibilaiig  auChdren  uod  den  iCraokeo  sieb  erboien  eu  lebea* 
Her  Schwaioni  blieb  b'egen  and  Eisblasen  wurden  tot  den 
ter  gelegt.  Kinige  Stunden  später  war  durcii  ut'uen  Drang  dtr 
Scbwauun  und  viele  Bbitcoagula  ausgetrieben  worden  und  bald 
darauf  eme  Awleentiig  eines  kleinen  Sliekcfaens  festen  Kntbs 
erfolgt.  Die  Anbämie  sprach  sich  noch  in  hohem  Grade  aus 
und  obgleich  nur  wenig  iliissiges  Blut  aussickerte,  führte  ich  den 
SkbwaiDiu  von  Neaem  ein.  Naeb  wenigen  Standen  erfolgt« 
wieder  eine  Slublenlleerung,  die  bereks  eine  bedenteode  Menge 
theils  harter,  tlieils  breiigter  Faeees  enthielt.  Der  Schwamm, 
der  den  Drang  an  «nterballen  schien,  wurde  nun  gaoa  entfernt 
und  einem  kundigen  Gebulfen  die  nStbigeo  Instmctionen  ftr 
die  Nacht  gegeben.    Die  Eisblasen  blieben  liegen. 

Die  Nachbehandlung  bot  nichts  Besonderes  dar.  Ks  folgte 
ein  mäljiges  isynocbiscbes  Fieber  mit  leicbt  entstindlicbeit  Allein 
IfOn  des  /Miennel,  das  eine  wiederboke  Application  ^n  Blut» 
egelu  an  den  Unterleib  erforderte,  verbunden  mit  iudicirteu  in- 
iMTB  und  äulsern  Mitteln.  Der  Stuhlgang  erfolgte  in  den  ersten 
Tagen  mebrmab  taglicb  und  verunacble  rnüfingen  Scbmcrm  in 
der  Wunde,  die  eine  geringe  Anschwellung  an  den  Rändern 
bei  der  allerdings  empfindlichen  Berührung  fühlen  üefs.  Am 
vierten  Tage  nach  der  Opecation  stellte  sieb,  nachdem  2d  Stnn» 
den  Stuhlgang  gemangelt  batte,  ein  Ziehen  in  der  Wnnde  mit 
periodisch  eintretenden,  sehr  heitigeii  Stichen  im  rechten  über« 
Schenkel  ein,  der  von  entzündlicber  Affection  nicbti  wahmeh* 
men  liels.  Dies  wiederholte  sieh  In  den  nichste»  Tagen  und 
manifestirte  sich  als  durcl)  (^onjscnsiis  entstandene  Affection  der 
Scbenkclnerven  in  Folge  des  KotzünduogMustaodes  im  Mast* 
dme.  Beföfdemng  des  Stuhlganges,  ^anodjne  Emreihongen 
mid  Blutegel  an  das  Heiligenbem  beseitigten*  diese  ZnfiUe  in 
"wenden  Tagen,  während  das  aum  nervösen  neigende  Fieber 
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lei'cbte  Exeitantia  erforderlicli  machte.  Die  WunJe  verkleinerte 
«ick  albnabligt  EHcrusg  war  kaum  btmerkbar,  SuifalgaDg  erfolgte 
tttttt  tiiglicb  unil  fliSfag  coMiiteiil  mit  acbr  genagen  Eopfi»» 
düngen.  Der  Appetit  wachs,  die  Kräfte  kehrten  wieder  und  in 
der  dritten  Woche  bereits  nach  der  Operation  (dea  6.  Jan.  1S34) 
war  der  Kranke  voUkommen  bctgeitdlt  nud  wieder  Tabigi  an 
seine  Arbeit  zo  gehen.  Die  Wunde  war  Temarbt,  ohne  nur 
die  mindeste  Härte  oder  Verengerung  an  dieser  Stelle  darzu- 
bieten, Jelst,  nach  etnem  Jabre,  befindet  aicb  der  Mann  aebr 
wohl,  bat  eine  icbr  gesonde  Gesicbttfarbe,  an •  Kraft  bcdenlenil 
gewonnen  und  em^ifindet  Lei  den  tiigüch  regelmafisig  erfolgen* 
den  Stuhlgängen  nicht  die  mindeste  Ikscbwecde. 


Vermischtes. 


1.  Verletsong  des  Hodensacks  dorcb  einen Scblan gen-* 

Liiä  und  freiwillige  Ca^iraiioo. 

Ein  Jfiger,  weither  aeme  Notbdurflt  im  Walde  verrlebtelev 

wurde  von  einer  Schlange  in  den  Hodensack  gebissen  und  aus 
Furcht,  dieselbe  wäre  eine  in  jener  Gegei\d  nicht  selten  vor- 
kommende  Viper,  schnitt  er  sofort  mit  einan  gew5bnllcfaeii' 
Brodraesser  die  Wunde  aus,  wobei  er  den  Hoden  vom  Saameii- 
Strange  trennte.  Unmittelbar  darauf  verlor  er  das  BewuCstsein 
und  mufstOi  nachdem  er  an  sieb  gckj»iinnen  war  und  vergeben« 
nach  Hdfe  geraten  hatte,  nnter  den  heftigsten  Schmersen  und 
bei  einer  sehr  bedeutenden  ülutuog  aus  der  Wunde  den  nicht 
unbedeutenden  Rückweg  nacb  der  Stadt  ^plrelen;  doch  baU 
Teritefsen  ihn  die  Kfifte  und  vorübergehende  Landlente  fimden 
ihn  ofuuDachlig  auf  dem  Felde  liegen.  Bei  der  (Jutersuchung 
ergab  sich  eine  Wunde  des  Scrotuma  von  der  Gröfse  von  3|Zoll,'  ^ 
ana  der  aoibrt  der  abgeschnittene  HodOi  den  der  Verwundete 
snrfiikgtsehoben  batte,  hemusfel,  der  Hodensack  selbst,  von  der 
Gröfse  eines  Kindeskopfs,  war  schwarz,  ebenso  der  /Vaie,  die 
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Blutung  nicht  unbedeutend,  4te  Schmerzen  selir  heftig.  Bdl 
ner  zweckmafsigen  Behandlung  erfolgte  baid  die  völlige  Heilung 
dtt  VerwundeteD;  auch  dae  Yerbartupg^  wdche  ud^  ßKa-Sm^ 
meoatfaDge  seigte,  wurde  hcadtigt 

Frejrstadt.  Bat  Arzt  Koeppau 


%  Uebertragmig  der  Aäude  auf  Menschen» 

In  einem  Hause  litten  die  Katzen  an  der  Räude  und  lagen 
h'anfig  an£  «od  in  den  Betten  der  Kinder*  Nach  Vetblif  dnW 
ger  Wochen  spurten  ebige  dieser  Kbder  hefttget  Jacken  am 
Rumpfe  und  an  den  untern  Extremitäten  und  aU  mir  der  Kus" 
achlag  gesdgt  wurde,  fand  ich  zwar  einige  Aebnlichkeit  mit  der 
Krälae,  jedoch  unterschied  sich  derselbe  von  der  Menschen- 
kratze  dadurch,  dafs  dieeinzehien  kleinen  Postein  eine  schmutzige, 
schwarzgraue  Farbe  hatten  und  sich  nicht  so  spitz  endigten. 
Ein  Hüodcbeni  welches  mit  den  Katzen  gespielt  und  mit  diesen 
anch  immer  sussmmen  auf  dein  Bette  gelegen  hatte^  kratzte 
sich  seit  einigen  Tagen  auffallend  viel  und  war  ungemein  unru- 
hig. Bei  Besichtigung  desselben  ergab,  es  sich,  dafs<  es  gans 
denselben  Aosschlag  hatte,  wie  die  erwähnten  Katcen  und  die 
durch  diese  inficirten  Kinder.  Mit  dem  nämlichen  Ausschlage 
steckte  das  Hiindchen  auch  seioeo  Herrn  an,  der  es  häu£g  auf 
aeineni  entblölsten  Arm  getragen  hatte«  Oh  derselbe  Anssddag 
sich  wetter  von  Menschen  auf  Menschen  terbreitet  databer. 
habe  ich  keine  Erfahrung  gemacht 

Orteisburg.  Dr.  Zuitk^  Kr.  Fhys* 


3.  Mittel  gegen  LShmungen* 

Oefters  habe  ich,  und  aaaieatlicli  in  einer  halbseitigen.  ^ 
ralyse  in  Folge  von  .^oplexie,  folgende  Mittel  mit  ausgezefieh«^ 
netem  Erfolge  angewandt:  a)  Bäder  der  gelähmten  Theiie  in 
frischem  watmen  Ochseublute.  Sie  wirkten  ansgteeiehnet  heil^ 
ktiftig,  der  Kranke  fohlte  ^eich  heim  entcn  Bade  das  neue 
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'EfMcbeii  dir  Xnk  im  .Arne'  md  vermodile  die  geilliMlaa 

Finger  zu  bewegen,  auch  gelang  der  Versucli  zum  Schreiben 
.unniiudbar  rtach  dem  füofteii  Bade,  b)  Dris  Bedecken  der  pa^ 
ndj^vteo  Gtieder  mit  dem  noch  -warmeii  MageD  mul  deo  G«» 
dSimeB  cben  gescblachteter  Ochfleii.  Beim  Erkalteo  der  Einge» 
'weide  wird  der  mit  I  utter  gefülke  Paozea  aufgescboiUeii  ood 
SbergclegL  Diete  Tbeüe  bebalteo  «ecfac  laoge,  yiel  iSnger^'elf 
des  hM  Cfkalteode  und  coagdirende  Blut,  ihre  Wörme  bei  midi 
eignen  sich  besonders  zur  Aru\  endune;  auf  die  untern  Extremi- 
täteOf  weil  sie  bie(  nicht  so  unangenehm  die  Sinne  aCficiveii. 
.€)  Lange«  leiaeofif  mit  Ameisen  gefilHte  Benlel  weiden  ßber 
die  kranken  GUedmaafsen  gezogen.  Dieses  sehr  kräftige  Mittel 
erfordert  gro£se  Yorsicbt,  weil  Lei  empündlicben  Personen  da- 
durch aufaererdeotlich  heftige  Scbmenen  entstehen,  die  Theile 
roth  werden  und  stark  anschwelleo.  Jmehr  dies  der  Fall  Ist, 
de^to  Dachbaitender  zeigt  sieb  übrigen«  die  \V  irkung.  d)  Bäder 
in  einer  kräftigen  aus  Ocbsenrulsen  bereiteten  Fleischbrühe, 
worin  lebendige  Ameisen  ertadtet  sind.  #)  Aach  das  Bedecken 
mit  frischgebackenem,  noch  warmen  Brode  zeigt  sich  bei  läh- 
mungsartiger  Schwäche  und  langwierigen  rheumatiscben  Schmer- 
i^en,  besonder  wo  es  darauf  ankommt,  den  gansen  Körper  in 
starken  Schweifs  sn  setzen,  überaus  wirksam. 

Brauosberg.  Dr.  Hausbrand,  Kr.  Phjs« 


4.  Tier  jährige  Schwangerschaft  hei  einem  Schaafe* 

'  Einen  in  physiologischer  Hinsicht  sehr  merkwürdigen  Fall, 
in  welchem  bei  eüfiem  Schaafe  nach  cuverlassiger  Beobachtung 
die  Frucht  bis  ins  vierte  Jähr  zarSckblieb,  habe  ich  im  J.  1834 
£u  beobachten  Gelegenheit  gehabt.  Zur  rechten  Zeit  stellten 
sith  swa'r  Torboten  der  Gebart  ein,  £ese  Terschwanden  abe^ 
und  das  Scbaaf  trug  die  Frucht  vier  Jahre  lang,  ohne  dabei  sa 
kränkeln.  Die  Heerde  ward  gebadet  und  unmittelbar  darauf  starb 
das  Scbaaf  schbgAussig;  der  Besitzer  öffnete  dasselbe,  .fand 
Frucht  und  Gebärmutter  mit  einander  verwachsen  und  Sber- 
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polkltö  fliir  beMtt.  An  «Um  lierfiGlhiigMtii  Stetten  S»  Frodrt 

«wen  diese  und  die  Gebärmutter  :nifs  innigste  mit  einander 
«Sfvraobieo,  He  ktatere  zeigte  iiberaU  die  g;rö£ite  Spinnmig 
nnd  luUit  aich  vm  die  Fracht  mit  atter  Gewdt  susammengctt^ 
gen.  Die  Eihäute  waren  verschwanden,  der  Mutterkuchen  aber 
noch  deutlich  vorhanden;  die  Muskulatur  der  Frucht  war  ao 
äBtwkkdt,  als  sie  et  Im  der  voUkoamnimeB  Reife  sa  aaaa  pfl^ 
Mai  von  Fanlnift  aeigla  sich  keine  Spur,  die  Nähabcfanur  war 
welk  und  schien  der  Circulation  nicht  mehr  gedient  zu  haben.  «*- 
£ine  genauere  Untersuchung  vermied  ich^  weü  dieac  in  .den 
flündan  emat  Piiyaiologen  eu  geniigcadectti  Retidlät  geben  dirCia, 
'£U>ing«  Dr.  Sehoper^ 


Kritischer  Anzeiger 

^    neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Auserlesene  Heilforroeln  zum  Gebrauche  für  practische  Aerzte 
und  Wundärzte.  Mit  BerucksicbliguDg  der  oeaeaten  Be- 
reicheniDgen  der  Araneimittelldire.  Heransgeg.  von  Justus 

Radius y  Dr.,  Prof.  an  der  Univ.  u.  s.  w.  Leipzig,  1836. 
XXU  und  642  S.  12. 

(Unter  der  nicht  geringen  Zahl  von  Recepttascbenbüchern, 
die  einnial  ieide !  rfür  viele  Aerzte  ein  Bediirfoifs  geworden  sind, 
seichnat  fick  diea'neuate  durch  Sorgiak  in.  der  Aiuwahii  dutck 
Genauigkeit  in  Benutzung  der  Quellen,  durch  Sachkennlnifs  im 
pharmakologischen  Fache,  von  Selten  des  Aeilsigen  und  immer 
ifialigcn  Vfik«  so  wie  duccb  eine  wahrhaft  aUerUekile  AoMtat» 
jtuog  von  Seiten  des  Varlegci«,  vortheilbaft  ans,  nnd  ancb  wir 
zweifeln  daher  mit  dem  Vf.  keiuen  Augenblick |  da£s  das  Büch- 
Jcia  aahircicke  i^Abnebmer''  friden  werde.) 


♦   '  ■  • 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

>      '     •      .    •  fiir  aie  • 

gesa  ipmte   :» 

HEILKÜWPE, 

— ■^■^^■^■^"^  "-""i* 

Oic«e Wüchf risrhrift  erjrluMnl  jedr^msl  rsrn  Sonnabfn»?r  in  J. ief»'rtingM| 
von  1«  bisweilen  1^  Rogfo.  Der  1'm-is  de«  Jaltr^angs ,  mit  deo  uöt 
tbifen  Registern  ist  aui  3^  Thlr.  bestimmt,  wolür  säinmtlickie  Buch* 

Jti  15/      BerUn,  dm       ^prä  ISdß. 

a«llwlit  «blitfbB  ErMkliffMiff  4«r  IImn.  D«,  Crr^f.  ^  Mh» 

tuberkeln.    Vom  Dr.  Budge.  (Scbliifs.)  ^  RcMitbcniertcungeii  «ti« 

'den  Bädern  iJfblesIt'ns.   Vom  Med.  R.ifK  Hr.  Cohen.  (Sclilufs.) 
W^itterungs-  und  i^raoiitieiU-Cunstitiif  i  ui  voji  im  Alar*  d|J[y 

Vuo  der  Bedactiun*  ~~  Krit.  Aozcigci. 

m  I  •  Ii'    ■  II  I     .     I       '    I        n  'iiii 

OerÜidhfe  Erbliche  J^rschlailiing 

der.  Haut. 

Vom 

.       <fr<^i  pract«  Artte  io  Kdoij 


Km^,  wo  Mftigev  Mann  wom  4%  MNpeiv,  der  fiH 
Aasnabrae  einiger  Hämorrhoidalbesciiwerden  sich  stets  einer  an»- 
dwMfiulcii  Gmndbcit  arfirenl  hatte«  bemerkte  vor  etwa  einem 
Jabne  -aoerat  » «ler  Unken  Sefte  des  Habet  «od  etwas  ifSter 

ao  dcQ  beiden  untern  Augenlidern  und  unterhalb  dersdben  eine 
Erscblafliiog  der  Uaat,  weiebe  nicht  so  fest,  wie  an  dem  ibtl» 
gen  Karper,  «nlag-f  eonden  acblafif  Wnbi«faaB|;ea  ttifidg»  Dim 
UeM  woeba  i«  elni^eii  Monaleot  dergeelall,  dab'  an  den  drei 
bcseicbneten  Stellen  allmählig  vollkommene  Sacke  berabhingen^ 
Mbei  die  ^f&eirteii-  HauUbcile  uck  iammt  mebr  veidfinnim 
»d  k  demadbett  aieb  eSnelM  LaMgen-  «oi  Queeaftltoi  iiide^ 
jten.  Als  sich  der  JCraoke  mir  versteütei  War  das  Geeicht  des- 

Jabr|ao|  im.  15 
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selben  durch  die  Dcformilät  bedeutenil  enlstellt,  vornämlich 
durch  die  TOn  den  untern  AugenUdern  herabhangenden  Säckc^ 
woBigor  dnrcb  daf  UcImI  m  HaIm,  das  durch  eine  fiinde  ver- 
deckt wurde.  —  Bei  dem  angestellten  Eicaaien  ersaUte  der 
Kranke^  ein  ver«tändiger  uod  in  seinem  Valerlande  hocbgesleli- 
tcr  Mann  (er  war  ilSndich  ein  Rusae),  da£i  dieses  Uebct  in  sei- 
ner Fannlie  crUkh  wir«.   Sein  Grolsvater,  der  5  Jahre  hng 
in  türkischer  Gefangenschaft  unter  den  gröfsten  Leiden  de^  Geistes 
und  Körpers  geiebt  hatte ,  wurde,  nachdem  er  kaum  seit  einem 
Jahre  ia  sein  Yatcilaiid  mlickgckehn  war«  von  einer  .Ij^qmmj^t, 
gase  ähnUch  der  des  Kranken,  welche  auch  eben  dieselben  Std- 
lea  einoahro,  heimgesucht  uod  diese  nahm  in  einigen  Jahren  so 
jntf  daff  AB  den  nntem  Angenlidem  y^fi^i  ^awUmm  koaw^nif  y,. 
hingen  nnd  sein  Gesicht  dermaafsen  entstellteiiy  dafs  er  gtewon^ 
gen  wurde,  jede  Gesellschaft  zu  vermeiden,  um  nicht  Aufsehen 
zu  erregen  und  zuletzt  sich  nur  auf  sein  Haus  beschrankte,  da 
die  Entsteilnng  mit  jedem  Jahre  grSfser  wurde.  Zu  bemerken 
Ist  nodi,  dafs  das  Uehel  im  47steB  Jahre  des  Leide^c^n  sich 
zu  entwickeln  anfing  und  daCs  derselbe,  sonst  vollkommen  ge-r 
waadf  ein  hohes  Alter  erreichte.    Er  hinterliefs  drei  Kinder, 
nwei  Sohne  lAHlich  und  eine  Tochter*  Die  Letsterei  welche 
nie  verheiratbet  war,  wurde  in  ihrem  dSsten  Jahre  von  dem- 
selben Uebel,  wie  ihr  Vater  ergriifen  und  da  sie  sich  zu  einer 
Ofemlion  nicht  cntschliefiien  konnte  und  die  Bcformbat  sie  in 
koraer  1Uk  vollfcommen  entstellle,  so  ging  sie,  am  sich  der  6#-. 
Seilschaft  zu  entziehen,  in  ein  Kloster,  in  welchem  sie  in  einem 
ziemlich  hohen  Alter  gestorben  ist«  Der  ältere  Bruder ,  nwar 
verhdniiely  eher  nhne  Maohkommensdiaftf  erfreute  sich  bis 
swn  dtaen  Jahre  der  festesten  Gesundheit,  als  sich  bei  ihm 
eine  ganz  gleiche  Deformität,  wie  bei  seinem  Vater  und  seiner 
SchweatcTt  durch  EcscUaffimg  der  Baut  an  den  nnicm  Aag/ta^ 
lidcm  und  der  Unken  Seite  des  Habes  anssubilden  anfing,  und 

da  diese  rasch  zunahm,  so  unterzog  er  sich  einer  Operation, 
durch  welche  die  erschlafften  itautstellen  entfernt  wuiden.  Das 
(IM  kehHn  minicht  Mehr  Mick»  Sün  jingerei  Brndm» 
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der  im  Elsten  Jahre  gestorben  ist,  blieb  ton  der  erblichen  Krank- 
heit befreit.  Kr  hinterliefs  einen  Sohn  und  bei  diesem,  dem 
Gegenslaod  dieser  Beobtcbtunij;,  tteltte  sieb«  wie  schoo  bemerkt, 
Iii  seiaetn  4'fsten  Jahre  ~die  Krant[bei(  ein  tihd  zwar  ganz  an 
denselben  Stellen i  wie  bei  den  andern  Gliedern  der  Familie, 

Der  kmoke«  in  sehr  gliieklicheli  Vei*häUnissen  lebend»  hatte 
•lae  gkofsfe  BjditF  mUtemoinliien^  uln  dureb  eine  OpenUton^  von 
ßet  er  bei  semeni  Onkel  die  erwünschtesten  Resultate  gesehen 
batlei  von  der  Deformität  des  Gesichts  befreit  sii  werden;  £r. 
modle  fidi  dieicrbalb  m  tnieb.  leb  glaubte,  M$  vidleiebl 
icboo  durch  die£xcisfioii  ein^  ovilen  RautstUckes  in  der  Schlafen- 
^;egend,  etwa  von  der  Länge  von  }  Zo\i  und  von  der  Breit« 
toA  I  flott  und  daranf  folgende  Heilnng^  pritkam  MmnlpM» 
iS«  Deferonttl  an  vnd  nilter  den  nntern  Angtfnildem  tusge- 
gUcben  werdeti  konnte^  sah  mich  aber,  da  dieses  nicht  hinläog- 
lieb  ^iff  späterhin  gcndlbigt,  die  noch  ersebbiffle  und  berab« 
bfingende  Hani  an  den  Augenlidern  dnrcft  eine  Operation^  gM 

ahnlich  der  des  Entropiums^  zu  entfernen,  wodurch,  indem  die 
W  unde  p^r  primam  interUiömm  heiltei  eine  vollkommene  Aus« 
g^eiebnng  der  .  Deformität  etreicbt  urutdih  0a  die  sackförmige 
CfscKfafrung  an  der  liitken  Seite  des  Heiset  gans  beqnem  dnreli 
eine  etwas  hohe  Binde  verdeckt  werden  konnte,  so  erschien 
bficf  die  Opel^tion  nitbt  netb wendig  und  dem  Krenkeii  t^niie 
nnr  der' Rath  gegeben^  üark  aditHngirende  6rdielie  Mittel  lA 

AnvtrenduDg  zu  bringen  und  um  der  Haut  im  Allgemeibeti  m^hr 
TüHüM  zu  geben»  aUgemeine«  geünd  adstringirende  Bader«  snkak 
A  nidgKeb^  £11  gefaiandieo. 
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Gehirntoberkeln.  • 

TOm  Dr.  Btidg0j  pract  Arzte  in  Wetzlar. 

C  *  <j  ^  »  »  f  i. )    .  .  . 

Epikrise.   Es  ist  lucht- glaublich ,  da£s  an  der  Stelle,  wo 
die:  Tttbtfkel  tkk  lHkieleii»  jBlii  Eiilsiuidiiiig^ziiatMid. vorher  SImH 
gefunden  JMibe.  D«  aiaii,  TaberM  rom  allen. GfiSTMii  in  dai* 
Gehirn  aotraf,  aber  selbst  be!  den  kleiQ&ten  und  unentwickeltsten 
keine  Spur  einer  entzündlichen  AfifeclHHi,  .weder  iro  Innern 
oock  ia  der  Bächiten:  Uttgfflningy.  io  bat  «an  Mncn.  Gniiid^ 
apfjanebmen,  dafa  die  bereite  ausgebildeten  ebda  soUtif  Ur^ 
sprang  gehabt  haben  sollten.        Auch  waren  keineswegs  din 
Eneb«&iuDg^  wahrend      ;  groUea  Zek  der  £jranUi«it  ivlH| 
der  Aitt  dafa  man  danach  anf 'Entknndung  shl  ftMeden.bmilH 
ligl  wäre;  grade  zu  der  Zeit,  wo  die  gröfsern  Tuberkel  wahr- 
sfhcinUch  sich  ai  büden  anfingen,  d.  h.  im  Anfange  der  Kcank- 
heit^  mpch'  am  wcnigriien  der  Art  fittohaiwmgen  nigiagw; 
Wenn  nun  In  der  leisten  Ztk  der  Krankheit  Symptome  ein'* 
traten,  die  auf  erböhia  Xhäiigkeit  des  Gehirns  dewteteni.  so  kann 
■ai»  nel  eher  mehmeai  ^dats  diese.  Eiachcaanogen  der  £rwii-i 
chnog  der  TobeiUt  mnachreibin  -aind,  (wie  ancb  Hem  Pt^Ci 
No/te  in  seiner  Abhandlung  über  Geschwülste  dieser  Meinung 
iat^  nlr  der  viel  unwahrscheinlichem  Ansicht  haidigeni  SfiJ^M^ 
«iolcdnog      T«berkel  a«l  im  dieser  Z^ck  voo  GatsSndnng 
gleitet  gewesen.   Dafs  aber  die  Erweichung  sehr  wobl  mit  den 
vehementeren  Symptomen  zusammenfällt,  dafiir  spricht  der  noch 
geringe  Fortschritli  den  sie  zur  Zeit  des  Tndes  gemacht  hatten; 
wäre  sie  schon  lange  entstanden,  so  wSre  wahrscheinlich  der 
Procefs  weiter  gediehen,  da  derselbe  gewohnlich  keine  Pause 
oiacbL  Ich  schliefe  also:  1)  die  Tuberkel  haben  sich  nicht  auf 
dem  Wege  der  Entcundonggebildef^cf;>jidwZ^mRr«;M#A.  7./,,* 
2)  das  Stadium  der  Erweichung  war  —  ohne  Entzündung  — 
mit  den  heftfgpten  Symptomea  der  Kopftrritation  verbunden. 
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Die  meiütco  Erscbeiauogen  iiuADiaogc  der  Kraukbeii  ileu« 

iiekciCr  ddc  SiMie«  die  ScbbtWgbiH      Bewesu»^  im  Aid^ 

mt^rk&amkeit  auf  die  Umgej^iiog,  die  Lcbhafiigkcit  der  V^orsld* 
Ivi^g^  II*,«,  w«,  waren  im  ii^bileo  Grade  zurückgetreten,  das 

cio  Zmtaod,  in  de«i.«i«  Ntn^el  aN^  VMtdUtogeB--^died«cb 

die  Sinne  (oicbt  aber^der^i  4*^  d^rch  die  Ennraeniog  und  die 
l^hantaiie)  ,dia  S^cle.  ]kommK%  m  Aaflböffoi  -aitor  wiU 
kOMicim  Bewegungen^  4iejricMAf(iilaeMiigen<ta]!kballaB^ 
iriebes  oder  lebbaftejr  VofsldUingen  sind,  der  i^^mpfindung  — # 
il^^knge  uiobf, /das  individuelle  Gefühl  von  UidiMt  od^Öchmcn 
nge  ymA^'^  ^lui  der  JJj^ohhfaft.  8mi  üadi«»  .  . 

Eine  -aogemeia  icliqelle.  Abmagerung  jchetot  allen  Grefair»- 
l^rankbeitea  der  K,ind^  eigen  2u  sein.  Ich  habe  hier  Gelegen^ 
htaX  gitatd^  n^^^^  lüqder  au  heehaciilcm  im  rnkth^aSdU 
0t'  Geharittufregkch»  an  feideo  «^bfB9em   Beidil.  baHtilsiciBflO 

scrophulöseo  Habitus.  Das  eint  ich^  nachdeai)  es  schon  4 
Wochen  gekränkelt  hatte,  es  war  schon  sehr  abgemagert,  niur. 
liicl^  i^rer^FMUebi  Uewh»  eeUieC  eek^  viel  iiad  iimoh  in  SdM^ 
verlor  die  Loft  sam  Spielen,  eriwaeh  :bei  reiner  Zunge,  balle 
v^cnig  Appetit,  wenig  OcffouDg,  aber  kein  .iiieber.  Das  Kind 
wvr4*'<4^  aobaltjeiide  .halte  Bcgiebiiiigeii  jmd.dwptb  ei« 
fViiptaniU' am  Arafte  gebeilt,.  und  iat  ecbon  y^t;dbci;B(l(^Mie 
hindurch  vollkommep  gesund,  heiter,  |ind  bat  bedeutemi  an 
KfiiyemdiiaBm  aiyn^nyien^  apdece.  iüiid  .iah  Jeb«  evit» 
als  schon  alle  denUicbcn  .JEracheumogeBi  «uie^^KQfiQeMenl 
banden  waren,  denen  es  b^ld  i^achber  erlag.  Auch  bei  ihm 
iwaren  excessiver  SddaC  und  Ecbroche»  di^  einaig^^i^SFWlme 
m  küS9^,ikf  ']lipifi^^  Fell:wndp.in»fcaiiBl  wA 

fibr-eine  Uaietleibslaiai|bbnl  pballem   tliea  mm  die  Abmage- 
groEs,  wie  ich  sie^,%o«l^  nie  ges^hfui  habe^  man  glaubt« 

fm  lebtodii^  ,^4ele4l  ?er  ,4di:  afi^uiMw  /Qi^  Sectioniwwdf 
Jeid^i  iMebitgeslatm. 

£s  ist  werkwürdig,  dals  man  auweilen  bei  eincQii. 
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dtt  QMijg^wisysteins  gerade  umgekehrt  eme  uninä£s*ge  kürper- 
■uDifaiDe  .bcoifliskl,  oluM  difo  Mfar  vW'Malffliiig  genoiM-wk^ 
uai  Im  gleieluBcl%  8ti»keü  S«ertBlloD,    leb  tel»e  dnen  uHit 
inCeressanten  l:''aii  der  Art  gesehen.    Eih  Landmann,  der  eiit 
Yicrieljaifr  vorbip  durcb  wiederhaUe  Aderläise  rniinäfsig  nd 
Blut  verlbiito  hMIbe^  «nr  ««it       Seil  iii^  gank  wcfU,  bdEim 
diuiii  unerträgliche,  bei  jeder  leiteor  Berilbfttng  «ttttebmende 
Leibschn^erzeo  mit  Durcbfally  aber  ohne  damit  übereinstimmende 
aUgcmwae  Embeiiiiiiigeir,' belebe  vielmtbr  tebi*  bafincdilgcnd 
wurtn»'  '  DiMr  Zmfsuad  bj^      tmi  ^  Um  paroty^menw^ 
wieder;  endlich  bildeten  sich  volikommeo  epileptbche  Züßik 
MU(i  deoett  immer  Mageosebiiier«  uiid  Heixkiopfeil  Toiausgebeiti 
die  aber  dadurch  VorzUglicb  imsgezeicbM  sind,  4afr0^6  SMni 
den  vorher  schon  der  Schweifs  beständig  vom  ganzen  Korper 
fiie£(tf  und  bis  einige  Stunden  nach  dem  Anfalle  dauert,  daf« 
fime  eme^  wigebcure  Meng^  ürins«  «lebr  aib 'dcti  JW 
Noiinalmaaff  flberscbrekeM,  abgesondert  wird,  uod  daft  endfidi 
sich  bäuüg  ein  Schmerz  von  einem  Ohre  zum  andern  ringför-r 
a%  .Uli       Yorderkopf'  ebisteUcnd,  dc|i  Kranke  ^oäil.  Bei 
dlMi  3em  wbrd  der  Kranke  toii  Tage  ^        dicker  nnd  ilSr«^ 
ker.    Nur  die  Darnientleerung  ist  verringert;      vtelleiclit,  weil 
die  wenigen  genossenen  Nahrungsmittel  ^um  grüfsten  Tbeile 
¥crde«i  ifvoideii,  frifaf«i|d  bei  Qebinileiden  die  Aaainnhtiön  ei|( 
ein  Mlnimmn  herabgesunken  ist.  —  Man  kann  also  wohl  ver- 
muthen,  dafs  der  Grund       Abmagerung  bei  Gehimleiden  voii^ 
Menrenqrsteme  ausgebe^  decieQ  ^Ae(«  a^nf  die  Yerdapung  ftbci- 
Ijens  blnlinglicb  dqrcl^  die  Physiologie  erwiesen  ist 

Ich  mufs  hier  nochmals  2)uf  heftige^  (leibsehmerz  bei 
CrcbiiMdfectinnen  enfmerksaqi  mcbeni  derpebsl  dem  Erbrechen 
ma  blufigsten  «Uf  Tenfvedi^ng  mü  ünteileibdeiden  Yenmbis- 

sung  giebt.    Ich  denke  die  Unterschiede  in  einem  andern  baM 
nachfolgenden  AnfiuUse  über  die  Diagnose  der  GehiriiUiberkel 
genaue»  aaftigelic«,  «tiid  tritt  hier,      nicbl;  di^  UrenBen  dei 
gegenwartigen  Aufi^tzes  zu  ^eit  W^Bod^^^V  dieses 
gebei^.  . 
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liochst  schwierige  Aufgabe  sem  rouCs,  iheils  wcgea  der 
Leit  der  Diagnose,  theiis,  bei  wirklich  erkannter  Diag- 
wcgoi  Natur  des  Leidens  tdlMt.  ^  Mao  kaoD  die 
Frage  aditdieii,  ofc  Gehifiitabcrkei  Oberbaapt  bellbar  seien.  £s 
giebt,  so  viel  ich  weifs,  drei  Arten,  wie  Tuberkel  für  den  Kör- 
per mehr  oder  weniger  jnnscbädiicb  werden  können,  nämlich 
1)  durch  Kesorplion  ^  am  scltcusteu  2}  dadurch,  dafs  die  Weiter- 
cotvnckelmig  aufhört,  der  Tuberkel  auf  einer  gewissen  Stufe 
stehen  bleibt|  der  Körj^er  sich  daran  gewöhnt,  und  relativ  we«^ 
uige  Stdmqgwi  davon  crkideti  —  d)  durch  Au^fiunig  der  na 
£rwieiebung  übergegangenen  Masse  und  VcfwachsoDg  der  Hohle.' 
Am  meisten  Hoffnung  kann  man  bei  Gehirntuberkeln  auf  die 
zweite  Art  der  Heilung  setzen,  und  man  würde  sich  Glück  wüo- 
sdnn  kdancn,  wenn  man  die  Bedingungen  ganan  wulslc^  duech» 
wtUie  das  Förtwaebscn  nder  der  StRIsland  geschehen.  Vm 
skh'  diesem  Ziele  zu  nähern,  ist  es  notbwendig  zu  wissen,  unter 
wdthcn  Terichiedcnarligen  Xvankhciisfofmen  diu  Tuheikcft  si^ 
selgen;  nul  «adem  Worten:  wir  müssen*  Uer,  wie  bei  alle» 
Krankheiten,  den  Charakter  zu  bestimmen  suchen.  Obwohl  die- 
ses Feld  der  Forschung  noch  wenig  bebaut  ist,  so  glaube  ich, 
Ibbuh  nutt  '^acb  aehoB  swei  Hnaptatten  untmchmden,  wämtidk 
n)  mü  •vermehrter  Rnadibn  der  Crchimfunctlon,  «od  ^)  mü 
Trägheit  des  Gehirnlebens.  —  Beide  müssen^  wie  sich  wmi  selbst 
ftrstcht,  auch '  imchiudenttiig  bchtndcil  weiden»  Na^ptntlioil 
«Scfalni  bei  dar  nrtUn  Ail  die  Ertlichen  Mutentiiehuisgan  ms 

reichlichen  Maafse  und  die  Eis-  und  Sckmu eher  sehen  Umschlage 
um  den  abgeschornen  JLopf,  nebst  dem  ganzen  antipbl^^gjyyischen 
Affiittu^  In  dar  letiün  die- hallen  IJtbeiyifsungin,  nitunlit 
die  Anwendung  iron  Bhiiegeln  und  AhleSlungen  am  umpaieislich^ 
sten  wirken,  vieüeicht  möchten  bei  der  letzten- Art  scboa  leichte 
aUiamitlal  «n^  shacn  Hatnt  im^  Dioch  han»  nun  Mm  rekl^ 
liehe:  fisttinng  fiben  dicM  nicht  aehMn  (f^.  MMm  Anü) 
«Gebirukmkhtiten  eine  Entscheidung-  gjoban»  •  *  • 
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ReisebemerkuDgen  aus  den  Bad^m 
Schlesiens  während  des  Sommers  1835. 

fllitgelheilt  .  ^ 

l'  ,  .(.&  tt  Ii  I  ■  f  «d  )       f     >  •    .  •  .1  " 

3,  Bi|d  AUwasser* 

Bei  einer  dec  reiaeodsteii  l^agftn  io  eiiieni  (reiiniUi'cbet)  Xiiale 
4ds  WaUcobiiqser  Hflteeng«!^  «ulon.  Alibaiige  der  Yog«!- 
koppe  im  MittelgebiVge  bat  dl»  Icboo  im  14I«b  JabvbmldtrM 
bekannte,  1255  Jb  ufs  über  der  Meeresfläche  gelegene,  erst 
1646  iBfibr  geimtilc  iieblkbe  Aitwasw  die  Anfn^kamk«»^  aut 
lieh  gczogeat  Von  «wci  KiiMtttvatMii  dmcbtcbnittMi  dcfta 
eine  nach  dem  nicht  feinen  Bade  Chaiiottenbrunn  und  weiter 
Ton  Laad&liut  über  Sai/<brunii .  £ubrt ,  die  »ödere  aber  au.  den» 
üacbbarsftädlibeü  WaMciibiirg  ra»  Freibiii||  «ad  weiter 
der  Oder  «leitett  isl  die  giHise  Gegend  TMelfiwb  belebt»  -  Hm-imd 
berftiebende  Wagen  mk  Kaufmannsgütem  alter  Art,  iVeisendei 
iiHekbe  bei  dem  bedeuteadea  i^einwattd-«  Kobles-.ttod  £im* 
baaM  ^er  bksigeu  Gegend  bierber  ibre  8p«c«latiik*e»  ficbliQt 
die  groise  Menge  der  in  den  vielen  bedeuteaiicn  Fabriken  der 
Umgegend  beschäftigten  liabrikarbeiter  ued.  Weber,  das  Jtieer 
der  Befnietiteit.ii^ekhe  4k  game  welle.  Ungegand  vicUacb  nntefw 
■Holrl  imd  dercb  ibre  aiii  den  .KoUenwerisep  an  vielen' Stetten 
anlgei^orfeiieQ  schwarzen  MaulwurfsbOgel  der  gaoaiett  Gegend 
einto  gte  fetgentbänlieben  Ataadreck  .ectbcäeot  cndlicbdienaeb 
«mI  ven  den  bcoadibaften  iBadera  Sabdinrnn-  iind  Cbarlnllao» 
bruna,  sowie  2u.den  in  der  Nähe. gelegenen  Burgen  und  andern 
Iklpenklen  bimtröinflndea  Knrgäite  und  Gebirgsreisende  geben 
dem  biengen  fiadeleben  eben  .eignen  ftds..  GleiobweU  iat  der 
freundliche  Brnnnenort  nicht  Hir.  solche  Kranke,  denen  lärmende 
Vergnügungen  willkoaunen  ..suwi  Das  ia  einer  halben  Stunde 
xn  cneicbendeSftUbrium  cmtu  jnucben  GeonCvi  den  AUwasaer 


Digitized  by  Google 


I 


versagt,  und  lagKch  mehrere  Male  kann  der  rüstige  ('ufs^Miger 
auf  der,  beide  Bäder  treooeiidea  Wilbelm&Uübe,  welche  eims 
l—ilirhi  Anmkki/i  nmk  Bmüm  gtn^kn  mi  ggfeinhiiya 
bietg»i  Mit  BckiMrtia  mm  ftmm  Bidt  mnmamtollx^tß.  Mier 

trifft  es  sieb  denn  auch  häufig,  dafs  Kurgäste  des  einen  oder 
andern  Uadeortea  in  dem  andern  oder  einen  ihr  Domicil  auf- 
•ohbgeD,  j«  ••diiiflai  ühm  der  illl«  swmghiae  AIiGmiImiIi  ili 
AkwaMT^  oder  dtr  geraiifchvalicf«  in  SakbrwHi  mehr  susagt. 
Da  hauüg  die  TcMdbir  in  Salzbruno  mit  der  Badekur  io  Ak- 
wiMC.  vcfgiajgt  wird»  eo  wifd  hier  dir  «q  danaelbm  NfirgjUk 
^•Sabbniim  geseboplil«  BrnMMo»  Meli  voifithig  gehaitett;  doch 
erfahrt  man  s^bon  hier  die  durch  den  Transport  von  kaum 
}  Meile  ecliiteue  Veränderuiig  des  Ürunneos.  Wäbrettd  nam^ 
lidi  der  ObersdblfWM  «idü^QMie  nm  BXmuAm  hMmmimm 
Geaes  m  Gleae  aiiaeliit,  IS^  der  in  Altwoiaer  getnnAeneEni». 
9en  häufig  Bläseben  frei  gewordener  Kohlensäure  aufsteigeai 
doch  -ist  dns  die.  eif  %f  YeifiedenMigf  die  jeaer  Bdinpen  «m 
Ohrt,  «nd  wfpe  JkmAfmKk  bei  ^dehre  leag  eufg^hobeM»  iiod 

veilbin  versandten  Flaschen  des  Salzhrunn  die  Unveränderlich* 
keii  der  Be>Ui|dtheüe  nachweisen,  sa.ist  der  üoterftcbied  diese« 
veeaendteD  ood  des  an  der.Qoelle^  geifwuhenen-  Bmooeoi  ehe« 
mir  im  der  sehon  auf  der  enltii  häbm  Meile  des  Treosfoits 
tbeilweise  verloren  gegangenen  Kohlensäure  zu  suchen.  Doch 
SU  Altwasser  Kurück.  Man  w^oe  liicbt»  dafs  alle  io  der  Brun* 
lienlisle  aufgefiphrlen  Kurgäite  wirklich  Altwasser  angeboreOf 
nur  der  kleinere  Theil  bedient  sich  ausschlieC:>licb  der  Quellen 
zum  Trinken  ußd  Baden,  und  des  dortigen  Badearztes,  Kreis  Phys. 
Bsi»  Mmtf  als  lAnl,  dem  hei  weitem  ^colaera  sind  die  Bäder 
^u.  Ahwasser  das  Jd/upimi'tn  der  Kur  in  Salsbrnim.  Gleich- 
wohl werden  den  dort  nur.  Badenden  alle  Unkosten,  wie  den 
w.irklichen  dortigen  KuigäSteii  anferiegt,  hb  «if  die  Promenaden* 
fliipsih,  welche  in  den  vomitlaglichen  Badestttnden,  nie  gehört 
wird  und  bis -auf  das  ärztliche  Honorar,  wenngleich  der  Arzt 
hicb^  einmal  consulirt  wird«  £s  hat  dies  die  Unannebmlicbkelt 
fieriBolcbaKninkei  da£s^  doppelle  Bnamenrechnnogen  so  aahlen 
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hthm.   Der  Avfenlliall  In  Aftwasfor  fal  Me  grMie  JUmnr 

und  die  groCsen  umi  kleinen  Bedürfnisse  fürs  Haus-  und  Fani- 
MeiilcbcB  «iad  mm  'SM  In  dm  Buden  nMi  wobknigettaUelai 
KttoflSdeiiy  som  TheSI  in  de«  gm  dalm  SMUn  WMe^btr^ 
und  Freiburg  ieicht  zu.  haben.  *  : 

Ueberhaupt  werden  die  Bader  Schlesiens  besonders  voa 
ScbMcni  beiocht  irnd  da  Allwaiser  die  der  HauptiHuU  BsmUbi 
sMklist  gelegene  Sudiiqveile  iil,  wddie  von  dii>aiis.Hi  d«i 
langen  SommerUgen  in  einem  starken  halben  T<rgc  zu  erreichen 
Itty  ao  darf  ea  nichl  >yandern,  besonders  von  daher  viel  Kranke 
üniitMlfeit.  Haa  Eiaen  iai  in  den  Qaelien  mit  Netrain  100% 
gemischt  und  eignet  aich  •  daher  deni  Geaammtleben  der  EröSh«« 
rung  leicht  an;  ea  sind  die  Quellen  von  Altwasaer^  die  sowohl 
cum  Trinken  ala  an  de»  Bädern  benotat  nvenien,  daher  in  elften 
den  FSIIen  angezeigt,  wo-  iibcrhaapt  Elaenquellen  Und  awav 
erdig-alkalische  Eisenwasser  von  Nutzen  sind,  wobei  zu  merken^ 
dafa  bei  einigem  Keicbibum  an  Kohlenaanre  der  Gehalt  ao  fe-» 
alett  Beatandlhcilen  nur  gering  lat.  ]>ie  nenalen  Analyaen  mn 
Prof.  ftßeher  ans  den  JahMn  1830  und  1833  zeigen  folgende 
Bestandtheile^  wobei  wir  bedauern  müssen,  dafs  bei  dem  Friedr» 
und  Mittelbrann  ein  aMdte*  Pfond,  beim  Ober-  und  dem  •Georgen-' 
brnnn,  der  etgentfichcn  TfiniLqnelley  ein  CifÜpfond  Mgenomu 
men  ist: 

Medic.  Pfd. 


MUlelbr.  aa.  i:  riedncbsbr.  30. 

kohlensaareaNatrum  —  —  1,399 

acbwefcla.     dto.    M80  1^19     .  0^ 

aalaaaurca      dto.   0,0S0  0,090  

Extractivstoff          0,600  0,290         0,350  0,520 

kohlens.  Kalkerde   2,930  2,880 

dto.  Talkerde         0,080  0,790         0,720  0,308 

dto.  Eisenoxydul      0,728  0,340         0,370  0,306 

dlo.  Manganoxvriul    0,100  =•        —  —  0,130  ' 

achwefelsaurfs  ^aliii  1,291  «f-            ^       ,  0,100  , 

Kieaeierde             Q,6i0           —   0,130 

CMorkaliom           0^910          ^  9,^  '^ 

schwefeia.if0£'/»^«io  1,523   _r  9^269  > 

iFoUrnavica  &aa   16: 100  VoJ.  17,50  K.  Z.  106:190M.  28,75Ka. 

'        '14.8K.Z.   •    HxY).  '  ^i  jxvj. 

hivq.  l«l;i99M.    /    /  »«ipoyaai 
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Aus  diesen  Analysen,  die  weder  binsidiliidi  der  fesleo  fie- 
itindtheae  aaf  glekbe  Vn/kenmku^fmäMu^  nogh  Mmkbiidi 
der  KoUcmiai«  auf  gteiclM  MaafiM  gebucht  find,  gehl  wenig- 
stens  so  viel  hervor,  dafs  die  Quellen  an  Erden,  namentlich 
Kalk  und  Mmgmesia  reich  find,  zwar  siemlich  viel  Kohlcniaure 
mMmv  inilefii'aiiMh  b  datav  Bedahoog,  wie  baoiidim  hin- 
sichtlich des  Eisengehalts  weil  hinler  Cudovva,  Pyrmont,  Eger 
und  Orihorg  fturückhieiben«  Es  erscheint  dem  Arste  daher 
Sicherlich,  wenn  tmt  nli  gaw  heioiidetter  Vonidhl  die  Bider 
tut  gehraucheil  genlhe»  wid  hi««ichrtleh  der  QocIU»  eSn  Üntei«» 
schied  um  deiswilien  gemacht  wird,  damit  nicht  die  2a  kräftige 
Biowfainiog  der  ititieni  QaeUe  schade^  wobei  es  mir  seheiae« 
wellte,  äd§  efiaaMl  die  TOideve  Mte,  dbim  wieder  die-Motere 

Seite  des  neuen  Bades,  ein  anderes  ^lal  überhaupt  die  BSder 
des  neuen,  dann  wieder  die  des  allen  Bades  als  die  stärkstem 
btecicbBet  w«rdeii|  j«  nachdem>iB  deei  eiocii  «der  anlem  Bede 
die  Waftoeii  mld  SuiiMleB  beaetst  waMii4  fin^.  JdK  waren 
drt  Kurgäste  ia  der  Liste  vfrseicbnet» 

Uebcfhaopt  erhalt  mut  m  Ahwawer  den  filndmek,  ^da^ 
wcnngleich  die  RelnEdibBit  ond 'äeliere  Ordnoog  sehr  aai 

genmerk  gefafät  sind,  dennoch  ia  inedicinischer  Hinsicht  eine 
grobe  YerwirmDg  herrscht,  die  zum  Theil  von  den  nicht  gleich« 
pälsigen  Analyien  hcntihrti  aber  ohne  crhehlicheB  Schaden  inl^ 
yvm\  die  Qu^Uci^  <lcQ        flchwadien  fiiieewartem  ge- 

p^ren. 

DaCi  AUwaMCf  al»  Bad  indeCi  «in  IrefiBichea  nnteiellitae»- 
dca  Mittel  ist  bei  andern  Brmmenktven,  wer  mochte  das  iSog- 

|ieD|  dals  es  auch,  getrunken,  geeignet  ist,  stärkend  auf  ein 
ai&wacbea  Kerven^ftlcm  einzuwirken  oad  för  alle  die  j^oitande 
|iaftt,'bci  denett  Stahl^Ntaer  Oberhaupt  angeseigt  aind,  lehrt' die 
Erfahrung;  ich  für  meine  Person  würde  aber  nie  Kranke  nach 
Altw^sicc  einer  Brunnenkur  wegen  hinschicken,  wo  wenige 
Malldn  weiter  Qncllen  wie  Flinsberg  nnd  Cndown  aninitreffiB^ 
sind.  Befs  übrigens  der  Gebrauch  der  QneKe,  nainenlBeb  dis 
Georgbfiuuiensi  yortheilhift  aef  den  Unterleih,  schleimauEösend 
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iMid  abfubreclSd  Wirii)  b4)e  icb  «dbsl  crililiftii  uiid  kann  ihn 
«iH^  i*  diM'  lliiMidii  «wp^^ 

  Ii  I  '  I.    '      .  . 

4  Bad  CbarloUeDbronn,       .  .  , 

des  «chknicbcil  Gebirges,  docb  soltle  roab  nkbl  Ter^üstfii;  dafii 
picht  immer  das  slürk^  Mittel  zugleich  das  beste  iu,  itondci'ii 
daCi  die  Giite  wm  'f^ätm  Miudb  diürcb  Mine  ume^  Zweck-* 
wlGpi^eifc  venuHtelt  wcvde.  Aödi  bei  CbaHotteobnMNi  lebn 

die  Erfabning,  dafs  diese  schwache  Quelle  bei  zarten,  sehr  em« 
lifindlicbea»  die  stärkere  Wirkung  des  Elseas  nicht  leicht  ver> 

tmg^ndea  Kjentai  die ,  borffBcftMtstt  MVmktm^  Idbie«  und 
Kimle  beüiit  wcldie  fytwHMi  .unl  Gndcma  iiMgibcil.  Iwlcn 

würden. 

.  Cbarlettedbrano  «elbtl  ist  cia  oiTeefir  MirUHedoeg  im 
WeUenbiirgcr  Kreise^  whffam       bobco  Berf^eA  uoigebimi 

und  liegt  daher  In  einem  Kessel,  zu  dem  man  mir  von  den 
JUeignicken  mittelsi  gehemmten  Wagens  gelangt  Die  £in- 
weliMwabl  b^ägl  nur  g^en  800^  dteb  lat  der  bedsoMd»  Lein* 
%vdedbiuidcl  und  daa  Fabrikwem^  aowie  die'  Kebfengrebeo  dar 
Nähe,  Veranlassung  genug,  dem  Oertcben  viele  Lebendigkeit 
stt  veileibeo.  Der  Brunnenga«t  wobnt  io  Irocl^oen»  ibeilf 
muiveB  BSeieiii»  Ünik  aolcben  von  Facbwerk,  ved  bal  den 
Marktplatz  mit  einem  tempelShnlichen  hölzernen  Gebäude,  so- 
wie das  Badebaus,  die  kleine  Halle  und  die  Promenaden,  die 
Apotbeke  und  4ie  Ga(|erae  in  der  Nabe  vor  der.  Tbür;  dneb 
wefanl  der  Bnranenarat  Dr.  Xer#ae  in  dem  eine  Meile  entfern» 
ien  Waldenburg,  der  nach  dem  Bedürfni£s  hierher  kommt.  Ist 
gfeicbwohl  die  Gegend  um  Cbariottenbrana  dorcb  viele  rdsende 
TbSler  und  aebone  Bei^  becbtt  aomnUiig«  aneb  eia  UMhf^ 
«ttÜNithab  de«  Pblloaophen  und  Diebters  Garve  berühmt,  dessen 
gewöhnlicher  Sommeraufeuüialt  es  war,  und  dem-  au  l^ireii  eine 
entaebwingcade  £eke  dca  laofguat  Bttigesivlurvcmb^naMit  iai»  ein 
iiMngHiK  dar  QnrtalleiiMnner^ao  HiMbldod^ 
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4en  Einilnick  eines  tm  abgjesondertfn,  fast  melancholischen  Aul* 
tRllMlti;  IMt  uhdmm,  -fduittamrbreilciMlco  LSndcMHeeii  t«*^ 
gen  vn^  dt»  ilif4ge  ibiw  M«  Her  KorgMt  binn  kler  iim,  lie^ 
quem  und  woiilfeil  leben.  Die  einzige  Quede  hier  ist  nach 
I^hprM's  Amhftf  vma  iehwachM  fiiicn^elak;  nur  Gnm 
fcoblMUMm  fiiscüf  i^S^Gtaii-kfililciMNiMMitMmiittdK 
Koll  kohlensaures  Gas  in  ^xvj.  Die  Wirkung  ist  die  aller  ge- 
liadeo  tusepwässer;  gelinde  starkendf  dioretisch  mid  das  Uterio- 
wpUma  htkhmL  Ms  wM  hier  geb«d«l-  oad  gtfnmkcD/  Die 
Amulil  <der  Kw^ste  steigt  sdieo  tuf  liO  md  gewdhntteli  cat« 
halt  die  Badeliste  viele  Kurgäste  ans  Charlotteubruno  seihst.* 
Wit  'wmlg  das  v^ge  Eise»  ao  das  'Wasser  fblgcbMideis  kt^ 
hcmerid  maa  augeDblfckliiA  Mia  Seha^fta  der  Wassers.  DS^  * 
Farbe  desselben  ist  bell  und  klar,  etwas  bläulich,  der  Geschmaek 
elwas  salzig  und  scharf,  auf  der  Zunge  prickelnd  und  susaauiieii-i 
sliliaiid.  '  KIciDe  L«ftbläsehc»  fcoMeiisattrett  Gaset  enttrkkcfai 
sich  sehr  bald  ,  setzen  sich  an  den  Winden  des  Glases  an  nml 
lassen  bald  allen  geistigen  Geschmack  fahren,  wobei  eben  dar 
KttD  in  Foita  ^et  Okcf»  m  fidden  fölk.  Ans  dte  Gesagte^ 
wird  genügend  efhclltn)  wie  die  h/Mte  ferner  Gegenden  nn# 
Provinzen  für  ihre  Kranken  auf  das,  in  der  That  nicht  eben- 
bedantende  kkint  Bad  QtariftHrahrimn  nkitt  fifickiidit  sn  Mtk^ 
men  haben« 


Witterungs-  und  Krankheits-Constitu- 
.  tion  von  Berlin      Monat  März 

1S36»  .it.'    .  "t 

llitaAlkaäi  vssi  dir  Asritaaite. 


Der  IBra  aeiehneie  lieh  in  Aägemeinett  durch  eine  müde 
TleanfidMttff  ;atta,'*aäinenilleb  aber  waren  die  Tage  voni  19tm' 

bis  24sten  vollirommene  Maitage.  Nur  am  2Ssten  war  das 
TbflBPioic^ar  in  den  ersten  frühsiunden  1,2*  unter  dem  Gefrier-' 
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pDnkty  wäbrend  es  die  ganze  übrige  Zelt  nie  bis  auf  dSeted, 
seUM  nicbt  wUbreod.  «toc  Macbt,  berabkam«  Uebrigens  batiia 
der  iMwalklüi  Mbtt  llkgfe  >««lv  vkly  audi'  Mite  <f 
n'icbt  an  Regen  und- Nebel  Zwfei  IM  im  MoHat  edebteo  wir 
in  der  Ifern^  G^llUr,  die  sieb  durch  Welierleucbten  und 
tdinflcboo  Doancr  chandomiilc*.  Dtr  Stand  4u  BmmiUui 
lebwfHilBle  fcwiickeo  988  bi^  842  Liaicil  (ersiMt  mü  S8iI^ 
l^lttefes  am  19tea),  jedocb  waren  diese  Scbwaakuiigcit  nur  ktiA 
ilfiäiea.  ««br  plöuUcb.       Mit  liKe4ig«ii  Aasnabmea^benwdblt 

forlwllnmd  4^  W^imdi  liiawta^iwAwcil^  4Mf3iiSiiM^ 

d^n  Südost,  bieranf  bis  suim  2Ssten  reiner  West-,  und  endlich 
an  jenem  Tage  wieder  Südostwind.  Mebrere  Male  wardidi^ 
«  («(Ibew^lH^  beftigt  wumgciicbai  und  ai^Mi^  dk9it9^^^m$ 
OMMOtlicb  M  den  Tagen  voin^,  14t|ili  :bi»48l^idd».  AN»  tanii 
ebenso  wieder  am  26»ten  und  27sten*  i  ,  -  •  •  ,  ^ 
,t>.^iBic  aUb)  der  Ejäis^/fkmga^  imAUgMiiiieiiLWltf  bcdcntM« 
4ir.a|t  Sp  mfigcA  tfoiwl  uml  dai  gtwihaSkk  im  Mtaal  Mlffü 
Statt  findende  Verb'ältnifs  blieb  in  demselLea  nicht  aus:  doch 
steiite  sich  Yerbältnifs  der  Geburten  £u  den  TodesCaUeit 
i|k||t,ebeii  miguBilig  und  wicb  yon.doiiMMtemigMiJahM 
bemollBa  nkbt  bedentaid  ab,;  waa  weH  davul  lag,  daCi  Irota 
der  groben  Menge  von  Erkrj^ukoi^tii  übfrbaupt  die  scbwerem 
Falle  an  den  sellaem  Erscbaimtiigcii  gebdrien. 

Der  Charakter  der  Krankbeiten  war  der  catarrbalisch«>rbeQ-» 
matische  und  weun  wir  die  auch  in  diesem  Monat  häufig  be-  . 
obacbteten  gastrischen  Afiectionen  daeufügen,  so  bieten  sich  unf 
in  diesem.  Krankheits-Cbaiaktcr  die  genuinen  Kiankheilcn  des 
frühen  Frühlings  dar  und  ^ir  erblicken  in  denselbeU  nur  die 
ConstUuth  anaua^  ohne  daiji  irgend  etwas  daYOn  Abweichendei 
in  dem  Charakter  dcndhen  aieb  henmilellM. 

Vor  aUen  hSnfig  waren  die  thewnatisehen  AffcetSooen,  tbeüf 
mitf  Uieils  ohne  Fieber;  sie  erscbleoen  unter  der  mannigfaltigsten 
Form  «nd  baUcn .  abwecbrnM  bahi  mehr  den  enttündiifhen»- 
laM  üMhr  den  ncrvtan  Cbarakteri  da  die  groiM»  Ah#eehi^' 
luogeu  io  der  Temperatur  und  ifu  Baronie.terstaade,  wie  auch 
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der fast  völlige  Bfmigcl  an  de«  MUt  in  dIcMr  Jahreisat  so 
bäofigen  ösllicben  Winden  einen  schroff  ansgesprocheaea  Ksmk^ 
heita-Chrnkter  niclit  an  Stande  hommm  UtiU, 

.Wat  die  catanlialiMben  Afleeiioneo  nml  Fielier  hdtMtf  aft 
gilt  von  ihnen  ganz  das  im  vorigen  iMoxial  bemerkte,  namentlich 
dauerten  die  Husten  noch  in  grorser  Häufigkeit  und  Hartnäckig-« 
kait  fort:  aoblar  iLaicbfaailcB  wunde  hier  und  da  hemerktf  ohik« 
jedoch  epSdeaMMsk  wm  aaiow  €roupbustent  der  Im  Febmar  ao 
häufig  wart  kam  seilner  xi|r  Beobachtung. 

Wie  toft  den  acai|ea  ■Ki;piikhettan»  lo  giU  aoch  tob  daie 
ehfonischen  dat  ioa  vorigen  Mooat  Wmerkte  ood  immer  noeh 
hatten  die  AifecLionea  der  Sphäre  dtä  BiutgeräCssj^stems  das 
Uehergewicbt 

Unter  den  acuten  eianthematttchen  Krankheiten  war  keine 
epidemisch  yerbreitet:  Pocken  aber  kamen  noch  häufig  vor, 
näcbstdev  Masern,  jedoch  nicht  als  Epidemie« 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schrifteo. 


Die  Homöopathie  von  der  practischen  Seite  beleuch- 
tet £in  Lesebuch  für  Aerzte  aller  Confessionen.  Heraus- 
gegeben vom  Dr.  Ferd»  Ltsur^  Konig^  PrenCi.  R^imcntiA 
ante  n.    nv.  Berlm^  1835.  372  S.  8* 

i^Xi^ptü$  Mi  »Ii  €kai^  — *  aagt  der  VH  ab  Motto; 
er  erlaube  nna  sunSchil,  dala  wir  den  MUau*adMi  Vers  er* 

ganzen:  ^^fappelle  un  ehaty  un  chat  —  et  Morin  un  fripon!^ 
Und  in  der  Tbat  der  Vf.  nimmt  kein  Blatt  vor  den  Mund!  £r 
ipriehl,  wie  ihm  an  Mnthe  tit,  ohne  fick  mit  HoAicbka'tiphm« 
•en  gegen  die  Herrn  Hömöopatbiker  aufzuhalten,  die  freilich 
dergleichen  nicht  .verlangen  können,  da  sie  die  „göttliche  Grob- 
heit*' ibfOi  Meiitcff  anm  TheB  aehr  glitekück  nachanakmen  ge- 
lernt  haben.   Hr.  ^  )iat  kie^  ein  dfolifgea  Bneh  in  die  Welt 
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gMiMt,  etil  vrifUiclics  ^iihttiÄiMfi*      'ib«r  «toili  wlAi  seiw 

lelirretcbcfi  St^Hen  un<i  Seiten  hat.  Er  hat  nicbl  Mühe,  nicUi 
Zeit,  nicht  Kosten  gtsdiCBly  im  ^  HomdOfMitb»  mt  6ttk  Leib 

versuch«  mit  Streuktigeichen  vom  ^cleviiSdcer  gcmaclil,  die^ 
j appelle  um  ehai\  chat  —  eben  so  gut  geheilt  haben,  wie 
die  hotetepalhmblMil  Er  gtiCiek  «Nt  dtehcr  MldätischttKuth« 
dSe«  fnitzBtilMft«  Miik^rt  mitfer  Zck^  mI  MBgl  ibr  Wm* 

den,  deren  ISarben  sie  nicht  wird  verw  achsen  können,  so  lange 
sie  noch  hier  auf  Erden  wandelt,  w»  ja  auch  nicht  bis  ao  der 
WtlC  £«d6  gaicliclien  wird!!)      s  \ 


Neues  Haodbach  der  practitchen  Anatomie  u.si  w.  vom  Prof« 

Dr.  E,  Alexander  Lauth,   Stuttgart  und  Lelpsug,  1835. 

(Von  diesem  sdioo  öfter  hier  besprochenen  Wcr^  ist  imf 
zuletzt  die  Sie  und  ^ie  Lieferung  zugekommen.) 


Die  kohlensauren  (arasquellen  zu  Melnbcrg,  deren  medici- 
niscbe  QenMt«ing-  jn4  Wirksamkeit^;  dargestellt  von  Dr. 
PiderÜ,  ForstL  Lippiseb.  Bofratb  und  l«ibaizt  an  Delmdd. 
Lemgo,  }^   V|U  und  211  S.  8. 

(Diese,  kräftige,  mir  wenige  MeSen  von -Pyrmont  gelegene 
Quelle,  die  sich  ihren  Bestandtheilen  nach  mit  der  Gasquelle  zu  ' 
ülarienbad  messen  kann,  wird  hier  ge^  attgemeine  «Schwäche, 
gegen  Scbwicbe  der  Haut,  Geschwüre,  naterdrlN^te  HanttbStig- 
keit,  Lähmungen,  Krämpfe,  Blutflüsse,  Krankheiten  des  weiblichen 
GescbJechtSi  der  Sinnes-  und  Respiratipnsorgane  gerühmt.) 

■  I  I  II     um,         ■■  ,11  ,1         .         )     ,      j  ■ 

Für  diese  VVochentehrift  paisende  Ccltr.'ige  werden  nach  dem 
Abschlüsse  jedes  Jahrgangs  anständig  konurirt,  und  eingesandte 
Bucher f  wie  bisher,  entweder  in  kurzem  Anseigea  uder  in  aus- 
(nhrlicheo  Receosionen  sogleich  tut  Kcnntnifs  der  Leser  gebrachtt 
Alles  Einzusendeode  erbittet  «ich  der  Herausgeber  porloirai 
durch  die  Potf,  oder  durch  den  Weg  >de«  Buchhandels«  t 

Otdbackt  hd  P«tick 
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HEILKUNDE. 


aenu$§ehert  Dr.  C^aperj 
.  IIHreiadioii :  Dr.  Romherg^  Dr.  v,  Stoscky  Dr.  Thaer. 

Oieie\yochen*chrift  erscheint  jede»mal  «m  Son'nabrode  in  Li«reninKrii 
TOD  1    h.swclen  U  de«  Wirgang..  m!t  den  »5. 

thif^eq  Kegislern  ist  a.if  6%  1  hlr.  bestimmt,  woffir  aimmtlicb« ^ttcll« 
liaDiiluDgen  und  Po»iäraier  «ie  »u  lierern  i'ni  6tande  «intl. 
>  ,  ■  .  Hiriokwalä. 

M   16.      BerUn,  den  16'«  1836. 

F»1I  TOD  kranipfliafnr  UaroTcrhaltuni;.  Vom  Dr.  I.yncler    Ueber 

. «i—  Milil»wu<c|»M«»e.  Voo.  ür,  Th.er.  —  Krit.  Ante«». 


FaiJ  von  krjunpfhafter  Urinverhaltung 
und  darauf  IbJgender  Ausscheidung  deff 
Harns  auf  ungewohnten  Wegen. 

/ '  Beobachtet  nnd  mitgeliiviU 

YOm  Dr.  Fr.  Lyneikgr^  pnct  Ante  «i  Pyrmont 

Ein  24jähn*ge8  Mädchen,  das  schon  im  13ten  Jahre' die' 
Menstroatioo  uater  niannSchfachen  Beschwerden  bekomDieD, 
jdiof  Von  KMesbeSnen  aA  alk  KrSmpren,  und  einer  dadurch' 
Yeranbfsten  Verkürzujjg  der  Uaterextremitaten  gelitten  hatte, 
that  im  Sommer  des  Jahres  1831  an  einem  dunklen  Orte  einen 
fall  über  einen  erhabenen  Gegenstand,  gerade  aäf  den  Vorder- 
kopf, der  '«o  b'cfttg  war,  dafs  sJe  dadurch  mehrere  Minuten  lang 
des  Bewufstseins  beraubt  wurde.    Ein  bald  darauf  von'  etbera 
bcinmkcoctt  Barbier  toRsogenter  Aderlaia,  welcher,  statt  der  rbr^' 
gbchHclieneh  IST  Uneen  Bbt,  der  Kranken  davon  eine  volle 
Machschaalc  entzog,  (eine  Quantität,  die  nach  bürgerlichem  Ge* 
Viehle  wohl  4  Pfund  beiragen  mochte,)  rersetste  alsbald  die« 
Jahrlang  laaii  16 
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«elbe  ia  ciaen  Zustand  der  allergröfsten  ErDchüpfung,  der  Lald 
damf  yoa  dco  heftigsten,  abw^hselad  baU  tODiacheD,  bald 
doaischen  Krämpfen  begleitet  war.  Ertt  nach  längerer  Zeil 
gelang  es,  die  Gefahr  in  die  die  Kranke  gerathen  war,  zu  Le- 
seil^en  und  die  so  tief  gesunkenen  LeLenskräfte  derselLea  wie- 
der um  etwas  zu  hebeSf  wobei  jedoch  ein  fixer  Kopfscbmercy 
ao  der  Stelle,  die  beim  Falle  getroffen  worden  war,  zur6ckblleb* 

Im  Spätherbst  1833  stellte  sich  plulzlich,  nach  abermab 
wieder  eintretenden  heftigen  KrampfaufaUen,  eine  Lähmung 
beider  untern  Extremitäten  ein,  gegen  die  der  langer  fortge- 
setzte Gebrauch  sowohl  innerer  als  auch  äufserer  Arzneimiltelf 
Bader  u.  dgl.  nicht  das  geringste  ausrichlete^  die  auch  iu  einem 
nachfolgenden  Typhu*  abdomin,  nicht  vertchwand,  und  nur 
erst  dem  Gebrauch  von  einigen*  Mosen  wich. 

Auf  einmal  aber  traten  nach  einer  heftigen  Gemülhsbewe- 
gung  TOtt  Neuem  die  frühem  Krämpfe  ein,  und  erreichten  ex- 
tensiv und  intensiv  eine  solche  Hohe  wie  noch  nie  zuvor,  und 
von  diesem  Augenblicke  an  datiren  sich  alle  jene  abnormen, 
£rscheinungea  und  Verrichtungen  in  den  Organen  des  materiel- 
len Lä>enS|  um  derentwillen  hauptsächlich  ich  es  der  Mfihe  nicht 
unwerlb  halte,  diese  Krankengeschichte  der  Oeffentlicfakeit  zu 
übergeben  und  nicht  zweifle,  dafs  sie  jedem  Arzte  von  Interesse 
sein  wird.  —  £ine  Urinverbaltung,  sich  weniger  durch  ihr  We- 
gen ^  denn  dieses  war  offenbar  krampfhafter  Art  »  ab  durch 
die  ungewöhnlichen  Wege  auszeichneud,  wotiurch  der,  seit 
niehr  als  14tägiger  Dauer  in  dem  Körper  zuriickgebaltcne  Urin 
sich  entleerte,  trat  jetzt  als  neues  und  besonderes  I^eiden  auC 
Zuerst  empfand  Patientin  mehrere  Tage  vor  dem  Eintreten  der- 
selben ein  schmerzhaftes,  periodisch  sich  einstellendes  Zusammeq- 
mdicn  beiden  Seiten  der  LendenwirbeL  die  Uretcroi  ent- 
lanjg;^  dais  eine  VLA  mehr  h5her  niich  den  Nieren  hinauf,  ein 
anderes  Mal  mehr  tiefer  nach  der  Blase  zu.   Später  klagte  sie 

! 

fiber  cw  heftiges  Brennen  im  ganzen  Untefieibe,  und  hatte  die 
Empfindung  als  ob  Feuer  in  demsielben  vorhanden  wäre.  Dieser 

wiir  aufgetrieben  und  gegen  jede  aulsere  Ber iihcung sehr  em^finjl- 
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Kcb.  Slarker  Danl,  bald  Frost»  liald  Hiüse^  Aogsl  ond  Übrolie 
wccbsclten  mit  ebamder  ab  ;  die  iiael^tUcbe  Rub«  wurde  durcb 

die  ängstlichen  Traume  unterbrochen.  Der  Puls  setgte  sich 
kleSb,  schwach^  uaterdrückt.  Appetit  aufserst  gering;  dabei  bart-» 
däcluge  Veritopftiiig.  Yoa  Tage  za  Tage  mibiiieb  naii  diese 
Beschwerden  der  Leib  wurde  immer  aufgetirlebener,  es 
entstand  Uebeikeit,  Würgen  und  zuletzt  Erbrechen  einet  diia* 
nieo,  reicbUcbe&f  beUgelblicben,  einen  tebwacben  Harngenich' 
an  sieb  tragenden  FlGss^lefit  Nadi  diesem  Erbreeben  trat  eine 
geringe  Erleichterung  der  angeführten  Beschwerden  ein.  —  Auf 
diem  gewdbnlicben  Wege  war,  schon  vom  ersten  Entstehen  die* 
ser  Zufalle  an,  kein  Tropfen  Urin,  obgleich  dann  uni  wann 
ein  Drang  ilm  zu.  lassen  Statt  fand,  entleert  worden.  Die  Blasen- 
gegend zeigte  bei  alle  dem  nicht  die  geringste  Anscbwellang» 
Dennoch  griff  ich  mehrere  Male  isttm  Catbeter,  der  aber  filsl 
jedesmal  nor  eine  geringe  Quantillt  eines  klaren ,  wasserhelIeO| 
fast  geruchlosen  Harns  entleerte.  —  Anfangs  antispasmodiscbe 
Mittel  allein,  hernach  mit  besonders  auf  das  oropoetiscbe  System 
specifiscfa  wirkenden,  verbundeo,  ein  warmes  Bad  ii«s.W4  brach-»- 
ten  wohl  einige  Linderung  der  spasmodischen  Zufalle  bervdr, 
leisteten  jedoch  in  der  Hauptsache  nicbtsi  hartnäckig  blieb  ,  der 
naliirliche  Weg  der  Harnausleerüog  verschlossen,  — »  Tler^ehii 
volle  Tage  hatte  diese  Harnverhaltung  nun  schon  bestanden  und 
noch  war  Alles  beim  Alten,  sögar  hatten  selbst  manche  der 
angeföbrtto  Beschwerden  noch  einen  viel  höhem  Grad  erreicht, 
vm  besonders  von  dem  Erbrechen  gilt,  als  sich  ^etztPat  \rie«  ' 
derholt  über  einen  anhaltenden,  bald  ziehenden,  bald  stechenden 
Schmerz  in  den  Achselhöhlen  und  beiden  Briisten.  mit  deotiich 
vrabmehmbarer  Zunahme  des  Vohimmu  dl^elben  iitid  fühlbarer. 
Anschwellung  ihrer  Mllchgef^fse,  beklagte,  fliehende  Schmerzen« 
den  Kücken  entlang,  öftere  l^orripllationeif  n«  VlkUendeteil.  . 
das  Bild  ^vMs  IPehrU  laü^a^  Der  leih  wär  dabei  noch  . 
mcr  stark  angeschwollen,  gespannt  und  empfindlich«  Urin  wa^  i 
seit  zwei  Tagen  nur  höchstens  eine  Obertasse  voll  dürcb  den  .. 
Cathei^  entleert«    Stabigang  erfolgte  nm^  cbirch  wiederholte 
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Layements.  Ein  zcrlbeUendes  Lioiment  auf  die  Brikte  eioge» 
neben,  leistete  Niehls.  Von.  innecn  Mitteln  wurde  nur  wenig 
Anwendung  geniacbt.  Ich  Kefs  beide  Brüste  der  Leidenden  mit 
frlscber  Baumwolle  bedecken  und  scbon  oacb  einigen  Stunden 
i^eigle  die>ci  einfiicbe  Miilel  die  erwünschteste  VVirknng.  En 
entstand  ein  starker«  nicht  uodeotlich  nach  Harn  riechender  Aus- 

Hufs  einer  faiLloseo  Fiiiasigkeit  aus  den  W  cir/^en  beider  Brü&le^ 
mit.  fast  gleicbzeltiger  Linderung  aller  ixiibern  Beschwerden. 
Die  Qiiai|titat  denelben  war  in  den  ersten  1^  Stunden  ko  be* 
deutend,  dafs  die  Kranke  wohl  3^4  Mal  wahrend  (fieser  Zeit 
ihre  Leibwä^cbe»  die  davon  bis  weit  nach  dem  Unterleibe  hin 
getränkt  vfWf  wechseln  mufste.  Das  Auflegen  von  stets  irischer 
Baamwolle  mnlste  noch  weit  öfter  emenert  werden.  Durch 
Streichen  (Melken)  konnte  jene  Flüssigkeit  mit  leirhler  Mühe 
aus  den.  Brüsten  ^bervorgelockt  werden.  —  lia^^zwet  volle  Tage^ 
nim  wSbrte  dieser  AusAufs»  dann  aber  borte  er  plptsiicj»  wieder 
auf,  um  nach  kurzer  Zeit  an  einem  andern ,  nicht  weniger  on^ 
gewübolicben  Orte  —  dem  Nabel,  wieder  zum  Vorschein  zu 
kommen*  —  Gans  so  wie  bei  den  Brüsten«  stellte  sich  auch, 
hier  ein  schmerzhaftes  Ziehen  und  Spannen  nm  denselben  her- 
um ein,  dann  erfolgte,  ebne  jedwede  AnwenJung  irgend  eloes 
Mittels,  eine  Entleerung  ganz  derselben  Flüssigkeit  wie  dort, 
jedoeh  mit  dem  Unterschiedei  dafs  sie  sich  hier  in  quantitativer 
Qinsicht  bedeutend  geringer  verhielt    Aulserdem  hdrte  der 
^ffffl^iff  hier  weit  schneller,  schon  nacb  einigen  Stunden  wieder 
ani^  um  —  ndrabile  dkiuJ      an  einem  dritten  Orte,  derHau^ 
des  Unteischenkeb  beider  Eztremitaten^  wieder  zum  VocscheSo 
EU  kommen.    An  diesen  o'amlich  Hofs  ein  helles  Wasser,  wie 
bei  starken  Scbweifsen,  tropfenweise  herab,  wahrend  die  ganae 
übrige  Haut  des  Koipera  nicht  den  allergerin^ten  Antheil  daran 
nahm,  sich  sogar  trockener  als  gewöhnlich  zeigte.   Ueber  eine 
vorhergegangene  besondere  Empfindung  in  denselben  wurde 
nicht  geklagt.  —  Nur  kurz  war  die  Dauer  dieser  aufTallenden 
^scheinnngf  ze^e  .sich  überhaupt  auch  nur  ein  einziges  Mal 
vyäbrend  der  langen  Zelt  dieses  so  e^eotbümlicben  Leidens,  da« 
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Wng^fgcn  St  Mira  oben  g^mrnritra.  'P'lStee  slcfk  w^sels^trg 
in  itireo  fremdartigen  Functionen  ablösten.  Den  V^urzüg  abdr 
Miadl  imnitr  der  em  genaMe  Ort,  die  BrGste.  VJiät  hc- 
deutende  BÜenge  besagter  Plusaiglceit  war  nun  auf  diesen  ^(^e- 
gen  dem  Körper  entzogen;  der  vorher  so  sUrk  angeschwollene 
Unterleib  bedeutend  zusantmeogesimken,  überhaupt  im  Ganzen 
wieder  ^n  besseres  Befinden  eingetreten;  aeibsl  jelie  abnorme^ 
fittlleeningen  bitten  *bon  seil  m^rem  Tagen  g^neKeb  bufge- 
hörl,  iinmef  aber  war  auf  dem  natürlichen  Wege  noch  kein 
Tiopfen  Ultn  ibgegengcn;  der  Drang  dazu  aber  ancb  nur  tei- 
len vnd  scWicb.      Von  Neneni  fing  daher  nacb  Imbser  EeA 

der  Leib  wieder  au  auizulrciLeo  und  ebenfalls  traten  neuc'  und 
wiederboke  Kram  pfan  fälle  ein.  Der  wiederholt  applicirte  Ca- 
Ibeter  cnffenile  iediesmel,  wii»  lonM,  hui*  eine  geringe  Meng^ 
eCnfei  kbren,  wasserbeNen  Urtns;  kurz  der  ganze  gegenwärtige 
Zustand  schien  sich  seinem  frübern  wieder  nähern  zu  wollen, 
ills  auf  cinnMl  am  2.  August  1834  friib  Mdrgens,  unter  dcil 
fiircbteiliebslen  Sebmerrtn,  einer  scfaiiell  ^ntstebenden  ilnlceA 

Geschwulst  dt  r  lilasengegeHd  und  der  Empfindung  als  wollten 
sämmüicbe  Eingeweide  aus  der  Unterleibsböble  beraus£ülen, 
sieben  Kannen  eines  trfiben,  stark  dunkel  gefärbten,  einen 
Menden  Ramgemeb  irerbreHenden  ürins  auf  dem  gewdfanKcbeU 
Wege  und  zur  gröfsten  Erleichterung  der  Kranken  ausgeteeri 
«rnrden.  Kwdlf  Stunden  spätelr  ^  Pat  h^te  wSbrend  diesem 
Sßeii'ilur  sebr  tireni<;  getrunken  ^  gingen  «bennab  Tfier  Kannen 

auf  demseüjei)  We^^e  ab.  —  Voit  diesem  Augenblicke  an  schie- 
nen alle  ].( ideo  von  der  ,irmcn  Kranken  genommen,  sie  bekam 
Hube«  ficbiaf,  Appcliti  die  Smblautdeerung  wnrde  rcgeknalsig, 
der  Urin  erbielt  s^irie  natSrlicbe  Beschaffenbeit  und  wurde  meb« 
rere  Male  im  Tage  ohne,  die  geriefte  Be$cbw<M^de  4yrcb  die 
fibae- enüeerl. 

Hebfere  Wöcben  waren  )etsl  laWcii  dieser  ßr  die  Kiank^ 

j»u  gunstigen  Catailrophe  vcrllosien,  als  i>ie  eines  Morgens  unter 
4ßß  Iriseheu  <Eju:cemcolen  eine  Menge  der  GUeiler  einer  TaentQ 
€umthttim  entdeckte.   Bedenkend^  «rckfaea  wesenllkben  Eini 
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ßnjk  die  Qfgtnwirt;  üßn»  «cv,  eiiid«cklca  Ftiiidc«  <«ia( 

vdts  erwabnl^o  knmkbMIten  .  EisciMiiiiMigeD  ausSbcn.  imA  wie 

^enau  er  d^mit  im  Zusammenhange  stehen  konnte,  richtete  ich 
apg^Ich  die  Beb^odlimg  dagegen;  leider  blieb  diese  aber  oba^ 
aOeo  ^vfdg;  mh  picht  da  einciges  .Glied  giog- darnach  ab«  ««^ 
pa  sieb  Pat.  {etat  eiuigermaafsen  besser  befand,  so  wurde  auch 
.  iveiter  kein  neuer  Yersucb  den  Wurm  zu  entfernen  gemacht*).  ' 
Kraippfc  erliU  sie-fiegeyiwärtig  mir  6cltcq.qiid:ichvMch«fT  Äm 
Qclober^  hia  au  welcher  Zeit  ich  Pat  nur  aelten-^gesehent 
Icomint  sie  rsacbmittags  zu  mir,  um,  da  sie  an  einer  besonderii 
Unru)ie  u*  a.  w«  in  JUeibe,  eiq  günstiges  Reichen  2u  sehen  gbubt« 
mifk  .w  tmu^^f  aochoiala  eioeit  Yemch  «ur  Ahtreihiiag 
Bunnes  iin  inacfaeiii  Da  weiter  keine  Cootralodicatiooen  daför 
vorhanden  waren,  so  verordnete  ich  das  Gewünschte.  Kaum 
Icdflu^.iit.eyie  hai)>eSliipde  nach  im  forlgange  der.JPat.  vei^ 
fotteii^  ala  ich  eiligst  au  ihr  gemfea  wurde,  am  Zcage  eines, 
bis  jelzt  noch  hei  ihr  neuen,  jedoch  dem  ffühero  hinsichts  der 
jUo«ili|ät.  äbiilichep  Ereigoi^es  —  eines  Bbit£|usses  aus  den  Brür 
9tm  r?r  <da.  Sei  o^berer  Eckwndigw^  über  die  «ufaUigea 
Yeraelassungeii  u.  s*  w.  dieser  Erscbeinang  berichtete  fam  mir 
folgendes;  QjLeict^  iiacl)dem  mich  die  ICr^nl^e  verUsseo,  hatte  sie 
lieh  sofort  wieder  nach  ihrer  Mimaog  jiegebca.,  Ein  acbnett 
hcrfnaieheodca  heCkiges  Gewitter  Aiieh  al«  «och  ihre  Schritte  sa 
t>eei|en.  Daselbst  angclau^t,  saqk  sie  erschöpft  aul  einen  Stulil, 
iwd  .die  Mutier,  ,die  «ie  für  ohnmächtig  hielt,  elUe  auf  aie  soi 
m  fi^  vx  iwMvitUtieD  wmI  ihr  die  Kleidung  jw  Iqae«.-  In  ideiiip 

*)  TroU  des  gutcD  uad  gesuaden  Triplcwasscrs,  das  wir  Lsibea, 
tiod  dafs  sehr  viele  der  hiesigen  Bcwuliner  Jahr  ans  J.'ihr  cm  sich  mm 
gewölinhchea  Gelrank  dea  \^  assers  der  eisenhaltigen  Tnnkquellc  be- 
dienen, SO  ist  dennoch  die  Erscheinung  des  Hindwurins,  besonders  der 
Toenia  eucurhitina,  so  häufig  hier,  wie  wohl  nirgends.  Beinahe  in 
jedexQ  driUea  i^ause  ist  Einer,  der  daran  Uijet.  —  Aach  der  liruder 
und  eioe  Schwester  unserer  Kranken  lilten  nf)ch  vor  nicht  langer  Zcit 
daran.  —  Ersterer  wurde  von  ihm  durch  den  r<^ichlichen  GcDufs  der 
reifen  Brorabeereo  (^Ruhua  fruticosu»  L.^  bdf^t}  telfttcre  dorch  de« 

rccchiM4iiace^.<Ke)w»ii«h.xm',Ar«nei        ,  ..^,Y4^, . 
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üibcii  Ailgcablidre  Yttiid»  dfCfte  cib  butes  Kfäclien  ia  ifor 
.  tnut  Hurcr  Toditer,  gerade  so,  als  ob  etwas  darin  gesprungen 
Als  nun  die  Mutter  die  ersten  Hullen  entfernt  hatte,  nahm 
sie  EU  fk^nm  aiebt  geringen'  Stanaea  und  Schrecken  gewilvr, 
iA'  Am  gamte  MiCfe  und  ¥(krdcre  Tbeil  des  Hemde?  nnd  die 
Brust  ihrer  Tochter  mit  Blut  gcrärbl  war.    In  der  ersten  Be- 
stürzung glaubte  sie  nichts  anders,  als  dafs  sich  dieselbe  absicbC- 
Kdi  dae  Wqfid«  bcigehncht  babe,  und  rief  deshalb  mehrm 
•Mmseben  m  Hülfe«   Bei  nllierer  Untersuchung  ergab  es  sieb 
jedoch,  da(s  allein  oor  die  Brüste,  aus  «ieren  Warzen  das  Bkit 
bemrgedifiBgeo  war,  die  Quelle  dieses  BlulBasscs  gewteii.'«^ 
DieQaaatiat  desselben  koiinle  ^hl  g—*10  Unsen  betragan.  «-^ 
Die  monalliche  Keinignng  war  nicht  unterdrückt,  \\o\\\  aber 
seit  längerer  Zeit  sehr  uoregelmilsig.      Verordnung;  Kubeund 
ein  JtöMendcs  Yeibaltan.   Den  25.  Octob«r.   Der  BbAflnGi 
•war  niebt  wiedergekehrt,  wobl  aber  bifte  sich  nach  einem,  weE- 
gen  eines  anhaltenden  Druckes  auf  der  Brust,  gerade  auf  das 
i^liinsMiS' gelegten  Senfjpflaslers,  ein  Ansflnfs  eines  beUgdbeo^ 
geriicbbisen  Wassers  aus  dien  Waraen  beider  Brüste 'Angestellt 

Die  Menge  deistvlbea  war  so  bedeutend,  dafs  dadurch  der  mehr- 
malige Wechsel  trockner  Leibwäsche  an  diesem  Tage  noth- 
wendig  'wurde.  ~  Sein  Ende  cmi^bte  «er,  sobaU  die  ibwcb  das 
£xutoiium  Mark  gerolbete  Hanl  wieder  anfing  ihm  MftN 
liehen  Farbe  zurückzukehren. 

Bett  17.  Nnyemben  Ohne  etwas  bcsoaderes  lprar  dia^ 
awiacben  ^üescni  and  deaa  leM  angemerHen  DMni^  li^jf^de  Zeit 
fär  die  Pal.  vcrflosseo,  als  sich  jeUt,  nach  unmittelbar  vorher 
statt  gehabten  Krämpfen,  jener  AusfluLs  aus  den  Briisten  von 
Meuem  Wieder  einstellte,  dem  binterber  aocb  einige  Tropfen 
Blut  folgten.  Die  Mteoge  desselben  war  sd^r  dieftnal  nicht  so 
bedeutend,  wie  heim  ersten  Male.  —  Erst  kuralich  war  Pat. 
nenstruirt  gewesen.  Fünf  Tage  diMf  bekam  ak  Nachts  neue 
bcAige  Krampfisufölle  und  heftigen  Schniera  unter  deaa  Brusl* 
beine.  —  Erst  nach  21  Stunden  trat  ein  iNachlats  dieser  SfoCSilo 
und  £war  auf  Anwendung  des  Magnets,  denn  Pat»  war  ni(hi  . 
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ui  Slaihie  fimm  XrqyfeR,  Anßtü  m  ^itmMiadMy  t^.^-<^  Ikr 
Mund  konnte  j«lKt  auf  SlrohlialmbrcUe  g«cU|ji«t  iiii4  oiiigtrf 

einiges  Getränk  versciiluckt  w^jr^lep«  —  Ein  iMal  wältrcxid  des  * 
M«giietii»Irens  ^fTpiete  «icb  der  gaiM  ^fw^d,  •»  ditCi»  «ich 
gans  deAlicb  die  nach  oi^en  gekruiiimt«  uod  iief  «wdielUclm» 

höhle  hineingezogene  /.un^e  ^ehea  konnte.     Eben  m  achwlk 
aU  sich  der  Munti  öffneie,  schlofs  er  »ich  wieiier.       -  >  ■ 

Qen  ^3«  Npy^oiber,  lüMk  in  der  iMacbl  eatitade^iM 
heftigen  Sclmiersieo  um  den  Nabel  berum,  ndlte' jicb  i»  dai 

lilorgeiutunticn  f|Ie$es  Tages  cio  lÜviiitifs  aus  dein#<i^e|]«i(Ovyie 
aiicb  au*  der  Scbei4ey  niU  I^af^blaafuipg  der^cbmerami  YMpiiii- 
derung  dei  Mund-  und  Zungeakranipf«? «  und  Einlnlll  allgemei- 
nen I)Cä5erbeiithk-iii,  ein.  Nach  .eiiiigcu  btundeu  hürLqii  ^ciJc 
BiuUiU«se  gleiclizeillg  wieder  auf. 

.Den,:26.  J^JoTember.  IiJ^Achinitlagi  dbesmali  «r|iif>rigcir 
Attsflufs  aus  deo  Brüsten,  zuletzt  wieder  mit  etwas  Blut  vf^ 
mi&cht.       Ende  der  Miinilkicpwe  (lud  des  Zuiigenkrampfes. . 

Der  i^ta^  folgfode  Winter  nud  daa  F^rlilijabc  vaki  veiv 
liefen,  aiif^r  d^Ci  sieb  dann  und  w^nn  die  aken  KrampC«»  denea 
jedoch  keine  sonderlich  namhade  Zuialie  voi  iici  ^uigeo  oder  nach- 
f^tgieo,  einstellten»  tue  die  Fat.  sieiulif:h  leidlicb«  f>ßf  ^ovuw 
ilber  brachte  \ß  «einem  VerUuOe  wieder  mebrer«  der  acboa 
früher  vorhanden  gewesenen  Leiden  zu  Wege;  die  aber  fast 
s'ämmlllch  auf  eiuer  grofsen  Unregelmäl^igi^cit  von  ^eiteu  der 

l|jleiistriiaii9i>  berubieD. ,  Diese  kehrte  j«Ut»  wie  scbopi  .fcvber 
dnmal,  fast  alle  14  Tage  wieder«  «tid  entweder  vor  oder  vmk 
ibrem  Erscheinen  stellte  ^ich  fast  jcdesipal  cio  Ausflufs  eines 
rdlblicb  geTarbteii  Wassers  dnricb  ^ie^  reebte  BriMl  od<er  dM 
Nabel  ein«  Das  dorcb  die  Scbeide.  abgehende  BliU  war  mr 
Llaüser  Farbe  und  dünner,  fast  w'afsrigcr  Beschaffenheit,  —  Pat, 
trank  jetzt  von  unserer  eisenbaltigeu  Niner^^Ue.  —  Im  Jh4i 
sleUte  sieb  wieder  eioe  Hamvcrbaliiuig  eint  dieaeiNi  daflsvü^ 
ganx  von  denselben  Zufällen  begleitet  war,  wie  die  friiberu, 
wobei  sich  aber  durch  den  Catheter  mebc  Uacu  (£mI>  jedesmal 
eine  balbe  KmB%)  eoUcereii  Uef«.  , 
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Am  1.  August  1835  hatte  idi  Gelegenheit  diese  interessante 
Kranke  dem  Künigi.  Pceui«.  Regimentsarzte,  Hrn.  Dr.  Spiegel^ 
ikal  auf  PailerbQrn  so  Mtgen,  der  nur  rieih  die  BeUttdatmOf 
voo  der  ich  noch  keinen  Gebrauch  gemacht  hatte,  und  von  der 
derselbe  rühmte,  dafs  sie  ihm  m  Fallen  krampfhafter  Zosammen- 
achnimDgen  musknlösier  Thetle,  namenllicb  der  Spbioctereni 
aehoD  oft  die  besten  Dienste  geleistet  habe,  sowohl  innerlich 
wie  attch  aufserlich  hier  einmal  zu  versuchen.  Anfangs  schien 
dieses  Mittel  auch  wirklich  nützlich  werden  zu  wolleo^  doch,  da 
sieb  bald  damaeb  Ttoekeabeii  im  Hals«,  Schwindel  u.  s.  w«  ein- 
iteNlen,  UMfrte  dasselbe  wieder  ausgesetet  weidea*  Ein  eweiter 
Versuch  unterblieb  aus  Furcht  vor  jenen  nachtheiligen  Erscbei- 
awigco»  Auch  mehrere  andefc  Acrate^  unter  denen  besonders 
unser  gelehrter  Harr  Hofratb  Mmtiff  der  wihiead  der  langen 
Dauer  der  beschriebenen  Leiden  dieser  Kranken,  mehrere  Male 
die  Gute  hatte,  dieselbe  mit  mir  zu  besuchen,  und  den  dieser 
Fall  ebeuMla  binsicbtllcb  der  damit  tPCfbondcnea  seitsamea  phy- 
siologisch-pathoiaglseliett  Bnbheiniingen,  die  hier  von  Zeit  an 
Zeit  eine  so  bedeutende  Rolle  spielten,  interessirte,  haben  diese 
Kranke  gesehen  nod  venicbierty  da£s  ihnen  kern  ähnlicber  Fall, 
sttwohl  aus' ihrer  eignco  Praxis»  wie  auch  ans  fremder  Beobad»* 
tUDg  bekannt  sei. 

Wk  Uehergehuüg  eines  weitfiofligen  Kaisonne roents,  wie 
<*SiiiS9        ^  ^  ^"^6*  UnMeibshdble  anrückgo*. 

balteiie  mid  sieh  daselbst  so- bedeirtclid  angesammelte  Urin,  end- 
ücb  auf  denjenigen  Wegen,  wie  wir  sie  oben  bezeichnet»  ent^ 
Imte,-  so  WMB  auch  aller  derjenigen  £inaelnheiten  u^  s«  w«»  4ie 
noiih*  wäbirend  des  VeHaufs  dieses  so  cigentbuoillcheii  Leidens 
Stiatt  fanden,  iTbergehe  ich  diese  Krankengeschichte  der  Publi- 
«sadbn^  "hoffend^  dafs  sie  dennoch  för  Manchen  von  Interesse  seia 
wird,  und  füge  ema-  Schhisse  «ur'noch  hinan,  daXk  gegenwartig 

die  Pat.  weder  gänzlich  von  ihren  Krämpfen,  noch  auch  von 
dem  Bandwurme»  obgleich  cio  abermaliger  Versuch  ihn  abzu- 
iMiben  gemacht  woidäa  war»  befitmt  ist»  sich  dabei  aber  ciuci 
sonst  leidlichen  Befin4cM  eefreut. 
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Üeber  die  Milzbrand -Epidemie, 

welche  im  Jahre  1818  im  Ost-  und  Wesihavel- 

ländischeii  Kreise  herrschte. 

Nebst  BemerkongeD  über  die  veriicsbJcdieiieii  Uebei^ 
IragttDgcii  des  Milzbrand  es,  awf  Menseben. 

Vom 

Dr.  Thßer, 


I«  SoiMBcr  1818  berrscble  m  einer  scbr  TFdien  Verbrei- 
lang  in  den  beiden  beveUandiicben  Kreiseni  bei  Spamdau  «fü- 
gend uQii  steh  durch  c]as  ganze  Harellog  bis  zur  Elbe  ziehend, 
der  Milzbrand  io  aUeo  seinen  Formen  tnid  unter  den  yerKbic^ 
densten  Klaiaen  der  Hanttbiere»  — ^  Bie  Epidemie  begann  snent 
im  Juni,  etwa  um  die  Mitte  desselben,  und  dauerte  bis  zum 
•  Herbst.  Es  erkrankte  vorzugsweise  das  Hornvieh,  etwas  weni- 
ger die  Pfente>  nnd  /vorafig^b'  nnr  -solehe  die  anf  die 'Weide 
gingen.  Die  Sebaafbeerden  wurden  -selten  befidlen , '  imd'  nnter 
den  Schweineo  hat  sich,  so  viel  mir  bekannt  geworden,  dü 
Seadie  gar  mcbl  erbebücb  gezeigt.  Sebr  beft%  dagegen  war 
sie  nnter  den  Hirseben,  besonders  dem  DammvriMpret,  wovOtt 
ein  sehr  grolser  Stand  in  dem  König!.  Falkcnlj<Tgenschen  Forst 
gehalten  ward,  und  deren  Zahl  nacb  Angabe  der  Forsibedienten 
dofch  dieselbe  von  800  anf  wen%er  'dena  200  ledacirt  wurde. 
Ton  den  Rmdvlebbeerden  starben  an  maneben  Orten  die  Hmiev 
an  andern  d.h.  immer  nur  dort,  wo  die  Thicre  auf  die  Weide 
gingen^  während  das  Stallvieh  mehrentheils  verschont  blieb.  -"^ 

Hinsiebtlicb' des  UrsiebUeben  der  Seocbe-  sst  Ea  bemerkeei^ 
dafs  jener  Sommer  sich  durch  grofse  Hitze  und  Dürre  auszeich^ 
Aete»  während  im  Frühjahr  die  Weiden  und  W  iesen  bedeutend 
uberscbwemmt'  vraren.  Dav  Vicb  war  also  geo6tfaigt,  an 
sonst  sumpfigen  Orten  sich  sein  Futter  zu  suchen,  während 
den  gesundern  Weideplätzen,  in  Folge  der  Dürre,  nichts  wuchs. 
Antedem  feUte  es  an  WaMr,  weil  die  meisten  ebost  am 
TfSnken  bentataten  Pfitte  nnd  Xeiidit  nnigelnidmet,  oder  m( 
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«ebr  wcD%  seUnrailgeQ  Wasttrs  ffjncirt  wtre»,   Jcdocb  iil 

biosichilicb  dieses  leizien  Umstandes  zu  bemerken,  dafs  an  inan- 
Jthta  Orteni  wo  main  mC  den  Weideplatoen  Ofdcotliche  Bm- 
AdL  liatte,  .und  die  Tbäere  sciv  reichUdi  mit  Wiiier  vcnoi^ 
wurden^  eine  nicht  geringere  Sterblichkeit  Statt  fand.  —  Einen 
Umstand,  den  vieie  Heerdeobesitzer  mit  beschuldigten,  kann 
nicht  nncrwSlint  hsseni  den  namlicK  dafs|  nacbdem  ein  ichdner 
wanner  Maimonat  die  Vegetation  lascli  henrorgenifen  hatte,  in 
der  Nacht  zum  ersten  Juni  ein  so  heftiger  Nachtfrost  entstand, 
dab  viele  Graaer  an  ihren  Spitsen  ganslich  erfrocent  «nd  der 
bereits  in  Blfitbe  siebende  Roggen  eine  ToUkoninme  Blifaefnl% 
Lesoodcrs  in  den  niedrig  geiegeuen  Feldern,  gab.  Mao  ^^laubte, 
da£i  das  Vieh  durch  das  Abfressen  dieses  erirornen  Grases  den 
enien  Keim  rar  Krankheit  in  aicb  gelegt  habe)  nnd  anchle  die« 
dorch  den  Unttand  ra  bewelseo,  dafs  das  auf  dem  Stalle  gehaU 
iene  Yiehy  weiches  mit  auf  höhern  Feldern  gebautem  Klee 
oder  andfttwdtagem  Groprutter  genSihft  wunki  vencbont  Idieh^ 
indem  bekanntlich  die  hohem  Felder  selten  von  NicUtfrasten 
leiden.  Jedoch  war  diese  Schlufsfolge  wohl  nicbt  ganz  richtig, 
da  sich  die  Seuche  an  den  verschiedenen  Orten  auch  ia  sehr 
wschiedcnen  Zettperioden  entwickelte,  .und  milbin  von  dem 
Moment  des  Erfrierens  des  Grases,  bis  eil  ihrem  Ansbradbi  gaoK 
miendUch  verschiedene  Ziwlschenperioden  Statt  fanden. 

Daüi  das  3taUvieb»  sowolkl  Pfierde  ab  Hornvieh,  die  Senobc 
wm  sehr  einaeb  bekam,  d.b.  wenn  es^  wie  dies  fast  immcr  der 
Fall  bt,  nicht  mit  Wlesengras  genährt  ward,  Ist  eine  ziemlich 
lettstehende  Xhatsacbe,  die  einzelnen  Ausnahmen,  welche  be- 
sonders  bei  Pferden  Statt  (anden^  leitete,  man,  vieUeicht  nicht 
mit  Unrecht,  von  den  Stichen  der  Bremsen  her,  die  etwa  kurz 
Knvor  an  einem  erkrankten  Xbicre  gesessen  und  gestochen  hatten. 

Die  Jfonnen,  «ntet.  denen  die  Krankheit  vorkam,  waren 
bdcbst  verschieden.    Besonders  merkwürdig  Ist  die  Form,  wo 
Xbiere  fast  bi$  zum  Moment  vor  dpm  Tode  gan^^  gesuud  warep, 
tmd(  nui  eineni  Male  beim;lfr^nf  Ziehen  oder  mpnterai 
liff^biifiBlk  fuif  4er  W^,  lodi  Imtur^  *tt  D^  fKot^  Fof« 
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in  der  Bcgel  hei  jun^  wclhl«;;ef^rtett  Thlerefi  Torlnmn,  m 
war  da«  Publikum  keioen  Augenblick  sicher,  das  Fleisch  eines 
TbieFCf  sa  -ciMiif  was  Ticttdcbt,  wenn  das  Scbladiteii  einige 
SliHMien  ▼erscbnben  wofdeo  ^Ire,  nodi  vor  diesem  Temin 
Milzbrände  würde  gestorben  sein.  Die  kraukheit  hatte  bier 
kciae  Symptoaie  als  den  Ted. 

£ioe  zweite  Art  des  Auftretens  der  Srankbeit  war  die^ 
wo  die  Tbiere  3 — 5  Tage  krank  waren,  ehe  sie  erlagen.  Diese 
Stücke  fieberten,  hatten  Flankenschlagen,  keinen  Appetit  (beim 
Homvieb  fcMie  in  der  Aegel  das  Wiederkäuen),  der  Mist  ging 
anfangs  sebwer,  nachher  leicht  und  nill  Schleim  oder  Bhit  über* 
zogen,  ab,  »ucli  iiiidelen  steh  hier  in  einzelnen  Fällen  carbunkel- 
artige  <jescbwBlste,  oder  was  Ttel  häufiger  geschab ,  die  söge- 
nannte  gelbe  Geschwulst,  welche  schnell  Terschwand  vnd  dann 
den  Tod  zur  Folge  halte. 

Eine  dritte  Art  war  die  chrontscbere  Form,  wo  nur  im 
Anfang  Fieber,  dann  wieder  «inige  Fre£slnst,  die  haU  -länger 
dauerte,  bald  schnell  wieder  verging,  Durchfall  fauliger  mit  Blut 
^mi:»chter  StolTe,  Flanken^ichlagen,  grofse  Mattigkeit,  Aui'lrei> 
liong  des  Uinterieibes,  Tbränen  der  Augen,  Trockeobeil  des 
Maules,  bonlenartiges  Indichoherichtcn  der  Haare,  gans  bcson*- 
ders  ,il)er  das  Kntstehen  der  sogenannten  gelben  (ieschwuUt 
6tatt  fand.  Diese  Geschwulst  ist  eine  nicht  umscbriebene,  er^ 
aütemde,  nicht  flucluirende,  welche  durch  ein  in  das  snbcntane 
Zellgewehe  ergossene,  gelbe,  gallertartige,  geruchlose,  und  nichts 
weniger  als  fressende,  Flüssigkeit  erzeugt  wird,  Sie  kam  an 
den  Schenkebi,  am  Halse,  am  Unterbauche,  selten  am  Mcken 
oder  den  Seitenth«ilen  des  Leibes  vor.  ^ 

Um  die  weitere  Verbreitung  der  Seuche  in  einer  Heerde 
SU  verhüten,  wurden  in  der  Regel  bei  aüen  kräftigen  Tfateren 
allgemeine  Aderlässe  angeordnet,  densdbeii  Haarseüe  |;€aogen, 
die  Thiere  fleifsig  geschwemmt,  und  wenn  es  anging,  statt  des 
Wei^eganges  ein  F  ültern  auf  dem  Stalle  angeordnet,  wobei  man 
die  SUIIIe  durch  Anssprilaen  dendhen  mit  vielem  kalten  Wasser 
(mUteisl  der  FcnecspriUe,)  kühl  «i  erhalten  snchie,  ^  Wo 
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dlfif  VtKahningiircte  In  tlivtr  gm»  ErtcMion  «igiwiaMitt. 
^    w«tde^  scUco  tnrklSdb  die  Stneb«  in  ftmn  Gange  oft  jutnücli 

plätzlicb  unterbrochen  worden  zu  sein. 

Alf.  UeilmiUel  scbieneu  sieb  In  dec  acatera  Motm  Aderläsis 
in  dq».  erst4Mi  Slwid«o  dnr  Srfciwikiing,  4pll«r  «ins  mncndn. 
Behandlung  nebst  Aiiweiidang  yoa  SSuren,  verbunden  nNt  bin- 
figer  BegieCuiog«  da  aber,  wo  die  sogenannte  geibe  Gescbwul^fc, 
▼orbanden  war,  das  Darcbsiefaea  einet  HaarscUt,  was  mü  aelwi 
fciaeaden  Salben  battriebett  wafdf  sehr  wkluafen  stt  Eeigen*  OCk 
mufslen  jedoch  neben  den  reisenden  MIklela  noch  abführende 
Salsa  gegeben  wardent  wenn  Aobiutaiig  des  Koihs  vorbaadaa 
war,,  oder  wenn  fcnt  aUnkendan  Ab^ge  Statt  landen*  ■ 

Bei  der  chronischen  Form  waren  reisende  Behandlung^, 
Säuren,  Begiefsungen ,  das  flaarseil  durch  die  entstandene  Ge- 
scbwnltt,  und  abeoCaUa  nabenbar  AbGlbrauttal  nabst  laizante 
Klyitieven,  die  entschieden  wirksamsu  Bahandkng.   Kam.  das  i 
Haarseil  zur  starken  Eiterung,  so  kehrte  in  der  Regel  die  Mun- 
tcrkait  das  Tbims  attmäblig  annkk,  docb  wäbrto  didGaneiong: 
böge.  Vancbwanden  dagegen  die  gelben  GescbwÜitn  ebo.Ei« 
terung  entstand^  oder  selbst  schoa  vor  der  Anwendung  das  Haar^ 
sailsy  so  war  der  Tod  fast  gewifs. 

0ieso  Herg^  der  l^khait  nnd  ihicr  Babandkuig,  wh 
die  Ergebnisse  der  Obdoetton,  zeigen  aBe  anf  ainn.KinnkbeSl' 
hin,  die  in  die  Klasse  der  typbösen  gehört,  and  ewar  mit  gro- 
IseK  Meignng  .inr  Zersataimg  des  Blutaa.  Mao.  findet' dassaUm 
nSmticb  in  vielen  FiUcn  io  einadnen  Oiganen  angebSiift,.doiictt 
Parencbym  von  sehr  schwarz.eni  Blute  durchdrungen  ist,  und 
das  Hers  und  die  groben  GeCaOse  sind  o£c  angeftiik.mit  eioer 
tbcerartigen  schwaraen  Masse,  die  io  ibran  l^brigen  fiigfnachrf 
ten,  aufser  der  Farbe,  mit  dem  Cholerablut  grofse  Aehnlicbkeit 
bat;  auch  ist  das  aus  der  Ader  gelassene  Blut  schon  von  äba- 
lieber  Art^  selbsi  oft  bai  Tbieran  die  noeb  niebt  krank  waMn^ 
dtten  man  aber'aol  aodem'Grnnden  eine  Opportnnitit  aor  Krank* 
beit  zutrauen  konnte.  Aufser  jenen,  auf  ein  Kranksein  des  Blu~ 
tei  deotendeo  Gcfinden^  findet  sich  nock  bei  den  Leicbnanien 
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des  Kdrpers,  grofse  kahtAmg  itt  Hmtteilcibe*,  «Ad 

was  besonders  wichtig  i&t,  fast  unter  allen  Umständen  In  irgend 
doer  Partbie  des  Zellgewebes^  eniwcder  des  sulicutaiiea,  oder 
des  ttditr  ÜHierlich  gelegenea«' Ansammlinigeii  jener  oben  be- 
schriebenen gallerUrti^ea  gelben  FiCisngkeit.  Ihre  Anwesenheit 
mochte  ich  £ist  für  pathogaomiscb  baUeO|  wofür  sie  auch  F'^iik 
ettiSre. 

Die  HSnfiglKit  dei  Yorfconmiens  dieser  Seuche,  und  die 

vielfache  Beschäftigung  der  Menschen  mit  den  davon  befallenen 
Tbieren,  gab  Yeranbssang,  da(s  mehrfache  IJebertragungea  auf 
jene  Statt  fanden;  jedodi  war  <diC8  im  Yerhillnifs  der  zahlrel* 
eben  Yetankssonlgen  und  der  som  Thei!  groben  Sorglosigkeit  ' 
fi!r  die  eigne  Sicherheit,  womit  man  sich  der  Behandlung  der 
Tbiere  hingab ,  eigenilicb  nur  xiemKch  seilen  der  Fall»  Dafi 
Leote  mH  Wnnden  an  den  Hlnden  gans  -nngesimfir,  sowohl  bei* 
dem  Oefftien  der  Thiere  tbätig  waren,  als  ihnen  in  der  Krank* 
beit  Blut  liefsen,  oder  die  gelbe  Geschwulst  mit  fiaarseilen  durch- 
sogeni  und  diese  töglicb  nea  veirbanden,  gehdrt^  iast  cor  Regel 
Dagegeif  fanden  einige  Eitenkangen  von  Menschen  statt,  die 
direct  mit  jenen  Geschäften  nichts  zu  thun  gehabt  hatten,  und 
wo  man  £Mt  Tersncbt  sein  nabte,  die  Kiankbeil  als  selbststäii» 
iSg  bei  Ümen  eraengC  ansuseben.  - 

Bei  den  Menschen  halle  ich  sehr  deutlich  drei  verschiedene 
Formen  der  Krankheit  zu  beobachten  Gelegenheit.   Aüe  drei  ' 
hatten  nnl  ennander  gemein,  dals  wenig  fieberhalte  Anfip^jnng  ' 
State  iaadf  ehe  bedeutende  Zerschlsgenhelt  nnd  llittig^eit  elA* 
trat,  ofl  ein  Brennen  im  Leibe  geklagt  ward,  (was  aber  zum'* 
Xhefl  nmr  sebr  nMMrtan  tdrbanden  war«)  da(s  Uebeikeit,  frei-  " 
willigta dtoebeii  ton'  Galle  o.  detgl-'Uch-  im  TerUnf  üetgtiC  ' 

Bei  allen  fehlten  die  Zeichen  eines  gewissen  Grades  von  Zer-  " 
setsang  der  Säfte  nicht.   Mehr  oder  weniger  hatten  alle  an  be- 
denienderv  sowohl -^syebiseher  (wi^  sehr  efUätüch);  als  pbysi- 
sebMp  Angstw  leiden»   Die  fiMr'der  Krailkbeil  schien  nIchCa 
mit  der  Fonn  gemein  m  babedg  d.  b.  jede  lUnn  konnte  schnell'  * 
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und  langsam  verlaufen.  Aufser  diesen^  Gemctiisdiafüichen  Mig« 
im  «e  fblgende  Vrgiflucikiifacittfp; 

L  Die  cryfipeUtoie  Forou 

t.  ■ 

Hier  war  bei  sehr  gerlogeniy  ofl  kaum  zu  bemeckendeoi 
Fieber  mit  ,§^trSacheii  £ncb«uiitiigco,  moMoUicb  aolchea,  die 
auf  das  Biliöse  bitdeuten,  eine  ncbr  oder  weoiger  heftige  roten- 
arUge  Entzündung  io  weiter  Ausdehnung  an  irgend  einem  Thelle 
▼prfaaoden»  (besonders  an  solcbeiii  die  mil  den  kraakcn  Tbieten  ia 
Bfirubnmg  gekoannen  waren)*  Auf  dieser  FIScbe  ecigten  sieb 
viele  in  einander  überüiefsende  kleinere  und  gröfsere  lilascn,  die 
.mi(  bläulicher,  sehr  bald  schwarz  werdenden  Flüssigkeit  geriiUl 
waren.  Bfancbe  dieser  Biascft  balleo  aiicb  wobl  Anfangs  jene 
gallertartige  Füllung  in  sieb.  Schnitt  man  de  anf,  so  war  die 
daruuterliegende  €uiU  mehr  oder  weniger  zerstört,  und  ward 
in  den  spatem  Tagen  (omlicb  brandig«  Solche  Kranke  hatten 
am  wcngslen  von  der  innern  Angst,  and  ancb  seltner  fenee 

Brennen  im  Leibe,  was  bei  clen  andern  Formen  in  der  Reget 
tempof^rer  oder  dauernder  vorkam.  Nur  grofse  Zecschlagenheit 
iqd  ttO||ewöbn|icb  b^ber  Otad  von  Mattigkeil,  in  YerbSllnila 
des  scheinbar  Statt  findenden  Allgemeinleidens  war  iiieri  wie  in 

den  andern  Formen,  schon  früh  vorhanden» 

....  j  .    ^        .  , 

In  der  Bebandlnng  konnte  ich  immer  cinÜMiber  Terfahren« 
da,  der  Erfplg  mich  lehrte,  dala  die  Kranken  in  der  Regel  gena- 
seot  £ia  Brechmittel  im  Anfange,  mitunter  deren  mehrere, 
darauf  ßäu^,, mit  Abführungen  in  Verbindungi  und  hinterher 
ein  Cblnadecoctgeg4^  wiirenjiineitich.  meine  MüleL  Aenfser- 
Heb  schnitt  ich  sorgfältig  alle  Blasen  auf,  scanlicirte  die  brandig 
gewofdene«  .Hautsiellen,  und  li^Cs  UrnnJUSgR  yon  China  mit 
Ca^pipli^f.j^tiirrifar  ^Is.pecoc^  oder  .lyaa.ipocb  b^ss^r  fs^nen» 
mit  ,gährupgsrahigen  Stoffen  zur  ^albenconsistenz  gemacht  neb» 
men.  Die.  hi^u  gewäMien  Yehikel  ivaren  Hooig,  Pflaumen* 
mnii, ,  oder  an^b  wfihl».  (fim  m  beM)nders  gefiel«)  Banne»  die  > 
in  dcft  .Vrmercien  odet  Brauereien  reebt  firiscb^von  der«^^ 
rei^ea  Fli^sig^j^üt  abgenommen  yvj|r«    Li,itec  dieser  Behandiuiig., 
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(lifalteii  sieb  die  Kranken  haUl  erleSchtert,  die  Wunden  reinigten 
«cht  tmd  die  bnmdig  TcrdodbiteiD -SiiUM  der  Cuih  wurdca 
abgestoben*  ,  (Scblufs  folgt) 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriilcn. 


Rto^orlei4»iicli  der  gesammteh  Cbirargie  und  Augen  heil- 
kuudey  berausgeg.  von  den  Professoren  //  .  fValiher^  HI, 

(Dies  gan^e  Heft  eotl^SIt  pocb  die  Fortsetzung  des  hiernach, 
offenbar  sn  bog  gefaibenen  Artikels Ampuiaih^  der  bicfin^ 
Qocb  nkbt  cuinal  betcUoMeD  ist)  , 


Spicimen  kisiorlcthmedieum  de  cholerae  aslaticae  itingre 
per  ßelgium  upientrionale ^  1892— 1834  iahulis  sia* 
tkUwU  €i  gi9gr0phkh  iUusirai.  du^M  A.  C,  0;  Su^r- 
man.  Tntf.  ad  JBkim  1895.*'  XUII  dnd  269  S;  a 

(Eine  durch  mnbsamen  Fieils  und '  Sorgsamkctt  auf  eine 
wabrbaft  seltne  Weise  ausgeseiebttele  Inaugural- Dissertation, 

wie  Arbeiten  der  Art,  als  Anfängerarbeiten,  in  der  Thai  fast 
nur  nocb  in  Holland  crscbdnen«  —  und  welche  (lir  die  Ge* 
scbicble  der  Verbreitung  der  asiatischen  Cholera  in  Europa  von 

wirklicher  Wichtigkeit  ist.  Zwei  sehr  saubere  iliuminirte  Kar- 
ten und  eine  Menge  statistischer  Tafeln  sind  lehrreiche  Zugaben.) 


Für  diese  WochenichrJft  passende  Beitrage  werden  nach  dem 
Abschlu5se  jede«  Jahrgangs,  au(  b  auf  Verlangen  gleich  nach  Jena 
Abdruck,  anst.lndig  honorirt,  und  clngesaDdte  Biiclior,  wie  bisher, 
entweder  in  kürzere  Anzeigen  oder  in  ausfahrlichen  ftecensionen 
sogleich  zur  Kenntoils  der  Leser  gebracht.  Alle«  KiDzuaeodeode 
erbittet  sich  der  Herausgeber  portofrei  durch  di«  Pott» .odtr 
darch  den  Wef  dcj  fiuchhaadeU. 

Gedruckt  kei  FettqJk 
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,1  » 


Diese  Wochensflirift  frsclieinl  jetiesmal  am  SoDoobende  i'o  Liereningcn 
vQn.l»  biA.'Wfilcfi  \^  Bogen.  D^r.  jPreü.de«  Jahrgani^jB  mit  den  nd- 
ihiffen  Rvgulern  ist  «nf  d^.Tbtr.  besliroait,  wofür  «immtlichc  Bvdi* 
liaDdlooftn  und  Pottlmler  «i«  su  lieA;rii  in>  Stande  sind. 


M  17.      Merlin,  den  23'™  u^^rä       18^6.  ' 

•  '■    '  —  '  '  f 

^     llygrnfDa  cellolllMlip  am  Halse  eines  Ncagebnrnt  n.    Vom  Professor  Dr. 

Wutier.  —   UrluT  die  Debtr  f  raj>i)nf^  MiUbrandt- s  auf  Men- 

srlien.  "Vom  Dr.  Tliaer.  (Scbluis.)  —  Liii'ratiir.  (Dr.  Meini's 
Bevacciof ti«Mfi  im  WwItmMr«*  Mili^aicJ .  Vom  Dn  Z«  — .  lür.  Aiu. 

' '  Hygroma  ceilulasum  am  Halse  eines  ' 

Neugeboiaen. 

Hitgetheilt 

vom  Prof.  Dr.  fi'uizer  in  Bonn. 


la  de^ 'efsiCD  'Ntunmer  des  gegenwSi^Ugeii  Jahrganges  Üioer 
"Wocbenselirift  hat  flerr  Kreis  -  Physicus  Dr.  Ebermaiir^  eioe 

^iescliwaiat  am  Halse  eines  Neuf^ebornen  beschrieben,  die  mit 
cioer  von  mir  beobachteten  GeschwuUt  der  Art  eine  solche 
Aefanlichkeit  hü/difs  ich  es  för  «weckmäblg  halte,  diesen  Fall 
der  beqaemem  Verglcichung^  wegen  hier  gleichfalls  mitzutheüerr. 

Im  November  1831  wurde  in  Bonn  eine  junge  erstgebä- 
reade-Ftan  von  emem  starken,  übrigens  wohlgebildetetf  Knaben 
«»iftfliiideD,  der  an  der  Tordem  Sefte  des  Haltes  eine  dasüsche, 
ziemlich  pralle  GeschwuLt  tru^,  die  von  der  (iegend  unter  dem 
Ohr«, der  eiiiea  Seite  bis  beinahe  zu  <lerseibcn  Gegend  der  ent> 
gegengiseteleH  Seile  hinreichte,  m  ihrer  Knken  Hälfte  *aher 

Jahrgang  1836L  i^ 
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iltärker  hervorragte.  Der  Kehlkopf  und  der  gröfscre  Tbeil  der 
Loftröbre  waren  davon  «bedecUjS  wurde  der  köpf  nach  abwärts 
gebeugt,  io  reicbte  der  Tumor  btt  9ber  .den  Haodgciff  det 
Brustbeins  hin;  legte  man  den  Kopf  hintenüber,  so  umkleidete 
er  die  gaose  Üa^is  des  Unterkiefer««  Sämmtlicbe  Tbeile  desG.e- 
aichts  erscbieneD  frei;  doch  waidco  die  Wangen  durch  die  von 
unten  andringende  Geschwnlal  etwas  Bach  oben  geiMhoben,  und 
verstellten  so  die  Physiognomie  sehr.  Der  Anblick  war  dem 
einet  von  ParvtUU  in  hoherm  Grade  be£iUencii  Kindes  nicht 
unähnlich« 

Die  nähere  Untersuchung  der  Aftermasse  verschaffte  keine 
binlaDgliche  Gewifsheit  über  die  r^atur  des  Contentum  derselben* 
£ine  Menge  von  Abtheilungen  too  verschiedener  Grö£ie  konnte 
deutlich  in  ihr  unterschieden  werden;  sie  konnten  unter  der 
eos  ganz  normalen  Haut  etwas  verschoben  werden.  Tide 
«chiüMikerten  dnrch  letztere  blänlidi  hindurch;  die  hierdurch  an-» 
geregte  Idee  von  einer  vielleicht  vorhandenen  Tebngiektasie 
wurde  indessen  durch  den  Umstand  bald  verdrangt,  dalü  keine 
eiu^ciae,  strotzende  Gefafsstämme  hindurchgefühlt  werden  konn- 
ten, auch  bei  dem  Schreien  des  Kindes  keine  momentane.  Ver- 
mehrung des  Volumens  durch  Blutandrang  herbeigeführt  wurde. 
Die  £la»ticilät  der  GcscLwulst,  und  das  blauliche  Durchschim- 
mern einzelner  Tbeile  derselben  durch  die  Haut,  gaben  vielmehr 
der  Annahme  eines  Bössigen  CwUmium  die  meiste  Wahneheiii» 
lichkeit.  Zugleich  wurde  mit  Siciierbcit  erkannt,  dal^  die  Masse 
zwischen  den  Weichthcilen  des  Halses  io  die  liefe  dringe, 
weshalb  ich  denn  jeden  Versuch  aur  Operation  för  verderfalicb 
erklärte,  da  er  aufser  allem  VerhSItnils  «u  den  Ktäfti»  des  sar- 
teo  Kindes  gestanden  haben  würde. 

Als  ich  das  Kind  18  Stunden  nach  der  Gebort  snent  sah» 
befand  es  sich  in  der  dringendsten  Athmungsnoth.  leb  ord- 
nete kälte  Foniente  aul  die  GcschwuUt,  bei  gleichzeitigem  i»org- 
fal]|igea  Warmbalteo  /des  übrigen  Körpers  an.  Am  folgendtil 
Tage  ethmete  es  etvf^as  bequemer«  ^m  dritten  Tage  saiigte  es 
schon  j|n  der  Multerbrust,  wobej  man  indesseil  häufig  einen 


Digitized  by  Google 


^  289 

pCnÜBadco  Ton  in  d«r  XnClfSlire  vcrnhai.  lo  den  ibigcndai 
Tagmi'  nAm  der  Kiia]>e  m  Umlamg  «nd  m  ICrSAen  elwee  «t,* 

wobei  die  Geschwulst  nicht  milzuwachsen  schien.  Später  wurde 
er  aber  vom  Schnupfen  befaUen,  der  die  kalten  Umschläge  mt^ 
miietseo  ndtblgle.  Von  |etst  an  ▼erscUinunerte  lich  die  Scenn 
sdinctt;  das  Atbcniliolen  wnrde  wieder  mShtiMer,  vnd  geschah 
mitunter  röchelnd.  Wegen  des  beschwerlichen  Sehlingens  gmg 
aegleicb  die  £m3lbning  nicht  gehörig  Tor  sieh,  nnd  am  Uten 
Tage  nach  der  Gebort  itarb  das  erschöpfte  Kind. 

Behufs  der  anatomischen  Untersuchung  wurden  zunächst 
die  Carotiden  mit  einer  rothcn  ilirniismasse  iojicirt.  Nach  Aul* 
behäng  der  änfsem  Integnmente  an  Halse  £ind  sich  nnn,  dals 
die  AfteroHifse  aus  einem  Convolat  von  festen  Bälgen  bestand, 
deren  cinzel^ne  eine  eiweilsartige  mit  etwas  Blut  iingirte  Flüssig- 
keitf  andere  ein  theerartig  dickes,  schwarftcs  Blnt,  noch  andere 
ictte  eboicoladenbranne,  dfimlfliUsige  Materie  entbicken,  die,  so 
wie  die  Bälge  angeslof  hen  w  urden,  sogleich  hervorflossen.  Die 
yerschiedene  Form  der  ConUnia  deutete  wahrscheinlich  die  TCr- 
•chiedenen  Grade  der  Reife  dorselbcn  an,  deigestalt,  dafs  die 
^c^wc{birtige  Sobsfans  die  jüngste,  die  cbocoladenartige  F^Smg- 
keit  die  am  weitesten  vorgeschrittene  Formation  darstellte. 
Die  Wand  der  Bälge  war  sehr  fest,  innerüch  serds,  glatt, 
Ittlierlieh  fibrfts,  dicht.   Aof  der  innem  Seite  der  Skem  BSige 

fand  sich  an  mebrern  Stellen  eine  ilach  hervorrri^endc  Auflocke- 
rung Tor,  welche  dunkelroth  gef.irht,  zottig  aussah;  in  dem 
gipdfiitctt  Balge  waren  deren  awei,  jede  von  demUmfimge  einer 
kleinen  weiCien  Bohne,  yorhindcn.  Ich  mdchte  sie  mit  placenta- 
artigen  Cotyledonen  vergleichen,  aus  denen  wahrscheinlich  das 
Cmimium  der  Kyste  abgesondert  wurde.  Die  inbere,  seriiie 
Mte  der  Bälge  war  mit  nnisähligen,  diirch  die  gelungene  Injee- 
tion  angefülltfn  rolhen  Gefafschen  umsponneD;  die  in  den  In- 
terstitien  verlaufenden  Stamme  derselben  erschienen  dagegen 
ion  VerhalOMfmiärsig  sehr  geringem  Kaliber.  Zwei  groCie 
Balge  der  Art,  die  rechts'  und  links  neben  der  TraeÜsm  l^g^^ii« 
reichten  bis  unter  das  Manuörium  ster/U  hinab;  zwischen  kehl- 

47* 
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köpf  wii  Speiseröhre  fimden  sich  gleicblUb  noclf  kleinere  ge< 
füllte  Bälge  vor.  — r  Die  Scliiltldrüse  seigte  sich  völlig  normal;.- 
der  Kehlkopf  in  der  Gegend  der  Sümmritaenbänder  eiwas  öde- 
jnatös.  Tfymmf-  ünd  Lungen  waren  geannd^  das  ^rhälbiil«- 
iiidUig  grofse  llerE  enthielt  in  dem  sirolsenden  rechten  Vorbofe 
eine  Menge  ^hwareen  Blutes,  erschien  aber  ährigeos  normal. 

Die  Matter  venicfaerte«  in  der-  ersten  Sbeit  ihrer  Schwan- 
gerschaft  roehrraal»  genöthigt  gewesen  au  sm^  neben  einer  ihr 
bis  dahin  trcind  gewesenen  Yerwandtin  eu  sitzen,  die  mit  einem 
entstellenden  Kröpfe  behaftet  war»  Der  Anblick  dieses  Kropfes 
habe  eine  höchst  widrige  Empfindung  in  ihr  rege  gemacht,  sie 
habe  mehrmals  daTor  geschaudert,  und  doch  habe  sie  sich  nicht 
enthalten  können,  stets  von  Neuem  wieder  darauf  binzublicken. 
■Sie  gtanbt,  diesem  Umstände  £infitt(s  anf  die  Entwickektng  der 
Mifsbildang  enscbreiben  an  müssen'. 

Mau  hatte  nua  in  diesem  Fallt:  zwar  durch  das  Anstechen 
einselner  Bälge  das  Volumen  der  Geschwulst  augeidilickh'ch  et- 
was vermindern,  und  so  die  Kespiration  erieichtem  könaeft; 
der  Gewinn  htenron  wlre^abier  gewifs  von  hnreer^Daner  ge- 
wesen.   Theiis  würde  die  durch  das  Anstechen  hervorgerufene 
entzündliche  Xhäiigkeit  die  Absonderung  in  den  übrigen  Bälgen 
wahrscheinlich  um  sO  mehr  gesteigert  haben;  tlieils  aber  wfirrfe 
ein  besonders   nachtheiligtr  Cliaiakier  der  traumaii^i  hen  Lnt«. 
niindung  &u  fürchten  gewesen  sein,   Jüue  häii£ge  Erfahrung  hat 
mich  gelehrt,  mit  partiellen  Verletnungen  von  desgleichen  Afte»> 
gebilden  sehr  yorsichtig  eu  Werke  eu  gehen;  in  der  Riegel  pfiegt 
iboen  eine  allgemeine  iieaction  ku  ioigeu,  deren  üuifang  sich 
vorher  nirht  gehörig  ermessen,  dieren  Fortschreiten  sioh  aber 
«ich  Euweilen  dnrch  keine  arstbehe  Kunst  hemmen  lälst,  wes~ 
halb  ich  z.B.  da^  Durchführen  eines  Haarseils  durch  eine  Kropf- 
geschwulst werwerfen  mufs.    Diese  Erfahrung  erlaubt  mir  denn 
schiielalicb,  dem  Um»  Dr«  Eöernuuer  Gluck  daaii  an  wtoeben^ 
da&  er  in  seinem  Falle  nicht  operirte;  das  Leben  des  Kindes 
würde  durch  eine  Operation  wahrscheinlich  ahgekiu-zt  worden  sein. 
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Ueber  die  M]lz;brand-E[udeuiie, 

vvrlcbe  im  Jahre  ISIS  im  Ost-  mul  We&lhavel- 
läiidjäclieii  Kreide  herröchte. 

Nebst  Bemerkungen  über  dte  verschi>fleaen  LuLtt' 

Vom 


(  S  e  h  1  H  I 

%  Die  eigentliche  Catkunketfem. 

$ie  ist  SU  bekaont  ead  an  baldig  kcsprocben,  als  dafi  ich 
■M  mit  der  Bcycbftüwipg  ihves  Verlaufes  und  tebr  hSiifig 

tüdUichen  Ausganges  hier  aulhaiieo  möchte.  Ich  bemeike  nur, 
daU  mir  ihie  frfUwilUgei  tod  Aastechuag  unabhängige  Entwick- 
hing,  fowohl  wlhnrnd  {cjaer  ffiaootie,  ab  ia  spSttr»  Jahreo  in 
zwei  Fällen  sehr  wahrscheinlich  geworden  ist,  wo  nämlich  dkv 
forgrältigsleu  N^rori»cl)uug  unecachtei,  kein  Moment  entdeckt 
werden  kooffte»  was  fiir  Uebertragoag  sfirach»  omd  miUste  dena 
aoocbmeD,  dafa  die  betrol&eoca  Individuen  ^001  Fieisebe  an- 
scheinend ganz  gesunder  Tiat^re  gegessen  Latten,  die  aber  dücli, 
nach  dem  oben  Gesagten»  schon  auf  dar  allerhöchsten  Stufe  der 
Oppofflunitlkt  atehen.  konnteoi  ohne  KrankbetesjniiklOHie  ah  aei* 
gen.  Bei  Fallen,  wo  gar  kein  MiUbrand  in  der  Umgegend 
herrschte,  ist. dies  jedoch* auch  schwer  ansunebmen,  da  in  den 
kleinen  Städten,  wie  auf  dem  platten  Lande»  aalten  von  weit  her 
getriebenea  Vieh  geiehlaehtd  wird,  tondem  dies  immer  avt 
der  nächsten  Umgegend  stammt,  man  also  ieicbt  erfahrt,  ob  iu 
seinem  Slammoi^te  MiUbraud  ist.  Diese  Form  ist  so  tödtlicb, 
data  ea  mar  £|rt  sweifielhaft  achciot^  oh  din  Kunst,  in  den  weni« 
gen  glücklich  verlaefenden  Fälkn ,  grofsen  Antbeil  an  diesem 
Jblrfoige  hatte.  Meine  allgemeine  ikhaiidiung  war  die  obige,  ich 
mocht^  aagen  in  ,pntenairter  Fncm  und  mit  Uinsuragung  Aich-, 
tig^  Reiamittcl  in  den  spätem  Tagen.   Uebergiefsnngen  nnd 
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StarasbSder  habe  ich  nicht  angewendet.  Oerth'ch  schien  mir  das 
•wicHerboUe  und  starke  EiogieUen  von  coocentrirter  Schwefel- 
saare in  den  etwas  geSflneteo  Carbiinkel  besonders  latriiglich. 
Fast  nie  ward  dadurch  viel  Scbmers  veranlafst,  immer  eine 
.  grofse  Zerstörung  hervorgebracht,  wenn  man  nur  die  sich  sam- 
nebde  Fifissigkeit  recbi  sorgCaliig  entfernte.  Daa  VerfabrCD 
bat  nicht  das  Abschreckende,  was  das  Brennen  bei  den  Land* 
leuten  mit  sich  bringt.  —  Von  fünf  solchen  Kranken  die  ich 
behandelte,  ist  es  mir  nur  gelungen  £inen  bersnstellen. 

3.  Die  Form,  wo  aicb  die  bei  den  Tbierea  mebrfacb 
erwilbiite  gelbe  Geacbwnlst  seigte. 

Hiervon  balle  icb-nnr  xwei.  FSUe  Geiegenbeil»  gemetii» 
icbafUicb  mit  dem  Dr«  ilaUt  aoa  Brandenborg,  und  dessen  Va- 
ter aas  llatbenow  zu  behandeln.    Beide  Kranke  starheo,  und 
nnr  bei  dem  Einen  erreichten  wir  die  Obduttion.  Nie  babe  tcb, 
weder  vorher,  nocb-  nacbber,  von  Sbniieben  Fälen  etwas  gebort 
oder  gelesen,  uoJ  obgleich  sie  M.  aus  Brandenburg  im  56$ten 
Bande  3ten  Stücke  des  Huf elaiui' sehen  Journals  ausliibrlicb  be- 
'  aebrieb;  m  glaube  icb  docb»  dab  ea  nlcbt  oointeressant  sein  wird» 
das  Wesentliche  ibres  Verfaofes  nnd  der  versocbten  Bcbandlung 
hier  anzuführen.    Icb  bemerke ,  dais  es  die  ersten  Falle  von 
MUzbrandkninkbeit  waren,  die  icb  alt  gans  jnHger  Ars!  sab, 
and  dals  icb  ihre  Behandlung,  nach  mdoen  spätem  Erfabilongen, 
wahrscheinlich  etwas  anders  geleilet  haben  würde,  wie  icb  denn 
fiberbaupit  eigentlich  nicht  der  bebandebde  Arat  war* 

Die  beiden  Kranken  vraeea  eSn  Amtmann  von  etwa  dOlib- 
ren,  und  sein  Verwalter  oder  Lehrling  von  etwa  17  Jahren. 
Die  Krankbeilsursache  war  bei  beiden  die  Verunreinigung  ihrer 
glann  nnbeacbad igten  Uändc  mit  dem  ans  der  Ader  däir 
kranken,  bald  nacbber  g^orlftoen  mÜab'randigteKiih'fliefii^ifden 
Blute.    Beide  hatten  sich  fast  unmittelbar  hinterher  gewaschen,  • 
jedocb  vielieicbt-  nnr  obetfllcbKcby  denn  es  gesefaab  «nf  der 
Weide  in  einem  Graben,  und 'beide  waren  wibrend,  wie  vor 
der  Actioa  des  Aderla&scä  jeneir  Kub|  sehr  crbiizi.  —  Drei  Tage 
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Mdi  imttä  BHBii&  «rknnkte  der  Aatnüo,  ^  Tag^  mMm 

der  junge  Mensch.  Letzterer  starb  nachdem  er  3^  Ta^  krank 
gewesen  war,  crsierer  dagegen  am  I5ua  Tage  der  Krankheit 

nie  B«d^ii,geiMiB0dhafitKcfatii  Sjrnptolii«  wirca:  daa  Eat«« 
flehen  jener  gaHertarttgen  Geecfawnlst  in  deo  erttcu  Tagen, 
groCse  Abges|»aoiitlfteU,  fast  absoluter  Mangel  von  l'ieber,  ht-m. 
deale«de  ionm  A«gitt  brdDaendar  ^Sckaers  im  «lid 
pÜtsBdi  «Mcodcr  Tod,  dea  dw  eben  voiangehendea  Enditt« 
Hungen  nicht  so  schnell  ahnden  liefsen. 

Der  junge  Mensch  erkrankte  am  18*  Juli  Nacbmiltags 
auf  «oMiMiahirt  Art,  mdera  er  «ck  Uofi»  mall  fdblte,  imd  teUief« 
die  folgende  Nacht  gut.    Am  19ien  hatte  er  Morgens  grofse 
Uebeikeit,  erbrach  Galle,  klagte  über  Kopischmerzen,  bei  sehr 
belegter  Snnge,  .  miid.balie  Scbmegaea  in  allcB  Güedero«  £iQ 
Bmbmitlel  bewirkte  Aocb  mehr  Brechen  und  tinige  Stuhlgänge^  • 
aber  keine  Erleichterung.    Die  rechte  Seite  der  Brust  bis  au 
dem  Ujrpocbqndiwm  mad  tiefer  herab,  aeigle  die  mehrfach  ee-t 
DvSbote  gallertavlige^  gana  eofamenloie  und  nicht  im  mindeifeeii 
geröthete  Geschwulst. 

Die  Nacht  zum  20sten  war  abermals  atemlich  ruhig  and 
der  Tag  leidlieh,  ja,  aitfacr  einem  Spannen  im  Uoterleihe,  fait 
kern  Klagen  vorhanden.  —  Abinbrmittel  und  EfaircibuDg  von 
Limmem.  mtiatile  in  den  imterleih.  Die  Geschwulst  .war  noch 
vofbaBden* 

Die  Nacht  amn.21ilen  wiederholt  Kälte  in  deo  HSndeo, 

und  das  Spannen  im  UnterletLe  Lis  2.uiu  brennenden  Scbmens 
gesteigert.  '  Der  Vormittag  etwa  eben  so,  der  Schmerz  de« 
jLeftea  ichwand,  die  Geachwukl  daoerlo  fottf  das  Ahfiahrmittel. 
hatte  ordentlich  gewirkt.  Fixier  find  nicht  Statt  —  Ein  Ye« 
v^icatoriura  von  bedeutender  GrSCse  ward  gegen  die  Vorschrift 
,.au(  defi.&ikkeii>  gelegt,  da  ea  auf.  die  Gcachwulst,  hatte  pflegt 
weiden  sollen,  und  imieilich  die  abrührende  Arcnei  fortgegdheo». 
da  die  gastrischen  Zeichen  noch  andauerten,  und  kein  Appetit 
yorhanden  war.        Nacbpii^tag  wieder  Kälte  da;  Hiäode ,  day 
,Godclil  «Ml  Qod  Jcbwitmif  ie&PAb.s#H^  Fcvat 
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nach  dem  Genufs  '▼oh  Getiank,  viel  Durst. 

.1  Voni  'Slflteii  zum  22sten  di«  .Nacht  «ebr»  uortilug,  der  brei^ 
.Btade«  Schmerz  Im  Leifie  bedtaftcnii  gesteigert,  gro£ie  »idnere 
Aogst,  um  l  Uhr  bedeuteiMks  frei  williges  Erbreebeii,  wa»  eher, 
nicht  untersucht  werden  konnte.  Es  ward  ihm  FUerierlhee  mit 
Wein,  gegeben;  h-  AmlSStlen  ürähjkaum  föblhaeer.Pabv  dee 
K^i^r  blieb  kalt,  olaie  dilli  es  M  Ktaiike  recht  en^fMid,  cir 
konnte  um  8  tjiir  noch  selbst  in  ein  warmes  Bad  steigen,  und 
be£iiid  ücb  darin  leittlicb-,  siiuB  Besinnung  war  JiUr^  von  der 
Geicbwvltl  jiichU  nelir  so. sehen« -  ^Wieder  las .BMt  gefarecht 
lag  er  ruhig,  ohne  neue  bedenkliche  Zeichen,  aber  um  1  Uhr 
war  er  sanft  gestorben*  ' 

.  •  Die  ObdttcAieo  ergab  Folgeadet:  flie^esdiwiilit  versehwou»' 
dw    Der  Unterleib  nicht  bedeolend  avfgetrleben ,  üherhliiipl- 

äufserlicl)  nicbts  Auiiailendes  vorlian(ieii.  — -  Die  Gedärme  we- 
nig init  Luft  gefttUt»  ein  kleiner  Theil idet  iimtms  änfseHleh.  in. 
sciMnGeßilscD  stark  mit  Blut  geTüUt,  fast  eutauodfek-u  neaocH, 
Das  Mesenterium  ganz  scliwarz,  als  wäre  Blut  zwistiien  die 
P4atlep  desselben  aujigetreten«  Beim  Einschneiden  flössen  einige 
Tropfen  •dieser  tbeerartigen  Masse  aus.  Die  UotcrleibsbÖhle  ent« 
hielt  3 'Quart -einer  gelbeo, 'gaUertarligen,  durchsichtigen 
Ftossfgkeit.  Dieselbe  Flüssigkeit,  aber  gelatinöser,  war  an  meh-* 
rem  Stellen  im  Zellgewebe^  namentUch  oberhalb  der  rechlen 
^iene  e^gassSem  Leber  nnd  Bfile  aeiglen  nichts  Besonderes* 
Andere  Höhlen  konnten  nicht  geöffnet  werJcn. 

Der  Amtmann  erkrankte  am  16tcn  mit  uiibestimmtei^ 
BmpiadtiDgen  sehr  geUnd;  aCi'nocfa  aiii  Mittag,  von  da  ab  aber: 
die  'ganze  Krankheit  hindurch  nicht  wieder,  >  * 

Am  17ten  hatte  sieb  der  Kranke  hingt:legt,  klagte  über 
Kopftehmt»,  hatte  belegte'  Snnge  wid  söUte  Jiifiuutm  &mu» 
nehmen. 

Am  ISten  etwas  Fieber,  Kopfschmerzen,  Uebelkeit,  starkei^ 
Brennen  in  den  Angcn,  gespannler^  etwas  aufgetriebener  Unter« 
leib.   Bia        Smume  ydskkK  er«^  in  der  Nadit  inm  ltflen 
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4 — 5  Mal.  —  Pah  war  heute  wieder  aufgeslaiideiif  und.  «^Ilifii 
ma^eptugen^  jMloch  mit  Aislrengim^* 

Am  19tca  Erleichterung  im  UnteHelbe,  aber  Uebdkeil  vor^, 
banden,  daher  Brechmitlel,  was  6maHges  Erbreeben  von  Galle 
und  einige  6iüiite  bewirkte,  worauf  Erleichierung  erfolgte.  Eio 
SpaaiMn  la  der  linken  Acbialgtgeod  waed  cmpfuiiileQ^  daidbct 
aber  Vormttlage  weder  .Gesehwidtt  noch  Rothe  «ntdecla,  aueb 
war  (ite  Gegend  niclit  scitruerzbaft  beim  Druck.  Aui  Abend 
haue  <icb'  cia«  schwappende  hU  aa  deo  kuraen  Kippca  retnlleiide 
Geschwulst  gebildet^  von  d^rselbeo  unaebmerahafUn  BescbaCTdn^ 
bett)  wie  oben  beschrieben.  Fieber  war  auch  am  Abend  nicht 
vorbanden,  und  Pat.  aufser  ßeüe. 

Die  ^iaeht  zum  2<Uea  aiemücb  ruhig,  und  bis  Mittaf;  Um 
Fieber  oder  a onstige  bedeuleBde  Symptome«  So  war  es  aiidi 
nocb  atu  leisten,  wo  sich  die  obige  Geschwulst  bis  zur  Decken- 
gegend  aiygedebot  halle«  Es  wurden  beute  fterschiedean  hedeu^ 
taode  \esicatorSeD  tbeila  auf  dln.iiiimbar^gefldf  theib  am  Vt^ 
terleibe  der  leidenden  Seile  gelegt^  und  die  Gegend  der  Achsel 
calaplasmirt.  / 

Die  Nadbt  aum  22Maa  war  wieder  leidlicbf  aueb  der  Ta^ 
ohne  besondere  Ersebeimingen,  aW  eine  vermehrte  Besorgnifsy 
sowohl  Yoo  Seiten  des  Krauken  als  seiner  Aer^^le,  weil  heule  ^ 
der  awei  Tage  später  erkrankte  }twge  Mensch  starb«  Bat« 
hielt  noch  ein  fireebmittel» 

Den  23sten  war  Pal.  wieder  aufser  Bette,  die  Geschwulst 
verschwunden^  der  Unterleib  etwas  aufgetrieben,  grofse  Angst 
Verbanden»  Oio  apaniscbe .  Fliege  an  der  Xainkbargege»d  war 
sebwarz,  und  dberflächliefa  brandig*  Die  Aehseldrüae  der  UokeB 
Seite  wie  ein  Hühnerei  angeschwollen,  aber  durchaus  schmerz^ 
los,  wie  überhaupt  gar  kehi  Schmerz  vorhandeyi ,  der  Puls-  sehr 
UeMi,  aber  gaoa  normal  binsicbtlicb  der  Scbndligkeit*  ^  £a 
ward  beute  zur  reizenden  Behandlung  übergegangen,  Dac*  Chimme. 
mit  AnUca  und  Scrpenlar,  Pulver  aus  Mosclius  und  AmmütK 
capb.  M  gr.  }>j  aUe  drei  Stunden,  aum  Geträdc  verdünnte  6chw#- 
folsäure  mit  Wasser*  Ebenso  rdaender  Yecband  der>brandigea 
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tpuMiKla  VKcge.  EinMibong  von  Ungi,  ntm/toUi.  m  Dii- 

terlelb,  und  da  e»  an  OeÜuuiig  fehlte |  häuüge  Kl^^Uere  mit 
ZnsaU  von  E^ig« 

Am  24ste«  dei^lbe  Zustand,  Pat  wir  auf»  bekfinmert^iSdi 
um  seine  Getcblfte^  batle  aber  oach  fedeoi  Moschuspolver  emige 
Beaogstigung  im  Unterleibe,  die  oach  den  Klystieren  wieder 
wich.  Fieber«  mebr  gcbobener  Pob,    Die  ^n.  Fliege 

msi  dem  Rncken  batte  ein  besseret  Ansehen. 

Am  255ten  der  gestrige  Zustand,  nur  der  Unterleib  etwas 
mehr  aufgetrieben  und  undeutlich  Aactuirend.  Da  die  Antlee- 
rangen  gut  so  bekommen  schienen,  ward  eine  Laxans  v^n  gr«  j 
Colomel  mit  3j  Rod,  Jalap,  verschrieben.  —  Gegen  Abend 
zunehmende  Angst  und  S(»annung  des  Leibes  bei  grofser  Hin« 
fnUgkell  mid  geistiger  Fassung«  Um  iO  Uhr  war  Pat  an  Bett  ge- 
gangen, um  11  Uhr  eingeschhifen.  Um  1  Uhr  wachte  er  auf,  klagte, 
es  gebe  eine  grofse  Kevolulion  in  seinem  Korper  vor,  und  es  werde 
bald  an  £nde  sein.  Diese  Revolution  bestand  in  dreimaligeoi, 
sehr  heftigem  Kücken  in  der  Lebergegend,  wobei  ihm  die  Luft 
▼erging.  Diesem  folgte  ein  hörbares  Kollern  in  den  Gedärmen, 
dann  Abgang  von  Blähungen  mit  grofser  i!>leicbterung,  so 
daüi  Patient  erkürte,  er  sei  mm  von  seiner  mehrtägigen  Angsl 
'  Mreit,  und  werde  gewils  besser  werden.  Ein  Lavement  brachte 
noch  drei  sehr  stinkende  Ausleerungen.  Er  schlief  wieder  von 
3—*  6  Uhr  und  war  nach  dem  Erwachen  in  jeder  Bemehong 
6st  gesund.  . 

Der  !26sle  war  ein  sehr  ruhiger  Tag.  Es  erfolgten  noch 
vier  sehr  stinkende  Ausleerungen  und  viel  Urioabgaog,  auch 
achwand  die  Anfitreibnng  des  LeSbei  samml  der  Fhctualioii  sehr 
mefhiich. 

-  Am  27ftten  keine  Angst,  es  hatte  sich  am  Unterleibe  und 
Mdcen  rother  Friesel  gefunden,  die  FIncInation  war.  fast  nicht 
aachr  -m  bemeiicen,  der  Pds  etwas  voll,  der  Lab  wieder  etwas 
gespannter.  —  Aderlafs  von  12  Unzen.  Da  keine  Oeffnung 
vorhanden,  Patten  aus  Jhg^.     jGuiHf  G»  ,JmmamlM*f  KmU 
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Den  29stcii.  Et  warn  gt^  36  i&elr«  Ahi9^  gnxg  Qumad 
«blllw  Verbtodtiiig  mHdai  abrigeo  Mitldo  allmSiilfg  gcooMMn^ 

ohne  Wirkung  bervorzubnngen.  Klystiere  hatten  die  Aodrei- 
buDg  und  heftige  Spannung  gelindert.  Schmers  hatte  niclit 
8btt  gefundeit  Da»  Friesel  hatte  cioe  weifse  Farbe  belBoiiMiM% 
dfie  FlaetnalioA  war  wieder  etwas  dentRciier.  Kein  Fieber,  keine 
Klage  über  Angst  —  £s  wurden  noch  stärkere  Pilien  aus  tr. 
GM.  Sj,  i^n  «0r5.  m.  Junip^  GH.  jj  4  gr.  j}  gegeben^ 
aDe  drei  Stonde»  6  Stuck  hk  IPVirkuog  erfolgen  würde. 

Am  30sten  wurden  hU  zu  40  Gran  G»  Guti.  mit  gr.  xx 
IVatr.eorb.  ohne  Wirkung  genommen.  Das  Einnehmen  erregle 
Bdif^igting,  die  dnrcii  Klyatiere»  welche  reiebUcben  Abgang 
ebiei  gdbgrunen  Schleims  bewirkten,  erleichtert  ward.  Fieber 
war  nicht  vorbanden,  der  Kranke  «tt£ier  Bette  und  mit  «einer 
Wirtbscbaft  beschäftigt« 

Am  dliten  wurden  blols  Kljatiere  genommen,  da  jene  heftigen 
Mittel  weniger  zu  bewirken  schienen,  als  sie.  Der  Unterleib  war 
iiedeutend  starker  und  bis  zur  Hersgrube  gespannt,  die  Fluctuation 
nicht  dcntlicber,  aber  beim  Bewegen,  (Au&tehen,  Umhergehen, 
Bücken,)  hörte  man,  ihis  blch  Flüssigkeit  im  Bauche  bewegte. 
£s  hatte  sich  vermehrter  Durst  gefunden,  und  auch  etwas  b&> 
wegter  Puis.  Fat  war  wie  immer  aufser  Bette,  und  scbenle 
noch  um  7  Uhr  Abends.  In  der  Nacht  nm  12  Uhr  erfolgte 
der  Tod,  demselben  ging  folgende  Scene  vorher:  Pat.  bekam 
um  74  Uhr  ein  Klystier  mit  etwas  £Migi  dem  ein  gelber,  fliissK 
ger,  sehr  stinkender  Abgang  folgte.  Jetift  entstand  Bi«nnen 
im  Unterleibe,  welches  trotz  mcfircrcr  Klystiere  von  Chamillen 
mit  Oel  und  Seife  fortwährend  stieg,  und  sich  bis  in  die  Brust 
erstreckte.  AngstscbweMs  brach  ans,  Fat.  wSbte  sich  nmbei^ 
schrie  iaiU',  der  Puls  wtH  klein,  kaMn  Mlbar,  - isebr  frequeot« 
,  Glieder  und  Gesicht  wurden  kalt,  es  erfolgte  wiederholtes  ieicb« 
UM  Erbrechen  von  schwarier,  scbäiimeader,  fthnell  gerinnender 
-fllUsigkeit,  die  ibnf  bei '  forl^Sbrendem? Iiinam  Beennen^  InKf 
••ttber  die  Zunge  herausstürzte,  und  einen  fauligen  Geruch  hatte. 

Die  Quantität  mochte  drei  Quart  lielnig«»^  und  wasd  .hei 
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einigen  Erslöffeln  jedes  Mal  in  yicll«if^^.50,<ßtt^iM  hfr^orge-. 
«jkiCMii*  lim  VI  übr  erklärte  ihl^  VKUk  werde  er  be«ier,  ^i-sei. 
wieder  an  derselben  Stelle  wie  froher .  eine  RevolutioQ  vorge» 
gangeo,  und  alles  Brennen  sei  nun  fort:  er  wolle  nun  schlafen, 
und  befiade  eich  biofs  sehr  matt«  £s  erfolgte  noch  ein  leichtes 
Efbcecbeni  wobei  ucb  Fat  selbU  über  das  Gcfa(s  bog  und  slaib^ 
Eine  Obdaction  komite  durchaus  nicht  erlangt  werden. 
£s  erfolgte  scbnell  grolle  Auftreihoog  der  Leiche  und  Ausliula 
von  Jauche  aus  Nase  und  Mon4*  ,  . 

.  HSlten  wir  gleich  Anfangs  durch  die  schwappenden  Ge- 
schwülsle  Haarseite  ^e/^ü^tii,  miii  wären  hinterher  mehr  Ijpi  iler 
rein  ausleerenden  Methode  g«  hlirhcn,  etwa  in  Verbindung  mit 
dem  Genufs  von  Säuren  und  der  Anwendung  von  Büdero,  ao 
mucbte  vielleicht  der  «Ausgang  glücklicher  gewcm  «ttn. 


Literatur. 

(Revaccination.) 

Resultate  der  Revaccination  in  dem  Königl.  W  ürtem^ 
bergischen  Militair  in  den  Jahren  1833;  1834  u.  1835. 

Abdruck  von  Piuf.  Heims  amtlichen  Jahresberic Ilten  in  dem 
medic,  Correspondenzhiatt  des  Würtemb,  «uxtUcbeu  Vereins, 
.  Ludwigsburg,  1836.  IV  und  100  S.  & 

Wir  beeilen  unSf  von  diesen  wichtigen,  umiasseadeo  ua4 
lialgcreichen  Berichten  nwerp  jUesem  Kunde  ^la  geben,  wpCiir 
der  Vf.  den  grofsten  Dank  verdient,  wenn  auch  nicht  Jeder 
mit  seinen  Ansichten,  die  sehr  von  den  gelieferten  Tha($acheo 
m  trennen  sind,  einverstanden  lein  wird«  . 

Im  Jahre  1833  wurden  in  der  Garnison  Ludwigsbni^  tliSd 
Soldaten  auf  Befehl  revaccinirt,  oime  Kücksitlii  ;iul  dtii  Inipf- 
liarhenzuitand  und  das  Alter  der  i^eute,  nur  mit  Ausipabme  Der;- 
icaigen,  welche  nnswcidetttige  Spuren  der  überstandenen  natür- 
lichen Pocken  «ifwicicn  oder  erst  vor  Kuraem  revaooinirt  wor* 
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deA  waren»  Mit  vottkAmneoeni  Erfolg  wurden  von  diesen  HSß 
reraecmtrt  öT7  («^34  vom  Hundert),  mtt  unvollknnHneneni 

Erfolg  366  (=  22^),  gariu  erfolglos  740  (=  44«).  Rei  weftcm  ' 
die  gröfsere  Anzabi  der  IVevaccinirlen  halle  gute  iiuplnarben, 
nach  der  (bekannten}  Grtgoryr^nckiea  Cbaraetefialik  dersdbtn. 
Eben  ao  wnrdeli  Leute  mit  keiner*  tmplnarbe  eben  «n  wobl  mit 
normalem  als  mit  modlfin'rteni  LfFolgr,  als  ganz  fruriiilü»,  rev^o 
cinirl)  „so  daf$  die  Gleich gnltigkcit  des  Impfnarbenzustaodes  «is 
Bestimmingsgrand  fiSr  die  Revaccination  voHkommen  klar  In 
die  Augen  fallt."  (iNlcht  so  r:isrh!  —  Bei  einem  Satze  vtu>  so 
ungeheurer  Wichtigkeit,  wie  der  eben  vom  Vf.  ausgesprochene, 
dir,  wenn  ler  sich  bestätigt,  uns  aUen  Halt  in  der  Fmis  ranbt, 
den  wir  bisher  nur  attefn  in  der  Narbe  fanden,  da  Sieherbelt 
über  den  Verlauf  der  Pustel  nur  in  den  seitenslcu  Fällen  vor- 
handen ist,  genSgt  ein  so  allgemeiner  Ausspruch  nicht,  und  der 
Vf.  wird' uns  ntebt' verfibeltt ,  wenn  wir  von  ifani  verlangen, 
dafs  er  labcllarlsch  grofse  Summen  von  genau  beschriebe- 
nen Im|ifnarben  und  den  eben  so  genau  geschilderten  Erfolgen 
der  RevaceinalSon  snsammengestelit  hätte.  *  Seine  allgemeinen 
Angaben  „gute,  mangelhafte,  keine  Narben^  —  gentlgen  itivs 
nicht.  Hr.  ff,  erlaube  uns,  aas  setner  eignen  ersten  iabeiie, 
die  Tbatsachen  anders  ausammenstellend,  auf  folgende  Erfahrung 
aufmerksam  an  machen:  Unter  den  1683  Revaccmi^ten  hatted 
868  „gute"  Impfnarben,  und  im  Ganzen  wurden  740  „ohne 
Erfolg"*  revaccinirli  472  halten  „mangelhafte"  Narben,  und  366 
wurden  mit  „modificirtem  Erfolg*"  revacclnirt;  340  endiich  hatten 
„keine"  Narben,  und  577  wurden  dage^jcn  im  Ganzen  mit  „voll- 
kommen gutem  Erfolg"  geimpft.  Ist  (lies  nicht  auffallend^  llcc.) 
Merkwürdig  sind  die  vom  Vf,  wiederholten  Er&hmngen,  dalk 
der  Vaeeinestoff  bei  Kindern  nicht  bei  Erwachsenen  baftetev 
wo  der  Stoff  von  Erwachsenen  fafstc;  er  insislirt  später  noch 
dringend  auf  diese  Erfahrung,  und  schreibt  das  häufige  Haften 
der  Revaccination  im  Jähre  1633  gegen  früher  naMentlicb  deiA 

Umstände  zu,  dafs  vorzugsweise  vom  Ana  Krwacliserier  revac- 

ciiiiii  wurde,  was  er  aus  der  grofsera  laieu^ität  aller  cxanlhe* 


« 
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matlsclien  Krankhellen  bei  Erwachsenen  l^eachtungswerlh  erklärL 
\4m  4kiii  Arme  ctne«  vom  Kevacuoirten  gut  geimpften  JLmd» 
Mid  wieder  Kinder  und  Erwechteoe  nit  ecbteoi  Erfiolge  vacci- 
■irt  worden.  Erwälmaogswerlh  sind  auch  die  Fllle  von  voll- 
JuMimea  gut  gelungener  Vaccination  bei  drei  mit  Narben  ¥oa 
cooflueplCQ  Pocken  übenatea  IndKidueD  über  vicrsi(|  Jabre;  an 
wie  auch  bei  einSgen  Anderoy  die  jedoeb  nor  vcreiiitelle  Pockcn-i 
narbeo  aufzuweisen  halten,  die  Kevaccination  gelang  —  Falle,  die, 
wie  der  Vf.  gans  ricbtig  bemerkt,  sieb  auch  aus  dem  sweimaü* 
gen  Vorkommen  adbtt  der  Scbteo  Pocken  Icicbt  erklären  ksicn« 
Ein  höchst  interessanter  Fall  erschien  uns  Folgender:  ,,Am  ISten 
/rage  nach  der  Erkrankung  eines  mit  cooflueoleo  Menschen- 
poeken  in  das  Garntsooapttal  anfgenommcnen  Rckniico  erkfanktc^ 
als  das  eweitergrICFene  lodividaam,  die  ^reiumldfeirsig  Jabre  alte 
Tochter  der  Spitalköchin,  welche  sich  zur  Aushülfe  im  Kocb- 

'  ,l(Cicbafte  ihrer  Mutier  im  Spitale  aufhielt,  und  die  einet  ihrer 
Kinder  im  Wobnsimmer  der  Spilalkocbin  an  den  Masern  aehr 
acfawer  krank  liegen  tialtc.  Als  vierjähriges  Kind  hatte  $te  «iie 
natSrlichen  Bbttern,  jedoeb  nicht  in  grofser  Anzahl  und  Heftig- 
keit ubentaodeo,  nnd  wies  daför  an  verschiedenen  KörpenteUcn 
charakteristische  Narben  auf.  Der  Anfang  ihrer  leteten  Krank- 
heit war  durch  einen  heftigen  entzündlichen  Sturm  nach  Kopf 
.nnd  Brasi  beaeichnet;  den  folgenden  Tag  brach  eine  Masern- 
«ruptlon  im  Gesichte  aus,  die  sich  am  dritten  mid  vierten  Tage 
auf  die  Brust,  die  oLcrn  uod  zuletzt  auf  liic  untern  Extremitä- 
ten verbreitete«  rothe  Flecken,  weiche  einem  in  £r£ihri!ng  graa 

*  gewordenen  Arate,.  gleich  mir,  das  vottkommenate  Bild  der  eben 
hier  epidembch  herrschenden  Masern  darstellte,  die  sie  jedoch 
^hott  einmal  in  ihren  Kinderjahreo  überstanden  zu  haben  vor- 
gab. Am  Abend  des  vierten  Tages  fiel  nnf  |cdoeh  eine  halbe 
linseogrofse  Erhöhung  auf  sammüicben  Fleckstellen  im  Gesichte 
auf;  eben  diese  noch  nicht  pustulösen  Erhöbungen  waren  auch 
Mbon  anf  einseloen  Stellen  der  Brust  au  bemerken.  Am  funk- 
ten Tage  zeigte  sich  eine  grofsere  Menge  dieser  linsenförmigen 
Erböbungeni  die  am  sechsten  blasigl  zu  werden  anüngeO|  uod 
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am  siebenten  unverkeimbar  ali  Pockenpustelo  dastandea.  Am 
swölfkcn  Tage  atarb  die  Kranke,  iibertullt  mit  an  allen  Körper« 
stellen  conAuireodefi  Pocken.  Sie  liatte  den  um  swei  Stock* 
werke  enlfernk  HegeDden  und  dort  mit  seinem  Wärter  abge- 
schlossenen pockenkranken  Kekrnten  nicht  einmal  gesehen,  ge- 
schweige denn  in  irgend  einer  andern  unmSttclharen  Commoni- 
cad'on  mit  ihm  gestanden,  und  den  gröfsten  Theil  des  Tages 
und  der  Nacht  am  Beile  ihres  masernkranken  Kindes  zugebracht.** 
(Zn  hedaoem  bleibt  nur  bei  diege»  Fall,  den  der  Vf.  als  einen 
Belag  fiir  die  Höglklikeit  eines  HerausbiMena  der  Pocken  aus 
de»  Glasern  anführt,  dafs  die  Masern  im  Beginn  nicht  ausführ- 
licher geechikkrt,  namentlich  nicht  der  Zustand  der  Augen  und 
der  Respiratinnaschleiaibaat  angegeben  worden.  Ree.) 

Im  Jahre  1834  wurden  im  ganzen  Würlember^.  Mililair 
3954  Hevaccioatiooen  uoteroommeu,  von  denen  1161  29  vom 
Hundert,  also  bedeutend  weniger,  als  im  vorangegangenen  Jahre) 
vollkommen  gelangen,  1078  («  27t)  f^ntn  modificirten  Er- 
folg gewahrten,  und  1715  45^)  erfolglos  blieben.  Im  Gän- 
sen bestätigten  sieb  dem  Yf.  die  frühem  £r£ibmngen  auch  m 
diesem  Jahre.  Um  die  Wirksamkeit  der  Kubpockeol^mphe  der 
Kinder  mil  der  von  Krwachsenen  in  Vergleich  zu  stellen,  wur- 
den an  100  Individuen  mit  gleichaeitiger  ImpCimg  von  einur 
Kinderpostel  und  einer  Revacc^  Pustel  in  der  Art  Yersacbe 
gestellt,  dafs  auf  dem  einen  Arm  vom  Kinde,  auf  dem  andern 
vom  revaccinirten  Erwachsenen  geimpft  wurde.  Der  Erfolg  war 
9,fast  durcbgingig  gleichnamig",  nämlich  vom  Arm  des  Erwach- 
senen wie  des  Kindes -bei  8  gut,  bei  30  modificirt,  bei  42  nun, 
pur  bei  14  kamen  vom  Kindesarme  modtficirt  gute  (?)  Pusteln, 
indela  vom  Arme  Erwachsener  der  Erfolg  ganz  ausblieb;  in 
iccbs  andern  Fallen  war  der  Erfolg  gans  umgekehrt. 

j(Scblufs  folgt) 

-   .  •  ■ 
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Kritischer  Anzeiger. 

Hannoversche  Annaleo  Our  die  gesammte.  Heilkunde.  Eine 
ZelUcbnft.   Herausgegeben  vom  Dr^  G.  P.  HaUcher^  Kgi. 
Leibehirurgiis,  erstem  Arzte  am  fieaen  Krankenbaitse  zu  Han- 
nover.   Erster  Ban(1,  erstes  Heft.    IS^bat  4  lilliogr.  Taftln, 
'     Hnnnover,  1836.    204  S.  8.  '   '  ' 

(Seit  langer  Zeit  bat  die  periodiscbe  medlciniscbe  Presse  in 
Hannover  Niebts  von  sich  hdren  lassen,  die  non  hier  nnt  einer 
neuen  Zeitsehnft  hervortritt,  welche,  bei  der  vortheilhel^en  Stel- 
lung <les  Hernusgeber«  als  pr.rr  tischen  und  Hospilalarztes,  bei 
seineil  KahlreicUen  Verbindungeo,  und  bei  der  Lekanaten  Uiislig- 
keit  der  Veciiigsbapdiang,  zu  den  günsligsteo  Erwartungen  be- 
rechilgtf  und  wenn  es.  ihr  gelingt,  die  vielen  erfreulieben  Kräfie, 
die  sich  im  Hannoverschen  in  wissenschaftlicher  und  practisch- 
niedicinlsclier  Hinsiclit  regen,  lo  ihr  Interesse  zu  ziehen,  auch 
die  ersprief^lithsten  Früchte  zu  liefern  gegründete  Hoffnungen 
giebt.  In  diesem  Sinne  bcgrüisen  wir  den  neuen  Coilegen, 
dem  wir  wünschen  wollen,  dafs  er  die  vielen  Klippen,  die  die 
Herausgabe  einer  medicinischen  Zeitschrift  unvermeidlich  macht, 
glücitlicli  vorhberschtffen  möge.  Expertin  eredas!  Dies  erste 
Heft  enthalt  folgende  Abhandlungen:  Beschrt ihtmg  (ies  neuen 
Krankenhauses  in  Hannover,  vom  Baumeister  Andreac^  (hierzu 
drei  Zeichnungen,  die  das  grofsartige  Gebäude  yeritimriicbeo,} 
Das  EntbuiilHiigs*  und-  UebammeoiaiiiUit  in  HMDOver,  vom  Dr. 
Ko^fmQnn^  Das  Stadtkrankenhans  «i  OsnabrBekt  vom  Dr.  F'gzin. 
IJebcr  das  Urj»acldicl)C  der  Taubstumuiheil,  vom  Dr.  Bergmrmn, 
Eine  Jffetrorrhagio  in  f/ucrperio ^  vom  Dr.  Kiliun  lieber  <ias 
Kundwerden  des  Muttermundes  als  Schwangerschafts?:eicheo, 
nebst  Angabe  eines  neuen  diagnostischen  Mittels:  der  Scheiden- 
puls  (den  der  Vf.  jedoch  nicht  als  ein  onlriigliches  Kennzeichen 
angeben  will),  Ueber  .ingeborne  Spalltmgen  in  der  Iris,  vom 
Dr.  Slilling  in  Cassel  (mit  einer  Zricluiun^),  worauf  zwei  Kc- 
censionen,  eine  vom  Ur.  Schneemann ,  und  eine  von  —  —  — 
Dr.  Krüger 'Hüttstfn^  und  Miscellen  folgen«  Vier  Hefte,  wie 
das  vorliegende,  werden  einen  Band  bilden,  und  ein  solcher  alU 
jSbriich  im  Preise  von  4  Thalero  erscheinen.) 

Gedracfci  bei  Pei«ch, 
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.  ge&ammie 

HEILKONDR 

Herai^i^bei-^  Dr.  Camper, 
MUredMtioas  Dr.  Jbmtoy:»  Dr^.  f.  Dv«  TW*. 

Die»e Wochensrhrift  fisrheint  jetJfimat  ani  Sonnabende  in  I  iVreninprh 
Too  1«  bi«weiicn  Bocrn.  Dvr  Vrru  <irs  JahrgangSt  n*'l  den  nö- 
thigen  Reglttrrn  Mt  «iif  3^  Thir.  be«fimnit,  wofür  sämmtliclie  Buch* 
kiiidlaate»  «ad  Poiiimter  de  m  ^^tnm  im  StAnde  sindk 

M  18.  */«r»  3<»««  ^;,riZ  IBSd. 

"  """ " "  "  " 

hl-  dl«  Wahl  d«a  S«rl»dcf  gUichgültig  ?  Vom  Dtv  i^tthry.  —  Literattti^ 

(Dr.  Heini's  RevaccinaMODen  im  V\'iirttrmber|f.  Millfair.)  Vom 
Dr.  Z.  iSrlilur«.)  ^  (Uebcr  die  KriiM  und  ihre  ^«haadfaog«^ 
Vom  Dr.  Brück. 


Ist  die  Wahl  des  Seebades  gleichgültig? 

vom  Dr.  Carl  JHüItry^ 

pract*  Ante  und  Wundarzte  und  Lehrer  der  Physlnlogle  uod  ArSQCi« 
niiuellehre  aa  der  chirurgitelien  Schule  su  Hannover. 


Einer  genügCMleii  Beantwortung  dieser  Frage  mufs  noih. 
-wendig  erst  die  Beantwortung  der  Vorfrage  vorausgeben:  was 
(ur  Eigenscbaftca  Ut  der  Arsi  berechltgt  ?on  einem  luSflfg^a 
SMbade  sn  fopdero,  um  von  doMtp  .GcbMuclie  Wirkang  nml 
£rfo]g  erwarten  zu  können?  Diese  Eigenschaften  bezielien  sich 
natürlich  nar  auf  die  essentiellen  Dio^,  deren  .gemeinsames 
VorfaapuleoaeiD  uoeil^cli  und  aU  gegeben  4»  «fem  Orte  f«r- 
aoagcsetst  werden  mnfs,  de«  mm  ein  Seebad  nennen  kann, 
und  welche  also  die  seine  Existenz  bedingenden  Elemente  sind? 
£s  sind  dieses  folgende  vier^  4as  Seewesser»  woria  man  luMiel; 

Stf«B4»  wonaC  m«n  hackt;  ^  Atmosphäre,  wtar»  man 
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lebt,  nnd  das  Terrain,  worauf  wid  ?or  uDd  nacb  dem  Bade 

sieb  körperlich  bewegt. 

Der         fordert  nuo  ia  Bezug  auC  das.  Seewasser: . 

1)  EiDcn  starken  Gebait  an  Salsea  und  sonsUgea  das  See- 
wasser ab  solcbes  cbaraclerislrenden  BestandtbcSen. 

2)  Eine  hinreichende  Entfernung  von  den  Mündungen  der 
Flosse,  wn  geg<ui  die  Beimiscbuog  ihres  siitseo  Wassers  ge- 
sehst«!  tu  sein. 

3)  Reinheit  des  Seewassers,  ohne  Sebmats,  ScUamm  u.  s.  w. 

4)  Kräftigen  Wellenschlag*)  und 
6)  Ebbe  und  Flulb. 


•)  Dss  WM  man  elgeDtVch  WellcntrhUi;  io  emem  Stfebade  neniit, 
wird  teiliglich  durch  die  sfeifeDde  Floth  hervorgebracht  und  lat  daher 
wie  diese  eine  «elbitotSBdif e  BewegaDf,  üodulation  deraanaen  WaMcr- 
maase  des  Weltneerit  stets  in  eio  und  dersdheo  Bicbtaof  von  hohen 
Meere  ans  nadi  der  Peripherie,  der  Küste  zuf  welche,  eben  weit  sie 
«D  die  Floth  gebonden  ist,  dieselbe  PeriodidtSt  ood  AbhSngtfkeit  von 
der  grölbetn  fNid  geriogern  Erdnähe  der  Sonne  und  des  Mondes  acigt» 
wie  diese  es  ihnt.  Die  Winde  können  diesen  Wellenschlag  verstär> 
ken  oder  schwSchen»  je  oachd<ni  sie  see-  oder  laadwirls  wehen,  allein 
hervorbringen  können  aie\ii|n  nicht.  In  den  Meeren,  die  mit  dem 
Weltmcfere  oomittelbar  zusaromenkSngen  und  deshalb  Ebbe  und  Fludi 
haben»  ist  der  Wellenschlag  daher  etwas  Actives»  wahrend  die  Wellen* 
bewcgnog  derjenigen  Meere,  welche  der  selbststaodigen  Lebcnsaufse- 
rnng  der  Ebbe  und  Fluth  entbehren»  etwas  Passives,  nur  von  den  Stuf- 
nen  und  Winden  und  deren  bestiromter  Richtung  Abhangiges  ist« 
Dcabalb  kann  io  der  Ostsee  und  in  dum  MittetUndiachen  Meere  wohl 
von  Wellen  (bei  stürmischem  Wetter),  von  eigentlichem  Wellenschlage 
aber  gar  ktloe  Rede  sein.  T.  F,  H\  Richter  in  acinem  1836  *  i^rKie- 
nenen  Werke:  die  Wasserwelt  oder  das  Meer  und  die  SchiffTahrt 
(S.338ff.)  glebt  an,  daCs  der  gewöhnliche  Unterschied  «wischen  Flu th*^ 
'  höhe  und  Ebbe  an  den  niederländischen  und  dtutschea  Küsten  der 
Nordsee,  das  ganse  Jahr  hindurch  10  —  12  Fufa  betragt  und  mitunter 
durch  die  Richtung  des  Windes  bis  auf  20  Fufs  steigen  kann.  —  Ina 
Mittelländischen  Meere  seigt  aicb  in  Folge  des  Einströraens  des  atlao- 
tascben  Meeres  durch  die  IVfeerenfe  von  Gibralur  zwar  Ebbe  und  Fleth, 
aber  an  den  meisten  Stellen  ohne  merklichen  Einflufs  auf  Steigen  und 
Fallen,  am  deutlichsten  noch  östlich  von  Malta,  besonders  im  adriati* 
adien  Meere,  wo  der  Unterschied  jedoch  nur  1—2  Fufs  beträgt.  De- 
her  andi  die  Atel»  ehe  sie  die  tßobm  Mesve  bescbifften#  mit  dieser 
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FeriMff  ift  Bestig  Inf  d«ii  Slmd: 

1)  festen,  sandigen  Bodeo,  frei  von  sogeoanatem  Scblkk, 
Stflioen  und  Muscheln. 

9  AUmäblige»  AMacbcii  de»  .Ufiara  obn»  Tkte. 

S)  GSntVcli«  6e&h#lo$!ftkeit  (fk  die  B^dttidcn» 
Ferner  in  Besug  auf  die  Almoi»phäre: 
.  1)  SiflU  rciac^  Driscbc  S««W£l»  uagtouscbt  mk  duiMlgjBKhwä»- 
gertcr  Lradlvlli  aber  «icb  frei  von  dem  verpeiteodeo  Genich«, 
welcher  sich  bei  der  läuluili  iks  Seetangs  entwickelt. 

^  Milde  und  mögttdhst.  gleidinäCNge  Temperatar  der  Atmoir 
phSre,  weder  ta  rmk  a«d  «ofrmiiMlIich«  oocb  «ii  belb  und 
drückend.  Daher  um  beidea  Aofordeningea  zu  geaiigeo  vor 
allen  Dingen  eine  ia^Dtariiche  Lage. 

Und  eadlccb  in  fiesiigtaaC  das  Ternio: 

'  Angenebm  -find  m  gelegene  Ungebangen,  dafs  iie  anrnotb- 
■wendigen  körperlichen  Bewegung  in  freier  Seeluft  sich  eignen. 
^  £ia  Seebad,  wckbes  allen  diesen  AoibrderungeA  entafncbti 
IcMin  nan  mk  reeht  ala  ein  kräftiges  wirksaaitt  iMmlttel  be- 
trachten, welclics  das  Vertrauen,  das  man  in  ^eine  Heilkräftig, 
keit  seUt,  volikommeo  rechtfertigen  wird,  und  giebt  so  die 
Merm  oder  den  Maafsktab  eb,  neck  wekhem  aUe  Seebäder  rfick. 
OTcbtKcb  ihrer  Eigebscbaflen  an  bettplbeiien  sind.  —  Wären 
diese  .b^i  allen  eine  und  dieselben ,  so  wären  auch,  gleiche  Wir» 
knngeu  von  allen,  zu  erwarten^  und  die  aofgewofffiene  Fiage^ 
ob  die  Wabl  dea  Seebades  gleichgriU;^^  aiei  nder  nlcbl,  wSre 
überilüssig.  Wie  aber  alle  Dinge  in  der  Welt,  selbst  die  ähn- 
lichsten,  eipe  Varietät  wabraeboien  lassen,  sD  ist  es  auch  der 
Fan  mk  den  SeeWdafB|  tan  .denen  keinem^  aUe  in  gleS^hea 
Maafse  auf  den  vollen  Besitz  der  genannten  Eigenschaften  eines 
allen  Anforderungen  genügenden .  «Seebades  Anspruch  machen 

NatnrettcbMniiDf  nicht  bekannt  waren,  und  die  Grieebett,  wel^e 
Alexander' -den  Groden  anf  eeinem  Heeinafe-näob  ladittt-begMitcieni 
wia  fiietimien  efgriflin  Dt^rden  « -  ab  ■  ii»  die  boh»  Fleth »  welch«  das 
indSscbe  Meer  in  den  <  Inda«  lendieti^ierbiicitien^  ^  In  der  Ostsee  be« 
maikft  man  far  nichts  «M  aber  eiBcatKchen  Ebbe  vnd  Floth«  ':  djfVf« 

18» 
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konoen.    Vldmebr  zeSgeR  ste  eben  bkinclillkli  dieser  vidfaebe 

VerscKiedenheilen ,  die  tbeils  in  den  I^oc;ilitU(en  jedes  cin/.elnen 
derselben^  tbeiU  ia  deo  geoerellca  Eigcnthümiicbkeitea  dc<  Mee- 
res, dem  sie  iogebdrtiif  ibren  Graod  babeo. 

Die  letstefn  sind  es,  welche  die  Kinlbeiltiog  aBcr  jetst  2b 
Gebrauch  befindlichen  Seebäder  in  drei  Hauptklassen,  in  die  der 
Nofdsee,  des  MStteUändiacheo  -Meeres  mid  der  Ostsee  bedingen* 
Jedes  dieser  drei  Meere  bat  seine  besondem  -Gigentbinilicbkeb- 
ten,  welche  allen  an  oder  in  ihn)  gelegenen  Seebadern  gemein- 
scbaftUcb  sind.  So  zeichnet  sich  die  Nordsee  und  ihre  Seebäder 
starken  Salsgebalt,  Ebbevnd  Fhith  nnd  ^räftigen/WeUen*. 
sebbrg  ans;  sn  das  MitlellSndiscIie  Meer  und  . seine  SeebSder 
durch  noch  starkem  Salzgehalt,  aber  Mangel  an  eigcniHcher 
Ebbe  und  Flutb  und  deshalb  an  "Wellenscblags  <so  endlicb^lie 
Ostsee  und  ibre  Bader  doreh  den  germg^en  Salsgeball  und 
gänslicheii  r^Iatigel  an  Ebbe  und  Fluth  und  dadurch  ebeoiallä  an 
eigentlichem  Wellenschläge. 

Una  den-  Untorscfaied  der  drei  Miere  in  Bcmg  auf  den  Sain^ 
^^ebait  ihres  Wassers  reebt  anscbantiob  au  macbeo,  mdgcn,  Uer 
folgende  ssuverlässige "i^)  Angaben  darüber  Platz  finden: 

Aus  Mmrcei^s  UntenQebaigea>  gebt  bervor,  dals  das  Mctr^ 
wasser  des  Oceana  der  nördlioben  HwiisphSre  in  den  niitlleni 
Vtrciten  durch  Abrsochen  4,26  pCt.  einer  Saizmbchuog  liefert| 
die  er  zusammengesetzt  fand  aus: 
2|660O  Cblor-Natnum  (sahoauras  Matrum;  Kocbsala), 
6^4600  aebweFeisaures  Matrom, 
0,1232  Cblor-Calcium  (salzsaurer  fCaik), 
0,5154  Cbior>Magnimn  {sakaanre  Magnesia)» 

0,dl»i  Veriust  an  Fcocbtigkeity 

d^aeoo«»). 

r 

Die  Zuverlässigkeit  dieser  Angaben  findt^t  ihre  Garantie  ia  der 
von  dem  bekannten  Chemiker,  dero  gdclirteo  Obcrbergcr)ran>i««air  Brand4 
hier  auf  meinen  Wantch  vorfenomineDea  Revision  derselben.       d.  Vf. 
*0  I^oKb  ntusM  AnaljsSB  sind  ancb  Sfmnm  «an  Jod- -md  Kai»* 
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Ferner  hat  Marcet  (gezeigt,  fiai«  die  Miscbuiig  de«  Salxge«- 
iMlies  nn  eigoBlUdben  llaerwattef  ifcarail  gWch  jci» 

'  tmt  Dailegiiiii^  md  YergklclNa^  des  Odttllf  m  versühie- 
denen  Meerwawera  bedttf  aiaii  daher  nur,  weuo  einmal  eine 
NormaibcftiiiMDiingy  wit  oben»  vorlitgit  der  Angabe  ibres  allge* 
iMlnen  Salsgtbalts,  wnbei  au»  den  Vorthttl  bat,  dafa  die  »i. 

fälligen  Formen  verschiedener  analytischer  i>ej»tiaiiiujtigt'ii  aus 
dem  6|»ieie  bleiben.  >  Demgeoiäls  eoibält  nun  das  Meerwasser 
•  der  Oitaee  bei.DobMn  nacb  S.  S.    yrngd  nad 

LM  im 

der  I^orda^e  bei  Norderiie)r  nach  v,UaUm  .  .  3,24.  1797. 
des  Milteliänd.  Meeres  bei  Marsdlle  nach  ifor^  3,94.  18ia 

des  r^liuelläod.  Meeres  nacb  Bouillon  la  Grange 

nod  Fegel  *    .   .   a,69.  181(>. 

'  des  MkleHaad.  Meeres  aicb  hamra^  .  •  •  .  4,tl9.  IfiM. 

Ks  gebt  aas  dieten  Angaben  benror,  daii  ein  Uatcnebied 
awiichea  den  Seebädern  dies^  drei  Meere  stattfindety  der  m. 
wcsentbcb  ist,  am  die  Aanibae  sn  gestalten»  dafs  er.  gaaanbne 
Eanflais  aaf  die  Wlriomgiweiie  derselben  sein  «ollte»  aacb  wean 
dies  nicht  bereite  von  der  INlehrzahl  der  Aerste  als  unzweifel» 
baft  angenommen  und  in  den  Scbriften  Vieler  öffeDth'ch  ausge- 
apmcben:  woiden  wir«.  Gcitebl  »an  aber  diesen  Einfliifii  das 
reicbem  Satsgtbalti,  der  Ebbe  und  Fhitb  and  des  Wellenacbla- 
ges  auf  die  erfolgreichere  Wirkung  des  Seebades  zu,  und  be- 
ffjkfciicfalige  icb  dann  die  Aesukate  aeiaer  eigpiea  Uatenacboa* 
gen  and  Beobacbtaagen,  die  ieb  in  d«i  binden  Salsant  der 
Jahre  1834  und  1835  während  eines  sechswöcbentlichen  Aufcui- 
baks  auf  Norderney  an  mir  selbst  und  andern  gemachi  babe» 
10  wie  die  YergleidiaagcB«  weldbe  ieb  aaf  ciaer  im  voiigeo 
Spätsommer  zu  diesem  Zwecke  untonommenen  Reise  aacfa 
Uelgoiaud,  Travemünde,  Doberan  und  Wamamünde  an  Ort 


Verbindungen  naLligcwiejcn ,  naii'icntlich  in  der  Aoaljrse  von  LaurctUt^ 
Jouru,  Uo  Pkarmaeie  iVo«  /i.  l'evr,  lb35.  .  .  ,  d.Vf« 
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und  Slelle  angesleill  habe,  und  endlich  diejenigen  Data,  welche 
ich  ia  den  BadeMhriften  dtt  GkmHii  über  dis  Setbad  sii 
Viareggio  bei  Iincca  und  des  Dr.  Banwmu  iä^er  «b» 'Seebad  I« 
Teste  gefuoden  und  von  mebrern  zuverlässigen  Personen  erbaU 
len  habe,  weiche  In  kaUenischcn  oder  fransuaif eben  BSdeni.  det 
MitteliSndiscben  Meeres  Bedeburcn  gehraaebt  battee:  «o  gebohrt 
meiner  Ueberzeugung  nach  den  Nordseebädern  der  erste  Plats 
unter  den  Seebädern,  weil  sie  die  mei&tcn  (unii  Norderney  so<* 
gar  alle)  £igeoicbaClen  bcsiteeo,  die  oben  aia  die  Krilerien  cioes 
krSftigen  Seebades  angegeben  worden  sind,  von  dessen' Anwen- 
dung aU  Heiloiittel  wir  Aerzle  um  tmi  Aecbt  Erlolg  verspre> 
eben  dürfen. 

Mächst  diesen  muCi  den  BUdern  des  BiHellandiscben  Heeres 

die  gröfste  W  irksarakeit  zugeschrieben  werden,  die  an  Salzge- 
balt die  Nordsee  noch  übertretXeo,  dagegen  der  eigentlichen 
Ebbe  nnd  Fbitb  und  desjen^en  Weüenscblages,  der  gerade  durch 
die  Steigeode  Fluib  seine  gröfste  Intensitöt  -erhält,  entbehren.  -~ 
In  vi'ie  weit  die  südliche  Lage  und  die  daraus  entspringenden 
'  dimatiscben  ^^flüsse  diesen  Seebadern  Vor«  oder  JKachtbeile 
'  in  Vergleich  mit  den  Nord-  oder  Ostseebldem  bringen,  mufs 
ich  hier  unerörtet  lassen,  da  mir  darüber  genaue  und  binrei^ 
cbend  anreriassige  I>ata  fehlen.  Die  einkige  Notisf  wckhe  ich 
ans  sicherer  QoeOe-  bferubcr  besitse;  ist  die  Mitlbeüung  einer 

Kranken  aus  dem  SeeLadc  bei  Tritst  vom  Anfange  des  Monats 
August  des  beiisen  Jahres  18349  wo  sie  das  Bad  hatte  einige 
Tage  der  Hitze  w^en  ansacteen  nSisenf  weil  die  Tcnperalur 
der  See  bis  auf  -4*  24*  M,  gestiegen  und  an  körperliche  Bewe* 
gUDg  im  Freien  gar  nicbt  zu  denken  war.  —  Die  Ostseebäder 
■ebmeü'  in  Aöcbsicht  der  absoluten  Wirksamkeit  den  letcleil 
PbrtB  unter  den  Seebädern  ein,  da  sie  nicht  nur  gana  uiid-gar 
ohne  Ebbe  und  Fluth  und  ohne  den  acliven  ellenschlag  sind, 
sendem  auch  nur  halb  so  vki  Salsgcbalt  haben,  als  die  Mdrdse& 
Ich  habe  gesagt  in  Rucksiebt  der  absoluten  Wirksamkeit  nSib- 
mcn  sie  den  IcULen  Piaiii  ein,  detin  rücksichtlich  ihrer  relativen 
Wirksamkeit  können  sie  in  ein&eUien  Fällen  vielleicht  gerade 
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den  ersten  vertiicnen;  eben  so  wie  manche  A.rznej|DÜteI  und 
Mmeraiwässer^  die  man  an  und  für  sich  ais  die  auverläsMgftie« 
qad  kBlCt%at«ii  •chStat,  M  eMdoM  KiwIm  webt  du  linmk 
wm  mtm  von  ühmd  bu  trwsrtm  bervehtigt  ^r,  dagegen  dureb 
ein  dafür  eaegescbobeoefi  milderes  Mittel  oder  gar  durcb  eia 
SiuiogBt  der  gcwnoMbte  £rfolg  mciebl  nvtrd«  Aber  «oM 
dttbulb  die-  GÜmi  der  &Im;  aeobfetscB,  wdl  web  durcb  dieie 

fiLhon  Wechselficber  kunrt  sind,   oder  üoU  man  d;is  Castoreum^ 
canadtnse  vor^iebeo,  weua  man  das  mosxoviticum  haben  kaoni 
Oder  >eoU  omb  Iiiwirr  dedbeib  den  ScbweCU^neUMi  m 
ESImh  oder  Aacbcs  an  Wnluamkek  gleicb  Stetten,  weil  encb 
dort  RbeematMincn,  Gicbti  Flecbteo  und  Contcactureo  gebeilt 

leb  bolEe  mcbt,  dafii  irgend  Jemand  glanben  wiidy  kb  bibe 

den  Ostseebädern  oder  denen  des  niittellcindisclien  Meeres  über- 
haHi^t  alle  Wirkaainiieit  absprechen  woileo;  eine  solche  Bebaii^; 
Umg  iKSre  eben  .ao  abaord,  ab  aie  ana  getieferfem  BtiiibaiiH—  . 
gen  gar  leicbt  an  widerlegen  sein  -wvrde.  Sobald  ea  aicb  aber« 
um  die  Schätzung  des  absoluten  W  erihes  dieser  drei  GjFoppen 
von  Seebädern  bandete,  am  die  bicr  an%evnvfone  Frage,  ob»' 
dieWabl  dea  Seebades  glebbgüUig  sei,  beantworten  an  können». 

giebt  die  Anlegung  des  Maafsstabes,  den  wir  in  den  oben 
angeführten  Kriterien  eines  kräftigen .  und  wirksamen  Seebades 
soeben  mSsieni  meiner  Ueberaengung  nacb  isein  anderes  BnsnI- 
tat,  ab  das  bier  aosgesprocbene.  Und  tcb  gebane  nneb  au  be- 
haupten, dafs  selbst  die  warmen  Vertbeidiger  der  Ostseebäder 
in  dieser  Woebenscbrift  mir  beipfliobten  .werden,  wenn  sic^ 
wie  icb^  »die  Sache  beiden  Seiten  mit  eigenen  Angen  ge- 
scheO)  und  selbst  geprüft  hätten,  statt  sich  allein,  wenigstens  * 
was  die  J^ordseebäder  anlangt,  auf  die  MiUbeiliingea  Anderer, 
an  verlassen. 

leb  kann  jedocb  nicbt  onteibssen,  bier  den  Wunsch  aus* 
zusprechen,  da£s  einige  von  den  Notabilitäten  unter  Deutschlands 
Pradikeni,  denen  ihr  ansgedobnter  .Wiahnngikreis  Gebgenbi^t 
geboten  liafc,  eine  Yergleicbm^  der  Leialaogen  dicaer  dici  tW* 
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fch(e<ienefi  Meere  in  den  Tdr  die  Anwendung  Air  Seebäiler  f^e- 
V  eigneten  Krankheiiea  aiuiuielien ,  eine  enudieidende  Sliuime 
dtrüher  abgetm  «lÖgCD^  M  «uC  dem  W«ge  der  £rlU)riisg 
de»  prieliiclieii  Werib  und  die  Voreftge  der  TcrtchiedeMa  S^e-  ' 
bäder  zu  erdrtero  und  festzustellen,  und  mein  hier  au^gespro* 
dhenei  UithcA  dadofch  eiiiwtder  w  be»täligeO'Oder  «a  noM* 
dreO'  Nur  m  Arict,  der  tcboo  seit  einer  Reibe  voo  Jebrea 
eine  grolle  Zrilil  von  Kranken  in  alle  die  verschiedenen  See- 
bader gesandt  hat  und  so  eine  Summe  gemachter  Ueohachluu- 
geo  io  FeraUeicii  vor  ticb  liebt,  ist  im  Sunde  ein  compctentet 
Urlhcil  aber  die  ebwinic  wie  fiber  die  rebulve  Wifbrnrnkeit 
der  von  ibm  angewandten  und  erprobten  Seebäder  zu  geben, 
welche»  rein  auf  empiriscben  KcsnlUten,  auf  vergteichbarea  Xbat- 
lacbco  baiirl  ist,  inid  wahren  pradlKbea  Wertb  bat 

Es  bleibt  noch  übrig  über  die  Wahl  unter  den  einzelnen 
Nerdseebädem  einige  Worte  2u  sagen,  —  Die  Seebäder  der 
Mordiee  lerfaiien  io  vier  jÜaaien:  die  brittiicbeo,  die  francd- 
iiaeben,  die  boUündischeo  und  die  deuttoben.- 

Die  brittischen,  von  denen  ich  hier  nur  Brighton,  Deal, 
Harwicb,  Margate  and  die  auf  der  Inael  Wigbi  alt  die  voraiip- 
licbsten  nenne,  liegen  nn»  Deutschen  tbefls  ut  cnlfornt,  IbeUs 
ist  der  Aufenilialt  daselbst  zu  kostspielig,  Sie  kommen  daher 
nicht  in  Frage  bei  der  zu  treffenden  Wahl.  Eben  so  wenig 
die  frantösiMbeny  von-  denen  Bnidogne  und  Dieppe  die  besuch- 
testen  sind;  in  beiden  Jedoch  soll  der  Strand  nicht  iberall  gün- 
stig sein,  indem  der  Boden  theils  zu  steinig,  theils  zu  weich 
ist*  Unter  den  hollindischen  Seebädern  hat  sich  Schevenin- 
gCH  in  den  letaten  Jahren  einen  Ruf  erwofben,  den  es  mehr 

der  Krbauung  eines  eleganten  grofsen  Logirbauses  und  deuj 
Besuche  einiger  hoben  Personen,  als  seiner  Yorsnglichkeit  aU 
Seebad  vor  andern  verdankt  Im  Gcgentheil  entbehrt  es  in 
Folge  der  eigenthündidien  €onstr«elioii  seines  Badestrandes  ei- 
nes genügenden  Grades  der  wesentlichen  Einwirkung  der  Ebbe 
und  fJuthf  so  ■  dafs  mir  Bade^^ate,  welche  eine  game  Saisoa 
daselbst  angebiaoht  haften,  vemicbtrt  baben^  sie  bSUen  nie  ge- 
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Witfst,  waoo  £bb€  und  wann  Flutb  gewe«eii  sei.  hodei 

«■möglick  wMy  d«iD  Mio«  BrUifUDgt  dafay  OKk^derficidvcU 

•  bung  der  dort  an  Ort  und  Slelle  Gewesenen,  der  liaieitraml 
hti  Scbeveoibgeo  nicbi  wie  bei  Norderney  üicb  allrnäblig  üacb 
AdtuAtad  m  du  Mut  acabf»  iiv^diifcli  bd  iieig^ndfr  Ifbal)  4m 
Bailtiukii  der  Einwirkimg  des  knfttgsleo  rWeUentclilagcs  mit 
«bea  60  groiser  Bequeuiiicitkeit  als  GeCabrlosigkeii  sieb  hinge- 
ben kooneat  londm  diie  £wl  bomoaui«  fiücbe«  eio  Plat«aiA 
Lif  ifiemÜcb  w«il  (n  die  Sve  Iwieio  lild«!^  wckhes  dwa  |»löt9b* 
Ikb  steil  iu  die  Tiefe  binabgebt  und  eioeo  scbroden  Abbang 
bat,  woran  die  KraCt  der  Fiutii  und  des  Welleo$cblage&  ia,4^ 
Tkfe  gd»rO€bca  winL;  wälirad  bei  der  £bbe  dM  W4«9r>T<l|| 
der  fiut  horisOBlalen  FKcbe  de»  Fbteaiisy  worauf  mm  Jbei  Scl^ 
veulngea  badet,  weit  weniger  niei  kii^  h  alüiebt,  ab  diese«  au( 
ciaeff  bifi  io  die  Tiefe  dei^^bMcea  «&eU  gleicber  Aicbtmi^ 
gaas  allmäbilg  abdacheadeajSt]Ddfläcbe  geschiebt  ^  .wodafclft  «■ 
Norderney  den  Badenden  grofite  Annebmlicbkeit  verschafift 
ist)  sieb  während  der  Ebhezeit  trockoen  Fufses  und  i^iit  eiguea 
Allgeil  v»o  der  fiescbeffenbeitdes  geiiEeo  XentuM»,. woreuC  wäh- 
rend der*Fliith£ek  g^det  wird«  und  <  so  naaeollick  von  der 
GeCnbrlo&igiceit  des  Badeos  daselbst  zu  überzeugen  —  ein .  Um- 
lAand,  der  achoeUer  und  sioberer  alle»  Andere  d»ii  bei|r«gt, 
die  Aeogstlichkeit  lUer  £ntbadendea  hinwegsusaiibero  und  die 
für  den  Erfolg  der  Badekur  &o  wicbtige  Gemütbsrube  und  Drei- 
stigkeU  wäbfend  des  Badens  zu  verleiben,  die  dasselbe  m  eioen 
Vergofigeo  mechen  und  da»  Vertraiiea  de»  Kranken  za  jmnem 
Beibnittel,  dem  Meere,- la  hohen  Grade  »id^ern.  •Fsr'Fiaoeo 
und  besonders  für  Mütter  ist  daher  Norderney  bierdurcb  vor- 
ngiwei»^  und  mit  Kecbt|  ein  iiichUegsbed  g|twovdieo; 

Anlser  .diesen  EigeothtiiniicjUceifin  '»teht  Sehcvenlegee  den 
deutschen  Seebädern  auf  den  Nordseeinselu  durch  acinc  La^e 
änf  d^  Contiaente«  ferner  derch  eeorae  Xbeeerting  nach  und 
durch  den  Umstand^  dafe  ..—iUclher  ae  der  -fiee  sich  keioe 
andere  Wohnungen  für  Badegäste  bebodeu,  ak  die  in  dem  ein« 
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zigen  Loglrhaase.  Wer  dort  kein  Uoterkomiaea  mehr  BnAtt^ 
mlfi»  in»  Haag,  ekle  Übe  Siuiide  davon  wobDen«  wodarcb  iNh* 
türKeb  eben  ao  wie  m  Doberan  doftb^  cKe  so  weile  Eotfenuiog 
von  der  See  aHe  die  grof<cn  Vorlheile  für  den  Kranken  verio- 
reo  gebeoi  welche  der  Arzt  sich  von  der  beabMobtigleo  uo* 
uniefbrocbenen  EimvMung  der  baibaiiien  Sec-^Aloiosi^bire)  th 
eines  der  wichtigsten  Agentien  bei  jeder  Seebadekur,  verspricht. 

Was  die  deutscbea  ^ordseebäder  anlaugt ,  so  giebt  es  de- 
ren aecbSf  von  denen  vier  «icb  des  gfoden  Vorauges  erfaeoc» 
anf  kleineit  Inseln  m  b*egen.  Es  sind  diews  Norderney,  Wen- 
geroog,  Helgoland  und  Wiek  auf  der  holsteimchen  Insel  Föhr. 
Casbaven  anT  Aiiaflnsse  der  Elbe  «nd  Ragast  bei  VaMl  an  dM 
Boscd,  welchen  die  JaCde  bei  ^ran  AosfloiBe  bildet,  stehen 
den  vier  ersten  schon  durch  ihre  Lage  auf  dem  Continente  und 
dadoK^  nach,  dafs  sie  beide»  um  .mich  mit  ff»  Beute  auszu- 
drScken,'sieb  diriarcb  «tsecicfancn,  dafs  sie  cugleieb  'Flnfs-* 
bäder  sind.  — 

Von  diesen  sechs  ^ordseebädero  ist  Ragast  bei  weitem  das 
nnbedentendste*  * 

Cosheven  besitxt  ein  elegantes  Gmvcnalionsbans  nnd  vor*^ 
treffliche  Anstalten  zu  warmen  mid  sonstigen  Wannenbädern,, 
dber  stt  viel  sü&es  Wasser  ond  zn  weichen»  scblickigen- Boden*" 

Wiek  iof  der  Insd  FSIir  «t  noch  in  der  Kindheit  undt 

läfst  noch  vieles  zu  wünschen  übrig,  .  ' 

Wangeroog  ist  ein  Norderney  «a  miniatMre^  hat  aber  ei* 
ncn  niHider  guten  Strand  und'  liegt  nu  nabe  am  Antflnsse  der: 
Weser.  .     ■  . 

Helgobmd  würde  die  vortredFlichste  Lage  für  ein  Seebad 
babcn»  wäre  es  nicht  eb  so  scbrofibr  nod  bober  Fiifisnacb 
d»  Ihdut^e  Angabe)  Felsen,  wodurch  die  Temperatur  obea. 
auf  der  Insel  zu  raschen  Abkühlungen  unterliegt,  während  die 
brennendet  dureb  die  von  der  l'elsenwand  reflectirten  Sonnen- 
.  slnblen  verstärkte  Hitxc  an  dem  ecbmalcn  Streifeben  Unterland 
den  angespülten  Seetang  zur  FäulniCs  bringt  und  einen  eben  so 
naebtbdiigÄ  als  wideriichen  Dnnst  «nd  Gestank  bcwiilrt^  Der 


beschränkte  Baant  biikie4  sogieioh  an  biofcichcfMier  körptr* 
lidier  Bewegung  im  Freien,  oimI  due  lioihweiidtgkeii  ledeamal 

nmi  Baden  erst  eine  kleine  Seereise  in  einem  Ruderboote  über 
den  breiten  Meeresarm  nach  der  sogenannten  Sandinsel,  wo  die 
Seeba4eaQ«tall  eich  befindet^  hioSber  m  nwcbeDi  die  bei  gQmli- 
gern  Wetter  |  Stande^  bei  itarmiscbeiii  Wetter  sogar  2  bis  3 
Studden  wahren  kann,  und  weder  ganz  ohite  Gefahr,  nocli  ganz 
ohne  Seekrankheit  ist^  macht  daa  Baden  hier  beschwerlicher  aU 
irgendwo;  lO  dafa,  wer  nicht  in  der  £igenlhSainchkeit  der  FcU 
seninsel  und  ihrer  wackeni  Bewohner  und  in  dem  Leben  auf 
dem  Meere  seihst,  einen  groben  GenuU  findet,  sich  oidkt  ent* 
schädigt  aehen  wird  filr  die  fintbehnmg  manchir  Anndunlicb-; 
keilen,  und  nanfentUeb  eines  geseUi^n  Badelebens,  woran  c& 
bei  dem  Mangel  eines  passenden  V  ereimguQgji>piinktes  hier  feUt^ 
Sehr  Schwacbeft  iMd  büDoden  den  Fmian  ist  daher  dmBtUgtht 
laader '  Seebad  acboii.  der.  ooTCfMidUcbiatt  SesnMe  .wegen  ad 
widerratbeo.  .t 
Karderaey  Uelet  unter  den  .Mordieabadeni  dbBe;Fs!a^  ia 
jeder  Beaiebang  die  entscliitf«le;isleii  Vorzüge  dar,  dte'icb  hifea. 
nicht  weiter  trörLeni  will,   tbeiU  weil  sie  bekannt  sind,  ibeiU 
weil  dieses  durch  das  baldige  Erscheinen  einer  genauen  üeschrein 
bong  des  Hordaratyar-Secbadea  im  aeiiiw  ietaigctt  Zoslaadil 
überflüssig  gemacht  wird,  welche  ieb  kl  einer  Schrift  niederge^ 
legt  habe«  die  unter  dem  Titel:  „lieber  das  Seebadao. und  «ki$ 
Mordenicjer  Seebad*?  in  wanigen  Wocbeo-  die.Prcuo  vaittlsl« 
uid  woraof  ieb  de«  »it  deä-  Voraugen  des  NQidenn|«r^SiO» 
bades  unbekannten  Leser  au  verweisea  mir  erlaube*},    .    .  ^ 


*)  Eine  gute  und  ausfuhrb'che  Vergleichang  der  drei  NürdsccLäder 
Norderney,  Wangiroog  und  Helgoland  giebt  Dr.  ^4.  L.  Richter  in 
seiner  Sehrifl:  „diu  Seebäder  auf  Norderney»  "VN^angeroog  und  Helgo- 
land, nebst  topograpliurlicn  und  geugousluclico  BeruKrkuogco  über  diese 
lusciu  der  Nordsee/^    Berito,  '    d.  Vf.  ' 


uiyiii^ed  by  Google 


—  5184  — 

*ij  i  t  e  T  a  t  u  r; 

(ReTaecfnatlofli.)' 

^    ' 

EesulUle  der  Revaccinalion  in  dem  Konigl.  Würlem- 

bergischen  Militair  in  (ien  Jahren  1833,  1834  u.  1835. 
Abdruck  von  9roL  üeim  s  amiiicfaen  Jabresbericlitcn  in  dem 
medlc*  Cörresponäensblalt  des  Wurtcmb,  ärsüichen  Yereibs. 
Ludwigsburg,  1836.   IV  und  100  S.  8. 

(Seblttft.) 

Bei  den  im  vorigen  Jahre  mit  guten  Ertolg  revaccinirten 
200  Hann  (in  der  Lud wigsbitrger.  Garnison)  blieb«die  Revacci-^ 
nation  diesmal  erfolglos,  mit  Attsnahme  von  27  Mann,  die  mo- 
dificirte  Kubpocken  bekamen.  Bei  den  im  vorigen  Jabre  mit 
nodificirlent  Erfolg  revacdairlen  145  Individnen  wurde  dicmaL 
W  15  M  vottkoAmen  guter,  ber  32  wieder  ein  nodificirtcr 
und  bei  98  gar  kein  Erfolg  erzielt.  Dagegen  hatte  die  Revac- 
cinatiMi  unter  929  im  J«  1833  erfoigloa  wieder  Geimpften  bei 
4§^teinen  voNkommen'  guten^  bei  74  einen  modifidrten  nnd  bei 
den  Debrigen  wieder  gar  keineii  Erfolg.  Der  Vf.  besteht  hier 
aitermaU  darauf,  immer  wiederholt  au  revaccioiren,  bis  zum  endv 
lieben  guten  Haften  der  Vaecioation',  er  wird  sieb  indefs  settnl 
die  Schwierigkeiten  niobt  verhehlen,  die  sich  solchen  und 
il#riim -Kevaccinalionen  in  der  privaten  wie  öffentlichen  Praxis 
CBtgcgeniteiien. '  Bei  mehr  als  eine»  Drittel  von  Sokben,  die 
Mber  die  Menscbenpocken  gehabt,  nnd  davon  sebr  detitllGiiff 
Narben  am  Körper  aufzuweisen  halten,  gelang  die  Kevaccination 
vollkommen.  Der  Rath  franaofiscber  Aente,  auch  die  Go- 
bliAterten  an  revaccioiren,  durfte  daher  namentlich  dann  nicht 
au  verwerfen  sein,  wenn  eine  bösartige  Pockenepidemie  auch 
diesen  Gefahr  drohen  sollte. 

Auf  einer  Tabelle  (S.  78)  stellt  Hr.  B,  die  sommariscben 
Uesullalc  aller  Hevaccinationen  im  Würleniberglscben  Militair 
bis  incl.  zum  Jahre  1835  zusammen.  Die«e  Versuche  um£iissen 
11,648  Mann,  und  es  wurden  revacctnirt:  mit  völlig  gutem  Er- 
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folge  35  vom  Hundert,  mit  modificirtcm  24,  ohne  Erfolg  41 
▼om  Hondert.  Atiermab  halte  iler  Vf.  GdcgenbeH»  leine  fri* 
hereii  ErfiliroDgcn  vom  leiebtern  HaAmi  '4er  Lynphe  aes  im 
Revaccmationspustelti  von  Erwachsenen  bestätigt  zu  selten;  bei 
dem  erstell  Iniaoterteregiment  wurde  die  RevaceioaticMi  mit  im 
scher  guter  Kiriderlymphe  bei  8  ErwadHeneD  öhne  allen  Erfbig 
versucht,  bis  sie  endlich  bei  einem  andern  Erwachsenen  haftete ; 
von  Letzterm  aus  gelang  nun  auch  die  Wiederimpfung  bei  den 
vorbergebeiiden  S-  Individuen,-  Ja  was  nocb  mehr  iat,  ein 
tfges '  Kind,  liei  welchem  der  TmpfWrsncli  vom  Arme  gut  vaeel» 
nirter  Kinder  mehrmals,  aber  stets  erfolglos,  gemacht  wurde,  be«*- 
kam  vom  Arme  etoea  gnt  revaeeinirtea  firwacltfeiifii  wirkKebe 
Knbpocken.  Ea  verlohnt  sieh  in  4er  .Tbat  der  ftlSbe,  M§ 
Aerzle,  die  Gelegenheit  haben,  die  Uevaccination  im  Grofsen 
auszuführen,  wie  die  Preufsiscben ,  Baier^hen  und  Oesterreicbi«^ 
scbeo  Mililairirztef  diesen  neuen  Satz  msei«  Vfa.  darcb  ibrt 
Deohacfatungen  prSfen.  Was  die :  2abl  der  Tmpf^tfche  betrifft^ 
die  als  hinreichend  vorausgesetzt  werden  müssen,  sofiUirtHr.  M 
anv  dafs  er  nie  mehr  als  sechs  Stiebe  anf  jeden  Am  j^emaebt  babei 
und  diese  swolf  als  vollkommen  ausreichend  halte,  worin  wie 
ihm  durchaus  beistimmen  müssen,  die  wir  oft  genug  Zeuge  der 
beftigen  Reactionen  gewesen  sind,  welche*  der  verstorbene  ÜM* 
korm  durch  seine  50  ISO  Impfiitfcbe  hervorrief.  Am  Seblamtf 
seiner  Schrift  liefert  der  Vf.  folgende,  hier  mitzut heilende,  sum^^ 
marischen  Ergebnisse:  1)  Die  Kevaccination  ist  ein  unerlllsKchea 
Soppletneot  dek*  Sebulqiockenimpfiing*  Alle,  als  Kinder  gehnpfe 
ten,  in' die^Fidlterßtsjahre,  etwa  über  das  14te  Lebemjahr  vor«^ 
gerückten  Individuen  sind  der  Revacciuation  zu  unterwerfen.' 
(So  oft  der  Y£  in  der  Schrift  ancb  diesen  Satn  an%^teUl  bü^ 
sn  wenig  vollgültige  Beweite  liefert  er  daf&r^  wie  e^  -sie  an» 
seinen  Versuchen  uberall  auch  nicht  herleiten  konnte.  Wer 
da  behaupte^  dafs  (Ke  Vaccine  nur  eine  gewime,  gleichviel  wd-^ 
cbe,  Zahl  von  Jabrcir,  acbütze,  nrafs  aus  einer  sdir  grofsen  An-^ 

zahl  von  Fallen  der  VarioloIJen  die  Altersklassen  der  Erkrank-»' 
ten  ermitteln,  und  daraus  unlersnchen,  in  wekbea  Iiebäisalterni' 
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die  Variololden  am  h'aufgsten  erscheinen,  welche  Jahre  dann 
als  der  SchluU  der  Scbutzkraft  der  Kuhpocke  bei  der  Mehrzahl 
d«f  McimoImb  aoMteben  wlnn*  £ioe  4olch«  Arbeit  wäre  eben 
«o  datliNiiiwerthy  als  imo  uns  zugeben  wird  9  daJüi  oboe  einen 
solchen  factiscbcn  (siaUstbcbeu)  iieweis  alle  Cebauptuog  über 
di#  £odftcba£t  der  scbuftseoden  Kraft  der  Vaccine  binnen  10, 
Üf  80  Jabceoy  rein  wilUcjibrUdi  ist,  wie  denn  aocb  deshalb  die 
hierauf  bezüglichen  Widersprüche  sehr  leicht  zu  erklären  sind. 
Kec.)   2}  liiipfzeugnisse  (leider  l  zuuigeheo,  Ree.)  und  der  Zu*> 
üand  der  Inpinafben  von  4er  Jvgendinpfnng  oder  ReYaccina? 
tion  können  keine  Befreiung  von  der  Wiedcnmpfuog  begrün* 
den.   (lieber  die  Narbeniheorie  des  \  fs.  haben  wir  uns  berelti 
oben  geanlsert.  Ree»)  ^,IUe  ohne  oder  mit  modificirtem  £^ 
Iblge  Rcvaccinirteo  aind  der  Revaccination  aüjSbrlicfa  (!)  wieder 
gu  unterwerfen,  bli  zum  endlichen  Erzielen  des  achten  Kuh- 
yockenverlauf«.   im  Jbalie  des  Ausbruchs  der  McoscbenblaUcra 
im  Bereicbe  der  Ansteckung  för  cbengenannte  ungenügend  Re- 
Taccinirte,  ist  dieses  Verjähren  ohne  Rücksicht  auf  die  Zwischen- 
zeit vorzunehmen.    (Berücksichtigt  mau,  welche  oft  oichi  uo- 
bedentende  Reactionen  die  Wiederimpfung  bei  Erwachseaeo 
benrorruft,  berOcksicbtigt  man,  dafs  im  Gänsen  bei  erfolgreicb 
Geimpften  doch  immer  noch  nur  höchst  selten  eine  Pocken- 
anrt^^'!T'g  haftet y  berücksicbt^  man  endliebf.dafs  diese  selbst 
nacl^  der  gelungensten  RevaccinalSon  mdgUcb  ist,  wofür  der  VC 
selbst  Belage  niifiihrt,  so  wird  man  — '  von  dem  Ungeheuern 
Zeilanfwande,  ja  der  Unmöglichkeit  für  einen  beschäftigten  Pcivati» 
»it  gwr  nicbt  an  reden,  der  seine  Knnken  oicbtf  wie  der  Mi« 
litairarzt  seine  Rekmten,  in  Einem  Saale  um  sich  versammeln 
kann,  so  wird  man  Anstand  nehmen,  jener  Behauptung  Ton  der 
Notbwendigkeit  einer  solcben  £ut  nnan£bofflicbeo  Revaccinatiofi 
beisntreten.  Ree.)  4)  Hie  aul  Töllig  gatem  Erfi»ige  Revaoci* 
nieten  dürften  auf  wieder  14  Jabre,  oder  Beziehungsweise  auf 
eben  ao  langem  alf  die  erste  Jugcndimpfoog  Sehuts  gewahrte» 
von  der  «weitem  Revaceination  an  entbeben  aein«  (S^ansre  Be- 
merkung ad  1*  Ree)   &)  Da  der  Kubpockenstoff  Erwachsener 
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für  Erwachsene  sich  wirksamer  erwiesen  bat,  als  der  Kithpocken- 
stoff  von  KMero  für  i^^rwacbsene,  $a  geschehen  nur  die  An* 
faayiififtiiigc»  dtt  si|  Jj^nc^iwrCMdcii  mil  Mdakfo^nuijm^k» 
yam  KiodenMe  bis  tm  Evdelegi  Sobier  Knlipockenpiuteb  an 
■Rcvacctfurten ,  von  welcheo  aus  dann  die  RevaccinaUoa  voo 
•AiiB  M  Am  lortauCübrea,  wßd  der  VcTMcb  aucb  bei  4cani  m 
wicflerboleii  ift,  bti  wdcbca  er  mit  KUMyinpb«  flrhlichtog. 

6)  Es  genügen  12  Impfsliche  fiir  die  Kevacciiiatlon;  eben  so 
coiitea  die  locisiooen  der  er«leo  Scbutapocfaenimpfiing  oicbt  mq» 
tcr  dicier  Zibl  bleiben.  7)  Aweb  bei  erwMbi«M»Gebbtflcrt«i 
dürfte,  sobald  sie  einer  Wiederaosteckiing  mit  dem  Blattenr- 
cootagium  ausgeset^  sind,  die  Kubpockenkopfuiig  als  Probe  für 
'ibr  Getebntoiieiit  m  venneheo  mm» 

l^ir  wkderfaolcQ  dem  Hm.  Vt  imiem  Denb,  den  die  M8be 
und  Sorgsamkeit,  mit  der  er  seine  zablreicben  Versuche  ausleiitei 
•fedücb  veidicneo.  Dt* 
«     '  *  * 

CBebandleog  der  Kritse*)' 

Ueber  die  Kratze  und  ihre  üebandlung  nacb  der  engli- 
scbea  Metbode.  Yoo  Dr.  Herrm,  F'sMBm  K.  HaDDov.  Ho(- 
mediciif^  Arxte  am  Stadtkraokenbaiue  sa  Osnabrück  u.  g*  w« 

Osnabrück,  1830.   VI  und  76  S.  8. 

»      •  r   «  » 

Im  ersteo  Bande  des  Jahrgangs  1893  dieser  WocbeMchtfift 
:(S.32fr.)  und  an  mebrern  andern  Orten  empfahl  icb  dringend  die 
engiascbe  JBcbandbiegsart  der  KraUM,  innig  überseogt,  difis  dorcb 
diese  fcfiffMste^  siebente  lud  woblClflsle  Metbode  eadKdk  aUe 

andern  Heilversuciie  üheriiüssig  gemacht  sein  worden.  Es  sind 
£war  bin  und  wieder  in  einigen  gri^lsern  Hospitälern  Versuche 
dainift  angesldit;  aefe  den  Bdaiioiieii  darüber  ist  jedocb  etiicbilr 
liebf  dafs  'di^  Yersocite  anT<tilkbmmen  gemacbl  worden ,  daber 
nicht  so  befriedigende  Kesuitate  geben  konnten«  Der  Haoptr 
fehler  kg  wohl  darin  ^  .dafs  man  die  immdinns«  «ad  Sehweib«» 
knr  sn  lange  fortsetste,  indem  man  die  wibrend  derselben  nnd 
durch  dieselbe  hervorbrechenden  juckenden  Papeln  fälschlich 


Digitized  by  Google 


288  — 

fiif  Aiftibrüeli«  yerliaitenen  KriltMlofllii  amMl  «>m)  ^tti  von  nmm 

eiosckniierte, '  anstatt  natth  4Sstundtger  BdMfilllmfr  die  Kur  als 
vollendet  anzusehen,  woranf  sirh  dann  unfehlbar  die  i^aut  von 
selbst  reinigt  Hr.-  Priaiararat  BmtHr  io  Wien  hat  neacrdisgai 
^rdi  Wie  gläasenduten  Erfolge  bealimnit^  die  unvergkiclilicbeii 
Vorzöge  uosrer  Methode  in  den  niedicinischen  Jahrbüchern  des 
Oesterreich.  Staates  aosgesprochea.    So  föblte  sich  «leon  asch 
dnf  Hr»  Vf«  der  bier  io  Rede  atebenden  Scbcift  gedrungeiii  ioax 
Steuer  der  l^abrbert  die  Ergebnisse  seiner  Behandlung  def 
Knitze  im  Stadtkrankeohause  zu  Osnabr&ck  zu  veröffenllichen« 
Wenngleieb  die  Aetiologie  der  Krätäe^  namentiicb  4ie  Wiederw 
aaCBnduDg  4er  KrStemllbe^  m  einem  Kapitel' abgehandelt  wird: 
so  ist  doch  das  Hauptaugenmerk  auf  die  Behandlung  der  Krätze 
aa^b  lier  eftgüschen  Methode  gerichtet^  und  et  ist  «i  hoCfe% 
4afs  es  der  kburen  and  bflndtgen  Aaweltnng  des  Vft.  gelingen 
möge,  diese  jAlctfmde  zu  einer  aÜj^enieiDeri  zu  machen.  Derselbe 
bat  in  den  drei  Jahren  seiner  är^Üichen  Directioo  des  Sta*it- 
krankenhaoaea  249  Krätzige  nacb  der  (etwas  modificirten)  engl, 
Methode  bebandelt,  wovon  3  nach  4  Tagen,  11  naeb  3  Tagen 
und  236  nach  2  Tagen  geheilt  entlassen  wurden,  Kranke  jedes 
Alters,  jedes  Geschlechts  und  jeder  Constitution;  ganz  neue,  so 
wie  höchst  inveterirte  Krankheitsfälle  — •  bei  Keinem  ein  Recidiv 
oder  üble  Folgen,  wohl  aber  gleichzeitig  Heilung  von  Rheuma- 
ta^een  u.  dergl*  ^  Auf  dem  biesigcs  Ziucbtbause  wind  vom 
Bm«  Landehimgas  JMssiiWr  dieselbe  Mtlbnde  mit  gieScbcm 
•    Erfolge  angewendet;  Alle  sind  nach  48  Stuniien  hergestellt. 

Welche  Behandlung  hat  solche  Erfolge  aufzuweisen?  Uof« 
IbiUicb  wird'kein  Arat,  der  mit  der  fiebaodinng  Krüdgar 
fers  heimgesueht  Ist,  MmenlHcb  km  Haspftahnt,  das  Bficbleni 
des  Hrn.  I>r«  ./^«siii  ungeiesen  lassen,  und  gewils  wird  jedei\ 
der  dessen-  Aowelsmg  genaQ'  befolgt »  bald  die  Ueberaangong 
desVii.  gewinnen;  oder  der  Huspitailschlendnaa  au&te  hart^ 
nackiger  sein,  als  die  invetenrteste  Krätze  l 

Osnabdkk.  Dr.  Bmdt. 
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dir  dit  : 

gesammte 

HEILKÜNDE, 

Herau«igeber:  Dr.  Camper, 

^itredaclioD :  Dr.  JtiomberQ^  Dr.  t>.  Sloseh^  Dv,  T&oer, 

Dkte^oelieDfelfrtft  «rscheint  jedesfiMl  5«>iin«U«fndis  }i>  titfierun^i^n 
von  It  bisweilen  i\  Bugro.  Oer  Pr«:i«  des  Jalirgangs,  ruii  dvn  nö- 
thigen  Registern  ist  auf  3^  Thir.  beAlinttut ,  wiiftir  süruriii liehe  iStieli* 
liABdIilsseii  und  PiMtimter  «ie  ui  liei'ero  im  SiauJe  sind. 

.4.  IJ ir ach  wal d* 

19.        Berlin,  den  7'«  M//  JS^O. 


Dcuropalholugischc  i>iudico.  Vomi  Dr.  Uuiuber^.  —  Aug«  buriier 
Mangel  der  Vorbaut.  Vom  Ob.  Medir.  Kalb  ilcnncniaon.  — > 
'Witt«iraoM'>  nnd^  Krankkeito*Gonctrltiti(*n  toli  BerKo  vom  April. 
Von  der  ^«doction.  —  KriL  Aoxei^er« 

j^Quropathologi&che  iSiudien. 

Vom 

Br.  Homberg*  ' 


Es  ist  so  oft  von  Üemmungsbilrlungeii  die  Kede^  ilafs  «s 
oahe  iiegt)  auch  auf  die  Herotnungen  geicitiger  Eiitwieiduog  den 
Bück  sa  ruthlÖDt  ^  iBett|»ki»fwb  liebte  sieb  ab  ein  StehenUaf* 
bcn  Mif  niederer  Stiifo  die  TbeilnalititkMigkeii  vielem  Pvtliologeo 
uud  Aerzie  an  den  wicbtigen  neuropbysiologischeo  lorscitungea 
der  qeueriD  Zeit  deoteo«  Mio  schlag  nur  die  jiUigBlea  Hand« 
«itti.LebrlHlcbtr  a«f,.ftwl  mh  Staimea  imd  Uttwilkd  nvitd  tnan 
sich  in  Boerhaaves  oder  Tissot''s  Zeit  zurückversetzt  tülilen. 
Di£g6(^  A,iibäogUcbkeit  au  i  radition  nvürde  gerecbtierd'gt  seioi  ^ 
w^f^yofjft  frwtoto»  jabeftttteii^fScbett^  Jfanerungeit  diB.Aede  wärej 
aHein  fffgUoballeii  an  do^afraeben  Sateongcn,  um  «cb  dat  Be«< 
keiuitoifs  eitles  bisher  hefangcndca  irrlhuiii^  zu  er^ipareti^  Ul  des 
^iMenacbaffbcbco  ¥iont€bcff«  unwürdig  und  rädit  akb  früb  adtr  spat 
a)dir|40|  im.  ...  19 
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Jene  Untenuchuiigen  nii>  Gebiete  der  Nervenphysiotogie 
sind  grofsentliens  mit  pliysikalbcher  Genauigkeit  angestellt  und 
erwecken  hierdurch  nicht  allein  gogründeies  Vertrauen,  sondern 
können  dem  Arzte  sugleicb  aU  Muster  von  Beobachtung  vor- 
schweben. Ihr  Studtuai  befreit  von  der  FUkhtigkeit,.  w«lebe 
so  viele  ärztliche  \A  ahrnehmungen  unhrauchbar  macht,  und 
regt  gebührenden  Ernst  und  Geduld  an.  Auf  diese  Weise 
Wird  die  Pathologie  die  geoossenen  Wohltbateo  der  Physiologie 
vergelten  können. 

Mit  der  Annahme  einer  netzartigen  und  anastotnosirenden 
Verbindung  der  Nerven  stimmte  die  Ansicht  von  dem  Ueber^ 
strömen  der  Nervenkraft  flberein«  'wodurch  die  Wandelbarkelt 
und  die  Schwankungen  der  Nervens^mptome  erklart  wurden. 
Heutigen  Tages  giebt  das  Mlcroscop  die  Ueberaeugung  von 
dem  isolirten  Verlaufe  der  Primiliv(aserD  im  Nerven  und  von 
dem  Nichtvorhandensein  einer  Einmündung.  Es  mufs  überhaupt 
die  Idee  von  einem  X^erven,  als  von  einem  einfachen  Körper, 
von  einem  Stamme ,  welcher  sich  vielfaeh  spaltet,  fernerbin  in 
der  Pathologie  als  unhaltbar  aufgegeben  werden*  Jeder  Nerv, 
Stamm,  Ast  oder  Zweig,  ist  ein  Aggregat  von  Primitivfasern, 
welche  in  grö(serer  oder  geringerer  Zahl  an  einander  gelagert, 
jede  für  sich,  vom  peripherischen  Ende  bis  aum  centralen  bin, 
ihren  Verlauf  nehmen.  Dieser  anatomischen  Auordnung  ent- 
spricht das  Gesetz  der  isollrten  Leitung,  wonach  in  ei- 
nem Nerven  nur  diejenige  Primitiviaser  ihre  £nergie  kundgiebt 
öder  verliert,  auf  welche  der  Reis  einwirkt,  ohne  dafs  hierbei 
eine  Mittheilung  an  NacUbarfasern ,  wofern  diese  .nicht  mitge* 
reizt  werden.  Statt  &aAtetf 

Belracbten  wir  dieses  Gcseta  der  isnlirten  Ltitemg-)  welches 

eins  der  wichtigsten  für  die  INei  vcnjiathologie  ij>t,  in  liezug  auf 
die  motorischen  j^erven  des  Cerebrospinal-Systems,  uod^w^len 

■  4 

mr  den  Anllitanenren  cum  Parad^ma.  £s  giebt  kdnen  Nerven 

des  Korpers,  der  so  oft  Gelegenheit  aom  Studium  der  Affectio- 
nen  seiner  peripherischen  Partieeo  darbietet,  wie  der  fad^lis^ 
Sein  Lauf  4iurch  das  Mwnbcin  in  einem  engen  .Ki^oebem^na^ 
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M  «r  dtr  £ii»wiriuMi||  4n  ßSiiiis  und  eari^s  aaig<$cUsl  iil, 
Min  Amtfkt  iuf  dt#  f&tämm  4tyi&mß*ie§deum  an  eieer  Stdic, 

wo  nahgelegeue  Drüseu  durcli  Aiiächweilung  und  Verhärtung 
eineii  Druck  aiMükea  köimeo^  «eine  obcrHäcUiche  Aamifioaiioii 
endlich  im  Gesiebte ^  stellen  ihn  vorzugsweise  Momcnien  blols, 
welche  &eine  Energie  i»tei|^ern  oder  lähmen.  Wie  aber  Lei 
eifiem  Versacbe  am.  ieifendcn  Thiere  nicht  alle  GUfic^itaiiUfjKeUiy 
w«lclte  dieser  .Nerv 'venielili  auf  eiaaMi  zucken i  sondern  nur 
diejenigen,  welche  vön  dem  Bündel  ventorgt  werden,  das  just 
mit  der  Nadel  gestochen  oder  ^ezerrt  wini,  &u  äiiieo  wir  aucii 
in  palUseben  Zuständen  nicht  immer  ,  da«  ganze  Muskelgebie^ 
"weldies  unter  der  Herrvchaft  des  Autlilanerven  atebt^  von 
Zuckungen  oder  PaidijyäC  Lcfallen,  soudetii  je  nachdem  dieser 
oder  icner  Nerv«usweig  allein  Leiheiligt  ist,  auch  nur  in  einem 
Mnskelf  ja  selbst  nur  in  einaelnen  Schiebten  des  Muskels  die 
Arfectioa  hervortraten.  Die  Falle  sind  nicht  selten^  wo  durdi 
rheumatischen  Aniafs  jener  Zweig  dt»  fucialis  isoiirt  gelrotTen 
wird)  der  den  whimdariM  paipgbrarum  mit  motorischer  JCraft 
Tcrsiebt.  £}u  convuhavisches  Btinaeln  oder  in  hoherm  Grade 
hlepharosposmus  ist  die  Folge  und  kann  noch  so  lange  andauern^ 
ohne  dafs  irgend  ein  anderer  vom  faHaU*  versorgter  Muskel 
Tbeil  nimmt :  denn  das .  Atlrtbut  der  isoUrten  Leitung  verbfilel 
eine  l  Itheri  ra{:^iing  vom  gereizten  Nervenbündel  auf  diu  übrigen 
noch  so  oaljc  gelegenen.  So  sah  ich  auch  aichrentheiU  hei  ge- 
Imjg^inder  Bettung  der  Hemiplegie  des  Getichls  die  motorisch« 
A^Ott  nicht  in  allen  Zweigen  des  faeioih  gleidieeiltg  zurück« 
kehren )  sondern  successive  in  den  einzelnen,,  so  dals  der  Mund 
bereilt  aettten  graden  Stand  wieder  eingenommen  faatte^ 
rcnd  die  Augenlider  noch  von  einander  blaffien,  was/ebendU* 
einen  Beweis  für  das  Gesetz,  der  isolirten  Leitung  abgieLt« 

Wird  aibcr  die  Gesammlhcii  der.  Primiliviasern  des  fa^iuUtt 
im'Slamme  sähst  in  Ansprach  genomoMn^  so  sieht  man  anch; 
alFe  von  ihnen  versorgten  Muskeln  in  ihrer  Bewegung  gestört, 
a.  B.  in  der  halbseitigen  Lähmung  des  Antlitzes.    Die  Sleileii,. 
an  Weitihieli .  das  fnasjnM .  der  ITasern  des./ndn/ls  betheiligt 
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.wer^Mi  kau»,  «nd  an  scwem  AoslriUspunkte  aus  i\em  foromea 
Myhmosioideum,  m  Felseiibei«  und  an  il«r  Bari«  del  Geb-na. 
Von  d«o  beiden  erstem  war  schon  öfter  die  Rede,  von  dar 
leUiero  jedoch  au  wenig,  als  daU  folgenae  ücmcrkungen  .über- 

fliijisig  sein  dörfun.  '  ' 

-  Man  hat  sich  in  der  Pathologie  durch  den  Namen  NetfTei». 
,W«rae*  verUUeo  lassen,  die  Aggregate  «ron  Nervenfasern,  wcU 
che  an  bestimmten  Stellen  ton  der  Hlrngnuidnäch«  abtrete«, 
Ursprünge,  als  Ceotralende«  dieser  Nenren  zu  hetnic^ten, 
«nd  zog  demgemäls  ihre  Affectionen  in  lias  Gebiet  der. KraAfc- 
Jleiten  des  Ceiitralorgans,  des  Gebiros  bioeiii.  Allein  mit  Un- 
recht;  schon  das  einfache,  aus  Beobacblongen  und  Versiicbe» 
gich  ergebende  Resultat,  dals  Verletzung.-n  der  Nerven  an  daa 
Stetten,  wo  sie  vom  Gehirne  abtreten,  ihre  Wirkungen  gleich- 
zeitig  äufsern,  wShrend  bei  Hiriiverlelaungen  dieselben  in  ge- 
kreuuer  Richtung  erfolge«,  enB^st  die  ünbal.harfceit  ^enn 
Annahme.  Von  der  Stelle,  wo  der  iNerv  vou.  Gehirne  abtritt, 
bis  an  die  äaßerslc  Grenze  seines  Verteiifs,  »sl  er  nur  als  peii- 
pherischcr  Nerv  zu  betrachten  und  unterfiegt  den  G«scl*an  der 
Leitung  welche  für  peripherische  Nerven  ihre  Gültigkeit  habeii. 
1  Ein  hileressanter,  vom  verstorbenen  Dr.  Gregory  beobach- 
teter Fall  (Edlnhttrgk  n^.midwrgie.fimrm,ii>^  XLUp.  m£i 

nuig  zur  Erläuterung  dienen:   

Ein  36jäbriges  Frauenzimmer  litt  seit  längerer  Zeit  an  ei- 
ner beti^cbtÜchen,  cwiMshOn  Waracoförtsatz  Jtnd  Jtießeiwii^el 
der  recbun  Seite  tiefgelegenen  Geschwutsl.  Auf  dem.  rechten 
Ohr  war  aic  taub.  Der  Mund  war  nach  der  luiken  Seite  ge- 
zerrt, aie  Speache  dndenUick  Sic  war  «icht  im  Stande  die 
rechten  Augenlider  zu  scUiefsen  and  batle  auch  düe  BeweghciH 
keit  der  andern  vom  faciaUa  versorgten  Muskeln  effDg^bu£iU 
«^nd  die  ßoergie  der  lÜMnmskeln  und  die  Scnsibüität  der 
rechten  Gcsiehuhilfte  oat«fflctzt  war J  Dten  gtstlk«  sich*  fceW- 
ger  Kopfschmerz,  Schielen,  Schwindel  nttd  Erbreeheil-  — '  Bdi 
der  Sectioü  ergab  sich,  daU  die  äufsere  Gci^thwuUt  am  Kiefer- 
widcd  von  feiUi^  sdrrhoaer  Beschaffenheit,  Hör,  «in  Ibeü  einer 


Knie  von  GeitliwüUWn  war,  wtUhe  inw^  unlti  feinaoder  zu-' 

farmU^       cedilifii  Co^yiu»  ctetpit.  m4  «tue»  greif«» S|u«l» 

der  pelroaa  des  reclilen  Schlafbeiii«  bewirkt  Katieih  Dit 

G6scbw#l«l..u>nerbaiti  d$r  ^citäUtlbülile  nabhi  .eipeu  groiseii  Kaum. 
«Ie(/N#0  fifnMU  dn^  io  lUU  ^«  reckt«  IknMyhär«  d»  Mei<i 
Mn  G^bf rüs  *  «K«  Brfii^ke  wMl.flM  vfdao^frKe  Blbrk  «laMlfknmln^ 

Diid  n^ch  dt>r  linken  SeUe  ig^iifiäogi  .  wareo.    Die  Ursprünge  de^ 

wwMArim4  dofttb  mea  Th«Ü  dtr  Gei«bwUtfi  «wiiQilMtngc^ 

drückt.  Das  seciiale  Paar  war  tht^niaXk  i«  <icin«i»  VcrlaoC«  "feP 
uem  Drucke  ausgesetzt."^  > 

Es  .«M  .<iie  A.ff«c|Miico  der  v«n  der  UirfiKmodflÄdie  idHre* 
leuden  Nerven  iÜmrbwipt  m^h  iiivbt  ittcli  G«bttlir  «rortaii 
^ordiw,  für  deren  Diagnose,  auch  bei  Sutl  fiiidcoiier  Coaipli*. 
«ali^n-  oiii  Kr^k^lc»  iMMr-GcbirobcaiMi^bär«^  idaa  (jtß»iist  hoi 
lirter  LtfilUDg.  auf  gleicbsirUigtr  B^bp  eine  erbeUtcb« 
^püerlieit  gev^alut.  Selbst  wenn  in  öulcbeu  Fällen  die  Aggrc- 
g4e  d«r  |i«rv«9fa»en»  ^neik  Pa«r«&  ailC  i^fijdeu  3fuleo  der  /^a«^« 
Mfv^rA  erkfai>lMiit»9  l^t-  «cb  b^rtiU  wfibr^od  d«f  i^bm  dite 
.  kranken  ;iijs  dena  Hinzutritt  der  Störung  oAer  d«s  V^fluMfis  Ib»^ 
rcr  lij^ergieen  w  d^a  6>,0^Loni^n  der  Ueslehcodeo  Hirakrapk- 
b^  tÜ^  .Af^ii«^  erJwRKo«  li^o  Pajir  fi|Boba«b^i|iigeii 
Art  tiabe  iitb;rnils«r  ipi  dSe^r Wocbmcbrift  <Jabrg.  1834.  ]Ho.  3(Qi 

jmises  .b0ijrb4*«i«  •  •'. 

.  Hat  oupi  daifr  G-es«!«  d^f  isolijctffffi  .I,,«itufi^  jMi( 

l^leichseiiiger  liabu  für  dtii  |>erlpbens<ch€|i  Lauf  4er  Nervco 
-GmiigMlf  ,.««  )tnU  es  aul^er  KraAt^soMcl  vQiU  (^jsbirqf 
f«»  düe  l^rMnitHrfattf ki.:d<ii.£r«bier  |i^(clw.,S|yorw9g  |Sfy 
i^ogeu  werden,  ut)d  eni  ander««  komint       s^oe  SttWe,  dfi) 

Ge^^tz  der  iififtiu^g  in  6«'^r.&l»4t«^^l\i/ih^iAQg-  G^; 
4lil^(MiU«Mi  MsrAe«;«u(wd«r  Milgegftilgefi^ftbeq^sitfs  d^r  l^r^i^ 
ieü  HeiHiti»büne;  gelabnil.  .  Und  Jikbl  blofs  das  Geiele  ditr  Lei^ 
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tralorp^an  zukommt,  das  Attribut  der  MittlieHhn  rkeJt  ilPi- 
ner  Zustande,  i&t  der  Gruod,  da(s  die  Affection  gemeinlliii^ 
da»  Ccntraleiide  veivcbicdeiicr  Nerven  ii^'Anipiriirh'  nltiinitf  nbd 
demgemSr«  die  LSfimufig  auf  vervobledene'^Mttk^lgeblete  .aiig^ 
debnl.    So  zeigt  sieb  bei  liämorrbagie  einer  Hirnhemispbäre 
nicht  biofi  die  unter  der  üerrscblft'  de»  fiimmH^  '^bcmdei.  fei* 
apiretoHaebe  und  mfidsclie  Bewegung  d<p^'cnlgegenge•el^leltf 
(jesichtshSlfte  beeiulräcbligt,  sondern  a«irh  die  masticatorische, 
welcbe  von  der  porih  mimr  des  Q^UiUüs  vnibegen  wird.-  £e 
Ist' nicht  imf  der- eine  NasenflQgel  eingesnuk^Y  'tm^  veninMlr 
liefm  Einathmen  ein  scbniffeindes  Geräusch,  es  ist  nicht  blofs 
die  Oberlippe  auf  der  einen  Seite  paral^rsirt,  so  dafs  der  ausge*i 
albmele  Luftsug  sie  in  die  il4>he  bebt,  Mcb  der  ».'^«Imifor« 
w^^ii€prMfor  mnguH  orl#  sind  auf  derselben  Mie  gelHhmt; 
der  Kranke  klagt,  dafs  hier  die  Speisen  zwischen  Zähnen  und 
Backe  liegen  bieiben,  mid  er  gesinramgeii  Ist,  die  ^aoge  itfte 
Pinger  EU' Httlfe  ed  nehmen,  um  sie  in-'den  Bereleb  deeSehlun^ 
des  zu  bringen;  auch  die  Unterlippe  ist  <^r(..l;;l,,nt,  und  Speichel 
und  Getränk  Aiefst  auf  dieser  äeite  herab.    Vergleichen  wi# 
bieroiit  die  pdripberiscbe  LSbmung  des' Antiitenerven,  'se  sieNl 
sieh  der  Unterschied  von  der  centralen  Lähmung  um  so  greller 
heraus,    Dorl  leidet  nur  die  respiratorische  und  mimiscbe  Üe« 
wegting:  man  fordere  einen  solchen  Kinnkeii  üaf  sn  lilasea  oder 
SU  pfeifen,  man  gebe  ihm  eineo  heitern,  belustigenden' Aolefs 
anch  der  Ungeübteste  wird  sofort  erkennen,  welches  die  ge- 
lähmte Seite  sd.   dagegen  lasse  man  den  Brunken  dne  Kw« 
Bewegung  vornehmen,  ein  StBck  Brod  essen^' und  iUjrselb« 'Mus- 
kel, der  Buccrnator,y   welcher  btlni  N  ersuch  /.u  blasen  seine 
Dienste  versagte,  sich  welk  und  schlaff  verhielt,  .tritt  jeUt In. voUe 
Action,  so  da€s  wer  «leii  Kninken*  nlbht 
Stande  sein  wird,  die  kranke  Seite  von  * der  gesuMkn,  rnsnl  ^ 
bei  leicblern  Graden  der  Lähmung,  zu  unterscheiden.  Shov^ 
ersählt  den  Fall  eines  ahen  HemipleGtisebenf  bei  wekbem  die 
Centralendeo  des  ^uinius  affidrt,  des  fa^^H*  bSugegen  frei 
gcbiieben  waren.   Jleim  Lachen  hob  sich  die  rechte  Backe  eben 
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so  wie  die  iiiike;  wachte  er  den  Versuch  zu  Lla^ea,  %o  verbiell 
sieb  ilcr  ßmteinaior  auf  dar  recbteo  Seile  eben  so  ibätig  wie 
auf  der  laken.   Legte  mao  aber  ein  Stück  Brod  awucbcii  die 

Ziiluie  uail  die  rechte  IJacLc,  so  wm  <Jer  Kranke  uIlUl  iiu  Slaride 
e$  von  der  Stelle  zu  briagen,  sondern  muUle  e«  mit  der  Zunge 
heraumoCieo*   Speiebd  und  Getränk  'floiica  auf  dm  it ebteo . 
Mnodwinkel 

Mit  den  fruiiern  und  bei  vielen  Aeraieu  noch  jetzt  berf- 
acbenden  AjMwbten  ▼«!  Nervenaction  «rar  es  unoifig^icbi  der«- 
gteichcft  EraehcMttiigeo  an  erkliien.    Obgleicb.  man  ans  ifer 
Anatomie  wulsic,  dafs  der  Mu^c,  ^uetinaior,  und  andere  den 
rotoEHsdieii  nnd  misticatociscbeB'  fiewegnngcn  vofstcbaode  Mus« 
kcb  d^  Mnndea»  der  Uiifcrli|ifft  u.  s.      «öwnbl  vom  Ntrwu 
ftuialis  als  Quinius  Zweige  erhallen,       war  man  docb  nicht 
weiter  gekommen,  aU  eioen  teieologiscbeo,  einen  barmherzigen 
Zweck  dieser  Anwd—ag  «riefiiiscbiebeii;  wenn  der  eine  JHenr 
cekfünkte,  sollte  der  ander*  ibs  CfWtaen*   Solfllie  FSUe  aber, 
wie  die  ebeDgcnanntcoy  sind  die  triftigsten  Beweise  gegen  dßß 
VicacUfw  der  ÜereeiirmNl  ^/ebtB'vhmidkU  «ine  klare  Anschaii»* 
nag  vin  der  liocbst  «ellcndkten  Mechanik  des  NcrvcaafsUnw» 
Termöge  welcher  ein  und  derselbe  Muskel^  wciin  er  veri.chiedc- 
nen  Xweckeo  und  Yenicbtiiogen  dient,  aneb-  mit  ^erve«  voa 
TcHebiedfnoBi  Vt^fnm^,  ^^eneben  Islu 

•*>  At»  dtesea  Bemerkungeii  geht  nun  als  £rgebnifs  bervor, 
da£s  um  eine  richtige  Diagnose  ?om  jäitae  convidsivtfclier  ui^d 
pafolytischer  Shiataiidtt  jteUün  «n.-k^mn«-  di»  KerreiiieiiAft  do 
Leilbng  FUhper-aeMi  «Hdai  p^ripbeeiiebnn' Afinctioiien 
notorischer  Nerven  waltet  die  Norm  der  i^alirten  Leitung 
ami  glekbieiliger  *  Bahn-  nb^  ^kd  :cenM#U:i^!idea  |&e|MmO  -dw 
Nmi  der  lAin^^  in  gckrcHter  Bkhtaog  und.  die  ThranahiB» 
anderer  Nei-veu  an  der  dufcb  da»  CüoUailuden  Ledipgiea  Afr 
tection.  . 

^FoitseUuag  f^lgt.) 

-  '  ■  I ;  II  .*     .   ,      .     ..   . . 
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Aiigeborner  Mangel  der  Vorhaut  ' 

MitgPtliMll 

vom  Ober- Medicinal- Rath  Dr.  f^.  Ucwiemamt.  in  Öcliwcriii. 

9 


Im  Afcbiv  för  «iic  Physiologie  von  RtU  und  jiuimrietJk 
bcfinfiet  sich  Rdind  VII,  Heft  2,  S.  296  n.  (lUHe  1807,)  «in 
Aufsatz  fies  Lelzlern;  über  die  hesrhnillen  -  geborneo 
JuHenkin  (ier.  Nachdem  der  Verfasser  (jaran  erliincrtf  lial« 
Bhmenbatk  ^  der  seine  Jjehre  vom  BiMungitnel^  uM^  an* 
dtprn  aurb  diirrb  die  angebornen  Abwetclttin^^en  eSmteiner  TbeSe 
vom  gewülinlichen  Bau,  die  man  Buweiien  bei  Kindern  suicber 
Eltern  beobacbict  bat«  dia  an  eben  diesen  Tbeilen  ventlüniniell 
wiirderi,  Mi  slÜUen  sdcbte  von  eineni  defghalb  befragten  Jn« 
den  erfahren  haben  wolle,  wie  der  Vater  desselben,  ein  sehr 
geübter  tk&cbneider,  iiicbt  gan«  seilen  in  seiner  Praxis  liescbnit- 
teil« gebor ne  Judenkmder  angetroffen,  sital  er  binau:  «^Sobaile 
tttr  dfe  Theorie,  dafs  aitcfi  nicht  ganz  seilen  beschnitten -ge« 
borne  Cbrislenkinder,  und  zwar  io  Familien  vorkommen ,  wo 
die  Weiber  gewifs  mit  ketaeni'Jvden  je  etiiras  su  tbun  betten; 
nnd  nocb  mehr,  daTs  dieser  sngeborn«  Mangel  der  Vorbaal 
ein  Symptom  einer  weiter  sich  erstreckenden,  ein  bestimm- 
tet Geselz  befolgenden  Miftstailnng'  der  jniUia^efaen<>eseb|4ohtt*^ 
tbeHe  nt;  die  durcbaiis  niebfs  mit  der  Baadmaidnng  -der  Eltern 
zu  scbaffjii  hat.  Ich  habe  drei  Fälle  dieser  Art  gesehen;  sie 
gehören  der  bekannten  ilypo^adie,  wo  nicht  vom  an  der 
Eltbel  die  ilimrdbre  s(dh  endigt,  sondern  noler  ibr^  meisl  bn- 
ter  dem  R^i^dchen  der  Ir^erbaut,  die  fedesm«!  hier  gbsebsani 
nur  im  Keime  vorhanden,  als  eine  kleine  Wulst  Uiutci^  der 
Krone  der  Eichel  sieb  befindet,  wiilebc  siebt  ,  vonibr  ibcraagiea 
werden  kann  und  beständig  «acit  Uelbf«'  Zwar  «pwrilbiien  nidbt 
alle  Fälle,  wo  der  undarchbohrlen  Eichel  gedacht  wird,  dee 
diesen  Fehler  begleitenden  Mangels  der  Vorbant;  daher  aber 
nnr,  weil  es  nicht  ungewobnKeb  ist,  dafs  bei  Erwachsenen  auch 
die  unbe5(.imtUene  Vorhabt  hinter  der  Eichel  %uriH*kgeKhoben 
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unil  diese  bcstindig  nackt  «ncbcial.  Andere  Ikobachler  er* 
wihotQ  ibrcr  m  alle  W»g«  «•  «.  «v.  MdiiwinUg  iifty  il# 
inmitr  cifie  Grabe  vorliaiide»,  wo  normal  die  Harofohfe  siclr 
bade  üffuen  sollen,  die  widernaüirbchc  OefCnuitg  «ler^eiben  abef. 
ok  bei  Neugebomeo  so  fem  ut^  daft  man  kaum.ili«  dniioili^, 
Somim  einbrtogtn  kwo,  und  db&  dKe  Mekie  fikbfl  iliif)di  den 
lUi/.  der  Luft  veranlalist,  Tage  lang  dauciuile  Kreclionea  (kr 
Molbe  bervorbraogt,  die.  alles  iiarolaisep  .vei;hi|idjera.  kb  lUfy 
bloTs  die  £icM  dmb  OelaniKicli  w.  dm  Heb  der  .Loft  v^« 
wahren  und  die  kleine  Riitbe  fiel  sogleicb  zusammen,  wqrauf 
das  Kind  seinen  Uam  ia^fca  iMoonie.  Audi  dietfeii  Ufpatafid, 
bemerkte  scbdo  Si»i/w$  pmm  ikr  J^hLM  swto  CiAfmv 
scbeiot  aber  ralsdilleb  glaubeO)  die  Anstrengung  beim  er- 
scbwerU»  Uarnla^tseii  dieser  Üinder  bringe  erH  di^  kleine  Pef^-. 
nqng  onier  der  i^t^M  b«iv<^}  dies«  ist  ab«»,  ;wfie  icb  gfM|a||} 
bemerken  .konnte  engeren.  Oie^vidlcn  FaKe  übrigen*  von. 
Uypospadie  uoler  Christen,  die  uiaa  tu  Plou£(^ue'ls  ßilil.  m, 
/NT,  nacbseben  kann,  nu^eben  ,9$,  iiicbA  wabmicbeinlicb,  daüs  b^ 
Juden  verbSItniCnnilsig  niekrciw  obno  YorbMit'werdna.gebpc^ 
werden;  'wctiigstcus  erweisen  sie  klar,  dafs  angeborner  ft}ang^^  ' 
der  Vorbaut  tiicbts  mit  der  Bescbueiduog.  siu.  tb^n  iiat*" 

.  "Wie  sefal  man  ancb  gemfiCsigi  sein  .«^g,  die  b**'  W  >4if^ 
Ml,  80  viei  \A  vreÜa  einslgem  be^ü glichen  nnd  deshalb  aiis* 
fiibrlicber  aage20g«i'oeu  Seiten2>lückf,  durcb  s('beiui>ar  scidag^^^ 
Gründe  :dtrgelbaoe  »Abbängigk^  dnr  in  d^^r  üebisrs^briCi^  ge^ 
naanten  Jlifabildang  von  einer  $ll«r  erSMerten,  tiefergrei£||H 
den,  (ur  naiürgemais  anoiuirkeimen  zumal  iiekaiiuUicb  spätere, 
lJint)efiin<;bttnge*  diia  fi^pori|ia4i(^.aki,<i4R  Hif^oeiginyg  zimuü^- 
■npbnadililii^ttSf  ana  de»  8tebenbleihn»  der  Ui•a^lk|a^?uf  der 

liiOiwickelangsstuCe  des  Kmbiyoncii- Lebens  herleiten,  wo  die 
Marnaöbre  noch  durcb  eine  S^tf;  respräsentirt  wird,  und  die 
widnntfabobirAn  li^cbel  4eF  \ofbaiit.Mtbebnv  die  «lüdom: 
Beginn  des  dritten  Monats  aus  den  wulstigen  Rindern  "{eöer 
Hfsprünglicben  Furche  emporwachst  —  so  dürfte  doch  die  ibU 
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köiiimen  des  angeborii^n  V  oiliauhnangels,  ganz  abgesehen  von 
siefaer  EvUicbkeit,  auUer  Zweifei  setzen,  sondern  auch  vo» 
Iij^bciii  lin  die  -Gefobr  eHwoern,  «ch  Im  dtn  Er^mngtwiiie».' 
scbjtften  einem  andern  fPObrer,  als  eben  wieder  der  Eribbrang, 

anzuvCrlraueiT. 

"    Aflü  Miltige  de$  19.  Nofenbm  1889  mttfirte  icb  oWkb 
didMg  Keuge  sei*  9  wie  die  Galfio  bie 

Banquiers  von  einem  Knaben  leicht  und  glücklicb  entbunden 
wttnle,  dessen  Ankunlt  um  «o  groilcrn  Jubei  errcgU,  ab  »ein 
aadertbalb  iibre  SUMr  und  elni^r  Vorganger  ent  iinlSngrt' 

am  chronischen  Wasserköpfe  zu  (irunde  ^pgan^en  war.  In- 
dem die  Hebamme«  den  IScugebornen  zum  Waschen  rücklings 
aiiP  den  Scboed  l«gtev  M  n»  «ofort  die  vöUig  entblöCile  £i- 
chel  ins  Auge,  end  'eiAgedenk  der  #.  ]i^iili#fiF^ib*ai!ben  Cüonjecter 
bedauerte  ich  schon,  dal'^  hier  wiederum  ein  Tropfen  Wermuth 
d^n  Frendcnkelcb  veibSlIerl  boben  «tfUle,  -  Dennoofa  konnte  die* 
sorgfältigste  fi^eaiehtigung  der  betbeiligten-FaitSeen,  kcitt«  andere 
ab  die  genannte  Abnemität  entdecken.  Die  hinter  der  nack- 
leük'  Eicbelkrone  nbr  als  eine  «ebmale  UanUake  eaaticeode  V<or« 
liattit '  eirsebfien  aaSer  dcuk  nk  ibr  VengebmelMiie*  Bioddicn 
zwar  ebenialis  zu  einer  erbsengrofsen ,  teigigten  Wulst  zusamt 
mengesogeo  die  nach  acht  Tagen  aU  Aequivalent  der  ander* 
.weitt'g  nnmegKcben  Beadmetdung  entfernt  wnnle  4i0'Eklmk 
selbst  aber  in  jeder  Hinsfiebt  regelrecht  gestaitet  und  durcbbobrtv 
was  aaUer  Augenschein  und  Sonde,  der  siet^  in  eiuem  voUco' 
oAd'bogentdmilgeB  StraMe  abAt«6eilde  Wn,  10  wie  «die'  gäWB'' 
IM^  Abweseftba*f  d«i-  oben  'evw9bniM»'  ßrettlone*  gwilgand^ 
erwiesen.  Als  nach  2^  Jahren  auch  dieser  bald  der  ausgebildet^  . 
ilen  Scroj^bebncbt  verfallene  Knabe,  ikttm  ««ideribUebileo<Ai«» 
gange,  'der  hogwlengen  Gebirab$yeiiwasferiachi  oHag,  beuii 
überdies  einer  meiner  Herrn  Collegen,  der  mich  in  der  Be- 
bandlung  desselben  anteffJtülMey  Veranlagung  mtb  rnn  dttrüLieli^ 
.tig^dt  de^  verstehenden  Angabe»  zu  Ubeffseugen.  - 

Nicht  besser  als  die  erste  Hebauplung  v,  Jutmrieik  s 
dals  angeboraer  Mangel  des  Praqmtii  mir  bet'  faypöspadMiett 
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vorkomme  —  wkd  die  aweite,  welche  dkteo  die  Vorbaut'  mh 
badio^  ib«pnolit)  von  «kr  Wirklichkml  vertrtleii.  So  mh  *iUr 
UMr'FSQe  in  gcadvweigen,  erst  unlängst  Bom  (Ruft's  l^lagazin 
Bd.  X'VIII.  lieft  I.  Sl.  112)  eineo  hoben  Fünfziger  von  so  enn 
^  VoHuMi«  dafs  er  im  «oilluMMben  encUafftt»  TüuHaaAt  Am- 
(MMit, -«KeMib»  nur  %nk  grofMr  Amtrengung  uwl  iui:bl4>b0» 
Sehmerz  iiljer  die  Eichel  zurückschieben  konnie.  Dessen uogei» 
achtet  ist  die^e  undurchbobrt  und  die  Hafiirdbref  aus  wefeber 
4er  Urfn  niebt  ttrabledd,  moAtxn  nur  ak  Mfib^  fierigesebafft 
wird,  perforirt  hinter  der  Insertion  des  BÜinlchens.  Diesem  In- 
dividuum leidet  aufserdem  öiier  an  LichviUvpperf  i^  seit  %  Jati*^ 
len  mbciratbei  ^lod  »bat  ernea  Sabb  efffte«||tv  'der  io  n^ldober. 
Art  Hypospadiäus,  häufig  mit  einem' ifasKeben  SehleimAusse  be* 
haftet  i»t«  —  Und  in  der  That  läfst  sich  im  Widerspruche  mit 
ymm  gewkfatigeii  Aulontät«  aitrh^voii  votm  bereio  sebr  wobt 
ebttebent  wie  lelbsl  bei  geborig  vereister  l|«fai|ialtbf  dwcbihre 
mehr  erwähnten  W  ülste  die  zuknnflige  Vorhaut  —  hald  iu 
der  Aoabitdttog  gebetuiDt,  bald  abar  völlig  eotlallet^a  kooneoi 
liM«- jeoelbeilweiae  offen 'blieb«  ... 

Dagegen  ward  es  mir  er^t  unlängst  so  gut,  eine  der  seit- 
nern Formen  von  wahrer  Hypospadie  bei  eukein  ,fast  fünfzig^ 
}3brigcm*iAanae  ao  beobachten,  der ^- obwohl  spik  Ycsbeimtbel» 
dret  ihm  sebr  Iboficb  aebendk  gcsmide  Kinder  betilel.  Tetim 
und  meniula  sind  auffallend  entwickelt  und  an  die&er  durch  daa 
Gesicht  mcbta  Kegelwidriget  bemerkheb,  ala  dalis  man  sie  wo* 
gen-  der^leblonden  Yoduint  einem 'Nacbbominett  /arrofta  ange« 
hörig  glai^t.  Fafst  man  jedoch  die  völlig  normal  durchbohit 
atbeiaende  glmu  psnit  mii  den  Fingern^  ao.lSCst  aie  sich  wie 
tin<Bncb  auseinanderi  aphlageii  nod^atettt  nun  «ine  breite  Flaebo 
dar,  auf  der  ein  dunkler  gefärbter,  feuchter  Streif  die  gespaltene 
Uarnröbre  m  e^'lcennen  gieht.  Da,  wo  diese  in  der  Gegend 
dt»^  biec.  Jcimn.  jpgedent«tcn.Banddiens  bei  andern  HjpoapndiSmi 
zu  beginnen  pflegt,  zeigen  sich  in  unserm  Falle  Ewei  Oeffiinn* 
gen:  eine  obere  ideinere  und  eine  untere  größere,  deren  Durch- 

« 

mcweii.  «lammwigenoipmen  immer  nur  eine  .aclir  enge  ümo^ 
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ruluc  Lililen  würden,  und  Hie  uicht  elwa  blofs  mUtelsl  einer' 
HauUMiiiice  gescii^Hien  sind,  sondern  niiudesUns  ki  (kr  .l4)0g(?. 
eiw  ZoUea«  ils  swui  deutlich  dundi  cisejMfaeid^iiidgcirewnM^ 
RoliMti  unler  den  idiwaiaiiifie^' Körpern  'hiulaafcli.  Ob^'V.eilfir 
jburücic»  wie  wold  £11  vermuilieu,  eiue  Vereinigung  beider  und 
abo  wi^dcruu  eine  eiafacW  Harnro^ii«  l)«0lflbi,  ki  iveg^n  der 
bebriobüiebfeii  Bcsobwierden^  die  «bUmiI  die  sarlcsieo  l^einwi» 
regen,  nie  Iii      crniiueln.  .        '  •  '  ; 

IJriniri  der  mi  Verbildete  bei  gefüllter  übse,  jso  dringt  der 
ttncrw>artel  didtc  niid  kräftige  Stroin^  d*r  itt»  der  ){E$r«6rq  nn- 
tern  Mündung  der  üre^r»  lEonmit,  in  derselben^  Weise  nnifi 
Eicbtun^  dureb  den  Halbkaual  der  Eichel,  wie  eti  ge^cbebeu 
würde,  wenn  dieAer  eine  getddoistnft  Rlibrc  aiuinacblev-  ^9^^ 
reiid  dte  obere .  Idcinere  OoCIhttn^.  einen  M§br  feinen.  Icuntett 
W  ai»(  I  Liügt  ij  aiivvärti  zum  Scroto  sendet,  der  durch  l^^eU^eu 
der  beiokieider  lästig  - fallt.   Die  E^suultah  9$mdm9  snll)  im^  yißi 
dws  bdt  bemerkt  werden.  kionncBf  nur  aus  diu*  wekei«.  untem 
Mündung  kuuimcn.    Ob  auch  äie,  gleich  deiii  ll.uti,  (Juich  die 
Orlans  getrieben  wird^  wäre  scbfMi  wegen  des  noch  iotuicr 
vertirelteieAGl^nhienc^  der  «elbst  gemein*  üyppsp^iäen  unftlicbl. 
bar  sein  läfst,  wtroenswerlh.    Beim  Tripper  der  oft  erworben 
worden^  und  jm^*  auch  jet^  ui  dieser  ileobacbtung  verbal f,  iielü 
sieb  das  fiuriCnrmc  Secrd  stets  ans  bttdeii  Hm^r^bfco .  Ifurvor^ 
dvfickai.    Di«  paibolo^iscben  Krscbeinbngen  desselben  waren 
jedoch  weder  exteu&iv  noch  iutcusiv  ungewühuiich.  —  Dupliii« 
Int  der  Urethra  cgebörl  nbrigent  m  den  selinfem  Verirrttn§«;n 
der  bildenden  Kraft,  und  -ist  mir  anfser  der  .fiarr/ZTsclMbOb^iiH 
viition  ((^cut.  IV.  No.  13  Paris  1656),  die  ebenfalls  einen  lly- 
pospadiäen  betiifit,  keine  bierbergebörige  bekannt  WuM^Hig 
(Anatomie  des  krankbafkcn  Baues  ü.  s*  w.«  aus  dem  EdgU  Mb 
iSömmering,  Berlin  1794.  S.  201)  i^er  Art  gesehen  und  be> 
schrieben,  ist  doch  nur  für  eine  varicöse  Amdelmung  der  Harn* 
rö4rci  antziispreehen«  \ 

AI»  Kehrseite  nnserei  ersten  Falles  ist  äboh  ^fleir  'nadiste* 
beudc  iitchi  ohne  Interesse.   Im  duU  lbti3  Magte  mir.  ein  dem 
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Gdehrirn- Slanilc  angcli<)rl|;er  Vater,  dafs  sein  13jahrig^r,  von 
«ler  Wifge  an  scIiwHclilicber  Soliit,  den  er  seit  Kumm  «u  sich 
in  das  SchlafKiaimer  genommen^  unter  Stöhnen  und  Drängen 
eine  ganz  unverhäUnifsmHfsig  lange  Zeit  zum  Wasserlassen  ge- 
Lrauche.  Das  mit  dem  eingeschüchterten,  weinerlichen  Knaben 
angestelite  Lxamen  ergab  nichs;  destomehr  die  Ocolarinspection« 
Die  iteirfMefhitfiMe  tcigten  sieb  swwr  wesendich  «uyerbHilet, 
die  Eichel  aber  wie  von  einer  durchsehcioendeo,  etwa  zur  Halfie 
mit  Wasser  gafüttten  Blase  dem  Prm^Ho  schlafif  iwi^ 
gdien,  0u  welcher  seihst  die  gfin^iiigsie  Beleuchtung  den  Ein- 
gang  nicht  auffinden  liefs.  Erst  ijaclideni  neuer  Urinandrang  sie 
his  isum  Zerplatzen  ausgedehnt^  «t&^tc  sich  ans  ihrer  üüht 
f  iOlfelieh  «fine  kleine  konische  Papille  ans  — *  gann  wie  der  Ai> 
ter  der  Raupen  bei  der  excrHio  aM  —  die  den  ungefarLten 
Harn  höchstens  in  der  Dicke  eines  Pferdehaares  aussprodeite. 
Mit  der  «ach  iO  Mmuten  aufhörenden  a  i^rgo  vcncbwinJ 
andi  d.'e  gedachte  kleine  Wmse  wie  sie  gekoaameo,  und  lß% 
noch  iniuier  einen  bis  zwei  Tbeelöfiel  voll  Urtn  enthaltende  Vor« 
hant  bot  wieder  das  eben  geschihlette  blasenartige  Ansehen  dar. 

Das  Spaken  des  Fra^puiU  der  ganaen  Länge  naeh  hob 
nicht  blolfs  die  Urlnhescbwerden  völlig,  sondern  äuiserte  auch 
auf  das  geist^  nnd  kikperiiche  Gedeihen  des  bis  dahin  sieht* 
Kch  verkümmerten  Kranken  den  günaligaCen  nnd  nacfahalligsteift 
EinHul's.  Wie  aber  eio  solcher,  wahrscheinlich  angeborner  Zu- 
stand, von  für  das  physische  Wohl  ihrer  Kinder  nur  zu  besorg- 
lan  Eltern  jahrcbng  Obersehen  weMkn  konnte,  bleibt  schwer 
erklSrKcb. 

Eine  Beobachtung  hinsichtlich  der  Hauptsache  der  uosrigen 
ibniieb,  wie  ein  £i  deni  itndem,  hat  jAm^  Bd,  I.  St.  4.  S,  ^7 
des  LacWscben  Journals  niedergelegt  und  durch  eine  Abbildang 
versiuolicbt.  Doch  fand  &ich  dort  die  minder  atretiscfae  Vorhaut 
•  an  einer  kleinen  Stelle  nit  der  Eichel  verwachsen  und  die  Mün- 
dung der  HamrAhre  nlcbt  an  der  Spitse,  sondern  mehr  auf  dem 
i\ü€keu  deibelben. 
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Witteruljgs-  und  Kraiikheits- Constitu- 
tion Yon  Berlin  im  Monat  April 

1836^ 

ntitgctbeilt  ¥011  der  Aerfoelfofi» 


Der  April  bfficble  vm^  wciui  er  ävch  sekem  Chirakter  der 

Veränderlichkeit  nicht  ganz  entsafte,  Joch  dtr  scliünen  Mai- 
Ii^  gar  mancben,  so  dafs  die  Vegetation  in  der  PilaoaeDweli 
bociisl  lebbeft  und  aogewöhnkieh  zeitig  bervoHral«  Be«qBder« 
vom  9tea  an,  mit  einer  Uslerbrechnng  vom  13ten  bis  15ten, 
batten  wir  bia  zum  275ten  eine  Temperatur  von  10  —  16®.  m 
den  Mittag^itnndeo,  vrobei  die  Näcble  jedocb  mittuiier  otftb 
k8M  waren.  Vom  27ateii  bis  ^len  neluD  die  WSmie  .bttdeit«» 
tend  ab,  und  es  reifte  namerftlich  in  der  ISacht  zum  «iü^teo  nicbt 
unbedeutend*  Der  Barometentand  war  wechsclod  von  391  bb 
839  Linien,  also  die  Gesaniintscbwankung  für  nnscr  KUm«  nicbt 
gfofs.  Eben  so  wenig  war  es  die  wöchentliche  und  lägiicbe» 
—  Der  i«euchligkeits-iSieder$cblag  in  Gestalt  von  Kegen  und 
Sclni«e  war  niclit  mibcdeuUnd,  letstern  batfeen  wir  am  Stenuod 
4len,  wie  in  geringem  MaafM  ancb  wieder  am^  28ilen.  ^  D#e 
LuflbeweguQg  war  an  einigen  Tagen  ziemh'cb  bedeutend,  stth 
dem  Sturni  nabemdf  nanentlicb  am  2len  <S.  W«)^  am  14teo 
(M.O.)  und  am  28iten  (desgl ).  Die  Rjcbtnng  des  Windes  war 
oft  wecbaehid,  namentlich  hatten  wir  am  5ten  und  6ten,  wie 
am  lOten,  Ilten  und  12iea«  am  lölen,  Ißten«  17ten  und  18te% 
ond  cndlicb  am  26aten,  26iten,  27ateo  und  28sten  Oalvdod, 
während  io  der  übrigen  Zell  die  "Westricbtung  vorwaltete. 

Die  Zahl  der  Krkraukangen  im  Aiigem einen  war  in  diesem 
Monnt  bedeutend  und  'Yerhiele  aicb  ungerabr  gleieb  imt'dcr  im 
vorigen*  Mona*  bemerkten»  indeasen  stellte  sieb  das  VerbSItnirf 
der  Todesfälle  zu  den  Gebarten  etwas  uogilostiger,  ab  dieses  im 
Monal  AftfiL  des  vorigen  Jäbrea  4er  Fäl  geweiea  wer. 

Der  bemcbende  Krankbeits- Genius  blieb  dc^'  rbeämatilNA-' 
calari  haliöche  uud  wich  von  dem  im  vorigen  Monat  beobachte- 
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len»  Mcb  ilann  auf  Mt»  Weis«  ah«  dab  das  hanfig^  Yorkiwi^ 

men  gasiri>ciicr  /ufVilli^  tortdaiierle. 

Die  rbeumatisrheo  Atfectiouen  und  l*'ieber  waceo  ,besf>oders 
häiifigi  crstere  befielen  vonaglicb  den  Kopf  unter  der  Forp 
▼on  Zabn-,  Gesicbts^  nnd  Obreaschinenf  demnächst  die  Kreuz- 
und  Lendeiigegend  unter  der  Form  von  Ischias  utk^  Lumbßgp : 
aie  waren  anCiersI  bartnSckig,  ihrem  Cbarakler  nach  swa^  vfr 
weilen,  besonders  im  An&nge,  entzündlich^  baufigfr  jedocb 
zeigten  sie  eine  Hinneigung  zum  Nervösen,  wie  denn  auch  diep 
ser  Cbarakler  sieb  durch  das  nicht  sjeUne  Vorkommen  der  typisch^ 
Nennlgieen  kund  gab«  Ben  rbenmatis^beQ  Fiebern  fehlten  we- 
der die  charakteristischen  profusen  symptomatischen  Schweifse 
zu  Anfange  der  Krankheit«  noch  das  ei^coibiuniiche  sS^äiawh 
tum  ro9£um  im  Urin. 

Die  catarrhaliscben  Afiectionen  dauerten  in  grofser  Häufig* 
keit  fort;  besonders  kamen  noch  hartnäckige  Husten  und  Hei- 
serkeit TOT«  von  denen  die  erstem  im  spätem  Sladio  einen 
krampfhaften  Charakter  annahmen  und  den  Keuchhusten  aimu* 
lirten,  was  voi züglich  hei  Kindern  der  1  all  war.  Auch  Angi- 
nen kamen  sehr  häufig  vor,  seitner  Ophthalmieen. 

Wenn  bei  den  genannten  Krankheiten  sich  in  vielen  FäUeA 
eine  gastrische  CompUcation. vorfand,  namentlich  mit  deutlrcher 
Tujrgescenz  nach  oben,  so  gebörten,  4ic  gastrischen  Uebel  über- 
haupt au.  den  häufigen  Emcbeinuugen:  sie  kamen  einerseita  mit 
Fieber  verbunden  als  leichte  gastrische  Fieber,  besonders  im  ju- 
gendlichen Alter  vor,  und  in  einzelnen  Fällen  zeigten  die  Fi^^^-^ 
faewegnngen  wohl  den  inlemuttirenden  Typus  und  beg^nen 
mit  Frostscbauert  doch^  kamen,  iwahre  lnUrmiit0nit$  itemafn^ 
selten  zur  Ausbildung:  andrerseits  aber,  und  viel  häufiger,  er- 
schienen.jsie  unter  der  hoi:m  von  Ik^M'i^hea  undDurchiaU:  die^ 
A(£Bctiptten  wichen.  Hut. immer. .«ils  w^r^ mnrAI dl^mrn^er«» j^^f 
negsttven  Behändlungr  doch  wurden  öder  Fälle  beobachtet,  wq 
der  BaucbÜuiä  besonders,  in  der  Nacht,  häuüg,  wäfsrig  und  mit 
Schflsierac^  .verbunden,  und  wo  der  rheumatische  Charakter  nicht 
zu  verkennen  war  9  wo  demnach  auch  die  negative  Behandlung. 
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nicht  ansfcicbte.  Sehr  häufig  wer  iinikier  iioch  <lai  Vorkoamieii 

der  hiehergehÖrlgen  Erysipeleoeen; 

Was  die  chronischen  Uebel  betrifft,  so  gilt  von  tiieseo  das 
In  den  irorlgen  Monaten  iieaierkie  und  namentlich  öierwei^ 
n6ch  immer  die  Ktaniclieiten  der  Sphäre  des'  filutgeTttrssystema: 
Blutungen,  Plethora,  Hämorrhoidalbeschwerdta  aller  Art  wareu 
an  der  Tagesordnung :  demnächst  -machten  alie  dyscrasiscbe 
fiel,  als  Githt,  Scropheki  n.  s.  w.  wie  gewöhnlich  im  Frühfabr, 
ihre  Exacerbatidneo,  auch  wtirden  nervöse  Affectionen  verscbie» 
dener  Art  vielfach  beobachtet.  ' 

Ton  den  aciltenf  exantheuaUichen  Krankheilen  ist  keine  ob 
lierrsebend  anzugebeo,  kaum;  dafs  Schartach  und  Masern  sponh- 
disch  vorkamen:  nur  die  Pocken  schienen  immer  noch  uoge» 
wohnlich  häu6g,  mehrentheils  unter  der  Form  des  Varioloids« 
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neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Ueber  dasXopfweh  von  G.  Hume  TVeoiherheüd.  Aus  dem 
*    EagL  voa  Dr.  Uum,  Pfe^^r.  ,  i^«pz*g,  Vm.   135  S.  a 

(Aer  Vf.  beschreibt  das  dyspeptische  Kopfweh,  das  nervöse, 
das  congesttte,  das  rheumatische,  das  gichtische  nnd  das  von 
cngaillsehen  Fehlem  des  Gehlrlis,  nach  Ihren  Symptomen^  Dif* 
ferenzen,  Lrsaclien  und  Behandlung.  In  keiner  Beziehung  bie- 
tet die  Schrift  irgend  Etwas  dar,  das  nicht  in  jedem  betreffen« 
den  Capitel  eines  tberapeutiseheii  Handbuchs  längst  oft  genug 
angefahrt  worden,  und  man  begreift  nicht,  wie  eine  so  triviale 
Abhandlung  der  Ehre  würdig  befunden  werden  konnte,  in's 
Deutsche  öhersetat '  so  werden«  Wa«  würden  die  Engläuder 
sagen,  wenn  matt  ihnen  dne  llhaliche  detitkhe  iMviali^i  cng^ 
fisch  vorsetzte!)  ^  '       _ '  / 


Gedrackt  b«i  PeUcli. 
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WOCHENSCHRIFT 


M  Ml  I  Ii  IL  17  N  Ii  M 

MitredaöUon;  ]>r.  Romdtrg^  i)r.  «.  Stosth^  Dn  Thaet. 

Diete  WorBeoaclirilff  cracliem^  jccieamil  am  ioonabrn4ie  ro  Lielerangea 
ron  1 «  bitweiivttjl^iJBocrvi.    Der 'Pnei»  jH-JälirK«im|t,  tn>t  den  adw 

thiH.  n  F^i^tstern  tu F  TMr.  bestimmt,  wofür  säinmtliche  Bueb» 
handliingeo  uod  Postarater  «ie  zu  Ifefem  'iro  Stadde  ai'nd. 


20.        Berlin,  dm  14'en  ^f,,;      '  1§30; 


•PHclI^ohe  Bemprfeungen  über  CArlsb.-td.  Vod»  Dr.  v.  Stn<rrli  —  B^» 
mirkiiniica  aus  und  über  Paris.  Vom  Prof*  Dr.  DicJienbaclk 
(Forts«)  —  VerniMclilei« '  Tora  Dr«  Belir*  ' 

«■  ■  "II   I   .    ■  I, 

Practische!  3emerkiingeii  über  den  Ge- 

^  ,  .  brauch,  des  Carlsbades. 

Vom 
Dr.  ir.  Stos^iL 


Im  Carlsbade  Ist  €«  dcr  Gebrauch,  dafs  die  Kurgä^e  Mor- 
gras  fi^öh  gidch  nach  dem  Au£ttefaeii  aug  dem  Bette  sich  an  die 
Qiielfe  ' begebet  niid  dort  miter  ^ete^  Bewegung  des  "KSi^ers 
den  Bronnen  trinken.  Dicic  (ipwohnheil  ist  jetzt  allgemein^ 
und  gerade  das  früh  Aufstehen  und  die  stete  Bewegung  defe 
Kolfera  mibrend  des  Trinken»  livird  ab  du  ao  wesentlicher 
TheSI  der  Kor  hetracblet,  dafs  et  nieniandem  einfallt,  man  künue 
es  anders  machen«  In  frühem  Zeiten  war  dies  nicht  so,  und 
det"  gHÜbte  Tbdl  der  KutgStte  ließ  aicb  Mb^gens^  den  Brnnuto; 
besbhders*  den  Sprudel,  tnft  Hatos' bringen,  traUk  '^elhi^n'  tbeifi 
im  Bett,  theils  während  des  Ankleidens,  nnd  zwar  mit  ausge- 
zeichnet günstigem  Erfolge.  * 

Als  idk  ^r  20  Jaliren  meiner  eignen  Gesabdheit'billieir'lii 
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drei  auf  elnanili^r  folgenden  Sommern  die  Quellen  von  Carlsbad 
besDchle,  börle  ich  oft  fiMf&m.  kkg«o„  ^  der  Branodi  Khlecki 
bekomme,  daCg  crbilze,  dafs  er  Drai^ep  ^es  Bbitef  naeb  dem 
Kopte  verursache  und,  anstatt  abcuiubren,  den  htlb  verstopfe. 
Mehrem  yon  diesen  Patienten  rieth  ich  damaUt  V^uchsweise 
den  Sprudel  Im  Bett«  aa  trinkeni  und  nlsliald  hurten  die  er 
wahoten  Beschwerden  auf  und  nun  erst  rÄhmfcn  die  Kranken 
die  Wirkung  des  Brunnens.  Auch  erfuhr  ich,  dafs  mehrere  deir 
allen  ttatiooSren  Carbbader  KnrgStte  d«n  Brunnen  ni0  anders 
tranken,  als  im  Bette,  wie  mir  auch  spater  mein  alter  Freund 
Jier&nds  sagte,  dal«  auch  er  das  Trinken  im  Bette  (ur  sich  am 
l^anendtten  finden 

Auffallend  mub  es  erscheinen,  dafii  diese  frulier  so  allg^ 
mein  übliche  Gebrauchdart  des  Carbbader  Brunnens  von  dm 
jel^t  dort  (»racticirenden  Brunirlenät^en  gewissetmaafsen  ignoririf 
meines  "Wisseiii  wenigstens  nicht  in  Cebraneb  gesogen  wM: 
da  es  doch  meiner  Meinung  nach  so  schwer  nicht  hält,  grofse 
und  gewichtige  Grüade  für  das  Trinken  im  Bette  aufzufinden* 
Allein  schon  das  UiDaosgehen  in  die  öft  s6hr  kalte  Lnft  am 
frühen  Morgen,  wie  auch  die  anhaltende  körperliche  Bewegung 
in  den  Frühstunden  sind  Momente ^  welche  der  Lebcnsgewobo* 
beit  der  meisten  Meoschen  ans  den  gebildeten  Standen  schnur- 
stracks zuwiderlaufen*  Diese,  vorsüglich  Geldiite  und  Geschäfts- 
männer, wie  auch  Frauen,  durch  ihre  Leheu^rt,  gerade  vor  an- 
dern für  den  Gebrauch  von  Carlsbad  besondfSf  .vorb^c$itety  sind 
grölstentbeiis  gewphntfdie  frühen  Morgenstandeo  in  aller.  Rnliie 
im  Zimmer  zuzubringen,  theils  beim  Frühsiück^  ihoils  am  ArbeitS- 
tiscbi^  um  .beiläuüg^  in  diesen  Stunden  die  gewohnte  JLgihesÖ^- 
nung  abauwarten;  nötbigei^  sie  besonder«;  YeranMvi^ipngen^^aip 
IMorgen  fröh  ansaugehen  und  der  gewohnten  Pflege  zu  entbehr 
reo,  so  fehlt  ihnen  gewöhinUch  die  nötbige  Darmentleeruqg  upd 
sie  fühlen  sieh  für  den  ganzen  Tag  Yerstimmt*  S,9i^^^ch|j|j4^ 
schon  baerni  allein  der  Grund  dafBr  Mim  lassen^  da^  nkancben 
Kranken  der  Genufs  des  Heilqueiis, -verbunden  mit.  einer  gänxi» 
tkhen  Vorkehrung  ^ner  Lebensweile  iwsbjti^r^ht  afis^?,,¥[(arimi 


MAiMlKcb  in  vieles  faliea  4er  Branneo,  $iatt  Jbn  LeH>  geli'iNle 
sa  ecßflbea^  Vewtopfiiiig  desfdbeii  vemrsaclit?  Aber  es  giebt 
noch  andere  um!  wichtigere  Momente»  wekbe  ilem  Tmken  de» 
Hrunneos  im  Iktte  das  Wort  ftdeo.  • 

GailiM  MMit  in  det  Reibe  der  sogeoMnlcii  auAfiMüdeii 
QacHcn  wohl  die  erste  Stelle  ein.    Unter  Auatiwo  aber  kön. 
nen  wir  nicfau  anders  verstehen,  als  das  Erregen  cmei  eigen- 
tbümlklm  Pfdeeiaes  ImOfganinMa,  der  Mirdicb  «obl  auf  fol* 
gcfide«  Mnnttlcii  beniblt  Ziivuiderst  auf  der  Anregung  elocs 
Yerstärkten  Verfliissiguogspfocesses,  von  dem  vermehrte  BM* 
bereitung  die  nächste  Folge  itti  demnächst  aber  auf  der  Erre« 
gnng  dber  erhöhten  Tiätigkeit  der  Hanptcolatonen  ,m  Orga- 
nismus, abo  auf  gesteigerter  Secretion.   Alle  Krankheiten,  ge- 
gen die  wir  Carbbad  aus  mehr  als  hnndert/ähr^er  firfallning 
anwendetti  aind  Krankheiten  der  Retentloni  namentlteh  die 
Qlcfat;  sbwobl  die  genuine  als  auch  die  atrabiliire,  mit  ihren  Ab- 
arten,  dem  Stein  und  den  Hämorrhoiden}  üotbätigkeit  und 
Schwäche  dee  Tenen^stenia,  besonders  im  Unterieibe,  Dalnen^ 
fich  der  PCbrtader,  mit  Aren  Folgen,  den  Anschoppungen  in 
den  parerichymatüsen  Eingeweiden  der  Bauchhöhle  und  derVer^ 
gröfseruog  derselben.   Diese»  mit  ihren  hundertfachen  Nöanci^ 
Mngen  imd  AnoroalSeli  aind  es^  gegen  welcbe  sich  Carbbad  he- 
sondeto  beSlsam  erweist    Seine  heibame  Wirkung  beruht  auf 
seiner  eigen thümllcben  Zusammensetzung,  besondera  wohl  tuf 
der  innigen  Verbindung  des  Natrons  mit  der  Koblensaore,  auf 
Asr  BeimiMbmig  des  CUaobersabies,  auf  der  innigen  Auüösuo^ 
des  kohlensauren  Eisens;  welcbe  Mittel  an  sich,  abgesehen  von 
den  vielen  andern  durch  die  Chemie  entdeckten  fiün  Stolft^ 
ni5ehf%  dnregend  auf  deii  VerÄfissIgungsprocefs  im  Ürganismus 
llrliken,  indem  ^ie  die  Thäiigkeit  des  Vencnsysteros  erhöhen  und 
Sie-  und  Excrelioncn,  tbeila  arterielle,  besonder  aber  jtaSk^ 
Mftig  beföidcm;  '  • 

"*  'Biblin'^  wir  'ttim  die  primäre  und  secundare  Wirkung  des 
Carbbader  Brunnens  ab  die  allgemeinen  lieilungs^meiite  % 
^  ij^nichi^dygto  gegen  die  wk  et  aDwto- 

20» 
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•len,  ganz  in  der  Kürze  festgestellt,  so  fragt  es  sicli,  welches 
Regime«  dt$  Kotyem  wohl  dasjenige  sßia  mag,  unter  dem  der 
m  QrgaiHsaiot  ängirtgbt  HeÜMiigiproccti  im  uogaslSrlifteii  aiHi 
vollsländigslen  von  Stalten  gehen  könne 3  -  nnil  diese  Fnge  will 
ich  hier  mir  m  Besag  aaf  dit  heUehten  Morgeopromenaden  zu 
crörtem  .versychcif* 

Als  primäre  Wirinwig-  des  CaMnder  Branocns  -eidniileii 
wir  Steigerung  des  Vcrilüssigungsprocesses  im  Orgsoismus:  diie 
Dachst«  Folge  daron  ist  oflcahar  vermehrte  Blutbtlifaiag)  «s  en^ 
sHJbli  dah*  Pleikora.    Geht  der  Palicirt,  bei«  welchofli  diestr' 
Procefs  eingeleitet  ist,  des  Morgens  an  die  Quelle,  trinkt  hier 
dj|g  Valumen  von  50 — 60  Uozen  des  hei£san  Wassm  der  Therme^ 
so  'iivifd  die  Masse  des  Blules  oieht  bar  noch  itoi  so  viel  ver- 
mehrt;, sondern  sie  wlid  aaeh  assgedehnt.  Betraditea  wir  aber 
diese  Blutmasse  bei  dem  Carlsbader  Kurgast,  der  wegen  tiefwur- 
ecifidep  dyacrasischeo  Uebels  dorthu  gesandt  ist,  so  lallt  in  dk^ 
A#geQ,  .dafs  die  krankhaften,  un  Organfismbt  lagcimden  nätcridlns 
Substrate,  sie  seien  von  wclclier  ijtscbalTcnheit  sie  wollen,  durch 
<i}^o  erböbteo  Vecflüssigungsproceis  zuvörderst  in  die  Blutmasse 
überg^hiiQ  mliasdOt  dafa  demnach  ^iese  Blntmasse  mebroderwe»' 
niger  ibtt  heterogenen  Stoffen  angesehwSngert  ist.   Soll  der 
C^enesungsprocefs  gelingeoi  so  ist  es  durchaus  notbwendig, 
aUe  CpUtorien  im  Orguaisflivs,  welche  daaa  bestminit  sind,  din- 
gehSfige  Cnsis  de« 'Blutes  na  erhalten,,  an  gleibbcr  Zeit  in  tir* 
höhte  Thätigkeit  verseut  werden.   Die  hauptsächlichsten  dieser 
CoUtorien  sind  die  grotsen  dcüsigeapareDchjrmatösen  Eingeweide - 
der  Bauchhöhle^  besonders  Leber  und  Mieren,  demnächst  Schleim» 
haut  und  Drüsen  des  Darmkanals.    Nun  ist  aber  nicht  zu  iiber- 
scben,  daCs  das  Hautorgan  bald  ^n&|  bald  nur  theilweise  als 
SieeisetionsorigaB  mit  den  ebengenannten  innern  Colatonen  äbn-  - 
liehe  Fnnctlon  übt,  demnach  ciil  sehr  genauer  Consensns  ewi* 
sehen  innerer  und  äufserer  Fläche  Statt  ündet.  Sollen  demnach ' 
did  Col^toiiflQ,  aoivoU  für  arterielle,  ab  «och  für  Tenbse  Ab* 
scb^dnng,  in  eine  verstärkte,  jedoch  geregelte  Tbüigkeft  veti*' 

setzt  werden^  so  i^t  es  duichaus  aölbig,  da£$  «ich  das  liauturgan 
♦ 

kr  ■ 
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la  eiB«»  MUmm  '  IiwItiiJg  MMk,  da  jede  SÜradg  fn  der 

Jl^unciloa  dieses  Orgaus  id$  Absondeiruttgswerkseug  aui'  die  ia- 
«effa  ,Coialflfici^  mdklktil%  leflecUrtur^  ^^.I     M<<'>it  ,7f»^j'ii;d  r 

%uIei|eo,  sondern  auch  durclaufuhreu,  liist  man  den  C^ar].>Lader 
Kurgast  ia  deu  fr^besUxi  Morgeos&uodea  glekk  nacb  de«  A«£fi 
•lebe«  (vcl|  4ie  ikgd^  iiad:)mit§p^il»lg^»fcwi|;ttbg 
des  Körpers  deo  ßnwom  trinWfli  «  dürM  «hiftr  ldieliC/xir>«ri' 
weiseo  «eioy.daU  durch  ein  solches  iVegünea  der  Paiieot  man^ 
che«  iikht;ii»1ibei|ijtab^lMlc»<<^  iwftMlst  «M«  ^erai> 
nämlidi  Ut,  es  Mm«  Zw^cl  mtcrmKcB,  dab  ni  kdiiofr  Ta^l 
geszeit  das  Nervensptera  emptängUcher  für  alle  nachtbeif'gen 
Ein^iis«?  i&k,  als  liaiii  vmk  detu  Aufaehea.  dats  aaneaUicb  dm 

empfiodUeb«  ^r  Mcnscb  also  %u  Erkältungeo  Yorzüglicb  geneigt 
ist«  Insofern,  aber  £rkältuiig  die  normale  Xbäligkeit  der  Haut 
i^^^y^4ertuig8orgajii.iiitUrdriid  wird  üt  übtrbaapi  aik  «od 
[ede  Absonderuiig  beciaträebtigeo ;  gesebichCdic«  albtrdeinKiiii^ 
ken,  bei  dem  durch  deo  Gebrauch  de^  Carlsbades  der  Heiluugs* 
prQce£i  eiogeleitet  ist»  fa  läuft  er  d(^ppeUe  Ga&br,  denii  sdncT 
Bltttmaise  ist  lucbt  nur  Tcmehrt,  sondern  auch,  iut  kiraakcnr 
xnaterleUeo  Substraten  angescbwängert,  welche,  um  sich  zu  enU 
leeren,  der  tbkligen  Colatonen  bedürfen;  ist  es  ein  Wunder^ 
wenn  daa  in  fascberm  Vintrieii  «cb  befindende  filnt  mit  gri^liu^ 
f er  oder  geringec«r  KraCt  nacb  eu»dnen  aebwacfaeni  Theüti» 
b^(^^gt,  dafs  es  sich  au  den  ungeeigneten  Stellen  ein  Culato- 
fium  (lir  das  Aus«nscbeideqde  bildet»  daCs  eine  Idetastase  ent- 
Oebtf  Wobl  nag  man  erwidenn  dor  Kranke  könne  lind  biiUse 
$Ich  durcU  warme  Bekleidung  vor  Krkältuug  schützen,  er  möge 
nacbdein  von  djer  warmen  Quelle  getrunken  iiabe^  sich 
Uiicbtig  bewegen,  so  weide  er  der  OeMr  leicht  entgehen*  Was 
geschieht  aber  demnächst ,  wenn  der  Patient  diesen  Sats  be^ 
folgt?  er  erhitj!;t  sieb  und  kommt  in  Scbweil's;  ist  dies  aber  der 
fajlf  ^iid  dadiircl^  der  Keilnags^(nce(i  fjdMeii^  keineswegeai 
i^t^  fol^ben  Uj^l^^    wird  diitfdi  die  Uanlinirar  bedenteqd 
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wSfinige  FMcbtigkal  enCleott  ab  abMMimdei  Orgim  aber  ve|ü 
hSk  sich  die  Haut  keSiicvw«g«t  Im  Sustawle  Vahrliaft  «rliohter 

Tbaligkele,  denn  es  hi  eine  bekannt^  Thatsache,  dafs  wahrend 
der  auf-  solcbe  Weise  benrofbrecbeodeii  Schwei&e  die  koblen« 
und  sUckfltoffigeii  Secretioacn  dieiies  Organa  eber  io  Btockeli 
geratKen,  uod  diese  ACFeciion  der  Haut  wird  sich  nolhweodig 
auf  alle  andre  analoge  Cobtorien  refiectiren.  Indem  also  auf 
diese  Weise  die  BkUnasse  eine  Menge '  serlbcr  Beslandthelbi* 

verliert,  wird  sie  iletojenigen  Menstruums  sum  Tbeil  beraubt,  wa$ 
das  durch  den  cbemiscb-dynaaitscheD  Procefs  VerHüs$%te  zur 
Avsscbeidang  den  resp«  Coiatorien  aafubren  soÜterso' wird  abtl' 
das  Bhit  selbst  mehr  und  niebr  efkranicen',  «renn  nfcbt  dnrcb 
QU)  glückiicbes  Molimen  miume  crilieum  tumuituariscbe  Secre? 
tKmeti  auf  ci^f  oder  die  andere  Wei  e  entstehen:  lan  derea 
Stelle  freilicb  im  ungönsligen  FaH  ebenfalls  b5se  M etasCaseii 
sich  bilden  kponen.    Endlich  aber  ibt  es  bekannt,  dafs  starke 
und  aaslr^ogende  Bewegung  des  Körper^,  wie  die  mehrere 
Stunden  dauernden  Morgenpromenaden  des  €arisbader  Kurgast^ 
mi(  nüchternem  Magen' offenbar  es  för  diesen  smd,  auf  die  Tbätig- 
keii  der  absouderudeo  Qfgane  überhau|)t  in  bqbe^  ßrade  s^Q«r 
aciad  einwirkt.     .     .  ..... 

<  Bas  hier  Gesagte  mag  hbireiebenf  um  die  Oefhhreq  anaadeuten^ 
denen  das  jetzt  in  Carlsbad  allgemein  befolgte  Regimen  <jen  Kurgast, 
yt  nach  dev  Beschaffenheit  seines  Uebels,  im  böhem  oder  gerin<r 
gern  Grade  aussetzt:  Gefahren,  die»  wenngleich  die  Mehrzahl 
ihnen  durch  einen  glückiichea  ZufaH  eptgebt,  als  äolciie  dpc^ 
grolle  Ikacbtung  der  Aerzte  erheischen.  .     >  < 

Trinki  dag^en  der  Kargast  nach  der  ohcn  Teigesteii^li 
Methode  den  Brunnt^'  Mergens  im  Bett,  so  wird  das  nicht  durch  ' 
kÖKperlicbe  Bewegung  in  beschleunigten  ümtrieb  versetste  Bhi| 
ruhig  wid  gleichmäfsig  cifCttiifeo;  «iie  Thäü^eit  des'aof  äalse^st 
wichtigen '^Aliseiidenjnggorgans' der  Hanl 'tiM  bei  (ier  'Jjlelelr^ ' 
mäliiigen  Temperatur  de^  Bettes  ^uf  keine  W  eise  Störung  er«* 
)eif|ei[i;  statt  de«  durch  die  starke  Bewegung  nu^  au  oft  hefvöri 
gekicktea  SdoreUaii  ^Isd  ijKeif^         |^d<j  ^wutett  uad^tiite - 
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MidMi  Swüiwiai  dmAeUf  so  wdt  die  SecivlSoMa  aller  in^ 

dem  analogea  (Xrgane  und  Systeme,  der  iSchleimbäute  und  ibre& 
drttiigtea  Afipm^  lO  wie  mcli  der  Leber  eed  der  Nieral  «kk 
nur  «ogertfirt  vom  Stolteo  geken,  aoedem  auf  ciae  geKiide. 
Weise  uod  dem  durch  die  Kur  beabsichligieo  Heüuii^>proceF«^ 
gciaft  beförded  werden.   Indem  auf  diese  Weise  der  zu  siarke- 
IH^og  dea  Bhrfca  naeb  der  Obcrflficbe  «nd  daa  llcrv#rbaeobea. 
wäCsriger  Schweifte  TftbSlel  ist,  wird  der  dpieh  £eie  dn^- 
sekea  hervorgerufenen  Verstopfung  des  DarmkanaU  vorgebeugl^^ 
ao  wie  auob  die  ealef  aolcbco  Ujqwt&ndett'—  leicht  ^etolebewiNfr 
wS&rigen  ^MüdawleeruDgen  irerbiitel:  die  Ergiboiife  aber  dcr> 
verstärkten  Secretion  der  ionern  Oberilache  werden  nach  dem 
Anftlaben  und  nach  dem  GeauTs  des  Frühitücks  durch  die  ge*t- 
QiBdMU  Tbäligkeil  dca  Pamkanab  Icicbl  enugtacbiedea  werden« 

(Schlufa  folgt) 


Be<öertu^)g€«  aus  imd  über  Paris« 

Jttitgflibeai 
toai  Prof.  Dr.  iH^miMk  m  Bec^ 

— = — i  ....  t  ■    '  ■  ■ 

(FortseU 

«  * 

Der  Giauzpuoki  der  £ranzösischea  Chkoigie  ist  gegeo%vsuN 
ttg  die  LStbotffilie.   £a  bedMttf  eioea  gw>laeo  Werbei  um  tim 
in  ihrem  gaozea  Umfange  dirmtlelleB.   Was  fvebicbtifeb;  dct 
Instrumente  für  sie  geschehen,  habe  ich  hereitä  in  einem  frCU  i 
h^>ttfiiatae  küm  bcmeakK  Maii.kaiMi die  ülbelrilewa  gleiche- 

ak  efine  nai  gesdttßbae  Oasie'  r^n  UtiÜiiiMliiwi  betracb« 
ten^  >velche  in  der  Mitte  «wischen  ilanern  A ersten,  Cbirurgei^ 
00^  G^WrteMfaiii  ftelieB|  wcMie  w  «a  ntk  von  jeder  dieser. 
Wine9i9abafte^  nitaiebaieii,  ab  .9»  A«iAbiiag  ibccr  K«^  «9» 
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Pm»,  m  wb^lMoiDWM  dar  WjtwJfrtiiMidtei  Iterhupt» 

gestaltet  den  berühmten  Litbotnteurs  nicht  wohl,  sich  mit  dep. 
übrigea  roedicioiscben  Praiis  vidi  «xu  be&chafligeat  «ooiiera  si« 
Uhem  ip  ihreiD  JKMite  luid  übtti  |X>a  libl%ea  OpMtiMMi  hak 
mt9MWIIUAk  not  den  ^idatdiMlt  k..d«o  F&Ufln  aus,  wo  d« 
Z»er6tückeluog  des  Steioes  wegen  seiner  GrÖfse  oder  anderer 
nwte  «tt  ^Milig^ar  Uebel,  o.  B.  nicht  Mienkr 
QdM.ycMiigcriin||.  der  Hanwohm  ihm  ^bmi  Lange,  nacliy  um^,- 

auifübrLar  I^l;  nur  jimussuL  Le^cLäflij^t  sicli  auch  imt  <ier  Chi-» 
riargiie  in  ihrem  gauaen  Lmlange.  i>ie  Lecüiintesien  Xäthoiri« 
t«^  in  Paria-  aind  CiMe^  ^.^SM&n^^  Sdg0h0  «nd. 

AmwHOii  Uäurteloup  kann  nSclit  meiir  den  Färber  Aeraleii. 
«uge^iihit  werden,  da  er  sich  «eit  einigen  Jahren  in  l^nodiaQ 
nicdei^elaaieo  baL  ikuktt  jenen  vier  Uecnboiten  .Minoefn  ^bali. 
aich  eine  AnaaU  jünger^  Aerxte  Cur  die  I^iüiotritie  auigebUdety 
von  denen  ich  besonders  Herrn  l,a^a^  nenne,  welchem  ich 
(>;rofsen  Dank  fiur  aeiae  Untcrweiaimgen  io  dieaeir  Kunst  icbuU 
dig  bin> 

Bie  Hltern  berühmten  französischen  \Vund3rate  haben  <1ie 
JU^hotriUe  für  sieb  nicht  in  den  Kreis  ihrer  Operatiouen  ge- 
«Of^en,  und  iy«der;  JM^^  nncb  Anoi  .und.  3(iele  Andere 
nben  aie  aua;  selbst  Pupuytrm^  lo  sehr  er  diese  Kunst  auch 
Kb«it%tey  woUle  sie  niclil  adoptiren.  }^  hi  aber  ganz  uuricb> 
tigt  wenn  man  dia  herüboiten  französischen  Wundärate  als 
Gegner  oder  gar  als  Feiode  der  lithotritie  dantellt,  im  Gegeiw 

tbeii  balU;a  ^ie  dutsu  Kunst  suhr  buch,  und  iebtin  luii  den  Män- 
nern, welche  sie  ausüben^  im  besten  i^ioverst^ndoif^  .  Sehr 
häufig  habe  idh  es  in  den  franaosischfn  lUMfMl&lfiOA  «rlebt^  d^U 
die  dirigieenden  WundSrale  hei  einem  Steinkranken,  weicher 
ihnen  für  die  Xithotriiie  geeigoel  schien,  einen  Meister  in  4ia>- 
aer  Kvnct  «aaogai»  ^^d  wenn  er  deiMthen  Meinnng  war,  von 
diesem  die  Operation  vor  ihren  versammelten  Zuhörern  machen 
lieUt'U.    Gcwi(s  ein  schönes  iUei^piel  achter  CullegialiLal«  Bei 

Kamirhftitfln  diir  Baroiai&hre» .  der  PwoiiMa  und  der  Blase^ 
wdcb«  in  dM  Ibipitalerii  vcriumMt  wycde  «hen&il«  hüuig  «in 
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liiliolrllmir  befraigr,  deren  ungcaaneSne  grMIMift  durdi  vidiäli^ 
rtge^  Studittitt  Uie^cr  Organe  erworbeuea  Kemtfniiie,  o£i  fü» 
ikiniriiiliiim  «od  jakwienaiiitti  Znttl^dt  aiifliliUr 

!•  nag  jritlMeUiaO;'  «laicbeMm»  wmn  fo  groCit  Wttaif 

%«ite  wie  Düfiuytrtn^  H^ux^  JUsfrwu^  Marjolhh  uad  viele  A«-« 

dm     Ckha  vop  .Htm  ««My  -Kimi  HtM»  ItWihm«  tiht^vM 

m  la&seo,  uod  dann  £elt>U  die  liand  an  das  Weric  zu  legeji. 
Dies  war  eines  Tbeil^  Dc^eheideiibeity  welche  aus  dem  GieiuM«, 

«inm  Amu99ßt<t  wielcbo     w«at  ia  4er Uebung  vor  ibwi  vor- 
aus wareq»  i^icht  gleicliliiiifi      koooeo;  iiieiU  aber  dj)s  l^g^n-i 
iIitaliQbe  ja  «kr  AiisMbug  4«r  IMikmA^  k  JPafkf  dlM 

cialiiat  des  Andern  rwaht  lierüMf  w(»rMl  iU^er  skU  hesflodgr^A 
anigjiiieichfiot  liat.  ,  i 

in  der  Haud  ergrauten  Wundarzte  auch  fallen,  der  gewohnt  ist« . 
küim^  gewandt  iind  rasob  die  größten  Uiier^neA  ^wufwbcc», . 
Ml  nii4.  |ci«9  wit  con^iriM»  InMiiwnmm»  «u  JgiMfi« 
seine  Gedanicen  in  die  Blas«  biaeitt^alegeo,  ond  die  nkhl  telm«* 
den  Augen  auC  der  6piue  des  io&truaients  a^u  tragen.  Wer» 
dk  lAb^tftt  mit  Güic)(  Amiita»  wül^MmiC^  «idb  Jahcckvif  k 
ihr  iUiiy  md  nil  gtscbbsimq  Augeo  mk  den  Iiif|raMB|.r 
am  Cadaver  so  o^rireo  gönnen  t  ^  wenn  er 

In  Paris  wecdcA  gcfgenwirtig  not  jnrd  liutfanianle.iwr 

^er^Uickelung  des  ^Slasenstelus  angewendet.    Das  erste  iit  das 
gerade  Instrument  von  Cifiul^  mit  der  draiarmigieiik  i((«9Dg<f  .da»  • 
ander»  daa  Weckaeiig  mp«  Ifipn^iMfciT»»  weUm»'-  lOH  aeinap 
Erfinder  nur  zum  Zerklopfen  des  Steins  gebraucht  wird. 
gßius  (TEtchepare  hat  dasselbe  nQ<;h  jnit  einer  Mutterscbraob« 
und  dr«i  ä«bradb«nbd|pfnk.  vamelHMit  lui  den,  Stain  bald  «aiw> 
kJopfen»  bald  diirab  die  Scbranbe  j^rdrueken  ao  l^Snnecu  £ine . 
ggj^ere  JB>fiscbi^i|ma^  djmr  Jbu^imienie  glaube  ich  mir*  u^. 


sparen  zu  können«  weil  dksclbea  auch  io  Beutscbbn^  Jurcb 
Attfiukze  iUud  Zeichnungen  allgemeio  bekannt  geworden  sind« 
«nd  scboa  ¥on  jedem  -hies^ea  lailtinieiileiMiadMr -gesdikH' 
fabncfri  Krerdeo.  E^fi  to  BberflSssig  wire  ce  attcliy  faieii  die 
d'e  Indicaüooen  angeben  2U  woUen,  wo  der  Sieinscbniit  und 
dk  iiktiolricie  den  YonQg  mdiea^  Auch  daiQbe»  beiiltca 
iivir  icbv  sdiSne  ftmöMke  vmä  ätmtad»  Abluodlung^D;  kkh 
Lescbranke  mich  dalier  nur  auf  das^  was  ich  selbst  in  Paris  ge-r 
sehen  habe*  t 

IUI  Udgttliild  «rMrtcte  leb  des  Augeabiidr,  ivm  idi  w 
erst  Keuge  einer  Stelnserbröckelung  sem  sollte.  Frühere  Lecture 
und  iias  Betrachten  der  Werkzeuge  betten  mir  oiir  ein  höchst 
mvoUfcoAMief  Bild  von  der  0|ieraliott  gi^^^en,  «Ke  Werk^ 
seoge  wafea  ftr  nieb  nur  fiacbibben  -eiiier  gSnaÜeb  uabcv* 
kannten  Sprache.    Endlich  war  ebiige  Tage  nach  mefaierAllA' 
kuofll  in  Paria  der  erwünscbte  Moment  da.   £a  war  ein  Maiiil' 
am  der  PH^vSaa  in  die  Charit^  av%enommeB,  bei  dem  Hr.  May» 
die  Zerstückelung  des  Steins  für  passender  hielt,  als  den  Stetii- . 
acbnitt.   Ur.  Le  Ray  war  eingeladen  worden,  die  Operation 
machcik   JPieaer  batle  den  Stem  ebenfaHa  erkannt  nnd  der 
Krank«  watfde  nun  iki  den  Operationssaal  gebracht.  Hr.  Le  Roy 
erklärte  den  Stein  (lir  grofs«  und  ihn  nur  in  dem  Falle  zer- 
ttikkehi  an  waUen»  wenn  er  ihn  mit  dem  Steinbrecher  antg«r ' 
meaaen  habe  nnd  acui  Umfimg  niehl  das  Zanifickeb  verbiele. 

Der  Patient  wurde  auf  das  lithotritische  Opera tionsbette  . 
gelegt  und  das  Instnunent  eingeführt.   Hr«  L0  Boy  stie£i  «0^ 
gleieb  aofdeo  Stein,  er  Sffneie  nnn  die  ZaagC|  nm  ibn  sn  las- 
sen, aber  der  Stein  entglitt  ihm  wredcr.  Dies  Manoeuvre  wurde 
mehrere  Male  wiederholt,  aber  immer  ohne  Erfolg.   Bald  ver- 
adiwand  der  Stein  gana;  dnreh  l>iledeslegatt  der  Rfickwnnd  deit/; 
Bettes  wurde  der  Kranke  mit  dem  Rumpfe  so  weit  binteofiber-,- 
g^eneigt|  dafs  der  Stein  im  FundMe  veasca^  wieder  aufgefunden» 
wnrdei  aber  ancb  ietst  konnte  er  in  kchie  an  gnnst^  JLagt 
gebrecht, 'um  gehöng  ergriffen- nnd  aeib^ocben  cu  werden^  di 
Hr.  Le  H&y  ihn  für  sehr  gro£»  erklärte.  i>ariibeff  verging  nua» 

a 
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eiae  geraume  Keit,  der  Kranke  ki^te  zwar  mituntery  docii  Iii* 
er  mdn  bcikutettA  Mrw  Z<#A{y*  wurdt  keiim  ku^mMUtfi 
ittMgi  «nidtfni  seilte  mit  iivlcr  iml  gfewMNker  Hmd  so 
seine  Nacbforscbung  fort,  iji^  er  e$  für  geratben  bicit,  die  üpe«> 
nti<Mi  bis  aof  «im  spStete  Zeit  tn  vecscbiebco,  •  . 

Ite  £M«ck,  wcMeb  diese  OpcrslIoM  auf  mleb  geoMnlili 

hatte T  stimmte  mich  bedeutend  lierab,  icb  hatte  so  vieles  vo» 
der  Leicbtigkeit,  mit  wdcber  dieselbe  fast  inuiiev  von  Geübten» 
anigefi^  verde,  gftbi^rt,  «od  doch  war  ich  hiev  Ai^üfiigfli 
dee  «Hentellirvierigsten,  mühsamsten  und  deopoch  erfolglosen  Un- 
ternebmeus  gewesen.  Je  mehr  Kenotoisse  und  eofserordeot^ 
liebe  f  ertSgk^Üen  Hr.  JÜy  eolWickfllte,  m  «e  mebr  mrfst» 
kh  wenigsten  ftlr  den  AugenbUek  berabgestiaimt  werden,  d|i 
ich  die  unbesiegbaren  Schwierigkeiten,  welche  diese  neue  Offr,« 
mtioosmelhode  ia  einaebett  FeHen  mit  sieb  fübrl,  fmarbtii  ge«. 
lernt  habe.  Leider  wurde  Bn^LeRoy  nicht  dieGeniigthiraiig^ 
späterhin  die  Operation  zu  wiederholen  und  den  Stein  zu  zer- 
brechen, denn  der  Kranke,  ein  alter,  scbwacbei^  sehr  erschöpf-^ 
Icr  BIaeB,  starb  eiitige  Tage  j^acb  der  Ofeiaib»^  and  die  ßec^ 
tüM  zeigte  ein  altes  Leiden  der  Blase,  weiche  einen  Stein  y<m 
beträchtlichem  Umfange  enthielte 

66  «nghlcklicb  der  Aoijg^g  hie»  «neb  so  wm  <i 
doch  gewiA  'fltbf^  angerecbt,  Uro.  L0  Rty  irgend  ^eiheii  Yort^ 
wurf-  zu  machen,  weü  der  Patient  starb.  Machten  micb'gleieb 
die  ScbwterigkeiUn  der  Operatido  slatcig,  ao  bitle  iidh  gerade 
hier  Gelegenbett,  die  Gewandtheit  des  OpMiM«  sahewnndem^ 

Es  könnte  au^ialien,  dais  ich  gerade  mit  dieser  Beobachtung 
meine  kurzen  Betrachtungen  über  die  iithotätie  i«  l^aris  er-* 
offne;  es  war  aber  der  eMte  Fall  de?  mir-  mlcan^  and  'i* 
derselbe  olmcdics  schon  zur  öffentlichen  Kenntnifs  gekommen; 
auch  hielt  ich  es  fiir  n^eine  Pßtcht,  Hrn.  Le  Bay  gleich  zu  sagen, 
difi^eh^denselben  nnter  niebie  kftiftigeit  BemeibnDgcn  aber  Pawi 

> 

i|il|^adfoehmett  W&rde; 

Von  der  Gewandtheil  dieses  Arztes  giebt  der  folgende  Fall, 
Wdebö'  »lir^  fte*  ^is  im .  mebmn  >  jOngei»  Aenleft  enfibH 
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^hwrde^  den  ich  aber  laclit  weiter  verbürgen  kann,  eiaen  recht  * 
fohlaiieiideo  Beweis.  Als  Dupuyifuk  ,DOck  aoi  Uät^hi^igu  iSfä^ 
tsg  Wir,  IMr     Bm*  l^.  Bt^  M^n» '  1»^  ftinem  SlMnkr^akto 
die  LitbotriUe  vorMmelifneo.  Die  Operfitipn  wurde  h  der  Kilr 
nik  gemacht   Hr.      B^y  fa^He  aUbald  dea  Stein  und  verldfiaU. 
aäelB  ^aiilhcn  «twal;  Bi«r«if  bob  Kt  die  Sewton  auf  p  >  an,  . 
wi»  tr  ttgte,  die  fihie  iMl  fli  icbr  m  ickte»  ESdige  9til: 
darauf  ward  jeiae  neue  Si'UuDg  geMleo,  Hr,  he  Uoy  giug  n^U 
der  Sbog«  via^  Micbte«  ^bl«  «r  «od  «og  4^  4^^ip«icl»«oe«. 
Schftabal  doftr  2Soiii[fiDhriBch<r  bmm-    Dil  HSrte  den  fitfimi 
hatte  nämUcfa  bei  der  ersten  Se&sion  ein  Zerbrechen  der  Zange, 
ia  der  Blase  &ur  Folge  gebabif  uod  «m  weder  deo  Kira^en  au- 
fagili^'mcb  rfUe^bi^iiiwir  id  biwiiniMgaii,  bMUcrgmbwri^-. 
gea  Jhtfuyirmn  io  We  «He  Attwetendeot  bitttn  die  lauteste 
Bewunderung  an  den  Tag  gelegt«   D^r  Jkriipl^e  ward  g^Uudichi 

Bei  aütii  Operalloiie^t  «rdcb«  Ich  yoo  Hiäo.  Z#  ile^t 

^ajas  u,  A.  salj,  verfuhr  man  folgcndermaafsen:    Weno  der 
Patient  auf  das ^Aeiubette  gibg^rt  war,  bract^l«  ein^ 
«ybenM»  Ctcbiler^.wclch^  obea  i»i|  eipcfi  mbn.yfKibea.  ^ar, 
in  die  Blase.    Hierauf  wurde  mit  einer  SprUse  Wawer  in  die 
Bia£e  gesprit^  und  damit  SQ  lange  iVtgefahren»  hk  4'9'P4tient 
fibtr  alarkog.Oräageii  klagte,.  9Pd  TcrjMebecie,  er  Ififun»  nicbl 
ndv  Waiaer  bd  aich  .lawao,  Daao  wunde  der  Catbcter  ßUr 
rückgezogen  und  der  Steinbrecher  eingefuhrtt   So  wie  man  den 
Stein  fubke«  winde  daf  Inatrimeiifc  an  der  eineo  oder  andera 
SMie  dci  Steioi  clwaa  veiter  vorgeacboben,  der  Opeialeiir 
ö(&ete  nun  die  Branchen,  legte  sie  nieder,  worauf  er  das  la- 
etrumeot  zu^ammenscbob,  uod  wenn  der  Stein  gut  gefalst  y^Mf. 
die  Scbcanbe.  iMok^  fiiaan  .aclurob  it  die.  Scbraiibe  an,.,  vm. 
darcb  daa  £liigrfi(bii  der  ZSboe  diesen  noch  miehr  m  lixlreq, 
um  schon  die  äufsern  Hullen,  weiche  der  Steiu , etwa  batie^.  ab- 
fubröckelo.    Hierauf  ergriff  er  deo  Uaaii^ei;  n^d  acbli^  i|u| 
aaiifte»  &*blSgeA  auf  den  hfintein  Zapfeo  dei  Steiobtiiecben. 
fjitweder  aerbracb  der  iäitüu  iu  lachf^re  öiiicl.^  od^ef  ^urde  ^ 
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ibgebroekdt,      er  dmn  kDe  «ivilclitii  Mm  ScbimM  gd 

nahm  er  wieder  den  Hammer  sui^  Hand  und  klopfte  von  neaem 
toselbeat  eotentrei,  od«  er  finCsle  grofte  ibgcbrocbene  Sificki 
irtitf  sertrBdun^rfe  «Um  toü  naaein: 

Hr.  Le  Boy  hüte  nicht  allein  die  ^ofse  Güte,  mich  za 
einer  gro&en  Aosabl  von  Kranken  in  der  Stadt  mitainebmen, 

toadetv'W  gfog  •bgitt' ^  Weiii  «M«  er  wak  melirm  IMe 
Xerbrisebeti      Stein»  ^iMmi  eflkiibte. 

*  leb  habe  an  einafelnen  Tagen  zwei«  drei  bis  vier  Zerbrocke^ 
kntgett  Vd»  Hm.  JUBoy  gesebco,  keiber  der  PMienteo  litt  null 
iiift  geriikgstea'  bei  der  OpeMiioo,  odor  klagte*  äber  SdMttenB€% 

bei  kemem  sah  ich  ühle  Zufalle,  v^^eHn  mich  Hr.  Le  Boy  später^ 
wieder  roitoahm.  Sehr  interessant  war  mir  aber  ein  J^aticnty 
es  war  ein  sebr  alter  Oeisiiieber,  em'lireiiDdlfeher  Uebeiis«»Mi« 
ger  -Greiir  'von  beiiialie  80  Jahren,  dem  nach  der  Zerbrockelong 
kleine  Fragmente  in  dem  hintern  Theiie  der  Urethra  stecket» 
gebKebea  wai>eiD,  wnd  bier  Stbaierxeil  «nd  Entaiadaifg  err#gr 
Uatieii.  Der  'Kranke'  Mrde  aebr  pawetid'  teh  Gaiaplatfäwii  bel^ 
bandelt  und  mufste  schleimige  GetrSnke  trinken.  Die  Frag-> 
mente  gingen  attmäblig  tbeilt  von  seUMt  ont  dem  Urin  ab,  tbeib 
wnnlen  ile  nult  ^rteii  Zungen  entCM^.  leb  kenn  die  Zabl  der' 

glücklichen  Operationen  def  Hrn.  Le  Boy  nicht  an^^eben,  so 
viele  waren  es,  es  läfst  sich  aber  deshalb  am  wenigsten  von' 
ibnen  Bigem^  weil  lie  so  leicbt  naid  nieisterbaft  vollbracbt  wiiMieik  - 
Nf^bl  mindere  AneHiemiung  als  die,  welcbe ieb  Hm.  f>9lhy'' 
'  zolten  mufste,  nöthigten  mir  die  Operationen  der  Hrn.  Segalag ' 
und  Jmustat  ab.  Erlterer/eio'  Mann' ton  groTscn  wissenscbaft- ' 
li\cben  Kenntnissen,  tiefer  feiner  Bibinng,  von  dem  yortrefflicb- 
sten  Charakter,  ist  einer  von  den  Mannern  in  Paris,  welchen 
ieb  lebenslänglich  anhängen  werde.    Ich  habe  so  viele  Beweise' 

■ 

TOli  Freundschaft  von  Hrn.  i$^g0l0«  erbalten^  dafs  icbibiii  auch 
wenn  er  minder  vortrefflicher  Arzt  wäre,  ab  er  es  ist,  hoch- 
schätzen rnüfste. 
'  Inr  einer  der  glänsendsten  Gesellscbaflen,  welcher  ich  im 
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Hanie  -to  «Hm«  ßigoUts  beiwobntei  jlenite  ich,  eine  grofse  An- 
aaU  aQfgeMichaeter  CrapsoMscIi^^Amle  kmea*  MemiH  ter^ 
ehrten  lim.  Collegen  Ömmn^  wddier  «db  gteifsb  Q|w'dcr  fmuid- 
ficheo  ^Zuvorkommenheit  der  französischen  Aerzte  überhaupt 
cHrmte»  wird  dieicr  schöne  Tag  auch  ^ewib  all  M.deo  ange» 
nehmen  Erimf^rungen  ttHtm  Anfeotballi  in  Paris  gebdiw»  ' 

Vit,Sig€^^  Ist  ein  eben  so  gläckitcher  ab  feiner^  gewand- 
ter O^MICpr»icb  habe  einer  Anaabl  «einer  Sielnaerslückelungeo 
beigewobotv  bei  denen  icb  ihm  metoe  gerechte  Bewiftideniflig 
nkltt  versdgeri  konnte.  Es  Ist  gan&  auflallend,  dafs  bei  sStnmI- 
Hohen  lithotritlschen  Operationen,  welche  Ich  in  Paris  sab,  sie 
pocbieA  €ivU^9  voo  tänuusoif  von  ^galas^  od^LeBny 
gemacht  sein,  mit  Anmahme  der  everst  erwSbnteii  Operation  ia 
4st  Cfaarilt't  die  Kranken  weder  bei  der  Elnrübrung  der  Instru- 
■tele,  noeb  bei  der  ZentudEebnig  des  SteMM,  noch  beim  Uet* 
ausziehen  der  Bröckel  fitleo^  and  dardi  Kkgcia  ihre  Schmersen 
ausdrückten.  Fast  alle  unterhielten  sich  wahrend  der  Operation 
wni  einer  Atthe»  ak  aäben  sie  an«  wie  ein  Anderer  operirt  würde« 
Orade  dSea.  befMidele  midi  am  meisten;  gewöbnlicb  wnrde  die 
Operation  abgebrochen,  ehe  sie  dem  Patienten  lästig  wurde, 
der  lioeb  batf  (ortaufabren,  aber  dann  immer  zur  Antwort  er- 
hielt fault  jMM  fidigawr  U  e»aal#."  Dana  ist  gewifa- 
groisenthells  der  glücklidke  Erfolg  dieser  Opcfatlottcar  an  soiebeii^ 
4a(a  man  dieselben  nicht  so  lange  fortsetzte,  bis  die  Blase  stark 
pMkAr  wurde.  Mao  gewinnt  nichts,  wenn  man  den  grdfsteo 
f  bei  des  Steins  bei  der  ersten  Sesaioa  in  viele  Fragmente  aer* 
bficbt,  da  man  dann  gewöholich  sehr  lauge  warten  nuirsy  bis 
aum  aar  adelten  Opeialiön  schreiten  kann.  * 

•  '     (Fortsetzung  folgt) 
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V  e  r  m  i  6  c  h  t  e  Sb 

'  — 

i^yeko  dg  Brake  aU  ttom^opatb. 

j(ler  grofse  Tycko  de  Brahe  bescbäftigle  sieb  auUer  der 
,Aftc9fi0fiue  £wl.  mit  .gletcbcni  Eifer  avcli  mit  '  der  Cbemit. 
S«bon  bei.  jeinem  Onkel,  Sieem  BtUe^  trieb  er  seioe  clieiniseKeii 
Arit^iiea,  uod  nacbioaU  b^Ue  er  aoi  «cioer  Xn«ei  Uween  meb- 
fffe  duBiniicbe  ^aboratoriea*  Weaa  ei  daapit  ti^k.wobl  ioi 
.Gomde  aofGoUnacbcrei  onil  den  Stein  der  WeiteOf  naekdeoi 
•Genias  der  damaligen  Zeit^  abgeseben  war,  und  die  jugeodb'chen 
jiMigpinaschen  UoilAuogea  auf  dad«ir4:h  zi^.eriaogeiiden  groCaen 
:Keicbthniii  ipater  .noerlfiltt  bUeben,.  i o  benntsfte  dpeb  j^itd»  in- 
zwischen auch  die  Produkte  seiner/ Destillationen  und  Operatio- 
ijiefi  «im  medicinjscbea  Gebrauch»  und  so  drängte  sieb  def 
JMroooai  noberafen  und  nol^efiigt  in  die  nediciiüscbe  ftn^i^ 
seiii  fooflt  m  berfibmter  Name^cine  grofae  Menge  inlSndi^ 
«eher  und  auswärtiger  Kranke  anzieben  mufste,  läCst  sicli  lei(;bt 
denken»  mid-.die  ,fiut  lur$llic(ie  .Pracbt^  mit  der,  er  #nf.jeiner 
;Uiviiuenburg  lebte,  konnte  dai  Zutrauen  begchrSakter  Mieipwcbcn 
nur  vergrüfsern;  so  wie  der  Umstand,  dafs  er  seine  Arzneien 
»iRlM'eoibeil»  u^yonst,  ^9  den  T^oMg  nojcb  Tcrmebren  spiuffli^ 
^dkncb  icbienen  ibm,  .meracbtet  seines  ,Wab(fprucbt!.iVpniM^ 
sed  esse!  kleine  Cbarlalanerien  nicht  ferne  gewesen  zu  sein, 
{Gassendi  P'ita  Tychoms  p.  196.  197.)  Viele , schrieben  ihm 
ihre  Jticibmg,  ysek  Linderung  ibr^r  Uebel  ni:  ..mit  wjeldifni 
Rechte,  iSlSit  sieb  scbweriicb  entscbeMen.  Nirgend  wird  irgend 
eines  speciellen  Falles,  irgend  einer  auffaiiend  glucklichen  Kur 
emvl^nt:  auch  rübfnt  sich  .Tf^^  ^  das  ihm  Evhmlicbe  eben 
ttiehf  zu.verschwagen  pflegte,  nie  einer  solchen.  Indessen  war 
seine  mediciniscbe  Praxis  grofs  und  gtückUcb  genug,  den  Neid 
und  den  HaU  der  Copeohageoer  Aente  gegen  ihn  so  erregeni 
die  in  dem  für.  so  nngluckli^hett  Jahre  1596  nicht  wen'g 
zu  seinem  Fall  and  seiner  Vertreibung  aus  seinem  Vaterlande 
heilrugeo«  Besonders  wird  der  üofarzt  PgUr  tSeveriu  ^  .einer 
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•einer  lliälSg;ilen  Feinde  genannr.  Mit  TyMt  Abreise  aus 
DSiMmark  scheint  seine  SnBiliche  Wirksraikeit  gans  aufgebort 
zu  haben;  es  blieben  aber  doch  nachher,  wie  Wormius  meldel^ 
einige  von  seinen  Arsneien  in  <len  liänischen  Apotbekeu  o(B- 
cinell  Toü  dem  Elixir  Tyekonis  gab  Ty^  nach  IM  dem 
Knäkr  Rudolf  ^  Recept,  welches  tin$  €raMndi  aofbehaHiw  Kit 
'*'  ▼ort  den  Grundsätzen,  nach  denen  Tycho  curirte,  finden 
wff  'etwas  in  einem  seiner  Briefe  an  den  MathematHter  des  Land- 
'^raflBil  Völi  ^'Hessen;  thi'.  Balhmkm.  M  din<#  YevbkHidlnng 
tiber  das  Nordlicht  schreibt  Tycho  dieses  entzündeten  sthwefelich- 
ien  D&nsten  zu  und  meint,  daCs  es  Sturm,  Trockenheit  oder  Kälte 
wAedeote;  wenn  ef  aber  otk  komme  nttd  fange  dauere,  sei  Ck 
Zeicben,  «fiifs  d9fr  Ltift  so  sAnsleekenderi  tSenehen  geneigt  set: 
^ahet  enim  morbus  istud  cum  sulphnrea  natura  Jion  parum 
tMtmtnte^  unde  €tiam  per  Mipktir  termire  exeeBeniwr  depth 
turttrm  iexahaiumque^  praeseriim  H  In  Upionem  gf'ahtm  rsdfe* 
Tintur,  expedlllus  soh'ilur^  tftmifttam  simile  suo  similU 
Jieque  enim  id  Galenicorum  semper  verum  eett  Omtrarim 
eonirarHk  eurariJ**  ^  Ct  Tyek»  BpUt»  uHrm.  p. 

Das  SimiU  efmiA  ist  der  GroAdsatz  der  Homöopathie,  und 
in  so  weit  Tycho  diesen  befolgte,  war  er  Homöopath.  Ob  ctr 
ihn  IM  sich  selbst  hat  oder  von  Thetuphrueitue  Porutüeue^  deA 
^*^ngemein*Terehfte  Ctyi^  h  e,  p-,  193),  annahm,  lasse  icb 
dahingestellt  sein. 

*  -  '  Aber,  wohl  zu  merken,  nur  insofern,  als  2yci&o  den  Grund» 
IRlIt:  8MU  sihM^  und  dies  doch  tuA  mit  Beschränkung  aonahnr, 
war  er  Homöopath;  zu  den  lächerlich  kleinen  Dosen  und  den 
übrigen  ausschweifenden  Folgerungen,  die  die  heutigen  Uomöo^ 
ifatbea  aor  jenem  Gmndsalxe  meben,  würde  rfcb  sein  grofsef, 
Iwffer  Tersland  Me  hiben  v^i^rren  können:  welinglelcb  bei  den 
Schülern  des  Paracelsus  der  Tartarus  ungefähr  die  nämliche  Rolle 
s)p)att^,  *  die  Uuhneumnn  der  Asr«  oder  dem  Krätsgift,  nocil  - 
v2cf  widenminiger,  beilegen  wilL  (CC  C,  Sichumoeker^e  jabt^ 
buch  für  1836.)  '       -         -      -         •  - 

•  Beroburg.  '  Jbir. 

Gedmclit  bei  P«l<ck» 
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WOCHENSCHRIFT 

(ftr  Alt 

gesaramte 

HEIL  KUNDE. 

Herautigttber:  Dt.  Ca$pBr, 
Mttriidaciioni  Dr,  Mmnbmrg^  Dr.  «.  Si0trh^  Dr*  Tioär, 

Die«e W'ochenschiilt  '-rsrheint  jedesmal  »lu  Sonn.ihcixl«-  In  Lit-rertinKen 
vrin  1,  bisweilrii^l^  Bitfro.  Oer  Hreu  d«*  J4lir|^n^s,  iiwt.dvn  iin- 
thSgeo  Begiiitfri)  i$t  auf  3^  ThJr,  bcjiiimiiii,  woittr  jäinmtKcli«:  BucU* 
lum^nfeii  trnd  P<»«ffiniicr  tle  «o  Itefern  tiA  Sunde  Ifad, 

JlSr*  21.     £«rÄ»,  f/w  21«««  Mö«  1836. 

F«ll  von  Bauelttcliwangerschaft.  Vom  Dr.  v.  Basedow  Prai*<isriie 
fienerliQiigeii  über  Carlabad*  Vom  Dr*  v.  Stiiscb.  (dclilMf««} 

Fall  voa  Baue  libchw  angerschalt. 

Ilitgelb«ilt 

vom  Dr.  ir.  Bosedw» ,  pract.  Ar&te  in  JAerseiiurg.  . 


Bin >  Fall  d«r  ni  diagMo&tisdier  Belehrung  ein^n  oft^etHi 

höbern  Werth  erlangt  hätte,  wäre  er  in  seinem  Verlaufe  nicht 
mciaer  Beobachtung  eoteogen  worden^  der  micli  fedcnfalls  aodi 
bcslimmt  Meo  vrOrdo^  ibo  oper*ivv  iaf  eftiefl  andern  Ausgang 
zu  richten,  aU  der  für  Mutler  und  Kind  tödtlichc  es  war»  den 
er,  sieb  selbst  überlassen,  genommen  hat|  ereignete  «ich  bei  der 
£bafra»  des  Kortcbaiicdes       in  Mctaieha  bei  Merseburg. 

Als  Madeben  stets  ges«nd  wurde  dieselbe  im  I5ten  Jahre 
geregelt,  sie  verbeiratbete  «ich  im  l&ten  Jahre  und  gel^ar  niuli 
im  ersten  Jabre  ihrer  £be  ciueo  gesiiudejp  Kn^iben^  jeo  sie  selbst 
nSbrte.  Von  da  an  aber  nicht  wie<lar  conctpirend^  wurde  sie, 
•wie  viele  in  tinfi ucblbarcr  Ehe  lebende  Frauen*  sehr  niairer. 
immer  mehr  stellten  sich  die  Kegeln  jedesmal  mit  kramj^baften 
Bescbwerden  ein  und  litt  sie  an  babitaelkr  Hartleibigkeit,  Kälte 
der  Fttfse,  Leocorrboe^.  .  '  • 

Jahrgang  1636.  21 
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Im  Fr&hjabre  1835  (11  Jahre  nacb  ihrer  ersten  Niederkunft,) 

Ausbleiben  der  Menses^  öftere  Uebelkeiten,  leichte  Ohnmächten, 
auf&Ueade  Blässe  des  Anlützes,  auch  Frostscbauer,  Leibweb, 
HiUe,  vermehrter  Durst,  weshalb  ein  iro^majiii'scher  Arz^ 
gerufen  wurde..  Dieser  Zustand  bh'eb  jedoch,  und  ich  wurde 
sieben  Wochen  nach  der  Cessaiio  mensium  atufgeforderlj  der 
Kranken  beisustchen,  nach  deren  Untersuchung  ich  eine  Tur- 
bandene  entzündliche  Spannung  des  Bauchfells  nicht  verkennen 
koi^ote«  Dieselbe  schien  jedoch  vorzugsweise  die  tiefern  Becken- 
Expansionen  des  Bauchfells  zu  beleidigen  und  war  gleichzeitig 
eine  Aufregung  der  Seiuatspbäre  so  deutlich  ausgesprochen,  dafs 
ich,  eine  chronische  ßfetritis,  oder  Krankheit  der  Ovarien  ver- 
mulbeod,  mich  bewogen  fühlte,  auf  einer  Untersuchung  per  va- 
ginom  sn  bestehen. 

Befund  derselben  war:  warme  Turgescenz  der  aufsern 
Genitalien  turgider  warmer  Gcbärmutterbais  in 
senkrechter  Richtung  mitten  und  dicht  hinter  dem 
Aren*  puhis  stehend;  hinter  demselben,  wo  er  von 
Aet  Pagina  unafafst  wird,  eine  über  der  untersuchen- 
den Fingerspitze  sich  nach  hinten  ausdehnende,  rund- 
liche, elastisch«  Masse,  die  so  eng  und  breit  am  Ute^ 
Tus  anlag,  dafs  sie  mir  in  eoniinuo  mit  demselben,  als 
eine  ballonartige  Auftreib ung  deaselben  zu  besteben 
schien,  was  durch  ein«  Untersuchung  psr  rseium 
scheinbar '  bestätigt  wurde,  indem  sich  tob  da  «Ua 
nichts  Abnormes  erkennen  liefs. 

Ich  erkundigte  mich  nun,  ob  auch  in  den  Brüsten  seit  Kuc* 
um  ein«  vermehrt«  Turgescena  vorhanden  sei,  und  nachdem 

*}  Diese  warais  Vollheit  derSufsemGcniteliea  finde  iehbei  Schweii- 
fcffcbaftin  äk  ein  coBstaniei  Sjoiptora  im  zweiten  nnd  dritten  Monet 
dentlich  bene^kber;  hier  trat  et,  bei  der  mengetheften  EmSkrang  dee 
Körpers  und  der  l^elkheit  der  weichen  Tkeile,  um  eo  teeeiehnender 
berv4M>«  Wie  ich  hörte,  gilt  «nf  der  Berliner  Gebir-^Anctelt  in  der 
Gberit^  eine  blaue  Farbe  der  Nymphen  euch  als  ein  Zeidien  der  Sehwan- 
ffireebaft,  und  bemhen  beide  Enchdnnnfen  wohl  anf  einier  irenaehrteo 
möten  Volliaftigkeit  der  IMMa  «atsrno.  d*  SU 
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•ntr  «ocb  da»  IMmwiti^  k^fß^  Mfde,  «tind  ich 

oiclit  mdir  an,  die  Kranke  m  ihrv  vnd  ihm  fibeiiunnes  gro- 
fs^r  Verwunderung  Tür  schwanger  zu  erklären,  jedoch  mit  dem 
Bepoerkto,  dalk  mn  |eUt  DOch  ajciu.  mk^  GewiCiheit  eui«  wabre 
Scbwangerscliafl  toq  eUicar .  falvchca  oaUMaclicidtQ  köoae,  uod 

dafs  du  UmsUud  vorhanden  sei  (schon  damals  sclmebte  mir, 
lydca^  4>6  <Qicb^g  der  Va^itialporliaa  der  Annahme  eiatr 
Betrp0^4h  n$0ri  g^aiM  akbt  c»lq»ipdi»  der  Gedaakfo  an 
GiWfidiias  in  wkHmaia  uiMti  Tpr)^  walchtr  dia  gleichmafsf^e 
An^bniiog  der  Gebärmutter  verbindere  und,  vielleicht  die  Folge 
cioer  in.  evteo  Wocb^obaU  eriit^naii  E^laiuidwpg^  jal«ii  die 
Umdke  der  SchiMraeo  und  d^  ent^pndliabeo  Unteiiaftslakleiit 
abgebe. 

Im  Uebrigen  baUe,  die  Kranke  ein  .«^b^  kidendes  Aq^ebeoi 
eben  hartliehea  frequauleo  Fdai  viel  OpiM^  barlnikk^eLeibci. 

Verstopfung,  einen  straffen,  heifsen,  empfindlichen  Leib,  Üels 
oft  und  nur  wenig  sehr  feurigea  Urin  und.  es  wurde  von  mir 
verordnei:  201iUili^ei  aof  dtn  ({iitiicleij^  aweitliMlicb  ein  Gran 
Calomel  mit  }  Girao  Opium»  ein  wamea  Qad  wu)  vpn  2eil;  zn 
Zeit  eine  Dosis  Oleum  RicinL 

Den  £r£olg  b^erfopi  .4aCi  deR'Zaüand  ajpb  .wftfttilkl^  ver* 
benerl  babe^  berScbtele  nvr  der  Ebcmann  n^b  einigen  Tagen, 
wo  ich  iiücli  die  ölLere  Anwendung  der  warmen  Bäder,  des 
OUi  Ricini  empfihl,  uod  eine  i:«inreibi^ig,.von  LUüitumiUnt  «m« 
latiU  mit  flßi^'  Bydr*  eintr*  auf  deii.Uiit^eib  Teitirdnetei  . 

Indem  icb  nan  keine  Naebricbt  %vieder  von  der  Kranketi 
erhlelty  vergab  fcb  dieselbe  gäq^icb^  iviirde  gegen  Abend  de« 
2&  Decbr.  1836  lacb  Meuacbad  gefa&Q,  eliiarl^rei^aeadco 
stand  ztt  leisten  und  wunderte  mich  aebr,  bei  ^er  Untefsaehung 
des  Allgeineaibefiudens  derselbeb^  ein  gänzlich  entstelltes,  eirige> 
faUeaes  Antlitz,  schjpn  ||estörtes  Bewu(iitseii|f  ciatfn  kan»  filbi^ 
baren  Puls,  daneben  cioetl  deutlicli  flacttticelidett  AtäUß^^  kara^ 
die  Vorboten  des  baldigen  an  Ii t and  des  Bauchfell  erfolge ndca 
Xodes  £U  ünded.  Man  sagte  mir,  daU  schon  seit  drei  Tagen» 
von  wo  an  stcb  tagUcb  eio  alarker  SchlUtelfroily  beliligaa  f  icbar, 
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dabei  unerträgiicltc  Loibsciimer/pn  und  stiirmisclie  Bewegnnpjen' 
der  Fratlit  gezeigt  hätten,  eine  Hebamme  und  «fei  Accoucheur 
/.ogezogen  seien,'  sich  -  dite'  Blase  flock  nicht  gebellt'  häH^,  die 
Kinfleslage  jedocli  gut,  nur  der  MiHtermund  noch  nicht  geöff- 
net und  eigentliche  Wehen  noch  nicht  eingetreten  wären. 

Ich  ontmaehte  nun  und  fand  den  Kopf  des  Kimies  tief  in 
das  Becken  engagirt,  fa«^  emgekellt,  denselben  jedhclV' hinter  et- 
ner  weichen,  durch  ihn  sehr  gespannten  Bedeckung,  so  dafs  die 
Näthe  nicht  gefübU  werden  konolen;  Vergeblich  suchte  tchr  nach 
einem  Muttermunde,  und  alk  tch  mit '  der  Fingerspitze  vött  'der 
hintern  Commhsura  pudrnd.  an  der  hintern  Wand  der  f^as^ina 
in  die  Höhe  ging,  stieis  ich,  kaum  1|  ZoU  hoch,  auf  die  schein« 
bare  Eodigung  der  Scheidenwand ,  die  von  da  an  eidea  fast 
spitzen  Kinkel  nach  '<mfeir  und  ?orn  -bildetid,  sich  als  jene  flei- 
schige Decke  über  den  eingetretenen  Kopf  zog.  Auch  mit  ei* 
ner  Sondfc  versuchte  ich  Tergebltch  nach  oben  tu  - dringet! ;  ata 
der  vordem  Wand  der  F'agina  konnte  ich  jedoch  mit  dem 
Finger  an  beiden  Seilen,  wo  der  Kopf  des  Kindes  nicht  zu  fc^t 
anbg,  bis  über  den  Jreut  pubis  binaos  gelangen,  den  Mutter- 
mund  aber,  so  nachdrucklich  ;||ttch  die  Untersttcfauog  geschah, 
auch  nicht  erreichen.  Den  untersuchenden  Finger  fand  ich  mit 
einer  dicken,  grüniicheo,  penetrant  stinkenden  Eiterjauche  iiher- 
xogen. 

Wohl  moehce  Ich  nun  mein  Befremden  fili«\r 'däs  Besondt^re 

dieses  Falles  mit  einigen  W  orten  dem  Ehematinc  geäufsert  ha- 
'lwn,'ab  mnr  derselbe  entgegnete:  £i,  Herr  DoctorS  wissen  Sie 
iflicbt  mehr,  diaa  ist  ja  die  Frao,  von  der  Sie  schon 'im  FrGfr- 
jahr  sagten,  dalb  sie  schwanger  sei  und  eine  Verwachsung  Statt 
fände,  die,  u.  s.  w,  '  ' 

Ein  Schleier  M  dabei  vor  meinen  Angen  herab,  ond  leb- 
haft stand  die  dainalfge  Untersuchung  mit  allen  Einzelnbeiten 
des  Befundes  vor  mir.  Ich  stand  nun  nicht  an,  zur  vielieichti> 
gen-  Rettang  des  Kindes^  welches  sicli  noch  vor  24  Standen 
HSnmseb  ^wegt  halte,  den  Scheidens^nilt  vorzuschlagen,  konnte 
jedoch  dem  mich  deshali>  befragenden  Manne  nicht  verhehlen, 
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flaU  der  Toii  ijer  scUoii  ganz  er:>rhöptten  Mutier  jod^  Augeo* 
bikky  (oigiicli  Mich  wälmM  deff.Pfief^ti^  «ch  mtfnen  Idotte; 
so  wund«  mir  «Se.  Ut^ralion  ^prw^if^  upd  nidttcvcb  mich« 
(lainit  begnügen,  dem  Kliemanne  rlrlngend  anheim  zu  ^tcUeii,  so- 
gleich KU  mir  zu  schicken,  weoo*  w^r«i|d  dec  h^yorAtabeiuka. 
N^cbi  der  To4  der  MotUr  «iotcrUit  tMfSf  fmrH^^  doi  gs- 
srUKch  gebotenen  VerMick  snr  Aetlfiiig  «mm  vkikkht  nur 
sckeioioilteii  Kifideji  matlten  »I  können, 

Dalis    faul      «o  eben  M«r|icii4       iwiird«  mir  gcgco  Mor-. 
gen  gemeUel,  und  licgab  icjk  mi^b,  «b.  fcli  fUmta  so  liöehA  in- 
teressanten Fall  nicht  allein  gesebeu  lieben  wollte,  in  Beglei- 
tung 4^  vor  mir  ziigtj(<)gai|ftiii.A<:<>(wcl|0iK«  «Q^  Ort  ^  6le^<^ 
wo  wir  die  Frau  vor  IB  Atiniileft  ^er«ln«l^  Isoileii.   Mit  ei* 
nem  Arterienhaken  zog  ich  sogleich  die  niüllerliche  Bedeckung 
dei  ^indskuple^t  ;&clUormig  an,  machte  einen  £(n|chnitt,  verläii* 
gcric  deim^llicii  mit  «incia  lfuMsi»ffi«Mer  aacb  lom  uml  biiitmi^ 
legte  dann  oboe  flmdemiCi  die  Zangen  an,  stand  aber  aacb  m» 
nigen  vergebiidt^u  Tractionen  um  so  el^er. davon  ab,  die  Lnt- 
binduag.  aii£  ^diem  W<g^  «i  Ynltbringen»  aU  atit  den  Biedm 
des  Wiltwm  genugsam  bervorgiug,  daCi  er  cpe  Sectio«  der 
Leiche  verweigern  würde.    Ich  inaciile  statt  dessen  die  Lapa- 
rotomie jn^  eLwas  sehr  vcrii^fv'tem  ^kcboitte,  öffnete  nach  Ab^i 
fliiCi  den  ,d!#rK#r  di^  .FibüUfn       sog  ein  berrltcb  gfebilde&ei) 
»ehr  gut  ernährtes«  böebstena  eist  vor  24 -Stunden  (die  Ober-* 
baut  treuute  sieb  schon, blasenartig  au^  deu  Oberarmea)  abge- 
fttorbeoea  AiUd(i;bea  beevor»  ^oo  20  %«>Uiiäng|e^  ji^  Scbidt^breiü^' 
13}  Kopfom&ng«  ond  von  eioem  ^uf  9  bit  10  PCd.  ahgescfaiU- 
ten  (Gewichte.  . 

Folgeode». vrar,  ao  wek  ^  unter  diesen  Uouftäodeii  aidge- 
Qommen  werden  konnte,  der  Befund  ^  müttecKcbcn  Tbciie.  ; 

Der  sehr  vergrölaerLt^  Uterus  (8  Z.üli  Länge,  oben  4  Zoll 
Brette)  lag,  mit  dem  runden,  balb  geöifneteu  Orificio  iu  der 
Mille  über  ..dem  Scbaambogen  aUdusfid^  «lit.  seinem  Körper  dicb^ 
an  den  vordem  Bauchwanduogen  an;  seine  Peritonealffilcbe  balle 
bU««e  iiieiscbfarbi;  nud  wjir.bie  und  ,da  injicu:^.  .Die  Picke 


Digitized  by  Google 


seiner  Wandungen  betrag*  |  Zoll,  sein  Gewebe  war  hart,  weifSf 
lieb,  seine!  Hoble  seigte^u^r'am  Mutlerbalse  Rodera  Htner  ged- 
uldeten Däeiduo, '  Aofe^em  war  seine  intiere  FiSehe  mit  et> 
ncm  griinlicheo  Eiterschleime  überzogen  und  hatte  sich  zwischen 
den  Eimnüaduhgeo  der  Tuben,  die  für  die  Sonde  penneabel 
warn»,  eine;  Vöhl  }  ZöH  die  innere  fliehe  des  Vtmi*  überrir 
gende,  violettfarbene  Excrescenz  gebildet,  die  aus  mehreren  dicht 
an  einander  liegenden  einzelnen  Lappen  bestand  und  wohl  4  □Zoll 
Basis  hatte,  Nach  einem  Einsebnitte  selgte  es  sieb,  dafis  das 
weffsKche  Oeiwetie  del  Viihf  Ks  amr  HSlfte  der  Hdbe  -in  diefte 
condylomartige  Excrescenz  hineinragte,  von  wo  an  die  Textur 
der  letztem  vasciltöser  wvrd6  imd<'die  violette  Farbe  annahm. 

Mit  der  blMfei(fi  FHcb^  des  Vttm^  wäreh  die  ElbSlIen  in<r 
nig  verwachsen i  es  zogen  sich  auf  denselben  die  gleichm'afsig 
divergirenden  Tuben  gradUnig  bis  zn  den  Hypochondrien  in  die 
Höhe  und  wir  ihr  edhbiites  Lomenr  sehr'  erweltm  imd  BberaH 
mit  feuern  erwähnten  grünliLhen  Eilerschleime  angefüllt  An 
ihrer  Endigung  nahm  aber  die  BescbaffcnheU  der  Theile  einen 
brandigete  Charakter  an,  sie  'waren  eine  VerwacNun||;  mh  dem 
Bauchwandung^en  Abgegangen  nild  sog' sIdi'-dH}  lmnd?ge' Er» 
weichung  von  da  an  vorzugsweise  nach  unten,  wo  die  Rudera 
der  ebenfalls  brandig  erweichten  Ovarien  vi*  h  ilem  Hitfit* 
beinlEamme  ebenMs  eine  Yerwadisung 'mit' d^n' Binchdeckeo 
eingegangen  waren^  üebrigens  halten  die  Eihüllen  eine  schmutzige 
Kosafarbe,  liefsen  deutlich  die  sulcpsen  Placentaftgeülifse  durch-- 
scheinen  und  waren  auf  der  Oberflache  von  den  krnmtgeo 
Fragmenten  der  brandigen  Theile  bedeckt.  Kindeswasser  wurde 
nicht'  vorgefunden )  war  auch  bei  den  Versuchen  mit  der  Ge? 
biirtszange  keinif  abgeflossen;  der  Niibelstrang  w*r  sehr  Icorz« 
inserarte  skh  hinter  dem  Ulerus  in  den-  Grund  der  FHea  Boug- 
lasH  und  fand  sich  statt  einer  besonders  begränzten  Plaeenia 
das  Pbcentafi;ewebe'  auf  der  vordem  Fliicbe  der  Eibfitten,  die 
oben'  wiederum  mft  dem  Omenta  mg/,  verwachsen  warei^  |bdi 
vertbeik. 

Dnrch  das  Üvum  war'  der  Darmkanal  ganr  nacb^bben  oml 
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lioks  verdrängt,  und  hatte  besoiidcr^  das  (mIoti  einen  regelwi- 
ilrigen  Situ*  angenommeo,  indem  es  licb  aui  <iein  liokca 
poekomdrio  wieder  aacb  recbu  und  nolttif  und  von  da  m  Iud> 
ter  dem  ihvm  we|g^,  nach  Hakt  sog  und  «o  ein  swettes  d>/on 
iransversum  bildete.  Die  Leber  war  an  ihrem  ficbarfen  Kapde 
i*  die  wetfaiwhe  Verbartni^  mk  Verkleioernog  ttbefgc||;auigea; 
nach  binteo  au  and  an  linken  Lappen  wnr  die  Farbe  natfir- 
lieh  er,  die  Textur  jedoch  eine  erweichte. 

Ueber  den  Verlauf  der  Scbwangeracbalt  erfnbr  icb  nun 
Docb,  dafa  die  Regeln  aicb  niebt  wieder  geieigt  ballen,  da£i 
Frau  G»  sich  oft  darüber  beschwert  hatte,  es  sei  nicht  so,  wie 
bei  ihrer  eraten  Scbwangerschaft,  es  läge  ihr  wie  ein  schwerer 
Stein  in  ibrer  liUm  Seite;  ap&ter  bebe  ti«  aicb^auch  äbnücb 
über -die  Kindetbewegungen,  und  dafii  das  Kind  diesmal  eine 
ganz  besondere  Lage  habea  müsse,  geäui&ert.    Während  der 
Sobwangersebaft  batle  aie  immer  «tark  gegeaaen»  die  Brüste  w»- 
rcn  erat  14  Tage  vor  dem  Tnde  wieder  eingelallen  nnd  icUaff 
geworden,  wogegen  die  KiIJdesbe\^  e^ungeo  noch  24  Stunden 
vor  dem  Tode  der  Mutter  deutlich  gefühlt  worden  waren.  Zur 
Hüfte  der  ScbwangcncbaCi,  deren  Zeitreebnnng  icb  leider  nicht « 
geoau  angeben  kann,  halte  sieb  Gcscbwubl-  dea  Ibkcn  Unter- 
schenkels eifiigefundeo,  im  letzten  Monate  zeigte  sich  aber  auch 
der  rechte  angeschwollen,  und  waren  während  der  Schwanger- 
scbaft  jene  anent  erwähnten  Scbmencn  im  Untefleibe  öften  . 
wiedergekehrt,  so  dals  dabei  mehrmals  ärztliche  Hülfe  in  An- 
apmcb  genommen  werden  mufste. 

Recbl  aebr  bedauere  icb,  dafs  die  Wahl  nicbt  wieder  auf  . 
mich  gefallen  ist,  denn  icli  zweiHe  nicht  daran,  dafs  ich,  schon 
durch  das  Ergebnils  der  ersten  Untersuchung  darauf  bingewie* 
aen,  bei  etwaa  Turgeacbrittener  Entwicklung  dea  QwUi^  die  wahre . 
Lage  der  Dinge  bestimmt  erkannt,  und  so  in  diagnostiscber  Hin- 
sicht über  den  Verlauf  der  Bauchschwangerschaft  wichtigere 
Tbatsacben  aufgenommen  haben  wurde.  Bei  der  Magerkeit  der 
Fran  mulsle  aicb  ja  bald  der  entwickeltere  Uifnu  isoUrt  too  , 
der  Frucbt  unterscheiden  iasseUf  was,  ab  ich  die  Sterbende  wieder- 
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sah,  einmal  ikrcb  die  noch  bcalehtiid«  £m|ifiiiiIlvJikdl  ^kt 

hu  nwA  wn  der  andcro  Sdte  durch  die  asciUsche  Spannung. 

dcnelhen  verhindert  war. 

Im  Ganzeu  ist  man  aber  doch  nicht  oft  so  gläcklicb  g«-* 
weMD«  hei  Banchechwraogettcbaftco  in.  einem  so  ffiüieti  Zeiu* 
ranme,  wie  hier,  eine  üntcfsuchung  machen  zu  künnen,  und 
dürfte  das  von  mir  Au fgeiioainicnc  Vo  rua  ii  liegen  der  senk- 
recht  stehenden  Vaginalporllon»  die  vom  uUri 
sich  nach  4iioleo  erstreckende,  das  Becken  anf  ilUnde, 
scheinbare,   hallonartige   Entwicklung  dej  MnUep*. 
knrpers,  nchcu  den  übrigen  Symp tomtefi. der  Schwan, 
gersehan  nnd  de«  Zeichen  eines  perilonitischen  Lei- 
dens Jm  üntericihc,  wenigstens  für  jene  Fäüe,  wo  das  Ör«. 
lum  \n  die  Plica  ihugiasii  gefallen  ist*;,  wenn  «och  nicht-aU 
besUmmte  pathognomonische  Symptoa»  der  Banch»chwanger- 
schaft,.so  doch  .als  einehegründete  Hinweisung  auf  weitere  auf^ 
merksame  Betrachtung  eines  vorkoramenden    alles. von  Werib 
sein.   Auch  kann  ich  nicht  nnhin,  hei  dieser  Geh>^nbeU  noeh . 
einer  wjiehen  j^n  von  mir  Inr.haachschwaoger  gehaltenen 
Fran,  der  Gallin  des  kürxlicb  verütorbenen  ü.  S.  G.  zu  erwah-- 
nen,  wo  ich,  ini.siebcoUn  Monat  nach  der  Cessinn  der  sonrt  . 
immer  sehr  norm«ltn  ^n  Wnengenifen,  auch  ganz  den- 
seihe«  ßefnnd  jufnahm.    Von  der  zuerst  aufgefallen  Idee  ei-, 
ner  vorhandenen  Reiropersio.  ui^i^  der  jedoch  auch  die  mehr 
von  vorn  und  oben  nach  upten  und  hinten  «esteUle«  dicht  am 
^rai#;w^-*  anliegende  Vaginalportion  widersprach,  brachte  mich 
das  Resolut  einer  Sondi^ung  cies  (JUr^s  vennittelst  einer  eU- 
süscheo  .üougic  und  der  Umstand  ab,  dafs  ich  .hei  .dem  aufge- 
triehene»  Unterieibe  öfters  eckige  Thetle  einer  vo.h.udenen 
Fmeht  ra  der  linken  Seite  durchzufühlen  ghrahte,  AoehAtad. 

p  Der  I  ,ge  def  Oioge  nach  d«rf,e  dJMrr  Hin»  de«  Atküi  «m 

häufigsten  vc.komn.en  und  lo  dem  neuerlich  d„rrh  Dr,  U.rder  In 
den  Pe.e.5lH.rger  S,n,mlm,gcn  be«l,r!*beori.  F^lle  «„er  in  Rom  he- 
ob.cl.l.,eo  Banch,chwanger.,l..ft.  schelöt  cbenfalb  d^t  Eieheil  im  i,bw 
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war  Mütter  nac  eine^  vor  VÄ  Jbbre»  gätosHm  KiialieHf  %$• 
feUlai  «bw-  «»  wco^  4ie  «ymfclIilftclNii  imd  coofniwcnitt 
Sjopptone  der  Scbwan^tncbift,  «k  iKe  gewisse  Ueberzeugung 
<ler  M«lter        Meiner  Verimilhung  ii^ch  war  die  f  rucbt  im 
fii*(Ua  M«oate  abgcit0fta;  sa  End«  du  achtea  Montt»  inütm- 
die  iUgtlii  wiedcf  wm  uad  suid  bU  fetsk  tor  uagesiört^r  OnU 
nuog  gübiiebeo.    Mebrere  Monate  s^'äi.t  r  (ülike  ich  noch  die 
VoUe  des.  Leib«»  und  die  kleiBea  eckigeo  Tbcile  d«r  vorbaadea 
gpgUobtea  Frucbl»  dabei  bUeb  die  Frau  gifiMind»  i«4  es  noeb  jttat  * 
und  bat  «(ch  allmäblig  die  Auftreibung  Am  Leiber  verloren,  öbne 
daÜs  eine  ßJola  oder  Tbeile  einer  Fr ucbt  ibrer  Aussage  iiacb 
irgeidwo  abgc^Mge«  aiod.    SfMtetbia  wurde  aiir  oie  wieder 
«hie  (Jeteraiiching  gestattet/ 

leb  zweiile  aber  ferner  nicht  daran,  daf^  ich  nach  gevvoo- 
neuer  £rk«eitUe£»  deg  biet  in  üede  atcbenden-  ballei,  die  Ge^ 
legeobeit  «eigitfreii  babeo  wutde^  die  operative  Cbiriirgie  gegen 

dienen  heillosen  Irrihum  der  iSalur  zu  verblieben.  Wa>,  liclse 
sieb  wohl  gegen  tiie  ParacenUsU  ^vuti  durch  die  hintere  Wand  , 
der  Fof^  vecnMOelst.dea  i%ivrmi#'«cbea  Treikara  eiewendeoll 
Sie  wbrd«  den  Tod  der  Frucht,  CoUtfpmu  ihrer  Nutritionsge. 
Tar&e  und  liüUen,  mit  einem  W  orte»  sie  würde  eine  kün&llicbe 
Frubgebnrt  .gana  in  der  Aei  badfiagen^  als  die  Mat«r  bei  fiancb- 
acbwaegcaachaft  vid  grSliere,  ausgeiragene,  abgetlorbcne  Fräcbte 
oft  erst  nach  raebrern  Jahren  und  mit  einem  ungleich  gröfsera 
Kreü-'  und.  ^ftaufwiande  eapedirt.  UabingestelU  mocbie  ich  ea 
laiiea,  4A».aa  .besser  ae!«  sieb  mit  der  Aeupiinclur  aUein  su  be«* 


*>  Bti'  FmacB»  di«  Mbo*  fclitNPnr  fa«b«nt  ist  hierauf  allcrdiofs  viel 
XU  ^tfbeo.  Nie  werde  ich  ver£e«seo,  wie  eine  anldte,  nachdem  «ie'swei  ■ 
Mooat^  hindurrb  .'«n  einem  liliufig  mit  webcnArligeo  Pressungen  ver- 
bundenen, aaer«t  btuligen,  dann  cbocoladenfarbeneo »  fauligen  Abgang« 
fehlten  batte,  lufr,  unter  der  festesten  Zusicberaog»  sie  sei  nncb  schwan« 
geri  du  Einnebmcn  einer  Arznei  dufobtat  verweigerte,  die  das  Abtrei- 
bcD  vorhandener  Beste  eines  abgestorben!' n  Oüuli  bezweckte.  Sie  gebar 
zur  rechten  Zeit  eine  gesunde  kräftige  Tochter,  und  alle  «u  Anfang  der 
Scbwangersrhaft  vorhanden  gewesenen  abnormen  Erscheinungen  fas<;cn 
sidk  niu;  dnncb  .dat  Abalarbm  ••■u^wilUngcia  erldireq,       .4.  \L 
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goCigeiif  oder  ob  raibsamer  iei,  vor  der  AuiBtehuog  des  Kohr* 
cbens  eine  gut  gewichste  FadenscbDtnr  bis  m  dis  Omim  su  scbie-' 

ben  und  nachher  als  Eiterleitband  liegen  zu  lassen,  MitGcwifs- 
beit  läfst  sich  aoBehmeO}  dals,  je  frühzeitiger  uoternomiuen,  um 
SO  yenprecbender  auch  der  Erfolg  der  Operation  sei,  indeM 
dann  so  manche  bei  vorschreitender  FoHbihkng  der-Bancb* 
schwaogerschaft  für  die  Integrität  der  Baucheingeweide  erwach- 
sende Gefabren,  Beleid%ung  des  SiiuSf  Entsftnduogeif  und  Ver- 
wacbsungen,  umgangen  werden. 

Was  nun  die  durch  den  Yaginalschoitt  vermöglichte  Zan- 
geDenlbindoDg  beirifft,  welche  ick  banptsächlicb  deshalb  nicht 
vollbrachte,  weil  ich  bei  der  gewissen  Ueberaengong  von  den» 

Tode  der  MuUer  auf  einem  andern  "Wege  zugleich  den  Befund 
'  der  Tbeiie  erlangte,  so  geschah  sie  nach  dem  neuerlich  ziemlich 
allgemein  angenommenen  Gmndsatse,  anch  bei  rodten  Mattern 
die  Entbindung  aof  dem  möglichst  natörltcheo  Wege  so  be-  ' 
werkäteliigen,  und  halte  ich  dabei  Gelegenheit,  mich  von  dem 
grofsen  Antbeily  welcher  der  dynamischen  £inwirtang  der  Zan- 
gen zugeschrieben  werden  mufs,  negativ  za  fiberaengen; 

Wäre  ich  aber  einige  Tage  früher  zu  der  noch  lebens" 
kiaftigen  Mntter  gerufen,  so  hätte  icb  denselben  Weg  sn  Ihrer 
Entbindung  von  einem  noch  lebenden  Kinde  einschlagen  mes- 
sen, denn  so  grols  :iiu:h  dieser  operative  Ejugrift  ht,  (die  LapS-* 
rotomic  ist  ein  noch  viel  schwererer,)  so  werden  sich  wohl  viele 
Accoucbeurs  so  sehr  von  der  bei  mehrgeb&renden  Muttern  ge- 
ringen traomatiseben  Empfinditcbfceit  ttberaengt  beben,  dafs  sie  * 
die  Möglichkeit  eines  günstigen  Erfolges  nicht  bezweifeln,  wobei 
,  nocb  außerdem  au  bemerken  wäre,  daCi  in  einem  bis  so  diesem 
Termin  vorgerückten  iTalle  vön  Baucbschwangerscbafit  Verwach- 
sungen der  Eihüllen  anzunehmen  seien,  in  der  Art,  dais  dadurch 
die  Umstülpung  derselben  durch  die  Wunde  und  Prok$fttU9  der 
Bancbeingeweide  verhindert  werden  dfirfteo. 

Zum  Schlus:>c  erlaube  Icii  mir,  noch  einmal  auf  jene,  in 
keinem  der  mir  bekannten  Fälle  von  Bauchscbwangesscbafi  be- 
obachtete, Excresctna  im  Uiwim  aafucksnkonmitft.  Ibrer  gana 
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cigeMlriiiDKclieii  Büdoog  mdi  wete  ^»fyPt  Aug«»»  noch  €In»> 
djjrkmiB^  4arf  sie  woM,  wie  die  Ttmiem  dg€itbi0  in  Sesm  FSNen 

als  ein  aus  der  sympathisch  erhübten  Plasücität  des  Ui^rua  her- 
vofgegaogenes,  etoe  Nachahanmg  der  pmr*  uierima  plamUM  ' 
beibiichtigendefl,  Predokt  gehalten  werden.   Ganz  dieser  An* 

Sicht  entsprechend  sind  Sitz,  Ausdehnung,  der  gelappte  Bau  uod 
die  gefäJjireiche  ßupeijieie«  derselben. 


Practische  Bemerkungeu  über  den  Ge- 
brauch des  Cailsbades^  - 

Von 
Dr.  V.  Simaek. 


(Sehtur».  } 

In  flem  Vorstehenden  habe  Ich  aus  allgemeinen  pathologi- 
schen und  tberapeulischen  Priocipieo  in  aUer  Kürze  die  Vorthetle, 
welthc  die  ältere  Methode^  das  Carlsbad  txk  gebrauchen,  darbie« 
tet,  mit  den  Nachtheilen,  die  die  jetzt  allgemein  beliebte  Ge- 
brauchsart mit  sich  führt,  vergleichend  zusammengestellt;  ich 
glaube  mit  haltbaren  mid  kaum  an  widerlegenden  Grfioden  dar- 
gethan  m  haben,  wie  sehr  man  Unrecht  hatte,  die  SItere  Me- 
thode des  Trinkens  der  Therme  im  Bett  so  ganz  zu  vernach- 
lässigen, und  wie  gerade  sie  es  ist,  welche  den  Fortgang  und 
Erfolg  des  eingeleiteten  Heiloogsprocesses  TolbtSndig  sichert^ 
während  dieser  bei  der  neuern  Meihode  den  mannigfaltigsten 
Störungen  unterworfen  wird.  Indessen  wird  man  erwidern, 
da(s  doch  in  neuerer  Zeit  und  nach  der  neuem  Methode  so  Tide 
Kranke  in  Carlsbad  Genesung  gefunden  haben,  und  dafs  ferner 
die  active  Bewegung  des  Körpers  eine  wichtige  Beihiilfe  sei,  um 
die  Wirkung  der  auflösenden  Therme  an  nnterst&tsen. 

Was  den  ersten  Einwurf  betrifft,  so  mufs  ich  vorerst  dagegen, 
bemerken,  dais  wir  uns  wohl  hüten  müssen,  im  ärztlichen  Leben 
den  Werth  einer  Methode  nach  dem  scheinbaren  Erfolg  an  scbätaen, 
da  tvv  sehen,  dafii  för  jegliche  Pfuscherei  und  Qnaeksalberait 
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sowie  Tür  die  abcrw  iLzigsleu  Arterü^&terne  von  den  Anliängern 
wonleii  ist»  .  0«  withre  Ai^ditfid  aber  bat  eine  wiitcoMsbaikKcliti . 

*  Seite,  (leren  StreLen  i>cm  nmU,  iliii  (^ansalncMis  zvviiclieii 
Ursache  und  Wirkuug  zu  eiior^clieii,  und  uur  in  diesem  Geiste 
dtttrfeo  I^QtersHcliu^geD  über  W  erth  oiler  Uowertb  einer  Me» 
tbode  unternoiitmeii  werden*  Dafs  aber  die  neue  Methode  Ei> 
folge  rüboitt  dic:>  liegt  in  der  INalur  der  Sache  und  widerstreitet 
dem  von  mir  aufgesteUten  Priocip  keioesweges:  denn  erstlich 
wirkt  auch  Lei  den  Broaneiikoren  die  Heilkraft  der  Natur,  und 
so  uiächlig,  <iaU  selbst  tri  den  nachlbeiligsten  aulöcrn  hin- 
ilü^seu  der  durch  jene  iui  Organismus  einmal  eingeleitete  iiei> 
lungsprocefs  keiue  Störung  erleidet;  zweitens  komaien  bei  die« 
fem  berufen  auf  Erfahrung  die  vielen  swar  eingeleiteten,  jedoch 
nur  halb  gelungenen  Kuren  «cbweriich  in  lUcliuuiig,  deren  es 
doch  so  viele  giebt,  und  wo  es  nachher  heilst^  das  Bad  habe 
s&war  einige  Linderung  verschafft,  aber  doch  nicht  gebeilt,  w^s 
gewifs  in  vielen  Fällen  nicht  der  Therme,  sondern  der  Methode 
3utau*cbreiben  ist.  Jk^dlich  aber  hege  ich  die  Ueberzeuguug, 
dalf  die  Machtbeile  und  Gelabren,  welche  ich  als  mit  demXria- 
kcn  des  CaiUbacJes  an  der  Quelle  unter  steter  Bewegung  vci- 
Lundeu  darstellte,  bei  weitem  nicht  alle  Kranke  in  gleicheui 
Grade  treffen:  es  geht  nämlich  aus  dem  Gesagten  hervor,  dals 
in  allen  den  vielen  Fällen,  wo  die  Krankheit  schon  an  einem 
Secretioudorgane  haflci,  wo  ein  Molimen  naiurae  criticum  das 
nialertelle  Kraukheits -Substrat  schon  in  einem  Secretioiisorgaoe. 
fixirt  hat:  wo  auf  diese  Weise  Anschoppungen  oder  fiypertro^ 
phieu  in  parench^inatüäeu  Hinge  weiden  entstanden  sind,  oder 
.  vvo  sich  aufjailöseode  maierielie  Concremeute  in  den  Keceptakeln 
jener  Organe  (Gallen  -  und  Blasensteine}  gebiblet  haben:  daCs, 
sage  ich,  in  allen  diesen  Fällen  jene  Nachthcilc  ziemlich  ver« 
schwinden  werden.  Dagegen  werden  die  erwähnten  Gefahren 
in  denjenigen  Fällen  am  dringeiidslen  werden,  wo  sich  in  Folge 
von  Uetentionen,  in  Folge  von  lange  dauernder  und  eingewur* 
««Iter  UMbätigkeit  eiucs  oder  luchrerer  Seicretionsorgane  fuue 
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»iff  wurzelnde  bnmoraie  Krankhnit  entwickelt  hat,  z.  1».  alrahU 
läre  Krankkeiten y  anomale  Gicht.  Bei  diesen  formlosen  Kraillpw 
heiten«  die  unter  den  mannigfaltigsten'  Symptomen  auftreten,  i$t 
Hie  (jcfahr  am  grölsten,  und  hitr  sollte  man,  besonders  An- 
fange der  Kur,  nie  auders  als  im  Üelte  trinken  lassen.  '  ' '  -  ' 
Was  den  «weiten  £inwnrf  betrifft,  die  macfaitge  Untei- 
slGtzung  n'amliclr,  welehe  man  In  Bezug  auf  die  auflösende  Wif. 
kung  der  Therme  von  der  vielen  körperlichen  Bewegung  er- 
wartet, 10  scheint  mir  diese,  wenn  ich  sie  anck  nicht  geradezu 
▼erläfignen  will,  wenigstens  sehr  öhcrfchatzt  zu  werdiffit-  «s 
liefse  sich  eher  etwas  dagegen  als  dafür  aus  der  Thatsache  ent- 
nehmen, dafs  das  organische  Lehen  gerade  dann  am  thätigsten 
Ist«  wenn  das  animale  Leben  ruht;  das  abeir,  was  wir  IPrbeefii 

der  Aiiflüsiing  nennen,  gehört  doch  offuriljar  dem  organischen 
Leben  an.  Soll  der  Kurgast  aber  sich  Bewegung  machen,  so 
bietet  wahrlich  der  lange  müfsige  Tag,  wo  man-  nacb  acht  Uh'r 
"^lor^ens  mit  der  Kur  nichts  mehr  zu  thun  hat,  dazu  Zeit  und 
iieiegeuheit  in  vollem  Maafse  dar.  Dagegen  ist  das  Laufen  des 
Morgens  am  Brirooeo  auf  einem  beschränkten  md  mit  Mensefaen 
angeftilken  Räume  etwas  für  die  Mehrzahl  unglaubiicb  ermiden^ 
des  und  erschuptendes,  so  daU  kaum  die  dort  gespielten  Marsche 
und  Tänze  im  Stande  sind,  die  Ermüdung  abzuwehren.  'Nor 
eine  btichst  mechanische  Ansicht  von  dem  menschlichen  Orga« 
tiismus  kann  zu  dem  Glauben  verleiten,  dais  diese  kürperliche 
Anstrengung  dem  durch  Carlsbad  zu  bewirkenden  iieiiungspro* 
tets  förderlich  sein  könne*  Man  glaubt  endlich  wohl,  dafs  diesA 
körperliche  Bewegung  die  abführende  Wirkung  des  Brunnens 
befördere:  eineslbeils  aber  ist  dies  bei  Weitem  nicht  immer  der 
Fall,  sondern  es  entsteht  of^  gerade  dadurch  die  hartnäckigste 
Sttthlverstopfung:  andrerseits  aber  ist  das  Purgiren  nicht  der  Zweck 
der  Kur,  sondern  mir  eine  I\eben:>ache,  insofern  allerdings  die 
Ergebnisse  der  verstärkten  Thätigkeit  der  Secretionsorgane  aus- 
geschieden werden  messen,  und  diese  Aasschcidang  wird  bei 
dcijenigen  Methode  am  voUsiändigsteu  erfolgen,  welche  über- 
haupt  dem  Heünngsprocefs  am  günstigsten  ist. 
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Eine  traurige  Erffthmog,  wdcbe  Scb  Im 

an  ßinem  meiner  Kranken  zu  machen  Gelegenheit  halte,  veran> 
UUl  UMcb  die  oiageo  Bcmerko^gen  znt  OefiCenÜickkeii  20  hau- 
geo.  Diaer,  bocb  io  den  fttofuger  Jahreo  stehend,  Gdebrter« 
der  viel  gesessen,  viel  gearbeitet  und  schweren  Kummer  erlitten 
bettCi  wurde  vor  mehrern  Jahren  von  asthmatischen  Beschwer- 
dcD  lieingcsuclit:  der  Gmod  dieiet  Uebcbf  für  das  sich  in  den 
Organen  der  Respiration  keine  Ursache  auffinden  Kefs,  bestand 
hl  einer  Anomalie  von  Hämorrhoiden,  von  denen  sich  wobl  zu 
Zeiten  Molimina  geseigt,  die  sich  aber  nie  fegebnäfsig.^twickelt 
balten.  Die  astbmattscben  Beschwerden  wichen  ewav  bald  der 
in  diesem  Sommer  eingeleiteten  Behandlung,  doch  klagte  der 
Patient  häufig  über  Unlerieii»sbes^hwer4en,  seine  Gesichtsfarbe 
w^  erdlabl  nnd  er  fing  an  sehr  stsrk  zu  werden.  Wnbl  litt 
er  dann  und  wann  an  rheumatischen  Beschwerden,  doch  nur 
[vorübergehend,  und  es  entwickelte  sich  weder  regeimarsige  Gicht, 
noch  Hämorrhoiden:  dagegen  zeigte  der  Abgang  eines  kleinen 
'  Miereosteins  unter  den  heftigsten  Koliken  und  unter  Blulhamen 
eine  Neigung  zur  Litläasis»  In  dem  Gesagten  iand  icii  alle 
aö^bc  Indkationen,  weiche  fnr  den  Gebraocb  des  Cariabadjes 
sprechen,  nnd  ich  schickte  den  Kranken  mit  einem  S^br^b^ 

an  einen  der  dortigen  Aerzte  daliin. 

£r  hog  die  Kur  auf  die  jetzt  dort  übliche  Weise  an,  fühlte 
iicb  aber  gleich  in  den  ersten  Tagen  sehr  bela^tigl,,  er  litt  an 
hartnäckiger  Stobiverrtopfong,  einem  CJebel,  dem  er  sonst  nicht 
unterworfen  gewesen  war,  und  wogegen  selbst  die  neben  dem 
Brmmen  gereichten  Abführmittel  kaum  wirkten «  und  empfind 
heftigen  Drang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe,  wosu  sieb  sehr  bald 
Mouche  0olonU'  vor  den  Augen  gesellte,  welche  Erscheinung 
beaoodera  vor  dem  rechten  Auge  sehr  belästigend  war4  Dessen« 
ungeachtet  ward  die  Kur  in  der  erwähnten  Art  fortgesetcti  bis» 
Düch  ehe  die  zweite  Woche  der  Kur  verstrichen  war,  vordem 
rechten  Auge  die  Mouche  volante  sich  In  eine  völh'ge  Verdun- 
keloag  des  Gesichts  verwandelt  hatte.  Erschrocken  durch  diese 
ErKbcinung  consuiUrte  der  Kranke  emen  zweiten  Ar^,  welcher 


Digitized  by  Google 


ibm  den  Rath  gab^  unter  dieten  UmitSUiden  Heber  die  Kur  ab- 
zubrechen und  in  «eine  Ueimath  zurückzukehren.  So  «alte  ich 
4ßä  Putieotco  wieder,  in  keiocr  Hiaticht  erleicbtcrl,  uod  udt 
,  cuiem  diirtb  Auftreibung  der  Blulgelafse  and  Verdankehtiig  der 
i)€i:gmeU*$chta  Haut  der  Seltkratt  grorsentbelU  beraubten  Auge. 

Die  g^os  penrerse  Wiriuwg«  welcbe  dü  io  jeder  üiosicbt 
indieifte  Carbbad  tuf  dieieo  Kranken  ausgeübt  bette,  glaube  ieh 
mit  vollem  Rechte  nicht  der  Anwendung  eines  falsrlien  Heilmittels, 
sondern  der  unrichtigen  Anwendung  desselben,  vorzüglich  deo 
lAoigeAprmeoedeii  während  des  Triokens  loscbreiben  tu  mue> 
sen.  Die  Leibeiverstopfuog  war  gewifs  eine  Folge  derselben, 
Mideni  die  vermehrte  und  ausgedehnte  Blutmasse .  durch  die  on^ 
gewohnte  Anslrengang  des  Gebens  nacb  dem  Gennfii  der  war- 
men QaeNe  mebr  naeb  der  Peripherie  getrieben  wurde:  es  ent- 
stand Transpiration,  vielleicht  fehlten  auch  Erkaltungen  in  den 
sehr  kühlen  Morgeoslunden  nicht,  und  so  mag,  da  unter  diesen 
Umstanden,  während  die  Ausscheidnngsorgine  Kor  Entfernung 
eines  in  die  Circulation  gebra(  litea  materiellen  Krankheitssubstrats 
noch  nicht  hinreichend  tbätig  geworden  waren,  ein  geeignetes 
Cohilioriuea  sich  niebt  TOrfiind,  jenes  sich  auf  ein  anderes  Organ 
geworfen  und  sich  im  Auge  ein  Cobtorium  gebildet  faabeq. 
Ich  bin  fest  überzeugt,  dafs,  hätte  der  Patient  seine  Kur  nach 
der  ältem  Meihnde  ip  Bette  hi^nnen,  hatte  er  anf  diese  Weise 
das  Haatorgan  gehörig  gepflegt,  und  so  Ton  Anfang  an,  mehr 
in  seiner  gewohnten  Lebensweise  verharrend,  die  Thatigkeit  aller 
Secvetionsoi^gane  befördert:  so  würde  das  in  den  KreisUaf  ge- 
brachte materielle  Krankheitssnbstrat  den  geeigneten  ColatofSen 
zugeführt  worden  sein,  und  es  würde  weder  die  Se-  noch  die 
£zcretioo  desseibea  gemangelt  haben.  .  , 

Es  drangt  sich  nun  noch  die  Frage  aa(  wie  es  gekommen 
sei,  dafs  man  too  der  Shem  besprochoien  Methode  abgewichen, 
und  dafs  sie  ganz  in  Vergessenheit  gerathen  seii*  einerseits  mag 
▼ielleicht  die  Vergnügungssucht  der  Kurgäste,  die  es  angeneh- 
mer fanden,  schon  am  frühen  Morgen  die  Langewefle  durch 
gesellige  Unterhaltung  zu  verscheuchen,  dazu  beigetragen,  andrer- 
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setis  die  Bequemlichkeit  der  Brunnenärzte,  die  auf  diese  Weise 
jeden  Morgen  Hire  dienten  anf  einem  Fleck  ▼ersafliniell  fanAen, 
und  so  der  MUhseeligkeit  der  vielen  einzelnen  Krankenbesnche 
überhoben  wurden,  mitgewirkt  haben.  Ms  ist  freilirh  langwei- 
Kg  genagt  am  Morgen  wachend  Stunde  im  Hatle  liegend 

ohne  an  schlafen  snauhringen^  nnd  es  schlendert  sich  aogeneh* 
mer  aof  der  Promenade;  genau  genommen  aber  ist  damit  keine 
'gröfsere  Uuannebmlicbkeit  verbunden  als  mit  den  Eadem  In  ja- 
der Theime,  wö  das  Baden  dieHanptsache  ist,  und  der  wicfatige ' 
Zw  eck,  welcher  durch  eine  Brunnenkur  in  Carlsbad  beabsichtigt 
wird,  ist  einer  so  geringen  Aufopferung  wohl  wertb. 

Der  Zwe^k  dieser  Mittheilang  ist  nacht,  etwas  Nevas  au 
sagen,  sondern  nur  an  etwas  Altes  ni  erinnern;  an  eine  Me- 
thode, die  wohl  überhaupt  durch  den  VV  echsel  der  Mode  bei 
den  Laien  in  Vergessenheit  geralben  konnte,  die  aber  vpo  den 
Aeraten,  deren  Hanptstudinm  die  Erforschung  der  Wirkungsart 
eines  Heilquelis  ist,  nirht  ignon'rt  worden  dürlic.    |\lau  erlor- 
scbe  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  oacb  altgemeinen  pathologi- 
schen und  therapeutischen  Gntodsataen  die  Uchel|  wogegen 
Carbbad  gebraucht  wird,  und  die  pbarmakndynannscbe  Wirkung 
der  Therme,  man  versetze  den  kranken  Orgaoii>mu$  durch  pas- 
sendes Regimen  und  Diät  in  .diejenige  Lage,  anter  weleher  der 
eingeleitete  Heilungsprocefs  am  ungestörtesten  von  Statten  ge- 
hen kann,  und  Carlsbad,  namentlich  der  herrliche  Sprudel,  wird 
ewig  den  ersten  Platz  unter  den  auflösenden  Thermen  behaup- 
ten: man  wird  sich  wieder  mehr  ' und  mehr  au  den  jetat  ordent- 
lich verscili  leencn  hed^crn  Quellen  wenden  und  sich  nicht  mit  dem 
Mühl-  und  Ttiere^ienbrunnen,  die  freilich  wenig  schaden,  aber 
wo  es  auf  kräftigen  Eingriff  ankommt,  ancb  nicht  viel  nStaen 
werden,  begnügen. 


■      ^  III  III  II  I    I  I  !■■  /   ■ 

Gcdrackl  bei  P«lscli, 
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WOCHENSCHRIFT 

dar  die 

gesamthte 

HEIL&ÜWDE. 

MitredacüoD :  Dr.  Homberg ^  Dr.  f^.  Sthäk^^  Dr.  TÄ««-, 

Diese VVochenscIirift  <  r^ckeint  jedesmal  am  Soonabetide  io  Liefeningrii 
VOB  1|  bwweilefi  1^  Bcjgen.  Der  Hifis  des  J.ihtgafi^s,  init  drn  Tin- 
tKigen  Registern  iit  auf  Tbir.  bestimutt ,  woJür  sämmtlicbe  Bucb« 
baodtuogen  uod  Poilämlcr  sie  tu  liefero  im  Stande  sind. 

e^f  22.       Berlin,  den  'ÜS^  Miu  1836. 

Fall  von  Leberabscef«.    (Mit  einer  AbbilduDg.)   Vom  Dr.  Kunde.  — 
MifGcUen  anl.Motltett*  Von  Dr.  6«lari  —  Ktit«  Avs«:!««^.  . 

Fall  vcm  Leberabs<:els  mit  Hydatiden^ 

djer  sich  durch  die  rec  hte  Lunge 
nach  auTsen  entleerte. 

(Mit  ein  et  ALLilduug.) 
MitgetheUl 

tom  Dr.  Kunde  ^  ^ract.  Arsts  in  Berlip«  • 

2a  dai  Kraukheiteo^  die  dem  practistlieD  Krzl  In  biasicbt 
ibrer  Dhgböac  Wele  Scbwrerlgkeiten  verurtacbeo  koDoeo,  ge* 

boren  unstreitig  die  Leberkrankheiten,  denn  einige  derselben 
bringen  während  ihres  Verlaufes  wenig  oder  gar  keine  StöruQ'^ 
gen  der  Tenchiedenen  Yerricbtiuigeii  dieses  Oi^ans'  Hervor»  an- 
dere bftfgegen  solche  ZufSHe/dafk  inäti  den  Site  der  Krabk- 
beit  in  einem  ganz  andern  Organe  sucht,  oder  man  findet  auch 
Aocli  atidere,  bei  denen  die  Krankbeil  der  Leber  nicbl  irerkannil 
werden  kann,  aber  die  Art  der  AfTectioil  schwer  sn  bestim- 
nien  ist.  Zu  den  letzlern  gehören  nach  meiner  Ansicht  die 
Hydatideo  der  Leber« 
Jahffanf  183&  '  22 
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Alle  Schriristeller,  die  uns  Krankengeschichten  ilicscr  Art 
geliefert«  habeo  uns  keine  «ehern  Merkmale  ihrer  Erkenotnif« 
angegebeo.  Es  hält  dies  auch  in  der  That  sehr  Khwer,  wenn 
wir  nicht  die  einzelnen  Erhabenheiten  nnd  Knoten,  die  man 
durch  die  Bauchdecken  fühlen  soll,  wenn  die  llydatirlen  an  der 
Oberfläche  ihren.  Siu  habe%  dann  eipe  eig^nihtaliche  knebelnde 
EnipfiDdung  in  der  Leber»  und  das  Euuchhfin  der  rechten  Ober* 
und  Unterextremität ,  was  freilich  auch  bei  andern  AtTectionen 
vorkommt,  dafür  nehmen  wollen. 

Folgende  Kfanibettsgeseinchte  mdcbte  zu  dem  Ebengesag- 
ten einen  Beleg  abgeben,  weshalb  ich  mir  erlaube,  sie  ineiuea 
verehrten  Herrn  Coilegen  vorzutragen: 

Der  Böttchermeister  M»f  52  Jahre  alt,  von  kleiner  gedrun- 
gener Figur  und  starkem  muskulösen  Körperbau,  der  bis  zu  sei- 
nem 44sten  Jahre  stets  gesund  war,  und  deshalb  bis  dahin  keine 
Xiuwthl  in  Speise  und  Trank  machte»  sich  auch  wohl  zuweilen 
in  beiden  recht  gütlich  thttt  wurde  im  Jähre  1887  von  einer 
acuten  Entzündung  der  LeLer  befallen,  die  mit  allen  Sympto- 
men der  Heitigkeit  auitrat,  und  zu  der  sich  am  zweiten  Tage 
Gelbsucht  hinzugeselUe.  Die  bedeutenden  Schmerzen,  die  sich 
anfänglich  nicht  durch  reichliche  Blutentziehungen  mildern  las* 
sen  wollten,  und  periodisch  ab-  und  zunahmen,  ferner  der  gal* 
lichte  Urin  und  die  thooartige  Beschaffenheit  der  fixcremente» 
deuteten  auf  das  Vorhandensein  von  Gallensteinen,  was  sich, 
spater  auch  noch  dadurch  zu  bestätigen  schien,  dafs,  nachdem 
die  entzündlichen  Zufälle  gehoben  worden  waren,  derSchmer% 
der  sich  mehr  auf  die  Gegend  der  Gallenbhse  coocentrirt  batte^ 
plötzlich  verschwand,  die  Gelbsucht  öich  nacli  und  nach  verlor, 
und  bald  darauf  Genesung  eintrat.  Obgleich  Pat.  einen  ruhi« 
gen  Gbaracter  besab,  so  hatten  doch  Gemuthsaffecte,  die  thcils 
durch  sein  Geschäft,  theib  aber  auch  durch  Unglücksrälle,  die  seine 
Familie  betrafen,  bedingt  wurden,  einen  sehr  nachtheiligen  FJnflnfs 
auf  seine  Gesundheit*  Er  erkrankte  häufige  und  jedesmal  waren 
Leberafiectionen  damit  verbunden.  Unter  abwechselnder  Ge«, 
sundheit  und  Kranksein  verlebte  er  mehrere  Jahre^  verlor  w^« 
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Ttüd  dieser  Zeit  seioe  Frau  (Mutter  von  drei  Töchtern),  die  er 
lange  Zeil  an  PAtkisis  kraak  gehabt  hatte«  und  ▼crheicatfael«  aicb 
'«rieder  Im  folgenden  Jahre,  welche'  Ehe  aber  kinderloi  bliel». 

Im  August  lS3i  starb  eine  18jährige,  von  ihm  sehr  ge- 
üebte  Tochter  an  PkthisiM  iubetcuiosa^  und  dieser  Tod  achewt 
den  'Iinpnli  enr  AiisbMdang  seiner  spatem  Leiden  gegeben  ra 
haben.  Er  klagte  Ton  jetst  an  «ehr '  hSnfig  fiber  Eufalle  von 
acuter  Eottiiadung  der  Leber,  so  dafs  die  einzeln ea  Anfalle 
gleichaaiB  ant  knrzeil  Umterbrechnngen  in  .einander  libenugcbea 
adnencnl  Sebe  vorzügh'cbsten  Beachwctden  waren  dann:  Fraet, 
Schaudern,  ein  beschleunigter  Puls,  knebelnde  und  stechende 
Schmerzen  in  der  Leber,  ein  Geföbl  von  Einschlafen  der  rech- 
ttn  Seite,  Scfamersen  in  der  rechten  Schalter  and  dem  Arme, 
die  meist  immer  zugegen  waren,  eine  etwas  beschleunigte  Ue- 
spiration,  beitiger  Durst,  trockne  Zunge,  eine  gelbe  Farbe  der 
Hanl,  die  aber  wechselte,  eaweileii  trockner  Hasten«  Der  Urin 
enthielt  GaUe  vnd  der  Stuhlgang  war  weifs«  In  der  Therapie 
wurde  im  Ganzen  bei  jedem  Anfalle  wenig  Abwechselung  ge- 
'■Mcfat  Es  wurde  aur  Ader  gelassen,  Blutegel  gesetat,  Gdomel 
In  kleinen  Dosen,  nebenbei  gelinde  Laxanita  und  tum  Getrünk 
ein  Dee.  Toraxaci  gegeben. 

]>iacbdem  er  Ende  Juli  18^5  ebenfalls  wieder  einen  Anfall 
Überstanden  hatte,  reiste  er,  swar  noch  sehr  hinfällige  an  einem 
seiner  Verwandten,  der  ungefähr  10  Meilen  von  Berlin  entfernt 
wohnte.  Der  Aufenthalt  auf  dem  Lande  war  für  seine  Gesund« 
heit  sehr  vortheilhaft,  nach  seinem  Ausdrucke  war  er  ileii  be*» 
Icht  werden.  'Drei  Wochen  blieb  er  dort  und  kehrte  dann  so 
wohl  zurück,  dafs  er  sogar  seinen  Geschäften  nachgehen  konnte. 
Doch  wihrte  dieser  Zustand  nur  einige  Tage^  ak  er  wieder 
von  Meacn  von  enlafindlichen  Zaf^tteii  ergrlffeu  wurde^  die 
aber  diesmal  so  an  Intensität  zunahmen^  dafs  die  Tenasection 
mehrere  Male  wiederholt  und  öfters  Blutegel  gesetzt  werden 
meisten.  Yoraüglich  klagte  Fat«  fiber  ein  GeCiähl  von  Schwere 
und  Stiche  im  rechten  Hypochondrnim,  und  grofse  Angst  ^  die 
sich  besonders  in  seinen  Gesichtszügen  ausdrückte.    Die  gastrt- 

22* 


Digitized  by  Google 


—   340  — 

sehen  Functionen  waren  getrübt,  die  Zunge  stark  belegt,  der 
tKopi  eingenommen.  Die  Haut  und  die  Sclerotica  färbte  sich 
nach  einigea  Tagen  der  Krankheit,  gelb,  die  sparsamen. SlnhU 
g'änge  wurden  weifs,  und  der  Urin  icterisch,  dernpäter  auch 
ein  ziegelmeblartiges  Sediment  machte.  Die  Schmerzen  in  der 
rechten  Schulter  und  dem  Arme,  die  Pat,  für  rfaeamatisch.  baelty 
.und  deshalb  allerhand  Hansmittel  dagegen  anwendete,  wareti 
dem  Kranken  vorzüglich  unerträglich,  und  wurden  durch  die 
Lage  auf  rier  rechten  Seite  noch  vermehrt,  weshalb  auch  Pat« 
dk  linhe  Seilenbgc  immer  einnahm,  der  Puls  war-  dabei  hart 
nnd  YoH  und  zShIte  in  der  Regel  fiber  100  Schlage. 

Alimahlig  nahmen  nun  die  Zufalle  der  Entzündung  ab,  und 
.es  traten  dafür  die  der  Yereitemog  ein.  Das  Fieber  .|«miitirlc» 
es  zeigte  sich  gingen  Abend  eine  Empfindung  von  Frost.  Die 
Beengung  der  Bru^t,  die  Spannung  des  Unterleibes  und  die  Em- 
pfindung von  Schwäche  nahm  zu,  der  Schmerz  in. der  Leber- 
.gegend  verminderte  sic^,  doch  blieb  derselbe  fortdauernd  in  der 
rechten  Schulter  und  dem  Arme.  Die  Geschwulst  der  Leber  trat 
unier  den  kurzen  Kippen  so  stark  hervor,  dafs  dadurch  der 
Unterleib  eine  schieCe  Gestalt  bekam,  es  war  aber  anmöglich 
eine  Floctuation  in  ihr  zu  bemerken,  die  man  aber  deutlich  im 
Unterleibe  fühlte,  der  eine  grofse  Menge  Wasser  enthielt,  wo- 
yon  bei.  der  Sectioa  merkwürdigerweise  keine  Spur  mehr  ge* 
ItMiden  wurde. 

tinter  diesen  ErsL lieinungen  halte  sich  die  Krankheit  bis  zur 
Mitte  Sept.  IS35  hingezogen,  aU  er  durch  ein  Bedürfnifs  a^umStuhU 
gang  gendthigt,  das  Bett  an  verlassen,  von  einem  heftigen,  und 
fast  eine  halbe  Stonde  ununterhrochen  anhaltendem  Scbluckon 
überfallen  wurde.  Diesem  gesellte  sich  ein  uhnmachtabnlicber 
Zustand  und  ein  sich  über  den  ganaen  Körper  (aUgemein)  vcr* 
hreitcnder  Schweifs  bei,  nnd  gleich  darauf  ein  Hosten,  der  mehr 
einem  Erbrechen  und  Würgen  ähnlich  sah,  da  durch  ihn  gleich- 
sam in  Strömen  (armdick)  eine  dänne,  grünliche,  sehr  übel- 
riechende Flüssigkeit  aosgeworfen  wurde.  Die  Geschvrabt.  im 
Hypochonirto  sank  sogleich  zusammen,  der  Unterleib  erhielt  seine 
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noroMl^Gtfstab,  uad  aierlnvfirdigcrweise  Urit  avck  d^rSduDcn 

kl  der  rechten  Scbuiter  und  Arme  auf,  der  dem  Kranken  bisher 
ao  wcrlrägUcli  gewesen  wir,  und  kebrie  iiicb  wabreod  ^ 
VerlKiGi  der  Knokheit  akhi  wieder*). 

W  enn  es  auch  im  ersten  Augenblick  nicht  ganz  klar  war, 
ob  der  £iier  aus  deu  Lungea  oder  aus  dem  Magea  sieb  crgofs, 
so  wurde  ^»  sebon  la  dtn  cntca  ^Miadea  gM«  airfaer  Zweifel 
^Lscia,  dafs  er  durch  eruiere  iicb  etnen'Weg  gebahnt  hattcti 
denn  der  Kranke  bustete  ununterbrochen  und  jedesmal  mit  Aus- 
wurf» der  in  Zelt  vao  24  StuiMica  über  cia  Qoait  betrag. 
Mao  koDDte  in  dem  Glaae«  in  welches  er  bincingeworlen  worden 
drei  verschiedene  Absätze  unterscheiden.  Der  BodensaU  halte 
die  Farbe  von  grünen  Kräutersäften,  auf  de«  eine  weisse  kug<* 
liebte  Masse  lag,  die  du  Ansehen  von  erweichter  Teberkebnaaie 
der  Schwindsüchtigen  hatte,  alier  Wahrscheinlichkeit  nach  aber 
U^datidenbäi^e  waren,  und  obenauf  schwamm  ein  weiCser  locke- 
rer Schaum«  der  den  fiiesbefen  aicbt  gan»  nuShnlieli  war.  Btt 
Geruch  desselben  blieb  böehik  übelriechend,  iast  aasheft,  «nd 
schon  im  Yorjummer  bemerJUe  man  denselben,  was  für  die  Um- 
gebung sehr  unangenehm,  and  selbst  den  nkbiten  Verwandte« 
Ekel  erregend  war. 

Der  Kranke  fühlte  sich  augenblicklich  erleichtert,  doch 
wucde  er  furtwabrend  vow  üusten  ge^ält*  der  «icb  ^Mir  duccb 
eine  sitaende  SteUung  etwas  verminderte«  Der  Kehlko|iC  und 
Schlund  wurden  schmerzhaft,  dieStimiiic  rauh  und  etwas  beisCr» 
das  Scbluckcu  be&chwcriicb,  uod  alles  Yvas  der  Kranke  gennüly 
tfclbst  schleimige.  Dinge  oder  Saft,  venirsacblen  ein  Brennen* 
Das  Fieber  dauerte  ununterbrochen  fort;  der  Pnhi'ecbwankie 


*)  Louis  will  deo  Schullerschmerz y  den  er  in  fünf  F^illtu  von 
Leberenfzündung,  die  er  behandelte,  nicht  fand,  nicht  als  bezeichnen- 
de« Symptom  der  LebereotKÜnduog  annehmen;  er  meint  vielmehr,  dal« 
in  den  Fällen,  wo  dieses  Syruptorn  liomcikt  wurde,  aufser  der  Affcc^ 
tiou  der  Leber,  auch  eine  Lungeukr jnklicit ^  oder  eine  Krankheit  der 
Pleura  der  rechten  Seite  6talt  fand,  woraus  «ich  der  Schmers  in  der 
SeUi^itcr  erktär<;o  läfst.  d.  Vf. 
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swiicbcii  W^^lAi  ScblSge«  ip  cfoer  MNiiite.  DieSirfilaailcc«« 

Hingen,  die  sich  zuweilen  etwas  dunkler  färbten,  wurden  durcb 
geUnde  E^mmumüa  tagUcb  untcibaltefi.  Der  Uno  wiiv^  ia 
geböriger  Menge  abgesondert,  lind  tcbteni  dlMmo  wie  die  Hanl-, 
zuweilen  die  Farbe  zu  verändern. 

In  dieser  %eit  sahen  den  Kranken  aiMh  einige  roemer  iicm 
CoUcgan  and  ibcillen  ml  mir  in  Hinsiebt  der  Diagnose  de» 
Krankheit  dieselbe  Meinung.  Unter  diesen  hatte  der  Herr  Dr. 
Philipp  die  Gute,  eine  genaue  Auscuitation  und  Percussion  dep 
Bn»t  nnd  des  Unterleibes  inmteUcn,  und  mir  dariber  folgende 
.  BIHtbeilang  za  machen: 

„Als  ich  den  Kranken  zum  ersten  Male  sah,  fand  ich  ihq 
qneer  ilber  das  Bett  «nsgestpeekt,  halb  silaeod,  halb  liegem^ 
Mit  den  Rficken  gegen  die  Wand  gekboti  so  daft  nnr  der  tot* 
dere  Theii  der  Brust  untersucht  werden  konnte,  und  auch  die-r 
aes  nur  mit  vieler  Mühe,  weil  die  eopioae  £xpectofation  den 
Kranken  notbigte,  |eden  Augenblick  sieb  nacb  yom  fibenabev^r 
gen.  Das  Ohr  unter  dem  rechten  Schlüsselbein  anlegend,  verr 
nahm  man  von  Zeit  zu  Zeit  ein  dunkles Atbemgeräuscb,  andern 
alwr  kanin  mefar  die  £zpansioa  der  Lo»g<eni»|^scben  eharacteri^ 
attscb  hervortrat;  an  den  enisprecbenden  Stellen  der  linken  Brust 
liefs  sich  gar  kein  Geräusch  vernehmen  |  das  der  Expansion  de^ 
Lange  entsprochen  hätte.  Tiefer  unten  anf  der  rechten  Selte^ 
ungefähr  2\  Zoll  unter  dem  Scblässelbeine  und  unter  der  Ach- 
selhöhle, vernahm  man  ein  Schleimrasseln  mit  stolsweise  platzen* 
den  greisen  Blasen,  ohne  untemischtes  Zellen-  noch  Höhlen« 
Atbmen.  Dieses  Scbieinwasseln  ging  je  mehr  nacb  unten  desto 
mehr  in  ein  Gurgelra^scln  über,  welches  seine  gröfste  Intensität 
in  der  Lebergegend  über  den  falscben  Kippen  dieser  Seite  und 
in  einer  Tiefe  erreichte,  vvo  die  Leber  nicht  mehr  von  der 
dünnen  Platte  der  rechten  Lunge  bedeckt  sein  konnte.  Hier 
war  zu  gleicher  Zeit  der  Ton  bei  der  Percussion  nicht  allein 
hell,  sondern  so^ar  tympanitisch,  hier  borte  man  auch  von  Zei| 
Zeit  das  Höldenatbmen  ab  an  hartes,  rauhes,  das  Ohr  verw 
letaendes  Geräusch*   Je  mehr  man  beim  Percutiren  nacb  eben 
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ifacg,  dartMehr  P^dw  der  Tm  du  TympasiCiicli«,  doth  blieb , 

er  hU  zur  Brustwarze  immer  noch  heller,  als  auf  der  Ifoteil 
Seite«   Aus  diesen  Zeichen  liefs  sich,  abgesehen  voo  alicil  fuDC- 
Iknältm  Sfmfiimimf'  d«r  ScMofii  Mem^  dafo  one  oder  meh- 
rm  gröfM  mit  FMuigkeic  g^eföllte  Höhlen  In  der  rechten  Lunp^e 
varhanden  seien,  dafs  diese  mit  einer  andern  in  der  Leber  in 
VflffliBidoiig  itekeni  io  die  die  Lnft  bei  jeden  AthcioMge  eSn- 
dringe  und  die  FIfiitigIceit  in  ihr  agitire.  Der  HerEinijfmls  und 
die  Herzige  rausche,  die  man  in  der  Regio  hypochoiuiriaco  dejoira 
hMcy  macbten  es  wabncbidnlich,  dafs  die  rechte  Longe  »cli  in 
den  Zustande  der  ErbSftnng  befidde,  also  in  den  Zuslandei 
wo  sie  besser  Impuk  und  Töne  leitet,  als  bei  normaler  Be« 
•scbaflenbeit  ihres  Gewebes.    Bei  eiueoi  zweiten  Besuche  glückte 
ea  BIT  eben  tm  wen^,  die  bintere  Bnutwand  dca  Kranken  «n«* 
tenueben  en  '  können.    Vorn  waren  dieselben  Erschcinnngeo 
noch  vorbanden,  nur  mit  der  Modification,  dais  neben  .dem  G  ur- 
^lacsebi  in  der  Lebergegend  kein  Hdblenatbnen  nebr  borbar 
war^  wabiacbeinlicb  weH  die  FIfissigkeit  in  der  Lsber  keinen 

Uawii  nielir  ausgerdllt  liefs." 

Die  Hektik  nahm  täglich  au,  das  Gesicht  fiel  ein,  und  auf 
den  'Baekca  zeigte  sieb  eine  abgenirkelte  Hötbe.  Die  Hadl  und 
die  FQlse  aebwoUeo  üdematös  an.  fiigentltcber  Scbners  in  der 
Leber  war  nicht  vorhanden,  doch  fühlte  der  Kranke,  wenn  er 
eine  Zeitbuig-  hinter  einander  gebnstet  nnd  awgewoafen  batti^ 
ein  Bmae»  in  der  Leber  nnd  Magengegend.  Der  Schlaf  des»' 
aen  der  J^canke  schon  seit  längerer  Zeit  entbehrt  hatte,  konnte 
-nnr  durch -ein  an  Abend  gtreicbles  Opiat  bewi(^kt  werdo». 
Wahreiid  dn  -Scbblei  bSrl»  der  Hiyten  und  Answuff  &8t  gans 
auf,  desto  reichh'cher  stellte  i>tch  aber  beides  am  Morgen  wieder 
eio,  weicher  Zustand  jedesmal  mit  einer  grossen  Beklemmung 
verbunden  war.'  Ilie  Zunge  war  ki  der  hetzen  Zeit  rotb, 
trocken  ' und  rissig;  der  Durst  grefs  und  das  Fieber  heftig  und 
in  rortwäbiender  Steigerung  bis  zum  S»  Octuber,  aii  welchem 
Tage  fnt  miter  gwdatr  Angat,  Unrobe  und  kalten  Schwdijei» 
.ceiae  qnäaMlta;  Uden  eniiiR 
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DiÄ  Tlierapie,  von  der  wM$  woM  oor  so  Anfange  der 
Krankheit  einige  Erfolge  erwarten  konnte^  bestimmte  sieb  im- 
mer Qacb  d«o  jedesmabgcn  ZufaUea.  Wie  scboQ  obtobeMrict 
vfOfdeo  ist,  wurde  bei  ddtreteodeii  enixusdIkbcB  Znf^Ueii  «iht 
Ader  gelaisen,  Blutegd  gesetzt,  Calomel  gegeben  und  C/ngi^  -  ' 
ffydr.  än.  auf  den  Unterleib  eiDgeriebeo»  4otk  Mb  idl  M 
weder  Vorboten  4ie«  Speicbeiaesse«  notcb  Mlbat.  In  dcii 
eatzunduogsfreien  ZwiscbenrStmien  erbJelt  der  Krauke  eine  Zeit- 
lang Calomel,  fi^clr.  ffyoscyomi^  Extr.  CicuUi0  ttod  Hittms 
zu  einer  andern  Zeit  Odoioel,  fy^,  iMUiMhwfaa  mtd  Mhmm^ 
Ncbeab^  braucbte  er  cum  Gf^ank  fiwt  fortwSbrend  die  Rad. 
Tara^ei.  Exuior'm,  öowuiii  aus  Canthariden  ab  aucb  au» 
To/'/,  ftib,^  wurden  abwecbt»elod  auf .l^nttft  uod  Unteiitfbi  ^inff^ 
weodet.  Ferner  badete  der  K.ranke  wocbentHeb  dvet  bitf  vier 
Mal,  und  bediente  »icb  auch  der  Jt  uiibü<Jer  aus  Jcid,  mar,  ua<i 
mir.  In  dem  Zwij»ci)eQrAu«ie,  in  welcbem  der  Uebff^gii* 
Eitemag  nicbt  mebr  su  yerkennen  war,  ^utde  4icee  diircl^ 
Anweadiiag  vo»  erweicbendeo  Umschlägen  auf  den  Unterleib 
zu  berörikio  gesucht.    ÄJit  dieser  therapeutischen  ßehaadbii|(^ 

wurde  eine  fitrenge  JCliät,  verbModeo,.  die  «r»t  dUno  mit  einer 
üäbrend«*,  W  Wftigen  VIeiacfabHIbeo  uAd  Eiern  besiebenden« 
▼ertautcbl  wurde,  als  der  Abscefs  sich  geöffnet  hatie.  In  dier  - 
sem  Zustande  wurden  Wa«iei:d^m|»fft,  die  mit  Gum,  Mrrr^M 
geicb Wingert  waren,  eun  Efnathmen  versnebt,  doch  koontea 
sie  nur  einen  Tag  Anwendung  finden,  da  der  Kranke  viel  stärr 
leer  darnach  hustete,  und  auch  gröfftere  üruiAbfUeMnng  b^anit, 
Zw  iojiern  Gebraaeb  erbielt  er  in  der  lelelen  ibebmperiode, 
eine  Mixtur  aus  fimr.  Chamommae,  Taroxaci,  Rad.  Rhei  uod 
Syr,  BaUamicus,  und  w  I^eibesöffmmg  em  ä^§bmm  .«SkiNfae. 
comp.^  nach  tkdürfoifs^  evueboteii. 

Die  3ectbn  wurde  von  der  geübten  Hand  des  ilrn.  Prqf. 
T^t.Frorhp  gemacht,  und  darüber  folgender  ÖjeOiQnsbericbt.von. 
demselben  abgefÜM:  „Die  {.eicbe  .aab  abgemageet  ans.;  UL, 
Dnrebacbneidung  der  fiedeckoogc»  d^  Brnei-  und  Bauchhöhle 
fand  sieb  aber  dennoch  eine  ztemÜcb  starke  i^ietlitcbidit.  unter. 
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der  Haat  Der  Unterleib  war  etwas  gespannt,  et  war  aber 
hmmc  Flacliiatioii  sn  bctticrieeo.  Als  dit  UaUrleiMiöhle  geölP 
Mi  war^  hnA  tkk  Mwm  Mm  in  die  BaacWkoble  ergotMM 

Flüssigkeit,  aber  doch  ,uif  allen  mit  seröser  Haut  überzogenen 
Flächen  ein  etwas  schmieriger,  scblip&iger  üebemig,  wekbttP 
m  MBclMn  SteU«a  m  klewco  cMgulirtea  FsieraloffiMmfeir 
angctönft  war.    Aach  waren  einzelne  Stellen,  besonders  au 
(ieri  freiliegenden,  von  andern  Thailen  nicht  geiirückten  Darm^ 
iiviodiingtn,  g^dthd  und  voraiigsweut  ttark  mil  der  erwite« 
Itii  dwcfasicfatigen  PafcntofraosaeiiwIlsiMig  bedeckt,  korc  et 
war  eine   geringe    entzündliche   Thätigkeit    in   der  serösen 
Haut  des  Unterleibes  nicht  «i  verkenoea«    Das  Nel£  (nacb 
bcUicgender  Akbildiing,)  a),  dessen  Falten  Steiicsweise 
sanimenge  wachsen   waren,    lag   nicht   wie  gewöhnlich  voni< 
Colon  iratuv0rsum  b)  abwärts  ansgebreitci  aaf  den  Win-' 
dangt«  des  Dflnadanns        soadera  war  nach  oben  ind 
gegen  die  reckte  Seite  corückgeschlagen ,  und  mit  dem  Tordcm 
iUode  des  linken  /)  und  rechten  g)  Leberiappens  (est  verwach« 
sea«    Die  Leber  war  etwas  vergr5fsert  nnd  ragte  niehl  stteia 
mit  ihrem  linken  Lappen  /)  in  das  linke  Bypocboadriom  htc» 
fiber,  sondern  ragte  auch  mit  dem  rechten  Lappen  weiter  als 
gewöhnlich  nach  unten«  so  dals  der  rechte  Jäand  des  recbleo 
Leberlappens  g)  blnCs  drei  Finger  breit  vom  DarmbeinkaaND  A) 
entfernt  war.    Die  vordere  Hälfte  der  convexon  i  I  iclie  der 
Leber-  hatte  eine  etwas  belle  Farbe,  w^he  aodeüs  doch  von  der, 
noroMilen  FSrbung  dieses  Organs  mir  sebr  wenig  abwich«  Wei». 
ter  nach  hinten  im  rechten  Leberlappen  fühlte  man  eine  nn«. 
deutliche,  bcgranj^te,  feste  Gescbwulst|  welche  ungefähr  unltr 
den  vom  Pa^Uonmm  nichl  überaogenen  Tbeile  der  coaveaeii 
Lcberfliche  so  liegen  scblea.   Es  wurde  nnn  Ton  vom  naeb 
hinten  durch  eine  über  £wei  iinger  dicke  Schii  lit  von  Leber- 
sobstanc,  an  wdcber  die  Aäni  etwas  stärker  als  gewöbnlicb. 
entwiekdt  waren,  ein  Einschnitt  gerade  nach  hinten  gefiibrip 
wodurch  eine  derbe,  weifsliche,  fasrig-knorpjig  scheinende  ßalg- 
meaabtaii  blolsgelegl  wusde,  nach  deren  Durchscbneid^og 
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grabe  Blasie  gdlArmicr»  olidrieoli^iidar,  lecker  Ftentgbril  bcv»-' 

vordrang,  welche  wie  cm  Gemisch  von  Galle  und  zähem  Schleim 
UMsab.   In  dieser  J^lüssigkeit  fanden  sich  eine  Menge  durchsich- 
tiger fialgnembfaiieB^  wekhe  fiiim  Tbeil  oocb  gcscbiosieDe  hoh^ 
Ml-  und  bmlotiGigroCw  HydatuleB  dantdlten,  grödtditbeitf 
aber  zusammengefallen  waren  und  Hydaiiden  von  der  Gröfse 
eiaea  Taubeneiea  bis  zu  der  einer  PommDse  angeböii  haben 
■Mwhleii.    Bei  späterer  Uotersudiinig  fanden  sieh  m  ebigeft 
jedoch  nur  sehr  wehigen  von  diesen  Hydatlilenbälgcn  microsco« 
piache  Echinococci.   Es  wurde  nun  diese  Höhle  i)  voUkoameo 
entleert,  worauf  sich  hodf  dafs  sie  einen  Unilang  von  aMhr.als 
einer  MannsGuut  halte.    Nach  oben  land  sieh  in  der  Höhte 
eine  Oeffnung  k)^  durch  weiche  drei  Finger  mit  BequemUcii* 
keil  nach  der  BrusAhöhle  ^  hinan%esclioheii  werden  keimleo» 
Da  den  Zusanmienbaog  dieser  Oeffnoog  zu  ecfoncben,  vrarde 
nun  die  Bru^ihühle  durch  Entfernung  des  Brustbeins  und  der 
Rippenknorpel  geüHoet.   In  der  rechten  Pieuraböhle  war  die 
flsit  dicken  Pscndomenibraneii  bedeckte  und  an  vielen  SieHcci 
durch  frische  (noch  rotke  Blulgefafse  zeigende)  Verwachsungen 
mit  der  Rippenpieura  verbundene  Lunge      in  ihrem  untern 
T^eil  beträchtlich  ausgedehnt  and  an  der  onlero  Fläche  vitdeoii 
ZnrercbfcU  m)  Tollkommen  ▼erwachsen.    Ein  Eitratasal  roa 
Flüssigkeit  fand  sich  in  der  Pieurabüblc  nicht  vor^  dagegen 
fühlte  man  in  dem  ganzen  nntern  Lappen  der  reehien  Lunge 
sehr  deutliche  Flnctoalion.  Es  wurde  nun  dieser  Lappen  dnich' 
einen  Einschnitt  von  vorn  geöffnet  und  unter  einer  Llofs  finger- 
dicken Schicht  schlaffer  und  weicher  Lungensnbslens  eine  eben* 
ftUs  falistgrolse  Höhle  j»)  geinnden,  welche  weiche  und  sehr 
Mfircgelmäräig  ilockigle  Wände  zeigte  und  ganz  dieselbe  Flüssig-' 
keit  und  dieselbe  Masse  von  Hydatideobäigeu  enthielt,  welche 
io  der  Leberhöhle  gefunden  worden  waren.   Die.  Bflencbien^ 
mündeten  zum  Theil  frei  in  diese  Höhle  n)  and  waren  «im 
andern  Theil  als  isolirte,  häutige  Stränge  ^ueer  durch  die  Höhle 
ansgespannt.   Es  war  als  ob  das  Lnogenpasenchym  von  diesen 
BroncbienSsten  abgefault  wäre.    Der  mitü^e  LnngtnkiMien. 
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war  fetpalitSrt,  dar  obere  cntlMell  Tvh^Ad&i  bfpaliNrlt  StcHm 

und  normales  Lungengewebe  zu  gleichen  Theiien.  la  dem 
Lappen  der  linken  Lunge  o)  waren  ebeufaiU  Tuberkeln-  und 
cinselae  bepattairle  Slelico  in  noraalca  Parencbyin  elngelageit. 
Der  Hersbeutel  enthielt  ein  wenig  Wasser,  war  aber  eben 
so  wie  das  Herz  normal.  Die  nur  zur  Hälfte  angefüllle  Gallen- 
blase entbleit  Statt  der  Galle  eine  mikliäbnlicbe  Flüssigkeit 
Alle  übrigen  Organe  *warea  nomaL  Der  Kopf  wurde  nicbl 
geöffnet" 

£s  lassen  sieb  in  vorliegendem  Falle  die  Fragen  aufhellen; 
ob  die  kunstliebe  ErölTonog  der  Gescbwnlst  angezeigt  gewesen 

wäre,  Ulli!  ob  öle  wühl  einen  günstigen  Ausgang  hätte  zur 
Folge  haben  können I  Auf  beide  glaube  ich  eine  bestiaunt  YCr* 
neinende  Antwort  geben  zu  nfiasco,  da  die  Anzeige  zur  Opera» 
tion^»  nämtlcb  die  Fluetaalion  to  der  Geschwulst,  ganz  fehlte, 
und  dieselbe  auf  das  Unbestimmte  zu  unternehmen  keinem'  ra* 
tionellen  Arzte  in  den  Sma  komnen  wird* 

Umndglicb  kann  icb  desbalb  mit  GmdHn  (s.  Ftwiepl^s  No* 
tizen  £d.  37  S.  240)  darin  übereinstimmen,  eine  Heilung  der 
Balggescbwulste  der  Leber  dnrcb  Eröffnung  derselben  an  yeiw 
soeben,  rnid  besonders  dann,  wie  er  sagt,  ebe  sie  noeb  eioen 
^u  grofsen  Cmfang  errcIcbL  haben.  Nach  seiner  Meinung  wäre 
ledesmal  eine  feste  und  vollkommene  Verwachsung  der  Baueb* 
wandnngen  mit  dem  Balge  vorbanden«  aneio  -bei  dem  eben  von 
mir  beschriebenen  Falle  fand  dies  keineswcges  Statt,  wie  die 
Leichenöffnung  deutlich  genug  beweist.  Der  Hydatidensack 
balte  aeioeit  Sitz  in  der  Snbstanz  der  Leber,  und  zwar  in  dem 
liintem  Tbeite  des  reeblen  Lappens,  bitte  man  nnn  aocb  die 
Oeffnung  in  die  Bauchbedeckung  gemacht,  so  blieb  noch  immer 
die  Erölfnuag  des  Sackes  vermittelst  des  Troikarts  übrig,  und 
zwar  war  es  dann  immer  noch  gewagt,  nach  welcher  Richtung 
derselbe  eingestoCsen  werden  sollte,  um  den  Öack  zu  treffen. 
Nehmen  wir  an,  dies  wäre  alles  gegluckt,  so  fragt  es  sich  doch 
noch,  oh  nicht  die  anrnckbldbenden  Hydatidenb3ige  in  dem 
nunmehr  gereizten  Organe,  ab  fremde  Kürper  gewirkt,  besUn« 
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dtge  Entzündung  und  Eiterung  unterballcn,  und  deD  Tod  de$ 
Kranken  durch  Er^chü^ung  herbeigefiibfl  b^ten. 


,  Misceljen  und  Notizen. 

■  *  4  M 

Milgetbeilt  . 

vpm  Dr.  Be^r^  pract.  Arzt»  In  Bernburg. 


1«  Acnie  Blelverglftoog, 

Seit  vielen  Jahren  bemerke  ich»  dafs  die  Bleiweils  ver- 
arbeitenden  Maier«  Farbenrciber»  Aastreicber  u»  L  w.»  besondert 
dann  von  Bleikolik  befallen  werden  ^  wenn  «le  bei  verscblosie- 
nen  Tbüren  und  Fenstern  ihre  Gescbafte  treiben,  und  die  Stu- 
ben, um  den  Anstrich  schneller  zu  trocknen,  hiniäogUcb  erwärmt 
sind.  Selbst  diejenigjsn  Arbeiter  in  diesen  Stiibei»»  w^t-be  jiu( 
keine  Weise  mit  dem  Bleioxide  in  unmittelbare  Berfibrung  kom- 
men, wer(len  von  der  giftigen  Einwirkung  des  Bleies  ergriffen 
und  leiden  dann  wie  jiene«  Meine  Kranken  wurden  »emltcli 
scbnell  durch  Breebniiltel,  um  das  in  dem  Magen  gelangte  Blei 
wieder  fürtzuscbaffen,  und  Alaun  hergestellt.  Ich  lasse  sechs 
Mai  täglich  Jium  crud,  j  nehmen  und  zwei  £ssigklyatierf 
applidren«  durch  welche  gewobnlieb  viel  Sehlcim  und  barte^  in 
blutigen  Schleim  gewickelte  Koihsiückcben  entfernt  wurden. 
Die  noch  zurückbleibeuiieoScbmemn  werden  in  den  folgenden 
Tagen  durch  Pulver  aus  Aluvu  ^rud,  gr»  mit  OfUpur*g^,\ 
Yier  Mal  tSglicb  gereicht,  beseitigt.  Nach  zweitägigem  Gebrauche 
stellt  sich  meistens  normale  Stuhlentleeruog  und  mit  ihr  Yüi%e 
GenesuDg  ein.   

2.  Ucber  die  Frucbtbarbarkeit  ^er  Albinofrauen. 

Qmffrvy  de  St.  MUaire  sagt  in  der  LamuiU  /nrngaUe 

1835  No.  128,  die  Albinofrauen  sind  weniger  fruchtbar,  aber 
nicht  uufruchlbar.    Ihre  kinder  sind  bald  normal  beschaffen, 
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bai(i  ebenfalls  an  Albinismtu  leidend,  kb  kenne  hier  mat 
AUnoofraa,  dt*  von'  eloer  diivollkoiDneo  IsokSdiiopiieiieQ  MaU 
ter  •bilaiiiiiieDdy  ifnt  elilMii  kräftigen,  nicht  ganz  brfinetten  Manne 
verbeiratbei  i§L  Sie  gebar  Tor  drei  Jabren  drei  zieiniich  kräf. 
lige  Knab«Of  von  dmeo  ciur  nur  wenige  Tage,  der  moAnt 
einige  WocbCm  «od  der  dritte  noch  lebt  Wabncbeioliefa  wt* 
ren  bei  guter  Pflege  alle  drei  erhalten,  doch  die  Armutb  ver- 
binderte dies*  Der  noch  lebende  Knabe  bat  BhatkUU^  jcdacb 
in  nicht  hebem  Grade«  Sogicicb  nach  dem  Cntwolmen  diem 
Kindes,  welches  tvasi  Viertdjabre  gestillt  wurde,  trat  wiiuicr 
Scbwangerschait  ein  und  zur  nebligen  Zeit  gebar  die  k  tm  zwei 
tüchtige  Mädchen,  welche  |ctsl  nach  fiönf  Viertt^ahien  ehenfalli 
noch  an  der  Brost  liegen  and  för  ihr  Alter  riemlich  grof«  sbd. 
Keins  dieser  fünf  Kinder  ist  Albino,  obschou  sie  alle  blaue,  je- 
doch dunkdhiaue  Augen  und  hloodca  Haar  habeo« 


3»  B€Z€mQ  ßimplex  i.  Liehen  iropieue  Baieman,  • 

Baitmam  (vergl.  pract  Danteilung  der  Hautkrankheiten; 
heransgegehen  von  Biaehw,  Leipzig  1835)  besehreibt  eine  von 
ibm  deiu  tropischen  Klima  eigenthümiich  zugetheilte  billige  und 
schmerahafte  form  ?oa  LieheBf  die  wir  in  Deotschbnd  hei  der 
tropischen  Hitse  des  JuUus  und  Aogosts  18d4  mehrfach  sahen, 
leb  selbst  litt  daran  und  habe  viele  Kranken  daran  bebandelt. 
In  der  Regel  befiel  der  Liehen  etwas  corpolente,  vollsaiftige^ 
Idcht  achwitsende  Personen  yon  29  his  60  Jahren,  häufig  in-*' 
dessen  auch  Kinder,  die  wohl  zu  warm  gekleidet  waren.  Le- 
vacher  (Guide  meäical  des  AntiUes  etc,  Paris  1834)  schildert 
das  Ecaema  {Botdwe  Mmn^«,  PHMy  heifi)  der  Antillen,  wie 
wir  es  in  der- Mitte  Deatsdilands  beohachtettn.  £s  ist*  ein  ju» 
ckender  Hautausschlag  aus  Gruppen  sehr  kleiner  Bläseben  be-  • 
Siehend,  die  sich  anter  bestandigen  allgemeinen  Schweilseo  in 
der  innera  Seite  des  Vorderarms,  besonders  auf  dem  EUnbo- 
gengelenke,  in  der  Achselhöhle,  auf  der  DorsalH'ache  der  Hand, 
zwischen  den  Fingern,  an  dem  HaUe,  auf  den  Scbuteem,  der 
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Brust,  dem  Unterlelbei  besonders  m  dee  Weichengegend ,  dem 
ÜNW  ^mmHsj  Senium  ^nd  P^rimttm^  aber  nh  auf  den  Ua- 
terextreniitSlen  Eelgen.  S^itMer  in  Fdda  sah  {edoch  dea'Ais- 
scblag  bis  EU  den  Knöcheln  herabsteigen  (vergl.  Schmidl's  Jakr- 
bucher  etc.  Bd.  V.).  Anfeogs  bildet  sich  der  Ausschlag  nur 
unter  der  Haut;  man  föbk  ihn^  wie  kleiiie  Xaotehen  unter  der 
rauhen  Haut;  allein  dann  ist  das  Jucken  am  unerträglichsten 
und  schwerlich  vermag  ein  Kranker  das  Kratzen  zulassen.  Hier- 
durch acbcuieii  die  BÜscbeD  erst  bmor^erafen*  au  werden  udd 
sich  zu  entzünden..  Das  Jucken  wird  nun  mehr  pertodlseb- und 
tritt  besonders  des  Aben<i$  und  Morgens  auf.  Das  Kratzen  ver« 
imachl  dann  heftiges  Brennen,  und  die  dadurch  zerstörten  Bläs- 
chen sondern  eioe.  klare  FIfiasigkeit  ab  und  dicte  biMet  Krusten« 
welclie  nach  3  bis  8  Tagen  abfallen  und  den  Kr^trikheiUprozefs 
beendigen.  Mar  in  seitnern  Fällen  entstehen  Kecidive,  Selten 
abd  StÖroDgeii  der  Verdauungsfunctioneo,  zuweilen  nur  Durch- 
fall mit  dem  Eczema  verbunden.  SehnMer  bemerkte  eine  slSr- 
kere  Urinabsonderung  und  einen  jumentusen,  bockarlig  riechen- 
dcorUam.  —  Ob  £rhitzungea  la  der  glühenden  Sonne  allein, 
ob»  Ferturitatiooeo  des  Bluts  durch  reisende  Speisen  ond  6e* 
tränke,  ob  Erkältungen  der  inuern  Haut  durch  kalte  Getränke 
nach  Erhitzungen,  ob  galligte  Schärfen  die  Ursachen  zu  diesem 
Hautausschlage  bilden,  wage  ich  nicht  zu'  eotscbeiden.  Bei  wüt 
schienen  viele  Bewegungen  unter  Mittag,  kühle  Cretränke  bei 
schwitzendem  Körper  das  Eczema  hervorgebracht  zu  haben, 
la  den  Tropen  halt  man  es  för  ein  Zeichen  einer  guten  Ge- 
sundheit und  will  es  nicht  vertreibeo.  Tikonu&n  (hei  Bateman) 
sagt:  Es  ist  gewiss,  dafs  das  Uebel  bei  dem  Erscheinen  andrer 
Krankheiten  zuweilen  plötzlich  verschwindet^  doch  hatte  icb  nie  ' 
Grund  zu  glauben,  dafs  sein  Yench winden  difsdbea  hervor«- 
brachte.  Hinsichtlich  der  Behandlung  räth  Levacher  bei  Schwän- 
gern zum  Aderlafs.  Das  Exanthem  heilt  von  selbst^  indessen' 
erleichtert  man  das  Abheilen  durch  lane  und  nach  nad-  nach 
kiUere  BSder,  Odeinreibungen  and  leieble  Abföhrungsmittd« 
Da&  uoerträgliche  Jucken  milderte  ich  hauiig  durch  Bestreichen  * 
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der  a(Bzlrten  SleUen  mit  einer  Salbe  aus  Ungt.  rosai,  unc*  / 
aad  Fhr»  Zim.  #«r«  if-^dr.i^  Die  ^fiie  Uonibe^  die  «er« 
fliebenden  Schweifse^  den  oft  nicht  wa  loscheodcn  Dont  be- 
seitigte Ich  am  schnelLleo  durch  ein  (jetr'ank  aus  kallem  Was- 
ser flait  Salzsäure  zur  aogeoebmen  Säure  vermiscbt«  Bewegua- 
geo  ia  der  Mitlagslutse  uod  crbttccnde  Getränke  mfisien  ^r- 
mieden  werden.  Leichte,,  nicht  beengende  Kleldan^,  Mäfsigkeit 
io  jedem  GcDuT«  und  —  ein  dolee  far  nienie  verhindert  die 
EolMcbang  diceei  aUerdiiig»  för  Gcscbäftflcote  lailtgiia  Uebdi» 


4.  Hundehaare« 

Gegen  cbroniiche  Rhenmatiinienf  GichtichnienBeii  haben 

mir  die  Hundeshaare,  besonders  der  Pudel,  ausgezeichnete  Dienste 
geleistet  Ich  lasse  sie,  vorzüglich  bei  schmerzhafter  Steifheit 
des  Oheramgelcoks,  fingerdick  auf  Leinwand  mit  einigen  Heften 
befestigen  und  Tag  uod  Nacht  auf  der  blofsen  Haut  tragen« 
Die  K.ranken  empfinden  bald  einen  lebhaften,  stechenden  Schmers 
nnd  wenn  man  dann  die  Bandage  abmacht,  so  findet  man  die 
krausen  Haare  mit  ihren  Spilsen  gegen  die  Haut  gerichtet  Bin- 
nen 8  Tagen  ist  gewöhnh'ch  der  oft  lange  dauernde,  recht  sehr 
beiästigeiide  Krankheitszustand  gehoben.  Bei  habituellen  kalten 
Fulsen,  anrackgetretoen  FoCnchwdOien,  daher  rührenden  Kopf» 
schmerzen,  selbst  podagriscben  Anfallen  nOteen  die  aus  Hnnde- 
baaren  gefertigten  Socken,  wochenlang  getragen.  Auch  hier 
erscheint  eine  bedeutende  Wärmeerseugung,  woU  elektrischer 
Art.  In  der  Zeitschrift  för  Gewerbetrabeode  etc»  (BeiKnlS34. 
S.  364)  findet  sich  hierüber:  An  manchen  Orten  glaubt  man, 
dadi  Handehaare -Strumpfe  ein  Mittel  gegen  die  Anfälle  von 
Podagra  sind.**  —  €!ttmp$Ui  Hutfabrikant  au  Greenock  besitzt 

einen  zu  der  Ua<;c  der  franzosischen  "Was^crhundc  gehüngea 
Hundi  welcher  bei  der  im  Monat  Marz  1833  vorgenommenen 
Schur  eine  Quantität  Hundehaare  lieferte^  aus  der  nicht  weni- 
ger als  drei  vollkommne  vortreffliche  Paar  MSonerstrSinpfe  Tep- 
fertigt  werden  konnten*   Der  Hund  wurde  in  Zeit  von  i\  Jah* 
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ren  bereits  4  Mal  geschoren  und  gab         jedesmal  Haare  für 

.  Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingeaandter  Scbriften»  - 


Medidb/ Schriftsteller- Lexieoil  der  jetzt  kbecden  Acrete^ 
Wundarzte  u.  s.  w.  von  Jd,  Carl  PH,  Collism^  Dr.,  Pro- 
fessor U.S.  w.  Dreiuodzwansigster  Baad.  Copeobagen, 
1836.  612  S.  a 

(Dieses  erstaunenswertbe  Werk  uiQfaf^it  Im  vorliegenden 
Bande  die  anoDjrmeo  Schriften  voo  Q  -  und  die  Zeit-  und 
Greselkcbaßsschrlfteii  von  A.— >D«  Wohl  txx  merken  erscheint 
das  Werk  „auf  Kosten  des  Verfassers",  der  also  eben  so  Le- 
«chtungs-  und  daakenswertbe  pecuniaire  Opfer  aU  Opfer  an  Zelt 
«od  unsäglicher  Mütie  bringen  nmfsi  um  dies  Werk  —  freilich 
zu  meinem  dauernden  Ruhm  in  der  mediciniscben  Literatarhi^to- 
rie  —  2u  Lnde  zu  bringen.  Für  den  oabebevorstehendeu  Schluis 
bitten  wir  den  Unermüdlichen  hier  nur  wiederholt  um  recht 
vollstlndige  Register.) 


Das  Mineral-  und  Koblenscblamm«Bad  znGleissen  nach 

*  adner  gegenwSrtigen  fibrichtimg  wd  leiiten  Wirkungen, 

*  beschrieben  durch  den  Jahresbericht  vom  Hrn.  Dr.  Gutfahr^ 
Badearzt,  und  durch  die  statistischen  Notizen  von  dem  l!rei- 
herrn  L.  Z^dlUz»  fidit  einer  Abbüdong  d«  Knrortea; 
Beriin,  18a6.  98  S.  8. 

(Diese  nicht  nnkrlfüge  Quelle  mit  ihren  wirksamen  Scbbmm- 
badern  in  einer  höchst  anmnthlgen  Gegend  belegen  und  ausge- 

seicbnet  durch  die  auUern  Einrichtungen  des  Badeortes,  verdient 
mehr  und  mehr  die  Beachtung.) 

Mnickl  bei  P«tfcli* 
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WOCHEUfSCHRIFT 

'gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:  Casper, 
•Klitredfctiao:  JDiu  Bömbergs  Dr.  v,  Stoa£h^  Dr.  Tkatr^  . 

Diese  Wnchensehrift  erscheint  jedesmal  am  äoAnnUriiJe  in  Lieferiiogen 
voD  1»  bisw«ilen  1^  '^^(l^Wk  ''''^'^  de«  J«i>rgang«,  mit  deo  up» 
tbigeo  Regi«t«rii  itt  auf  9%  TMr.  bettinirDt,  wofür  tSrnrntlicb«  Bück« 
iMsillaiigcil  'Md  PMIiiM«r  m  i»  lj«lbtt  ^  filMode  «ind. 

./  Hirsrhwald. 

M  23.      ,B^rIia,  den        Ju/«  1836. 

Die  EoUCndungtlcKreio  Prankreich  uod  Englftod.  VoiD  Dr«  r* 
BroDeboceü  ««iitOM.    Vom  Dr.  Behr. 

Die  Entzündungslehre  in  Frankreich 

und  England  .^X  ,  , 

'   •  •        •  '   '  r'  '       Uiti^theiit       '   t    '  . 

-   '  t        -vöiii  Dr«  Jdö9pk  M&kry  in  liaiiiibv«r«'  >  • 


Die  Bedeutung,  welche  die  Lebre  von  der  Entzündung  an 

und  für  sieb  hat,  ist  oiemals  bestritten,  uod  bekannt  i^t  die  grofse 
Bedeutung,  mit  weicher  die.  Idee  derselben  jetzt  mehr  aU  jemals 
ia  unserer  Wissenscbaft  vorangestellt  Ist.  Hat  man  sie  deshalb 
Lei  Betrachtung  der  jetzigen  niediciniichen  Zusläntlc  ali  den  zu- 
nächst  leitenden  Faden  aufzunehmen,  so  stellen  sich  in  der  Art^ 
wie  sie  in  Frankreich  und  wie  sie  in-  England  erscheint,  bcson- 
ders  swei  Unterschiede  heraus.  In  diesem  Lande  bat  nämlich 
die  £j)t2ÜnduQgsIehre  mehr  den  Character  der.  Chirurgie,  ja  je- 

Vi  4. 


*)  Ein  Bruchstück  aus  einer  StLnit,  weiche  bald  veröffenilicht 
"werden  wird,  ruit  dciD  Titel:  Ansichten  aus  den  racdiciniichen  Zusläu- 
den  in  Frankreich j  Fngiand  und  Deutschland  nach  einer  Reise  im 
Jahre  1835.         ;    :        '    »  .     J,  Vf.  - 

Jahrgang  1836.  23 
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nem  Lande  mehr  den  der  Medicm.  Em  Udterfclued,  der,  wie 

wobl  nicht  leicht  mifsTerstanden  werdeu  wird,  hier  nicht  als 
im  Weesen  der  fiotaindwif^  beiftehendi  gevMebt  weRdcyi'  #9!^ 
flondem  der  wie  bei  Chirurgie  ^nnd  Median  10  der  Anwendang 
sich  gebildet  hat. 

^  Die  Ausbildung  der  Entzündungslehre  in  England  geschab 
yorsuglicb  in  der  Chirurgie  dnreb  StwOeTf  die  Auiblldttng 
der  Entzundungslehre  in  Frankreich  geschah  vorzüglich  in  der 
Medicin  durch  f^,  BrouM^ais.  Es  erscheint  non  nöthig,  aierat 
einige  UnMtände  ensngebeny  wie  dieie  entstandene  Trennnng 
abzuleiten,  dann  för  die  Bestätigung  der  angegebenen  Sufsern 
Yerscbiedenheit  einige  Belege  zu  geben,  und  endKch  sie  Cur 
die  allgeneine  Cbaracterisirung  der  Mcdicin  beider  Länder  anr» 
zuwenden. 

J.  Hujitcrs  bevvuiulcruijvvürdige  Arbeiten  sind  wolil  schwer- 
licb  zu  hoch  angeschlagen.  Aulserdem,  da£s  er  die  Naturge- 
tcbicbte  der  Tbiere  und  Pflanzen  intensiv  und  extensiv  berei- 
cherte, bat  er  auch  unmittelbarer  in  die  IHedtcin  damit  einge- 
griffen, und  zwar,  indem  er  die  Anatomie,  die  vergieichende 
Anatomief  die  Aneuvjrsraeni  die  pathobgiscbe  Anatomie,  und 
endfich  den  Procefs  der  Entaündung  so  tretend  untersuchte, 
mehr  die  chirurgische  Seite  derselben,  als  die  besondere  medici- 
nische  herausgehoben.  Er  sprach  nicht  nur  xuerst  aus  und  deu- 
tete auf  seine  Untersuchungen,  als  man  sich  über  die  EiterbiK- 
duDg  stritt,  dafs  kein  Eiter  gebildet  werde  ohne  vorhergehende 
Inflammation,  er  zeigte  nicht  nur,  indem  er  den  Vorgang  des 
Heiiens  enalysirte,  seine  Aebnlicbkeit  mit  der  Secretion,  ferner 
die  Granubtion,  die  Adhäsion,  die  Resorption,  Entdedungeni 
von  denen  die  Chirurgie  mit  so  vielem  Glück  Anwendung  machte^ 
sondern,  und  dies  soU  hier  besonders  hervorgehoben  werden,  er 
machte  auch  das  Capitel  von  der  Entzündung  xum  Centraipnnkt 
pathologischer  Untersuchungen,  er  setzte  es  In  die  Köpfe  der 
Nachdenker  als  vorzügiicbsten  Gegenstand.  Als  er  die  Entzitn- 
dung,  zumal  nach  Verwundungen  in  dem  Verhalten  des  Blutes 
und  der  GefäCse,  m  ihren  Symptomen  und  AusgUngeui  auch 
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schon  ihre  Modiflcation  m  einigen  anatomisch  verschiedenen  Ge- 
weben und  ihre  specifische  BescbafTenbeity  weBigtieiui  bei  Sy«» 
^käUf  fo  tkMmgeod  bdmbtete,  V^Hj^  ^  Minen  LiniUleiiteii 
fliese  WahihwitoiD  to  tief  ei»,  dafs  noch  jetzt  ihre  Chirurgie 
^eoselben  Typus  anerkannter  Maasen  bewahrt 

fir  itaib  ITIKd.  StSot  cbimgiicbeB  NacbCoigcr  folgten  dem 
90  lieber  vorgezeiebneteti  Wege.  Sie  legten  die  Anetomie  der 
Kegionen  zum  sichern  Grunde,  saben  die  Entzündung  an,  wie 
er  «ie  geiebrii  fiigten  ihr  nur  die  Irritaiioa  von  AHky  Cooper 
bniatt,  nnd  bnchtcn  dadofcb  die  chinnrgiscbe  Behandlung  an 
einer  Einfachheit  und  Klarheit,  die  die  Bewunderung  und  Nach- 
ahouing  anderer  Völker  erregen  mnCilea.  Zugleich  füllte  ihr 
an%ewecbler  Eifer  aUmälig  Säle  ?oll  anatomiicber  nnd  petholo- 
gischer  P^parate.  Wie  acbon  gesagt,  hat  ^on  Bimter^s  Ein- 
flüsse, der  der  Chirurgie  so  erspriefslich  war,  die  Medicin  weit 
■weniger  erfahren.  Ab  daher  daa  eogliicbe  Parlament  die  Samm- 
bnig  BmU0r*s  kaufte  und  dem  GtUeginm  der  Aerate  tebenkte^ 
miim  dieses  sie  nicht  an ,  der  Kosten  wegen,  die  die  Aufbe- 
wahrung erforderte,  das  CoUegium  der  Wundärzte  aber,  wie  et 
wobl  ihm  Bciir  aafcim,  empfing  aie  mit  groCier  Freude  nndl 
sieht  in  ihr  den  grdfsten  Schate. 

Nachdem  auf  diese  Weise  die  Lehre  von  der  Entzüodong 
eben  foniigUchen  Pbtts  in  dem  Ueenginge  der  WiMenacfadUft 
eingenommen  halte,  trat  ile  in  Frankreich  in  etwas  veränderter 
Anwendung  auf,  sie  veriieis  ihren  urspriingUchen  Character  und 
nahm  hier  den  medicimaeben  an^  Damals  war  PimP*  iV«in- 
graphh  fMlm$ophiqu0  die  francSiiiehe  Medicin  (ISOO).  Aber 

eine  grofse  Umwälzung  wurde  schon  vorbereitet  durch  Bichat's 
Genius,  von  dem  auch  Pinel  schon  Einiges  aufgenommen  hatte. 
JSm^  BUkak  aerlegte  die  Anatomie  in. ihre  eiocelnen  allge- 
meinen Systeme,  zeigte  die  Verschiedenheit  der  Structor  und 
des  physiologischen  Lebeos  der  Membranen,  hob  die  Pathologie 
nüd  mit  ihr  den  Site  der  Koankbellen  betvor,  Harb  aber  ehe 
die  Anwendung  daimn  auf  die  Bledidn  von  ihm  selber  gemacht 
werden  konnte.    Da  kehrte       Broussais  aus  dem  Fehle  zu- 

23* 
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rM  iinit  warf  sicfc  mit  dem  ganM  G^wlelite  sdikes  Gciites 

auf  drcs  (.a^jUel  von  der  Entzündung  und  erhob  es  hoch  über 
aile  aadero  (1808  und  1816).  Er  untersuchte  nicht  ihrea  Yoi> 
gang,  erklärte  sie  oidit  dorch  /imiDSttelbarea  Betrachten,  wie 
Hunier  getbati  balle,  was  aueb  bei  tbiPem  Vorkommen  ni  fnaef» 
Theileo  schwerer  war,  sondern  zeigte  nur,  dafs  sie  vorbanden 
oder  gevmen  sei.  Er  erkannt^  darum  auch  keine  qaaBtatife 
Abwekbmig^  an,  sondern  nur  eme  Abstufung  dem  Grade  nach. 
Er  benutzte  sie  so  weit,  dafs  er  ein  System  der  ganzen  Medi- 
ein  nach  ihr  aufstettte,  und  er  bat  die  Annahme  und  die  Be- 
handlung enisfiodlicber  ZostSade  so  einer  Ansdebamsg  gebracht, 
die,  Wenn  auch  vielfach  bestritten,  dennoch  in  grofsem  Maalse 
Beistimmung  crhailcn  bat,  und  die  Idee  der  Entzündung  nun 
auch  ftt  der  Medietn  jBur  vorlierrscbenden  machte. 

Als  Unterschiede  Ewischen  der  mediciniscbts 
and  der  chirurgischen  Entzündung  lassen  sich  folgende 
erkennen«  Der  erste  Unterschied  besieht  sich  auf  die  anato« 
mischen  Tbeile.  Der  ehirurgiscben  Hegt' mehr  die  descriptive 
Anatomie  zum  Grunde,  die  der  Regionen,  der  mediciiuschen 
mehr  die  allgemeine,  die  pb^^siologische  Anatomie  im  Bicbat*^ 
sehen  Sinne.  Jene  betrachtet  die  £otanndung  in  der.äulseiB 
Haut,  im  Zellgewebe,  in  den  Knochen,  in  den  Synovialhauten, 
in  den  Muskeln  und  Sehnen,  in  den  Eascien,  in  den  Arterien, 
Venen  und  Nerven^  und  -  häufiger  regtontnweise  in  mehrcm  der* 
selben  sttgtcieb;  diese  betrachtet  sie  mehr  in  den  Organen  der 
drei  grofsen  Hohlen,  in  der  verschiedenen  Zusammensetaung  und 
Structur,  im  Parencbyma  derselben,  in  den  Drüsen  und  von  den 
ein&dien  Systemen  vorzüglich  in  den  ScMeimbanten  ond  den 
sferSsen  Hauten. 

£tn  anderer  groCser  Unterschied  liegt  in  der  weit  grolseai 
Annahme  von  Ausgängen,  welche  die  medidniscbe  Scbnle 
annimmt,  Ausgange  insofern  zu  nemicn,  als  sie  wenigstens  or- 
ganischen Umänderungen  eine  vorhergegangene  Entzündung  oder 
doch  Reisong  zur  Ursache  giebt.  Hat  die  Ainl«r*icbe  Lebte 
ab  Ausgänge  nur  Zerlheilnigi  VtrUrtang,  Adhäsion,  Ekerbil« 
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duogf  Ver&cbwäruRg  und  Brand,  so  hat  jene  noch  aufser  diesen 
Hjpertroplu«,  die  ffme  SMte  «ccidentetter  G«wjebe,  Tubci^ 
kda»  Erwcidiiuig,*  Aombwiteim^  Atr-Hwomn  Haole.:  Dies  ist 
ia  der  That  ein  sthr  wichtiger  Punkl,  der  rein  der Breustois^^ 
scben  Lelire  angehürl.    DMum  war  der  Streit,  d«fi  er  nul 
Lamuue  uImt  die  fioMlMOgnrl  der  Tubcritehi  fiihrlr,  ob  bier 
eine  Sublnflaamatioo,  eine  ReicAing  vorhergehe,  oder  ntcbt,  um 
$o  eil  Lsc  beiden  der,  in  dieser  Jlinsicbt  einerlei,  ob  die  /lut/erkelo 
fflijgröÜMde  Lyonpbdfilieoy  wie  MrmiS€aU  behaiiplet«^  oder  aber 
ob  sie  AblagCfOQgen  Miea^  wie  Latm^^tc  nemle.  Lammte  starbt 
und  sein  Gegner  blieb  in  Hinsicht  auf  die  Annahme  der  vor- 
befgebenden  Keimung,  wenigsten»  damals»  weim  aucb  oicbt  voU« 
kommen,  docb  groüientbeils  Sieger* 

Ein  dritter  Unterschied  ist  für  die  Behandlung  noch  wich- 
tiger, als  der  zweite  schon  war.  Die  cbirvrgiscbe  Anskbi  theilt 
die  £o4attodiiiig  ein  in  eiiie  heiUame  wid  bi  oMie  unbeil- 
same;  die  medldaiscbe  aber  bat  kopier  bot  eioe  on beilsame 
gesehen»  Was  dort  oft  willkommen  geheifseu  wird,  gehegt, 
oder  noi  gemälaigt,  oder  oodi  «i^lacbft  wird,  das  wird  bier 
immer  bek&mpft,  uod  oft  mit  deo  gewaltsamsleo  £iogrif£eo.  Sic 

sieht  aUu,  mit  Ausnaliiiic  vielleicht  der  sogenantii en  kritischen 
Abscesse,  iu  der  Entzüodiiog  aor  eine  Kraakb^t  ^€<ojds  aber 
eine.  Ikdkraft  der  Natur» 

Wendet  man  sieb  nun  mit  jenem  Maa&stabe  cur  allgemein- 
Sien  Characterisiriuig  des  Zustandes  der  Medicin  und  Chirurgie 
in  iiddea  Landern,  so  findet  man,  da£i  in  .EngbuKl  dje  .Gbirnrr 
gie  in  vollkommener  Uebereiiistiminong  mit  der  eiofacben  und 
sicliern  Kenotnifs  der  chirurgischen  Entzündung  bandelt  und 
bestebt,  dafa  die  Medicia  dort  aber  der  ioAammatoriscben  Lebre 
weniger  sieb  iiewofst  ist,  und  sie  weniger,  ob  sa  wenig,  ist 
schwer  Lu  entscheiden,  bearbeilel  üud  angewandt  bat  —  dafs 
dagegen  in  Ej^ankreicb  die  Entzündung  in  der  Medicin  als  fast 
constantesr  loaks  X4eiden  «b^cwii^.jqib  sM  vi^  is^  Yirold  leicb- 
ter  zii  entscheiden,  d^  sie  aber  in  der  Chirurgie  weniger,  ja 
flOOgelbaft  begni£eo  und  bostimmt  ist*  Aiso  isi  die  englische 
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Medicio  freier  von  der  so  unslchern  medidnischen  £nt£Ündung 
Fnokreicfas,  imd  mcbeiot  die  fininosiidie  Cliintrgie  nicht  in 
gehöriger  KcfantoiGi  der  so  bcitimmtcn  ehirnrgisclieii  EaUAa* 
dung  Englands.  Letzteres  bedarf  noch  weiterer  ßegruoduogen. 
Sie  finden  sich  in  der  Literatur  und  in  der  Prelis.  ^  - 

Die  ÜMptscbriftsleMer  iber  EnUGoduDg  io  der  eogHscIieii 
Lkentur,  wie  /.  ffunigr^  Ammis,  7%om4wm^  Astley  Cooper^ 
Traversy  James,  fflhon<f  Lueasy  Jonas,  Stevens^  Anderer  nicht 
ai  gedeokeiii  sind  sehlreich*  Io  Fnokreich  eher  ist  wohl  ktam 
ciiM  Monographie  über  den  Procels  der  fiotBOodting  zu  nenneii; 
anfser  der  von  Gendrin  (1826),  der  eine  Preisaufgabe  dadurch 
löste,  and  der  «He  JU^Atfi^Mben  eHgemeineo  Gewebe  besonders, 
ber&cksicbligt 

In  der  Praxis  ferner  haben  die  franzö-lschet]  Chirurgen 
noch  immer  die  Vorliebe  für  die  Heihing  durch  die  zweite  In<i> 
lentiön.  Eine  Vorliebe,  die»  wenn  sie  nicht  begrOndet  ist  in 
der  medldB&dieo  Grtislitiilion,  in  der  Neigung  zu  Erysipel  und 
in  Mangel  plastischer  Beschaffenheit  des  französischen  Blutes, 
gewib  ein  grolser  Fehler  so  nennen  ist.  Raux  wurde  bei  sei» 
nem  BesQcbe  in  England  1816  Gberrescbt,  eis  er  die  Behandlung 
der  Wunden  auf  adhäsive  Heilung  sah.  Er  machte  damit  Ver- 
suche in  seinem  HospiUile,  ist  aber  in  Allgemeinen  jetat  wieder 
bei  seinem  alten  Verfiibren  geblieben«  Es  erfolgte  mm  ein 
Meinungsstreit  darüber  in  Frankreich.  Dupuytren  verwarf  sie 
auch  nicht  geradezu,  und  so  weit  zogethan  wurden  ihr  auch 
Jh$Ms^  Eitkerandf  Mmtmir:  Gegner  aber  bfieben  PHktamf 
Boyer  und  Larrey,  Larrey  sagt  darüber  noch  in  setner  CUtU^ 
que  chirurgicale  IbiiO,  man  müsse  durchaus  nicht  immer  die 
erste  Vereinigung  au  bewirken  Tersucben,  sonderlich  sei  das  an 
bem^en,  bei  einer  allgemeinen  Krankheit  oder  bei  einer  Krank» 
bell  chronischer  Natur,  und  fügt  hinzu,  niemals  werde  übrigens 
viel  dadurch  gewonnen.  Die  letzte  Schrift  darüber  ist  von  /• 
Sanwon^  de  iä  rhmhn  immOkAe  dee  pMe9  l^SI»  wo  er  sieb 
bemüht,  ibrc  Vortheile  und  ISachlheile  abzuwägen.  Sö  ist  eine 
Sache  noch  ein  Gegenstand  des  Streits  in  Frankreicb,  worüber 
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die  Engländer  längst  entschieden  sind.  Sie  versuchen  die  erste 
Yjeoeioiguog  jedeaoMi  Auml^  gelingt  <te}Oidit|  dann  sehen  sie 
mA  g<oi>thigt  «Nt  «wcitiii  'cidi  sh  hcqumeii.  Ans 
Unadie  keno^  die  FraMosea  so  wenig  die  wohllhätlge  Wir« 
kttog  des  kalten  Wassers;  sie  vecl^riMjt^ea  Bodi  UMier  di% 
Aflttte  GiMufie»  6m  meisU  Gerat 

Jb  IltQtieUaadf  wo  man  vldleielit  beide  EntcfiadungeD 
^urch  ruhiges  Abwägen  am  nächsten  briogeii  könnle,  kt  das 
wai  imh.  dea  «i^ecUiscbcii  Cbatiacier  decßotzüoduiigeii  iieBiil^ 
jMtt  laaiiten  bürbeilrt  woideOf  'w^Ton', hier. aber  nocb  oidit  die 

Kede  sein  soll  (s.  fünftes  Capitcl  unsr.  Sehr.,  Ophthalmologie), 
IMft.  §WIS  .JUehre  der  Entzündung,  aber,  bei  der  waa  sieb 
to  «ehr  ilfeitet«  theiU-fiber  ibr  Weitpi  tb«b  a«^  nur  vpbcr 
aliaunt  ist,  wie  weit  man  ihre  BeDcnnimg  anf  locak  Ziistinde 
aiiadebnen  soll,  bat  von  Anfang  an  in  ihrem  einen  Factor,  dem 

Bluie.iwd  m9m  ^Cafi^ii,  .dia  A^m^tmM>  Yoraigiwetiia 
IlBstgebaUeii.  Seil  EmrveyM  EoldecluiBg  dei  BliitiipriaB& .  wvrde 

das  l^lut  und  sein  Coiitinens  die  Geiafse  so  sehr  im  Auge  be- 
balten^  dai»  aow#bi  Bturluku  ia^  aci&ar  £rkljicmig  der  £auüii- 
doog  durcb  Eindriof^m  von  Blotku^^cbeo  io  seroae  Gefäliet 
CulUn  in  seiner  Theorie  von  Krampf  in  den  kleia^ten  Gefafsen, 
ala  auch  selbst  HimUr  «einer  Aiuiabme;.von  Vi^tät  dea 
Bbtaa  niabjt  davon  abgingen..  Eme  nidiftt  Fdga  «ntsprang 
bieraus  für  die  Behandlung;  man  wandte  sich  bei  der  Antiphlo- 
gose  an  das  fihit  und  entzog  vQr,aHem  as4era  das,  wa»  man 
ala  die  üanpUvnebe  .4ea  Pmemcn  anaab.  Je  gr&£ier  am  die 
Ausdehnung  dei*  cntaoodlichen  Ansicbt  worde,  je  wanigar  man 
die  Allgemeinheit  der  Phlegmoue  in  Abrede  stellte,  je  ausge- 
debofter  mnlato 'auch  daa  anlipblogjsUcbe  Verfahren  und  ai- 
nSebafe.die  Blutcolaiebang  werden.  Es  liegt  bierin  aogar  ein 
.Vereinigungspunkt,  der  die  Medicin  der  Chirurgie  immer  näher 
buchte,  dar  daa  medidnucbn  Verfahren,  so  vereipfacbte,  dj^ 
ancb.  niedere  Gbikinr^  aicb  Ickbl  befugt  ballen  konnten,  mil 
den  ilinen  besonders  eignen  Mitteln  auf  mcdicinische  Krankbei- 
Ica  eio^owirkcn,  wenn  deren  «onsfc  ao  verwickelt  undschwieijg 
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gehaltCDe  'FSflö  «Wesen  Ppocefs  zum  Grunde  hatten.  Es  fehlte 
aber  nicht,  daCs  gtgBa  da»  Jbäu6ge  BluteoUieiiea  eine  Aeaction 

Sache  gegen  dfe^^oa^delinte  Amiahme  eAtsttiidlicber  ZtHtfinde, 
weil  man  nicht  geaölbigt  seio  wolltCi  eben  so  bSiuhg  Blut  weg* 
sonebmen,  welcbe  Idee  man  eng  mit  jene^'-  veiio^ft  -ballen 
SRtef  Seserit  Wege,  also  auf  dem- -Wege  dar^  äebbifdfting,  der 
Erfahrung  kam  die  erste  Keacti'on  gegen  die  ÜnlKÜndungslehre 
^oiii  VoracbdOt  Man  aiciil  aie  denttsch  geaeg't8owc(bti>i»ilkigA 
kbd  ab  iH  Prturirrielcfa.  In  -Fimkrikib  macfatia  LcM  «cboa^iSSISi 
j*tzt  aber  wieder  1835  nach  neuen  Bestätigungen  bekannt:  Rg" 
€herche9  sur  hs  rffets  de  la  saignee  dana  ^fU0lfU£4,  mahidies 
It^ßainmiMtM,  £r«  trill  'dirini  WenigHehl  '^gegl»!  didfi  groCseo 
Carlani^ed^  att  deii'Ad#tM  bei  Pnenindnieti  auf.»  tiiid  oAdi'ieiwto 
Beobachtungen,  welche  er  nach  seiner  numerischen  Metbode 
lltoabit  hat,  aleht  ^r  das  ilesuJut,r  dafis'  der  Aderlafs  >Bw9if  ^  anf 
'(ritoGang  der  Pneumonie  ein^  giitea  fiiiifl^ftiiäibe^'diifiiier^dii 
Dauer  abkürze,  aber  nur  wenn  er  in  *len  ersten  vier  Tagen 
Statt  hat,  und  da£a  dieser  Einüufs  viel  geringer  sei  als  man  sieb 
giewabnlieh  reraiSdtj  Dkat  Sd&rifl  fst<'di»dieirt'  deid^Eiiglloder 
Mkß^Mhtai  Matt,  Marschall  Hall  hat  aber  liifi  J.  1832  in  den 
Medico'ehirurgical  TransacUon^  Voh  XVll  Versuche  über  die 
Wtrkuttg  des  Blutferlustes  bekannt«  ^g;euacbt^<¥efsuebe  aO'^Hidli* 
den,  uin  tu  sA^«:  'Wie  der  BkilirertitsI  oboe  kranke  Comfilitn- 
lion  wirke,  welchen  Unterschied  das  Alter  roacbe,  welche  or- 
gatiifcbe  Veränderungen  danach  aicbtbar,  -  welcbe  Aegdn  und 
Grensen  der  Anwendung  gesetzt  werden  kSnntttt,  und  weldie 
wirksamste  Art  der  Wiederherstellung  nach  H'ämorrhagieen  es 
gäbe.  Aufserdein  bat  /•  fVordrop  1835  üntersucbungen  oj» 
M90df  htihng  gemacht.  Wenigstens  Beweise  einer  Riobtung 
und  Empfänglichkeit  für  die  zweite  und  mächtigste  Reaction, 
welche  der  bisherigen  Art  der  Antiphlogose  eatgegeo£utreten 
ticbeiirt.  Will  »In  noch  eine  andere  MIdisposilion»  dafibr 
annehmen,  so  w9re  diese  in  dem  umgeändef4en-lr#i!iAs#  i^ldS»- 
micua  zu  finden,  der  die  Typheo  herrschen  ros^ht.    Was  diese 
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iber  betrifft,  so  findea  freilich  die  Franzosen  eine  «olehe  Erklä- 
ffMn^  4er  wtdMcbdai  Xbtoricii  ubd  ßeluHidlBiigCB  m  der  Mt* 
dSctn  gaoa  dcatsdi  waA  m  ffamreieli.* 

Die  andere  Lmänderuog  in  der  Kntzündungülelire  scheint 
ilv  TOn  der  Physiologie  aus  bevorzustehen.  5o  wie  der  Hani^t* 
febea  EnliaMkiii^ebre  die  fivv^acb«  Entdecknng  de»  Blal« 
wiitifa  TOrbtrf  iog,  so  wie  dkie  die  eigentKdie  Quelle  des 
erwähnten  Gedankenflusses  in  der  neuern  Median  ist,  wodurch 
die  Hemckafil  des  Bkites  begrAndet  wurde,  so  iicreitel  sieb  im 
Mcro  Tagen  Alltt  vor,  Bin  seine»  niliirliebeii  lÜtherfMlMsr, 
dem  Nerven,  io  höherem  Grade  die  Aufmerksamkeit  zuzuwen- 
den. Mit  gioieem  Rechte  hal  man  der  Entdecknng  ffarv^'s 
die  eben  90  gi«lsc  Bntdeckeog  CkarhsBars  g^fenakeigesltlk 
Die  Wahrheit  seiner  Lehre  von  der  Nervenphysioiogie,  und 
wenn  man  will  von  der  Cireubtion  des  Nerveoprincips,  die 
Untencbcidnng  der  motoriseben,  soisibein,  orgMiiscbcQ  Kmft 
'  hat  nit  noch  grSPserm  Gl&cke  schnell  Anklang,  Ghraben,  Be- 
stätigung, Ausbildung  gefunden.  Dies  geschah  sowohl  in  £ng- 
bnd  eb  in  Frankreich,  Italien  und  Dentschbnd  dnreh  A£inner 
wie  Mtti^MthM  Hatt^  mUsen  Philipp,  Mogmäh^  ßkmrwmt^  Ba^ 

nizza^  Bellingeri ^  Joh,  Muller.  Yielleiclit  ist  aber  nir^-erids 
diese  neue  Wahrheit  wohl  mit  grüfserer  Beiatimmung  au%e- 
noasflMn  nnd  wohl  nirgends  auch  die  Anwendung  ibvon  anf 
die  Pathologie  und  Therapie  schon  weiter  gediehen  aU  10 
DentiehUad. 


Broiichocele  ventosa  Sauvagesii? 

Hilgethdlt 

vom  Dr.  Behr^  pract.  Arzte  in  Bernburg. 
«  » 


Die  lljährlge^  nicht  sehr  entwickelte^  auch  noch  nicht  men« 

stniirte  Tochter  eines  armen  Dreschers  des  nahe  bei  Bemborg 
Uegeodeo  Dorfes  Waldau  bekam  nadi  einer  heftigen  Erkältung 
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SchSlteiflrost,  BmllMlknniaDg  vod  Angst,  später  MüUnide 

Hkze,  Brustschmerzen  und  kurzen  Husten.   Erst  nach  fünf  bis 
secbs  Tagen,  ab  das  vennciottiche  kalte  Fieber,  denn  ao  ocont 
das  Volk  aHe  Kimklwiten,  inrdcbe  mit  Froat  aalaogeii,  juckt 
weichen  wollte  und  zu  anhaltend  bUeb,  überdem  noch  ein  Friesel 
auf  der  Haut  sichtbar  wurde,  forderten  die  Litern  meinen  Be<* 
iQcb.  Die  Kfaoke  batte  grolae  Aogirt»  konate  mir  mit  crkökict 
Brwt  imd  nur  auf  dem  Rucken  b'egen,  und  kkigte  ibcr  iitttS»«^ 
digen  Brustscbmerz,  der  durch  den  unaufhörlichen  Husten  noch 
vermehrt  wurde*    Auf  der  Haut  ataud  eine  wek  ¥erbreilct«| 
lippige  ÜHUatia^  wdcbe  wegen  des  unleidlicken  Juckcna  den 
ohnehin  durch  den  Huilea  so  oft  unterbrochenen  Schlaf  nun 
ganz  verscheuchte.    Das  Fieber  war  dorch  deu  Ausbruch  der 
ÜHUaria  Termiadert,  indeiicn  war  die  Hitae  «id  der  Dural 
noch  immer  aehr  bedeutend,  obaehen  .ifie  Befriedigung  desaelbin 
durch  jedes  Getränk  den  schmerzhaften  Husten  vermehrte.  Der 
Auswurf  war  nur  in  den  ersten  Tagen  blutigi  dann  aairaniarbig; 
der  Puls  TOn  95  Schlagen  aiemiich  toII,  dneb  öbne  Harte« 
Nachdem  ich  das  Mädchen  aus  dem  rothen  Flanell,  der  von  dem 
gemeioen  Manne  noch  immer  bei  jeder  acuten  Haotkrankbek 
uum  Heraualreiben  des  HaulauiseUages  über  den  Kdrpcr  gdegt 
wird,  herausgewickelt  hatte,  und  der  Thorax  nur  leicht  bedeckt 
worden  war,  gab  sich  schon  ein  guter  Tbeii  der  bei  meinem 
Bintditte  in  den  Gesicbtsaugen  sich  aussprechenden  Angst  der 
Kranken.   Wegen  der  seit  drei  Tagen  bestehenden  Leibemr* 
stopfung  gab  ich  ein  Inf»  Sermae  und  hielt  die  von  der  Natur 
bewirkte  Ableitung  von  den  Lungenbäuten  auf  die  .aufsere  Haut 
für  binllnglicb,  die  Eataundnng  zu  beseitigen  und  ihre  Folgen 
zu  verhindern.    Noch  in  der  Nacht  erfolgten  mehrere  Stühle, 
wodurch  indessen  die  HustenanfaÜe  so  wenig  verändert  und 
vermindert  wurden,  dafs  beim  Beginn  des  Tages  (1.  Febr.l89Q^ 
während  eines  derselben  die  Kranke  unter  hörbarem  Knacken 
einen  Schmerz  in  der  Luftröhre  empfand,  wonach  das  Athmen 
erschwerter  und  hörbarer  wurde.  Bei  jedem  HustenanfaUe  ciw 
Heuerte  aidh  der  Sdunenit  md  wurde  aur  darpb  AufibSckea 
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Her  Hand  auf  die  rechte  Seite  des  HaUes,  wo  die  ioDere  Yer- 
lelmg  tnlttoodw  war»  pnäStigL  Ick  £nid  v»§i£Üa  m  dtt 
Min«  d«s  Triangulär  mmir^^hrMB  (vgl.  FeljtH^9  AbhaodL 
der  chir.  Anatomie  II.  Liefrg.  Weimar  1826.  Taf.  3.)  eine  Ge- 
schwulst von  der  Gräise  eaoes  qucer  durcbsduuttenea  Taohcft* 
«iea^  di«  aich  mil  bMarcni'  Ziichtta  «od  Koiilcm  leSdil  wfick*  , 
Inrhigen  lieft,  wobti  -  das  MSdcbe»  mm  Aasatbineo  gezwungen 
wurde.  Ein  leiebles  Hüstdn,  besonders  aber  tiefes  Einatbmen 
veraraacbte  aber  aoglcicli  wieder  daa  Eraebeinen  der  Gcachwnls^ 
«rddwi  aar  dardi  •  cioai  Bmefc  mkt  der  Hand  ao  den  Hali 
verhindert  wurde.  Die  Kranke  fühlte  dies  so  bestimmt,  dais  sie 
.  Mwittkübrikb  beiiii  Aafange«  des  Hustens  die  Hand  an  den 
Hab  tegte.  Bei  staitoem  Hmaen  kail  der  Dcndc  siebt  »ddie 
Anfüllung  der  Luftgescbwulst  geschah  ziemlich  schnell.  Die 
Stimme  war  heiser  und  die  Sprache  versagte  oft  ganz.  Nicht 
■cbwcr  war  die  Diagoose»  WabrMbcinKcb  swiacbett  den  swci>« 
tea  und  dritten  oder  dem  dritten  und  vierten  Ringe  der  TtuAm^ 
hatte  eine  Zerreilsuog  der  Weichtheik  Statt  gefunden,  durcb 
vrdcbe  die  Lnft  in  den  die  Luftröhre  von  der  Giand,  ifyneo$>- 
lira  scheidenden  Zelbloff  und  die  sieb  gewobnlicb  daselbst  fin- 
denden Feltbläscberi  trat,  und  auf  die^e  ^\eise  die  AnschweU 
king  unter  der  Tbyrtoidea  hervorbrachte.  Die  Drüse  selbst 
war  nicht  besonders  grols  und  gewifs  die  Luft  nicht  in  ihr« 
sondern  unter  ihr,  da  ja  auch  die  Tumca  proprio  Gland,  ihf" 
rtoideag  wohl  nicht  mit  verletzt  war*}.  Das  übrige  iSehndea 


*)  Die  Abscesse,  welche  nach  acuten  oder  chronischen  Enlxun-' 
dangen  in  diesem  Zellgewebe  entsleheo,  sind  gewöhnlich  wegen  der 
Aponcurose,  hinter  welcher  sie  liegen,  «chwer  £o  erkennen.  £•  ist 
jedoch  nothig,  sie  zeitig  su  öffnen,  denu  die  Flüssigkeit  ergiefst  sich 
sehr  leicht  in  den  Thorax.  Felpeau  a.  a.  O.  S.  214.  Ich  selbst  sah 
eine  Frau  ersticken,  als  ein  tinter  der  Maske  einer  »^wohnlichen  Mao- 
delbrSune  auftretender  Äbsceis  unter  der  Thyreoidea  durch  die  Trachea 
brack  und  alle  Luftrührenästc  niit  Eiter  anfüllte.  Die  Frau  hatte 
schon  öfter  an  gastrischen  Anginen  gelitten  und  einen  pfeifenden  Athem 
behatten,  nachdem  zur  Zeit  der  ersten  Menstruation  eine  Hypertrophie 
der  TAjfreoitUa  caUtaadeo  war.    Wabr«cbeanlicb  ut  dies«  die  ür- 
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fler  Kranken  war  wenig  verändert,  das  Fieber  etwas  schwUcber^ 
dtr  NeMeUoucbiag  nur  auf.  dem  THonur  germgarr  £s  wvmie 
em  Bbicnpflaatcr  aut  die  Brust  gelegl  wiii'  ümcfUdh  ein  Dmnit. 
Rod.  Salej)  mit  Kenues  und  Extr.  Opii  o(j,  verordnet.  Eine 
um  den  Uals  etwas  fest  gelegle,  schmale  Halsbinde  verbuMksfU 
die  Zmidime  ikf  Luibiiitriites  nad  eriticbtcrCe  den  üiuUmi  seiur» 
Am  2.  Februar  bustete  das  MSdcbeo  vtel  weniger  und  war  viel 
ruhiger.  Fieber  und  Durst  geringer,  die  Sputa  enträrbten  ^ch. 
Das  Empbjscok  war  aber  die  ganae  reebte  Seite  des  ÜaUe«  und 
Nackens  und  eben  kleinen  TbeO  der  Bruet  verbleitet;  *ao 
konnte  die  eiuzeiaen  im  Zellgewebe  befindlichen  Luftkügelcbeo 
mit  den  Fingern  bin*  und  bertreibeut  wobei  das  e%enlbiUnUfibe 
GefiHd  in  den  Kngerspilaen  and  borbares  Knittern  bonarkt 

wurde.  Starker  Husten  verurüaclite  iiocli  Anschwellung  unter 
der  Thyreoidea,  Die  Krankheit  verliei  nun,  nachdem  dier  JNessel* 
ansscbl^  bei  Vecmebmng  der^l^inabsebeidoDg  Temebvoodeft 


sache  zn  dergleichen  Ab^c-cäsen,  da  auch  in  einem  £wcit(.:a  Falle  iicb 
.Struma  vorfand.     Ein  ungefähr  46  Jahre  alter,  viel  am  5cbreibtische 
sitzender  Mann  halte  seit  12  Jahren  eine  strumöse  Anschwellung  wahr- 
genommen und  nach  Erkältungen  öfters  Angina  Lckoniinen.    Im  ^^c- 
loher  18*29  war  bei  catarrhalischen  Beschwerden  auf  eine  neue  Erkäl- 
tung ein  heftiger  Uals^chiDCrs,  aber  inebr  in  der  Thyreoidsa  eingetre- 
ten und  durch  Adcrlafs,  Blutegel,  äennesblatier,  Caluniel,  CatapLauma 
emoll.  und  Ungt.  mercuriale  ohne  bedeutende  Erlelclitcrung  bekämpft 
Der  durch  Schmerz  und  Erstickungsaogst  gequälte  Mann  konnte  auch* 
nirht  Eine  Mioute  schlafen  und  sah  gans  verzerrt  im  Gesiebte  au«. 
Nach  achttägiger  Dauer  der  Krankheit  wurde  ich  zu  dem  Kranken  ge- 
rufen»  fand  auf  der  rechten  Seite  des  Halses  unter  der  Thyreoidea 
eine  fluctuirende  ötelle  und  rieth,  da  Erstickuogsgefabr  drohte»  und  mir 
der  erste  Fall  noch  lebhaft  vorschwebte,  tu  einem  ttdlüefen  Einstich. 
Einer  der  behandelnden  Aerzte  übernahm  die  Operation;  Stadl  aiittr 
«cht  tief  genug  ein.     Mit  der  silbernen  Sonde  fühlte  ich  die  Aponeu- 
rose  und  unter  ihr  deutlich  Fiuctuatioo«     E«  tollte  der  ^  Zoll  tiefe 
Einstich  noch  verlieft  werden»  als  bei  einem  seitlichen  Drucke  und 
iesterem  Drucke  mit  der  Sonde  ein  dünner  Eiter  aach  aeigte,  dem  bald^ 
thm  Bur  wenig,  dicklicher  folgte.    Die  firleichtcruog  (&r  den  Eraokeu 
war  sehr  bedeutend  und  dieser,  nacbdcfli  aocb  atm  Abend  die  VX'uodn 
dilatirt  und  darnacb  mehr  guter  Eiter  «Mfeflaa^cu  war,  liianen  kurxor 
Zeit  fehcüt.  d.  Vi. 


^vw*,  atif  gewöhnlicbe  Weüe,  uod  schon  am  6*  Februar  konnte 
dtB  Mädchen  §ni  deo  ^meo  Tag  bindaftb  «alier  dem  Belic 
«abringen,  fias  Emphysem'  batte  t!cb  um  Tbetl  verloren  und 
war  nur  noch  auf  die  vordere  rechte  Seite  des  Ual^e« beschrankt 
Die  Oelfnung  in  der  Tr&^k^a  wer  geMrbkissen;  den  aacb  bei 
dein  bedtigfiten  Hwten  ttit  die  Luft  nScbt  mebr  wm*  Naeh  ei« 
nigen  Tagen  verschwand  aaclj  das  Emphysema  colli  volUtändtg 
und  die  Kranke  verlor  bei  dem  Gebrauche  eines  iMe.  Lickßmt 
mil  Xl^»  dmmoM  mnis.  dm  Kest  ibres  Haatent  und  crbiell  ibfC 
Mbere  Gctondbeit. 

Vorli^ender  Fall  gehört  gewifs  zu  den  seltnen  Beobach-r 
tongen^  fon  weicben  lowobi  J,  P*  FrmiUß^  ab  aueb  dewen  S«ha 
JW.  'Fitamk  vernebero,  dafa  sie  ibneii  in  ibrcr  langen  nnd  reii^ 
eben  Praxis  nie  vorgekommen  seien.  Indessen  ist  auch  dieser 
keine  reine  Henüa  eolli  mphyMmtUi^m  oder  Struma  ag^pUna^ 
wie  die  TOn  P,  Frmdt  angeMrten  drei  vorgekommenen  Fälle 
gewesen  sein  sollen;  denn  hier  war  neben  der  kropfartigeu 
Luftanschwellung  auch  noch  eine  uubegränzte  emphysematiscbe 
GeaebwoUt  der  bentcbbarUn  Tbeaic.  Bin  Kranbbcit  war  eiim 
reine  AwiMAe-  oder  vidmebr  TVasheoe^  (▼«rgl.  ffäUist  imf» 
praet,  p.  678),  von  welcher  Jos.  Frank  in  seinem  bekannten 
Werke  P.  IL  ^ol.  iL  SeH.  Lp.'m  «agl:  Ao#  ma§m  hat*, 
nkan  irmekgag  dumiowat  rarissinUtm  Üium  morbmmj  M  UUtr 
annulum  traeheae  unum  aJterunwe  memhrana  interna  iracheae  . 
frmmiimt^  smb  forma  tumoris  molUs^  indüUntU^  praemrUmt 
mib  attu  mspk'aiUnia  obvHy  tmpeüamuaf  und  «pater  S.  241t 
Enim  vero  cum  emphysema  &it  iiitumescentia  clastica^  suh  ' 
pressione  crepüafu^  sgquiimr  iUam  solum  modo  sirumam  emn 
pkgrMmaiiipam  dUt  potise^  •  qua§  suh  oHada  rsvsra  enspU^K 
Das  Thyreopkyma  ierossU  oder  vielmehr  die  Traeheo^asroesfs 
bildet  sich  nach  /•  P,  Frank  {de  curandis  hominum  morbis 
epUmns.  Ueberseieung  von  Msmksim,  T.  IX.  §.  804)  dorcb 
einen  PrsHapsus  öder  Briteb-  der  Innern  TracheaUwutt  welcbe 
sich  an  der  obern  Hälfte  der  Luitröhre  zwischen  zwei  Hingen 
denelbcn  als  eine  Geschwulst  bervordrangl.  Da  diese  ikrt  von 
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bracbartSger  Luftröbrengeschwulst  nur  langsam  (io  obigem  Falle 
iknilkb  raicb«)  cnUtebt  imd  tod  der  aliiHM^IlRfcbea  Luft  ftt«to 
aafs  Neue  gebiUet  wifd^  to  wird  mao  auch  «ine  cooataiif«! 
scbmerzlose,  leicht  wiegende,  chi^iische  Geschwulst  hier  wabr- 
nebimiy  die  beim  Fingerdrucke  vacsch windet,  nacb  aufgehobe- 
nem ikncke  aber  wieder  zam  YorMheitt'  IcMiait  oad  M  Um* 
gerer  und  Terzogerter  Inspiratioii  sogleich  an  Uaifanf^  caniromb 
I>iese  letztere  kropfart  kommt  im  Ganzen  nur  äulserst  selten 
iroff  vrnrde  jedocb  Ton  zwei  üranaosiscbeo  Wimdifsleo  und 
dem  englischen  Verfasser  des  chirorgischen  Systems  heschrieheni 
So  zeigte  sich  bei  einem  16jäbngen  Mädchen,  wie  berichtet 
ivrkd,  eine  sieb  weich.  an£iihiende^  indolente tGrescbwulsl  vos.der 
Grdlse  eines  mafsigen  Apfids,  von  deiseUie»  Farbe  iwie  tdte 
Haut,  die  bei  zuriicktjelialLenem  Athem  in  die  Lange  und  Breite 
sich  ausdehnte.  Die  von  den  beiden  Frank  mitgelheilten  Be- 
ohacblnngen  anderer  Aenle  nber  dBg  Tkyrtoph^nm  tmfikytg* 
maticum  sind  zu  unbestunmt  irad  so  wenig  erwiesen,  dafs  die 
Luft  in  das  Pareochym  der  Thyreoidea  drang,  als  dab  man  nach 
ihnen  die  £xis«ens  der  Krankheit  annehmen  könnte.  Wenig«» 
llens  spricht  der  von  mir  »ilgetheilte  Fall  daför,  M$  die  Luft«> 
gescbwulst  unter  der  Thyreoidea  nur  eine  Kropfgeschwubt 
snonlirte^  nnd  dafs  man  die  Meinung  Aiffdra  {ßknuphyt*  TMt. 

386)9  welcher  die  nächste  llriacbe  des  Kmp6  in  dem  Ein» 
treten  der  Luft  in  das  Parcnchvm  der  Schilddrüse  suchte,  mit 
Kecbt  verlassen  bat.  Mit  Jüecbt  wendet  /.  P.  Frmtk  ein,  dafi,, 
wenn  auch  dnrch  Verlelsaiigeii  oder  andere  Ursachen  atmolpha«» 
riscbe  Lud  in  das  Zellgewebe  eingedrungen  wäre,  sie,  ohne 
durch  die  tbieriscbe  Wärme  zersetzt  zu  werden,  nicht  lange, 
darin  Terweilen  könne.  Wir  sehen  dieses  in  den  FäUen 
/WvjimiImIsi  wo  sich  nach  Sulsem  and  inncm  Verletcnngeri 
die  atmosphärische  Luft  in  das  Z.ellgewebe  verbreitet.  Eine« 
aeaniich  bedeutenden  Fall  dieser  Art  beobachtete  ich  im  «Mre 
ISW«  Ein  tiOyahriger,  ▼on  Jogend  auf  an  BUwmrrhogd^pukimi* 
iivm,  im  Alter  an  LiLerauswui  f  aus  Tuberkelböhlen  leidender 
Laodmann  wurde  beim  Püiigea  f ou  den  JPfer^lea  nicdei^ernseia 
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und  mk  der  linken  Brnstseite  anf  Jas  PAuggesielle  geworfen. 
Mühsam  richtete  er  sich  auf  und  CohUe  .einen  heftig  Lrenaeo* 
deOf  das  Alhoueo  hiadcmdcii  Schmers  an  der  gedrückten,  SlcU^ 
Adedafi  und  Stlpeler  beruhigten  in  etwa»,  doch  war  an  fol- 
geodeu  Tage,  wo  ich  iha  uuter&ucbte,  das  Atbmen  so  erschwert 
und  die  Angat  ao  gfo(s,  daia  er  ateta  an  ersticken  glaubte» 
Die  Untemwbnng  der  Brual  eagab  weder  eine  auCMtUcbe  Ver- 

lelziung  der  Haut,   nocli  eine  Entfärbung  derselben,  wie  man 
sie  bei  Cootusionen  immer  Endet«    Eben  so  fand  sieb  durchaus 
kein  Rippenbrnch,  den  ich  nin  ao  inebr  Tennnihete,  als  sieb 
fiber  d'e  ganae  linke  Brust-  nnd  Halsseile  ein  Emphysem  Ter- 
breitet  hatte.    Bei  jeder  iaspiralioo  hörte  maa  die  Luft  durch 
\ine  OefiGanng  nwiscbcn  der  siebenten  nnd  nebten  JEÜppe  drin» 
gen  und  iuhhe  das  Einstromeo  unter  dem  Finger.  MerkFur% 
war,  dafs  sowohl  nach  hinten  als  nach  vorn  die  crepitirende 
Gcscbwiilil  die  UitteUioie  des  Thorax  nicht  überschritt;  am 
Halse  hingegen  war  dm  Empbyaem  nacht  an  bmtnnmtbegrSnat 
Zur  Salpeteraußösung  noch  Salmiak.   Am  dritten  Tage  Tuhit 
sich  der  Mann  etwas  erleichtert»  kann  aber  durchaus  nicht  lie- 
gen, anndem  mnia»  nm  Ln£t  an  aebopCoif  imoaer  in  sitaendcr 
Slellnng  bleiben.  Auf  die  Tcrletete  Stelle  der  Plmtrm  ein  Zug^ 
pflaster.   Arznei  fort.   Vierter  Tag.    Das  Emphysem  nimmt 
aut  die  änfsere  Hanl  wird  mehr  gehoben,  Albmungsbescbwcr- 
den  nnd  grofse  Angst.   Der  siemlicb  normal  gebliebene  Pda 
wird  kleiner  und  bärUich.    Decoct,  SaUp  mit  Blausäure  wegen 
des  steten  Hustenreizes.    Fünfter  Tag.    Die  Wunde  der 
FUura  bat  aicb  geschlossen ,  da  weder  beim  Einatbmen,  noch 
beim  Husten  Luft  austritt    Die  Stelle,  wo  das  Yesicator  ge- 
legen bat,  knistert  beim  Drucke  nicht  mehr.   Das  Emphysem 
wurde  nun  dnrih  kleine,  an  verschiedenen  Stellen  gelegte  Zug* 
pflaster  mit  eben  demselben  Erfolge  ycrtrieben,  so  dafs  am 
zehnten  Tage  nach  der  Verletzung  auch  nicht  die  geringste 
Spur  davon  aufzufinden  ist.  Das  allgemeine  Befinden  des  Kran« 
ken  war  am  vieraehnten  Tage  bis  auf  die  babitadle  Bruslbe- 
scbwerde  und  den  eiterartigen  Auswurf  wie  früher.   Im  Mära 
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1836  lili  er  all  Hydrops  wUwt>saliSf  oime  jt  wieder  Em* 
physem  trotz  iHes  Amtrengungea  beim  Haften  befiitten  su 

werden. 

Viel  bäuiiger  eotsteben  solche  Emphysefne  durch  äuEsere 
VerleUEungen  der  Luftiöbre  uihI  des  TAm^j  dl«  bis  in  dif 
LongeosubstaiMB  dringen,  erreichen  dann  &k  eine  bedevtende 
Höbe  und  verursachen  eine  so  bedeutende  Erstickungsgefabr, 
difii  dnrcb  Einschnitte  in  das  Zellgewebe  die  Lnft  entleeit  wer» 
den  rnnfs.    Eine  dergleicben  Operation  mit  gUiekliehstem  Kr* 
folge  verrichtete  Paraeus  (Lib.  A.  C/iap.  di),  p.  249.)*  ,»Bis- 
weilen,.  sagt  J.  P.  Frank  (a.  a.  O.  Tbl.  8.  5.  36)  tretea  sohdie 
Emphyseme  ancb  während  des  G^nirtsactes  auf,  wenn  nSfanlicb 
w  ährend  des  Einathmens  ond  Zarückbeugens  des  Kopfes  Lorynx 
oder  Luftröhre^  wie  wohl  manchmal  zu  geschehen  püegt,  em^ 
hmere  Verletzung  erhalten  und  hierauf  die  Luft  eindringt^  So 
entstand  bei  einer  toleben  suersl  ein  Emphysem  dies  Halsei, 
hierauf  des  Gesichts,  des  Kopfes  und  der  ober]!^  Tbeüe  des 
Körpei%  welches  aber  nach  Verlauf  von  jl2  Tagen  wieder  veiw 
sehwand.  -  In  Folge  einer  heftigen  Erscbilttenmig  d^r  Rippen, 
wobei  weder  die  Zeichen  eines  C  ostalbruches,  noch  Irgend  einer 
andern  Verletauog  äufseriich  bemerkbar  wurden,  kam,  bald  dar- 
mif  an       obem  Theilen  des  Kdf|»en  ein  so  bedeutende^  Em» 
physem  zum  Vorschein,  dafs  selbst  das  Weifse  der  Augen  auf- 
lief, Schmerzen  im  Halse,  so  wie  in  der  Brust  entstanden  und 
elb  ong^ltQmer  Husten  sich  einstellte^  weiche  Zoiattc  indefsmnmi^ 
Ikh  wie  in  dem  obigen  FaHe  von  selbst  versehwandtn.*'  ■ 


Fi»  di«se  Wochentebnft  pMMsde  Beitrige  werden  nach.  d«ai 
AbschluMe,  jedes  J«hr|;aofs,  ancb  anf  VerleDgen  gleich  nach  dem 
Abdruck,  anstSndig  hooorirt,  und  eangesaodte  BQch«r,  wie  bisher, 
entweder  in  kurzem  Anseigeo  oder  in  aoalubrltehen  Beeenatooeu 
•ofleidi  zur  Kenotnifs  der  Leier  gebraobi.  AUci  fiiaaiiscadMb 
erbitut  sich  der  Herausgeber  portofrei  durch  die  Fost,  odsr 
durch  den  Weg  dca  Buclihaadela, 


Oedniekt  bei  Pelaeb. 
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für  die 

gesa  mmle 

HEILEÜNDE. 

Mitrcibciion:  Dr.  iUmberg,  Dr.  «.  Si^ß^^  Dr.  7%ii#r. 

IK««e  Wochensclirirt  rrsrhi-int  jedesmal  ara  Sonnabende  lo  Ltererun^rn 
.  wo  1,  kicweileri  \\  Bogen.    Der  Preu  de«  Jahrgangs,  mJr  den  i)5- 
thigen  R«gi«tern  ist  aiii  3^  Thir.  bestironit,  wofür  «ämmtliclie  Buch- 
haodUngtfB  nod  PoMSaMer  äie  so  liefdrp  im  Strad«  «»d» 

24.    ^e»^.  «fcn- Jfufir  1836. 

r-        '   -Iii- irm-^^^— ^Mii  \    i 

tiydropboliia  «pwollOM*  Tom  Dr*  v*  BatttdoW*  r-'  l^iteralur.  (Ueim'« 
vermuclile  roedlc,  SchriftcD.)  Voo  Ca« per.. 


Hydrophobia  spontaiiea. 

.    .        ,  Mitgelheilt 
yam  Dr.  «•  Roudom^  pcact»  Ante  iri  Mcridbur^ 


Mao  will  in  der  Hydropkokia  sponUHtsa  haid  our  ciiittt 
lijateBHcheD . Affeetf  od  coAMBsiitttef  SiympUni  der  ArmAMn 
und  ner?ö»er  Fieber,  bald  nur  euien  Mforhus  aympaihicua  bei 
ßfsophagiih  und  Laryngiiis  erkeanen;  folgendem  Fall  Abco^ 
ia  wdchefn  derCoafilezMt.dfir  faydrc^obiacben  Symptome  v«il* 
iUndig  war,  glaube  ich  alt  euieo  Beweii  für  da«  Miofitintefae 
Yorkommen  dieses  Nervenleidens  mittbeileu  £u  können ,  indem 
am  dani  Verlaufe  dcuelben  biareicbend  hervorgtbt«  i«ie  durck 
dai  rheuinatiscbe  Befatteiitein  de»  deo  Symptomen  cntspreicben» 
den  IServ  ena^paralesy  dadscllje  primär  und  idiopatbiscb 
Stande  kam. 

Die  moraUicbeo  £igeoicbeftea  des  fttogeo.Maooes  M*% 
jetsl  freiwillig  dieneeder  Husar,  seines  Civilberufes  nacb  Oeco« 
nom  —  der  mir  m  dieser  Beobacbtung  Gelegenheit  gab^  wer- 
^Jahrcang  ]83a  24 


—  370  — 

(icQ  durch  ein  brusques  derbes  Wesen,  seine  physisclie  Consli- 
tutiOD  durch  einen  gesunden  kräfligea  Körperbau  repr'äseulirt, 
wad  eigoen  ach  beide  «bw  so  weaig  sa  J^<^?eiiknyikbaiUii» 
als  Kur  hysterischen  imd  hypochondribchen  TSuschung  der  Ge- 
fühle. £s  befand  sich  derselbe  auf  Urlaub  im  älterlichen  Hause 
dnigea  WiribicbafUgeschUften  TOittebeod,  kbgte  Mittags  den 
2.  Januar  1836  Ober  etwas  Drucken  in  den  Augen,  Kieben  m 
den  Gliedern,  Frösteln,  und  hielt  dies  für  einen  beginnenden 
Scbnupfen*  Gegen  Abend  repetirten  diese  |!>08tschauer,  es  tra- 
len  plÖtsUcb  «ebr  heftige  Krämpfe  ein»  bei  welchen  sich  der 
Kranke  wie  unsinnig  geberdete,  so  dafs  sogleich  nach  meinem 
ärztlichen  Heistande  geschickt  und  da  man  mich  nicht  zu  Hause 
Cuid,  ein  Chirurg  geniüen  wurde»  der  einen  Aderlaüs  von  18  i 
um  rechten  Arme  anstellte.  Eine  Stunde  später  ankommeDd 
fand  ich  das  Blut  sämrotlich  zu  einem  iiellrothen  Cruor  geron- 
Ben  und  hörte»  der  Kranke  habe  die  Sprache  verloren,  in  einem 
Ibrt  wild  nnd  ängstlich  aufgeschrieen;  er  hätte  in  seiner  Angst 
die  Wand  neben  seinem  Lager  ganz  zerkr:il7,t,  doch  sollte  sein 
Zustand  xMch  der  Venäsection  merklich  besser  geworden  sein. 

Ich  £ind  denselben  stofsweise  oberflächlich  athmend»  ein 
Krampf  im  Zwerchfell  und  den  Brustmuskeln  war  nicht  sn  ver- 
kennen \  das  Gesicht  war  etwas  gerüthet,  die  Augen  waren 
kiampChaft  geschlossen»  einselne  Gesichtsmuskeln  zuckten  con- 
vukivisch»  doch  kanm  nntevsnchte  ich  mit  meber  noch  etwM 
kalten  Ilaiui  die  Haut,  die  warm  und  fast  feucht  und  den  Puls» 
der  gehörig  entwickelt  =  100  und  weich  wie  vor  einer  ein* 
tretenden  Scbwdfscrisis  eoKhien»  ab  der  Kranke  scbandenid  und 
aufschreiend  zusammenfuhr,  mit  den  geballten  Fäusten  heftig 
auf  die  Herzgegend  drückte  und  iietscbend  die  fest  geschiosse- 
ocn  Zähne  neigte^  welcher  Zustand  mit  gänclicher  Athemnntefw 
bvecfaong  woM  {  Minuten  anhielt»  wonach  sich  dann  wieder  die 
stoCsende  keuchende  kurze  Athmung»  um  so  frequenter  gewor- 
den» einfand.  Der  Hersschlag  vrar  während  einet  solchen  An<> 
ftUes  nur  etwas  heller  tönend  nnd  retardirt.  Auf  Zureden  fing 
der  Kranke  an  mit  den  Augen  zu  blinzeln,  die  sich  jedoch  nach 
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jaJM  TeMucha  sie  «i..dffitt9,  wiMr  allgenttnea  G«sUltvitr- 

ziehangen  wieder  krampfhaft  schlössen ;  auf  mefn  Befragen,  wo 
es  ihm  fehle,  versuchte  er  auch  zu  aulwortcn,  brachte  al^  ouc 
«toCIcmd  nod  Mktmmd  hmuki  acüi  r-  mdk  acik  ^  H«  ^ 
He«-^He^Hefc! 

Zuerst  versuchte  ich  nua  nach  gehöriger  Lrwärmuug  mei« 
aer  Hände  io  iieifsem  Walser  dae  inagpeljMlieCahnimg  dofdi 
AnßegCD  attf  dtü  Nacken  und  die  Herzgegend^  doch  ohne  Er« 

folg,  die  Paroxysmen  traten  alle  fimf  Minuten  ein,  ailmäbltg 
seigte  aber  der  Kranke  nicht  mehr  auf  das^üerz,  sonderB'Oiehr 
auf  den  llal%«flicf  io  den  RfBMgrfenen i anawr  iriacb  c^uiefenMeseer 
(Me  — Me— -Me — ^Mess  — er),  deutete  dabei  auf  die  Gegend 
des  Larynx^  und  hätte  man  es  ihm  gegeben,  er  hätte  sieb 
iri£s  den'üais.danbaebmttefti  to  grois  war  die  Aaficeguog  irihd 
deriseibeo.  Er  braehle.nMt  ib  einem  fert  dineh  eine.ge* 
wait&ame  aotiperi&taUische  Bewegung  des  Scbiundkopfei»  und  der 
Zuagef  obna  elftes  Räuspern,  weiCaea  acbeaasigan  Speicbei  b^ 
anf  die  Lippen,  wo  ibn,  derielbe  noeb  mehr' au  baanrab%eo 
tchien,  indem  er  durch  Schütteln  des  Kopfes  und  ciac  Laufige 
Uasende.  ScblieCsung  der  Lippen «  deaseiben  um  sich  her  warf^ 
mit'  der  grii£rten  Anatreagang  und,  mit  gleicben  gewahmaftttt 
Bewegungen  verschluckte  er  auch  noch  einen  Löffel  toN  Cba- 
millenthee,  wonach  aber  spgleich  ein  heftiger  Paroxysmus.aoa*- 
bracb^  der  sehr  langa  aahfell,  ;nach' detaan.  fimnlaiion  er  abac 
etwas  basier  arüciiÜft  än&erte:  nun  wifd  es  bessert  Einen  ewei- 
ten  Löffel  zu  nehmen  war  der  Kranke  aber  nicht  zu  hewegeUi 
bei  jeder  Erwähnaag  davon  famcb  aogleieb  ein  Faeoijpamoa  au^ 
«ad  ^  BBir  dies  alia  aafiRülend  an  «ein  '  acbieD,  theille  mir  aeiae 
Lmgehung  mit,  dals  zuerst  die  Krämpfe  auch  nach  einem  ihm 
gegebenen  Schlack  Zackerwaaaer  aoageboocbcn  seien. 

Sa  eaMmd  denn  erst  bei  amr  der  .¥eediefal  aa(  Hjdra* 

phoblc  und  Lestiitlgte  sieb  nun  noch  mehr  Lei  folgenden  SO  SMl- 
gesteüten  Versuchen,  dafs  dabei  die  Aufmerksamkeit  des  Kran« 
Iben  nicht  anffaHead  erawiangen  warde. 

s  Ein  Topfchen  mit  Chaadlkalhee^za. einem  KlystierlMartwMnft. 

24* 
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fgai$  idi^  so  Mb  der  Emilie,  es  faSrcn  mofstt,  in  eiae  ScIribMl^ 

sogleicli  entstand  ein  Parox^snuis ;  <!asselbe  geschah,  aU  ich  mit 
der  Hand  im  Wasser  plüischerte;  eine  Scbiktel .  mit  Wasser 
imnie  ihm  rorgehelteiiy  «ucb  iiierbei  brach  unter  rteiiem  Hant- 
scbauer der  Krampf  ans,  und  als  ich  leines  Papier  in  der  Rand 
xerkiiUterte  und  damit  raschelte,  schrie  er:  mi  —  roi  —  mich  — 
ftie  frie  ^  friert!  ja*  er  wurde  fast  toll«  als  ich  ihn  dwas  ms 
Gesiebt  postele.  Meinem  die  Umgehuogea.  allerdings  sehr  in 
Schrecken  setzende  Frage,  ob  der  Kranke  wissentlich  von  einem 
Hunde  gebissen  sei,  durfte  ich  nun  nicht  langer  aurückhaltei^ 
sie  wurde  jedocb  Temcint  and  icb  Tersncbte  imn^  da  die  vei» 
Bchriebenen  Medicamente  erst  aus  der  Stadt  berbeigebolt  wer- 
den mufsten,  unterdessen  psychisch  auf  meinen  kranken  einzu« 
wirken  I  spraeb  an  ibai  Ton'aeineitt  Vater |  deo  er  Ter.  Kursen 
nnd  wie  viel  er  an  ihm  verloeen  hatte  n.  s.w.  .Wirklicbscliaeii 
dieser  Versuch  vnm  besten  Erfolge  gekrönt  zu  werden,  der 
Kranke  fing  an'  an  scblucbaen,  ja,  fötmlicb  an  weinen.,  eine 
Mawe  bcller  siber  Speichel  nnd  Schleim«  Aols  Ifam  ans  Mnnd 
und  TSase,  Atheoi  und  Sprache  wurden  freier;  leider  wurde  aber 
diese  Crisis,  welche  die  Thränen-  und  Speicbeidrüsea  zu  über** 
nehoMii  schienen,  gewaltsam  unterbrochen,  indem  ^mahd  m 
sehneK  nnd  unerwattet  ein  liebt  dKcbt  vor  die  Angen  des 
Kranken  brachte,  wobei  die  Krämpfe,  die  nun  schon  langer 
Msgesetat  batten,  wieder  sehr  heftig  ansbraeben* 

Die  vefschriebene  Aranei,  zwei  Ikfu»  FiMs  BmnH  tob 
10  Gran  waren  nun  angekommen,  der  Kranke  aber  nicht  zum 
Einnehmen  und  Schlucken  zvl  bewegen,  sogar  der  Vosscbhig» 
rieb  dieadbe  in  Klystierfiorm  bcibiingeB  an  kssen,  machte  ihn 
wieder  sehr  unruhig  und  leidend,  so  dafs  ich  mich  am  Ende 
damit  begnügen  imdste,  zur  Ableitung  des  auf  die  Hals-  und 
Bmstncrvcn  geUenen,  vermotbet  rhetmatischea  Knmkhcitsrei* 
ses,  awel  Sinapisraen  auf  Brmt  nnd  Nachen  in  legen.  Die 
weiche  Fülle  des  Pulses  und  die  schon  feuchte  Turgescenz  der 
Hant  liefsen  eine  baldige  Scbwcilacffiiis .  eywartes,  es  iollleii 
dämm  aHe  Stonmgen  des  Kranken  durch  Anfr^nng  ^vemakden, 
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derselbe  stcb  nib^  seibat  überlassen  und  alles  Licht  aus  dem 
KuBkoMimoMr  «mfcrnt  wcfdM.  Gegen  Mhlomacbt  wwde 
dtmi  «Bell  M  waiflliffliee  HaBtamilimtaBg  die  Renpirilieii  Ini 
und  fand  ich  am  folgenden  Morgen  den  Kranken  nur  noch  in 
aSftiger  Fkbecbewegaiig,  über  Zefacblageobcii  'm  allMi  GUt- 
flNiemitliC^  BelMadtraog  der  fiackttunosMa  und  admeis« 

bafte  Empfindungen  in  der  Urust  ^itili  btüschwcreocl.  In  weni* 
gen  Tagea  war  seine  Gesundheit  wiedar  retablirt  und  bat  dazu 
em  veroidiiciM  ii^humm  Hmd*  /^«JMfiM#  mit  Campktr.  md 
Lig,  AmBHm*  oeet.  yielleicht  etwas  beigetragen. 

Bemerk  HB  gea«  Purcb  daa  VurbcRtcfaMi  der  ▼encliiede* 
nen  Temperaaoente,  bypocboodriache  md  liystefiache  Verstia»* 

muog  des  iServens^stems,  durcb  die  chronischen  SeelenalTecie 
ibekemmen  äefsere  Scbadlkkkeiten  nicbt  aeltca  ctoe  bestimmte 
Ricktiing  oacb  TCfacfaicdeoeo  Nenfenappacaleou  So  dfirfte  aack 
hier  bei  d^r  patbogeneliscben  Würdigung  dieses  Falles  in  Be» 
tracbtung  gezogen  werden,  dais  dejc  Kranke  durcb  den  Tod 
•ehiei  Vaters«  der  ch  viel  fiir  Iba  gaopfirrl  katle^  iwr  Uoaufrie- 
dettbcit  mit  nek  ielbst  gestimmt  war,  die  emeii  mn  ae  lielSmi 
Eindruck  auf  ibn  machte,  als  er  noch  obeneiu  einsehen  muüiie^ 
daCi  dat  Lebea  vea  mm  aa  ereater  betradilet  aein  wolle  aad 
ao  maiiehe  Entbebraog  gewoboAer  Beqaeadickkeileii  aui  aiek 
bringen  werde.  Es  giebt  eine  Redensart,  die  heifst:  sich  den 
Kala  Toil  ärgern  —  scbäme  dicb  in  deinen  üals  bin- 
euil  Eiae  pbywolagiacke  Wabibeii  liegt  daiioi  der  loitlact  kat 
aie  dictirt. 

Yerscblageoe  Gicbt  und  Kbevma  geben  aber,  indem  sie  be-« 
eondere  Nenrenapparale  oder  deren  Hflllen  Meid^a^  am  bau* 
figsten  aa  dea  acbwersteo  Ncrvenkranklieitea  die  YeraohMuag. 
Der  rbeumatiscbe  Tetanus  ist  gar  nicht  selten  vorkommend,  eben 
•io  die  rbeuaiatitcbe  Cardiaigfe  «od  Uyateralgpe  «ad  will  ick 
Bickt  teigemen  kei  diemr  Gekgenkeit  einer  .rkcamalisckea  A£- 
fectlon  des  Plexus  solaris  näher  zu  erwähnen,  die  Lei  dem 
swei  Jabre  apater  aa  der  CMm  uahUeu  verfttosb«  PoAtiUoa  Q* 
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aUbier  durch  unvorsichtiges  Anlegen  so  eben  gewaschener  und 
fgmz  nasier  lederner  Beinkleider  bei  kdblem  Wetter  eatoUndeii 
war,  mit  reSfieodeii  KollkBcbmereeD  iiad  Erbrecbeo  anfing  and 
bald  in  die  heftigste  Neuralgie  ausartete.    \V  äbrend  der  Exa- 
cerbationen wnide  ai|ch  die  MeäuUa  tpimiU  conseosoell  ergnf* 
fen,  wahcbaft*  berkulisehe  allgenietne  ConmlBionen,  Brnpro--  und 
Ophthoionus  tralen  dann  hinzu  und  konnte  ein  solcher  Paro- 
xysmua  dureb  einen  Druck  auf  die  Gegend  des  Plexus  solaris 
jeden  Angenbtiok  berMgemfen  werden«  Brei  g^nze  hin- 
durch wahrte  dieser  Ileus  merhus;  erfolglos  waren  die  stärk- 
sten Aderlässe,  beifse  Bäder,  das  kalte  Wasser,  Lavements  aller 
Art- und  Opioai  nack  der  -^<ü#«'6cheii  Methode  ,  angewamdl  wer* 
den,  grofsen  Gaben  Moscbos  mit  Caloniel  vnd  Crnnphum 
lang  es  endlich  die  Gewalt  der  Krankheit  zu  brechen,  -wonach 
dMm  das  ünsenweiM  gegebene'  (Hewm  BUitd  die  krampfhafte 
Contraclai«  des  Damkanats  überwand  nnd  den  Yerdacht  beseU 
tigte,  dafs  vielleicht  deunoch  eine  Intussusception  den  Krank- 
heitserscbeinongen  zum  Grande  liege; 

Vide  Aerate  'vi'erden  imt  mir  als  firfabningssats  ttnte)rscbrel<> 
ben,  dafs  bei  der  Behandlung  der  Kolik  und  der  krampfliaftea 
€<ootractor  der  Gedärme  die  iijrzwiogung  vermehrter  Darmab- 
sonderang  durch  das'  Olmim  CMoii,'  Bhini^  durch  die  Mhsiura 
olsöso  soUim  ungleich  heiUamer  sei  als  die  schai^sinnlg^te  Be- 
rücksichtigung ihres  dynamischen  Cbaracters  und  der  ursächlichen 
Moaienle;  überhaupt  aber  scheint  die  Losung  krampfhafter  Af» 
feeiionen  der  Apparate  des  organischen  Lebens  iaicbt  ohne  Ver- 
melirung  gewisser  Absonderungen  TOr  sich  su  gehen.  Die  bei 
dem  Weinen,  der  durch  SeelenschmeHs  krampfhaften  Spannung 
des  Nervensystems  in  den  Tiii^neildiQsen,'  auf  dertS^^ldS^'schen 
Haut  und  den  Speicheldrüsen  vermehrte  Secretion  —  die  abun- 
danteo  Schleimabsonderungen  auf  den  Bronchien  bei  Lungen- 
krSmpfen,  die  slaritie  Ufinabsondtonng  bei  spästiscben  Henleidieii 
und  hysterischen  und  hypochondrischen  Spannungen,  das  Erbre- 
chen, die  Speichelung  und  LuftentwickeluDg  bei  Cardialgie  — 
alle  diese  Encbeintangen  zeigen^  dafst  entstehe  er  auch  rein  dy~ 
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oamiscb^  der  Krampf  sich  nicht  immateriell  auflöse  und  möge 
diese  Bemerkung  meine  obige  Aeuiserung  „die  Thränen-  und 
Speicheldrten  aduciieii  die  Ctuk  det  KjsmfSm  übcrnebnctt  oi 
woMen"  rechtfertigfp/  Ein  auf  diese  Bdraditangen  gegründetai 
VerCabren  habe  ich  bei  den,  bei  juagea  reidiaren  Bameo  nicht 
fiitiea  vodkoanMnden,  jaclMiidea  Brust-  and  Lachkraaipte  mut 
augenblickliclieiD  Erfolge  aagewandt«   lo  diesem  Zostande  sehr 

heftiger  krampfhafter  Aufregung  fuhr  ich  nämlich  mit  einem 
f  ieger  bis  tief  iu  den  öcbluod  und  reiste  so  zum  Würgen  und 
Brednrtnodien;  die  SpeicMdrilieo  wvdcn  daduck  m  ftadm 
Secretionen  angeregt  und,  ich  mochte  bildlich  sagen»  der  Kfimpf 
an  einen  Ort  hingezogen,  wo  er  besser  zum  Körper  hinausfah* 
len  kooate.  Bei  deo  Paroiyunen  des  KencUmstens  ist  der 
Vorgang  ein  gans  ähnlicher ,  er  hott  aicht  eher  aof  hia  cM* 
weder  die  Bronchien  ganze  Massen  Schleim  abgesondert,  oder^ 
WO  dies  nicht,  Hagen  und  Schlund  sich  djpectorict  uod  de» 
Krampfreiz  uheraooHDea  haben» 


Literatur. 

{Iieim*9  JSachlafs.) 


Dr.  Emst  Ludwig  Heim's  vermischte  medic.  Schriften. 
Im  Auftrage  des  Yerfassera  nach  hinterbsseoeo  Papieren  ge- 
sammelt und  herausgegeben  von  Dr.  Poeiseh^  aosOb*  AratC 
in  Berlin.  Leipzig,  im  XU  und  4ii  S.  8. 

Iniroite,  itam  et  heic  Dei  sunt!  — •  Als  SchleientMttk^ 
hier  vor  ebigen  Jahren  zur  £rde  bestattet  ward,  habe  ich  ei- 
nen AngenUick  die  tiefinnigste  Rfibmng,  die  heiscrhebenst« 
Anregung  empfunden,  die  in  mir,  wie  gewib  in  vielen  Ajodem, 
einen  unverlöschUcbeu  Eindruck  zurückgelassen  haben.  Alles, 
was  Berlin  an  Auigeaeichneten  im  Staat,  in  der  Wissenschaft 
und  Kunst  besitst',  war  anr  Beefdigung  vecsanunelt  Und  ab 
nun  der  Sarg  von  einigen  Schülern  des  gcor^ea  Vcrstorbeneu 
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diirrh  die  Reihen  der  Anwesenden  bindurcbge tragen  wurde,  da 
zog  Alles,  hoch  und  niedrig,  insünctmafsig  mit  Einemmalc  die 
Hute  ab,  ab  4«t£t«t,  stanmci  Kelchen  der  Acbtung,  der  Be* 
wnodennig  Tor  Dem  im  Sarge,  der  doch  kernen  hohem  Tttd 
im  Leben  geführt  halte,  als  den  eines  Professors  und  kein  Eli- 
rauekliea  aar  Schau  getragen,  ds  das  kleine  Krens  seines 
Königi.  Wie  tief  aber  verschwand  gegen  diesen  allgemeine« 
stummen  Grufs  uini  seine  erhebende  Bedeutunrr  Jas  Gelreibe 
der  AUMigsroenschen,  die,  Jwenn  nicht  die  Achtung,  doch  den 
iogenannten  „Respecl'*  erswingen  an  können  gbnhen,  wenn  es 
ihnen  nar  gelungen,  sich  mitBSndem,  Siemen  nndTiteb  aabebSn-: 
gen,  und  die  gern  selbst  noch  den  letzten  Plat£  in  der  Liehe  und 
Anerkentimig  ihrer  Mitbürger  onr  —  den  ersten  Plala  an  der  T*^ 
fei  preisgeben!  —  —  Und  so  sieht  denn  auch,  Standeig^nonen, 
Euren  Hut  in  stummer  Bewunderung,  wenn  Ihr  das  hier  vor 
mia  liegende  Buch  aufschlagt!  Nicht,  weil  es  neue  Wahrheiten 
bringt,  die  ein  Jahrhundert  erleuchten  wurden,  nicht,  weil  es 
zeigt,  was  der  Mensch  durch  Fletfs  hervorzubringen  im  Stande 
sei,  nicht,  weil  es  ein  Meisterstück  der  Darstellungsgabe  ist, 
'londern  weQ  es  uns  eine  seltne«  ,  reichheg^bte^  originale  Person* 
lichkeit,  einen  aosgeaeichneten  Menschen,  weil  es  einen  Arzt 
kennen  lehrt,  den  auch  Diejenigen,  die  nicht  das  Glück  hatten, 
ihm  Jahrelang  nahe  au  stehen,  aus  diesem  Buche  allein,  noch 
mehr  aher  freilich  aus  seiner  kfirslicb  bekannt  gewordenen  Bio» 
graphie  auf  lange  hin  als  das  Ideal  ihres  Standes  verehren 
werden. 

Sprechen  wir  es  aus,  damit  man  uns  keioer  blinden  Be^ 
wunderoog  seihe,  Heim^  der  ab  Mensch .  yielleicht  keinen  Fehler 
hatte,  war  als  Arzt  nicht  ganz  ohne  Mängel.  Ich  gbube,  dafs 
Alle,  denen  ich  in  Liebe  und  Verehrung  liir  ihn  gewiüi  nichi 
nachstehe,  mir  doch  angeben,  wenleo,  dafs  Eeim  im  der  Medieitt 
zu  sehr  die  Kunst,  zu  wenig  die  Wissenschaft  sab. 


•)  «.  J&^slsr'a  Leben  dtt  Dr.  &  &  Mi«  LeiHg,  IM^ 
a    2  Band«.  ' 
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Geborner  Naturforscher,  mit  alleo  semen  scharfen  Siaiien  dem 
NaturlebeQ  sugewaadl,  war  er  auch  ein  ^diomcr  Arst,  und  cm 
HeUkfiff stiert  %ne  ea  sv  atten  ZcHeD  mr  wenige  gegeben  bal; 
Seioes  iooigen  Verbältnisses  zw  Natur  sich  bewufst,  mufste 
ihm  weniger.  (Uria  liegen,  wie  die  menschliche  Combioatioa  die 
Nitnrccicbeinangen  anfif^rtte,  «nd  jemebr  ihn  «cbnn  aebr  frfihe 
«nd  ao  forl.dnrdi  lein  gaoaea  Leben  der  lante  Beifall  adner 
Zeiigenossen  daria  bestarkca  muCste,  dafs  die  MedIcio  das  sei, 
wo£u  Er  sie  akb  ^;eniacbt,  dealo  mehr  mufate  aicb  auch  folge« 
rechl  m  Uun»  wenn  ancb  akbc  eine  Abneigtti|^  doch  ein  Man« 
gel  an  Zuoeigung  für  ein  sogenanntes  wissenschaftlich-medicinii' 
achcs  .Teeiben  eolwid^ein.  Man  würde  un^  sehr  mifsverstebeo, 
wenn  .man  hieiina  folgeni  wolUei  ala  meinten  wir,  Hmb  aei 
ein  .Yeiicbter  der  Blleinnnffi»^  der  Erfahrung  Anderer  gewesen, 
Kr,  der,  wie  uns  seine  Biographie  erzählt,  selbst  die  Belehrung 
der  Scbacfrichter  und  WafUfranen  nicht  verschmähte^  der  dem 
jüngsten»  wie  dem  ältesten  Arsle  aein  Obr  lieb»  aber  nur»  nm 
mit  bewundernswürdigem  Instinct  berauszukosten ,  ob  ond  was 
er  aus  den  ^itlbeiiuDgeu  Cur  seine  Kunst,  für  seine  Kunst» 
bnucben  könne^  wie  dies  namentKcb  derCbaracter  der  bekann- 
ten» in  die  vorliegende  Sammlung  wieder  aufgenommenen  lebr- 
reicben  Recensionen  der  Schriften  von  SlieglitZj  Ficker^  Henke^ 
MmticmB  und  Hark»  ist.  Jene  Eigentbnmiichkeit  macht  HdaiM 
gansm»  -öffiginettcs  Wiiken  am  Kimkenbetle  eiilSrlicb»  seigl 
aber  auch,  wie  sein  Beispiel  für  jüngere  Aerzte,  die  nur  das: 
„wie  er  sich  räuspert,  und  wie  er  spuckt''  von  ihm  abgesehen 
halten»  so  leicbl  wahrhaft  geßibrUcb  hätte  werden  können»  wenn 
sie  sich  n«  B.  an  ein  wobl  einmal  im  Scberse  van  ihm  hinge- 
worfenes Wort:  „ich  lese  keine  Bücher*'  hätte  halten  wollen» 
ebne  an  berückstcbtigen»  da£i  derselbe  Mann»  Kbon  langst  ¥0i| 
der  Ausnbnng  der  Kunst  anrnckgezogen,  sich  bis  an  seinem 

Todestage  einen  Vorleser  Iiielt,  der  ihm  das  Neuste  taglich  mit- 
theilcn  muffte  l  Heim  war  oft  &ehr  rasch  in  seinen  Diagnosen» 
knhn  in  seinem  Vcriahrcn.'  Wenn  man  die*  aber  aneb  als  einen. 
Tadel  hinstellen  will»  so  hüte  man  sich»  die  Farben  an  stark 
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aufsutragen,  und  beortlieile  ihn  nicht  von  dem  allgflmeineny  m- 

dem  von  semem  eigenen  Standpunkt.  Weon  er  z.  B.  hier  beim 
Herein  treten  in  das  Zimmer  die  Diagnose  einer  Bauchschwaoger* 
.  flcbaft,  dort  die  einer  Haromhr  (bei  der  Abwesenheit  aller  ge- 
wöhnlichen Symptome),  dort  die  einer  Eierstocinschwaogerscbeft 
stellte,  so  würde  ein  Sachkenner,  der  iiui  nicht  gekannt,  wohl 
2tt  der  Annahme  haben  Terleitet  werden  können,  da£f  er  einen 
leichtsinnigen  Arat  vor  sich  sähe,  während  efn  solcher  Kritiker 
besser  f^eth^^n  haben  würde,  wie  sich  einmal  ein  Retensent  in 
der  Salzburger  Zeitung  gut  ausdrückte,  „vom  Recensentenstubl 
berabausteigen,  und  sich  au  den  Filsen  des  Sehers  bcwandemd 
nicderzosetaen,^  des  Sehers,  der,  nach  seiiier  überreichen  Erfiüi- 
ruDg  und  der  Feinheit  seines  AuffassungsvermögeDs  hier  aus  ei- 
nem eingesogenen  .  Nabel  die  £xtraiiterinschwangenchaft,  dort 
ans  der  Eigenthümlicbkeit  der  Physiogaonue  die  Harnndir,  ans 
der  der  Schmerzen  die  Ovarschwaogerfichaft  allerdings  mit  Einem 
Blicke  au  erkennen  vermochte. 

"Wie  blendend  aber  treten  hiergegen  die  lichtseilen  im 
HeMs  Art  und  Wesen  hervor!  Wir  haben  es  hier  nicht  zu 
thun  mit  semer  Liebe  zum  Wohlthun,  mit  seiner  Menschen- 
freundlichkeit, mit  seiner  ächten  Religiosität,  die  ihtti  anch  m 
den  herbsten  Prnfongeo,  „in  seinem  Gott  vergnügt'*  sein  lids, 
Eigenschafleu,  die  Heim  als  treCEichen,  seltnen  Menschen  cha* 
racterisiren ,  aber  nicht  vor  unser  Forum  geboren,  wie  schwer 
es  uns  auch  wird,  darüber  hinweg  zu  gehen (  »  wohl  aber  ge- 
denken wir  seiner  ärzlhcheu  Trefflichkeiten,  seiner  Humanität 
gegen  die  Standcsgcnosseo,  klein  und  grols,  seiaer  uaermüdlichen 
Sorgfalt  für  seine  Pflegebefohlenen,  nicht  au  verwechseln  mit 
iener  widerwärtigen  Geschäftigkeit  der  „fahrenden  Boctors,* 
wie  ein  geistreicher  Verstorbener  {Lengermann)  diese  Species 
von  Aeraten  nannte,      wir  gedenken  seiner,  bis  in's  höchste 
Aker  bewährten  Liebe  anm  Fache,  das  selten  einen  weniger 
mteressirieu  Verehrter  hatte,  seiner,  dem  ächten,  seine  Würde 
fohlenden  Arzte  wohlaostehenden,  Gxadhcit  und  Biederkdt,  dic^ 
auch  dem  Hddistea  gegenüber,  akh  nicht  verleugnetet  imd  ihn 
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einst  cme  der  buchst  gesteiUen  Personen  des  Staates  veriasseo 
lielii,  um  ate  nie  wieder  m  besucheDf  weil  .dieseli»  ifara  Ziumi. 
Ikongen  im  Betreff  seliier  Terordnangra  Mehte,  die  er  so  ei^. 
-  ftUen  unter  seiner  %Yürde  hielt;  wir  gedenken  endlich  eines 
köfltlidico,  tidi  auch  in  der  Torliegcadeo  Samnlvag  (S«  17#) 
wiederfindeade»  Sjitsef ,  der  IMnV  ganses  GlaobeotbekeimlinCi 
enthalt,   mid  den   man  überall  als  Einf^ang  zu  therapeutischen 
Vorlesungen  den  6chiüern  zurufen  soUle:  ^die  Summe  alüoliiten 
nWoA  posidwi  Wi«ew  ist  sebr  kleia«  die  Gelegenheit  Scbftr 
„Foraclnnig  sebr  schwer,  Selbsttäusch oog  leicht  möglich,  und 
„Mangel  an  Wahrheitsliebe  nicht  selten.*'    liurt  dieses  Wort 
des  (damab  hoch  siei>eiidg)libngen)  vieleiCihmen  Grcisea,  Ihr« 
die  Ihr  im  Witsensdilokel  gespreitat  Euch  über  die  Menge  der 
Gebildeten  erbebt,  Ihr,  die  Ihr  die  Schlacke  der  ilüchtigcn  Be* 
obacbtang  för  das  gediegene  Gold  der  achten  Forschoag  ver« 
Icanft,  und  Ihr  vor  Allen,  die  Ihr  die-  Stirn  habt,  in  jedem  nen 
erscheinenden  Journalheft  der  "Welt  zu  verkünden,  wie  viele 
Dutzende  von  Fällen  von  Croup,  ZuDgenkrebsi  Innern  Aneu- 
rysmen,^ u.  a.  w.  Ihr  in  den  letzten  Monaten     oft  genug  in 
emer  Bevdlkemng  von  war  wen^n  Tausenden  ^  sn  sehen, 
wie  vid  dutzendmal  Ihr  die  letzten  angepriesenen  Arzneimittel 
ananwenden  Gelegenheit  gehabt,  wie  viele  Hundert  Sietaopera«» 
tkmen  Ihr  gemacht  habt!  Ja  wohl!  „Mangel  an  WahrbeüsUebe 
ist  nicht  selten!"  Aber  wie  sich  ein  solches  Treiben  mit  der 
allgemeinen  MiCsachtung  bestraft,  wovon  die  ilerrn  wohl  keine 
Ahnung  haben,  •  so  wenden  wir  uns  erfurchttvoH  au  den  Miu 
theliungen  eines  Veteranen,  der,  gewifs  mit  vollstem  Rechte, 
von  sieb  sagen  konnte  (S.  X.),  „dafs  er  in  seinem  ganzen  ärzt- 
,^iehen  Leben  sich,  weder  schriftücb  noch  mündlich,  irgend 
„eine,  auch  nicht  die*  kleinste ,  medicinische  Ucbertreibuog  oder 
„Ausschmückung  wissentlich  habe  zu  Schulden  kommen  lassen"  — - 
wie-  denn  auch  in  der  That  der  Stempel  innerer  Wahrheit  allen 
vorliegenden  Beobachtungen  aufgedrückt  ist,  von  denen  es  Zeit 
sein  wird,  nun  zu  reden. 

Kenest  bisher  Unbekanntes  ana  Mrn^s  Feder,  findet  skh 
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In  der  Sammlung  elgentllcli  gar  nicht;  nur  die  letzte  Abhand- 
limg:  „Krfabruogen  über  Schwaogenchaften  aufser  der  Gebar« 
matter^'  ist  voo  de»  Verttorbeneo  nach  §maem  frfibera  MiIt 
theilungeD  wm!  «pStero  Erfabmngen  oea  übenrbeitet  worden-, 
und  Our  bler  und  da  iindea  «ich  ab  Zusätze  zm  den  früher  ia 
ZeiUcbriftco  abgedruckt  geweieneo  ikbbandliiogcttv  iBe  hier  ebea 
wieilerbolt  and  gesanunelt  gegeben  werden,«  einaelne  Anmerkon* 
gen  ali  neu,  die  meist  das  früher  Gesehene  und  liehauptete  i>e- 
atäligen.    Wir  können  daher,  ja  wir  mimen  bei  der  weitern 
Anectge  dee  Baebe«  bier  kun  sein,  da  wir  voraniietaen  dürfen» 
dafs  diese  HHm*siAieA  Abbandlttngen  ISngst  allen  misem  Ijetem 
bekannt  «iwl,  und  Vieles  daraus  seit  langer  Zeit  wirkUcbes  Ge* 
meingnt  geworden  is^  ood  geben,  nanenllicb  von  den  weniger 
Bedenlenden,  nnr  den  Titel  Ans  EfMs  SItester  Zeit,  seiner 
Physicats- Verwaltung  ixi  Spandau,  rühren  her:  ^von  einem  Kinde, 
welcbes  vom  Genu£»  des  Saameos  vom  Siecbapfel  starb** 
mTOO  der  Wirknng  des  neuen  scblesscben  Mittels  gegen  den 
Bifs  wütbender  Thiere*'  —  „Hydatiden  in  der  Gebärmutter"  — 
„Berichte  und  Gutachten  über  verscliiedene  Viehkrankheiten*' 
„über  die  Nalw  and  Bescbaffenbeit  der  sogenannten  Fransosen- 
krankbcit  beim  Rindvieh"  (wodorcb  zuerst  die  Unscbädlkbkeit 
des  Genusses  des  Meisches  solcher  Thiere  festgestellt  wurde).  — 
£b  folgt  dann  ans  einer  viel  spätem  Zeit  zunächst  die  M^ecen* 
skin  des  Biicbes  von  StieglUz  über  das  Scharlaebfieber'^;  die, 
wie  daj»  recensirte  Werk  iclL^t,  so  viel  zur  Verbesserung  der 
Tberapie  dieser  gefährlichen  Krankheit  beigetragen  bat.  Ugim 
rfibmte  bier  bekanntlicb  gegen  ^llrgi/ljs  da»*  Blodassen  in  Scbai^ 
hcb*    Wie  wenig  aber  dieser  ächte  Arzt  gemeint  war,  seine 
Methode  der  Bluteotziehungen  zu  einer  universellen  und  aus- 
acbiieüdicben  erbeben  sa  woUen  ^  man  erinnere  sieb  an  einen 
Cinios  gewordenen  Federkrieg  der  neusten  Zeit  —  ersebe  man 
aus  der  lehrreichen  Anmerkung  zu  dem  Wiederabdruck  diestf 
Receuston,  worin  IT,  sagt:  „so  wie  damab,  als  icb  die  Reeen- 
„sion  schrieb,  bin  ich  noch  jetzt  (nach  20  Jahren)  der  Meinong, 
^dafs  eine  speciüsche  üeilmetiiodc  des  Scharlachs,  die  dem  Arzte 
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„immer  einen  glucklichen  Erfolg  sichert,  gar  nicht  extsiire,  und 
„daft  es  auch  bei  dem  besten  Verfahren  dem  Arste  öflers  mifi« 
fjinge,  den  Kranken  tu  retten.  Noch  In  den  letzten  Epideniieen 
y)habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  zu  beobachten,  dafs  die  Krank- 
^heit  eine  Zeitlang  bei  aUen  ladividuea  höchst  milde  verlief, 
«daCi  iäe  dann  wieder  plötslich  einen  höchst  bösartigen  Cbarao> 
„ter  annahm,  und  in  unglaublich  kurzer  Zeit  sehr  yiele  Kinder 
„tödtele."  Nur  ein  befangenem  Urtheil  wird,  nach  gewonnener 
eigener  Erfahrung  im  Scharbcb,  diesem  ieiderl  so  durchaus  wah^ 
ren  Satz  nicht  beitreten«  —  ,,Recension  der  JFUktr'u^ien  Preis- 
schrift: über  das  freiwillige  Hinken  der  Kinder.*'  Die  neuern 
Forschungen  über  die  Eutztiodung  im  Hüftgelenke  haben  nun 
wohl  alleiding^  das  Thema  um  einen  bedeutenden  Schritt  weiter 
gebracht,  ab  es  zur  Zeit  der  Fteker- Jlbers^ith^  PreisfchrifVen 
und  dieser  Heim  scUen  Hecension  war.  —  „Erfalirungen  über 
die  Furunkeln»  nebst  Beobachtungen  über  eine  ansteckende  Art 
denelben''  ^  „Bemerkungen  uhcr  die  TCmeintlKbe  Unlehid* 
lichkeit  der  frühreifen  Kartoffeln,^  welche  Unschädlichkeit  H. 
bis  an  sein  Ende  nicht  annehmen  mochte«  —  Mit  dem  höchsten 
Interesse  haben  wir  „einige  Fälle  von  temporären  Verlusten  des 
Bewufstseins  und  der  Empfindung  bei  sonst  gesunden  Individuen*' 
wiedergelesen,  Beobachtungen,  nach  denen  Menschen  bei  gro- 
ben körperlichen  oder  gemüthlichen  Erschütterungen,  wit  z.  B. 
bei  groben  Yerbrennungen,  beim  Föhren  zum  Richtpbtz,  wo 
ihnen  unverhoffte  Begnadigung  ward,  u.  dgl.  vollkommen  wie 
geistig  gelähmt  wurden,  und  deshalb  nicht  aliein  alle  Erinnerung 
aa  die  betreffenden  Vorgänge,  sondern  auch  Im  Augenblicke 
der  flchmerzhadco  Einwirlning  ale  Empfindung  derselbett  ver« 
leren,  und  wonach  man  annehmen  mufs,  dais  die  Lehre  von 
der  Ueberreizung  auch  auf  die  Empfindungssphäre  übertragen 
ihre  Gültigkeit  habe.  Wie  H.  schon  scharfsinnig  anfuhrt,  dafs 
Mucius  Scävola  IjiiMJiacli  wohl  weniger,  wie  man  wohl  meist 
anoebmen  wird,  empfunden  haben  mag,  als  er  seine  Hand  auf 
g^Shendc  Kohlen  legte,  so  liegt  es  hiernach  nahe^  an  die  vielen 
Härterer,  Fakire,  hysterischen  Selbstpeinigerinnen  und  ähnliche 
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Menschen  zu  denken,  deren  Falle  wirklich  ungfaublloh  und  un- 
erklärlich bleiben  miiUteii,  wenn  man  nicht  ähnliche  VorL;än^e 
in  ihnen,  wie  die  hier  erzliliUeu,  von  teinpoiartiiu  Verlust  des 
Bewufstseins  und  der  Empfindung,  annelmipn  wollte  —  Es  fol- 
gen nun  die  aiigemein  bekannten  classiscben  //Wm  sehen  Abhand- 
lungen über  Varicellen,  Pocken,  Kuhpocken  und  Varioloidea  ia 
den  Aufsätzen:  ^^fiber  die  Di^;iiottak  der  fabchen  Pocken  mit 
Hinsicbt  auf  die  nencrticb  behaupteten  Fälle  von  ächten  Pocken 
nach  vorhergegangener  gduDgeuer  Vaceination'*  (1^09)  9  ««noch 
zwei  Worte  über  das  Yorkommcn  achter  Pocken  nach  vorher- 
gegangenen ächten  Kubpocken*'  (ISU))  und:  „meine  jetzige  An- 
sicht über  den  Einflufs  der  Schutzpocken  auf  Menschenblattera* 
(1825),  in  welchem  Streite  sich  Äfim'«  ungemeines  Heobaclilungs- 
talent  eben  so  glänzend  gezeigt  hat,  als  seine  VV  afuhcitsliebe, 
die  iliii  ehrlicl»  und  üff«  ntlich  seinen  frühern  Irrthum  in  lielreff 
des  Variotoids  gestehen  licfs.  Was  aber  auch  die  neuern  lei- 
der! so  vervielfältigten  Erfahrungen  in  Beziehung  auf  die  mo- 
dificirten  Pocken  Neues  gelehrt  haben  mögen  —  und  des  wirk- 
lich Factischen  ist,  wie  man  wcifs,  nicht  gar  viel  so  werden 
.  dfie  hier  gcUeltiten'  Bescfareibnngen  und  Diagnosen  der  icblen 
nnd  der  Kabpocken  wohl  immer  das  Beste  bleiben  was  die 
Diagnostik  liefern  kann,  wie  sie  eine  Zierde  dieser  Sammlung 
sind.  ^  Zu  der  nun  folgenden  „Reeeosion  des  Henke^schtn 
Handbuchs  über  Kinderkrankheiten"  (1S09)  schrieb  Heim,  die 
vorh'egende  Sammlung  vorbereitend,  einige  Anmerkungen  im 
J.  1827,  aas  denen  wir  das  iieuierkeiiÄwertlieste  mittheifen  wollen« 
„Ich  hin  nie  für  langes  Stillen,  und  hake  fünf  Monale  liii  \  oll- 
yykomoien  hinreichend:  die  Leideoschaflen  der  Mutter  übertragen 
„sich  leicht  auf  das  Kind,  auch  unterlassen  die  Frauen  in  der 
i^egel  den  Beischlaf  nicht,  die  Ammen  sind  meist  (?)  ungezogen, 
„nad  machen  die  Kinder  leicht  geil/*  —  Zu  diesen  Gründen 
kommt  aber  bei  SelbstnSbrendeni  besonders  in  den  bSbem  StSfl^ 
dctt)  noch  der  Hauptgrund,  Ms  ihre  eigne  GesundbcU  ein  Bit 
lange  fortgesetatcs  Stillen  nicht  ohne  Nachtheil  erträgt,  umk 
wenn  nun  wohl  „fiinr*  Monate  als  die  geringste  Zeit  angesehen 
werden  dürften,  so  zeigt  die  tägliche  Erfahrung,  dafs  sechs  bis 
acht  Monate  vollkommen  ausreichend  sind,  und  Heim  geführt 
wohl  aucli  hier  hauptsächlich  das  Verdienst,  dem  ehemaligen 
Vorurtheil  Leüügiich  auf  dns  w.tlirhaft  ekelliafte  und  naturwidrige 
Stillen  bis  m  \\  und  2  Jabreu  hinaus  zuerst  entgegengetreten 
&u  sein«  *•  Merkwürdig  als  Kur»  wie  cur  Cbaracteristik  üeim'm 
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wd  sdaar  SidlwiK  in  Pobttkom  isl  .fblgendcr  FaV:  ,»der  Mue^ 
ttr  euicfl  Kindes  mit  aogeboraeoi  Wanerkopf,  der  ich  die  kal- 
ten Begiefsungen  angeratbea  hatte,  anlworlete  ich  auf  ilirü  1  ra^e: 
"Wie  lange  sie  begieLst  Ji  solle?  lialL  im  Sehet/.:  »IreiJalue.  Nach- 
dem diese  Zeit  verflossen  war,  wälirend  der  ich  gar  nichts  von 
dem  Kinde  gehört  hatte,  kam  die  ^lutter  zu  mir,  und  hedankte 
sich  zu  lueioem  Erstauneo,  indem  sie  das  Kind  wirklich  so  iaogC 
begossen  baite,  und  dies  danach  gans  geheilt  war."  —  ^ 
falcb  kann  wohl  sagen,  dafs  ich  in  meiner  langen  Praxis  ini 
^eigentUcben  Sinne  des  Wortes  Wunder  von  Brechmitteln  ge- 
geben falbe«  In  manchen  FäUen  sah  ich  Kranke,  die  schon  im 
yyVencbeiden  lagen,  durch  ein  dreist  gegebenes  Brechmittel  wi^ 
,,der  «t  sich  kommen  und  sich  erholen;  selbst  SchwaDgern, 
,,die  viel  brechen,  gebe  ich  mit  Nutzen  Brechmitter  n.  s.  w.  — 
„Für  Lcsondtr^  jj;etaiirlicli  halte  ich  die  Scharlachfiebcr,  wo  das 
„Exanthem  in's  Blaue  spielt.  Alle  Krankt n  der  Art  habe  ich 
,,sterbea  sehen ^  während  die  mit  recht  heilrothem  Ausschlage 
„eine  sehr  giiostige  Prognose  geben."  —  „Ich  bii»  durch  viel- 
,iiache  Erfahrung  zu  der  (Jeberseugung  gelangt,  dals  das  Meiste 
^im  Croup  von  der  zeitigen  und  nachdrücklichen  Anwendnng 
,,der  Brechmittel  nach  vorher  gesetzten  Blutegeln  zu  erwarten 
^t."  ^  ffin  LSst^e  der  ^ifl«7irirM'schen  Methode  gegen  den 
f^Kcocbbnsten^  der  Schmerz,  den  sie  den  armen  Kindern  ver- 
,,ursacht,  steht  in  keinem  V^rbältnilj  zu  dem  £rfolge,  daher  ich 
„mich  (und  gcwüs  mit  Heim  jeder  erfahrne  Arzt,)  ihrer  jetzt 
„fast  gar  nicht  mehr  bediene.**  —  Nach  einer  Gönsultatton  aus 
dtm  Hu/ttlamTschtn  Journale  vom  J.  1810  folgt  die  ,,IVecension 
des  Marcus' sthen.  liuches  über  die  häutige  Bräunt;  (IbiO)"  mit 
einigt n  augehängten  Beobachtungen,  und  hierauf  die  ebenfalls 
bekannte  „Kecensiou  von  Harles  Schrift  über  die  inneru  Ent- 
zündungen bei  Kindern/'  die  „Erfahrungen  über  den  Nutzen  des 
Arseniks  als  Fiebermittel,"  dem  indefs  Heim  mit  aller  seiner  Au- 
toritSt  doch  nicht  hat  Eingang  verschaffen  können.  —  Wie  H, 
den  diagnostischen  Zankapfel,  die  Kötheln,  aufCafste,  ist  den  mit 
ihm  gemeinschaftlicb  am  Krankenbette  beschäftigt  gewesenen 
liiesigen  Praetikem  bekannt,  so  wie  unscrn  altera  Lesern  aus  der 
YortrefHichen,  hier  wieder  abgedruckten  Abhandlung  erinnerlich: 
„ Bemerk un-en  über  die  Verschiedenheit  des  Scharlachs,  der 
Röthein  und  der  Masern,  vorzüglich  in  di.it:;riOblij.cber  Hinsicht 
(1812).  Fünf  Jahre  spater  machte  Heim  den  merkwürdigen  Fall 
„von  einer  kaum  eine  Stunde  lang  gedauerten  Tobsucht  {Majuik 
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fur'ibundd*^  bekannt  (1817),  80  vielftcli  in  dar  Lehre  ymi 
der  (leider!  so  verführerisch  für  manche  Geric Ii tsärzle  sogenann- 
ten) Mania  ironsitoria  citirt  worden  ist.  Ich  liahe  tieii  he- 
Ireffenden  Mann  erst  ganz  vor  Kurzem,  also  abermals  fast  20  Jahre 
nach  der  Neimhchen  Bekanntmachung  seines  nächtlichen  rasch 
irorübergegangeaen  Tobsuchtsausbrucbs^  in  sehr  hohem  Alter 
wiedergesehen,  und  nie  bat  derselbe  in  diMr  langen  Zelt  eine 
Spar  eines  HboKcben  Aolalls  wieder  erlitten,  «w.  Viel  beafbcitd 
ift  seit  1S19  die  Lehre  von  der  CordUh'^  4ie  natorgelreue  Be- 
fchreibttog  derselheti  in  dem  Antntse:  «»von  der  idiopathtscheo, 
liilzigen  HerzenUuodang"  wird  nan  aber  nicht  ohne  grolseBor 
iehmng  hier  wieder  lesen.  — *  Den  Beschlufs  der  vorlrefflichcp 
Sammlung  macht  die  gröfsere  Abhandlung:  „Erfahrungen  über 
Scbwangerschalten  aufserbalb  der  Gebärmutter,^^  die  nach  den 
Aufsätzen  in  Horn  s  Archiv  1812  und  in  Jtusl  s  Magazin  1817 
zn.SviinMiengestellt,  durch  die  niHiern  Erfahrungen  Hei/n  if  ergänzt 
und  hier  von  ihm  umgearbeitet  worden  ist.  Dies  Thema  war 
bekanntlich  H's.  Steckenpferd,  und  durfte  es  werden,  nachdem 
ihm  in  einem  Zeitranme  von  60  Jahren  nicht  weniger  ab  ^ 
raie  von  Schwangerschaften  aufserbalb  der  Gcbäramlier 
sehen  die  seltene  Gelegenheit  geworden  war*  Neu  ist  hier  tot* 
soglich  die  Eraahlung  eines  Falles»  den  ancb  >nr  tu  seiner  Zeit 
mit  erlebt  haben,  und  den  Bdm  hier  mit  der  redlichsten  Wahr« 
heilsliebe  schildert,  in  welchem  aof  seinen  Rath  der  Baucbscbnitt 
gemacht,  aber  kein  fotius  geiunden,  indefs  die  Üperirte  gliick- 
lieh  geheilt  wurde. 

Und  so  wird  durch  fliese  wichtige  Abhandlung,  die  noch 
auf  laii'^e  hin  das  WichtTgste  bleiben  wird,  was  wir  über  Bauch» 
Schwangerschaften  besitzen,  eine  Sammlung  beschlossen,  die  fortan 
SU  den  wirklichen  classischen  Schriften  gebort,  wie  sie  in  dct 
überreichen  practisch-medkinischen  Tagesliteratur  Bromer  sehe» 
ner  werden,  und  die  man  mit  immer  wieder  neuer  Belehmog 
immer  wieder  consultiren  wird.  Der  Herausgeber  veidicBt  Dank, 
difii  er  diesen  NachbCs  mit  achtungswerther  Pietät  behandelt, 
«nd  ihn  möglichst  in  der  Urschrift  der  Nachwelt  fibeHieiert  hat 
Doch  bleibt  der  noch  unerfüllte  Wunsch,  in  einem  Nachtrage 
noch  Manches  mitgetheilt  zu  ächen,  das  sich  vieileicht,  wenn 
auch  nur  in  Aphorismen,  Notizen  u.  dgl.,  namentlich  in  HeiuCs^ 
einen  so  langen  Zeitraum  umfassenden  Tagebüchern,  noch  vor- 
finden soUte.  Möchte  auch  dieser  Scb|ta  recht  bald  gehoben 
werden  i  Ctftr* 

Gedruckt  iicl  PeUch. 
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liaiidldinfleo  und  Pottimter  Me  «u  llerem  im  Sunde  nnd. 

M  25*     Berlii^,  den  18<«»  Juni  1836. 

SMttcrkangeB  aus  und  über  Paris.  Vom  Prof.  Dieffenbftcb.  (Portf*)*^ 

Neuropathulügisc  iic  Snidieo.  Vom  Dr.  Boroberg.  (ForUeizuDg.)^ 
Witt»-rungs-  uri(i  Kraokheiu-ConstituiioD  von  fierlio  im  Mai  d«  J« 
Voo  der  Kedactioo.  —  Vermischtes. 

Beiuerkungen  aus  und  über  Paris. 

MitgelheiU 
vom  Prof,  Dr.  Difffenbach  in  ]>erlin. 


(  P«rttetsuDg.) 

21.   Heiners  S'iige. 

Herr  Dr.  Heine  ^  Vorsteher  des  orlbopSdiscfaen  Instituts  hk 

Würzburg,  hatte  wahrend  meines  Aufenthalts  in  i'ans  öfter 
Gelegenheit,  vor  einer  ^abtreicheo  Versammlung  von  Aerzten 
und  StodiereDdeo  die  Anwendung  der  von  flim  erfundenen  Ket- 
tensäge m  eelgen.  Der  Beifall,  welchen  dieses  Meisterwerk  ein- 
ärndteie,  war  ganz  ungethellt.  Herr  Dr.  Heine  erfuhr  für  seine 
vortrefiBicbe  Erfindung  in  Paris  dieselbe  Ausseichnung^  welche 
ihm  früher  In  Berlin  von  allen  Aerzten  ward,  welche  Augen-  . 
zeugen  des  holieii  Grades  von  Zweckmäfsigkeit  des  InstiumeuU 
waren  und  ihm  zusahen,  mit  welcher  Leichtigkeit  er  Stücke  der 
Rdhrenknochen,  der  Rippen  nnd  der  SchSdetbedeckangen  aus- 
schnht. 

J«brg«og  im  25 
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Ich  kann  die  Theilnahnie  bestätigen,  welche  die  Wirkung 
des  Instruments  m  Paris  im  Hotel- Dieu  erregte,  als  Herr  i)r. 
Heine  die  gedachten  Opefatiooen  bei  einigen  Leichnamen  vor- 
nahm. Im  Hdpitol  des  FenerUne  halte  derselbe  Gelegenheit, 
auch  am  Lebenden  zu  operiren. 

Da  die  Con&truction  der  Heine'sditn  Säge  vielleicht  noch 
nicht  allgemein  bekannt  ist,  so  erianbe  ich  mir  dieselbe  nnr  in 
allgemeinen  Umrissen  anzudenten.  Der  Körper  des  Instnimeots 
besteht  aus  einer  mehr  als  spannenlangen  Slahlplatic  von  der 
Gestalt  einer  Pyramide,  mit  abgemndeter  Spitze.  Um  den 
aufsern  Rand  dieser  Stahlplatte  läuft  in  einer  Rinne  eine  ge- 
zahnte Kette  von  der  Construclion  der  kette  in  einer  Uhr, 
An  dem  obcrn  breiten  Ende  der  IMatle  befindet  sich  ein  stiel- 
fönniger  Griff  nun  Anfassen  und  Halten  des  Instrmnents. 
Durch  eine  an  der  Seite  angebrachte  Kurbel  kann  die  Kette 
nach  Beliehen  vor-  oder  rückv«r'arts  in  ]>e\vegung  gesetzt  wer- 
den, wo  sie  dann  leicht  und  sanft  in  der  Kinne  der  Platte  fort- 
liuft  ohne  irgend  einen  Widerstand  selbst  beim  Sligen  zu.  er- 
fahren. 

Vorzüglich  eignet  sich  das  Instrument  zum  Ausschneiden 
tiefliegender  Knochen,  denen  mit  keiner  andern  der  bisher  be- 
kannten Sagen  so  beizukommen  war,  dafs  nicht  die  Weichge- 
bilde verletzt  oder  durch  das  Auseinanderzerreu  bedeutend  in- 
snltirt  wurden.  Auf  flachen  Knochen,  z.  B.  denen  des  Schadeis, 
wirkt  die  Säge  mit  der  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  wie  das 
Messer  des  geübten  <  iiirurgcn  in  Weicbgehilden.  Augeuiilick- 
lieh  kann  die  Direction  der  Säge  verändert  werden  und  der 
Operateur  damit  die  verschiedensteu  Knocheoscbnitte  ausOihren; 
die  Rander  der  compHcirtesten  Schadelwunden  ausschneiden, 
feine  Splitter  gebrochener  Knochen  absägen,  dicke  Köhrcnkao- 
eben  durchschneiden  ohne  durch  ihre  Härte  im  mindesten  auf- 
gehalten XU  werden.  Die  Milde  des  Instruments  ist  seiner  Kraft 
gleich. 

Nur  die  äufserste  Spitze  der  Pyramide  wirkt  sägend  und 
-  die  Glieder  der  Kette  treten  nur  dann  jedesmal  in  Action,  wenn 
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sie  über  die  Spitze  der  Pyramide  saoit  and  scimell  weggleiCen, 
^  «in.  Schiktoi  aaf  der  Ekktkm;  lo  wie  tie  «ber  fiber  den 
kkluten  Ptenkt  bbm  imd,  böM  sie  anf  zu  sägen,  woran  sie 
durch  seitliche  Spitzendeck eii  gehindert  werden,  welche  die 
Weichtheile  dort  schälzea,  wo  e»  nötbig  ist  Der  Sdmabel 
der  Sä(se  kaim  daber,  s.  B.  bd  einer  complieireeii  B*ractur,  in 
eme  Iriaebe  oder  eSternde  Wunde  hineingesteckt  werden,  und 
er  wird  hier  das  ungleiche  oder  necrolische  KoocheDeiide  oach 
dm  Gefabl  oboe  £racbiUteniog  mit  ebeo  der  Leichiigkcit  nnd 
Sicberbeit  absagen,  wie  dies  tob  dem  geübten  Wundarzt  mit 
sehenden  Augen  bei  der  Amputation  eines  Gliedes  mit  einer 
gewöhnlichen  Säge  bei  einem  unrerietsten  Knocben  gescbiebt. 

Diese  AWscbe  SSge  ranfs  offenbar  aOe^cbeibensagen,  sie 
mögen  einen  Namen  haben  welchen  sie  wollen,  verdrängen.  Die 
Scbeibeusagen  sind  sämmtlicb  höchst  unbequem;  dadas  Aad  viel 
Kanm  erfordert,  so  idnnen  sie  bei  tiefliegenden  Knochen,  wo 
wir  ibter  am  meisten  bedürften,  schon  gar  nicht  angewendet 
%verdcn.  üeberhaupt  ist  die  Art,  wie  sie  sägen,  höchst  unan- 
genehm und  ungleich.  Seut  man  das  Rad  durcb  Umdrehen 
der  Kurbel  in  Bew^ng,  so  hiapft  es  bald  mit  schnatterndem 
Gwänsch  auf  dem  Knochen,  ^^v^i  der  eben  eingreilende  Zahn 
durcb  den  nächstfolgenden  hebelartig  zu  früh  beransgcbobea 
wird,  bald  greift  das  Kad  wieder  zu  tief  ein  und  bebt  den 
Knocben  aus  seiner  Lage. 

Herr  Charrihre  erfand,  während  ich  in  Paris  war,  eine 
neue  Scbeibeosage.  Der  AnbUck  der  irWfl«Vben  SSge  veran- 
lalste  wahrscheinlich  diese  Erfindung,  denn  den  allgemeinen 
Umrissen  nach  ist  diese  Säge  der  von  Ueine  sehr  ähnlich,  nur, 
da£s  das  eigentüfihe  Sägen  nicht  durch  eine  gezähnte  Kette,  soo« 
dern  durch  ein  gezähntes  Rad  bewirkt  wird.  Ich  begreife  aber 
nicht,  wie  an  so  ausgezeichneter  Künstler,  wie  Herr  Charriere 
es  in  seinem  1)  acbe  ist,  einen  geringem  Mechanismus  an  die 
Stelle  eines  vollkommnen  selzen  mochte. 

Diese  Säge  von  Charriere^  welche  nach  ihrer  üeusten  Con- 
slructiou  (durch  die  Güte  des  Herrn  Dr,  Magims)  vor  mir  liegt, 
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besteht  aus  zwei  pyramidaliscb  gefürniien  StaWplallen,  zwischen 
denen  vier  Räder  liegen,  welche  durch  Drehung  der  Kurbel 
du  Qotenke  Sagenrad  in  Bewegung  sctoen«  Da«  obente  Rad 
ist  das  gröfste.  Das  vierte  Rad  ist  doppelt,  die  Stifte,  welche 
«eine  Hälften  verbinden,  greifen  in  liefe  Einschnitte  der  Scheibe, 
um  dieselbe  desto  kräftiger  um  ihre  Achse  drehen-  au  können, 
da  die  Zähne  dazu  nicht  stark  genug  aiad,  dann  auch  mn  die 
Knochenspähne  besser  herausfallen  lassen  zu  können.  Die  Hand- 
habe  ist  wie  an  der  Heinischtn  Säge.  Das  Sägeorad  hat  die 
Grotse  eines  Achtgroachenslucks. 

Wäre  die  HeUiesehe  Kettensäge  noch  nieht  erfunden,  so 
würde  man  dieser  Säge  von  Charriire  den  Vorrang  vor  allen 
andern  £ur  Resection  von  Koochen  bestimmten  Sägen  einräu- 
men messen;  doch  hat  sie  die  nämlicben  Nacktbeile  wie  die 
übrigen  Scbeiben&ägen;  1)  dafs  das  l\ad  einen  bedeutenden  Raum 
einnimmt,  und  2)  dafs  sie  mit  Erschütterung  des  Knochens  wirkt, 
Fehler,  von  denen  die  Kettensäge  ganz  frei  ist.  —  £inige  aar 
Charrierehchtn  Säge  gehörige  Nebenapparate  zur  Trepanation 
sind  meiner  Meinung  nach  den  gewöhnlichen  bekannten  In- 
strumenten nachzusetzen.  Der  Preis  des  vollständigen  scbr 
gut  gearbeiteten  Werkzeuges  ist  sehr  mäfsig  und  beträgt  nur 
100  i?  ranken. 

»  (Fortsetzungen  folgen.) 


Neuropathologische  Studien. 

Vom 

♦ 

Dr.  Bomberg, 


(Fort«etioDg. ) 

Das  Gesetz  der  isolirten  Leitung  hat  nicht  blofs  (ur  die 
motorischen  Nerven  seine  Gültigkeit,  sondern  auch  für  die 
Sensibilitätnerven.    Nur  die  gereizte  Primitivfaser  des  Empfin* 
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dungsnervea  reagirt,  keineswegs  die  noch  so  Dalie  an  ihr  ge-^ 
hgfittA  FustUf  so  Jaage  sie  seUMl>  ao  der  Rasung  keiocn  Thefl 
babea.  -  Es  scbmcrst  der  mit  der  Nadel  gestochene  Punkt,  nielit 
seine  nächste  Umgebung.  Die  Perceplion  selbst  erfolt^t  am 
Centraiende  der  Faser,  mit  der  Jbligenthüiuiichkeit,  dafs  der  Lin- 
drnck,  welches  mao  bei  Aeisoog  einer  sensibela  Faser  eniifiii- 
det,  an  welcher  Stele  ihres  Lanfes  die  Reisung  auch  stattfindet, 
auf  das  peripherische  Eude  der  Faser  bezogen  wird.  Diese 
Nor»  der  Action  ist  es,  welche  ich  das  Gesets  der  eccen« 
'triachea  Erscheinang  nenne  und  als  nnentbebtlieb  cor 
Deutung  neuropatbologlscher  (Erschein ungen  bereits  vor  mebrera 
Jahren  (vgl.  dieser  Wocbemchr.  Jahrg.  1833.  Ir  Bd.  S.  227) 
ber? oigtbohen  habe. 

Ehe  ich  diese  Ersebemungco  selbst  erörtere,  hake  ich  es 
Cur  geeignet  einige  Worte  über  die  Energieen  der  Sensibilität-' 
oetvca  Yoransuscbicken«  Man  hat  sich  gewöhnt  die  Hautner- 
ven ab  Reprisentaoten  der  GeMlsnerven  su  betrachten  nnd 
ihre  Empfindung  zum  Maafsstabe  der  Empfindung  Sberbaupt  sn 
Behmen:  ein  grosser  Tbeil  falscher  Schlüsse  aus  Experimenten 
an  kbenikn  Thieren  hemht  auf  dieser  irrigen  Voraussetsnng. 
Schon  swtscben  der  EmpfmduDg  der  Haotnerren  und  nwischen 
der  Empfindung  sensibler  Muskeloerven  findet  ein  Unterschied 
Statt  Jene  vermitteln  das  GeCnhi  der  Temperatnry  der  Wärme 
und  K2He,  dagegen  der  Verwundete^  nach  JMPs  Beobachtung, 
dtn  Eindruck  des  kaiteu  oder  heifsen  Wassers  auf  den  bWsge- 
legten  Muskel  nur  aU  eine  scbmerahafte  Empfindung  anisugeben 
vermag.  Den  senaibeln  Mnskcinerven  liegt  Qberdies  eine  Fimc-' 
tion  ob,  welche  Ol  den  wfchtigsten  gehört,  die  Empfindung 
der  Muskelactioo,  der  Bewegung  und  Kube.  In  liei  Tabes  dor- 
MumlU  wird  die  Production  motorischer  Kraft,  die  dem  Kücken- 
mark  als  Centraiorgan  ankommt ,  bteintrSchtigt  «nd  schwindet, 
während  die  i  abigkeit  den  Cerebralimpuls  des  W"illens  auf  die 
Muskeln  &u  übertragen,  welche  ihm  als  Leituugsapparat  obliegt, 
noch  längere  Zek  besiicbt  Im  A^u&nge  können  solche  Kranke 
jede  wiUköhrlicbe  Beweguog  voUfiibreD,  allein  ohne  Aiudantr, 
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mit  schaellcr  EmSdung,  und  selbst  b«i  welter  vorgerücfcter 
Krankheit  sind  sie  im  Stande,  wenn  nur  die  Wirbeisäule  ge~ 
börig  gestiitst  Mty  durch  borizonUle  Lige  «.  $.  w«  die  GMer 
£0  bewegen,  zum  grolseo  Untencbiede  too  jenen  Kmben,  de- 
ren  lluckeniiirtrk   vorzugsweiac  als  Leitungsapparat  leidet,  als 
Sammlung  aller  Primitivfasern  der  Spinalnerven,  £.  B.  bei  Wir- 
belbrucben,  wo  ganclkber  Yerlusl  der  Moti&tSt  und  Sensibilität 
von  Anfang  an  zugegen  ist.    Bei  jenen  Tebeserrendeo  ist  aber 
nicht  nur  eine  Abnahme  motorischer  Kraft  vorbanden,  soodera 
aucb  «ine  Abnabme  in  der  Empfiadungsfabigkeit  der  BewegoDp- 
gen;  sie  f üblen  es  ntcbt  mebr,  daGi  sie  gelMii  oder  stehen,  ete 
sehen  es  nur,  und  wenn  man  ihnen  die  Regulatoren  ibrer  Be- 
wegungen nimmt,  wena  man  sie  die  Augen  scbUeCseo  läCsty 
sipd  sie  aufser  Stande  einen  dasigcn  Schritt  sa  tbn,  sie  tan» 
m^n  und  fallen  vm.  Dieser  Versuch,  den  ich  vor  vielen  Zea<- 
gen  an  Kranken  der  Art  wiederholt  habe,  gab  mir  stets  dasselbe, 
Rediltaty  so  da(s  ich  darin  einen  patbognomischen  Zug  der  7a- 
h09  doTMolU  erkenne,  dagegen  Amanrotische  oder  selbst  solche, 
bei  denen  eine  iialL^eitige  Paresis  nach  apoplectischen  Aniäilen 
zurückgeblieben  ist|  nit  geschlossenen  Augen  bin-  und  herge- 
ben können,  ohne  das  Gieicbgewiehtsgef&bl  zu  verlieren,  weil 
sie  Enopfindung  ihrer  Bewegdngen  haben.    Hiermit  stimmen 
auch  die  Ergebnisse  der  Experimente  übereio,  welche  Panizza 
jan  Ziegen  angestellt  bat  (s.  dessen  Versuche  über  die  Verrieb« 
tnngen  der  Nerven.   Ans  dem  Italieniseben  ubersetst  und  Bit 
Zusätzen  versehen  von  Carl  Schneemann,    Erlangen,  1836. 
S.  56  u.  f.).  Nach  Durchschneidung  der  sensiheln  Mervenwur« 
aeU  einer  hintem'  EztrenutSt  stellte  sieb  dne  SehwSche  des 
Beins  ein,  obgleich  die  motorischen  Nerven  unversehrt  geblie* 
ben  waren.   Die  Bewegungen  waren  schwankend,  so  daU  das 
Thier  leicht  auf  das  schwache  Glied  umfiel. 

Von  den  Sinnesnerven  ist  es  bekannt,  daCi  ihre  ReiauBgea 
und  Verletzungen  an  Thieren  schmerzlos  sind,  allein  welche 
aentoeUe  Erscheinungen  bieiU  Statt  finden,  wiisen  war  nicht. 
Barch  mSmtn  geehrten  Freund  IMf^MMÜ,  der  dse  Opcratb* 
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MD  Dkbt  bloCs  alt  Anfgab€o  der  Kunst  genial  ausfobrt,  «m- 

dern  auch  als  phjiiülu^lsche  Experimente  für  die  Wissenschaft 
ergiebig  macht,  ist  mir  die  selteae  Gelegenheit  ui  Theil  gewor- 
dfii|  am  MenKbeo  selbst  emeii  aolcbcD  Yemicb  wh  dam  6jp-> 
ihu9  aii»isl«HeD.   In  Folge  emer  grofsen  «teatomatosea  €re* 
schwulst  in  der  Orbita  war  bei  einem  jungen  Manne  der  Aug« 
affel  bedeutead  nacb  oben,  über  den  Supraorbitairaad,  berror- 
gvdfingt;  aacb  der  Eutirpatioo  der  Gesebwabt  druckte  ieb  ab* 
wechselnd  auf  den  Srlinr:rvcn  und  fra^le  den  Kranl^en,   ob  er 
hierbei  lächlemphndungea  habe»  erhielt  jedocb  eine  Yerueinende 
Antwort.    Da  indeCa  icboa  suTor  das  Sebvemögen  dieses  An« 
ges  geschwächt  vnd  der  Kranke  dvrcb  die  Excwon  eitter  noch 
grölsero  Gcichwuist  aus  der  linken  i>acke  sehr  erschöpft  war^ 
SO  liefs  sieb  aus  diesem  £iaeo  Expeiimente  kein  gen6geodcr 
ScbWs  lieben. 

Kehren  wir  nun  zur  Action  der  scnsibeln  Hauüieiveii  und 
zu  den  Geseb^en  ihrer  Leitung  zurück,  so  bietet  sich  um  in 
patUscbeo  Zustaodea  ein  groises  Feld  an  ibrem  Studinm  dar, 
das'  der  Nenralgieett^  ein  Krankbeitsgeseblecbt,  welches  bis 
jetzt  in  den  Compendien  und  Vorträgen  als  ein  verkümmertes 
dasteht,  «ntbeübaftig  physiologischer  Auffassang,  nosograpUscb 
selbst  der  Treue  und  Wahrheit  ermangelnd.  Yergleicbe  man 
nur  die  Cliaract^^ristik  der  Ischias  als  eines  Sclmicrzes,  welcher 
dem  Laufe  des  Ilültnervenstammes  folgt,  vom  groTscn  Trochan- 
ter  aulgeht,  über  das  Knie  und  den  auCiern  Aand  des  Wadca-> 
beinknop6s,  nach  dem  vordem  Theil  des  Unterschenkels,  den 
äufsern  f\and  der  Schienbeingräte  entlang  bis  2um  äufsera  Knö- 
chel sich  verbreitet  und  auf  dem  Fnfsräcken  aufhört  leb  habe 
seit  Jabren  M6be  und  Geduld  darauf  verwendet,  mir  von  den 
Kranken  selbst  den  Verlauf  des  Schmerzes  Lcschi  eibeji  zu  las- 
sen, habe  ihn  nicht  bioeingefragt ,  doch  niemals  eine  solche 
Scbildermig  vernommen.   Kein  Kranker  beaeichnete  mir  einen 
strangartigen  Lauf  des  Schmerzes,  welchen  er  bu  zur  Theilong 
des  Hüftnerveu  halten  müiste,  wenn  er  im  Stamme  selbst  seinen 
Site  hätte,  sondern  je  nachdem  die  höher  oder  tiefer  vom 
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laModieus  abgcbendeo.  Haulnerven,  je  nachdetai'  mebr  oder 

weniger  davon  f;l  eich  zeitig  afficlrL  sind,  nimmt  lier  Schmerz 
'  auch  einen  verschiedenen  Sitz  ein  und  bat  eine  gröisere  oder 
geriogere  Aushreitniig.  Am  häofigcten  ist  der  CaUmm  poiU^ 
rhr  medin*  imd  inftrhr  SiIe  der  Hyperästhesie,  wobei  beft^ 
Schmerzen  an  der  hintern  und  seitlichen  Fläche  des  Oberschen- 
keU  bis  zum  Knie  und  noch  weller  berab  bis  »ir  WadciSUtt. 
fiodca.   ZuoScbst  leidet  der  Frequepz  nach  der  lange  Haataerv 

des  Rawus  tibinlis  und  lihi  den  Sclimerz  am  äufsern  Knöchel 
und  Fulisrande  empünden.  Am  seiteasten  sind  die  Sohlcnhaut- 
nerven  afiScirt  Fragte  ich  die  Kranken,  auf  welche  Weise  aic 
den  Schmers  empfanden,  so  waren  sie  aufser  Stande  eine  deut- 
liche Beschreibung  davon  zu  machen.  Die  meisten  gaben  den 
Bescheid,  da£i  sie  den  Schmera  blitzartig  in  die  Haut  schiefaend 
oder  reifsend  und  bohrend  an  vielen  Stellen  zugleich  fobltcn. 

Wollte  man  nun  aus  dem  Sitze  der  Schmerzempfindung 
auf  den  Sitz  der  Neuralgie  selbst  «cbiielseu,  so  würde  man  ei- 
nen argen  Fehlgriff  thnn.  Wo  an  so  vielen  Stellen  gleichseitig 
der  Schmerz  empfunden  wird,  wie  es  bei  dieser  Neuralgie  der 
Fall,  ist,  da  müssen  auch  die  Uautnerveo,  bevor  sie  sieb  periphe- 
risch verbreiteoii  in  ihrem  Etuemble^  im  Stamme,  oder  aeibst  ' 
noch,  bevor  siich  ihre  Bündel  in  den  Stamm  begeben,  alEcirt 
sein,  und  das  für  die  Action  der  sensibeln  ^^erven  gültige  Ge- 
setz, wonach  es  für  die  Empfindung  gleichgültig  ist,  ob  die 
FriflMtivfaser  die  Länge  eines  Millimeters  oder  Fofsea  bat,  da 
dennoch  immer,  mag  auch  das  dem  Centraiorgan  nSchsle  Ende 
gereizt  werden,  die  Empfindung  scheinbar  im  peripherischen 
Ende  Statt  findet,  dieses  Gesetz  der  eceenirischen  £r^ 
s>chetnung^  sage  ich,  mofs  uns  bei  Erforschung  des  Heerdes 
der  fvrnnklieil  als  Regulativ  vorschweben.  Versuche  an  leben- 
den Ibieren  können  hier  l^einen  Aufschlufs  geben,  wohl  aber 
gewisse  Vofgänge,  in  denen  eine  physiologische  Beziehung  bisher 
nicht  aufgefafst  worden  ist.  Keiner  eignet  sich  besser  bierzii 
als  ein  schwerer  Geharact,  wo  ein  starker  Druck  vom  einge« 
keilten  Kindeskopf  auf  den  I^mssus  i§€hiadU»9  einwkkl.,  Die 
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Krtlficiiil«  fWt  tMnm  nicht  nur  im  Kreute  den  schneidenden, 
durcbdriogenden  Schmerz,  soodern  auch  in  den  Schenkeln,  in 
^tt  Wadeo^  in  d«o  Skfaeo»  je  nachdem  die  CmiamU  des  Uekim^ 
dkU9^  einxeln  oder  awhrfre  zugleich,  in  der  Beefeenbfihle  ge- . 
reizt  werden.  Die  Gewalt,  welche  der  iluitnerv  bei  jenem  An- 
lasse erfährt,  kann  so  beträchtlich  sein,  dafs  eine  entzündttcbe 
AlEeolion  des  Nenrea  und  'seiner  Hülle  sich  aa^hildet  und  die 
Wdobnerin  einer  grolsen  Gefahr  aussetzt*  Bisher  habe  ich 
drei  solcher  Fälle  zu.  heobachten  Gelegenheit  gehabt,  und  Ja  ich 
mich  vergebens  nacb  einer  geneoen  Sohiidemng  nmgeiieben  bebe 
und  fast  Yemmtben  mnCs,  dab  die  Züge  dieser  Krankheit  mit  in 
das  Bild  der  PhUgmasia  dolens  verwebt  sind,  so  hoffe  ich,  dafs 
einige  Bemerkungen  hierikber  nicht  am  unrechten  Orte  sein 
werden. 

Die  Krankheit  befiel  nnr  £in  Bein  und  begann  sowohl  mit 
Scbraerzempfindttng  ab  mit  gestörter  Motilität  (was  auch  der 
Znsammeosetamg  des  iscbiadischen  Nerven  ans  sensiheln  und 
motorischen  Fasern  enispnebt).  Bei  der  eme»  Wochnierin  wnrdie 
das  Bein  unter  den  heftigsten  Schmerzen  convulsivisch  !n  die 
Höbe  geworfen,  bei  ailen  dreien  war  ein  gescbwacbtes  Bewe- 
gungsvemSgen  unveekennbar.  Der  Schmerz  tobte  sowohl  im 
Oberschenkel  als  in  der  Wadengegend,  besonders  heftig  in  den 
Zehen  und  der  Fulssohle.  Obgleich  weder  die  Wärme  ver^ 
mehrt,  noch  Geschwulst  oder  Rothe  bemerkbar  war^  so  reichte 
eine  leise  Bernbrong  hin,  den  Schmeni  auf  den  höchsten  Grad 
OT  steigern,  weshalb  auch  die  Kranken  ihren  Fufs  un verrückt 
in  dersdhen  Lage  erhielten  und  Heheotlkh  baten,  ihn  nicht  »i. 
berohren.  Starke*  Fieber  mit  einer  Pulsfreqnena  von  12D— 190 
Schlägea,  Schl^iflüsigkeit,  Verstopfung,  Verminderung  und  Un- 
terdrückung Her  Lochien  begleiteten  die  Schmerzcni  welche 
g^gen  Abend  und  in  der  Macht  esacerbirten. 

Bei  Behandlung  mittelst  örtlicher  Blotentleemngen ,  £tn-» 
reibungen  von  Ungt.  mercur.  mit  Opium,  und  geliiuler  purgi- 
render  Mittel  lieCsen  die  heftige»  Scbmersen  und  das  Fieber 
binnen  14  Tagen  nach,  allein  die  Gonvalesoens  sog  sich  koge 
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biD,  und  in  allen  drei  Fällen  smct  Störungen  der  Sensibilität 
QDd  Motilität  des  atficirten  Beins  zurückgeblieben:  bei  einer 
Fiaa  AnSstfaciie  der  FofMohle,  so  daCi  sie  das  EinstedieD  einer 
Stecknadel  nicht  föhlte,  bei  den  beiden  andern  ein  lästiges  Gt-^ 
fühl  von  Schwäche  bei  Anstrengungen  und  Bewegungen  des 
Fufscs. 

Zwei  yon  diesen  Frauen «  ans  niederem  Stande,  von  tinge^ 
scbickter  Hand  mit  der  Zange  entbunden,  wurden  schon  48 
Stunden  darauf  vom  Schmerze  beialien.  Die  dritte,  eine  20jäh- 
rige  aartgebante  Bame  wurde  mil  der  Zange  von  Hmuk^  dcs^ 
sen  Meisterschaft  anerkannt  ist,  entbunden  und  ycrfiel  in  Ulen 
Tage  in  diese  Krankheit. 

Aufser  dem  ÜUrm  müssen  ajach  die  Därme  als  AnlaOs  au 
einer  Rdsung  des  PUxua  UMatUau^  sowohl  durch  starke  An* 
füUung  mit  t acalma.sscn  ab  durcL  Verdickung,  Adliäsioneii  u.s.w. 
unsre  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen.    Ein  \oa  I^ortal  (Cours 
ttmuOomh  mSdUaU  T.  IF.  p.  27«)  beobachteter  Fall  isl  in 
dieser  Bedehung  interessant    Eine  Dame,  deren  Wirbetöde 
beträchtlich  gekrümmt  war,  wurde  ti  — 4  Stunden  nach  dem 
Essen» von  sehr  heftigen  Schmecaen  im  gcolsen  Zeh  des  linkca 
Fnfses  befallen,  welche  kürzere  oder  längere  Zeit  anhielten  und 
gewöhnlich  nach  einem  copiüscn  Stuhlf^ang  aulhörlen.  K!>ötire 
vermehrten  die  Heftigkeit  des  Schmerzes  bis  sie  entleert  waren. 
Mach  ihrem  an  einem  bösartigen  Fieber  erfolgten  Tode  fand 
man  die  letzten  falschen  Rippen  der  linken  Seile  dergestalt  in 
die  lUgio  iliaca  einwärts  gebogen,  dab  da^     romanum  dadurch  ■ 
comprimirt  war  und  die  in  ihrem  Durchgang  ao%ebaltcnen  £s* 
cremente  nothwendig  auf  die  Nerven  des  PUxus  bunbaUä  ei«* 
nen  Druck  ausübten.    So  cntslaud  die  Aflcction  des  Nerv,  cru- 
raliSf  weiche  sich  im  jSapAenus  internus^  wir  fügen  hinzu,  nach 
dem  Gesetze  der  ccccntriscben  Eiicheinttog,  auf  die  FuCnpitae 
zu  leflectlren  schien. 

Daher  rührt  auch  die  treffliche  Wirkung  der  puigiiendea 
Mittel  bei  eingewurzelten  Nevalgieen  der  untern  £airemitaten| 
znuul  wenn  sie  stockende  mbärtete  Kothmassen  in  grolsen 
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Quantitäten  zu  Tage  fördern.  Mehr  als  die  gepriedtnsten  Ner- 
nima  nützt  bier  ia  der  Regel  die  ausleerende  Metbode. 

Wai  von  der  kehiadiachcn  Nennigie  bemerkt  worden,  gilt 
auch  von  den  andern,  der  Prosopalgie  u.  s.  w.,  in  deren  Noso- 
logie und  Behandlung  das  Gesetz  der  eccentnschen  Krsclieinung 
sn  aebr  aufser  Acht  gelaücn  wird;  ein  Beleg  iat  der  Voncblag 
zum  Dnrcbscbneiden  de«  af&cirten  Nenrcn.  Es  itt  zu  bofTeo, 
dafs  die  Beobachtungen  ans  der  neuem  2^it  von  Kraukhcitea 
dea  (foftn^na  innerhalb  des  Sebädela  für  dte  Lehre  dea  Fother^ 
gUtiAtu  Gencbtaschmcfeea  mefat  nnbcnntat  bleiben  wteden« 

So  bssen  sich  auch  ab  eccentrische  Erscheinungen,  dereu 
Ueerd  im  Kückenmacke  ist,  gewisse  neuraigiacbe  AfTectionen 
diateo»  fiber  w«leb€  man  biabcr  im  Ungewitacn  war«  Ala  eine 
der  bSnfigsten  habe  ieh  folgende  beobachtet,  vorzugsweise  beim 
weihüchen  Geschlechte,  in  den  mittlem  Jahren  und  nach  Auf- 
kören der  Catamenien.  I>ie  Kranken  klagen  über  Empfindung 
Yon  Druck  in  der  Hengntbe  nnd  Über  ein  acbmerahaftea  Zie- 
hen längs  des  Rippenrandes  einer,  oder  was  öfter  der  Fall  ist 
beider  Seiten  h'is  zur  Gegend  der  untern  und  .mittlem  Dorsal» 
wifbel,  wdcbe  bei  änlaercm  Dreeke  cmffindlicb  tind«  Der 
SehmcrE  wird  durch  Rnbe  und  Rückenlage  Termindert,  durch 
Anstrengung,  Bewegung,  langes  Stehen,  vermehrt.  Digestioos- 
betcbwerden  abd  mitAnoiahme  einer  Meigpuig  zur  Verstopfung 
nicht  Torbandcn.  AnCullung  oder  Leere  des  Magens  hei  keinea 
EinfluCä  auf  den  Schmerz.  Die  Eru'ahruog  geht  gehörig  von 
Statten. 

Vergebens  mübl  man  sich  hier  mit  den  gegen  CanÜalgie 
gepriesenen  filtttebi  ab,  mit  Btsmutb  uudEisenoxjd:  amscfanctt- 

sten  und  sichersten  kommt  man  mit  Application  von  bluteotlee- 
renden  und  Ableitnngsmiiteln  auf  die  schmerzhaften  WirbeU 
gegend,  Blutegeln,  blutigen  Scbrdplk^fen,  jEinreibnngen  von 
OL  Terebinth.^  \  esicatorien  in  Verbindung  mit  dem  endermati« 
sehen  Gebrauch  des  Morphium^  zum  Ziel. 

(Schlnfs  Colgt) 
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■ 

Witlerungs-  und  KrankheiU-(  A)iistitu- 
tion  von  Berlin  im  Monat  Mai 

1836. 

nUgetheilt  yoa  der  Bedaetion, 


Der  Monat  zeichnete  sich  wie  iu  ganz  DeiiUchiaiid  und 
FraDkreicb,  ja  bis  nach  Italien  hSaeiD,  auch  bei  um  darcb  nie« 
dirige  Temperatar  aot,  wozu  in  vmtm  Gegeodea  «ock  beden* 
tender  Mangel  an  Regen  sich  gesellte.  Die  Vegetation  wie  di« 
Gesuadheil  schien  hierbei  schlecht  zu  gedeihen,  Nameniiich 
erfroren  Akazien,  Wein,  Eichen,  ja  selbst  £lsen  nnd  manche 
andere  härtere  einheimische  Strincfaer  und  BlUime,  die  in  den 
letzten  warmen  Tagen  des  vorigen  Monats  bereits  Laub  getrie- 
ben hatten.  Waren  acch  die  Mittagsstanden  bei  dem  in  dee 
Regel  unbewölkten  Himmel  lelditch,  so  fiel  doch  das  Thermo^ 
rneter  in  den  Frühstunden  und  in  der  Nacht  oft  bis  zum  Ge- 
frierpunkt, oder  selbst  noch  darunter.  Am  6ten,  i^ten  und  lOten 
waf  dies  namentlich  der  Fall,  aber  aneb  selbst  am  SGaten  Moc^ 
gens  hatte  es  gereift,  während  das  Thermometer  noch  1|®  zeigte. 
Erst  mit  dem  31sten  besserte  sich  dies  Verhältnifs,  nachdem  es 
am  29sten  stark  geregnet  hatte.  Der  Barometerstand  übertraf 
In  der  Regel  das  Mittel  liir  Berlin  von  386  Linien,  nnd  war 
am  16ten  bei  Nordostwind  mit  312  am  höchsten.  —  Voilteir- 
-schend  war  Nord-  und  Nordostwind,  seltner  Nordwestwiod,  fast 
nie  Süd-  oder  Südwestwind.  Der  Regen£ill  war  nnbedentend, 
und  Cor  den  >  ausgetrockneten  Boden  fiist  nur  am  29Men  euret» 
chend«  Ebenso  war  die  Feuchtigkeit  der  Luft  in  der  Regel 
gering  4ind  weit  vom  Sättigungspunkt  entfernt. 

Bei  der  ungewöhnlichen,  &st  beispiellosen  Kllte,  bei  den 
ütets  aus  Norden  wehenden  trocknen  Winden,  deren  Tempera- 
tur in  grellem  Widerspruch  zur  Sonoenwärme  stand,  war  es 
wohl  kein  Wunder,  wenn  die  Zahl  der  Kranken,  überhaupt  filr 
die  Jahresieit  uogewökdich  betrichllich  war:  indessen  stellte 
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sich  im  Yerhältnlfs  dazu  das  YerlräUnifs  der  Todei falle  nicht  auC 
eioe  aufralJende  Weise  uogüoslig. 

Weon  akh  der  Cbmcter  der  Kraaklicitfta  io  deo  verilos- 
ffcaen  Monaleii  als  der  catarrhalisch^rlieiNiiitSscIie  berautstellte, 
wenn  gaslriscbe  Arfectiouen  tbeiU  rein,  tbeils  mit  jenen  Uebeln 
complidrt  eracbienen,  so  ergiebt  im  AUgemeioeo  die  Beobach- 
tung derKnmkbekcn  dieses  Monats  keine  sehr  wesentliche  Unter- 
schiede von  denen  der  letzten  Monate:  doch  wurde  das  ^aitr  im  he 
mehr  und  mehr  vorberrscbend,  so  daU  der  Cbaracter  der  Jürank- 
beiten  im  Aligemeinen  ein  gemisebtcr  erschien,  indem  sowohl 
bei  den  rhenmatiscben  ak  auch  bei  de»  catarrbatncfaen  Fiebern 
und  AffectioDen  ein  gastrischer  Zustand  die  Basis  ausmachlCf 
und  «war  in  der  Art,  dals  Galle  und  Schleim  als  materielle 
Frodncte  desselben  das  Hauptaugenmerk  des  Arates  sein  mnfsteo. 

Was  die  calarrhaiiscben  Affeclionen  betrifft,  so  w.Tren  Ho- 
sten und  liei&erkeitea  immer  noch  die  vorbemcbcnde  Form 
und  yon  ausnehmender  Hartnickigkeit:  in  der  MehraaU  der 
i^e  waren  sie  mit  einem  gastrischen  Zustande  complicirt,  wel- 
cher, chronisch,  die  Langwierigkeit  der  Affection  der  Schleim-* 
haut  zu  bedingen  schien  und  wobei  oft  wiederholte  Brechmittel  , 
nothlg  wurden.  Besonders  erschienen  diese  Affectlonco  bat 
Kindern  und  hatte«,  wie  schon  im  vorigen  Monat  bemerkt  wor- 
den>  groise  Aebnlichkeit  mit  dem  Keucbhusteo,  indem  der  Un- 
stoa  hsNifig  in  Anfailen  und  mit  Vomituritionen  Tcrbunden,  er^ 
scbien;  indessen  kam  der  wahre  Kenchhusten  viel  häufiger  vor 
als  früher,  und  es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  nicht  jene 
Form  von  Husten  mit  Recht  als  ein  Theil  dieser  jetat  mehr 
vorherrschenden  Krankheiten  anzusehen  ist»  ^  Nicht  viel  weni- 
ger liaLifiq;  kamen  die  catarrliaiischen  ACfectionen  unter  der  Form 
der  Angina^  seltner  unter  der  der  Ophthalmie  vor« 

Was  die  rheumatischen  Krankheiten  betrifft,  so  gaben  sie 
den  calarrfaalischen  an  Häufigkeit  nichts  nach,  und  namentlich 
boten  sich  die  iieberhaiten  iUteumatismea  häufiger  als  im  vori- 
gen Monat  der  Beobachtung  dar:  es  fehlten  bei  ihnen  nicht  die 
profusen  symptomatischen  Schweifse,  noch  die  von  einem  Ge« 
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lenk  zum  andern  übergebende  höchst  schmerzhafte  und  die  Be- 
wegung lähmende  Geschwulst,  seltner  aber  erschien,  wenigstens 
za  Anfiinge  der  Kianklkelt)  in  Urio  der  eigenUmmliche  xolhe 
BodensatSf  ditfch  den  .vielmebr  die  Krisen  bczeichnel  wurden. 
Der  Cbaracter  dieser  acuten  Rheumatismen  war  keineswegs  der 
entfiiüMliicbe,  eher  war  eine  Hinneigung  sum  Nervösen  bemerk- 
ber,  and  in  vielen  Fallen  entstand  profoici  «ysptomaltschet 
iNaseuLIuten.  Desto  häufiger  aber  zeigte  sich  die  gastrische  Com* 
pücation,  sieb  zu  erkeonea  gebend  durch  den  safranfarbigen  Urin 
md  durch  die  sich  stets  wieder  mit  einem  gelhgrfinen  Ueber- 
Bttg;  belegende  Zunge.  HSufiger  noch  als  diese  rbenmatiichen 
i^ieber  kanicn  iieberlose  iUieumatismen  vor:  sie  beüeleu  zwac 
immer  noch  voraugsweise  den  Kopf  als  Ohren-,  Kopf-  nnd 
Zahnschmerz,  doch  zeigten  sie  sich  eben  so  häufig  an  den  Ge- 
lenk en  der  obern  und  untern  Extremitäten. 

Die  gastrischen  Affectionen  kamen  acht  häufig  unter  der 
Form  von  Durchfall  und  Erbrechen  vor,  und  waren ,  wie  iin 
vorigen  Monat,  gewöhnlich  wahre  morbi  d^puratorli;  bei  Kin* 
dem  erschienen  ebenfalls  baufig  Durcbfälle,  weiche  aber  in  vie- 
len FäUe%  verbunden  mit  Schmerz,  Tmsmus  und  bkitigschleU 
migem  Eaicret^  mehr  den  catarrhalischen  Cbaracter  an  sich  tra- 
gen. Auch  leichte  gastrische  Fieber  kamen  nicht  selten  bei 
diesen  vor ;  auch  bei  Erwachsenen  zeigten  sieb  hier  und  da  ga- 
sirische  Zustande,  verbunden  mit  leichten  typisch  erschciaeodea 
Fieberbewegnngen ,  die  sich  durch  Frosteb  andeuteten  und  an 
die  Inlermittens  erinnerten,  doch  kam  die  ausgebildete  Inter- 
mUUns  sehr  selten  zu  Stande:  es  waren  diese  Zustände  oft  von 
aulserordentlicher  Hartnackigkeit  und  erfiordertea  den  auflösen- 
den und  ausleerenden  Apparat  anlialtend  und  in  seiner  ganzen 
Ausdehnung,  besonders  wiederholte  Brechmittel.  Das  immer 
noch  häufige  Vorkommen  der  £rjsipelacecn  darf  hier  nicht  über- 
gangen werden.  ^ 

Ais  eigeothümliches  Product  dieser  gemischten  Krankbeils- 
Constitution  ersehieocn  in  dieiem  Monat  Fieber  von  größerer 
Bedeutsamkeit:  sie  traten  adteo  plötzlich,  gewöhnlich  dimablig 
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imter  iSagere  Zeit  ^emdeD  Frostfchaaera  and  dem  GefäM 
aufser(»rdeiitlicbcr  HkiföD^keil  tiif:  e«  geteüle  sich  gewöhnlich 
bald  ficbmerzbafte  Affeclioo  mit  rbeumatischem  Charactcr,  zu- 
weilen von  einer  Stelle  sur  andern  wandelnd,  binzu,  die  nicbl 
selten  den  Kopf  befiel  und  befUgen,  sitweOen  balfageitigen 
Kopiftthmerz  veranlafste:    der  Urin  war  dabei  in  der  Kegel 
donkel  und  klar,  zuweilen  mit  eiaem  dicken  schleimigen  Bodeo> 
sats  versehen  und  jnmcnlSs:  die  in  den  ersten' Tagen  mit  einem 
dichten  weifsen  Uebersog  belegte,  etwas  breite,  keineswegs  sehr 
roibe  Zunge  fing  Laid  ao  mit  einem  grüngelben  oder  braunen 
Schleim  sieb  an  bedecken:  es  trat  an  gleicher  Zeit  ein  knraer 
trockner,  sehr  quälender  Hasten  hinza,  wodurch  vorzoglicb  der 
Kopfschmerz  sehr  vermehrt  wurde.    Das  Gerafsfieber  war  sel- 
ten sehr  bedeutend,  aber  eine  bedeutendere  Affection  des  Ner- 
vensystems  nicht  zn  verkennen,  obgleich  selten  Ddlrten  oder 
andere  dergleichen  schreckendere  Nervensymptome  eintraten. 
So  schlich  die  Krankheit,  ohne  dafs  sich  heftigere  kritische  Be- 
wegungen eingestellt  hatten,  14  Tage  bis  4  Wochen  hing  fort: 
dann  und  wann  machte  der  Urin,  wenn  er  frnherbin  klar  ge^ 
wesen,  zu  Ende  der  ersten  Woche  einen  kritischen  Bodensatz,, 
ohne  dafs  dadurch  der  Zustand  sieb  wesentlich  gebessert  hatte; 
Breebmittd,  gelinde  aoflosende  und  abiuhrende  Mittel,  Je  nacb 
den  Umständen  mit  nertM»  in  Verbindung,  führten  eine  Ge- 
nesung per  Lysin  herbei:  zuweilen  schien  gegen  das  Ende  der 
Krankheit  das  Fieber  sieb  durch  Scheidung  der  Exacerbationen 
in  eine  Inignntiiens  umwandeln  zu.  wollen,  welche  Umwand- 
lung jedoch  nicht  zu  Stande  kam.  Die  Genesung  war  sehr  lang- 
sam, die  Abmagerung  im  Verbältnifs  zur  Grö£se  der  Krankheit 
bAt  bedeutend. 

Unter  den  chronischen  Uebeln  waren  die  Krankheiten  der 
Sphäre  des  Blutgefafssystems  zwar  immer  noch  vorherrschend, 
doch  in  geringerer  Ausdehnung,  als  in  den  vorigen  Monaten 
und  In  dem  Verhältnifs^  als  die  gastruehen  auf  fibermafsige  Pro- 
duction  von  Galle  und  Schleim  begründeten  Kraukbeitsformen 
sieb  vermehrt  hatten,  schienen  jene  Uebel  zurückzutreten:  sie 
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enchlencn  beiondm  ottter  der  Form  voo  HSmorrboideii  and 

bei  Weibern  als  Men&irua  mmia^  Abortus  und  Frühgeburten: 
besondM  bäufig  ecscbieo  als  Symptom  der  mtera  Stmngnri«, 
dagegen  erschienen  eongtstSve  Zastiode  nacb  den  obern  Tbei* 

le»  etwas  seltner,  weoDgleich  davon  herrührende  Affeclionea 
des  Gehirns  bei  kleinen  Kiodera  2u  den  bäuügera  Erscheinun* 
gen  gehörten. 

Was  die  fieberhaften  exantbematiscben  Kranlheilen  betrißl, 

60  ist  keine  derselben  als  herrschend  zu  betrachten,  nur  die 
Pocken  kamen  immer  noch  Terhältniisn^fsig  bänfiger  vor,  wenn- 
gleich minder  häufig,  ab  in  den  Yor^en  Monaten« 


Vermischtes. 


■  * 

Seltner  Hang  zur  Grausamkeit. 

Für  die  Freunde  der  Annahme,  einer  ^yttoidsucht^  .  ^  iit 

folgender,  aiutlicli  beiichtettT  iall  gewils  höchst  bemerkens» 
wertb:  «^ein  in  der  Erziehung  verwahrloster  knabe  von  16  Jah- 
ren sn  G.  z^gt  einen  eben  io  sonderbaren  alu  schrecklichen 
Hang  zur  Grausamkeit  Nicht  g^nug,  dafs  er  an  Thieren  bereits 
auf  eine  grausame  Weise  durch  Bauchau Schützen  seiner  Blut^ 
gier  gefirdbnt  bat,  so  ist  vor  Kursem  sogar  die  Ansehe  einge- 
gangen«  dals  er  einen  jüogern  Knaben  auf  eine  empörende 
"NVeijsc  gemii;5han(Jult  Labe.  Der  Unglückliche  war  bereits  ge- 
^nebeitf  und  hätte  sich  der  Schändliche  grade  in  dem  Besitz 
.eines  Messen  befunden,  so  wurde  seinem  ausgeaprochenen  Wil- 
len, ihn  an  einen  Weidenbaom  zu  hängen,  und  ihm  den  Baneh 
aafzuscbUtzen,  unfehlbar  die  schauderhafte  That  nachgefolgt  sein. 
Die  Criminai-^Untersucbung  gegen  den  Bösewicht  ist  bereits  ein- 
geleitet, und  es  ist  Alles  zn  seiner  fcmcni  Sieherung  geschehen." 

C. 


Gcdvuclu  bei  Petsch, 
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M  26.     Berlin,  den  25'«»  Jum  1836. 

HdloDg  Badb  AoMckoeiduDi:  eines  Darioftucks.  Vom  Prof.  Diefreo« 
bnrii.  —  Vermrsrhfes.  Voo dco  DDro. Wück«,  Weiteokamptf« 
Benediz  »nd  Liepmaoit.  ' 

Glückliche  Heilung  liach  Aiisschneidung 

eines  Theiles  des  Darms  und  Netzes. 

(Mit  einer  Abbildung.) 

Mil^f'llieilt 

vom  Prof.  Dr.  DUffenbaeh  io  £feriin. 


.  D!a  groIie  Aosahl  der  v4ni  den  WnndSicICD  empfohleoca 
l^Mie  Eur  VernoiguDg  v«o  Dimwaaden  iit  der  aidierile  Be*- 

weis,  wie  schwer  ihre  iieiiung  gelingen  müsse.  Id  der  Kegel 
retCit  die  ^^alii  nacb  dar  .KcfOfition  des  Darm«  aus ,  und  e»  er«, 
folgl  eiD  todtUch««  Kotheitniv«nt  'm  die  Bauflhtehie.  Dies 
gilt  nicht  bloCs  von  gröfsem  Qaeer-  oder  Längenwundeo  des 
Darrokanais,  sondern  selbst  von  kleinen  Stichwunden.  Bei  gänz- 
lichen TrennoBgeo  de»  Darms  Debnen  nun  die  Sobwierigkeiten 
der  Erhailnng  des  JCnnkeB  zu,  welcher  sehbn  glückUch  sapreU 
sen  ist,  wenn  er  mit  einem  künstiicbeo  After  davon  kommt. 

Von  allen  den  Irrfahrten  welche  der  menschliche  Geist 
bei  gansüclitn  Trenrnrngen  des  Barmt  «nrSellegen  mufste,  ge- 

Jfthrgaa«  1898.  ^  26 
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Ung^  er  erst  in  neuerer  Zfk  smr  einfachea  Gekrösachluigei 
darch  welche  der  gänsKchet  oler  tlieüweise  getrennte,  oder 

vom  Brande  durcbbrochene  Darm  mit  der  Oeffnung  in  den 
Baucbdecken  in  YerbinduDg  erhalten  wird ,  so  dafs  der  Inhak 
nach  au&en  abflielsen  kann«  Indem  man  der  Natnr  in  ihren 
Processen  zu  Hülfe  kommt,  wird  der  kGnstKche  After  eingelei- 
tet^ dessen  Heilung  dann  wieder  die  ganze  Kunst  und  das  ganze 
Genie  des  Arates  in  Anspruch  nimmt.  Aber  auch  hier  bin  idi 
-  so  glncklich  gewesen  in  Fällen,  welche  jeder  andern  Behand- 
lung trotzten,  durch  Transplantation  oder  durch  die  Schoürnatb  — 
das  2«ubinden  des  Loches  mit  einem  J^aden  —  Heilung  an  er- 
langen. 

Die  frühere  Chirurgie,  so  arm  an  einer  physiologischen  . 
Grundlage,  hielt  die  Invagioation ,  oder  das  Hineinstecken  des 
einen  Darmendes  in  das  andere  für  eine  sinnreiche  Methode^ 
ohne  an  bedenken ,  dals  eine  Schleimhautffiiche  mit  einer  serö- 
sen nicht  zusammenkleben  und  verwachsen  kann.  Diese  und 
alle  andere  Heilmetboden  des  durchlöcherten  Darms  muTsten  da» 
her  ihrer  Erfolglosigkeit  wegeq  fallen,  und  die  erwähnte  Ge- 
krösscblinge  allein  ebe  gans  allgemeine  Anwendung  finden. 

Die  jüngere  französische  Dupuytren^ sehe  Schule  nahm  aber 
■lit  lobenswerthen  £ifer  die  frühere  Idee  der  Darmnäthe  wie^ 
der  auf,  und  besonders  waren  es  dnmitai^  Joberi^  Lamhtri 
u.  A.,  welche  neue  sinnreiche  Vereinigungsmelhoden  der  Darm- 
wunden  durch  vielfältige  Versuche  bei  Thieren  prüfte,  und 
wdche  seitdem  in  den  Werken  der  WundanuMiknnde  einen 
ehrenvollen  Platz  eSnnebBien*  Ucher  Ammtot**  neuste  Metkodfi 
gänzlich  vereinigte  Darmenden  zusammenzubetien ,  habe  ich  in 
dieser  Zeitschrift  in  meinen  Bemcrknngcii  üb^  Baris  berichtet 

Was  ich  über  Dannwnnden  von  grolserm  oder  gerlngerm 
Umfange,  bei  denen  ich  eine  Natb  anlegte,  beobachtet  habe, 
^pare  ich  mir  für  eine  andere  Zeit  auf,  hier  will  ich  aber  einen 
glänaeaden  Fall  von  schneller  Heiinng  eines  völlig  getrennten 
Darms  eraäblen,  dem  ein  bleibendes  Andenken  gesichert  ist. 

Vor  einigen  Monaten  wurde  ich  ixüb  Morgens  zu  dem 
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Si^rigea  Ackerbürger  Mends^  eines  iacarceriiiea  Brucbcf  wf»> 
gea,  g«fvffto>  Ick  hmA  tincii  groben  fterkeo  Mann  mh  ebcdi 

Scbenkelbracbe  der  reebleR  Seite.  Die  EmklemimiDg  batte 
schon  Vierzehn  Tage  gedauert,  liiooea  weicher  Zeit  mehrmals 
erfolglose  Repositioasversocbe  Tim  Tendiiedenen  Wimdäntcii 
angestelit  wordea  waren»  Am  der  ober  die  ganze  Umgegend 
verbreiteten  Piüthe  mufste  ich  bei  der  langen  Dauer  der  Eio- 
UemmoQg  auf  den  bereits  eingetretenea  Braod  und  Ergnüs  der 
FScalmasse  in  den  Brachsadc  schlieijen. 

Da  die  Hantdeeken  nock  nickt  TerdHnnt  waren,  so  kielt  ick 
die  Eröffnung  des  Brucbes  sogleich  für  dringend  noibig-,  doch 
der  nnbändige  alte  Mann  wollte  mir  kaum  die  Üntefsnoknig 
mit  den  Fingern  gestatten ,  gesckweige  denn  siek  einer  Opera- 
tion unterwerfen.  Da  er  überdies  noch  vollkommen  taub  war, 
go  wnrde  die  Verständigung  oocb  mehr  erschwert,  so  da(s  ick 
mick  endUck  nack  einer  langen  Tergebiicken  {stfiodigen  Unter» 
bandking  gett5tkigt  sak,  miverricktcter  Sacke  fortsogekeo.  Eiu 
wähnen  will  ich  noch,  dafs  der  Patient  die  ganze  Zeit  der  Dauer 
der  Einklemmung  an  allen  Zufätten  gclittea  katle^  welcke  einen 
«olcken  Zustand  begleiten.  Der  Leib  war  trommekirtig  ange- 
spannt, die  Versiopfung  anhaltend,  und  alle  Eisclielnungto  tieu- 
teten  schon  auf  den  noch  höchstens  zwölf  Stunden  aushleiheo« 
den  Tod«  Grade  das  kerukigte  mick,  den  Kranken  okneHftife 
hssen  sn  mfissen,  da  mir  cKe  'H&lfe,  welcke  ick  ikm  leisten 
wollte,  fast  ZQ  spät  zu  kommen  schien. 

In  der  Nackt  des  nämlicken  Tages  wurde  ick  geketen  den 
Kranken  wieder  an  kesucken.  Es  war  ein  saurer  Gang,  dock 
ging  ich,  wiewohl  ich  ihn  für  unnütz  hielt.  Der  arme  Mann 
war  jetzt  sterbend  und  von  Todesangst  gefoltert  Der  Bauch 
war  nock  viel  stSrker  ^rmpanitiscb  anfgetrieken,  so  dals  man 
die  Darmwindungen  durek  die  Baacbdecken  kindurck  genau  se* 
ben  konnte.  Dabei  war  ein  starkes  Keilern  im  Leibe  vor- 
künden« 

Von  meinem  tncktigen  Assistenten,  Hrn.  UiUUhramA^  undf 

dem  Wirihe  des  Hausen  unterstützt,  begann  ich  die  Operation, 

26* 
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wdcbe '  in  einem'  fingerlaogeo  fiiaiebnitt  in  den  nitllern  Thea 
^er  flachen,  sich  weüausdchnenden  Geschwulst  bestand.  Das 
ZeUgewebe  war  speckig  und  mit  der  äufsern  Fläche  desikuch- 
sackes  innig  siuammenbSngend«  Bei  der  Eroffnong  des  Sackes 
ilüU  eine  faulige  Jfaache  ans  sersetetem  Bmchwasser,  brandigen 
Darmhauttheilchen  und  Excrementen  bestehend,  aus.  Die  nur 
kleine  Schiinge,  ungefiilir  von  der  GrÖfse  einer  mäijigen  fdau» 
me,  war  auf  ihrer  Hohe  dnrchbrocben,  die  Oeffnnog  gestattete 
die  Einführung  des  Daumens.  Nach  gp höriger  Reinigung  und 
Untersocbung  der  Theile  flols  kein  Kotb  aus;  der  Zeigefinger 
gelangte  schwer  durch  die  Damiöfifnnog  in  die  in  der  Baneh* 
höhle  befindliche  Fortsetzung  des  Darms,  dessen  Inhalt  meinem 
Finger,  als  ich  ihn  zurückzog,  nicht  folgen  wollte.  Ohne  die 
Adhäsionen  des  Darms  in  der  Brncbpfinrte  zu  lösen,  machte  ich 
von  aufsen  drei  tiefe  Incisionen  in  den  Scfaenkeking ;  aber  auch 
dies  blieb  fruchlloi  und  der  Darm  entleerte  sich  nicht  bei  Ma- 
nipulationen und  veränderter  Lage.  Hieran  war  theiU  die  ge- 
ringe Weite  der  Brncbpforte,  theils  die  Verringerung  de«  La«, 
mens  der  eingeklemmten  Pwthie  durch  Yeidickong  ihrer  Wan^ 
düngen  Schuld.  INochmals  dilatirte  ich  unblutig,  aber  dennock 
gelang  die  £ntleenlng  des  Darms  nicht.  Ich  woUte  den  Mann 
nur  mcht  unter  so  groben  Quaalen  sterben  lassen,  deshalb 
trennte  ich  nur  die  Adhäsionen,  zog^  den  Darm  eine  Strecke 
hervor,  bis  ich  an  das  Gesunde  kam,  und  schnitt  hierauf  den 
eingeklemmt  gewesenen  durchlöcherten  Thefl,  so  weit  er  ver^ 
dickt  war,  mit  einem  scharfen  Messer  ans.  Das  SHick  betrug 
drei  Zoll.  Einen  entsprechend  grofsen  Keil  nahm  ich  vom 
ibunigrhtm  fort,  welches  ich  mit  der  Scbeere  aasschnitt,  Ei* 
neu,  in  diesem  stark  spritsenden  Artcrienast  nnlerhand  ich,  nod 

schnitt  die  Fadenenden  dicht  am  Knoten  ab;  die  Torsion  wagte 
ich  in  dieser  laxen  Membran  nielit  anzuwenden,  weil  ich  das 
Wiederanfdrehen  des  GefaCses  fürchtete.  Während  ach  diet 
machte  hielten  meine  Assistenten  jeder  ein  Darmende  zwiiehmi 
den  Fingern.  Diese  zogen  sich  so  stark  zusammen,  dals  nur 
ein  Federkiel  hätte  eingeföhrt  werden  können^  der  alleräufsertte 
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Rand  war  4igegco  wiailtr  wtk  mA  Idcbt  nefc  uinn  umge» 
krampt. 

Hieranf.fiog  ich  jutcftt  mit  der  Vereinlgaig  der  drckcki* 
gern  Mescmemlwvode       dtren  WosdrSinler  kii  dwcli  «oc 

fortlaufende  Nalh,  welche  mit  einer  feinen  Nadel  und  einem 
diianea  Faden  angelegt  wurde,  vereioigie.  iiann  nahte  ich  die 
DafOMdca  init  eineoi  hctcMidem  Faden  enaanwien;  doi  crtlen 
Einflicb  macble  ieh  awei  Lanicii  Tom  Rande  entfernt,  tndcni 
ich  die  Nadel  inimer  queer  über  die  Spalte  hinüber  fubrle,  so 
dafi»  der  Faden  in  der  Mnakelhattt  hinlaufend  nur  die  Peritoneal 
Alchen  des  Rande«  ntt  einander  in  Verbindung  brachte,  ahnlicb 
wie  es  Lambert  lehrte.  Die  Schleimhaut  ward  nirgends  mit 
durchstochen,  sondern  nur  ihr  .Kand  nach  innen  ringfönnig 
nnigekräaBpt 

Unter  grober  Bemrgoifs,  dafii  bei  oder  nach  der  Rcpof ition 

die  zarten  Ränder  ausreifsen  würden,  brachte  ich  den  Darm 
nnrück.  Alles  ging  glücklich  von  Statten,  ich  wartete  noch  ei- 
nige Zeit  bei  dem  Pat  auf  Stuhlgang,  aber  dMtercrfiolgle  nicht) 
Tcrordnctc  dann  den  Gehraach  von  Rlcinusöl  und  begab  mich 
in  meine  W  ohnoog,  mit  BesorgoiU  erfüUt,  am  andern  Morgen 
eine  Leiche  ansntreGTen. 

Früh  am  andern  Tage  fand  ieb  ihn  noch  lebend,  aberohiM 
Stuhlgang;  starke  Do^cn  Kicinusül  halten  nicht  gewirkt:  icb 
fiigjke  noch  Groionöl  hinzu,  und  liel«  darauf  den  Patienten  auf-^ 
beben  und  auf  diie  Beine  ateMen»  deich  darauf  tmten  anbeiw 
ordentlich  starke  Entleemogeo  eio  und  mit  diesen  eine  so  grofse 
Erleichterung,  und  eine  so  schnelle,  aligemeine  Verbesserung 
det  Znatandea,  data  das  Befinden  dea  lenken  nicht  übler  warf 
ala  aei  ihm  ein  eingeklemmter,  mäfsig  entaiindcter  Bmch  operirt 
worden.  Der  Leih  Gel  nach  den  fortdauernd  starken  Auslee- 
rungen auaammen  und  daa  Befinden  war  ganz  erwünscht. 

So  matocben.  mehrm  Tage,  während  wekber  ich  eine 
mäfsige  antiphlogistische  Behandlung  fortsetzte.  Eine  RidnusSl- 
emulsion  mit  Jgua  Laurocerasi  war  das  einzige  Medicameot, 
welch«»  icb  anwendete.   Die  Nahrung  bestand  nur  aua  Hafcr- 
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tebleSm  md  «piter  m  scWaelier  KälbfieiMlisiipi^  TSg^icfa 

besserte  sich  der  Zustand  des  Patienten,  seine  einzige  Klage  war 
der  Hunger,  welcher  ihn  quälte.  Bald  nahm  er  aa^h  fieste  Spei- 
sen ohne  Beschwerden  sn  nch,  nnd  halte  auch  natSrKche  Ana- 
leerung. Die  äufsere  Wunde  eiterte  stark  und  verrieth  durch 
ihre  üppige  Granulation  die  Yortrelfiicbkeit  der  Constitution. 

Tide  meiner  Sratlicben  freunde  hesnehten  den  Kranicen  *) 
und  nahmen  ein -lebhaftes  loteresse  an  seiner  imniehr  wahr'* 
ßcheiiilichen  Herstellung.  Diese  erfolgte  nun  auch  so  scbnell| 
da£s  er  nach  14  Tagen  schon  anfstand  and  im  Lebnstubl  meh- 
ren  Slunden  snbiAchte.  Den  Verband  besorgte  der  Wundarrt 
Hr.  Sierig  taglich  mit  grofser  Sorgfalt  und  die  Heilirog  machte 
SO  rasche  Fortschritte,  daCs  nach  drei  Wochen  nur  noch  ein 
wenig  Schorf  sich  bildete. 

In  der  vierten  Woche  war  der  Kranke  gebcüty  er  hielt 
wie  früher  seine  starken  Mahlzeiten  und  begann  die  schwere 
Feldarbeit  wieder.  Ich  besuchte  ihn  nicht  mehr  nnd  aoch  er 
liefs  sich  nicht  weiter  bei  mir  sehen.  • 

Einige  Wochen  nach  der  vollkommenen  WiederherstieU«ng 
des  Mende  wurde  ich  aufgefordert  ihn  baldigst  wieder  sn  be«> 
suchen^  da  ich  aber  darch  eignes  Unwohlsein  abgehalten  wnrdc^ 
seinen  Wunsch  zu  erföHen,  so  bat  ich  den  Hm.  Dr.  Arnim 
mich  zu  vertreten.  Nach  schwerer  Feldarbeit  und  einer  über- 
m'afsigen  Mahlzeit  von  fettem  Fleisch  und  andern  unverdaulichen 
Speisen  hatten  sieb  heftige  Leibschmerzen^  Eibrecben  und  StubU 
Verstopfung  eingestellt,  welche  Zufalle  Hr.  Dr.  4».  Arnim  als 
Zeichen  einer  lotussusception  ansah.  Aderlässe,  Blutegel,  Ab« 
fnhrongsnrittel  und  IClystire  wurden  vergebens  angewendet;  an- 
ter  immer  wachsenden  Leiden  erfolgte,  ohne  dafii  die  Obatmc** 
tion  sich  gelöst  hatte,  der  Tod. 

leb  war  auf  die  Section  sehr  gespannt,  und  wtewoU  oMk 
der  Tod  eines  Menschen  schmerate,  welcher  in  diesen  Angen- 

*)  In  «iner  Yersammtong  der  GctelUchaft  för  praetiiehe  Medicin 
hat  Hr  Pro£  Dißfftnhaek  die  Gfite  gehabt,  das  aas{eichDiueae,  dur«li- 
broeboB«  Darnifttfteh  v<nftnscfi|tD*  d«  Red« 
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yStk  Einnge  auf  dem  Eidbodoi  Lebcalc  idii  aodklc^  wel- 
ch er  nacb  Audscboeidung  eioe«  Darmstücks  durcb  tmniiiielbare 
VmHMgung  hitküta  umfg»  Wodke»  gdbeÜt  wiri  40  imiiftte 
ieb  nicb  docb  wieder  dadwcb  sdSticte  etdlea,  diCi  der  T«d 
die  Art  der  Heilung  erläuterte  und  der  Wisseoaclxait  eiueo 
Mut^eu  gewährte. 

Fdgcedcf  nwi  ifl  da»  Kcinital  ^ler,  wi  Ucnn  Pro£.  Dr. 
IfymrUp  nlt  gewohnter  Soigfalt  Mugeföhrten  LcicheiiSirouii^. 

Bei  der  auUern  Besichtigung  fand  sich  der  Körper 
woblgieoäbr»,  derb;  der  UoterUib  war  beträcbUieb  getpane!» 
«twM  angetrieben»  gab  aber  bciai  AwciMagert  awt  dem  Tm^ 
lucfal  «nen  hohlen  Too,  wie  bei  Tympanitis^  soodern  überall 
den  dumpfen  KJangi  wie  man  ihn  sousi  blols  über  der  Leber 
fiadet  Im  der  rcebten  Xfeifte  fand  abb  eine  blänUcbcolbe  ÜBilii^ 
■Nsbt  CNiwärla  gezogene,  aber  etwas  veiliefte  N«be.  (DerN»- 
bei  war  nicht  einwärts  gezogen.) 

Bei  Kröffnung  der  ün texleib« bäble  flofii  aogleicb  et- 
waa  Uaf«  rStbliche  >lÜ4sigkcit  auf.  Als  .die  BaitcbwaiMkv  welche, 
durcb  einen  Krensscbnitt  getrennt  waren,  aus  einander  geschla- 
gen worden,  war  der  g^oze  vordere  ibeil  der  Unterleibsböbie 
ym  den  sehr  au%etoebeneD,  doppeltea  und  dceifaeben  XJmkmg^ 
seienden  WMungea  des  DSnndaraM  hedeckl»  s»  dals  roa 
allen  übrigen  Uuterleibseingewciden  nichts  zQ  sehen  war,  mit 
Aewiabwft  daes  Xbeües  des  Netses,  welches  aus. dem  rechten 
JEfyfHutkoadrium  f/^j/ta  iie  linke  Seite  des  Jfteckene  hevahiegte 
und  hier  neben  dem  linken  Foramgn  ohturaiorium  angeheftet 
war;  unter  dem  so  aogespanoten  Tbeile  des  ISeises  waren  ia*( 
de£i  die  Darauchllogeii  leicht  bin  und  her  an  Lewegciii  uad  war 
dnrcb  dasselbe  eine  EinklceUDanng  oleht  bewirkt.  —  Bie  erwähüK 
teo,  alles  übrige  bedeckenden  Darmwiodungen  wurden  zunächst, 
oaebdem  der  angewaebsene  Tbeil  des  Netzes  darcbgcecboiiten 
war,  ia  die  Hobe  gehohen,  nes  eine,  torlaufige  Ansieht  der  tie* 
fern  Theile  zu  gewinnen.  Es  fand  sich  dabei  in  der  rechten 
fiiarmbeiogrube  das  Coeciun  und  ein  Coovolut  nicht  aufgetriebe- 
ner Theiie  des  Dnmdanns  hinter  dem  ^Schenkelrioge  angewMh- 
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«eti,  tmd  von  da  eine  ebesfiiMs  aidit  au^elridicae  nmä  mtki 

eotziiadet  aussehende  Darmschlloge  gegen  die  Unke  LxHokaffg^» 
gend  bioober  laufend,  wo  ein  TCrwIrrter  Knaul  des  Düoodarius 
Mgewacbsen,  vollkoaiaicn  unbevreglkb  und  lebhaft  eatiilDdek 
war.    Es  ergab  sich  ans  diesem  Toriittfigen  UntarsoGlHiDg,  dab 
zwei  verschiedene  Kranktieitszuslände  vorbanden  waren ,  näm- 
lich er»tens  dae  AowachsMg' uad  ^l^ecscbliogaag  des  Dänadarois 
in  dtt  Ilaken  hm\>»geg€^d^  t9bkil^iy^^¥^ 
zündet  und  übermalsig  aufgetrieben,  unterhalb^  welcbär  dieselbe 
leer,  ^UisainraeDgefaHen  und  oicbt  entzündet  war,  zweitens  An- 
wacbsang  elats  Darmiheils  an' die  imefte  Bracbpfafe^^dci»^« 
her  operirten  Braches.   Ba  sich  hieraus,  ergab  ,^dllfs(^deef  Ildirai 
nicht  an  der  früher  operirten  Stelle,  sondern  an  einer  höher- 
liegenden  Stelle  imperBDeabel  ^war,  indem  über  der  Operations^ 
steQe  der  Barm  ebenso  wie^  miterbsilb  derselben  Mr^^^unien 
wurde,  so  mufste  die  Untersuchung  mit  besond^i^er^yoRiihi 
fortgesetzt  werden,  indem  nichts  leii Itter  Ist,  als  bei  der  Unter- 
'suchung  selbst  den  Grund  ei-n^r zinnern  fiinrkiemnittag 
unkenndich  tn  nacfaen.    Nachdem  ich  nun:  den  >Qbeenlami  «ua 
der  Tiefe  etwas  hervorgezogen  und  die  oberhalb  demselben  ge- 
legenen Tbeile  des  Nabrungskanals  stark  aufgetrieben  gefunden 
halle,  falste  ich  unterhalb  diessdhen  das  Ende  des' Zw^Cfingev^ 
darms  und  entwickelte,  nun  abwärts  gehend,  den  Dnandarm; 
die  Häute  desselben  fühlten  sich  dick  an,  die  seröse  Fläche  des- 
selben war  hie  und  da  mit  kleinen,  gana  cinaehien  Fäden  und 
Flocken  von  eoagulirtem  Faserstoff  bedeckt,  swiaebea  den  BSup 
ten  selbst  war  (namentlich  im  Zellgewebe  zwischen  der  Serosa 
und  MiueuiöM0f)  etwas  seröse  firgiefsung,  diese  Erscheinungen 
von  BtasrHU  steigerten  sich  am  /tem,  wo  die  Schlingen  bin 
und  da  leicht  an  einander  geklebt  waren;  als  ich  ungefShr  an 
der  Milte  des  Ueum  war,  wurde  die  Farbe  des  Darmes  schwärz- 
lich parpnrroth^  an  dem  dretfacfaen  Voimneo  aufgetrieben,  reich« 
h'ch  mit  sehwSrElichen  GeffiirsverSstelungen  durcbaogc«!;  in  ^er 
Nähe  der  Anwachsun^  in   der  linken  Lumbargegend  war  die 
Auftreabuog  am  stärksten,  höite  aber  an  einer-  Stelle,  wo  ein 
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abdrer  Barmtbeil,  wie  ein  Bana,  um  den  erstem  Theil  des  lUi 
herumgeschlungen  war,  plötzlich  auf.  Die  AuftreibuDg  wurde 
Bkftit  durch  Luft  bewirkt^  foodern  durch  4Hiie  grofse  Matte  kothiger 
Flfitii^keU,  wekhe  Magen,  Duodenum^  Jefmmtm  imd  Hmtm  bis 
zu  der  umschlungenen  Stelle  bin  ausfüllte.  Die  Umschiingung 
war  dadurch  gebildet,  dafi  eine  Parlbie  des  Dünodarma  durch 
Faitidiaieiiibrdden  au  emün  Conveilttl  ^rereinigt  war,  weichet 
#hlii''8we?fel  später  sich  einmal  voKkommen  um  seine  Axc  ge- 
dreht hatte,  so  dafs  sich  bei  dieser  Drehung  die  von  dem  Con<^ 
i!<aliil>aigeheoden  htidea  ForUetaungeti  det  Darmt  (nach  oheor 
und  nonie»)  Eitimal  (in  der  Art  der  Strlnge  eirtet  Seifet,)  utoi 
einaiidtr  herumgeschlungen  hatten  (Fig.  1).  In  dieser  Lage  null 
war  durch  Deaere,  noch  rolhe  Geßlfte  aeigende  Pteadomembra^ 
ulm'ite  gaoae  Coavolut  fesigebalteii  worden,  und  dadurch  dio 
U^t^lingung  Ati  Ileum  zu  einem  bleibenden  Ztisland  gemacht; 
an  der  Umscbiingungsstelle  selbst  lagen  gröfsere  b  locken  noch 
ukht' eoagdirten  FaterttoOfet  auf  der  äliltern  FlScbe  derOtmi*- 
WiMdungen.  In  dem  Convoint  ^nd  unterhalb  desselben  #ae 
d^r  Darm  fast  leer,  enthielt  nur  ein  wenig  weil^lichgelben 
ScblCim  ohne  Kolhgeruch,  und  war  fallig  susammengefalliem' 
Ein  etwa  awel  Fnft  bnget  Stüd;  dietet  ßiltigen  leeren  Düna« 
darms  ging  gegen  die  rechte  Seite  über  die  Lcndenwirbels'aule 
herüber;  hier  fand  sieb  zunächst  wieder  ein  derbes  Ptendoliga- 
meot  von  einem  Darm  aum  einem  andern  dngewachteneo  Dan6 
herüber,  unter  welchem  ein  Zwischenraom  sich  fand,  der  etwa 
drei  Finger  einführen  liefs  und  leer  war.  Der  Darm  ging  hier- 
auf (wie  in  Fig.  2  abgebildet  ist)  in  mehi^n  Krümmungen  \ts 
den  Beckenraum  herab,  und  war  aa  dessen  rechten  Wand  fett 
angeheftet.  Von  hier  stieg  der  Darm  wieder  in  die  Hübe  und 
ging  gerade  zur  Innern  Mündung  det  rechten  Schenkelringet, 
wo  der  Darm  in  mehrern  neben  einander  Kegenden  "Windungen 
fest  angeheftet  war.  Als  ich  mit  dem  Mesacr  vorsichtig  zwi- 
tcben  der  innern  Ikiuchwandflache  und  den  Darmschlingen  etwa 
2  bit  2|  Linien  durch  die  feste  ^teudomembrandte  Matte  durch" 
gedrangen  war,  kam  ein  Tröpfchen  Eiter  zum  Yortchein,'  nnd 
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als  ich  diesen  mit  dem  Schwamm  wegtnpfte,  mh  ich  «In  Uei^ 

nes  Stückeben  einer  seidenen  Suturschlioge,  welche  ab^r  nod\ 
limi  lag«   leb  wu&te  mm«  daC«  an  dieser  SieUe  die  früber  ge- 
heftete Darmstelle  befindlich  war.   Dieselbe  war  fest  mit  dem 
Periioneurn  der  Bauchwand  und  den  daneben  Hegenden  Darm- 
Windungen  verwachsen.   Ich  öÜuete  nun  oberhalb  dieser  Stelle 
(Fig,  2  bei  #)  den  Darm  st»  weit,  dafs  ieb  den  kleinen  FiogCf 
cinflibren  koonfc;  dieser  liefs  sieb  nan  (eben  so  wtenacbberder 
Zeigefinger,)  leicht  durch  die  früher  geheftete  Darmstelle  durch- 
scbiebeiDi  —  es  war  keine  Verengerang  der  Stelle  ,  jbui  bemerken« 
Als  ich  noB  die  Stelle,  vorslcbtig  im  Darm  nach  i]ntett*weiter 
gehend,  spaltete,  kam  die  Flg.  2  gegebene  Ansicht  zum  Yor- 
scbeln.    Der  obere  Darmtbeil  war  mit  dem  untern  in  einer  * 
glatten  Narbe  vereinigt,  die  nur  an  zwei  SteUen  dorcb  eimmde 
Sutuistellen  nnterbrocben  war;  in  dieser  Narbenlinie  lag  die 
vorhin  von  auij^en  bemerkte  Sutur  fest  an  (o)  und  von  ihr  aus 
hingen  swei  gleicblaoge  seidene  Fädeaenden  in  die  Köble  des 
nntem  Darmtbeib  bioab;  der  untere  Darmtbeil  ging  hierauf  un- 
ter dem  öbrigen  über  die  Linea  {naominaia  wieder  In  die  Höhe 
und  ging  etwa  eine  Spanne  weit  unterhalb  der  gehefteten  Stelle 
in.  d^  Blinddarm  über^  in  welchem  sieb  eim'ge  kleine  Knollen 
hai;teo  ](otbes  und  der  scboo  erwäbnleweifslich-gelblicbe  Schleim 
vorfand.    You  der  äufsern  Seite  der  gehefteten  Stelle  ging  die 
Narbenmasse  durch  den  Jlnnulus  ^ruralU  bindurcb  bis  «nr  äiv> 
Iseni  Narbe.      Das  Verbaltnifs  der  Darmbaute  an  der  vernarb- 
ten Stelle  Ist  durch  Flg.  3  erläutert:  Der  obere  Darmtbeil  geht 
nämlich  glatt  u|id  ohne  besondere  YVülste  oder  .  Faltungen  bis 
au  dem  innen  ganz  glatlen  Narbenstreifen,  an  welchem  die 'Zot- 
ten der  Schleimbaut  aufboren*  Der  Narbenstreifen  bat  die  Breite 
von  \  Linie,  und  unterhalb  diesem  fanden  sich  die  Darmhäute 
.  au  einem  Wulst  zusammengefaltet,  an  welchem  aufsen  die  serö- 
sen Flächen  durch  psendomembranose  oder  Narbenmasse  fest  mit 
einander  vereinigt  waren;  unterhalb  des  WuLtes  gingen  die 
DarmwäOjdc  unverändert  weiter.    Zu  beiden  Seiten  nach  oben 
nfA  unten  war  die  äufKre  Fiäicbc  dca  Darms  mit  der  iiinern 
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FlScke  Jcs  BaaehfeHs  der  Baucbwiod  durch  eine  psendiniienbra- 
nöse  Schiebt  {e)  verwacbsea«  weiche  mit  der  Narheomasse  im 
AmmäuB  cmraUf  lumüUeUbar  nuamnenbao^  Da  di*  ^clum 
fScksidilKcfc  der  übi^en  Oi^gaac  nidits  bctterkoiswcfilacf  dtr- 
bot, HO  übergehe  ich  dieselbe  mit  StüUchweigen. 

Erläuterung  der  Abbildung. 

Flg.  1.  Verschlingung  eines  TbeÜs  des  Bfinn> 
darms,  wodurch  der  Darm  voUkommen  unwegj»ani  ge- 
mebi,  Iltu^  vcrunlaCal  umd  der  Tod  bcr  bei  geführt 
worden  war. 

a.  Oberes  DarmslücL' ,  blauroLh,  /.u  drcifnchem  Luiiaug  aus- 

gedehoty  mit  kotbiger  i'lUssigkeit  gefüllt; 
dl«  FoflielaiBg  dlcaea  Diamalficki»  wie  et  leer  und  mianmeQ- 

gefallen  aus  der  anaanaeiiiebnttrenden  Umseblingung  her- 

voikoiiimtj  es  i&t  mit  Flocken  von  coaguhrtem  FaserätoiT 

bedeckt; 

c.        Coavolnt  der  ^  de  ab  weitcrgebeadea  IkmwSii- 

dungeOf  durch  feste  pseudomembraQu^e  Verwacbsuogen 
zusammeogebaUti 

4»  «itefei  leeiea  Bacmtildcf  welches  hinter  d  berauC  über 
dieser  Stefle  herom  und-  ▼oro  wieder  berabstei^  «nd  auf 
die&e  Weise  den  Darm  {a)  gberbaib  (ö)  umscbüogty  zu- 
sammendrückt und  «nwegseaa  macht; 

0*  #.  Iiiaeberc^  nocb  rotbe  Blutgeßlfse  enthaltende  PsendoUga- 
mente,  durch  welche  das  Convolut  c  ia  der  verdrebteu 
Lage  festgeheUen  wird; 

/.  Meunttrium^  abgeschnitten; 

g,  innere  Fläche  der  Beucbwand  in  der  linken  Seite. 

Fig.  2.  Gehefteter  uad  au  der  innern  Bruc lipTorie 
angewachsener  Darmthell  (etwa  ;£wei  FuDs  von  der  Yer- 
aeUmgung  dea  Darmes  Fig.  L  enlfiMO«}* 

0.  o.  Fettschicht  auf  der  äufsern  BauchB'acbe  und  in  der  Leisten» 
gegend ;  <  *  , 

6.  Muskelwand  an  der  vordem  Seite  des  Bauches,  gebilddt 
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durch  die  Sehne  des  M,  obUtf.  ext,  and  die  fSoMmmM 

des  obliq,  int,  uad  iranwenus: 
BancbfcH; 

d.  oberer  Darmtbell,  von  der  Stalle  an,  wo  er  m  Fig;  l  d 

abgeschnitten  ist; 
g,  Darm,  unmittelbar  über  der  gehefteten  Stelle  geöffnet; 
/.  pseudoUgamentose  Brücke ,  die  voD  einem  höbeiii  Deraa* 

Ibeil  an  0  berObergeht; 
g,  pseudomembranöse  Anbefluog  des  gehefteten  Darmstücks 

an  die  bcDachbarteo  Tbcilep  wodurch  die  X^iarbe  mit  dser 

solchen  Pseudomembraoeiischicht  Sberatt  vollkommen  mn» 

geben  ist; 

Ä.  Karbe  in  der  Leiste,  von  welcher  aus  eine  d«  rLe  ^iarben- 
maase  durch  den  Schenkelkaiial  hindttreb  bis  so  der  piendo- 
menbranöaen  Schicht  (g)  nach  tnnen  gebt^ 

i.  Ligamentum  Pouparti^  das  Lig.  Gimbeniaü  nach  innen 
zur  Spitze  des  99  jmHt  (y)  Khickend,  in  voidem  antcm 
Rande  tiebt  man  den  Ansatz  des  Ffoetnus  fah^rmU; 

k,  Saamenstraiij^  durchschnitten,  gerade  bei  seinem  Durchgang 
durch  den  aufsern  Bauchrlng; 

I.  NafhenTerbindang  des  geheftetea  obem  und  mim  Darm- 
stöcks  (vgl.  Fig.  3); 

m.  dieselbe  innen,  wo  die  Darmhäute  mehr  zusammengefaltet 
und  so  snsanunen  vcnraclisen  sind; 
unteres  Darmttfick,  welches  unter  de»  bler  geseEchneten 
Dannsciilingcn  durchgeht  und  sich  in  den  Blinddarm  einsenkt; 

o«  Soturfaden,  innerhalb  des  Darms  liegend; 

!»•  M§tmUHum$ 

f.  innere  FiSehe  der  vordem  Baucbwand; 
r.  innere  Fläche  der  Beckenwand; 
»  e*  oa  jnM9  uabe  an  der  Syw^hytU  (rechts)  dorcbgasSgt;  ' 
#.  Mlius.p0eihuus  der  leehceo  Seite,  unter  deryisMto  JaUh 

Fig.  3.  S  kizz. e  zur  Beschreibung  der  Art,  wie  sich 
die  gehefteten  Darmwände  ia  diesen  Fall  veceinigl 
bebe«. 
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o.  Sckleimliaut  des  Darmes; 
A.  MoiktibaBt  des  Dwnifli; 
€.  iw6se  H«at  dcf  Demes; 
d,  Baddifell; 

^.  Schicht  von  orgaoislrtem  Faserstoff  (Pseudomembran) 
swiscbcB  Darm  vai  BmcMeUi  wekbe  die  gtheficce  Stelle 
an  beideD  Seiten  wm^At  und  dnreh  den  Sehedidring 
hindurch  mit  der  äufsern  JNariienmasse  in  V  erbinduog  steht; 

/.  inlsere  Narbenoiasse  im  Scbeokelkanal; 

g.  Neilie  im  Dana,  in  welcher  keine  der  drd  DirmhMe  wn 
unterscheiden  ist,  sondern  eine  einfache,  J  Linie  breite 
Narbenhaut  sich  rings  herum  siebt,  oberhalb  i&t  die  Dann- 
faanl  glatl|  nnterbaib  bei  k  iiiMmmcoge£diet  mid  ao  m* 
wacbteo. 

Aus  dieser  Section  ergiebt  sich  also,  dafs  die  Art  der  glück- 
lichen Heiinng  des  Darms  in  keinem  ZuaamnMnbange  mit  der 
Vertchlingnng^  welche  den  Tod  hecbdCuhitei  geitamleii  hatte. 


Vermischtes. 


1.  Geheilter  Atcites, 

.  Der  HandelsmaDD  tos  RStsaow,  4S  Jahre  all,  welcher 
ateti  gesund  gewesen,  und  nur  in  den  letzten  fönf  Jahren  an 
rhenmatiscben  Schmerzen  des  Rückens  gelitten  hatte,  bekam  im 
Monat  September  t.  J.  einen  starken  Durchlallr  der  18  Wochen 
anhielt  Der  K.ranke  konnte  hietbei  swar  noch  umhergehen, 
bemerkte  jedoch  schon  im  November  cioe  bedeutende  GeschwuUt 
der  Fülse,  weiche  bis  zum  1.  December  dergestalt  zunahm,  dafs 
der  Unterleib  ttark  angesehwoHen  war.  Da  demadhen  cur  Hei- 
lung seiner  Krankheit  gar  keine  Hoffnung  gemacht  wurde,  so 
geschah  bis  zum  3.  Februar  d.  J.  gegen  dieselbe  nichts.  Pm. 
▼erlangte  nun  Hülfe  von  mir;  kh  fand  die  Füke,  das  Swvtvm, 
den  iMf  und  den  Unlerieih  ichr  atadk  angeich  wollen  f  'die 
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Schmerzen  im  Leibe  waren  unerträglich,  der  Kranke  konnte 
nur  einige  Minuten  auf  einer  Steile  liegen  und  war  schon  so 
scliwadi  geworden,  daCs  er  sich  seilet  nicht  mehr  bewegea 
konnte,  sondern  von  Zeit  tu  Zeit  durch  Andre  im  Bett  umge- 
legt werden  muiste.  Das  Gesiebt  war  bleich,  mager,  chen  so 
die  obem  £xlremitaten,  der  Pak  klein,  niofak  fieberhaft.  Urin- 
secretion  war  höchst  nnbedeoteiid,  Stuhlgang  gering.  Ich  nnter- 
nahm  sogleich  tilc  Operation  der  Paracenthesis  abdominis^  ent. 
leerte  eine  bedeutende  Menge  klaren  Wassers,  band  den  Unter- 
leib mit  emcr  bicitea  Binde  fest  nuammeo,  nnd  beachte  den 
Kranken,  der  eine  grofse  Eileicktcrung  vernahm,  zu  Belt.  Ich 
verordnete  demselben  ein  Decoet,  diureticum  mit  Turtar,  bo^ 
nueaius  nnd  JJg,  AmamnU  Bcgtiei  und  O^ym,  tciUHiüj  und 
liefs  den  Unterleib  und  die  F&lse  mit  dem  Linim*  dUirgiieum 
Leniini  einreiben.  Den  8.  Februar  mufste  die  Operation  des 
Baachstiches  zum  zweiten  und  den  14.  März  zum  dritten  Maie 
wiederholt  werden,  wobei  jedesmal  nogefabr  4|  Quart  Wasser 
ausgeleert  wurden.  Nachdem  nun  mehrere  Wochen  mit  dem 
Gebrauche  der  Mittel,  besonders  mit  den  Pilul»  hydrag.  Janini 
wad  einem  Thee  mu  Bad.  LiSvUi^  Rad^  Otwmd^  spinos^f  Bat€* 
Jumptr*  und  Fei,  Ü9U§  ürü  fortgefahren  worden  war,  erzeugte 
sich  das  Wasser  im  ünlerleibe  nicht  wieder,  die  Füfse  wurden 
ailmäbltg  dünner;  es  wurden  stärkende  Medicamente  und  kraf- 
tige fieischbruhe  verordnet,  worauf  sieb  ein  guter  Appetit  fand, 
«ad  der  Kranke  sieh  bis  jetzt  so  gebessert  htt,  dafs  er  su  Fds 
hieher  kommen  und  seinen  Geschäften  nachgehen  kann. 
Greiffenbe^.  Dr«  }ViMs§. 


2*  Hydropa  ovarii^  durch  Natu'rbeilkraft  beieitigt. 

Die  Fran  eines  Jacbiichiflert  auf  dem  DärOi  litt  ao  einem 
Hydrtpt  üvmii  MUiri,  wie  die  Untersuchung  deudich  dartbat. 

Sehr  langsam  war  das  Uehel  nur  entstanden,  anfangs  waren  die 
Menses  noch  erschienen,  später  aber  ausgebUebeo;  der  üt$nt$y 
ific  aucb  des  rechte  ÜHfrium  seigjtdii  Mx  boi  ditv  kncm  vbbA 
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aafsern  Exploration  normal.  Das  bis  zur  Grüfse  eines  Mcn- 
scbeokopfes  ausgedebote  und  mit  Wa«cr  gefiilite  linke  Ovarium 
lig  aa  die  Scheidenwandniig  stark  ao^  hatte  «Ucte  deoi  GefoUe 
nach  gans  ttraiT  In  die  Fübningslinie  des  Beckens  hinein,  und 
den  Muttermund  seitlich  aus  derselben  hinausgedrängt  und  ragte 
äuTicriich  bedeutend  itfMr  die  CriUa  des  rechten  Daraibeinc« 
hervor.  Die  Patientin  sdhut  war  iranmehr  aufser  Stande,  daa 
Bett  zu  verlassen,  und  zeigte  sieb  schon  Febr,  hectica  in  ziem« 
ikhem  Grade.  Ein  rationelles  KnrreHahren  blieb  ohne  Wir^ 
Icnng,  und  die  Paraeentheae  aoauwenden  nahm  ich  ans  mehr- 
fachen Gründen  Anstand.  Ptötzlich  aber  Snderle  sieh  die  6eene 
durch  die  Heilkraft  der  Natur;  die  linke  Scheidenwandung  wurde 
achoerahaft»  es  bildete  sich  in  derselben  eine  OeCTnong»  ans  der  ^ 
sich  das  Wasser  entleerte,  die  Anfltrelhnng  der  Ikikea  Seite  des 
Unterleibes  wich  gänzlich,  die  Oeffnung  in  der  Scheidenwan- 
dung heilte  ganz  gut,  die  Kräfte  der  Kranken  hoben  sich  het  . 
aweckdienlicher  innerer  und  iufserer  Behandlung  erfreulich; 
die  Menstrua  stellten  sich  allni'ihKg  wieder  ein,  und  dieKraidce 
js^  bis  jet£|  schon  seit  einigen  Monaten  völlig  wieder  herge- 
stellt, ohne  dafi  sich  Spuren  etncr  erneuertea  Ansammlung  des 
Wassers  wieder  gezeigt  hätten. 

Barth,  Dr.  Jf'eiienkompff. 


3*  Merkwürdiger  Fall  von  Naturhülfe  bei  ungünstiger 

Lage  des  Kindes. 

Bei  einer  Kreifsenden,  die  schon  früher  durch  die  Zange 
entbunden  war,  wurde  meine  Gegenwart  bei  yorliegendem  Un- 
ken Ellenbogen  von  der  iicbamme  verlangt.  Eine  Meile  von 
dort  entfernt,  traf  es  sich  zufällig,  dafs  ich  noch  eine  Meile 
weiter  an  der  entgegeogesetsten  Seite  in  Geschäften  abwesend 
war,  und  so  sehr  ich  mich  auch  beeilte,  kam  ich  doch  erst  nach 
Verlauf  von  vier  Stunden  in  Z.  an.  Fast  in  demselben  Augen- 
blicke» WO  leb  eintrat,  war  die  Frau  entbunden.  Nach  der  Aus- 
lage der  Hebamme  drängte  bald  nachher^  als  der  Unke  £llcn- 
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bogen  mge&nen  war,  die  linke  Sclmltar  nacb.  Eine  knne  Zdt 

borten  nun  die  Weben  auf,  wurden  dann  aber  um  so  stärkeiv 
■od  ibre  Vcrracbe  die  Wendung  jetzl  sn  nacbenf  miCdangen» , 
Die  anne  Fran  Ikt  sebr,  und  sie  mit  der  Uebanune-  erwartaU 
sehnlicbsl  dea  Augenblick  meiner  Ankunft.  Die  sehr  starken 
Weben  prefsten  indes«eo  die  Schulter  immer  tiefer  abwärts  bii 
•na  den.'Gemlalien  befvor,  md  bald. darauf  wurde  nun  ancb 
der  Kopf,  mit  dem'  Kinn  gegen  die  Brust  gebeugt,  sammt  dea 
Körper  hervorgetrieben.  Des  kleinen,  wohlgeLiideten,  sieben- 
|ifiindigen  Knaben  nabm  icb  micb  sofort  an,  docb  scbeiterten  alle 
WiedefbekbungsTenncbe.  Arm,  Scbniter  mid  Nacken  waren 
ganz  blauschwarz.  Die  Frau  war  allerdings  sehr  angegriffen, 
indessen  erholte  sie  sich  nach  Verlauf  von  kaum  drei  Wochen 
vollkommen,  nnd  dieser  Fall,  für  dessen  Wabrbeit  leb  bui|;je^ 
verdienl  gewiÜs  der  Seltenbett  wegen  Beacbtnng.  ■ 

Pttttbus.  Dr«  Bsnedix  jun. 


4.  Endermatiscbe  Metbode. 

Bei  häufiger  Benutzung  der  endermatischen  Heilmetbode 
glaube  ieh  beobacbtet  zn  baben,  dafs  die  Wirkung  der  ebge- 
streuten  Mittel  viel  entschiedener  und  zuverlässiger  hervortritt, 
wenn  man  eine  Hautstelle  durch  Cantharidenpilaster  wund  macht, 
als  wenn  die  Oberbaut,  mittelst  eines  schnell  wirkenden,  cante- 
risirenden  Mittels  (selbst  Ammoniak)  zerstört  wird.  Es  ist  wobl 
nicht  unwahrscheinlich,  JaU  iii  dem  letztern  Falle  Hie  Resorp- 
tionslhätigkeit  durch  die  weitergreifende  Mortification  beeinträch- 
tigt wird,  während  in  dem  andern  der  Einflufs  der  Cantbariden 
sie  steigert,  wenn  man  diese  mir  nicht  länger  einwirken  ISfst, 
als  ehen  zur  leichten  Ahschälung  der  Epidermis  nölhig  ist.  — 
Hqffmann*4  Yorscbbg,  die  Cutis  durch  einen  durchschnittenen 
Brandscborf  (der  durch  die  Application  eines  in  kochendes 
Wasser  getauchten  Messers  erzeugt  werden  soll,)  zu  enthlöCsen, 
scheint  mir  daher  nicht  empfeblenswertb  au  sein. 

Stolp.  Br.  Lisjpnunm, 

Mtackt  bei  Ptlfcb. 
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WOCHENSCHRIFT 

♦'     •  für  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 

ileraus£üJi>€r:  Dr.  Casper,  ■ 
'  Mitradactioo:  Dr<  iUmhfg^  Dr.  p,  ^««A«  Dr.  Thwr^ 

Diese  Worhensrhrift  »  rsrheint  jecJesmal  am  Sonn.il?  ndt»  in  i  ttTtrun^vn 
von  1|  bisweilen  Bf>gi'0.  Der  Frei«  de«  Jahrgangs,  um  den  nö- 
thigen  Hegi«Urn  i«t  aaf  3^  Thlr.  be«tiniint,  wofür  «ämnuliche  Üucb- 

\As  27.  <fc«  2«"  Juu  1836. 

Usber-Heiloiig  der  KlaiDpforse  durch  Gypsguf«.  Vom  PmI.  Oitfreo* 

bacb.  —  Polygalia.  Vom  Hofralh  Dr.  H a u ck^  — .  Giilacliten  ttb«r 
den  Gf müfdjzusTand   eine«  jongen  Brandstifteri,    Voo  dco  DDrn. 
'     ,Gar£«oico  uo«l  F riete.  —  Kril. , Aosei^er* 

■ 

Ueber  die  Heilimg  der  Klumpfölse 

durch  Gypsguls. 

ffiitgctheiU 
vom  Prof.  0n  Dt^mdMuek  io  BerUn. 

•  :  ..Die:  B^uindluog  der  KkinipfUfse  bei  >Kio4ero  nliUeist  ver« 
fdücdfliier  bekafoater  «eebaniseber  YorriditaDgtii  balte,  unge- 
achtet der  \  Ol  ti  fc  lllichkeit  derselben,  in  vielen  Fallen  meiner 
PraiLis  eotweder  keiaeo,  oder  nur  eioea  «ehr  unbedeutetideu 
Natsen,  dten  «etten  erlolgte  voUfcomoMDe  Heiliiag.  Legte 
icb  einen.  g«t  geärbeilcten' Ycrbend  m  an,  dar«  da«  GKcd  in 
der  ricbUgeo  Lage  erhalten  wurde,  so  fand  icb,  vveon  icb  die 
Kinder  wieder  aah«  £war  den  Apparat  angelegt,  aber  da«  Beiit 
in  der  yerkehrteslm  SteUnng  daf«,  da  die  Ettern-  aelten  Auf- 
mcrksamkfcit  und  guten  Willen  genug  hauten,  iWv  cjcgebenen 
Yorscbriiten  pUaktlich  zu  befolgen.  Andre  Müller  bngeo  da- 
gegen die  iEekandlnng  mit  grofsetn  Eifinr  an,  worden  dann  aber 
bald  milde  und  nacbläsaig«  warfen  entweder  die  JAascbine-lbrIt 

Jahrgang  1836.  .  2^ 
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■  ' 

oder  schnallten  sie  ganz  gleichgültig  au,  oder  wechselten  mit 
dem  Ante  und  dem  Instromeoteninacher.  Dafs  diese  Vorwürfe 
nicht  die  Behandbug  ia  guten  ortb^paducbe^  Anililtcn  iNfin» 
versteht  sich  von  selbst. 

Ich  wünschte  deshalb  eine  Vorrichtung  zu  besitzen,  auf 
welche  weder  I>iachlässigkeit  noch  übelaogebracbtes  Mitleid  der 
Eltern  einen  nachtheiligen  EinflaCs  ensiben  konnte ,  nnd  eine 
solche  Art  des  Verbandes  glaube  ich  bereits  seit  sechs  bis  sie- 
ben Jahren  in  dem  £iogiefsen  der  FüCse  in  Gyps  gefunden  an 
haben.  Ich  wurde  auf  dieae  Art  der  Behandlang  durch  die  von 
Mu4i  in  der  Charit^  bei  Fracturen  eingeführte  Behandlang  der 
Fractnren  des  Unterschenkels  geführt,  welche  ich  dann  später 
weiter  Cortsetate  und  noch  jetat  mit  grolaem  Nutaen  anwende» 

Diese  Methode  zog  unter  ylelen  Reitenden  besonders  die 
Aufmerksamkeit  der  geistreichen  französischen  Aerzle  Briere  de 
BoUimoni  und  des  leider  au  früh  verstorbenen  vortrefflichen  L0 
GalMs  auf  sich,  von  denen  letalerer  in  der  GaziiU  medUdU 
de  Paria  23.  Avril  1831  darüber  eine  Notiz  mitgetheilt  bat. 
Audi  in  Paris  zeigte  ich  während  meines  Aufenthalts  im  Jahre 
1834  in  einer  der  interessanten  gelehrten  Zusammenkünfte  im 
Hause  des  Hrn.  Anm9$at  die  Behandlung  der  Beinbrüche  und 
Klumpfufse  durch  Gyps,  und  konnte  mich  um  so  deutlicher 
machen,  da  mir  durch  die  Güte  des  Hm»  Dr.  Pkii^  ans  Lüt- 
tich der  das«  erforderliche  Kasten  nach  meiner  Angabe  und  der 
Gyps  besorgt  worden  war. 

Die  gedachte  Behandlung  der  Klumpfüise  ist  seitdem  auch 
häufig  von  vielen  andern  Aeraten  mit  £rfolg  fortgesetat  vrardco, 
nnd  aeichnet  sich  besonders  dadurch  vortheilhaft  ans,  dab  das 
Glied  dabei  immer  in  derselben  ihm  einmal  gegebenen  Stellung 
erhalten  wwd» 

Das  Ver&hren  dabei  isl  folgendes:  Die  Form  für  den 

Gyps  ist  der  in  der  Charite  gebräuchliche  K:i.sten,  ein  langer 
schmaler  eichner  Kasten,  dessen  Seiteuwandungeu  uiedergescbU- 
gen  werden  können,  eben  ao  das  Fn£i-  nnd  Kniebrett  lowen« 
dig  ist  der  Kasten  sdir  ghtt   Soll  imii  dai  Bein  eingegossen 
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vankb,^  ibt6li'«aB.  vocber  dat  Innere  4tB  Kasteoi  und  den 
gMMB  Unemeheilkel  ein,  .und  giel»!  dann  dem  Fttfse  die  normale 

Stellung  in  dem  Oypskasten  ♦).  Darauf  glefst  der  Gebplfc  den 
friiclibereitetea  Gypsbrei  in  den  Kasten,  wobei  das  aao  fiber* 
acfawemmle  Glied  schwebend  in  dei*  MRte  det  GuSisea  erhalten 
wird.  langt  der  Gyps  an  steifer  zu  werden,  so  zieht  man 
Kwar  die  Hand  etwas  aus  dem  Gypse  heraus,  erhält  aber  den 
Fn(a»  den  «an  nnn  wu  ndcb  am  yordern  Tbeile  nmfafti  haf^ 
so  lange  in  der  richtigen  Lage,  bis  der  Gyps  vÖlUg  crstanl  ist 
Der  Tordere  Tbeii  des  Fafses  siebt  aus  dem  Gufs  heraus. 

Schon  nach  einer  Stunde  kann  man  die  Seitenwandnng(ea 
«der  avcb  den  i^enaen  Kasten  entfernen ,  wo  dann  der  gefällige 

g^te  Gypsgufs  frciliegt.  "  ' 

Ohne  die  geringsten  Beschwerden  haben  die  Patienten  diese 
Gefangenschafi(  ihres  Gliedes  drei  Ins  Tier  Wochen  Isiilg  ertra- 
gen; enitikal  wai*  Jch  genStfalgt,  den  Fnfs  schon  frfifaer  zu 
befreien,  weil  der  Knabe  über  Schmerzen  klagte,  doch  schien 
dies  nur  eine  List  von  ihm  gewesen  zu  sein,  mn  £rel  au  werden. 
•  •  lit  iiicht'fttt'Ungnen,  dafM  es  lOr  dle  Eltlm  «fincs  äonn« 
lern  Knaben  eine  b^rte  Aofgabe  sein'lmag^  dMtselben  yiele  Mo« 
nate  auf  dem  Lager  zu  haben.  Natürlich  muls  durch  das  fort* 
wlhfedde  Liegeii  die  Kraft  der  gesunden  EztretoHät  abnehmen.* 
Doch' hierin  liegt  grade  ein 'VorthfUI^  indem  beide  Ettremitareb 
in  ihrem  Vermögen  einander  gleicher  werden.  ' 

WolUe  kh  den  Verband  'ändern,  welches  in  der  E^gel  alle 
drei  Iiis  vieir  Wochen  gescballv  äo  pflegte  ibh  iTrÜher  die  Spal. 
tung  des  Gypsgusses  mil  MeiCsel  und  Hammer  vorzunehmen, 
doch  da  der  Fufs  dann  (eicht  plötzlich  zu  seiner  alten  Stellung 
mrüdcfcehK  und  einige  Zeit  vc^stieicht^'bis  tean  das  Glied  ab- 
gewaschen  und  V&o  'neuem  eingedit  und  ahernials  'eingegossen 
hatf  wobei  der  Fufs  iknmer  äogstHcb  in  normaler  Lage  gehal- 
ten werden  ttteOi, '  so  b(n  ich  sthon  seit  mehreni  »Jahren  auf 

eine  ^reit  leichtere  Art'der  B^neäerttDg  des  Verbandes,  wie*2cfc 

-  — ^  ■  ' 

Sehr  gut  beschrieben  in  J.  A-  Muttray's  DU»,  de  erwibu» 

/raeiU  gypto  iiqu^acto  curandi»,  BwoUu,  1831.       '  ^ ' 

27* 
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sie  auch  bei  Fracturen  vornehme,  gekommen.-  »Diese «bcilf^t 
dark,  daCi  der  «It«  Gypsgul«  nicbt  gesprctogtf  mdhem  mn  die 
Mitte  der  Oberfläche  mit  dem  MeiM  ebtferat  wfrd^  so,  daCs 
das  Glied  aus  der  Jborm  hervorgehoben  werden  kano.  Biese 
wird  daui  voo  dep  Gyßsbcöckda  gereuugt,  eingeölt  «nd  die 
abgevirasebene  Extremität  wieder  io  ihre  Form  gelegt»  Um.dber 
afles  gaii/^  la  den  aliea  SUutl  zu  scLzen,  wird  ein  kleines  Ge- 
Tafs  mit  ilüs&igem  Gyp«  wieder  aU  Becke  in  die  V«rtie£iiiig.  über 
das  Glied  ausgegosseo. 

Wenn  imt  dieser  tBiieliandlQqgsweise  einige 'Monate  fert^ 
iabren  ist,  und  die  widernatürliche  Kichtuog  des  jt  ui&es  sich  ge- 
bessert batf  so.  verta^cbe  icb  den.Gypsgti£»  mit  -eiaer  ieiclibm 
Verbandart,  bei  welcher  der  Kranke  wenigstens  transportabel 
ist.  Bei  kleinen  Kindern  mache  icii  liatuit  sogleich  den AafaDg. 
Bas  VerD^hren  ist  folgendes:  .    .  '.       '  .  ♦ 

Dmeh  (brei le  li^eCtpi^terstreifoi  ivird  aacb  i  Munaier ;  lllics* 
tbode  dem  Fufse  die  normale  Richtung  gegeben,  vml  dann  der 
Fufs  bis  über  die  Wade  hinauf  mit  einer  Binde  sorgfältig  be« 
kleidet.  JQieraiif  ttss^e- iqh  einca  sehr  ve^düimtca,  Gyp$  mit  ei- 
nepB  groben  Maucerpinsf Lauf  den  Yeiband  auf  i.  dieser  Ueber- 
zug  wird  drei  his  vier  Mal,  nachdem  der  (jy^a  trocken  gewor- 
*dea  ist,  wiederholt.    Am,  folgenden  Tage,  wenn  der  ^anse 
.Verband  yoU^  ans^etrockpet  ist,; überziehe. icb  denselben» m 
das  Abbröckeln  des  Gypses  zu  yerhindern,  mit  cioer  Art;vod 
l^ack,  einer  Auflösung  von  CoIopLonium  in  Weingeist  Ein 
solcher  Y^Jband  ist  uover'anderlicbf  icb  babe  ihn  öfter-  a(#>rere 
Klonate  liegeyi  lassen,  «phne  data  er  die  mindesten  Bfscbure^en 
verursachte.    Sollten  Umstände  eintreten,  dals  man  ihn  entfer- 
nen mü(sie9^a.B»  anhaltende  S^bmeraen»  so  .uot^ucht  man 
Silat  legt  dann  den,  V^cband.:Vpn  aenem      iVhI.  aabffitet  an 
derjenigen  Stelle,  wo  sieb  s.  B.  eine  tiefe  fijceodsttioa  befände, 
ein  gehörig  groises  Fenster  in  dem  Verbände,  »ms,  verbiudet 
dnrcb  dieses  die  wunde  F^be  bis  cBr>  lieiinng  ^mid  a4>liefi|C 
darauf  das  Fenster  durch  ein  StCck  Eeftpfla^er  und  A|tt^gun'*  ' 
gen  des  Gypses.    ;       ,      .  .  .  .   ,    ,       »  ^ 

<»  • 


Digitized  by  Google 


—   42t  — 

Wewn  aim  dai  <GUtd  meb  iStigeref  Zeit  ein«  ftst  nomiilc 

Gestalt  bekommen  bat,  so  lege  ich  bei  i>clion  lier:in<i^evvacbseneii 
lUotett  den  ktotca  Verband  an«  autt  welcbeoi  «ie  «miicrgehcii 
koDDen,  und  wodurch  gaoa  besondeft  die  grändlidbe  Heilung 

bewirkt  wird.  *  .  ' 

Dies  Iii  wieder  ein  Ptlasterverband,  zu  welcbem  folgende 
neHe  gtbAm:  1)  «fioe  FikaoUe;  2$  akie  anderthalb  2o»brcke^ 
yfom  Knie  hk  tmr  Sohle  reichende  dBnne  ildssctiieoe ;  3)  Pfla- 
sterstreiicn;  4)  eine  vier  Ellen  lange,  anderthalb  Zoll  breite 
Binder  ^  cum  Aoflömog  voo  Coiopboniwn  (eine  Drachme  aof 
^O'-Uaae  Wein^eiil)« 

Die  auf  der  einen  Seite  dünn  mit  Heftpflastermasse  be- 
striobeoe  Sohle  wird  an  die  Fläche  des  Fufses  angeklebt;  dann 

man  das  £iidc  euiaa  bveilen  HeftpBaaieralreiffni  auf  M 

» 

Milte  dei  Fofsrilckefl«,  i>her  den  ionem  Pefsrand  bindxi 

geht  queer  über  die  Milte  der  Fiizsohle  fort,  wendet  sich  etwas 
nach  hinten,  steigt  vor  dem  äafiera  Knöchel  aur  ändern  Seite 
des  Unterschenkel«' IQ  die 'Hibe  und  «endet  die  Tour  in  der 
Höhe  der  Wade.  In  nämlicher  Kiclitung  werden  von  dem 
anirrn  ffufsrande  nocb  zwei  PHasterstreifeo,  einer  mehr  nach 
totin^l  der  andere  -wei'htr  nach  hinten  angelegt.  Hierauf  befe* 
ttfgt  man  diese*  Streifen  vnd  -die  Sohle  noirli  mehr  durcb  einfg« 
^piraitoiiren  um  den  F^ils  und  die  Wade,  bis  das  Glied  bis  zu 
dfoi  £ndpaiktn  der  enien  Ffiasterstrcilen  vollkommen'  einge^ 
ifviekebinly'iindWoa  natfirlicher  GeslaiC:  entheint 
:  '  Hierauf  folgt  die  Anlegung  einer  Sohlinge  und  der  Schiene 
an#  fiaigcnde 'Weiset,  ein  biq^nx,  Ii  Ml  breiter  Heftpaaster- 
sineiliBii^.  wiaid^  wil  seinen  i>eidcn  Bsriefi,  -wclehb'  einander  aar 
Hüifte  der  Lange  ocaeb  decken,  »o  die  imtere  Seile  des  Unter* 
Schenkels  angeklebt.  Das  untere  Schlingeucude  reicht  über  die 
SoMe-forft  bis-io  die  iiöke  des  änlMm  FuClran4es^. unter  der 
SbUerSmrd  ea  nneh.  angeklebt^  das  a^fatTtin.  Odbr  WeSbt  fm. 
Durch  diese  Oehsc  steckt  man  das  untere  luiJe  der  Sellien e, 
welche  an  ihrem  Rande  zwei  tteie  Kerben  bat,  in  welche  sieb 
das  Oehr  dei  PflattcrslreiCena  hineinlegt;  das  andere  nac^  oben 
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gerichtttf  freie  Ende  der  Scbicne  etehl-  tm  der.  MCmi  Wade 

noch  niclirere  Zoll  ab.  Jetzt  wird  die  Schiene  an2:edrückt  und 
mit  oben  um  da«.^aiue  GUed, beriiaige£übrtcn  HeffcpiksUscfiUici« 
fea  befestigt 

Hierauf  Dimmt  man  die  sorgf^ftl^  Anle  gung  der  SiAoc  'im 
den  ganzen  Verband  vor,  fängt  mit  dem  FuTäe  an,  steigt  dann 
am  GUede  .io  die  .fiölie  und  endet  nii  Zirkcitonren  nste^  der 
Kniebecge.  Die  Bindentoureo  werden  mit  Nadeln  unA  Fäden 
aneinander  ge  lieft  et,  •  •  ' 

Der  ganze  Verband  wird  mit  der  Coiopboniumauilösung 
getränkt,  wodurch  aeine  Festigkeit  noch  bedeitfend  erhöht  fwird» 
Aehnliche  dauernde  Vefbände  wurden  schon  Ton  Larrff  bei 
compHdrUn  Koocbenbrücben,  bei  ScbuCswunden^  und  von  Bra- 
rard  neuefdin^s  hd  gew6iinUcfaen  FiactnrcD  angelegt.  ^Ancfa 
Ich  habe  dieselbe  anr  Abwechslung  mit  andern  Verbinden  und 
dem  Oypsgids,  bei  complicirten  Fracturen,  wo  der  Knochen  die 
Haut  durchbohrt  battCi  bisweilen  versucht. 

Dieser  danernd«.  Verband  hat  nnn^  wie.  schon  aogegebcA  ^ 
worden,  die  Eig^enschaft,  das  Glied  nicht  blofs  in  unverSndertet 
richtiger  Lage  zu  erhalten,  sondern  den  Fuk  sogar  auf  die  ent« 
S^g^ngMale  Seile  hinüber  zu  biegen»  So  wie  der  Patient 
den  Fo&  auf  den  Boden  setst,  so  berührt  die  Schient  denselben 
zucfat,  da  sie  ^  bis  ^  Zoll  vor  dem  aufsern  Fuisrande  hervor- 
ragt, es  entsteht  dadurch  beim  Auftreten,  nalärlich  etn  geringer 
Grad  von  Umknicken  nach  aufsen^  wodurch  -der  innerei  Rand 
der  Sohle  gegen  den  JioJcn  lu'nabgebracht  wird.  Das  Gehen 
darf  nur  im  Zimmer  zur  Uebung  geschebeni  wo  esidann  he- 
deutend  sur  Herstellung  beitragt;  Soll  der  Patient  «laiaheea^ 
so  sieht  er  einen  weilen  weichen  •  Schoflrsliefel  «n,  desMta 
dünner  weichen  Sohle  sich  am  äu£sern  Rande  ein  Loch  aum 
Durchgänge  dce  kleinen»  Stelse  befindet.  Ich  behalte  mir  eine 
ansAihfliciM  Abhandkmg^  über  dicun  Gegenstand,  dnreh  lide 
iälie  erläutert,  vor,     •  j  •      '  '         '  ^ 

'  *  '        /        .  '         '  fi  -f-  _     I  j  ■*  >    *         •  f'  * 

»    ' .  I    :  •        ,  II  .  i  ,       t     .1      '  * ' 
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Polygalia,  Galactorrhoea. 

MitgellieiU  « 

Tom  Ilofratb  Dr.  Hauck  in  Berlia. 


Der  FaU  einer  Polygalm  kommt  itUea  vor.  Uoter  meh- 
fcm  lamciMl  WöcbocriiiDtD  und  iiShreDden  Ywmm^  welche  kk 
m  enem  ZeilreiuM  tob  dreUsig  Jaltreii  beobacbtet  hibe,  uoA 
mir  nur  einige  bedeutende  Fäile  tiieser  Art  in  der  Erinnerung 
verbUcbeo.  Dies  bestätigt  der  Ausspruch  eines  in  ooserer  Rc- 
sideos  beichSftigten  Attlesy  welchem  m  60  Jahren  nvr  der  hier 
näher  beschriebene  Fall  vorgekommen  ist. 

Die  Au^eeruog  der  Milch  aus  den  Brüsten  wird  in  der 
Regel  durch  den  Reis  des  Seugens  ▼emdalstf  und  wenn  dicsee 
unterbleibt,  die  Reizberkeit  in  den  Milchdrösen  a^dann  herab- 
gestimmt und  die  in  den  Milchgängen  nuch  vurhandeoe  Milch 
lersetst  und  eingeiogen.  Dabei  giebt  es  Anbgen  zu  überaus 
starken  Milchabsonderungen ,  deren  Gmnd^  vielleicht  in  einer 
eigenthümlicben  Organisation  der  Brüste  zu  suchen  sein  mag. 
So  sucht  der  Uindviebzücbter  die  Kälber  stark  milchender  Kühe 
auf,  gbubend,  daCs  sie  die  Eigenschaft  ihrer  Mütter  haben. 

Die  FoJygaliu  wie  die  Jgaiaaiu  sind  nur  als  PhSnomcnc. 
XU  betrachten,  die  Nosologie  prägt  ihnen  erst  den  Cbaracter 
waL  Letztere  steht  der  erstem  nur  alsdann  gegenüber,  wenn 
nebt  Loealitalalehicr  in  den  Brüiten,  als:  Kleinheit,  Dnrfügbeit 
in  der  Ausbildung,  Atrophie,  Desorganisationen  u.  s.  w.  diesel- 
ben hervorgebracht  haben«  In  der  Polygtdia  ist  die  Heilbar- 
keit der  Mdchdrfise  und  ihrer  Gefafiie  erhöht,  in  der  Jgmlm^ 
kt  dieitlbe  vermindert  In  der  Regel  haben  beide,  Erhöhung 
wie  Verminderung  der  Reizbarkeit  der  milcbabsondemden  Ge* 
rä£se  einen  asthenischen  Cbaracter.  Dies  als  Vorwort  cum  fol- 
genden Falle.  • 

Eine  schÜDC,  kraft ic;  gebaute  Frau  von  22  Jahren  war  von 
ihrem  ersten  Kinde  glücklich  entbunden,  und  nährte  ihr  iünd 
ntt  Wochen,  aU  sie  dasselbe  veg^  heftig^^  nicht  «  trtnh 


Digitized  by  Google 


—  434  — 

gender  Sebnersen  in  Stß  Bnutwirseo  qimI  Briisleii  entwolioea 

mufste.  Durch  Ktitziehung  kräftiger  Nahrungsmittel,  wie  durch 
Abrührungeo  sollte  die  hier  ungewöbalicb  vorbandeae  Milcb 
aas  den  Bnisleo  entfernt  werden,  welcbe«  aber  nicbt  gelingen 
wollte.  Dieselbe  lief  nicht,  sondern  strömte  in  grofsen  Bögen 
aus  den  Brüsten,  und  es  bedurfte  nur  kurzer  Zeit,  um  Wasch« 
becken  damit  an  füllen.  Bei  diesen  bedeutenden  Sa&everlott^ 
10  ^le  bei  den  abtübreodea  Miltein  nnd  dem  böcbst  dtirftigea 
Regime^  welche  der  Arzt  eben  so  ununterbrochen  wie  vergeb- 
lich fünf  Wochen  lang  angeordnet  hatte,  konnte  es. nicbt  feb* 
len,  dala  die  Kranke  bedentend  abmagerte  und  sieb  bScbst  ont* 
kräftet  fühlte.  In  diesem  Zustande  £ind  ich  sie,  als  mein  ärzt^ 
licher  Beistand  verlangt  wurde,  und  ich  gestehe  frei,  eines  so 
bobea  Grades  Tereinigter  PalygfUia  nnd  Golu§torrh9§o  mich 
nlcbt  erinnern  in  können.  Heiner  Ansicht  nach  ,  war  die«» 
Zustand  auf  einer  grofsen  Erschlaffung  des  venösen  Systems 
und  der.  MilchgefaCse  basirt,  und  mein.  Batb,  die  Abfubrongen 
einaosteUen  nnd  eine  stärkende  und  kriflige  BISt  statt  der  faif. 
berigen  ansuordaen,  wurde  genehnraigt.  Gebratenes  Fleisch, 
Eier,  Bouillon,  kräftiges  baier^cbes  Bier  und  Wein  vertrafeo 
die  bisberigeo  Wassersuppen  und  Compots,  und  Chioacxtract 
mit  Etseosalmiak  wurden  ab  Arzneien  damit^  yerbunden.  Meb* 
rere  äulserlich  angewendete  Mittel  folgten  sich  auf  einamier. 
Zuvörderst  worden  die  Brüste  in  die  Höbe  gebunden,  jedoob 
dabei  yor  Druck  gesiebert;  alsdann  Fornentatsonen  eines  lao* 
warmen,  weinigten  Eichenrindendecocls  über  die  Jiriiste,  sehr 
empfohlenes  Kinölen  derselben  mit  schwarzer  Seite,  Tragen 
mehrerer  Colliers  von  Korkscbeiben,  Auflösoog  von  Jrgtnimm 
idtticum  futumy  mit  Leinwand  auf  die  Brostwarsenscbeiben' ge« 
legt,  nach  und  nach  angewendet.  Die  Anwendung  des  letztem 
bewies  sieb  als  böcbst  sweckmafiiig;  icb  hatte  dasselbe  einoml 
bei  einer  schon  ein  Jabr  angehaltenen  Gahuiorrhom^  in  Form 
einer  wahren  Milrlifistel,  angewandt.  Tag  uni  Naclii  tropfcUe 
aus  eioem^  einen  Zoll  von  der  Brustwarze  entfernteo  Haarkanal 
milch  beraoa«..  I>ui;fb  diesen  anbaUeoden  SSftemktl  wurde  idaa 
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Nervcosyslcm  afficirt,  so  wie  durch  die  bestandige  Nasse  der 
Üekieiduog  Erkältung^  nicht  vennieden  werden  konnte.  Durch 
die  ADwendu^g  de»  Argenti  nUriei  fusi  aU  Cauterium  schloCi 
tich  Mrar  der  KiMi  sogleich ,  koimle  aber  dem  -  Andränge  der 
Milch  nicht  widerstehen,  welcher  die  feine,  durch  die  Entzün- 
duog  enlitaiideiie  Uaak  wiederholt  sengte.  Nach  nehrern 
%<rgebticbeii  'Vcii]ielie»  »prilzte  ieh  eine  Aafiotung  davon  mit» 
lebt  der  ^»Wschen  ThränenfisteUpritee  einen  ZoH  tief  ein,  wo- 
durch eine  Schhefsuiig  des  Kanals  sogleich  erfolgte,  die  jeden 
feraem  Andränge  der  Mikb  aufMiner  widcrataad.     ■  ' 

'  'Naehdent  unsere  Kranke  nun  14  Tage  hindurch  mit  den 
▼orhcr  erwähnten  Arzneien,  dem  vurgeschriebenco  Regime  und 
der  äufsern  Anwendung  6x»  Afgtnii  nUrUi  futi^  wodurch  die 
iiindaogen-  der  BnKtwarzeo  ▼ercogt  worden,  behaodeit  worden, 
verschwand  die  Milch  nach  und  nach,  lief  nicht  mehr  aus  den 
Brüsten,  und  sie  erholte  sich  so  fühlbar,  dafs  sie  nach  vier 
Woeben  ihre  blühende  FöUe  wieder  etreicbt  baue,  nnd  dk 
fernere  ärsllieh«  Bebaadhiiig  mit  Sieberbeit  ausgeseut  werdon 
konnte. 


Gutachten  über  den  GemüthszusLaiid 
eines  dreizehnjährigen  Brandstiilers. 

Von 

den  Kreifl-Pbyaikeni  Br«  Cni^nlne  zn  Barltefamen  und 

Dr.  FHgM. 


(  Die  Aufnahm«  des  fotfeodcn  Falks  ers<beiot,  ahgcschei»  ven  det 
•orfmiDCva  Bearbcileog  dea«elb«n .  wenifcr  dqreh  .«(ein  psychttUcf iichtt 
lotcres««,  als  dadurrh  fcmchtfrrligtt  daCi  £rfahniog«lhaUach«o ,  wie 
dirse,  nwihwcadig  touner  mehr  uod  mehr  dastt  beitrageo  muaten,  dem 
Mifabrauchet  den  die  anhalthere  Annahme  einer  »Pjrn* 
inanie*'  in  der-Gerrahtspraais  noch  fortwIbreBd  hfiiifSg 
vcLmraacbt,  imiaer  mehr  und  mehr  an  sicuem*  Wenn  «ieh  der 
Ueraaagehrr  auch  den  Beweis  lUr  diese  Bthaupluog*  der  «ich  nicht  in 
wrn  gen  Zeilen  fuhren  lifst,  den  er  aber  bereits  seit  einer  Beihe  ^nri 
Jahn»  «n  ««Inen  medip.  geikhtUofaan  Veittannien  fiaht,  hier  vnrbehai» 
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ten  mu£s,  so  werden  erfalime  Geric]it5;irz.te  doch  gewifs  mit  ihm  ein- 
verstanden aein,  dafs  aucl»  der  hier  folgtjndi:  Fall  leicht  durch  Deute- 
lungen und  iJerufung  auf  Autoritäten  in  die  Kategorie  einer  „Feuer- 
lust'* fiüttc  gezogen  werden  können,  wie  wir  denn  versichern  dürfen, 
dais  MUS  noch  viel  auiiaU«o<i«re  Falle  der  Art  ia  aiotliclier  Erfahrung 
vorgekommen  «ind«)  C 

Der  Requisition  des  Königl*  *  ^  Gtttkkiu  m  G.  gemab 

haben  sich  die  unterzeicbneteo  beiden  Sachverständigen  am 
17«  September  v.  J.  in  G.  zusammeugefunden ,  um  den  pby«i- 
sehen  und  psychischen  Zustand  des«  einer  Brandstiftung  wegen 
in  Untersuchuiog  befindlichen,  Dienst) nngcn  ChriHiam  B,  ge- 
meinschaflllcb  zu  untersuchen.  Kachdem  ihneu  vorher  die  bis 
dahin  über  den  iS«  und  dessen  Verbrechen  Yerhandeken  Akten 
vorgelegt  and  Ton  ihnen  genau  durchgegangen  waren,  wurde 
ihnen  der  Inculpat  selbst,  in  einem  Nebenzimmer  des  Gerichts- 
lokals, vorgestellt  Derselbe,  wurde,  in  Gegenwart  des  die 
Untefiuchung  leitenden  Herrn  Richters,  äuiserlicb •  voystündijg 
besichtigt,  sein  körperliches  Befinden  untersucht,  und  dann  in 
einem  läugern  CoUoquio  seine  Geistes-  und  Gemülbsbescbaffen- 
heit  erforscht  und  geprüft«  Da  sich  hierbei  hald  ergab,  ,da£i  im 
Allgemeinen  weder  den  Geisteskräften  des  Inculpaten  das  ge- 
hörige Maafs,  noch  seinem  Gemülhe  eine  angemessene  und  nor- 
male StiaimuDg  abgehe:  so  wurde,  aufser  seinen  frühem  Le- 
bensverhältnissen, hauptsächlich  das  von  ihm  begangene  Ver» 
brechen  seihst,  mit  allen  seinen  Veranlassungen  und  Folgen, 
zum  Gegenstande  der  Unterhaltung  und  des  luamens  gemacht, 
um  auf  diese  Weise  eine  etwa  vorhandene  und  mit  jenem  Ver- 
brechen in  directer  Verbindung  stehende  specifische  AbWeScbung 
seiner  psychischen  Functionen  zu.  entdecken. 

Das  Thatsächlicbe,  was  diese  ärztliche  Uotersucbuog 
ermittelt  hat,  ist,  in  Verbindung  mit  den  bereits^  in  den  Akten 
enthaltenen  Datis,  kurz  Folgendes: 

Der  Christian  H.  ist  noch  nicht  volle  13  Jahre  alt,  noch 
sehr  klein  und  unerwachsen  —  wenig  über  vier  Fufi  groGi  ^ 
und  zeigt  so  wenig  im  ganzen  BahiiU9^  wie  an  den  noch  voU 
Ug  uneuiwidLelteu  Genitalien  irgend  eine  Spur  von  beginnender 
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PibertSl.  Er  ist  von  mi'llelmäfsi'g  starker  Constitution,  aber 
dabei  von  gesundem  Ansehen,  seiner  eigenen  Angabe  nach  im- 
mer gnond  geweie%  tmd  aoch  jeUt  amd  aUe«eiae  körperlicbtti 
'  FoactioBflii  in  ToUkoaunaMr  Ortung*  So  wenig  wie  irgend 
eine  leibliche  Krankheit  hat  sich  hls  jetzt  eine  Spur  von  ps^chi* 
scher  Störung  an  ihm  gezeigt.  Aach  liat  ihm^  obselMn  er,  als 
nn^eücties  Kind,  aeincn  Aufenthalt  frttbAliin  öfter  wecbieln 
nnfste  (Acr.  Fol  3.),  und  Ersiehung  ond  Unterricht  somit  bei 
ihm  sehr  unvollständig  gewesen  sein  mögend  doch  der  letztere 
nickt  gans  gefebll,  er  iit  diesen  Sommer  mit  anm  Con&rmations- 
Unterdcht  gegangen,  und  soUte  diesen  Herbst  eingesegnet  wer- 
den (Act.  1.  c ).  Hierbei,  und  bei  dem  Dienste  als  Hirtenjunge, 
den  er  seit  einigen  Jahren  versiebt  (Act  Fol.  5.),  bat  er  nie 
isgisnd  einen  Verdacht  psycbiseber  Krankheit  erweckt,  frilhcrbin 
andi  mebt  sn  Klagen  Anlafs  gegeben,  und  erst  „in  neuerer  Zeit*' 
bemerkte  seine  Dienstherrschaft,  dais  er  anhng  „liederlich^'  (Act. 
FoL  21.)  ,,nascbbaa"  (Fol  22.)  an  vrerden,  sieb  einige  Male 
eigensinnig,  boshaft  and  versiockt  au  betragen  (FoL  22. ond. 
sich  i^leine  Diebereien  zu  erlauben  (Fol.  21.),  so  dafs  er  auch 
bald  anfing,  im  Dorfe  Gk  einen  liederlichen,  boabaften  Jungen 
an  gelten  (Act.  Fol«  2.). 

'  vBei  der  Unterredung  mit  den  unterzeichneten  Aerzten  er- 
schien Incuipat  in  seinem  ganzen  Benehmen  und  in  allen  seinen 
Antworten  als  ein  fiir  sein  Alter  und  für  sciae  Bildnng  nicht 
ungeschentef  Junge.  Er  antwortete  in  geläufigem  Hochdeutsch 
auf  alle  ihm  vorgelegten  Fragen  prompt,  ricblig  und  deutUcb, 
und  selbst  längere  Enaabbiogen  waren  nicht  ohne  Ordnung  und 
Zusammenhang.  Ueber  «eine  frühem  Lebensverhältnisse  machte 
er  genane  und,  den  Akten  nach,  richtige  Angaben,  und  erzählte 
eben  so  die  nähern  Umstände,  welche  seinem  Yerhrechen  vor- 
ausgingen ,vnd;  dasselbe  begleiteten ,  ausßibrlich  und  mit  seinen 
fruhern  Depositiooen  uberebstimmend.  Dafs  somit  sein  Gedächt- 
uifs,  seine  Erinnerungskraft,  sein  Verstand  überhaupt,  ungestört 
«nd  .ungflscfa wacht  sei«  licCs  sich  ,  mit  Bestimmtheit  ersehen.  Sein 
nicdei^gesehlAgeiier  BKck  und  sein  fibriges  Benehmen  Terrietb 
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swaff  aamcnllicli  aniangi,  e&Hge  Sch<a  imd  Bs&ogeohcitf  dock 

ohne  alle  Spur  sowohl  von  Stupidität,  als  von  uogewöhnlicher 
innerer  Bewegung.  Nur  das  unmittelbare  GesläodniU  des  TCr- 
brecbcrkcfaea  Aktes  selbst  fiel  ihi/n  o£fe«bar  scbwer;'  cv  spnob» 
als  er  an  dieseo  Punkt  kam,  nlcbt  so  geläufig;  und  aosfubrlieb, 
und  vergofs  selbst  einige,  indefs  schnell  vorübergehende,  Tlträ- 
neo  der  Scbaam  und  Reue.  Docb  spracb  er  sich,  gütüeb  dasu 
aufgefordert,  über  die  Motive  seiner  Biandstiftuog  eben  so  na* 
türlteh  und  gane  In  derselben  Art  aus,  wie  schon  einige  Male 
vor  Gericht.  Er  versicherte,  die  Angst  vor  den  Prügein,  die 
ler  wieder  bekomnnen  sollte,  da  er  sieb,  vrte  schon  öfter  ge- 
scbeben,  abermals  ein  Pferd  vom  Nachbar  batte  einplanden  laa* 
sen,  sei  diesmal  überaus  grofs  gewesen,  weil  er  erst  ganz  vor 
Kurzem  ans  derselben  Veranlassung  derb  abgeprügelt  worden, 
so  dafs  er  nocb  die  Sporen  davon  an  sieb  trog,  nnd  weil  ihm 
sein  Dienstherr  auch  schon  wieder  ausdrücklteh  und  heftig  da« 
mit  gedroht  habe  (Act.  Fol.  6.);  überdies  habe  er  grade  zufäl- 
lt einen  Tbaler  besessen  (Fol*  16.),  weichen  nun  fftr  das  anf« 
gdauflene  Pfandgeld  zu  verlieren,  ihm  allsuscfawer  angekomaMo 
sei.  So  sei  ihm  denn  (Act.  Fol.  5  sagt  er:  „au^  reiner  Ver- 
zweiflung'^) rasch  der  £ntscbluls  gekommen  (Act.  FoL  3:  „ick 
gerietb  auf  den  unglacUicben  EtnfiiU'*),  die  Scbenne,  in  welcher 
das  eingefangene  Pferd  gefangen  gehalten  wurde,  anzuzuodcn, 
in  der  sickern  Voraussetzung,  dafs  das  Pferd  dann  sogleich  her- 
ansgelassen  werden,  oder  von  ihm  selbst  schnell  so  befreien  scid, 
nnd  dafs  an  die  ganae  Pföndung  weiter  mebt  mebr  gedacbl 
werden  würde.  Die  schon  früher  gemachte  Aeufserung,  dalj» 
er  geglaubt  habe,  es  werde  nur  die  Scbetine  abbrcsMm  (  Ad. 
Fol.;i0  sagt  er:  „ieb  bStte  ibrigens  nicht  angestedrt,  wieaai  ich  . 
gedacht  hätte,  Jal^  irielir  als  die  Sclieunc  ahbronnen  würde'*), 
wiederholte  Inculpat  auch  vor  den  unterzeichneten  ^ckver^ 
ständigen. 

Die  Ereübiong  semes  Verfabrens  bei  der  ftrandstiflong  selbst 
stimmte  ganz  mit  dem  überein,  was  er  früherhin  zu  den  Akten 
ausgesagt  baUe.  Dafs  er  bierbei  nicht  ganiE  ohne  £at*oWo«se»- 
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beit  und  Ueberlegung  gehandelt,  dafs  er  namentlich  beim  Mao« 
eines  S&noderlappeiM  «ich  «ciiacU  dorcb  Abrcifiwa  dtr  Wcelen- 
tasebe  aa  betfiem  gewdsl,  ferner  geBinentUch  ein  SehennenfMby 
von  dem  er  wufste,  dafs  es  voll  Getreide  war,  ausgewählt  habe, 
«n.  den  brauenden  Lappen  biuemsoiteckcn  —  das  AUes  ge* 
•taid  er  wtedenun  obne  weitem  RuckbaH,  wenn  ancb  mit  ei- 
niger Scheu,  ein.  Dafs  ihm,  als  er  nun  bald  genug  die  Flamme 
aasbrecitea  sab,  doch  bange  geworden^  und  dafs  er  sich  deshalb 
gern,  von  der  Brandstätte  entfernt«  auf  dem  Felde  bei  seiner 
Hiterde  gehalten  babe^  das  gab  er  nocb  anf  Befragen  aosdriick- 
lieh  und  bestimmt  an.  —  Eben  so  liefsen  sich  die  Sachverstän- 
digen nochmals  yon  ibm  enäblen,  wie  er  alsbald  der  Tbat  be- 
scbttldigt  worden  sei,  dieselbe  anfangs  („aus  Fnrebt  vor  Straftet 
Act.  Fol.  19.)  geläugnet  und  allerlei  Lügen  vorgebracht,  am 
andern  Tage  abftr,  auf  „gutes  Zareden '  (Act.  FoL  16.)|  endlich 
Alles  eingestanden  habe. 

^    Die  Enablong  bierron  war  eine  natürficbe  nnd  genaoe 

Wiederholung  alles  dessen,  was  Incolpat  früher  darüber  ausge- 
sagt hatte.  Eben  so  erneuerte  derselbe  die  Yersicheningy  dafs 
er  die  Gröfse  seines  Yerbrecbens  nnd  den  Umfang  des  ange- 
richteten Schadens  wohl  einsehe,  und  aufrichtiges  Leid  und 
grofse  Reue  über  die  verübte  That  fiihle. 

In  der  ganzen  mebrstandigen  Yerbandlong  haben  4iie  Re* 
ferenteo,  bei  scharfer  Beobachtung  und  Untersncbong,  keinen 
verkehrten  Begriff,  kein  falsches  Lrtheil,  keine  unangemessene 
Empfindung,  keinen  abnormen  Affect  an  dem  Inculpaten  ent- 
decken können. 

Das  Resultat  aller  bisher  angeführten  einzelnen  That- 
Sachen  ist  daher  klar  und  einfach  dieses:  „dafs  sich  bei  dem 
Christian  JL  keine  Spur  irgend  einer  krankhaften  Störung  sei- 
ner psychischen  Functionen,  weder  in  allgemeiner  Arl^  nocb  in 
irgend  einer  spcciü»cheQ  Form,  vorgefunden  habe;  dafs  nament- 
üeb  von  einer  mit  der  Pubertäts- Entwicklung  in  Verbindung 
sUbenden  kmnkbaftcn  Feuerinst  —  um  diesen'  «war  nocb  pro- 
blematiscben,  aber  in  gewissen  Fällen  nicht,  gan^  ahsuläugnen- 
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4eo  Zustand  ausdrücklich  zu  erwabaea  in  vorlkgeodem  Falle 
fcbon  desfailb  oidit  die  Rede  seia  ^ÖBoe,  weil  jese  Ealwidc- 
loBg  bcHB  lacdpalea  nidit  Im  Geringsten  begonnen  bebe,  sei- 
nen Alter  und  seiner  KürperbeschaffenheiL  nacfi  vielmelir  erst 
in  gennmer  Zeit  bevorstehe;  dafs  auch  überdies  alle  un^  jede 
Symptome  Icfalen,  welche  tensk  dieeen  ZuaUnd  begleiten  ndd 
als  Kriterien  för  denselben  dSenenw  Ineulpat'ist  Ttelraebr 
nach  allen  I^ormen  für  völlig  geistig  gesund  lu  er- 
klären. 

'  Dals  dcDttOcb  ein  so  jagendliehci  Indcvidonn  bercib  dit 

Schuld  eines  so  grolsen  ^  erbrechens  auf  sich  gelader),  (Jas  mufs 
Ewar  psychologisch  und  moralisch  ix^erk würdige  kann  aber  nicht 
imeiiKrticb  genannt  werden.  Offenbar  erscbeint  dt« 
Tbat  des  Christian  JS.  als  das  Resultat  desjeaigen 
höchsten  Grades  von  kindischem  Leichtsinn,  weicher 
tinmittelbar  an  Bosheit  granai  nnd  ia  diese  äber/* 
gebt.  —  BaCi  Inenlpat  gegen  den  BesHxer  dte  angczfiadeten 
Gebäude  keinen  persönlichen  Groll  he^t  li;ibe,  auch  hierzu 
gar  kein  Grund  vorhanden  gewesen  sei,  ist  durch  des  Erstem 
eigene  Erklamng,  so  wie  durch  die  Aassage  mebrierer  Zcngea 
speciell  erwiesen,  and  es  steht  fest,  dafs  in  der  Tbat  nar  der 
Gedanke,  um  jeden  Preis  der  drohenden  Strafe  und  dem  Ver- 
laste  seines  Tbalers  entgehen  tu  wollen,  ihobliodlbgs^jaadem 
Verbrechen  antrieb.  In  dem  ungeheoren  Mifsveriiältoifs  eww 
seilen  Mittel  und  Zweck  hierbei,  in  der  übereilten  Ausführung 
der  That,  in  der  von  Besinnung  zeugenden  und  doch  so  unklu- 
gen Berechnung,  es  werde  grade  nur  die  Eine  Scbenne  abbren* 
nen  —  liegen  Merkmale  genug,  dafs  Inenlpat  ewar  mit  Bewofst- 
sein,  aber  mit  kindisch  unvoUkommeoem  Bewufstsein  gehandelt 
babe^  wostt  denn  nach,  als  wichtigster  £nt8cbeidangs* 
grnnd,  die  durch  das  völlig  unreife  Lebensalter  dea- 
selben  erweckLt  allgemeine  Präsumtion  hinzukommt. 

Psychologisch  interessant  ist  hierbei  besonders  der  rasche 
Fortschritt,  weichen  anch  bei  diesem  Knaben  die  Sünde  gemacht 
bat,  sobald  einmal  dne  Art  von  moralimber  Störung  nnd-Yei^ 
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wUderuDg  elogetreten  \>nr,  afid  kein  heilsames  inneres  oder 
änfsercs  Gegeogewicbt  fand»  Friiher  ordcnlUch  und  woliigeio*-' 
gen,  litt  er  vicUeioht  kanni  idt  Jfthr  md  Tag  angefangen  naieh- 
Haft,  eigensinnig,  boshaft,  diebisch  sich  zu  zeigen,  und  schon 
ist  er,  um  das  BesfUtbuna  eines  Tbalers  zu  reiten  und  einer 
Tracht  Schiige  cu  entgehen  —  ein  Brandslifter  geworden!  — 
Seine  kleinen  Diebereien  erscheinen  sogar  in  einer  Art  yon 
äufserer  Schicksalsverbindung  mit  seinem  Verbreeben;  denn  er 
halte  so  eben  nur  lar  ein  gestohlenes  Haosgerath  das  grolse 
Stück  Schwamm  eingetauscht  (er  ranchte  nimlich  seit  einiger 
Zelt  Tahack),  welches  ihm  im  Augenblick  der  Versuchung  ein 
allzupromptes  Werkzeug  zur  Ausführung  seines  verbrecherischen 
Einfalls  darbot«  und  wer  weifSf  oh  das  Verbrechen  nicht  unge- 
than  gehliehen  wäre,  wenn  der  augenblickliche  Mangel  des  no« 
thigen  Apparats  liein  leichtsinnigen  Jungen  noch  Zeit  zur  Be- 
sinnung gewährt  hätte*  Somit  kann  beim  loculpaten  nur 
Ton  hoser  That  nnd  von  deren  Flache»  nicht  aber  Ton  geistiger 
Krankheit  geredet  werden. 

So  sehr  aber  nach  dieser  wohl  begründeten  Darstellung  der 
CbristiiM  als  wirklicher  Verbrecher  und  im  Allgemeinen 
als  snrechnongsfahig  erscheint,  so  wollen  die  Referenten 
doch  nochmals  darauf  zurückgewiesen  haben,  dafs  nicht  eigent- 
liche Bosheit  das  Motiv  seiner  That  gewesen«  sondern  der 
höchste  Grad  von  Leichtsinn,  und  zwar,  wie  schon  ausgespro- 
chen, von  kindischem  Leichtsinn.  —  Da  unsere  Gesetzgebung 
diesen  Fall,  dafs  so  jugendh'che  Individuen  als  Verbrecher  er- 
scheinen und  au  behandeln  sind,  vorgesehen  nnd  die  hei  jenen 
stets  noch  anzunehmende  Bessernngsfahigkeit  wohl  berücksich- 
tigt hat,  so  wäre  nur  noch  die  ßemerkung  hinzuzufügen,  dafs 
der  ChrUiian  R,  den  Sachverständigen  vorzugsweise  mit  nicht 
schlechten  Geistesanlagen  ausgestattet  erschienen  Ist,  dafs  somit 
die  Fähigkeit  der  Besserung  und  weitern  Bildung,  iotellectuell 
und  moralisch,  bei  ihm  gewils  in  recht  bedeutendem  Grade  vor- 
handen ist  Er  stellt  das  getreue  Bild  eines  jugendlichen  Ge- 
muthes  dar«  waches,  obgleich  schon  in  der  Terwildening  he- 


Digitized  by  Google 


—  432  — 

griffen,  und  bereits  einen  Schritt  über  den  Scheideweg  ^wl^cliea 
Tugend  und  Laster  hinaus,  doch  noch  auf  den  Pfad  }ea^  %u- 
rSckninif«!!  und  auf  demteUMn  gttte  ForUcbrilte  sä  macbta, 
im  Stailile  sein  imifs.  ,  ' 

Da£s  vorstehendes  Gutachten  u.  s.  w. 

(Datum.)  (UAtefficbriftea.) 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eiogesandter  Scbrifteii» 


Hannoversche  Annalen  für  die  gesammte  Heilkunde.  £ine 
Zeitschrift,  herau:^g.  von  Dr.  G,  P*  BoUehgr,  K.  Leibchimr- 
gus  u.  s.w.  Erster  Band,  zweites  Heft,  ilannov.  1836*. 

(Dies  sweite  Heft  der  neulich  von  uns  freundlich  hegrufs- 

ten  neuen  Zeitschrift  enthalt  zwei  gediegene  gröfscre  Aufsätze 
über  den  Markschwamm  (von  Dr.  JBoring)  und  das  Hannover- 
sche Krankenhaus  (vom  Herausgeber)  neben  einigen  kleioero 
lieiliagen,  Keceusionen  und  Miscellen.  —  üei  Gelegenheit  der 
fortlaufenden  ^^iacbrichten  über  die  Hannoversche  Medicloalver- 
Fassung  würde  es  für  das  Ausland  höchst  belehrend  sein,  wenn 
der  Herr-  Herausgeber  uns  einmal  eine  Miubeilung  über  den 
Erfolg  der  Maafsregel  geben  wollte,  wonach  iu  seinem  Vater* 
lande  die  Niederlassung  vonAerzieo  gewissermaafsen  beschränkt 
worden  ist,  und  diese  auf  bestimmte  Etablissements -Orte  ange- 
wiesen worden  sind.  Etwas  Genaueres  hierüber  wilriie  gtuils 
für  „Hannoversche^  Annaien  ein  höchst  passender  Beitrag  sein.) 


Kur  ciie^e  W^ocbeoschrift  passende  Beiträge  werden  nach  dem 
Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verhn^^tn  gleich  nach  dem 
Abdruck,  anstaofli^  lioiiorirt,  un<]  tingcsaodtr  F^iifhcr,  wie  bisher, 
entweder  in  L'n/i  rn  Antci^'m  oder  in  ausfülirlichen  tiercnsiunen 
sogleich  zur  Keantnifs  d<T  Leser  gebracht.  Alles  Einzusendende 
erbittet  sich  der  Herausgeber  portofrei  durch  die  Pott,  odi:r 
durch  den  Weg  de«  Buchhaudeb. 

Gedrackl  bei  PoUcb. 
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WOCUEJV8CHRIFT 

für  die 

gesammie 

HEILKUNDE. 


licrausgtiber :  Dr.  Casper. 
Milrcdactiori :    Dr.  Romhr.r^^  Dr.  v.  Stosch     i)r.  Thaer, 

Die<c  W uciienschrift  erscheint  jedesmal  am  «SunnabtuU«:  iti  Lioierun^eD 
▼09  I9  bUweSUn  14  Bogen.    Der  Preis  det  Jahrgangs,  mit  difi^Ljn^ 
thi'gen  RefiiUtli  Ist  auf  3^  Thir.  bestimmt,  wolür  sfimmtlii:!»^ 
^bi^dli^Cta  «ti4  Pofttinier  lie  «n  Hefera  in  Starj^r  s'xuA. 

;•       ,  , .  J.  Ilirschwald. 

M  28.       Berlin,  den  9««  Juli  1836. 

Utber  den  Krebs  der  RaMfh?peirlie!f!r*^?o.  Vom  Dr.  Cn^f)cr.  —  Ilart^ 
oackige  Verstopfung.  Vura  Dr»  M  l  eren  d  u  rl.  —  \^  itf.Tfin  j^-  und 
Krankheit«- CoDstitatioo  von  Berlin  im  Juni  d.  J.  Von  der  iie* 
dactioD.      Krit«  AoMtgcs« 

Einiges  über  den  Krebs  der  Bauch- 

.  Speicheldrüse. 

Vom 

Dr.  Casper, 


Es  glebt  unter  den  wicbtigern  Organea  des  Körpers  kein 
£ip»gei,  detsca  PaU>ol«gie  big  j«lst  oocb  so  wenig  die  Federn 
der  iradicbcD  Beobachter  in  Bewegung  geselast  hatte ^  als  die 
BaucIispciclieliJi  üsc,  und  kaum  ii  gcadwo  herrscht  so  ^^roise  Mei- 
Dungsverschiedenheit,  ab  bei  Alleoif  was  sich  auf  die  Kraukhei* 
iea  dieser  DrSse  besieht,  weno  man  den  etosigen  Sets  ansDiainiti 
Sbev  welchen  aiefai  wir  die  Selbstbeobachter  eioig  gefuodeo 
haben,  dafs  diese  Krankheiten  zu  den  uuheiiharslen  und  zu  den- 
jenigen geboren,  £e  den  Kranken  einem  sichern  and  qualvollen 
Tode  eolgegenrdfaren.  Gewöhnlich  wird  angenommen,  datsdie 
Krankheiten  des  Pancieas  üLcrhaupt  äulaerst  selten  seien;  aber 
seihst  über  diesen,  den,  wie  man  doch  glauben  sollte,  am  leicb- 
Jdirfaat  im.  28 
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tetten  iioeh*  festsiutelleiideo  Ponkt,  sind  acbon  die  Stimmen  selir 

getheilt    Während  der  neuste  Schriftsteller,  "Dr,  Bigshy,  älte- 
Bit^JkM2>t  4>m  Newark-Dupeosari  der  eine  kleine  lehrreiche,  aber 
ffjfiy  '^^jirnj^tomcha  ZmammcurteUnDg  über  diese  Krankbeiteo 
^  geliefert  bat  *),  «i  Eingänge  bebauptet,  dieselben  seien  ^sebr 
selten'^  sagt  er  doch  selbst  im  Verlauf  seiner  Abhandlung,  bei 
Gelegenbeit  des  ScirrhuSf  er  habe  „keine  Schwierigkeit  gebabt, 
acfttandswanng  Falle  von  Krebs  der  Btocbspeicbeldruse  zu  sani-p 
-  mein",  die  er  noch  obenein,  mit  Ausnabme  weniger  Beobacb- 
'  4^qDgen  bei  Boneius  und  LUuiaudj  nur  allein  in  den  neusten 
^bglb^beii  nnd  fransösiscben  periodiscben  Schriften  gefunden 
bat.    Dr,  Eohnhmtm^  in  seiner  vortrefflicben  Abbandlung  in 
dieser  Wochenschrift  **),   gesteht,  dafs  ihm  wahrend  seiner 
32jährigen  practischen  Laufbahn  nur  Ein  Fall  vorgekommen  sei, 
welcbem  «eine  Kiankbeit  des  PancreM  notoriscb  vorhanden 
vear,  ja  der  vieleriabme,  berübmte  BaüUe  bekennt,  ebenfalls 
nur  Eine  Beobachtung  von  einer  solchen  Krankheit  gemacht  zu 
baben.    Unser  nicbt  weniger  erfahrener  Bergnd*  dagegen.be- 
banptete  in  seinen  Tetlesnngen*^):  die  EntzSndong  des  Pen- 
creas  sei  in  eben  dem  Grade  selten,  als  die  Verhärtung  dessel- 
ben  häufig  vorkäme,  woraus  man,  bei  der  Wahrheitsliebe  dieses 

• 

Beobacbtersi  scbliefsen  müiste,  daCs  ilun  die  Letztere  in  derXbat 
sebr  bSufig  vorgekommen  sei.  Nacbdem  icb  selbst  bis  Jetzt  vier 
SpSter  zu  erwähnende  Fälle  beobachtet  habe,  in  denen  die  Sec- 
tton  den  Scirrhuß  pancreatis  nachwies^  und  mir  aufserdem  swei 
tndre^  Fälle  ;  VOtgdu>mmen,  in  denen  icb,  nach  diesen  voiange^ 
gangeneir  Erfabrungen  nicbt  sweifeln  kann,  es  ebenfidls  mit 
einer  Krankheit  dieser  Art  zu  thun  gehabt  zu  haben,  mufs  ich 
meinerseits  mit  Bersads  glauben^  dafs  allerdings  diese  Uebeii 
namentlich  die  Hypertrophie  nnd  SdrrbositSt  dieser  Drose,  bei 
weitem  nicht  so  auCserordentlicb  selten  sind,  als  gewöhnlich  an« 


*)  Edinb,  mied*  and  «mgSe.  Jonra.  Jali>  ISK.  8,  65  o.  f. 
**)  JAt$.  1834.  S.  241.  270. 

Hmatg.     Saodelia  Bd.  UI.  S.  332. 
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^oaiBMa  wMt  md  idg  Hur  die  immer  noch  in  der  Frlval^ 

praxls  zu  seltne  Gelegenheit  zu  Scctionen,  die  tiefe  und  ver- 
steckte Lage  des  Pancreas,  das  sich  bei  einer  üuciiUgcrn  Leicbea« 
^^fiTauag  tuD  so  mehr  der  Beobacbtdog  enUiehl,  je  mclir  etwa 
"^ieicliacili'g  yorhaodene  DesorganiMtioneii  im  UnterleilKS  «ogleicb 
itk's  Auge  fallen  und  den  gewünschten 'Aufscblufs  zu  geben 
icbeinen,  daC»  endlich  im  X4eben  die  noch  immer  nicht  genau 
gdcannte/am  wenigtten  aber  sebr  io  die  Sinne  lallende  Fnnc-^ 
tion  dieser  Dffise,  und  ibr  inniger  Zotamnenbang  mit  den  übr%^ 
gen  Organen  der  Ch^lofK>esey  icb  mufs  glauben,  sage  ich,  daS^ 
aUe  dicie-T^bältttiase  Mammengenommen  es  yeranla&t  habed) 
dab  man  «die  'Krankbeiteo  des  Pancreas  bisher  nocb  immer  fast 
zu  den  curiüs'is  und  seine  Pathologie  so  auffallend stief- 

mfotterlich  betiandclt  hat,  während  hundert  Augen«  Ohren,  Mes- 
icr  und  Federn  in  der  nenern  Zeit  die  Lungen,  das  Hen^ 
das  Grefawn  nnd  deren  Krankheiten  su  erscbanen,  zu  anscultircOt 
211  zergliedern  und  zu  beschreihen  so  eifrig  bemüht  gewesen 
sind«  Jedenfalls  dürfte  daher  die  kurze  Miuheiinng  folgender 
mtte  der  Anfmerksarakeit  vielleickt  nicht  gans  nnwertb  sefn, 
and  beim  Vorkommen  ähnlicher,  sIs  der  bier  beobachteten  Er- 
scbeiouugen  im  Lehen  und  bei  tödtlicbem  Ausgange  der  Krank- 
heit w  genauen  Section  anregen*  ' 

-  Zwo  Monate  vor  seinem  Tode  wurde  icb  zu  der  Mitbe^^ 
handlung  eines  5:j1j  ilirrgen,  kleinen  und  gracil  gebauten  Mannes 
aafge£ordertf  der  vor  vielen  Jahren  nach  einer,  mir  nicht  näher 
beaeicbnefien,  Fiecbtenkrankbeit  an  einem  bartnSckrgen  Ma^en^ 
krampe  gelkten,  sodann  aber  gebessert  semen  Creücbaften'  rüstig 
vorgestanden  hatte,  nun  aber  seit  mehrern  Monaten  ernsthaft 
erkrankt  war#  leb  £u»d  denselben  bereits  mit  stark  gescbwoUe- 
aea  Fä£sen  und  Unlerscbcnkein,  ausgesprochenem  JuiUs  mit 
allen  seinen  gewöhnKcken,  nnd  deshalb  hier  nicht  naher  zu  be- 
schreibenden Symptomen,  dabei  übrigens  sehr  abgemagert.  Er 
kUgte  über  einen  unaafbörb'cken -fisen  Schmers  in  der  Nabel- 
gegend und  im  Kreutze,  der- nach  Bhitegeln  aber  kaum  nach 
irgend  einem  andern  Mittel,  Cataplasmen,  Einreibungen  u.s»w*-— 

28* 
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nur  sehr  Tordbcf^diend  erletclitert  wnfde,  vnd  der  Mm  oh  jede 
Lage  um  so  unerirägUcher  machte,  als  der  immer  mehr  an- 
«diwettcDde  Bauch  Schoo  oboedics  achr  genirte.   Der  Knnke 
halte  ein  hdchst  ausgesprochenes «  abdomiDcUeSf  fiibl-grfiolichei 
Aussehen  n) iL  umschriebener  dunkler  Wangenröthe,  malle,  glanz- 
lose Augen,  den  Ausdruck  tieCsien  LeidenSf  gro£se  Besorgoi^« 
Dir  seine  Zukunft  y  die  den  sonst  heitern  Mann  oft  zu  Tfarinen 
brachte^  ehie  sehr  rothe,  aber  feuchte  Zunge,  fortwährend  Uh' 
halten  Dur^t,  sparsamen  Abgang  eines  b) dropischen  Urins,  höchst 
H^en,  nur  durch  Dra^tUa  sa  erswingenden  Stuhl,  undiLlag^^ 
aotser  |eoem  Schmers  und  einer  ausgesprochenea^ppdlithMigr 
keit,  über  die  UnannehmUcbkett,  die  ihm  die  beständige  Secre- 
tion  eine«  zähen  Speichels  im  Munde  verursach le,  womit  auch 
die  Zahne  immer  lUftersogen  waren,  £iae  eigentliche  SaiiftMm 
war  nie  vorhanden,  nnr  stellte  sich  von  Zeit  su  Zeit,  etwa  «Ue 
paar  Tage,  ein  Würgen  ein,  wodurch  etwas  zäher  Schleim  ent- 
leert wurde*    Die  Untersuchung  des  schon  «ehr  angerüUten 
Banchcls  ergab|  eben  der  grofsen  AnföUung  wegen,  Nichts  «her 
die  Beschaffenhdt  der  Leber,  des  l^Iagens  oder  der  Milz.  Die 
in  solchen  Fällen  indicirten  auflösenden,  die  Colatorien  öffnen- 
den Mittel  bewirkten  nichts  AnderSf  als  augeohlicktiche  Be^ 
schwichtigong  der  ZnföBe,  wahrend  der  attgemeiiie  Yeilanf  de^' 
Krankheit  immer  drohender  ein  sicheres  unglückliches  Ende  be- 
fürchten liels«    Vier  Wochen  nach  meinem  Eintritt  wurde  die 
Panieeotbcse  des  Unterleibes  beschlossen,  die  mit  aller  Vomchl 
aosgeföhrt  wnrde,  und  wodurch  das  erste  Mid  ein  Quart,  nach 
einigen   Tagen    zwei   (hjarl   einer  durchaus  Milch  ähnlichen 
Flüssigkeit  fortgescbaXft  wurden.   Die  Erleichterung,  welche  die 
Operation  verschafi^,  war  indeüi  ebeniaUsnorvon  kuraer  Dauer; 
}ene  Sehmeraen  um  den  Nabel  und  im  Krentze  worden  immer 
peinigender,  der  Kranke  konnte  in  den  letzten  Wochen  deshalb 
weder  anf  dem  Kücken,  nOieh  auf  den  Seitea  liegen,  «nd  mulale 
TVig  and  Kacht  im  Lehnstnhl  rabringeo,  der  Appetit  erlosch 
gänzlich,  das  Oedem  der  Unterextremitäten  erreichte  den  liüch- 
sien  Grad,  es  stellte  sich  i^ehrfieber,  und  um  das  Maaüs  der 


• 
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grofsen  Leiden  £u  erfollen,  nocfa  Brustwassersucbt  ein  und  dti 
Kranke  starb.    Bei  der  SecUon  fandeo  wir  aufser  einer  bedeu- 
IWtei  Qoaatiai  Jener  aulchwciCieD  «FliUfigkdl  i»  der  Brnnkh 
tÜfctov  eine  Waüiii'eiftieftuDg  io  beldeii  Pleurasäcken,  abcr-ollt 
Organe,  hls  auf  die  Bauchspeicheldrüse,  normal.    Diese  war 
dnrcbaus,  nicht  nur  am  Kopfe,  fcirrlittö  verhärtet|  gelb-rötbticli 
gcfirbty  nnd  so  degenenrt,  daCi  ihre  Lobnlarstnictiir  gar  nclil 
OdikttM  erkennen  war,  und  ne  ergab  ein  Gewicbc  von  ewfll 
Pfsad  vier  Lotfa  Lürgerl.  GewicbU.    Nach  hinten  war  sie 
dir  Wirbelsaule,  nach  ▼orn  an  den  Därmen  fest  nnd  knorpi^ 
liail  -irc«iml4cn.  Merkwürdig  war  nocb  die  Bcacbaffenbcil  ^kr 
Gallenblase,  d  ie  zu  der  (Trolsit?  cint':>  Hulmcicies  vcrgroii>crt  er- 
schien, nnd  strotzend  mit  einer  dunkeln  Galle  angefüllt  war, 
«ffitobar,  weil  sie  sieb-  ihres  Inhalts  schon  seit  längerer  Zeil 
nicbt  nebr  in  das  Duüdeaum  hatte  entleeren  können. 
-^^    Zwei  Jahre  später  nun  kam  nur  ein  andrer  Fall  vor,  des- 
sen V  erlauf  und  Ausgang  ein  von  dem.  ebeu  Erzählten  durchaus 
•  iUelKbiedcner  war«  Ein  hier  ansafinger  Franaose^  der  unter  fci^ 
nte  Bekannten  wegen  setner,  in  der  That  höchst  anffidicndea 
Aehnlichkeit  mit  Napoleon  berühmt  war,  aber  einen  athletischen 
Kärperhao  hatte,  und  damals  45  Jahre  alt  war,  hatte^  bei  einer 
icbr  mSlsigen  Lebensart  nnd  einem  immer  heitern  Temperamcnlcv 
beständig  bisher  einer  vollkommen  guten  Gesundheit  genossen, 
als  er  plötzlicfi  von  heftigen  Schmerlen  im  gleich  sehr  ge- 
spinnten CJnterleibe,  und  von  heftigem  Erbrechen  einer  grün« 
galligten  Flossigkeit  befallen  wurde»  das  sich  nach  jedem  GenuCsy 
auch  nur  von  Wasser,  augenblicklich  einstellte.     Der  seelige 
üeim^  der  den  Kranken  zufallig  sab,  verordnete  sogleich  einea 
Aderlafs,  der  ein  ganx  gesnndes  Bkt  lieferte,  snr  Nacht  ward 
icb  zu  dem  Kranken  gerufen,  dessen  Behandlung  wir  nun  ge- 
meiosciiaiilich  übernahmen.    Er  litt  an  hartnackigster  Yerstop- 
(ong,  die  durch  iücinusöl,  Klistiere  von  Bitiersala,  Calomel  u.  dgL 
nicht  an  besiegen  war.    Der  Leib  war  aur«  Höchste  an%e> 
spannt,  und  Pat.  klagte  über  einen  höchst  empfindlichen  Schmers 
«ine  üaodbreit  ober  dem  Diiabel,  der  ihn  keinen  Augenblttkvvec? 
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CeCs,  und  durch  anfsera  Druck  sehr  verttehrl  wurde«  Der  fibrig^ 

Theil  des  Leibes  war  weniger  empfindlicb ,  und  Härten  u.  dgl. 
um  so  weniger  darin  zu  fühlen,  als  der  Kranke  au£serordentIicii 
fett  war.  Baa  Erbreeben  £Mid  unaufhörlich  -Statte  und  der  Pat» 
konnte  keinen  Schluck  Cbamillenthee,  Milch,  Wasser  u.  dgl.  ea 
sich  nehmen,  ohne  gleich  darauf  einen  fast  faustdicken  Strom 
gtuner  FliissigkeU  durch  Brechen  su  entleeren.  Dabet  hatte  er^ 
bei  einer  feuchteui  aber  schmutsigen  Zunge  sehr  heften  Dunti 
den  er  doch  zu  stillen  sich  scheute,  warf  sich  beängstigt  und 
sehr  unruhig  im  Eetle  umher,  und  riei  unaulhörlich:  fetouffe^ 
t'Ho^g^  welches  Wort  bekanntlich  bei  fransösisfibcit'&raidceil 
nicht  grade  Poimonarangst,  Erttickungsnoth  bedetatetv  «bnAttil 
in  einem  sehr  weiten  Sinne  für  jede  drangende  Unruhe,  für 
jede  tiefinuere  beängstigende  Empfindung  gebraucht  wird.  Der 
Puls  hielt  sich  immer  auf  85  Schläge,  war  nicht  gespannt,  nicht 
hart,  nicht  klein  und  uiiterdrückt.  Urinbeschwerdeli,  wie  der 
folgende  Kranke,  hatte  dieser  nicht.    Es  war  nicht  zu  verken- 
nen, dafs  die  Diagnose  unklar  war,  auch  konnten  wir  uns^  bis 
mm  Tode  des  Patienten,  nicht  ganz  darüber  einten,  und  die 
Behandlung  konnte  sich  nur  auf  allgemeine  Indicationen  bezie- 
hen.   Heim  mochte  sich  nicht  von  der  Annahme  einer  Darm« 
entaundung  trennen,  wofür  aUerdiogs  das  piotaHcbe  Auftreten 
der  Krankheit,  wenn  gleich  ohne  alle  bekannt  gewordene  Ifie^ 
aulassung,  das  anlialtende  Erbrechen,  die  hartnäckige  Yerstopfung, 
der  Schmerz  im  Leibe  sprachen.  Ein  Volvulu9^  innerer  Bruch 
n*  dg^.,  woran  gedacht  wurde,  würde  immer  wieder  (als- ursäch- 
liches Moment)  auf  die  EnierHh  sordckgefuhrt  b:d>en,  wogegen 
mir,  wie  gegen  die  Annahme  einer  Peritomiis^  die  Beschaifen- 
hdt  des  PuUes,  die  des  Blutes,  das  bei  drei,  nach  und  nach  an« 
gestellten  Aderlässen,  keine  Spur  einer  phlogistischen  Beschaffen- 
heit zeigte,  der  Sitz  des  Schmerzes  nur  an  Einer  bcilimmtca 
Steile  des  Bauchs,  und  die  gänzliche  Unwirksamkeit  der  Ader- 
Hsse,  der.auf  den  Leib  gesetsten  Blutegel,  der  Umsdiläge,  Ab» 
Dihniogen  u.  s,  w.  an  sprechen  schienen.  Mehr  schien  mir  iilr 
die  Annahme  einer  Gaileosteiocolik  zu  sagen  zusein,  die  nament- 
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lick  gf  «de  dkant  Art  des  Edbrecbensi  das  plotsliche  Eintreten  der 
KranlclMft,  und  den  fixen,  tief  inneni  SchmenB  erklärte,  Gber 

dessea  SiU  sich  die  Eiupiinduog  der  Krankep  bekaontlich  so  oft 
tauscht,  ao  da£»  hier  die  Behauptang  vom  angeblichen  Sits  über 
dem  Nabel  nicht  anflallen  konnte.  Die  g^ndiche  Unwirksam- 
keit aller  gereichten  Miltel,  die  auch  nicht  eine  vorübcrgehencle 
EcieLchteruDg  «chafften«  und  die  vier  Tage  und  Nächte  lange 
4imuileebrochene  Baner  der  Krankheit  nvidersprachen  jedoch 
•«d&,;dieser  Annahme.  Am  vierten  Tage  yerlaogt  der  Kranke 
Kaffee,  trinkt  ihn,  iaii^L  bald  darauf  an  zu  dcliriren,  und  slirUt 
eine  h4he  j^nnde  später.  Bei  der  vom  Ürn.  Prof.  Schlemm 
gemachten  Section  land  «ch  keine  Spur  von  Banehfeli-  oder 
Harmeotzundung,  noch  von  Leberkrankbeü  oder  Gallentteineii. 
^üe  Organe  des  ausgezeichnet  schönen,  nur  ül>eraiäfsig  fetten 
Korper»  waren  viehnehr  voUkommen  normal,  nur  allein  die 
Baachspeicbeldruse  war  tm  Dicke  einer  atarken  Blanns£uiat  in- 
tumescirt,  knorpelartig  verhärtet^  mit  dem  ZwÖlfBogerdarm  und 
theilweis  mit  dem  Magen  fest  verwachsen,  und  von  braunrolher 
{"arbe.  Seine  Strnctor  konnte  auch  in  diesem  l'allc  gar  nicht 
mehr  erkannt  werden. 

Wenn  ich  diesen  Kranken  nie  vorher  IjcoLachtet  hatte,  so 
war  mir  endh'ch  ein  dritter  um  &o  lehrreicher,  dessen  Hausarzt 

> 

ich  faofsehn  Jahre  lang  gewesen  war,  nnd  der  anter  ähnlichen 
Erscheinungen  föof  Jahre  nach  jenem  Franeosen  erkrankte  und 

slarh.  Dieser  Mann,  bei  seinem  Tode  (iÜ  Jahre  alt,  in  den 
glücklichsten  geselligen  nnd  Familienverhältnissen  lebend,  klein, 
nicht  sehr  fett,  rührig,  thStig,  in  den  spätem  Jahren  seines  Le- 
bens von  besonders  ^uUr  J.auac,  früher  aber  oft  hypochondrisch 
und  verdrie£»licb,  weil  er,  wegen  eines  alten  Schleimbustens  im-, 
nftr  die  Besorgnils  hegte,  er  werde  an  der  Schwindsucht  ster* 
ben,  lebte  ein  sehr  nüchternes  und  höchst  regelmafsiges  Leben, 
und  hielt  uamenlüch  daraui,  häufige,  d.  h.  zweii  his  dreimalige 
lägliche  Lcibe$öffnu9g  durch  Diät  und  leichtere  Arzneien  sich 
sn  erhalten*  Jenen  Schleimhosten  abgerechnet,  den  er  dreilsig 
Jahre  Uuig  gehabt,  habe  ich  in  den  vielen  Jahren  unseres  Ycr» 
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.haltoiisesf  dioen  Maon  nur  Ebml  -wirlilicb  eilEmiikl  ^gmkmf 
als  er  durch  hastiges  EtWD  ^h  einen  Magenkrampf  zuge- 
zogen hatte,  der  aber  scboo  am  andera  Tage  geeigneten  MiU  * 
tcia  wieder  gewichen  war»,  U«i  «o  überratcbender  iao£rt«.der 
Ausgatig  seines  Lebens  sein«  Am  11.  Jidi  18^  hatte  er^  seiner 
Gewohnheit  gemäfs,  gebadet  und  darauf  schnell  gegessen,  aU 
sieb  Abends  ein  Erbreeben  von  unverdauten  Stoßen  einsteüte» 
das  die  ganae  Nacht  anhielt  und  bald  gallichl  wwdey  nnd  wo- 
gegen von  einem  andern  Arzte  BransepnlTer  nnd  SaCoratioMVi 
fruclitlos  angewandt  worden  waren.  Am  12len  Morgens  9  Uhr 
sah  ich  den  Kranken  und  konnte  sogleich  vor  der  Familie  meine 
Besorgnifs  Jiicht  nnterdrSckeni  dals  er  das  Ende  de«  Tages  nicht 
mehr  erleben  werde.  Seu  Gesicht  war  bleich  und  collahirf^ 
ein  kalter  Schweifs  bedeckte  die  Stirn,  die  Ilände  waren  eisig 
kalt  anautüblen,  die  Fülse  kfihl;  ein  lebhafter  Durst  quälte  den 
Kranken,  der  bald  fast  kein  anderes  Wort  mehr  sprach i  ab: 
,,trinken,  trinken!**  —  aber  foriwährend,  nach  dem  geringsten 
Genüsse  von  Apfelsinenwasäer,  Tbee  u.  s.  w.  erbrach  er  mit 
geringer  Anstrengung  reichlich  eine  schwafsgrüne ,  gaUichtc 
Flüssigkeit  Die  Zunge  war  schmutzig  dick  gelbgrun  belegt; 
Der  h'ärtliche,  ziemlich  gefüllte  Puls  ergab  136  Schläge.  Der 
Leib  war  bis  über  die'Präcordien  bedeutend  meteorislisch  auil^ 
gespannt,  in  der  Nabelgcgend  heim  Drucke  schmerzhaft,  wib- 
rend  ohne  angebrachten  Druck,  der  Kranke  nicht  über  Schmers 
klagte.  Desto  lästiger  war  ihm  ein  fortwährender  Urinzwang, 
während  bei  allen  Versuchen  nur  eine  ganz  geringe  Meng^ 
molkicbten  Urins  entleert  wurde* .  Leiheseffnung  fehlte  gann* 
Das  Sinsorlurn  war  noch  durchaus  frei.  Nach  und  nach  wur- 
den vier  Unzen  Üicinusöl  ohne  allen  Erfolg  gegeben,  da  die 
einzekien  Dosen,  wie  jede  yersuchte.  Arznei,  sogleich  wieder 
weggebrochen  wurden.  Auch  Klystiere  schafften  Nichts  forti 
nnd  der  Kranke  blieb  hartnäckig  verstopft.  Andauernd  blieben 
den  ganzen  Tag  hindurch  die  Klagen  über  Drang  zum  Urin$ 
dafs  derselbe  aber  nicht  Ton  AofSIlung  (ier  Blase  herrUhrte,  neigte 
der  Catheter,  der  vielmehr  Leere  derselben  erwies.  AderbCs, 
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techszCbn  Blutegel  auf  den  Leib,  Eisom schlage,  ein  Bad  n.  s, 
schafften  audi  in  diesem  Falle  nicht  die  geringste  Erleicbteraog. 
MtcboiittagB  wurde  das  Efiredm  noch  iBbaltender,  ergab  jetal 
fgnmdu^  eboeobdeBihnliclM  Matsen,  Abends  wwde  der  Pult 
unzählbar,  es  stellten  steh  suweileo  Abwesenheiten  ein,  auf  ei« 
iMge  QcotoiiöipUieii  erfolgte  ooeb  sur  Nacht  eine  breiartige  Aus* 
lecmiig}  aber  oloe  Erleicbtermig,  uod  Nachts  drei  Ubir  stari» 
dter  Kfanke  rvbig.  Woför  soStc  man  den  Knmkbdls&ll  ballen? 
Für  DarmeoUünJuog  sprach  hier  offenbar  mehr  als  im  vorigen 
Satte«  «nd  icb  forschte  deshalb  auch  sanäcbst  darnach,  ob  eiü 
do|>pelter  Leisttebrochf  den  der  Kranlce  hatte ,  etwa  incarcerirl 
sei,  was  aber  nicht  der  lall  war.  Die  Annahrae  eines  Risses 
im  Darmcanal  mit  ErguCs  in  die  Bauchbühle  liefs  sich  gewifs 
verlheidigeni  wie  ich  denn  selbst  in  einigen  Fallen  gana  anologe 
EfscheSnungcni  wie  die  hier  beobachteten,  bei  solchen  Rissen 
gesehen  habe,  aber  diese  Annahme  war  unfruchtbar  für  die 
Therapie  des  Falles.  An  eine  Verhärtung  des  Pancreas  dachte 
ich,  nach  jenen  firübem  firfabrnngen,  allerdingS|  nur  filbrte  mich 
in  hervorstechende  Blasenleiden,  von  dem  ich,  ab  begleitendem 
Symptom  dieser  Scirrben,  mich  nicht  erinnere,  gehört  zu  ha- 
bettf  nnd'der  Umstand  irrei  dals  dieser,  voll  mir  so  lange  und 
io  genau  gekannte  Mann  niemals  Ersdieinnttgen  geaelgt  hatte^ 
die  im  Entferntesten  auf  eine  chronische  Krankheit  der  Bauch- 
speicheldrüse hingedeutet  hätten.  Dasselbe  sprach  gegen  die 
Annabme  eines  sehr  erfahrenen,  nodi  am  Nachmittage  von  mir 
augezogeneo  Collegen,  der,  auf  den  Grund  der  efaocoladenahn« 
liehen,  ausgehrochenen  Massen,  an  eine  versteckt  gebliebene 
chronische  Müzkrankheit  dachte«  —  I^ie  genaue,  30  Stunden 
nach  dem  Tode  vom  Hm«  Prod  FrorUp  angestellte  Section  er* 
gab  Folgende^:  der  Körper  war  ungewöhnlich  rasch  in  voll- 
kommene Verwesung  übergegangen  und  bereits  durchaus  un- 
kenntlich. Die  Netae  und  das  MsutUerium  ceigten  onerwartel 
viel  Fett*,  die  DSrme  waren  blars,  und  es  fehlte  dartli,  wie  lol 
Bauchfell,  jede  Spur  von  Entzündung;  in  der  Bauchhöhle  fan» 
den  sich  etwa  drei  Tassen  blutige«  «fornm,  wohl  ab  Ucsuit^t 
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liflft  Yerwemogsprocenes;  der  Magen  war  nklit  cntsfindcl,  cefaie 

innere  jbiache  mit  einer  scbmierigt- galticbt -scbleimigien  Masse 
belegt;  die  Leber  fand  sieb  ganz  normal  ^  eben  so  die  GaUciH 
bbae,  die  mebrere  nlcbl  gfofie  GaUensteine  entbielt;  die  Mil« 
war  auffallend  klein,  sonst  normal.  Das  Pancreas  aber  fanden 
vnt  sehr  -vergröCsert,  so  da£s  es  an  seinem  Kopfe  eine  gute 
balbe  Manmbapd  breit  war,  eebr  .mit  Blut  anfittrirt  nnd  gans 
yerbartet^  und  detbalb  in.  aefoem  Gewebe  gaos  unkeiiDtliehii 
Durch  die  1  lyperlrophie  Latte  die  Drü.sc  auch,  statt  ihrer  läng- 
lichen) eine  kugltcht- runde  Form  bekommcii.  Der  Bcucbsack 
m  jeder  Seite  war  irei  und  offeoi  und  die  Haroblase  gam  leerr 

(Sebtnfa  folgt) 


Hartnäckige  Verstopfung. 

Beobachtet 

vom  i)f.  Mierendur/  in  Stralauad. 


£ine  Dame,  73  Jahre  alt,  welche  viele  Jabre  bindurch  an 
eliiem  cbroniacben  Uustco  «iid  Yeratopfang  gelitteO|  so  dala 
Bor  dorcb  Lavemenls  oder  abfubrende  Mittel  £ro(&iiiog  gescbalft 
werden  konnte,  klagte  Ende  Marz  d.  J.,  dafs  die  StohTsohtn 
Milien  und  Lavcmcnts  keine  Hülfe  mehr  schaffen  wollten,  leb 
lerordoete  daher  Pülen  aas  Aloe,  Sapo  und  Hh§um^  und  nach 
vad  nach  mit  Ausdauer  gelinde  nnd  stark  abfuhrende  BUtiel,  da- 
neben die  kräftigsten  Lavciuents,  zuweilen  sechs  in  24  Stunden. 
Üjrst  nach  vier  Wochen,  nachdem  der  ßauch  bedeutend  aoge« 
spannt,  doch  beim  Drucke  nicht  scbmerEhafit  war,  auch  selten 
k*ieberbewegung  und  Erbrechen  eintrat,  kamen  viele  Blibmigen 
und  ilüssiger  Stuhlgang,  Lesooders  nach  gietchzeitiger  Au  wen- 
dang  des  Ok  MUini  alle  awei  Stunden  su  einem  EfslöClel  und 
Bha.  l0»Uip.  alle  swei  Stunden  zu  einem  Tbeelölfel  voll,  wOr 

durch  sieb  Paticntni  erleichtert  und  ziemlich  wohl  fühlte,  Ob- 

gieicb  dir  ahführeoden  Mittel  und  IiaTemeuts  noch  uounterbrocbea 
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angewendet  wurden,  so  borte  die  StofalausIeeniDg  doch  nach 
ckiigea  Tageo  wieder  TöUi'g  auf  und  kehrte  acbl  Wochen  kin- 
doFcb,  bis  anm  Tode,  nicht  wieder.  Nur  suweflen  lagen  einige 
KotbtheHehen  im  abgebenden  Layement,  doeh  betrag  die  Menge 
derselben   in  den  acht  Wochen  nicht  einen  Eislöftei  ?oIL 
Schleim  brachten  suweileii  die  Lavements  mll',  iheiU  AoMigt 
lb«lf  aottig,  doeh  nngelSrbt;  das  Init9$Hmtm  rwatee»  aondcria 
ihn  ab.    Erbrechen  war  während  dieser  Zeit  nicht  zoG^egen, 
wohl  aber  zuweilen  einiges  Würgen  und  Aufstoljeoi  der  Ap- 
petit fefallei  besonders  in  der  letalen  Zeit,  der  Dorst  war  xieoi* 
lieh  stark|  am  bedeutendsten  in  den  letzlen  Woehen,  als  Gedern 
der  Füfse  und  Uände  zunahm.    Fieber  war  bis  zum  Tode  nur 
unbedeutend.  >—  Selten  und  nur  während  der  Nacht,  meisleM 
n  Schlafe,  gingen  einige  erleichternde  Blähungen  ^ab,  dies  war 
indefs  in  den  letzten  Tier  Wochen  bis  zum  Tode  nicht  mehr 
der  Fall«    Die  ablührendcn  Mittel  erregten  Unruhe  und  Knet* 
pen ;  man  hörte  die  aufgelösten,  flässigen  £icremente  in  Bauch« 
wnherspülen  und  luhlte  besonders  den  Dickdarm  bis  und  mit 
dem  i^V.  Tomciio  staik  aufgetrieben.    Die  Untersuchung  mittelst 
des  Fingers  zeigte  im  Mastlirm,  so  weit  man  reichen  konnte, 
keine  Abnormitilt.    £inen  Wachsstock  konnte  man  eine  gute 
viertel  £lle  hoch  fahren,  doch  nicht  weiter.  Die  durch  gereieblO 
abfuhrende  Mittel  erregten  Öchinerzen  konnte  Patientin,  beson- 
ders in  der  leisten  Zeit,  wie  die  Kräfte  abnahmen ^  nicht  mehr 
ertragen,  ich  mofste  davon  abstehen  und  konnte  nur  mit  den 
Lavements  fortfahren,  daneben  liefs  ich  Ol.  Croion.  mit  Ungt, 
neopoUi.  einreiben,  wobei  ich  bemerkte,  dafs  die  äufserliche 
kräCiige  Anwendung  des  OL  Croton.  den  Maius  p^rUtait,  nicht 
b'eförderte,  wohl  aber  nach  einigen  Ta^cn  einen  pustulüsen 
Ausschlag  gab.    Fünfuijilzu  anzlg  Tage  vor  dem  Tode  liefs  ich 
fänf  Loth  MercuTiua  vhus  auf  Ein  Mal  nehmen  und  daneben 
Purgirmittel;  das  Quecksilber  erregte  keiue  Beschwerden ,  es 
wurde  davon  nichts  wieder  ausgeleert,    fn  den  leisten  Lebens- 
tagen reichte  ich  zur  Linderung  und  Beruhigung  Opium.  Am 
m.  Juni  schlief  PalienUo  ruhig  ein.   Bct  der  Section  ncig^ 
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skb  der  Bauch  rand  uod  stark  aufgetrieben  ^  die  Baachdecken 
sehr  dünn,  die  Leber  klein  und  von  blasser  Farbe,  dieselbe  Farbe 
btltto  auch  liHs  uod  füerca.  Die  Gattenhlase  war  bedfaleiid 
ausgedehnt  und  nlk  Gatte  gefulk.  Die  donnen  Dinne  waren 
mit  Luft  angerullt,  nicht  bedeutend  ausgedehnt,  nur  in  der  Ge- 
gend des  Blinddarms  etwas  verengert,  nirgends  entzündet  und 
■rikbe^  doch  mehr  tod  Hvidcr  Farbe,  Der  Dickdarm  war  bli 
unter  dem  rtmano  anfserordentlich  stark  und  gleichmSr$ig 
ausgedebnt,  doch  mehr  mit  Luft  wie  mit  Koth  gefüllt.  Die 
Farbe  war  dieselbe  wie  bei  den  dünnen  Därmen ,  nii^ends  «ar 
EntsBndnng  wahrannchmen«  Die  Kotbmasse  war  gehörig  ge^ 
färLt,  mehr  weich  wie  fest.  Das  Quecksilber  bg  völlig  verlbeilt 
und  zerstreut  in  der  Kethmasse,  besonders  im  Colon  ascendem^ 
wenige  im  Ce^»  traiuvgrsum  (keine  Spur  war  davon  im  Ca* 
lau  dfM€gtid*  uod  rmikm»  au  finden),  und  swar  in  Kugelchcii 
von  der  Gröfse  von  Linsen  bis  zu  kleinen  Stecknadelköpfchen. 
Die  Mcsenterialdrüsen,  überhaupt  alle  Drüsen  im  Unterieibe^ 
wfrcn  krankhaft  veriindcrt  uod  zu  Tausenden  von  der  Gröfise 
einer  Erbse  bb  rar  Grdlie  von  Hühnereiern  aufgetrieben,  von 
schwarzer,  tbeils  von  bräunUcber  Farbe,  mebrere  waren  in  Fi- 
terung  übergegangen  und.carcinomatös  entartet,  besonder»  im 
Becken,  andere  waren  mürbe  und  Uelsen  sich  leicht  acrdrücken« 
Gleich  unter  dem  S.  rotnaiio  war  der  Darm  verengert,  üo  dals 
man  nur  mit  einiger  Mübe  den  kleinen  Finger  durchführen  konnte^ 
au^etriebea,  mit  dem  Dünndarme  verwachaen  und  ebenfiiUs  car^ 
cinomatSi.  Die  übrigen  Hohlen  au  Sfinea  w^  nicht  erianbt 


Witterungs-  und  Ki^aokheits-Constitu* 
tion  Yon  Berlin  im  Monat  Juni 

1836. 

Bilgetheik  von  der  AeAief Ion. 

Auch  der  Monat  Juni  brachte  eine  sehr  veränderliche 
Witterung,  indem  das  Thermometer  eimge  Male  von  25"  bis 
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aof  8*  in  24  Stunden  herabsank,  und  die  allerdrückendstc  Hitze 
not  einer  kalUo  stürmifcheD  Witteruog  wechselte.  Deiglcidiea 
Abwtcbselmgeii  ereigaetca  tieh  mmciitCcIi  w  den  Tages  rem 
ISten  am  19teo^  wie  yom  Sitten  sam  20stefi.  Bis  Barometer 
wechselte  in  seinem  Stande  von  333  bis  auf  340  Linien,  jedoch 
wareo  «tfeae  ScbwankiiBgeit  nie  sehr  plÖtaUch.  Jener  höchste 
Stand  fand  Sutt  am  ISten,  der  niedrigste  am  19ten  nnd20Men. 
Vorherrschend  war  der  Westwind,  mit  südlicher  und  nordiicher 
Schwankung.  Ostwind  fand  Statt  in  den  Tagen  vom  Isten  bi< 
dien  mid  vom  13ten  bia  ISten.  Die  stärkate  nnd  tut  atnra-' 
arl^e  La(tt>eweguog  aus  Westen  berrscbte  während  mehrerer 
Stunden  am  2lsten.  —  Der  Kegenfali  war  besonders  im  letzten 
Dritld  dea  Monata  bedeutend,  aonsl  herrschte  allerdings  klarer 
Himmel  Tor,  der  ancb  in  den  letzten  Tagen  des  Mnnato  wieder 
die  Oberhand  zu  bekommen  schien. 

Bei  den  auffallenden  Veranderungea  des  Wetters  und  dem 
schroffen  Wechael  in  der  Temperatnri  welche  diesen  Monat 
cbarakterisirtenf  war  es  begreiflich,  dali  die  ZaU  der  Erkran« 
kungen  verhaltnifsmäfsig  nicht  unbedeutend  war 

Vorherrschend  waren  die  rheumatischen  Affectionen  und 
Fieber,  mehr  nnd  mehr  aber  trat  als  Grundcbarakter  last  aller 
Krankheiten  das  Gastrische,  oder  vielmehr  das  GalBchte  ab  Sber- 
wiegend  hervor.  Es  kamen  demnach  nicht  nur  häufiges  spon« 
tanes  Erbrechen  nnd  Durchfall  als  Folge  des  turgescirenden  gaU 
licbten  Stoffes  vor,  sondern  bei  den  meisten  rbeumatiscben  nnd 
catarrhalischen  Affectionen  bildete  dieser  Stoff  die  materielle 
Basis  derselben,  daher  auch  seine  EntFeroung,  wenn  er  schon 
turgcscirte,  durch  Brechmittel,  den  Haupttheil  der  Kur  ausmachte: 
war  dies  nicht  der  Fall,  so  war  der  Gebrauch  der  Digestlv- 
Mlttel,  um  den  Stoff  erst  zur  Turgcscenz  zu  bringen,  erforder- 
lich. Gans  besonders  gilt  dies  von  den  genannten  'äuCserst  häu- 
figen rheumatischen  Fiebern  und  Affectionen,  welche,  unter  den 
Tersehiedensten  Formen  voi^ommend,  last  alle  denselben,  bei- 
nahe nie  den  eotzündüchen  Charakter  halten. 

AU  Folge  des  genannten  KrankheitsstoflGea  traten  nicht  sei«« 
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ttn  typisebe  cNveh  FroiittbeQcr  cnigcleit«le'  Fi«l»efliewegungeii 

ein,  ähnlich  den  intermitlii enden  liebem,  welche  jeducK  der 
anflösendea  und  ausleerenden  Methode  leicht  wichen:  wie  deoa 
attcb  die  £r|rttpel«ceeo,  durch  dasf^e  inateri«Ue'8iibitr«fe  iiediogt» 
zu       bSafig^n  Eftcbeioangen  gebörteo. 

Die  catarrhaliscbea  Uebel,  namenilich  die  barlnäckigeD, 
dcnt  Keodibiistea  äbnlicbea  Uuftteo  wurden  noch  häufig  bemerkt^ 
besonders  bei  Kindern,  bei  .denen  ancb  wahrer  Keocbhiuten  häu- 
figer als  iu  den  vorigen  Monaten  vorkam.  Ganz  vorzüglich  er» 
schien  auch  bei  kleineu  Kindern  eine  catarrbal Ische  Affection 
der  Schieimbaul  des  Darmkanals  mit  ruhrartigen  SjakpU>iiien* 

Unter  den  chronischen  Krankheiten  nahmen  immer  noch 
die  der  Sphäre  des  liiuigciali^syaieais  die  iiaupL^telic  ein,  und  es 
schien  sogar,  dafs  sich  die.  HäM^gkeit  derselben  wiedecum  ge- 
steigert habe:  Bluthusten,  Nas^obluteni  BlutbrechePi  profitte 
Mcfnstruen-,  jOortuSf  Hämorrhoiden  geborten  su  den  gewöhn- 
lichen Erscheinungen:  auch  wurden  nicht  gar  selten  piöl^Ucbe 
Todesr4Ue  durch  Scblagfiuüs  beobachteU 

Von  den  acoten  ezaathemat^chen  Krankheiten  wurden  keine 
als  herrschend  bemerkt:  kaum,  dafs  Masern  und  Scharlach  spo* 
radisch  TO^kamep':  nicht  so  selten  kam  das  Yarioioid  vor. 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften« 


Ueber  die  Wecbselfieber  in  Algier.  Von  Ludwig  Herr-' 
maTirtj  Dr.,  K.  Griecfa.  Batailloosarzte  u*  s.  w.  Frankf.  a.  M., 
im  48  S.  8. 

(Ein  junger  Schüler  Schönleins  liefert  hier,  zwar  in  unbe- 
holflich» roher  Form,  einen  nicht  unmteressanten  Beitrag  aar 
Itoographie  der  IntmuHim^y  indem  er  ihr  Yorkomnm  in 
Afrika  schildert.  Im  Wesentlichen  ist  uns  als  Abweicbang  von 
dem  europäiscbco  Fieber  nur  die  angebUcb  so  sehr  häufige  Com- 


Digitized  by  Google 


—  447  — 

fllcMSm  der  ImiermUigns  wak  wiehligtii  bmtm  ¥aMskäangiü 

aufgefallen,  so  dafs  auch  die  einseitige  Broussaissche  Behand* 
long  9ohns  voUju  von  den  deutschen  Amtco,  aU  die  im  AlU 
^enetaen  {»assendstef  in  Anwenduog  gesogen  werden  mubte» 
früher  oder  spater  dürfen  wir  wohl  von  einem  erfahrenen  Arzte, 
der  an  Orl  und  Stelle  Gelegenheit  hatte,  Beobachtungen  zu 
machen,  etwa«  GründUcherea  und  Umfassenderef  über  die  Krank- 
heiten in  der  Kegentschaft  Algler  erwarten.   Die  interessante 
Beschreibung  der  \\  iikuiig  des  Sirocco's  wollen  wir  nnterdefs 
uDsern  Lesern  niclit  vorenlliallco.    9)Ich  selbst,  sagt  der  Verf., 
habe  mehreremaie  seine  nachtheihgen  Einwirknngen  empfanden. 
Ohne  krank  sn  sein,  empfand  ich  schon  einen  Tag  vor  seinem 
Erscheinen  grofse  Mattigkeit,  Aengstlichkeit,  Beklemmung  der 
Brust,  Kopfweb,  Schwindel«   Während  seines  Wehens  ist  der 
Himmel  mit  graulichen  Wolken  bedeckt,  (was  Im  Sommer  dort 
'buchst  sdten  ist).   In  ein  dichtes  Staubgewand  gehüllt,  kommt 
dieses  Wüstenkind  angezogen,  die  Atmosphäre  ist  fast  glühend 
beifs,  und  eine  Mmosphuera  palpMliSf  das  heilst,  die  Luft 
scheint  einem  sehr  schwer,  dais  man  glaubt,  sie  mit  Binden 
greifen  zu  können.   Der  feine  Staub,  den  er  mit  sich  fuhrt,  Le- 
deckt alle  Kleidungsstücke,  und  dringt  durch  Mund,  Nasen  und 
Obren  in  den  Körper  ein.   Man  glaubt  Flammen  einznatbraen, 
die  trockene  Zunge  klebt  innen  am  Ganmen,  man  ist  von  einem 
heftigen  nicht  zu  stillenden  Durste  gequält,  der  Appetit  ist  ver- 
loren, dabei  wird  der  Puls  hart,  voll,  schnell,  man  empfindet 
eine  grofse  innere  Hitze^  als  wogten  Feoerstrdme  in  den  Adern. 
Ein  kalter  und  klebriger  Schweifs  lauft  stromweise  über  den 
Körper,  der  Kopf  i^t  schwer,  taumelnd  sucht  man  das  Bett,  wo 
einen  der  Schlaf  Hiebt.    So  bat  der  Siroeco  einen  doppelten 
Einflufs  auf  den  Organismus,  einen  deprimirenden  auf  das  Neri- 
vensystem,  und  einen  e&citlrenden  aid  das  Blutsystem.  Selbst 
anf  das  Tbierreicb  wirkt  er.  Die  Haosthiere,  Pferde,  Hund% 
Xataen  sind  traurig  nnd  träge,  werfen  sieb  nnmblg  ^nf  dem 
Boden  herum,  fressen  nicht.  Die  dort  beschwerlichen  Scbnaeken 
werden  za  jener  Zeit  viel  unruhiger,  beiastigeoderi  stechen 
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nidww  WSbreMl  er  wcble  lUsbea  aus  iinnier  vide  Intemiitteiis« 

Krankeo.''}   

« 

Abbandlang  über  die  bypostatitcbe  LnDgeneofsfisdting 
von  P.  A.  Ptorry^  Dr.,  Professor  der  klinischen  Medicin  (la 
Paris)  a.  s.  w«  Ans  dem  Fnioc*  übertragen  von  Krupp 
Dr«  d.  Med,  m  Kassel,  mit  einer  Vorrede  nnd  cbigen  Er- 
weiterungen von  Ludm,  Aug.  Kraus,  Dr.  u.  5.  w,  GütÜQ- 
gen,  1S35.  XYI  und  91  S.  8.  (15  Sgr.) 
(Pnmma^  hypoHaiUa  nennt  der  Yf.  eine  Blutstancbung 
in  den  Lungen,  die  hauptsächlich  eine  Wirkung  der  Schwer- 
kraft des  Blutes  ist,  und  sich  daher  vorzugsweise  bei  schwachen 
hochalierigen  Greuen  und  in  paralytischen  Zuständen  (nicht  blofs» 
wie  man  sonst  annahm,  nach  dem  Tode,)  findet   Man  findet 
diese  Art  der  Hepatisation  daher  vorzugsweise  an  den  untern 
nnd  hintern  Parthieen  der  I«unge.    Das  Plessimeter  und  das 
Stheloscop  geben  sichern  Auischlofs  über  diese  Biotstockungi 
zu  deren  Beseitigung^  —  geringere  Grade  kommen  häufig  vor, 
und  werden  leicht  geheilt  —  der  Vf.  pameotlich  allgemeine  Blut- 
entsiehnngen,  auch  bei  wirklichen  Schwächezuständen  —  and 
liaufige  Yeranderungen  der  Lage  des  Kranken  empfiehlt») 


Bracbstücke  ans  dem  Leben  ^oh.  Go$iiob  B§r»8i4in\  Drs.  der 
Araneiwisscnschafl  und  Professors  an  der  Univ.  an  Berlin» 

Heraus*^,  von  deui  Sohne  Dr.  Joh.  Theod.  ChrUt,  Bernstein, 
Frankfurt  a.  M.,  1836.  88  S.  8.  (1^  Sgr.) 

(Ein  wackrer,  ehrlicher  Bfann,  der  mit  Barbieren  angefan- 
gen und  mit  einer  Pi'ofessur  der  Chirurgie  geendigt  hat  —  aub 
eole  nil  iwvi  ~  beschreibt  hier  in  einer,  kurzen  Skizze  sein 
allerdings  höchst  nuehtemes  Leben.  BmtUim  bat  gewils  in  den 
Achtziger  Jahren  des  vor^n  Jahrhunderts  fiir  die  €ultar  der 
Chirurgie  in  Deutschland  tüchtig  gewirkt,  aber  mit  dem  Wirken 
fiir  den  Augenblick  bat.  er  seine  Stelle  erfuUt,  Cur  die  Nachwelt 
ist  sein  Name  nücbt  wichtig  genug,  und  der  Ehre  einer  Biographie 
konnte  ihu  wohl  nur  die  kindliche  Pietät  fiir  würdig  erachten«) 

Mniclit  bei  P«l«eb. 
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Herausgeber:  Dr.  Casper, 
Mitred«ctioo:  Dr.  BomBtrg^  Dr.  #•  StQs^^  Dr.  Tim^r, 

Diese Wochensrlirift  erscheint  jedesmal  am  .Sonnihenrle  in  Liefernngrii 
▼on  1»  bisweilen  i\  Prei«  des  Jahrgangs,  mit  des  bö* 

thigen  Registeni  »t  aar  9%  Thir,  bestimmt  •  wofür  «innitllcKe  Bach* ' 
'  bandlnnfeo  und  Poiiimier  tSe  sa  liefern  im  Stande  tmd. 

29.      Berlin,  den  16*«»  Jaff  1836. 

Ueber  den  Krcbt  der  Baat  hspeicheldruse.  Vom  Dr.  Geaper.  (Srhl  ) 

Bemerkungen  ans  u.  üb.  raris.  Vom  Prof.  Di effenbacb.  (Forts.)«— 
Vermischtes.  Von  den  DDrn*  LiepmeoD,  Schaler  u.  Hecken  " 
Krit.  Aozeiger« 

Einiges  über  den  Krebs  der  Bauch- 
speicheldrüse. 

Vom 
Dr«  Catpwr^ 


(Schlafs.} 

Weniger  geoaa  war  die  Beobacfataag  emes  mrten  Falles 
M  cioer  Frau,  der  Madame  i'l.,  so  welcher  leb  erst  wenige 
Wochen  vor  ihrem  Tode  gerufen,  und  über  deren  frühere  Lei- 
deo  ich  damak  nur  sehr  mvolUläodig  ynterrichtet  worden  war. 
Was  Ich  später  durch  die  Giile  does  ihrer  frühem  Aerste,  des 
Herrn  Dr.  TValdeck ,  erfahren  habe,  war,  dafs  die  von  jeher 
sehr  corpaieotCy  kerngesunde  Frau  von  kleiner,  unterseUUr 
Statur  im  Jahre  1S2S  ein  KraDkeobger  voa  14  Wochen  Über* 
standen,  und  dafs  sieh  die  Krankheit  derch  einen  metastatischen 
Abscefs  am  Beine  entschieden  hatte.  Im  Jahre  1829  enlwickelte 
sieh,  oder  trat  in  die  Erschehoung,  die  Krankheit  des  Panicreasi 
and  ds  Herr  Dr.  WMidt  im  Octöber  1B31  die  Behandlung 

Jahrgang  1836.  29 
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der  Frau  übernahm,  fand  er  sie  bereits  darcb  äta  Leiden,  das 
die  Forod  einer  Cardialgie  angenommen  hatte,  seiir  aogegrifTen. 
.  Hiiyfiger,  Mwnmeouebender  Scbmen  in  der  MageD^^od» 
Ueblicbkeiten  nnd'Erbrecben  waren  bereits  damals  babituell  ge^ 
worden.  Der  Magenschmerz  wurde  durch  Wismulhoxyd  bc- 
sSnfUgti  und,  nameiilUch  durch  auflösende  MiUel|  die  Kranke  in 
cioeni  erträglicben  Zulande  erhaheo*  Gegen  Anfang  des  Jah- 
res 1833  nahmen  die  Scbmersen  im  Leibe  wieder  sehr  zu ;  Pat. 
klagte  über  ein  Krümmen  und  Winden,  als  ob  etwas  Lebendes 
im  Bauche  sei:  sie  muCste  sehr  häufig  erbrechen,  wodurch  sie, 
sie  mochte  etwas  oder  nichts  genossen  haben,  nnr  ein  saures 
"Wasser  entleerte.  Sie  beschrieb  das  Winden  und  Zerren  im 
Leibe  so  deutlich,  dals  ihr  Arzt  sich  vcranla£st  £aod,  sie  eine 
Bandwnnnknr  gebrauchen  su  Usteo,  die  aber,  so  wenig  als  eine 
andre  schon  früher  gebrauchte,  einen  Bandwurm  zu  Tage  brachte. 
Aus  den  Händen  eines  nun  consuUirten  Homöopathen  empfing 
endlich  ich  im  April  1834  die  Kranke,  die  jetzt  schon  seit  Mo- 
naten bettlägerig,  dend,  erschöpft  war  und  ansgesprochen  hek- 
tisch fieberte.  Sie  konnte,  tbeiU  wegen  gänzlicher  Abneigung, 
theils  wegen  jedesmaliger'  Steigerung  der  Beschwerden,  langst 
nichts  mehr,  ab  nur  weniges  flüssiges,  geniefsen,  sab  gern 
▼om^ergebogen  im  Bette,  wimmerte  fast  beständig  und  erbrach 
6**'8mal  im  Tage  eine  saure,  schleimigle  Flüssigkeit  in  geringer 
Menge.  £ine  wiederholte  Untersuchung  des  Unterleibes  lieb 
keine  fiSrte  n.  s.  w.  durchfühlen,  doch  machte  ein  tiefer  Em- 
druck  erhöhten  Schmerz.  Die  Zunge  war  haLituell  weifs-schlei- 
migt  belegt,  die  Farbe  bleich  und  fahl,  die  Stimmung  höchst 
gedrückt.  Der  Urin  mangelte  nicht  und  zeigte  nichts  Abnormes. 
Das  bectische  Fieber  führte  die  Kranke  bald  zum  Tode,  und  bei 
der  Section  fanden  Herr  Dr.  IFald^ck  und  ich  die  gröfste  Hy- 
pertrophie des  Pancreas,  die  wohl  lange  yorgekommen  ist,  denn 
die  Druse,  in  ihrem  Gewebe  ganz  nnkenntitch  und  fast  speckigt 
geworden,  war  fast  einen  Fufs  lang  und  hatte  an  ihrem  Kopfe 
yier  Zoll  im  Durchmesser.  Zu  bemerken  aber  ist,  dafs  die 
ScMiOfitäl  in  diesem  Falle  nicht  yercinzelt  da  stand,  indem 
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Meli  der  Pförtoer  des  Mageni  scMiSf ,  die  Leber  bcdenleod 

hypertrophisch,  uud  fast  alle  Uoterleibsorgane  durch  chrontschen 
£aUiuukiogiprocefs  mit  etnander  verwaehien  und  krank  iiefao- 
dcn  wurden. 

Aufser  diesen  Fallen  endlich  habe  ich  noch  zwei  beobachtet, 
und  zwar  Beide  erst  im  abgewicbeeto  Jahre,  in  denen  ich,  nach 
daeien  Toraogegangeaeo  £rfahraogen  und  dadurch  aofmerksaa 
gemacht»  mit  Yoller  Ucberseogung  eine  Scirrboeitat  des  Pancreaa 
annahm,  welche  Annahme  ich  aber  rsiemandem  aufdringen  kann, 
da  der  £ioe  dieser  Kranken  vorläufig  wiederhcrgeateUt,  der  Andre 
ftwer  geatorken  itt^  aber  die  Seetioo  mir  darcbaw  nicht  gestat> 
tet  worden.  Aus  diesem  Grunde  will  ich,  um  nicht  zu  ermS- 
den,  beide  Fälle  nur  ganz  kurz  berühren.  Sie  betrafen  beide 
JHaftder  swiacben  60  und  60  Jahren.  Des  entern  Kranken  Arat 
bin  ich  gkicbfalls  seit  zwdif  bu  vieraehn  Jahren,  habe  ihn  ia- 
defs  nur  häufig  an  rlieumatiscb-gichlischen  lieichwerden  von 
geringerer  Bedeutung  behandelt,  während  ich  mich  nicht  erin- 
nere, denselben  in  dieser  langen  Zeit  auch  nur  Einen  Tag  bett- 
lägerig gesehen  va  haben.  Dieser  Mann,  nichts  weniger  als 
Bypochondristi  imGegentheil  immer  heiterer  Laune,  Lebemann, 
etarker  £saer  nnd  Trinker,  der,  wie  der  obige  dritte  Kranke^ 
täglich  mindestens  swei  bequeme  Stuhle  an  beben  pflegt,  wurde 
im  Februar  1835  voa  einem  epidemisch  herrschenden  (Katarrh 
befailen«  l^achdem  er  damit  nocb  ausgefahren,  kam  er  amtiten 
Kbwiodliebt  nnd  obnmScbtig  geworden  nach  Hause,  sagte  ei- 
nen aussetzenden  Pub  nnd  eine  stark  belegte  Zange,  aber  sonst 
noch  kein  bestimmt  ausgesprochenes  Leiden.  INacb  einer  unru- 
bigen  Nacbt  war  er  um  6  Uhr  aufgestanden  und  hatte  sich, 
wie  gewdbniicb,  den  Kopf  kalt  gewasdien,  als  er  plötalicb  von 
befüger  Dyspnoe  mit  stark  pfeifender  llcspiration  befallen  vMjrde, 
wobei  stofsweise  ein  kuraer,  feuchter  Husten  die  Atbembe- 
scbwcrde  sehr  vermehrte.  Der  Pob  (130)  war  bärtlicb,  aber 
nicht  sehr  voll,  das  Gesiebt  sehr  eingefallen  und  verstört,  mit 
bdtem  Schweils  bedeckt,  und  die  Erstickungsangst  stieg  schnell 
nod  siehtKcb«  Die  geeigneten  Mittel,  Aderlafs,  Veskatore,  Ab^ 

29* 
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fthruHgcp  «dttÜflcn  nur  weoige  Eil«iclitMtiiig|  die  Zuoge  bot 
das  eigenthüfnliche  Ansehen  eines  Stückes  Speck  dar,  der  Kranke 
konnte  I^acbta  nicht  liegen,  und  muUte  die  Nachte  aitzcnd  im 
LebnatuU  snbringen^  der  Puls  blieb  irregulär,  beschleunigt,  m • 
setzend,  die  Respiration  xiebend,  und  fortwährend  klagte  der 
Kranke  üher  Uebh'gkeiten,  die  auch  die  fortgesetzten  Abführun- 
geni  Irots  ihrer  tchr  reichlicben  Wirkungi  nicbt  za  beben  ver«^ 
■MMbtcn.  Der  Leib  des  sebr  fetten  Mannes  war  ganz  weich, 
zeigte  nirgends  Schmerz  bei  der  Leruhrung,  nirgends  innere 
Intnmescenz  u*  dgL,  ond  man  hätte  ia  den  ecstea  Tagen  geneigt 
sein  können,  den  Zustand  (ur  eine  Felge  einer  raseb  entatnidn» 
nen  Ergiefsang  in  die  Brustbohle  zu  halten,  woför  auch  nocb 
der  sparsanie  und  sehr  saturirte  Un'n  sprach,  wenn  nicht  das 
bald  lieb  hennssteliende  Periodische  in  der  Krankheit  ^  indem 
die  sweite  oder  dritte  Nacbt  bald  recht  ruhig  im  Bette  vcrbracbl 
wurden  —  so  wie  der  überall  normale  Percussionston  dieser 
Annahme  entgegengetreten  wären,  und  die  fortwährenden  üeblig^ 
kdten,  Vomituritionen,  Neignog  zur  Obetruction,  der  IbriwSh* 
fend  durcb  Mtltel  begegnet  werden  mufste,  nnd  der  e^enthura- 
liche  Zustand  der  Zunge  immer  wieder  auf  den  Unterleib,  als 
den  Sits  des  Uebela,  bingetuhrt  bitten.  Doch  war  noch  damab 
weder  mir,  nocb  einem  zugc/.ogeoenCoUcgen,  der  Zustand  ganz 
klar.  Am  Ilten  Tage  stellte  si(  h  1  uGgeschwuIst  ein,  die  respi^ 
ra torischen  Beschwerden  traten  mehr  in  den  Hintergrund,  das 
Athmen  wurde  biemachst  ganz  firei,  dagegen  blieb  ToUkommoe 
Appetitlosigkeit,  die  speckige  Beschaffenheit  der  Zunge,  und 
mehr  und  mehr  trat  ein,  von  Zeit  zu  Zeit  sich  einstellendes, 
Würgen  und  Erbrechen  ein,  das  eine  halbe  bis  ganae  Tasse  ei* 
nee  reinen,  selten  schwach  grfinfich  gefärbten  Speichels  heran»^ 

iiracliLc,  und  immer  auf  halbe  Tage  die  Uebligk eilen  Ijob.  Dies 
Erbrechen  hielt  Wochenlang  an,  und  während  dieser  Zeit  klagte 
der  Kranke  ausschlieCsiicb  über  einen  spannenden,  drückenden 
Sehmere  in  der  Nabelgegend.  Die  Physiognomie  \»ot  Nichts  dar, 
was  hier  hervorzuheben  sein  würde,  der  Kranke  war  nur  be« 
deutend  abgemagert  ond  bleich,  wie  bei  jeder  länger  dauenideii 
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ernslea  Krankheit.  Auf  eine  Taniariii*iei}nioIkcnkiir,  auflösendj 
PHienmassen  u.  dgl.  m.,  verloren  sich  die  S^  mplonie  «cbnltweuei 
imd  aacb  9— Wocbcii  war  der  Kraoke  (för  jelal)  ab  li€i>- 
gesWKt  «I  belracbten,  wie  er  auch  beute,  nach  eiaeiii  Jabre^ 
noch  vollkommen  sich  seiner  ehemah'gen  Gesundheit  erfreut. 

I>lkht  ao  glöcklkb  endete  eodikb  der  Fall  cioes  §Ojäbr%eo 
Mannes^  au  deaaeD  Bebaodlniig  ich  im  November  v.  J«  aufge- 
fordert wurde,  nachdem  er  seil  März  in  der  Pflege  eines  anderu 
Aratei  gewesen  war.  Ich  fand  den  Kranken,  den  ich  vor  Jab- 
reo  'aebr  wohlbeleibt ,  bebaglkb,  lebeodig  uod  hetttr  gekannt 
halte,  obgleich  er  snwellen  Anfalle  von  Nierensteinkolik  gehabt, 
höchst  auffallend  zusaaimeiigefalien,  abgemagert  und  trübe  ge- 
atimait,  mit  einem  Pub  von  112  Schlagen,  einem  erd£ihlen  Teint, 
mallem,  glanalofem  Auge^  kuraem  Hüsteln  mit  aahem  Auswurf^ 
feuchter,  rother  Zunge,  Oedem  der  Fufsc,  selir  eolwickckem 
und  anschlagendem  Herzschlag  und  fortwährender  Kespiralions* 
beacbwerde,  die  ihn  jede  Nacht  aus  dem  Betto  trieb,  und  Slua- 
dinlang  unter  heftiger  Erslickuogsangst  anfimiitaen  aötbigte. 
Wenn  man  auch  hier  zunächst  wohl  an  Brustwassersucht  den- 
ken mochte,  so  sprach  der  Maogel  jedes  betreffenden  Zeicbena 
bei  der  Auscultalion  imd  Percussion  und  der  Umstand  gegen 
diese  Diagnose,  dafs  der  Kranke  bei  hSufigem  Urindrange  sehr 
vielen  und  hellen  Urin  liefs,  was  wohl  mit  den  vorhandenen 
Nierensteinen  susammenhing«  Nachdem  auf  geeignete  Mittel  ein 
besaeres  Befinden  und  namentlich  ruhige  NSchte  eingetreten 
waren,  stellte  sich  in  der  vierten  Woche  nach  meinem  Eintritt 
ein  Erbrechen  ein,  das  einen  grünlichen  Schleim,  ohue  eigent- 
Heben  bitlem  Geschmack|  in  kleinen  Quantitäten,  höchstens  a« 
einer  Tasse  voll,  entleerte,  womit  fortwahrende  Uebelkeiten  und 
wahrer  Ekel  vor  den  Speisen  auitraten.  Der  noch  immer  sehr 
fetie  Leib  konnte  lief  gedrikkt  werden,  ohne  dafs  der  Kranke 
dber  Schmerz  klagte,  eine  Geschwulst  konnte  ToUeods  nicht 
darin  gefühlt  werden.  Dagegen  klagte  Pat.  über  eine  Spannung, 
ein  Band  unter  den  kurzen  Kippen,  die  ihm  ein  so  uubcbag* 
Kehca  Geföhl  vcrunachte,  data  er  oft  Stundenlang  die  Hände 
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rang,  zo  Gott  om  HSlfe  flelilcv  »ch  In  den  Haaren  w&hlte  o.  s,  w. 

Der  Leib  zeigte,  trotz  der  immerwährenden  Sorge  für  Ueffnung, 
eine  entscbiedene  Neigung  cor  Yerstopfiing.  Im  übrigen  «her 
seigte  die  Krankheit  in  dieser  Zeit  (Deccmber)  sehr  viel  Wech- 
selndes in  den  Symptomen;  die  Fu(sgesch^vubt  verschwand  sicht- 
barf  Zeilenweise  pausirte.  das  Schleimbrechen,  es  stellte  sieb 
wieder  recht  rege  £fslast'ein^  die  dann  wieder  achwandf  ^oAi^ 
die  Nichte  waren  bald  gans  ruhig,  batd  dtircfa  Being8^gblj||^'^ 
gestört    Gegen  Ende  Januars  verschlimmerte  sieb  Alles  wieder. 
£s  tra  nach  längerer  Zeit  mit  einemmale  wieder' efn  starkti^' 
diesmal  rein  biKSses  Erbrechen,  abeir  ohne  besondeb 'MitMi 
Geschmack,  ein,  bei  vollkommen  reiner  und  feuchter  Zunge  trat 
wieder  die  gänzliche  Unmöglichkeit  auf,  etwas  zu  geniefseo,  die 
iinn  bis  Elim  Tode  anhielt^  die  Angst  und  näcbtficbe  Eistii^Mli^ 
noth  erreichten  den  h5ch^en  'Grad,  Unterextrenrität^^^'i^ 
Scrotum  scbwoüeu  aurserordeotlich  an,  der  Urin  warde  äufserst 
Sparsam  mid  molkenartig,  dar  Erbreeben  wurde  immer  bSdSgielV' 
behielt  aber  immer  die  granUch-speicbelartige*  MdliilKMiifl^'' 
und  ganz  erschöpft  und  wassersüchtig  starb  der  Kranke  Ausgangs 
Januars  d.  J.      Dafs  mir  die  Section,  auch  selbst  die  nur  par- 
tielle des  Unterleibes,  hartnackig  verwdjgert  w«ii^^Hbatl^ 
schon  oben  bedauernd  angeführt.    ■'•       '      *  'k^ft 

Nach  Allem  Vorangegangenem  kann  ich  die  beiden  zuletzt 
efzäblten  Fälle  nur  allein  auf  eine  scirrfaöse  De^ct;ltidil  fflif 
Pancreas  beziehen,  nicht  nur  wegen  ihrer  entschiedenen  Aehn- 
lichkeiten  in  den  wesentlichen  und  Hauptsymptomen  mit  denen 
in  jenen  obigen  Fällen,  wo  die  Seci innen  eine  solche  Krankheit, 
md  zwar  nur  eine  solche j  ohne  alle  Complication,  klar  gezeigt 
hatten,  sondern  auch  deswegen,  weil  gegen  alle  Diagnosen,  an 
die  man  am  Krankenbette  denken  konnte,  wie  z.  B.  an  Seirrhu» 
venirUuUs  Intumescensen  der  Leber  oder  Milz,  Gallensteine, 
andrerseits  Brost-  oder  Herzbeotelwassersucht  «•  s.  w«,  zu  iriel 
entscheidende  Gegenbeweise  sprachen,  wie  ich  dies  für  Sach- 
kundige nicht  weiter  auseinanderzusetzen  brauche. 

Sei  dem  aber,  wie  ihm  woUe,  so  wiird  es  immer  nicht  ohne 
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lotereait  ttui,  dM  ErgeboUis  jener  vier  Fälle  Ton  coBttadrteiii 
S^rrhu*  p4nur0o$U  aus  imsrer  eigsen  ErfelifDiig  mit  den  Re- 
sultaten vergleichend  zusammenzustellen,  welche  Bigsby  a.  a.  O. 
(S,  d3)        <i6n  28  au$  den  Autoren  genommenen  Fällen  her« 
geleitet  hat.   Secbnebii  von  diesen      Fällen  kamen  bei  Män- 
nern TOT,  wie  aocb  wir  untre  Beobacbtungen  fast  autschliefstich 
bei  Männern  gemacht  haben.    Vierzehn,  abo  die  Hälfte  jener 
Kranken,  waren  vierzig  Jahre  alt  und  darüber,  waa  aoeb  von 
«ttiern  Fallen  gilt,  in  denen  der  jüngste  Kranke  45  Jabre  alt 
war.    Auch  Hohnbaum^s  Kranker  (I.  c.)  war  ein  Mann  von  65 
.Jahren.    Entschieden  bat  also  vorzugsweise  das  männliche  Ge* 
acbfecbt  und  das  bdbere  Lebensalter  Disposition  an  Yerbärtnn* 
gen  des  Pancreas.  In  siebeneebn  yon  jenen  28  Fällen  erreichte 
(las  Uchel  nicht  die  Stufe  des  eigentlichen  Carcinomst  ui^d  blieb 
Scirrb,  wenn  gleich  mehrere  dieser  Fälle  Jabrebmg  angedauert 
hatten ;  auch  ich  habe  einen  euileerlrten  Scirrhus  nicht  gesehen» 
„Wenn  das  ganze  Organ  nicht  ergriffen  ist,  führt  Bigsby  an, 
so  befällt  der  Scirrh  gewöhnlich  den  Kopf,  als  den  wichtigsten 
Xbey»  die  angeschwollene  Partie  drückt  dann  auf  den  Zwölf* 
fingerdarm,  so  dafs  der  dueiu*  Mhd^ehu*  ganx  unwegsam 
wird,  und  daraus  ein  Leberleideu  entstehen  kann."   Aus  diesem 
Grunde  war  unzweifelhaft  in  unserm  ersten  Falle  die  bedeutende 
AjiscbweUung  der  Gallenblase  bis  zur  Grobe  eines  Hühnereies 
entstanden,  weil  sich  dieselbe  ihres  Inhaltes  nicht  entleeren 
konote.|  wie  denn  auch  Bigsby  anführt,  dafs  sie  deshalb  „oft 
sehr  vcrgröDsert  gefunden  werde**'  Wie  oft  mögen  in  ähnlichen 
Fällen  die  secundären,  und  bald  sehr  wahrnehmbar  in  die  Er- 
scheinung tretenden  Symptome  eines  Leberieidens  die  Diagnose 
irregeleitet  und  die  Aufmerksamkeit  sehr  verzeiblicherweise  von 
der  ursprünglichen  Pancreaskrankbeit  abgeleitet  haben!  Bafs  übri« 
gens  der  Gallengang  nicht  Immer  durch  den  Druck  unwegsam 
'gewacht  wird,  beweisen  zwei  der  obigen  Seclionen,  in  denen 
«he  Gallenblase  .ganz  normal  gefunden  waid,  und  das  galligte 
Erbrechen  in  diesen  Fällen.  —  „Wenn  nur  ein  Theil  des  Pan- 
Cüea^  aihcirt  ist,  so  kann  sein  Ausführungsgaog  frei  bieibenj^ 
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«onsl  ist  er  gewöhnlich  verKhloifeiif  nnA  hutMim  die  IMi- 

wenn  der  Kopf  iffipltcirt  ist,  und  dann  schwillt, 

nach  Carswelfs  Bemerkung,  die  Drüse  an  von  zurückgehaltener 
Secreüon.  In  fönf  Fäliea  (too  Jbercnmbh^  Jndral  und  Fidoti 
war  der  Scirrh  snr  Zeit  det  Todes  in  jenen  Zustand  der  Er- 
weichung  übergegangen,  den  man  Cephaloma  oder  Medullar- 
sarcom  genannt  bat;  einige  Parlbieen  der  Geschwulst  waren 
knorpelhart,  andre  hreiigt,  blafsgelb|  der  Gebirnmasse  äbnüch*" 
In  unsem  yier  FSlIen  war  eine  solche  Erweichung  an  keiner 
Stelle  zu  bemerken I  im  Gegenlheil  die  Geschwülste  knorpelbart 
und  mehr  oder  weniger  speckartig  beschaffen.  ^  keinem  un-- 
ter  jenen  28  FSÜen,  erwähnt  Sigsfy^  wncde  bei  der  Sectioo 
eine  Krankheit  im  Gehirn  oder  in  der  Brust,  in  aclit  Fallen 
auch  nicbi  einmal  die  kleinste  Anomalie  im  Uuterleibe,  mit  Aus- 
nahme des  Sctrrhus  pamcreath^  gefunden,^'  und  auch  unsre  Be- 
obachtungen wugen  zur  GetiSge  für  das  isolirte  und  prknSre 
Vorkommen  dieses  Scirrhs,  wogegen  die  zuletzt  eingetretene 
Höblenwassersucbt  im  ersten  (und  im  fünften)  Falle  wohl  nicht 
angeführt  werden  kann«  Dieser  Umstand  scheint  mir  besonders 

wichtig,  weil  er  uns  TeraulasäCn  mufs,  in  betreffenden  Fällen 
früb  unsre  Aufmerksamkeit  auf  den  Zustand  der  Bauchspeichel- 
drüse SU  richten.  —  Von  den  Zeichen  im  Leben  hebt  Big*ky 
namentlich  die  Schmersen  hervor.  „Schmers  in  der  Gegend 
des  Pancreas  findet  sich  nicht  in  jedem  Falle,  aber  die  Ausnah- 
men sind  sehr  selten,"  (wie  deraelbe  in  keinem  unserer  Fälle  gans 
gefehlt  hat)  ^Er  litst  gewöhnlich  tief  in  der  Mitte  der  epi- 
gastrischen Gegend,  oder  auch  des  Rückens,  und  wandert  von 
hier  koh'kartig,  erstreckt  sich  selbst  bis  zur  Brust  hinauf.  An- 
liillung  des  Magens  durch  Nahrüng,  oder  des  Colons  durch  Kolh^ 
yermehrt  ihn  gewöhnlich.  Drurk,  selbst  starker,  vermehrt  ih» 
oft  nicht,  aber  immer,  wenn  die  Anschwellung  im  Leben  Tuhl- 
har  ut"  Dab  der  Schmers  oh  aufserordentlich  heftig  ist,  liibri 
auch  der  genannte  Autor  an,  und  ich  erinnere  mieb  sehr  wohlf 
wie  ungestüm  meine  Kranken  diesen  furchtbaren  Schmerz  klag- 
ten.   „  Die  Anscbwelluog  der  Drüse  kann  od  im  Leben  nicht 
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gefühlt  werden,  nur  m  vier  Fällen  unter  fünfzehn  wurde  sie 
eotdeckt.**  la  den  Uandbücbern  wird  gewöhnlich  das  Gegen- 
IlicSI  beliMipt€C|  ibcr  dafi  et  auch  nur  nickit  gdimgeii  ist,  die 
Getehwobl  in  Leben  d«irclnti(dbleD,  babe  leb  icbon  oben  an^ 
geführt.  Niebt  genug  Werlh  legt  Mgsfy  auf  das  Erbrech en, 
dai  nir  das  eindgef  conalante  Symptom  sn  idn  fcbeini,  das, 
bei  der  grolicn  Yencbiedenbeit  der  fibrigen  2eicben  and  das 
gaiucn  Verlaufs,  Lei  keinem  meiner  Kranken  fehlte,  und  wo- 
nach man,  mag  ea^nun  rein  galligt,  oder,  wie  gewöhnHcher, 
ipeicbdäbniicb,  gmmd«,  nnfiifafbig  aein,  wie  kb  gbube,  mit 
sienlicbcr  Sieberbeit  auf  eine  TerhSrtung  der  Bauchspeichel- 
drüse schUefsen  kann,  zumal  wenn  dies  Würgen  und  £rhrechen 
mit  jener  angemein  hartnäckigen  Verstopfung  yetbonden  ut,  die 
ebenfalls  in  keinem  unsrer  FSlIe  feUte,  und  mit  dem  befltigen 
Schmerz  in  der  Tiefe  der  epigastrischen  Gegend.  Alle  übrigen 
Zeichen  sind  wandelbar,  wie  die  Darstellung  der  obigen  JfaUe 
geseigt  bat,  wenn  ich  noch  den  heftigen  Durst  ausnehme,  den 
alle  Kranken  klagten,  der  aber  wohl  mehr  Folge  des  vielen  Bre- 
chens war.  Besonders  merkwürdig  ist  die  Wandelbarkeit  des 
ganzen  Verlaufs,  der  gewöhnlich,  wie  auch  in  nnserm  ersten 
und  vierten  Falle,  cbroniscb  ist,  in  den  beiden  übrigen,  durch 
die  Seclion  constatirten  Fallen  aber  so  höchst  acut  war,  dafi 
das  in  die  Erscheinung  Treten  der  Krankbett  dem  tödtlichen 
Ausgange  nur  um  wenige  Stunden  oder  Tage  voranging,  wenn 
gleich  dieselbe  doch  unzweifelbaft  mibemeri^t  iSngere  Zeil,  viel- 
leicht einige  Jahre,  bestanden  hatte.  Nur  für  die  chroni^co  ver- 
foufenden  Falle  können  wir  daher  den  bier  noch  folgenden 
Bigsby*9dien  Satz  nnterscbreiben:  „die  Diagnose  beruht  sehr  auf 
negativen  lieu eisen;  wenn  keine  Gruppe  von  Symptomen  vor- 
liegt, die  eiu  wichtiges  Leiden  der  Leber,  des  Magens,  der  Ge- 
därme, des  Netzes  (?)  oder  einen  Lumbarabscels  darlhut,  und 
dann  ein  fiefsSizender  Schmerz  oder  Sebwere  nm  den  Nabel 
oder  im  Kücken  vorhanden  ist.  Brechen  nach  Nahrungsgenuis, 
aber  nicht  nach  den  ersten  Bissen,  erträglicher  Appetit,  gute 
Stible;  wenn  dabei  der  Kranke  bei  guter  Laune,  klarem  Ver- 
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sUnde  ist,  aber  digeiMgert  «md  gdiiide  fiebert,  da«ik  kann  niaii 
eine  EuUüoduDg  im  Pancreas  sehr  ernst  vermutben,  besonders 
wenn  die  gewobnliche  Bebandlaog  der  LebeiH  oder  Magenkrank- 
baken  fehlscfalagl.'^  FSr  die  merkwürdigen,  so  acot  Tetlaa* 
fenden  Falle  pafat  Jie&e  Behauptung  nicht,  und  wir  können  nur 
wünschen,  dafs  dieses  Bruchstück  Einiges  zur  Autheliun^  dieser 
dnnkeln  Zustünde  beitragen  möge,  wenn  gleich  damit  freiliefe 
mehr  der  Wissenscbaft,  als  den  Kranken  genfiCst  sein  dürfte,  da 
unter  solchen  Umständen  für  jetzt  leider!  der  Arzt  nicht  viel 
mehr  tbun  kann,  als  (ur  die  Enthaoasie  an  a orgen. 


Bciiicrkungeii  aus  und  über  Paris. 

Blitgetheilt 

vom  Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  Berlin. 


(Fortsetzung.) 

22.  Die  Nonnen  als  Krankenpflegerinnen. 

Die  Kiankenwartttng  in  den  Pariser  Hospitälern  wird  Ton, 
Nonnen  besorgt  Es  ergreift  Einen  em  Gefühl  von  Feierlich- 
keit, wie  beim  Eintritt  in  einen  ehrwürdigen  Dom,  wenn  man 
die  Schwelle  eines  der  Haaptsäle  des  Uoiel-DUu.  betritt,  wo  einst 
Mkqn^n»  waltete,  nnd  man  hier  gleich  Erscheinungen  aus  der 
yorwelt,  die  Nonnen,  zwischen  der  langen  Reihe  der  Kranken- 
betten eioherwandeln  sieht  Man  bleibt  stutzig  stehen,  und 
wagt  sich  nicht  an  nahen  ^  denn  ihr  Anblick  Aölst  wahre  Ehr* 
fiircbt  ein.  Alle  sehen  wie  Eine  und  Eine  wie  Alle  ans,  Alter 
und  Jugend  machen  keinen  Unterschied,  Eine  bewegt  sich  wie 
die  Andre  gleichförmig,  ruhig  und  besonnen,  sie  wandeln  um- 
her wie  Sterne  eines  Sonnensystems  immer  auf  gleicher  nnver- 
Snderlicher  Bahn,  aus  gleicher  unabänderlicher  Nothwendigkeit. 
Sie  scheinen  Aüe  an  Einem  Tage  geboren  zu  sein,  denn  Eine 
gldcbt  der  Andern  zum  verwechsehif  die  Jungte  aiebt  der 
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AeUeslen  und  die  Aekesle  der  Jüngsten  vollkommeo  gleich« 
Atte  tragen  ein  GewMKl,  je  oicb  dem  Ordeii  dem  de  aogetö« 
res,  sdswtrz  oder  grau,  doch  sind  nur  die  von  Einer  Farbe 

immer  beisammen.  Dem  1  remden  ist  dieser  erste  Anblick  der 
ürooimeii  ScbwesUrn  etwas  gane  UngewöbDÜches,  der  bis  dabin 
Dar  gewobnt  war,  Krankenwirlerinnen  und  Würter  gewöhn- 
liehen Schlages  in  den  HospilSlern  sn  sehen.  Er  bleiht  gewifs 
einen  Augenblick  verwundert  und  stutzig  stehen,  wenn  er  auiser 
der  Zeit  der  cUniscben  Vorträge,  allein  in  den  Krankensaal  ein- 
tritt; er  icbieht  dann  die  Sehritte  leise  vor,  nicht  ans  Fureht 
die  schlummernden  oder  die  schmcrzensvollen  Kranken  aufzu- 
sturen,  sondern  es  ergreift  ihn  ein  Bangen,  er  könne  jene  £r- 
acheinnngen  beleidigen,  wenn  er  rasch  vorwirts  ginge  nnd  hart 
anf^te.  Sie  aber  beachten  ihn  nicht,  nnd  würden  ihn  kaum 
durch  einen  Blick  strafen,  wenn  er  die  Bedeutung  des  Ortes 
auch  nicht  erkannte. 

Diese  firommen  Schwestern,  welche  mit  nncrmfideter  Sorg- 
falt der  Krankenwartung  obliegen,  haben  keinen  andern  Lohn 
als  das  Gefühl,  die  Leiden  der  üngliickiichen  zu  erieicbtern. 
Mit  tiefer  Hochachtung  mnis  es  nns  aber  erfüllen,  wenn  wir 
Jungfrauen  die  Ehre  der  Gebort,  das  GIQck  des  h5hem  Stan- 
des, die  Freude  des  Keichtbums,  die  Zierde  der  Scbünbcit,  den 
Reis  der  Gestalt,  den  Schmuck  der  Jogend  verachten  sehen, 
nnd  sieh  losreifsen  too  den  gläcklichen  Banden  des  Familien- 
lebens und  der  Phantasie  der  Liebe,  nnd  das  Lunte  Mädchen- 
gewand freiwillig  mit  dem  schwarsen  oder  ascbfvLencn  bärnem 
Kleide  vertauschen,  das  in  seinem  weiten  Faltenwürfe  för  ewig 
die  Grazie  des  jungfräulichen  Leibes  begräbt! 

Diese  Nonnen  gemelsen  in  den  Hospitälern,  sowobi  von 
Seiten  der  Aerate  ab  der  Kranken,  die  höchste  Achtung;  sie 
sind  es  eigentlich,  wdche  den  Geist  in  einem  Spital  leiten,  und 
selbst  das  Oberhaupt  eines  Krankenhauses  sieht  sich  nicht  selten 
genöthigt,  auch  wenn  er  es  nnbequem  findet,  eine  der  altern 
Schwestern  um  vgend  eine  vermittelnde  Gefälligkeit  zu  bitten« 
Der  Arzt,  welcher  sich  Härte  oder  Nachlässigkeit  gegen  die 
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Kranken  zu  Schulden  kommen  läfst,  hat  sich  um  die  Gunst  der 
Schwestern  gebracht,  und  seine  Stellung  im  Hause  ist  dann 
«Im  nicbl  «ogenehm»  indem  er  dadarcb  voUeodt  alles  Verlraven 
bei  den  KrsMDken  verloreii  hat.  Ba  dSesea  Nonnen  aülser  der 
wirklichen  Pflege  auch  ein  Theil  der  Hauswirthschaft,  die  küchCy 
ja  mitoater  die  Bereitong  der  Arsoeien  mit  obliegt,  so  muk 
daraus  eine  gewisse  AbbSngigkeit  der  Aerate  yon  ibnen  ent-« 
sieben.  Manche  Her  Schwestern  mögen  in  ihrem  Lcil/gcn  Eifer 
biftweihen  zu  weit  gehen,  und  dem  hlofsen  Gebete  am  Kranken* 
bette  mebr  Tertraoeni  als  der  Ansnetflascbe  des  Antes»  maacbe 
gegebene  Torschrift  daher  unerfüllt  lassen,  oder  selbst,  ohne^ 
eigeoilich  zu  wollen,  Gelegenheit  zu  einer  Art  von  halber  Op- 
position geben,  £ia  berubniter  Arzt  sagte  mir  in  dem  Angetit- 
blick  als  ich  ihm  meine  Bewunderung  über  die  YortreCfiicbkeii 
der  ISonneiipilege  eben  ausdrücken  wollte;  „wie  sehr  seid 
Ihr  zu  beneiden,  dafs  Ihr  keine  Schwestern  bei  Euck 
bebt»'*  Mhr  wollte  das  aber  nicht  einleuchten.  Was  icb  von 
den  Nonnen  gesehen  und  gebort  habe,  hat  nur  cor  ErbdbiNig 
meiner  Hocbacblung  gegen  sie  gedient.  Icb  babe  mich  oft  mit 
ibnen  unterhalten,  ihre  Berichte  über  die  Kranken  waren  so 
klar,  kurz,  b^limmt,  ihre  Bemerkungen  so  richtig  und  ohne  alle 
Piäicnsion,  dabei  verrielhcn  sie  so  viele  Menschenkenntnifs,  dafs 
mich  grade  diese  liähigkeit  am  meisten  in  Verwunderung  setzte, 
sie  bei  Personen  ansutreCfeo,  welchen  man  vielleicbt  einen  ho- 
ben Grad  von  Schwärmerei  beilegen  möchte. 

Ueberau  sah  ich  die  rsuinien  seegensreich  in  ihrem  Wir- 
ken,  und  nur  augenblicklich  konnten  jene  Schatten,  in  denen 
sie  mir  mitunter  geaeigt  wurden,  ihr  Bild  in  mir  nachdun* 
kein  machen.  INir^enJs  aber  erschien  mir  ilir  Gewand  leuch- 
tender, als  in  den  üäusern,  in  denen  Mütter  sich  der  Bürden 
ihres  Leibes  entledigen,  oder,  wo  die  Unnatur  der  Eltern  die 
Kiifder  fortwarf  und  dem  hagestolzigen  Staate  in  die  gewissen- 
haften, aber  kalten  Arme  legte.  Hier  und  in  den  Anstalten 
för  kranke  Kinder  schien  die  Biüthe  des  Berufii  der  Nonnen  an 
sein.  Wie  getrieben  durch  einen  böbem  InsUnct,  angezogen 
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durch  die  KleiniMit,  Hfiirbsigkcit  vmä  NtcMek  der  Unmfindi. 
gen^  schienen  sie  limen  alle  die  Liebe  der  zartUchsteo*  Müller 
uttiweiideD,  und  sich  glückiicb  su  (ttbleoi  in  eiDem  angelegte« 
Geföbl,  welcbei  Pflicht,  Aosicbt,  Ghnbe,  oder  tei  es  Wahn, 

aU  ein  ndLürlichcs  sie  nicht  halte  geriieliCn  hissen. 

Ich  trat  einstens  in  eineo  Saal;  aul^er  dem  Athmungfige* 
rSnsch  der  scbUfendeo  Kleioen  und  den  ▼erschiedenen  Lauteo 
der  wacheodeo,  Ihr  Wohlbefinden  oder  Unbehagen  ansdrSekeo* 
.  den,,  herrschte  eine  Todtensülle  in  demselben,  In  dem  die  kleinen 
aanenlösen  Nummern  in  Ihren  weilten  Gardlnenbettchen  lagen» 
I9ur  mehrere  Nonnen  sah  ich  von  ferne  sehr  hescbaftigt  Die 
erste,  weicher  ich  begegnete,  war  eine  sehr  schöne,  schwarze 
Jungfrau,  sie  trag  in  ihrer  Schürze  eine  schwere  belebte  Last, 
drei  nackte  Kindlein,  welche  sie  nnler  dem  Strahle  der  war- 
mes Wasser  in  den  Saat  föhrenden  Leitang  abgebadet  batte^ 
und  welche  sie  dann  dem  Schoofse  der  andern  Schwestern  zu- 
trug, welche  die  Kleinen  abtrockneten,  bekleideten  und  in  ihre 
Bettcheu  legten.  Ueher  der  Thür  des  Findelhauses  liest  man: 
^^3Ion  jure  et  ma  mere  nCont  abandonne^  et  Dieu  prend  soin 
de  moil''^  Seine  Einrichtung  ist  musterhaft,  der  Geist  der 
Reinlichkeit  und  Ordnung  herrscht  überall.  In  jeden  Winkel 
3es  Hauses  führte  mich  der  durch  seine  grSndllche  Arbeit  über 
die  Kopfblutgescbwulst  der  Neugeborneii  bekannte  junge  Arzt 
f^aUeyx^  welcher  als  üül&arzt  in  der  Anstalt  angestellt  ist,  und 
von  dessen  gründlichen  Forschungen  wir  gewils  noch  Manchea 
Wichtige  zu  ervvaricn  haben.  Ich  bin  Herrn  Valleyx  für  alle 
die  viele  Güte,  welche  er  mir  in  Paris  erzeigte,  den  größten 
Dank  schuhlig. 

(Fortsetzungen  folgen.) 
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Vermischtes. 

1.  Bfrp$9  äXBden»  uicerotutj  durch  Bgeoeium  ZHi" 

manni  gebeiit. 

Dorcb  den  Gebrauch  des  Ziiimami9^ea  Decoctes  (i'ni 
Ganzen  14  1  laseben  von  jeder  Qualität,)  wurde  eine  20jährige 
niiTerbeiratbete  Dame  von  einem  Hnpea  esgdens  üh^roMua  be- 
freitf  der  viele  Monate  jedem  Heilverfahren  Widerstand  gelei« 
stet  halte,  und  zu  einer  Besorgnifs  erregenden  Höhe  gediehen 
war«    Kleine,  den  Pocken  nicht  unähnliche  Pusteln  verbanden 
sich  unter  einander  sn  thalergroCsen  Geschwüren,  ^welche  sich 
bald  mit  dicker,  schwarzer  Borke  bedeckten,  und  von  einem 
stark  gerütbeten  Rande  umgeben  waren.    Unter  den  krusten- 
artigen Bedeckungen  sickerte  ein  scharfer,  übelriechender  Eiter 
hervor.  Solcher  GeschwSre  waren  mehrere  im  Gesicht,  an  den 
Yorderarmen,  den  Unterschenkeln,  auf  der  Brust;  einzelne  Pu- 
steln zeigten  sich  auch  auf  der  Kopfschwarte  und  an  andern 
Uautstellen.  Der  Schmerz,  den  sie  verursachten,  war  sehr  groCs, 
namentlich  des  Nachts.  Die  Kranke  Utt  überdies  seit  dem  Be- 
ginn des  Uebels  an  Habweh  und  claem  anhaltenden,  starken 
Speicheiüosse,  der  unter  dem  Gebrauche  von  Quecksilberprapa«* 
raten  wohl  noch  zugenommen  haben  mdcbte.  Das  Allgemein- 
befinden war  unter  diesen  Umständen  natürlich  sehr  getrübt, 
Appetit  und  Schlaf  fehlten  fast  ganz,  abendliche  Fieberanfaile 
rieben .  die  Kräfte  immer  mehr  aiif»   Als  die  Kranke  die  Knr 
begann,  war  sie  Im  hoben  Grade  kraftlos  und  abgemagert.  In- 
dessen schon  nach  dem  Gebiaucite  von  drei  Flaschen  wurde  ihr 
Znstand  durch  das  Verschwinden  der  Halsschmerzen  erträglicher, 
spater  verlor  sich  der  Speicbelflufs,  die  Krusten  fielen  von  den 
Geschwuren  ab,  diese  heilten,  und  zu  Ende  der  Kur  sah  sieb 
die  Kranke  nicht  nur  von  dem  lästigen  Uebel  ganz  befreit,  son- 
dern sie  fühlte  sich  auch  wieder  kräftiger,  ehe  noch  eine  stär- 
kende Nachkur  eingeleitet  virurde. 

Stolp.  Dr.  Liepmarm, 
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%  Gebeilte  schwere  Kopfverletzang. 

In  Stargard  fiel  ein  djahriges  Mädchen  rocklfngs  12  Stnfen 
der  Treppe  bioab  g<gen  eine  scharfe  Mauerecke;  sie  blieb  acht 
Stunden  bewufstlos.  Dann  kehrte  das  Bewufstsein  wieder, 
Zebo  StttodeD  nach  dem  Fall  faod  ich  ein  Stück  aus  dem  brei- 
ten Theile  des  HSnterbauptbeins,  2\  Zoll  un  Durchmesser  frac* 
turirt  uud  eingedrückt.  iNacb  Tiinf  Wochen  ging  das  Kind  umher. 

SUrgard,  Dr.  SeMUr^  Kr.  Pbys. 


3.  Gebeilte  Sticbwande  der  Regio  epigastrUa» 

£iu  5G  Jahre  alter  Büdner,  welcher  sammt  seiner  Frau  län* 
gere  Zeit  krank  gelegen,  erstaunte^  als  er  aum  eratenmale  wieder 
ausging,  über  das  acUechte  Fortkommen  seber  Kartoffeln  so 
sehr,  dafs  er,  weil  er  im  Winter  mit  Frau  und  Kiiuieru  ver- 
hungern zu  müssen  glaubte,  den  Entschtu(s  fafstc,  sich  umzu' 
bringen.  £r  legte  sich  za  dem  fiode  gegen  drei  Uhr  Naehmit* 
tags  in  sem  Roggenfeld,  nm  nicht  entdeckt  zu  werden  (am 
4.  Juni),  enlblöfste  die  Brust,  wollte  sich  ins  Herz  stechen  und 
verbluten.  Aus  Mangel  an  anatomischen  Kenntnissen  druckte 
er  ein  Taschenmesserf  dessen  Klinge  3  Zoll  lang  nnd  7  Linien 
breit  war,  die  Scheide  nach  oben  in  die  Mitte  der  Regio  epi- 
gasirieoy  in  den  Scrobiculus  cordis^  grade  über  dem  Magen,  bis 
an  das  Heft  in  die  Linea  alba  ein,  steckte  dann  das  Messer 
neben  sich  in  die  Erde,  nnd  da  er  seine  Schuldigkeit  gethan  sn 
haben  glaubte,  erwartete  er  ruhig  den  Tod.  Seine  Kinder  von 
7  und  9  Jahren,  die  ihn  lange  vergebeus  gesucht,  fanden  ihn 
nm  $  Uhr  Abends  noch  lebend  im  Blute  liegen,  worauf  er  von 
seinen  Nachbarn  in  seine  Behausung  gebracht  wurde.  KU  ich 
ihn  einige  Stunden  später  sab,  war  der  höchste  Grad  von 
Schwäche  vorhanden,  der  BlutveHnst  war  enorm  gewesen,  wie 
sich  auch  noch  an  den  Kleidungsstücken  erkennen  liefs;  der  Puls 
war  kaum  zu  fühlen,  Gesicht,  Hände  und  Füise  waren  kalt, 
nnd  eine  Leichenfarbe  überaog  den  gansen  Körper.  Die  Wunde 
penetrirte^  sie  hatte  eine  LSnge  von  8  Linien,  man  koonln  durch 
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sie  mit  (lern  kleinen  Fmger  das  Om^i»m  föblen;  Blolung 
hatte  aufgehurt,  da  our  Verzweigungea  des  Ramus  epigasiricus 
der  JH,  Uiaea  exUrm  und  des  Bmnmt  ^igttstrUu*  der  Jr4, 
nurnmario  intern»  yerletst  seio  konnten*  Der  Verletzte,  ak 
CT  elwas  zu  Kräften  gekommen,  war  der  Meinung,  mit  den 
ßiog^  die  Wunde  erweitem  «i  kdooen,  um  sich  doch  todt 
zn  bloteni  and  niicbte  oder  euien  3okben  Yersucb,  nachdem  er 
den  Verband  entfernte.    Aber  er  wurde  bewacht,  blieb  am 
Leben  und  seine  That  ward  ihm  leid*   Er  ist  ganz  wiederher- 
gestellti  woiaua  hervorgeht,  daCi  er  nnr  die  fiauchdecken  yer* 
'letzt  hatte,  dafs  der  leere  Magen  (er  hatte  an  dem  Tage  nicht 
gegessen,)  der  nicht  recht  scharfen  Messerklinge  ausgewichen  war, 
«md  daU  keine  filntong  nach  innen  Sutt  gefunden  hatte. 
Ftttboa.  Dr.  H^gker^  Kr.  Pbyt. 


Kritischer  Anzeiiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 


EncjklopSdie  der  gesammten  mediciniachen  und  chirur- 
gischen Praxis,  mit  Einscblufs  der  Gehurtshülfe,  der 
Augenheilkunde  und  der  Operativchirurgie.  Im  Verein  mit 
mehrem  praci.  Aeralen  und  Wundärzten  herausgegeben  von 
G,  Fr,  Mosti  Dr.,  PriTatdocenten  u.  s.  w.  Zweite,  stark 
vermehrte  und  verbesserte  AuHage.  Leipzig,  1836.  & 

(Wie  wir  es  vorausgesagt,  hat  diese  Sammlung  einen  glän- 
zenden Absatz  gefunden,  der  in  zwei  Jahren  eine  neue  Auflage 
nöthig  gemacht  hat,  bei  welcher  es  ebenfalls  wohl  noch  nicht 
bleiben  wird,  am  so  weniger,  als  der  Herausgeber  sorgsam,  be« 
sonders  die  chirurgischen  und  ophlhaimologischeo  Arlikei,  über- 
arbeitet und  vermehrt  bat,  und  das  Ganse  durch  genaue  Kegi> 
ftter  noch  sngänglicher  nnd  brauchbarer  raachen  wird.) 


Mnickt  bei  Potaek. 
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Dic*c  WüchcDÄchrift  erscheint  jedesmal  am  Sonmhende  in  Lieferiinf>pn 
von  1,  bUweUcn  l\  Bogen.  Der  Preis  des  Jaiirgaogs,  inil  deo  nö- 
thigen  Refiftern  ux  auf  a%  Thlr.  beitimnitt  wofür  «imintliche  Buch* 
lumdlnngen  und  Fotamtcr  «ie  m  liofcfii  in  Stande  find. 

1  fliraehwald. 

M  30.      jB^r///i,  J^«  23^«»  Juä  1836. 

Atriaieder  Matierscheide.  Vom  Hofrath  Dr.Bornbiutb.  —  Ergtcfannf 

in  Ht-n  ITerrlietittl.    Vom  Dr.  Magnus.   —  Krit.  Aoseiger» 

Atresie  der  Mutterscheide, 

als  Folge  roher  Eingriffe  bei  der  ersteu  Entbindung; 
Beseitigung  derselben  durch  Einschnitte,  bei  begon* 

nener  Geburt,  in  der  31stcn  ScUwangerscliaitswoche. 

Mitgetheilt 

vom  Hofratb  und  KreiVPbysicas  Dr.  Dornölülh  zu  Plan 
*       io  Meklenburg. 


Mad.  r.»  dS  Jahre  alt,  Blondliie,  von  mtttierer  Gröfse 
und  regelm'afsigem  Körperbau,  war  seit  einem  Jahre  an  den 
Mann  ihrer  Wahl  sehr  glücklich  verheirathet  und  lebte  i'n  sor^ 
genfireien  VerfaSltnissett.  Bald  nach  der  Verbeiraibuiig  cessirteA 
dSe  hh  dabin  regelmäfsig  in  t^iiantHaie  et  qualitate  alle  vier 
Wocben  erschienenen  Kegeln,  man  scblofs  hieraus  und  aus  an. 
dern  gewöbolicbeo  Zeicben  auf  ersehnte  Schwangerschaft,  weiche 
im  fönften  Monate  auch  durch  lebhafte  Frucbtbewegung  con- 
slaürl  wurde.  Sehr  auffallende  Umstände  störten  den  rcgel- 
niäfsigeu  Fortgang  der  Schwangerschaft  nicht,  Mad.  T,  gab  sich 
•dtn  Motterfreoden  hoffauogvvoU  hin,  wenn  gleich  die  lebhafte 

•  Jahrgang  183&  30 
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PhanUn«  uai  die  mit  der  mbr  Torriiekenden  Schwangerschaft 
verbundeoe  körperliche  Unbehnlflichkelt,  die  gewöhnlichen  Be- 
schwerden der  letzten  Monate  mehr  empfinden  Hefs.  Im  Februar 
1835^  traten  mit  Abianf  des  zehnten  Monats  nach  der  Concep- 
tion,  Xlrenaschmerzen  und  yorhersagende  Wehen  ein,  die  aua^ 
setzten  und  wiederkehrten  «nd  in  der  Nacht  vom  16.  zum  17. 
Februar  ernster  worden.  Auf  dem  Lande  wohnend,  fiel  Mad.  T, 
leider  einer  sehr  nnwiscenden  Hebamme  in  die  Hände »  welclie 
sie  schon  am  ITten  früh  Morgens  In  den  Geburtsstuhl  xwangte« 
Um  3  Uhr  Nachmittags  gerufen,  fand  ich  die  arme  Frau  noch 
auf  demselben)  jämmerlich  über  Schmerzen  in  den  Geburtstheir 
len  wimmernd,  die  geschäftige  Hebamme  mit  blntigen  Bändet 
knieend  vor  ihr,  auf  dem  Fufshoden  überall  Blutspuren.'  Die 
Hebamme  referirte  mit  der  stereotypen  Phrase:  es  siehe  alies 
gut  9  Nachts  seien  die  Wasser  abgeflossen  und  würde  die  Ge^ 
bort  bald  beendet  sein.    Grunde  für  die  letzte  Aeufserung 
wufste  sie  freilich  nicht  anzugeben,  da  sie  aller  Begriffe  über 
die  stufenweisen  Vorgänge  bei  regelmäfsrgen  Geburten  erman- 
gelte.   Die  TOrgenommene  äufsere  und  innere  Untersachnng 
ergab  Folgendes:  Der  Unterleib  war  gesenkt,  Im  Schoofse  rund 
geformt,  die  Huftenbreite  die  mittlere}  die  Mutterscheide  sehr 
eng,  höchst  empfindlich  angeschwoUen  mid  scblüpfing.  Der 
Gehärmultermnnd  war  yerstrichen,  doch  kaum  l^Zoll  geöffnet, 
stand  noch  oberhalb  des  kleinen  Beckens  und  fühlte  sich  der 
behaarte  KopJt  noch  beweglich  durch  denselben.    Die  Wehen 
folgten  in  Pausen ,  mafsig^  nicht  durchgehend.   Dies  A^ultat 
der  Untersaehung,  die  Klage  der  Kreissenden,  es  habe  die  Heh^ 
amme  öfterer  mit  rohen  Handgriffen  in  den  Geburtslbeii^i^^e-- 
wühlt*  wovon  dmn  blutige  Häi|de  o.  s.  w.  hinreichend  tef^ffgn^ 
bewiesen  leider  der  Hebamme  grobe  Unwissenheit*).  Yoisdl^ 


*^  Das  Ilebaramcn wcsen  bedarf  eben  sowohl,  al^t  innncber  andere 
Gegenstand  des  M«'diciiinl\vescns  in  Mtklcrihtirg  einer  fötalen  Reform. 
Die  Ilc'b^iirinicnschülerinnen  ,  grölstentliLils  aus  drr  m)t(.'ri)  Volksklass^, 
konuen  (jft  nur  rHüHdurfiig  Icsen ;  aller  aufgehellit  t}  I5rgiilf'e  ermangtlod, 
•oIUd  «ie  nun  auf  «inraal  dio  L«fareo  der  GebucUhitlip)  inrährAad  ihrer 
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tags  wollte  Mad.  T.  Diirchfrösteln  des  Körpers  und  seitdem 
keine  Bewegung  der  irucbt,  die  vorher  lebhaft  war,  bemerkt 

Mad  T.  wurde  möglichst  bembi'gt,  sofort  aus  dem  Zwangs- 
atuble  in  ein  bequemes  Betllager  gebracht,  und  durfte  sie  von 
bier  nocb  aufirteben  nod  vorricbUg  anbergeben;  tmter  Aoroah* 
iiimg  zur  Gedolcl  wurde  ihr  nicht  Terbebkt  dafs  diese  Erstge- 
burt, im  vorgerückten  Lebensalter,  nur  langsam  und  vielleicht 
erst  £ur  Nacht  erfolgen  könnte.  Als  Abends  die  Wehen  mehr 
anssetsteBi  wurden  die  ^l'ttftf'icben  Palm  aus  Borax  u.  s.  w. 
nlt  den  Erfolge  gereicht,  da&  sie  kriftigere,  anhaltende  Wehen 
erregten,  die  den  normalen,  wenn  gleich  langsamen  Ucbergang 
einer  Geburtszeit  zur  andern ,  bei  erstem  regelmäfsigto  Kopf- 
alande, sowie  die  Becndigui^  der  Geburt  von  einem  abgestor- 
benen Kinde,  ohne  kfinsUicbe  Hllife  Nachts  2  Uhr  bewirkten. 
Die  aüfiallend  welke  Beschält enbeit  aller  Körpertbeiie  des  Kin- 
des zeugte  dafür,  da6  es  niebl  in  den  letzten  Stunden,  sondern 
bdobat  wabrscbcinlich  schon  Vormitt.ig  ,  als  Mad.  T,  ein  Durcb- 
ürüsteln  und  hinterher  ein  gänzliches  Aufhören  der  Fruchthe- 
wegungen  wahruabm,  abgestorben  sei. 

Sowohl  die  pbysiscben  Anstrengungen  in  den  letzten  24 
Stunden,  als  auch  die  psychische  Erscbütterong,  durch  getäuschte 
Hoffnung  auf  Mutterfreuden,  wirkten  sehr  deprimirend  ein^ 
Ohnmächten  und  grofse  Schwäche  machten  sieb  in  den  näcb- 
atctt  Tagen  bemerkbar,  gans  besonders  jammerte  Mad«  T»  fibcr 


nur  wenige  Wo4ien  denernden  theoretitdicn  Unteivichuieit  anfiieb- 
nwD,  bcfretfen  imd  nedi  der  EndsMiiDa  sofort  praetttcb  anwenden, 
ohaleicb  ji«  bei  des  öffelitUcbcn  HebMomeolebr^m  sa  Bcetocb  and 
Scbweria  (E&tbindiingfen«telteo  fehlen  «dbU  an  der  Hnchscbule,  wo» 
selbst  doch  Geburtshelfer  geprüft  werden  !!1)  nieinals  Scbwengeire  se- 
ben,  den  weiblichea  Kdrper,  namentlich  die  Geschlechtstfaeile,  die  Vor^' 
fSofe.  bei  Gd»iirteii  im  der  Natar.nie  kennen  iernen,  und  Im  Uater- 
•nchen  ebenfalls  gani  nnerfahren  bleiben!  Schauder  erregende  Bei* 
spiele  directer  Tödtungen  Kreissender  und  deren  Früchte  rottsntheilea, 
verspare  ich  einer  kritischen  Parsteltnng  des  Mcdicinal- Unwesens  In 
ilcUenbnif  «^Scbwctitt.  d.  Vf* 

30* 
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befuge  Schmerzen  in  deu  Geburtslbeilen  (die  sehr  ansclurollen), 
nameottich  bei  Urio-  aad  StublausieeruDgeo ,  wekbe  erslcre  10 
llige  hiodurcb  unwillkübrlicb  erfolgte«  Erst  Dach  vier  Wochen 
gelaog  es  dem  sorgsam  Jurcbgcfiibrlett  Hcilplane,  den  Ge^oild- 
heitS2itötand  herzustellen* 

Als  Mad.  21  im  Aiigiut  Zeichen  von  ncncr  Scbwavgi^cbaft 
verspürte,  berichtete  der  Ehemann,  die  Gesehlechlslheile  hatten 
seit  der  Eotbindung  eine  Veränderung  erlitien,  die  Multerscheidc 
sei  wie  eugewachsen,  der  Psms.  könne  kaum  einen  Zoll  bindn« 
dringen,  der  Coiiu^  werde  nnr  unter  den  heCtigiten  Scbnmen 
von  der  Frau  geduldet.  Da  die  propomrte  nnd  «Is  DOthwendig 
getchilderte  Untersuchung  abgelehnt  wurde,  so  war  über  etwa- 
nige  Veihlldnngen  keine  besiimmte  Auakqnft  zn  erUmgcn  nnd 
nur  zu  vermnthen,  dafs  in  Fblge  des  rohen  Verfiihrens  der 
Hebamme,  Entzündung  der  Scbeideobaute  mit  daraus  erfüllter 
Yerhibinng  oder  anch  unvollkommener  Vorfall  des 

Uiiru9  mit  dem  ScheideDgew61he  entstanden  sd. 

Mad.  T.  befand  sieb  bei  regelmäfsig  vorrückender  Schwan- 
gerschaft,  im  Herbste  und  Winter  sehr  wohl,  als  sie  Milte 
Decembers  die  ersten  Bewegungen  der  Frucht,  hei  gl  ei  ehr 
mäfsig,  rundlich  ausgedehnten,  etwas  starkem  Unt^eihe 
bemerkte,  hiernach  berechnete  sie  die  Zeit  der  Kiederkunit  zur 
Mitte  des  Mai. 

Am  13^  Februar  183$  erhteli  ich  die  «ichrifiUche  Anaefgi^ 
man  bemerke  seit  wenig  Tagen  gelinden  Biotverlnst  aus  den 
Geburtstheilen ,  ob  dieser  auch,  da  das  Ende  der  Schwanger- 
schaft noch  2|  Monate  entfernt  sei,  wohl  Gefahr  hriogen  könne? 
Als  die  wiederholt  proponirte  Exploration  wieder  abgelehnt 
wurde,  erhielt  Mad.  2\  die  dringende  Anmahnung,  sich  geistig 
und  körperlich  der  größten  Robe  hinzugeben,  das  Lager  oicbC 
20  verlassen,  reizlose  Dult,  vorzüglich  Wasserkost  nn4  jSuer^ 
liebe  Getränke  zu  ^eniefsen,  jede  Anstrengung,  Gehen,  Trep- 
pensteigen und  Fahren  gänzlich  zu  vermeiden.  Innerh'ch  erhielt 
sie:  Rcpt  iheoei,  Taiiar.  depur.  rrfrigerat*  ßUr*  ^vjj, 
Syr,  Buk.  idtui  i\.  MDS.  Stündlich  1  EfsMM  toU  bb  neh« 
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fuen.  Bei  Befolgung  der  gegclienen  VuisLhiirien  hörte  der 
l^ivcrlust  «clK>ia  aadero  Tages  auf  uad  fühlte  Mad.  T.  ucfa  ao 
wohl  als  seit  Monateo. 

Am  3.  MSrz  wurdtf^  ich  zur  schleunigen  UeLeriuiift  aufge- 
fordert, weil  die  seit  14  Tageu  aicht  mehr  gespürte  Blutuit^^ 
aieh  seit  gestern  Abend  wieder  eingestellt  hatte  und  ihrer  Hef- 
tigkeit wegen,  Besorgnisse  erregte.  Nach  meiner  Ankunft  horte 
ich,  dais  Mad.  T,  über  Wirlhichaflauufälie  vor  vv*enig  Tagen 
sehr  erschrocken  sei,  trotz  einigen  Unwohlseins  am  !•  Marz  zur 
Kirche  gegangen  und  Nachmittags  eine  Meile  anf  ihrem  unbe« 
quemen  Wagen  ausgefahren  sei.  Die  Besichtigung  der  gewech- 
selten Leib-  und  Bettwäsche  lieüs  auf  ziemlich  bedeutenden  Blut- 
allgang sehHe&en,  för  den  Angenblick  war  er  kanm  zn  spiiren. 
Mad.  T,  war  fieberfrei,  doch  besorgt  und  etwas  aufgeregt. 

Die  nun  einilich  gestattete  Untersuchung  ergab  folgende 
Resultate:  Der  Unterleib  war  kugelrund,  gleichmäfsig  nach  der 
Schoofsgegend  zn  «osgedehn«^  so  dals  die  Form  keine  Ahndung 
auf  Zwillings -Schwangerschaft  entstehen  liefs;  Fru.chthewegnn- 
gen  wurden  zeilber  nur  in  der  rechten  Seite  gefühlt.  Die 
grofsen  Schaamlelzen  waren  natürlich  beschafCeni  nicht  beiCsi 
das  Einbringen  eines  Fingers  In  die  ungemein  verengte  Mntter- 
scheide  küüute  nur  cLwa  einen  Zoll  lief  geschelitii,  derselbe 
stiefs  dann  gegen  eine  meoibranöse,  härtliche  Wand,  deren 
Mitte  eine  \  Zoll  weiit^  runde  Oeffnung  hatte,  durch  welche 
des  Fingers  Spitze  kanm  \  Zoll  tief  dnzndnogen  yermocht«; 
jeder  vorsichtige  Yer&uchi  diese  Oeffnung  zu  erweitern,  um  tie- 
fer einsndiiagen,  war  veigeblicb,  sie  war  und  bfa'eh  unverändert, 
sie  iunschniirte  als  scharfer  Zurkelrand  des  Fingers  Spitze,  wel- 
che im  leeren  Raum  weder  auf  einen  weichen,  noch  harten 
Gegenstand  traf.  Sowohl  bei  der  Untersuchung,  als  auch  einige 
Stunden  spnter,  wurde  kein  Bhitabgang  bemerkt;  die  genaueste 
Forschung  liefs  keine  andere  besondere  oder  gefahrdrohende 
Symptome  auf^ndea;  Airesie  der  Mutterscheide  lag  vor,  bedenk- 
lich schien  der  Fall  aber  deswegen,  weil  die  Ursache  der  Blu- 
tungen nicht  mit  voller  Gewifah^  zu  ermittdn  war,  sie  koonlc 
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5n  Placenta  praevia  o  1er  in  Nelgunj^  Partus  praematnrus 
liegen.  Aus  diesen  Gründen  proponirte  icb  die  Beraihung  mit 
einem  andern  Gebartsheifer. 

Am  4.  Mä»  MitUigs  ronfste  ich  eüig  za  Mad«  7*.,  weil  seit 
7  Uhr  Morgens  Kolikscbmerzen  eingetreten  waren,  die  atis- 
Mtzten  und  wiederkehrten  (ohne  Blytabgang).  Sie  bg  nnmhig 
im  Bette,  jammerte  über  heftige  Kreutscbmersen,  die  sich  mir 
nach  kurzer  Ueobachtung  als  anfüngeade  GcLnrtiwehen  zu  er- 
kennen gaben;  Morgens  sollte  schon  clwr»«;  Fruchtwasser  abge- 
flossen sein,  Unterleib  und  Geschlechtstheile  fand  ich  seit  gestern 
unverändert,  die  Mtitterscfadde  wenig  schlüpfrig,  der  Finger 
konnte  in  sie  und  die  runde  Oeffnung  nicht  weiter  als  gestern 
eindringen,  BIntabgang  fehlte.   Ans  diesem  letstern  Umstände 
mid  den  seit  Stunden  eingetretenen  Weben  wurde  ersichdieh, 
daU  kt'mt  Placenta  praevia  vorhanden  war  und  eine  frühzeitige 
Geburt  bevorstand.    Es  wurde  für  Stuhl-  und  Harnentleerung 
gesorgt^  die  Kreissende  in  ein  bequemes  Malratsenbett  gebgert 
und  möglichst  beruhigt.    Als  Herr  Med.  Rath  Uierhardi  um 
3  Uhr  anlaugte  und  die  Untersuchung  Vorgenommen  hatte,  pflich- 
tete derselbe  meiner  Meinung,  nach  Berücksichtigung  aller  Yer« 
haltnisse,  dahin  bei,  dafs  Airttia  vogina  yorfaanden  sei,  keine 
Vorlagerung  der  Placenta  Statt  fände  und  eine  Frühgeburt  im 
achten  Monate  zu  erwarten  sei;  gegen  6  Uhr  Abends  gab  die 
Air^tU  so  weit  nach,  dafs  man  bis  zum  aweiten  Fingei^ede 
durchdringen,  in  die  freie  Beckenhdhle  gelangen,  und  bei  stSrw 
kern  Weben,  die  straffen,  sehr  dicken  Blasenbaute  und  hinter 
denselben  den  harten  Kopf  beweglich  fahlen  konnte.  Scheide 
und  Atre^U  wurden  zuerst  mit  Fett,  yon  8  Uhr  an  mit  einer 
Salbe  aus  Extr,  ßelladonnae  und  Ungt*  Digital,  oft  cingerie- 
Leu;  innerlich  die  Emuls,  Amygdalar,  compos.  stündlich  1  Efs* 
Idffel  YoU  gereicht.    Gegen  Mitternacht  wurden  die  Wehen 
stlrker,  anhaltender,  wirkten  aber  durchaus  nicht  auf  die  Airesh 
ein,  deswegen  führte  ich  nun  (nach  gemeinsamen  Beschlüsse,) 
em  bis  zur  Spitze  unwickeltes  Knopf bistourie,  unter  des  Zeige- 
fingers Fläche,  über  die  AtrnU  hinaus  und  erweiterte  diese 
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dflrcb  drei  Sthnhle  nach  Möglichkeit;  der  ontemicbeode  Finger 

konnte  nun  zum  erweiterten  Muttermunde  gelangen  und  sich 
beim  Weheneiolritte  von  der  Dicke  der  gespannteo  Eihäute» 
aii£ier  denaeUicnt  Ton  der  regeliiiä£iigea  KopfsteUung  geougsm 
vnlerricbteD*  Zur  Befördcning  der  Webeo  wurden  einige  Pol- 
ver  nach  kluge  gereicht,  uuti  als  um  1  Uhr  zwar  die  dritte 
Geborlsseat,  mit  regebiiäl«igeiii  Kopfstaode,  eiogetreieo,  die  bef- 
tigilea  Webeo  aber  nicbt  erweiterod  anf  die  notcrei  acbr  ver- 
engte Scheide  wirkten,  muföten  die  Eihäute  gesprengt  werden, 
wobei  sehr  viel  FrucbtwaMer  abflo£B|  oacbdem  die  Kreis^eode 
aof  den  iarebnrteslubl  geseUt  und  dann  nlttclsi  Zaogenanlegang 
acbnell  Ton  eloeni  scbeintodten  Knaben  entbunden  wurde,  der 
die  Zeichen  der  Frühgeburt  dahin  au  sich  trug,  dafs  er  nur  16 
ZoU  lang,  kaum  drei  Pfund  acbwer  und  dunkelroib  war,  felnci 
Wollbaar,  auf  dem  Kopfe  kaum  etwas  Haar,  welke,  dünne 
Gliedmaafsen,  alte  Zü^e,  d8nne  K'agel,  über  einander  zu  schie- 
bende kopikoochen,  glatten,  hochrotbea  und  schlafien  lioden- 
tack  batte,  nor  wimmernde  Laute  toq  aicb  gab,  ak  er  vom 
Scbeintode  erweckt  war  und  den  geringen  Lcbeosfiinken  bald 
wieder  (nach  9  Stunden)  erlüschen  liefs. 

Gleich  nach  Unterhindung  der  ^iabeUchnur  wurde  die  er- 
mattete "Wöcbnertn  ins  Bette  getragen  und  beim  Befiibleo  des 
Unterleibes  nocb  eine  Frucht  darin  wahrgenommen.  Nacb  ei- 
ner Stunde  mufsten  auch  hier  die  derben  Eihäute  des  regeU 
mafsig  Torgerocktcn  Kopfes  gesprengt  werden,  eine  Menge  FrucbU 
wasser  flofs  ab  und  fiel  die  Nabelschnur  neben  dem  Kopfe  yor. 
Bei  kunstgemafser  Berückdichtigung  derselben,  wurde  die  Kreis- 
sende auf  dem  Geburtssiuhl  durch  die  Zange  von  einem  todten 
Mädcben  entbunden;  der  gememscbaftlicbe  Matterkucben  folgte 
eine  Stunde  später  durch  kräftige  Wehen. 

Die  am  6.  März  angestellte  Untersuchung  lieis  geringe  Ge- 
schwulst  der  Scbaamlefaen,  sehr  enge,  scbmeraende  Scheide  und 
nifsigen  Locbienflufs  erkennen;  die  Stelle  der  Airene  schien 
bei  Berührung  vorzüglich  schmerzhaft,  und  waren  hier  die  häil- 
licheo  Bänder  der  drei  Einschnitte  deutlich  au  fühlen.  Ber  höher 
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«ii^fuhrte  Finger  eireicble  die  noch  weiche  Gebärmutter  mit 
ihrem  waUtigen,  etwa  eSnen  Zoll  ofTeoen,  äufsem  Munde. 

Das  Allgemeinbefinden  war  nemltcb  erwfinscbt»  Be!  Re~ 
guliruog  des  Regimes  und  der  Diät  erhielt  Mad.  T,  eioe  EmuU 
'  sion  ans  Semii»,  papa^er,  nitros,  uaä  nacbsiebeodes  Mittel  zum 
ttnften  Elospritzeo  in  die  Scheide,  Rcpt.  /n^.  Hör*  ChamonüU* 
^xjj,  Jcet.  JyiliQrgyr,  3jj'  MDS,  Um  nun  aber  den  etwani- 
gen  neuen  Adhäsionen  zu  begegnen ,  wurde  ein  1  ZoU  dicker« 
3  Zoll  langer,  rund  gescboittener,  feiner  BadescbwamiD,  mil 
weicher  Schweinsblase  überzogen,  mit  Mandelöl  bestrichen  Id 
den  Matterscbeidenkanal,  bis  ins  kleiue  Becken  hinein,  wäh- 
rend 14  Tagen  appUcirt;  alle  zwei  Stunden  wurde  er,  dea  Lochien^ 
flusses  wegen,  mit  einem  andern  vertauscht.  ' 

In  mancher  Hinsicht  möchte  dieser  Fall  der  Leachlung 
nicht  unwerth  sein  und  zwar: 

1}  weil  er  beweisti  dafs  Verletzungen  der  Mntterscheidcii- 
wände  durch  rohe  Manual 'Eingriffe  bei  Entbindungen,  wenn 
die  f^agina  im  vorgerückten  Alter  enge  und  rigide  ist»  sehr 
wohl  Veranlassung  zu  Atresien  derselben  abgeben  koaneo«  .wie 
dies  früher,  autser  Andern,  namentlich  auch  Jourdan  in  Paria 
von  einer  Multer  mehrerer  KiüJer  anführt.  {Dici ionaire  des 
seiendes  medicales  Tbl.  XXIV  S.  137.)  Hier  waren  nach  dem 
letzten  'Wochenbette  die  Wände  der  F'a^na  mit  einander  ver* 
wachsen  und  bildeten  einen  nach  hinten  geschlossenen  Sack. 
Da  diese  Frau  die  Zeit  der  Decrepidität  erreicht  hatte,  so  litt 
sie  durchaus  nicht  in  Fol^e  dieses  CJmstandes.  Auch  Nougkton 
sah  eine  seit  10  Jahren  verheirathete  Frau,  die  in  Folge  ihrer 
ersten  schweren  Entbindung  an  Verwachsung  der  Sclieidenwände 
litt;  nur  eine  kleine  Qeffnung  war  nachgeblieben,  durch  welche 
die  Men$09  abflössen.  Sie  hatte  neuerdings  concipirl,  bei  ange« 
fangener  Gebortszett  dnrcbscbnitt  N,  die  verengerte  Stelle  nach 
zwei  Kichtungen;  er  mulste  dann  aber  wegen  absoluter  Enge 
des  Beckens  zur  Zerstückelung  der  Frucht  schreiten.  {J^sIm» 
don  med.  Bepoe,  and  Review.  Mai  1828  S.  475.  Buei'e  Hand- 
buch der  Chirurgie  Bd.  2  S.  488.)   BaHholin  ersähit  von  einer 
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Frau :  es  hätten  sieb  nach  einer  schweren  Zangcnenlbiodung 
deren  Vaginalwäode  eoUüiidet  ttod  wären  solche  nach  Liierung 
•o  mit  einander  vemachseOf  daCi  nur  eine  gans  kleine  Oeff- 
nung  geblieben,  welche  kaum  die  EinfÜbrnng  einer  dünnen  - 
Sonde  gestattete.  INichtde^toweniger  ward  die  Frau  bald  wie> 
der  schwanger  und  von  einem  woUgebiideien  Kinde  ohne  wei- 
tere Hcüfe  entbunden.  Indem  die  Geburtswehen  allein  hinreicb» 
ten,  die  Verwachsung  der  F^agina  aufzuheben. 

Oslander  erzählt  in  seinen  neuen  Denkwürdigkelten  (Tbl.  I 
Heft  1  S.25&)  Colgenden  Fall:  Eine  Person  hatte  vor  acht  Jah- 
ren zum  awdten  Male  geboren  und  war  vier  Jahre  nachher 
von  venerischer  Krätze,  Fluor  alb.  und  Augenenlzündung  durch 
Quecksilber  gründlich  cnrirt  worden»  dann  wohl  gewesen,  mm 
schwanger  geworden,  hatte  auch  in  der  Schwangerschaft  nichts 
Krankhaftes  empfunden,  demungeacbtet  fand  man  die  Vagina 
Iber  zwei  ZoU  lang  verwachsen« 
Der  obige  Fall  sengt  ferner 

2)  daliir:  dafts,  obgleich  nach  der  ersten  schweren  Entbin- 
dung der  Beischlaf  nur  höchst  unvollkommen  und  unter  den 
heftigsten  Schmerzen  für  die  Frau  su  vollführen  war,  (nach 
Versichemng  des  Ehemannes  konnte  der  P«n2s  kaum  einen  Zoll 
tief  in  die  Mutterscheide  gebracht  werden,  fruherhtn  naturge- 
mafs,)  auch  trotz  der  Vaginalverwacbsung,  dennoch  sehr  bald 
wieder  concipirt  wufde  und  ZwÜllngsschwangeischaft  erfolgte^ 
der  Fall  beweist  endlich 

3)  dafs,  wenn  geringe  Atresieen  der  Scheide  durch  den 
Andrang  der  Eihäute  und  des  vorliegenden  Kopfes  während  der 
Gebnrlsarbeit  auch  überwunden  werden  mögen,  in  andern  Fäl- 
len, je  fester  die  Verwachsungen,  je  rigider  die  Faser,  wie  im 
vorgerückten  Lebensalter,  und  je  enger  die  Geburtstbeile  sind, 
man  um  so  weniger  von  der  Naturkraft  Heilung  erwarten 
dürfe;  Beseitigung  der  Atresie  durch  mehrere  vorsichtige  Ein- 
scbnitte  und  baldige  Anlage  der  Zange  können  hier  nur  Nutzen 
bringen. 

Im  Mai  dieses  Jahres  erfiihr'  ich  von  dem  Ebemanne,  dafs 
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diit  MallerKbeid^  jetot  wieder  naliir||;eiiiäls  nod  in  denudbea 
Zustande  ab  vor  der  ersten  Entbindung  sieb  befinde. 


Fall  von  bedeutender  Ergießung  in 

den  Herzbeutel 

MitgelLeiU 

vom  Dr»      Magnus^  pract.  Arsle  in  Berlin. 


£Sn  OjährlgeSf  für  ihr  Alter  sehr  grosses  Mädchen,  kam  aea 
18.  Februar  d.  J.  in  mein«  Bcbandlong.   AnfTallend  war  mir 

dns  im  Verlrällnifs  so  kleine  Gesicht  des  Kindes,  während  ich 
über  die  Körperläoge  desselben  mich  nicht  lange  wundern  konnte, 
nachdem  ich  mehrere  ihrer  erwachsenen  Schwestern  gesehen, 
deren  aller  Gröfse  die  gewöhnliche  bei  weitem  Oberstteg.  Das 
Kind  klagte  schon  seit  längerer  Zeit  über  die  Hake  Seite,  und 
der  es  früher  seit  Jahren  behandelnde  Arzt  hatte  Verdacht  auf 
Tuberkeln  in  den  Lungen.  Eine  nur  oberflSchliche  Untersuebong 
der  Bruöt  Hefs  mich  in  der  linken  Seite  kein  Albmungsgerausch 
hören.    Eine  spatere  genauere  Untersuchung  ergab  einen  mat- 
ten Ton  der  linken  untern  Seitengegend  in  beträchtlichem  Um- 
fange; und  tm  Bereiche  desselben  gSneKches  Fehlen  det  Respi- 
ralionsgeräusches;  näher  gegen  die  Wirbelsäule  zu  hörte  man 
ein  schwaches  Athmungsgeräusch;  höher  nach  oben  hörte  man 
in  der  linken  lo  wie  auch  in  der  rechten  Lunge  einen  starken 
rale  öoiiore,  nur  stellenweis  die  Respiration,  an  andern  Stellen 
aber  einen  räle  souscrepitmU  muqueux.    Das  linke  Schulter- 
bbtt  stand  tiefer  ab  das  rechte,  und  die  linke  Seitengegeud  war 
stärker  hervorgewölbt  als  die  rechte.  Das  Kind  war  verdrieCi- 
lieh,  matt,  kurzalhmig,  und  hatte  eine  trockne  gelbe  Haut.  Ich 
schlofs  auf  ein  Exsudat  in  der  Pleurahöhle,  obwohl  Aegophonie 
und         i€  froitemmt  fehlten,  und  es  worden  Dtw^Ueo  vcr- 
oidiiet,  da  Ja^  Fieber  nicht  bedeutend,  und  die  gastrischen  Or- 
gane ziemlich  (rei  waren.  Eine  spätere  Messung  beider  Hälften 
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des  Thorax  cr^ab  einf!  fi^t  völlige  Gleichheit  derseibeQ  im  üm- 
fuige^  obgleich  es  schien,  als  sei  die  linke  bei  weitOD  gewölb» 
ter;  dagtgeo  Cmd  iicb,  daCs  dietelbe  linke  Hälfte  in  ibrem  obeni 
Tbeil  stark  abgefiäcbl^  und  in  ibrem  Umfange  bedeutend  klemer 
war,  aU  die  rechte;  eine  Erscheinung,  welche  ich  mir  durchaus 
nkbt  SU  deuten  wuOste«  und  welche  aneb  die  Section  nicht  er- 
'  klSrt  bat*  —  Das  Kind  wurde  unter  der  Behandlung  nicht  bes- 
ser; der  schon  im  Anfange  aufgetretene  Husten  blieb,  und  die 
Sputa  zeigten  öfters  Blatstreife/i ;  Abmagerung,  Schwäche  und 
Fieber  nahmen  so,  und  das^Kiod  blieb  verstimmt  und  Terdriefs« 
lieb;  eine  fernere  Untersuchung  der  Brust  Terdlcbtigte  die  Lun- 
gen immer  mehr;  man  hörte  deutliche  Respiration  hronchiqus 
und  öftere  era^uemsatsf  dabei  immer  einen  permanenten  dun« 
kdn  räU  mtufueux,  —  Trote  aller  DiurgtUa  Uels  das  Kind 
wenig  Harn,  der  Zustand  verschlimmerte  sich;  es  wurde  häufig 
reines  Blut  beim  Husten  ausgeworfen,  e^  trat  bedeutende  Kuta* 
atbm^keit  und  ein  heftiger  Schmers  unter  den  Siefnum  ein; 
die  stethoscopischen  Zeichen  blieben  diesdben«   Eine  mit  gröfs-  # 
ter  Sorgfalt  angestellte  Uotersucbung  des  Herzens  ergab  einen 
frequenten  aber  regelmäfsigen  üerascblagi  den  man  in  der  gan* 
sen  Brust  horte;  der  Jmpds  «emlieh  staric;  sonst  aber  Im  Her- 
zen selbst  durchaus  kein  moibides  Geräusch  liürbar;  dagegen 
ein  deutbcbes  fremUaement  9>ibratoire  im  obern  Theil  defi-lio* 
ken  Brust    Ich«  dachte  an  ein  Herzleiden;  indels  waren  die 
Zeichen  zu  wenig  bestimmt  ausgesprochen  tind  pafsten  nur  in 
zu  geringer  Zahl  zu  einem  entzündlichen  Leiden  dieses  Organs; 
erklärlicher  schien  mir  der  Zustand ,  wenn  man  annähme,  daüi 
hier  Pneumonie  in  der  durch  pleuritisches  Ezsudat  schon  com« 
primirten  Lunge  vorhanden  sei,  und  dafs  man  dea  iür  diese  pa* 
ibognomischen  räle  erepUtaU  see  durch  das  £zsudat  hindurch 
niehü  hören  könne.   Es  wurden  Blutegel  gesetzt,  f^gdcaniim 
gelegt,  und  innerlich  Digitalis  mit  Nitrum,  so  wie  Species 
pectorales  zum  Getränk  gereicht    Hierauf  trat  am  10.  Marz 
geringe  Besserung  ein;  der  Husten  zeigte  keine  Blutspuren  mehr; 
das  Fieber  blieb  jedoch  sehr  beftig,  die  Lippen  trocken  und  beils. 
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Zwei  Tage  später  erseUenen  pldtsUch  Paroxysmen  yoo  heftiger 

Dyspnoe,  währeod  welcher  das  Kiod  häufig  laut  aui&chrie,  und 
Hkichseilig  wurde  der  Smöumüm  mrdU  der  SiU  euie$  hedeu^ 
teaden  Sch«eraet»  der  bei  jeder  Berübrniig  dieser  Stelle,  sowie 
bei  jeder  Bewegung  des  Kindes  zur  äulaerstea  llcftigkcit  i>icU 
steigerte  I  die  Anfalle  kamen  in  der  darauf  folgenden  Nacht  seit« 
ner,  und  in  d&k  freien  ZwiMbenräumen  schlief  das  Kind  ruht« 
ger  als  lange  Zeit  yorher  es  je  gescblafea.  Jetat  wurde  es  nir 
cur  Gewifsheit,  dais  hier  ein  Uerzleiden  zu  Grunde  liege;  das 
paroxjsmenweise  Auftreten  der  Dyspnoe^  der  stürmisch  gewor- 
dene frequente  Herascbbg,  des  /rimissmtni  eatair^  deuteten 
ui  deutlich  darauf  hin,  obwohl  sonst  im  Herzen  durchaus  nichts 
von  änui  de  soufflet  oder  andern  krankhaften  Geräuschen  zu 
bSrcn  war«  Blutegel  wnrden  wiederholt  angesetat  und  NÜrmm 
mit  Kali  sulphuricum  gegeben.  Die  Anfalle  yon  Djspnoe  üe* 
fsen  bald  ganz  nach,  indessen  blieb  die  Herzgegend  so  wie  das 
ganze  E/ngasiriw»  schmerzhaft ;  der  Leib  spannte  sich  und  eine 
geringe  Fhictoation  war  iahlbar;  das  Fieber  heftig,  der  Durst 
grofs,  Appetit  dagegen  null;  nichisiiestoweniger  aber  ruhiger 
Schlaf  bei  \Nacbt  und  seltner  Husten.  Die  Percnssion  ergiebl 
jetst  einen  matten  Ton  in  gro(scrm  Umfang  ab  das  Herz  im 
INotmalzustande  einnehmen  soll,  der  Herzschlag  ist  stürmisch, 
aber  re^chnäfsig  und  der  erste  Uerzton  jetzt  deutlich  von  einem 
kruH  de  fr^tiemenit  begleitet^  der  länger  dauert  ab  dieser  Ton 
selbst»  nnd  crsi  mit  dem  Beginn  des  zweiten  Tones  endet;  die- 
ser hruU  de  froUemerU  ist  gedehnt,  aber  nicht  rauh,  ein  Rei- 
ben zweier  nicht  sehr  unebnen  Flächen  andeutend;  in  der  Ge- 
gend der  Mria  ist  dieses  GerSusch  uodentiicht  eben  so  im  lin- 
ken Ventrikel,  au  der  Spitze  des  Ihrzcnü  am  deulüchslen. 
Meine  Diagnose  war,  dafs  hier  das  rechte  iierz  vorzugsweijie 
tckrankt  sei,  und  Herzbeutel  sowohl  ab  der  Ueberzug  des  Her- 
zens selbst  mit  Ezsudationen  bedeckt  sei,  denn  nur  dadurch 
war  das  bruit  de  froUement  erklärlich;  und  dals  aul^erdem  ein 
nicht  unbedeutendes  fliUsiges  £xsudat  sich  in  der  Höhle  des 
Hcrzbeutds  befinde»  Bs  wurde  eine  passende.  Behandlung  forl- 
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gesetzt;  das  Kiad  starb  jedoch,  wie  zu  erwarten  Staad,  am 
la  Märs. 

SectioDtbefund  Bei  der  Sectkm,  welche  im  folgeadeo 

Tage  gemacht  wurde,  konnte  Dur  die  Brusthoble  untersucht  wer« 
den,  da  die  Eltern  des  Kindrs  sich  der  Eröffonog  der  übn'gea 
lUh^rhöhlea  auf  da«  Enticbiedeoste  wideneUIciK  Mach  Z»- 
rlicksclibigaD^  des  Bnncbeins  sciglcD  sieh  sSmmtliclie  BriHtorgaae 
mit  einem  dichten  hraunrothh'cben  Zeliitoil  bedeckt,  so  dafs 
man  nicht  unterscheiden  konnte,  was  Hen  oder  was  Lunge  sei; 
bei  Betastang  fedodi  Idbke  man  in  der  Mitte  der  Brait  eine 

deuüichc  Schwappung,  bO  dali  ijier  offenbar  der  llerzltcutül  seia 
mufste.  Eine  genaaere  Untersuchung  ergab  nun,  dais  Alles, 
was  siebtbar  geworden,  der  enorm  vergröÜMrte  Henbentel  sei, 
«nd  dafs  ¥00  beiden  Lungen  nur  die  infiiersatn  bSchst  eompii- 
mirlen  dünnen  Ränder  zu  sehen  seien.  Der  Herzbeutel  füllte 
die  gante  vordere  Brust  aus;  er  erstreckte  sieb  vom  JHtipkragmiB^ 
mit  weichem  er  fest  verwadisen  war,  bis  liiuauf  in  die  ^«s» 
fuguJaris^  b'"ö  rcchlerseits  bis  einige  TJnien  hinter  die  Verbin- 
dung der  Kippenknorpel  mit  deren  Knochen,  linkerseits  aber 
bei  weitem  über  diese  Gränee  hinaus^  so  dais  er  hier  auch  den 
bintem  Tbeil  des  TSeiw  fast  gans  und  gar  ausfiilke.  Beide 
Luogcti  waren  so  fest  mit  dem  Pericardium  verwachsen,  dafs  * 
et  selbst  mit  dem  Messer  nur  unvollkommen  gelang,  sie  davon 
SU  trennen;  binterw^ts  waren  dergleichen* Versncbe  yedocb  gaae 

fruchtlos,  und  wir  \^ar('n  ^eiiulliii^t,  um  den  Herzbeutel  bcraus- 
sttoehmen,  einen  Tbcil  der  damit  verwachsenen  Lun^^en  mit 
bcraosBuschneiden.  Beim  Eröffnen  des  Htobeuteb  floCi  eino 
grofse  Menge  einer  rotfabrannen,  trttben,  diekKcben  Fl6>sigkeit 
heraus,  in  welcher  eine  Menge  dicklicher  Flocken  schwammen; 
die  Menge  dieser  FIftssigkeit  betrug  mindestens  drei  Viertbeüo 
eines  Quartes;  im  Grande  des  Henbenteb  sdiwammen  förm- 
liche Klumpen  der  Art,  so  dafs  wenn  man  die  Flüssigkeit  aus 
einem  Gefäise  in  ein  anderes  gofs,  das  Herabfallen  derselben  ei« 
nen  hellen,  klatschenden  Ton  gab.  Der  Hersbeutel  selbst  war 
bis  auf  anderthalb  bis  zwei  Linien  verdickt,  fest  und  bst  fibrös; 


Digrtized  by  Google 


-  478  - 

seine  innere  Flache  roth,  etwas  uneben,  runzlicb,  und  an  meh« 
rern  Stellen  schwarz  gefleckt,  so  dai«  diese  Flecke  wie  scbwars- 
brnner  Sammt  toanheo,  Genaaec  lutexaiicht  aelgtes  aicb  dieae 
Flecke  ab  Gescbwfire,  die  olelit  in  die  Tiefe,  sondern  in  St 
Breite  gingen  j  das  gröfsle  derselben  vom  Umfang  eines  Acht- 
gcoachenatücka^  £s  atreUile  sich  auf  diesen  Geachwilren  der 
aehwarzticbe  Uebercug  bei  leisem  Schaben  leicht  in^  Flocken  ab, 
während  an  den  übrigen  Theüen  des  Herzbeutels  ein  solches 
Ablösen  der  Innern  Oberiläcbe  nicht  gelang. 

Das  He»  selbst  nicht  bypertrophischy  aber  mit  einem  dicken 
Ueberzug  von  graulichen  *Zotten  gaoE  ond  gar  bedeckt,  so  daCa 
es  vollkommen  sammtartig  anzufühlen  war,  ein  achtes  Cor  vil» 
ioMum»  Set  leichtem  Schaben  lösten  sieb  auch  hier  die  Zotten 
in  dickea  Flocken  ab;  offenbar  irvar  dies  die  in  iheer  Structnr 
veränderte  serosa,  d.  h.  der  Ueberzug,  welchen  das  Heri  von 
dem  sich  nach  innen  umschiageaden  Perieardium  erhält«  Die 
Mnskelsiibstanz  selbst  war  mit  plastischer  Lymphe  darchwebt 
und  sah  blafs  mid  gränzend  änft.  Das  Innere  sämmtlicber  Ilerz- 
höhlen  so  wie.  die  Klappen  vollkommen  normal.  —  Die  Lungen 
gröTsfaentbeils  gesund»  aber  gaAs  comprimict,  S9  dab  sie  gegen 
den  vordern  Rand  hin  höchstens  ewei  bisdrd  Linien  dick  waren. 
'  In  der  Spitze  der  linken  Lunge  eine  Excavation  von  der  Gröfse 
eiuM  kleinen  Tanfaeneies,  vollständig  durch  eine  heUgelbet  fesiei 
kaseartige  Tuberkebnasse  a^efimt»  so  dars  diese  als  etn  Ganses 
herausgenommen  werden  konnte,  und  nun  in  1  ürm  uiiJAiisehn 
einem  kleinen  Ei  vollkommen  glich'  *-  Es  schüciseu  sich  an 
diesen  KrankheitsCall  eine  Menge  von  Betrachlungen  an,  welche 
•eh  aber,  um  nkht  su  hing  zu  sein,  unterdrücke,  da  sie  über- 
dies  ziemlich  auf  der  Hand  liegen.  Auch  war  ich  in  der  Er- 
sihlnog  des  KraokheiUverlau&  absichtlich  kurz,  um  durch  Details 
nicht  zB  ermüden.  Ich  ubergebe  diesen  Fall  der  Oeffenthchkeil 
nur,  weil  ich  in  den  klassischen  Schriftstellern  über  diesen  Ge- 
genstand keinen  gefunden  habe,  welcher  eine  so  grolse  Aus- 
dehnuDg  des  Herabeutels  durch  Exsudat  bekundet 
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Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 
*  ______ 

Uebcr  den  Gebrauch  miDeralischer  Wäiser  am  Abend; 
mit  besonderer  Rucksicht  auf  Mari enb ad.  Yoa  Dr.  C,  J, 

HeidUr.   Leipzig,  1836.   X  und  S4  6.  kl.  8. 

(Der  geachtete  Yf.  zieht  hier  eine  Frage  zur  grSndUchen 

gelehrten  und  practischen  Untersuchung,  die  iüi  den  Arzt  und 
die  Kranken,  die  sich  der  Brunnenkuren,  oft  mit  dem  Opfer 
grofser  Kosten  und  unter  nannichrachen  Sorgen  bedienen,  wich« 
tlger  Ist,  als  sie  auf  den  ersten  Anbh'ck  scheint.  Er  vergleicht 
ähere  und  neuere  Schriftsteller,  cltlrt  ihre,  dem  A Lendtrinken 
günstigen  und  ungunstigen  Meinungen,  und  giebt  seine  eigene, 
bekanntlich  auf  tehr  reicher  Erfahrung  begründete,  Ueberzeu- 
gung  mit  gröfstem  Rechte,  worin  Ihm  gewtfs  jeder  Practikcr 
beistimmen  w^Ird,  dahin  ab,  dafs  es  Kranke  giebt,  die,  neben  der 
Moi^nkur,  daa  Mineraiwasser  am  Abend  noch  einmal  in  klei<- 
ner  Dosis  trinken  müssen,  Andre,  die  es  Abends  trinkeU  sollen 
und  wieder  Andre,  die  es  trinken  können,  d.  b.  bei  denen  ein 
Yenuch  zu  machen  ist,  wenn  die  Morgendosia  allein  nicht  die 
^wfincchle  YVirkuiig  hat.  Deshalb  wird,  unsers  Erachten«,  und 
wir  halten  es  auch  mit  unsern  Bruanenpatienten  ^o,  der  Haus- 
arzt die  Beantwortung  der  Frage  vom  Trinken  des  Abends, 
wenigstem  bei  Kranken,  die  zum  Erslenmale  in  ein  Bad  reisen, 
dem  Brunnenarzle  überlassen  müssen.  — -  In  den  zahlreichen  An- 
merkungen der  Schrift  lättf^  Tieles  Interessante  mit  durch;  so 
£.  B.  Folgendes:  1719  war  es  der  Chemie  gelungen  im,  Carls- 
bader Sprudel  „Salpeter,  Erdpecb,  Abun,  rolhen  und  weitsen 
Bolus,  Vitriol,  Eisenstein  und  flüchtigen  Schwefelgelst^*  zu  ent- 
decken, wonach  natürlich  die  Wirkungen  des  Wassers  erklärt 
werden  muCsten  und  erklärt  wnrdenl  Wenn  uns  heute  nun  der 
neuste  Jodfund  Im  Sprudel  (1835)  so  sehr  willkommen  war  zur 
Erklärung  so  vieler  Carlsbader  Wirkungen,  was  wird  man  1^3^ 
in  dem  Wasser  gefunden  haben,  was  wird  man  dann  sn  nnserm 
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faenligen  Lithioo,  Mmgaii,  Stroathiit  Jod  o,  »,      tagen,  und 

wie  wird  niao  dann  aus  den  neuen  Bestandlheilen  dte  ^  alten 
Wirkungen  erkLäreai*!  So  gewifs  ist  es  wahr,  dafs  da«  XJcbi 
der  Cbeinte  nur  einen  gedämpften  Schianiuer  wirfit'i  wenn  et 
auf  dem  Felde  der  praclischen  Medicin  leuchtet!) 


Die  Heilkräfte  des  Pyrmonter  Stablwassers,  des  versende* 

ten  wie  des  an  der  Quelle  getrunkenen,  dargestellt  vom  Dr. 
a  Theod,  Menke^  F.  Wald.  Uofrath  a.  s.  w.  Pyrmont,  183£». 
XU  und  101  S.  8*  05  Sgr.)  ' 

(£ine  sehr  sweckgemäfse  Ueberarbeitung  des  therapeutischen 
Tbeik  der  bekannten,  vor  -siebenzehn  Jabren  erscbienenen  grö« 

fsern  ISlonoi^raphlc  des  Yli.,  über  Pyrmont,  das,  bei  der  herr- 
schenden KraokheitscoostituUon,  mehr  und  mehr  verdientermalsea 
durch  steigende  Frequens  der  GastCi  wieder  in  seine  alten 
Rechte  eingesetzt  wird.) 

CMm  IM  L  0.  CiaudU  QuilUfi  CaMp^dU  äe»  dg 

.  fulchrae  prolis  kabsndae  raiione  pogmo  didßcticon.  Seeun- 
V    dum  gdit^  olUrßm     parUngmum  mtm  intern  luiwnU 
wtrhiaie  gdii*  prmwg     hidmsU  edU^  Ludom,  Ck9U*> 

lantj  Prof,    Lipsiae,  1836.    XIV  und  i^b  S.  12. 

(In  dieser  höchst  zierlichen,  ein  neues  Meisterstuck  des 

^o/^Vhen  Verlags  darstellenden  Ausgabe  fährt  der  gelehrte  und 
unerniüdlicbe  Herausgeber  fort,  alte  elastische  Schritten  wieder 
aufleben'  zu  lassen.  Abgeseben  Vom  Genufs,  den  dieses  geist* 
reiche  und  pikante  Gedicht  gewährt,  'sind  uns  diese  ChoularW*' 
sehen  Arbeiten  schon  um  deswillen  immer  so  höchst  willkom- 
men, weil  sie  den  Ausländern  beweisen  müssen,  dafs  die  deut- 
sehe  medlc«  Literatur  doch  noch  nicht  ^anz  und  gar  untergegan- 
gen ist  Im  Icxicographisch-encyclopädisch-tradüctorisch-conipila- 
iorischeu  Treiben,  und  dafs  noch  Sinn  und  Geschmack  für  et- 
was Höheres  und  Dauernderes  unter  uns  lebt.) 
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WOCHENSCHRIFT 

£ir  die 

g  esammle 

HEILKUNDE. 

\  t  I  II  ■  II  II  ■  I    I  ■•  ■> 

'  Hmusgebcr:  Dr,  Cm$ptr. 

MUredacti'on :  Dr.  Bomhtrg^  Dr«  «.  Stoseh^  Dr.  Thaer. 

Pi«te  Wodieofeliiift  enclitiiit  je^etiml  am  Sonakbciide  in  LiefcraBfen 
Tim  1»  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  4«  JdbffflUltSi  niit  den  nÖ« 
tbigen  Registern  ist  auf  3^  Thlr.  Lt stimmt,  wofür  sammtliche Buch* 
liandluagen  «ad  Pottimter  sie  so  liefern  im  Sunde  sind. 

A.  ffirsekwald, 

31.       Berlin,  den  30«*  JaJi  "  1836. 

Mcnie  in  Folge  eines  Herzleideoj.    Yoia  Dr.  v.  Stoscli.  — •  Bemer- 
kungen aus  und  über  Paris.  Vom  Prof.  Die iienbacb*  (Forts.)  — 
'  VcrmuchtM.   Tom  Bofraih  Dr.  D  otiabl&th«  —  Krita  Anzeiger. 

Manie  in  Folge  eines  organischen  Herz- 
leidens. 

'  Milgelbeilt  Tom  Dr.  SiMck. 


i»MCf ,  war  rwK  ^Mt  tcbwlidiicbtjgen  üivlttr  gdoteii.  •  Ali 

lie  11  Jahre  alt  vrar|  ward  ihr  diese  durch  den  Tod  eDtriase% 
tmd  wähMod  der  jgiMen  JDainr  der  abodbra&dcD  KiMnkhck  war 
iie  ffit  dk  atteioig«  Pflefperio  der  Möller^  der  Oeiabr  der  An* 

steckung  auf  alle  mögliche  Weise  ausgesetzt*  Einige  Jahre 
später,  gegen  die  Zeit  der  Pubertats -  Kntwiekeluag,  litt  sie  zu 
TCTfcbiedeacft  Malen  eft  eafaindlicben  AHectiooeD  dtr-Aetpim- 
tieoswfrbxeuge,  tt«bentlicb  anr  cmer  P^MiMr,  iwd  bitte 
einige'  Male  heftige  Anfälle  von  Haemoptysis:  welche  Zufälle 
danak  nicb  eineii  iriibcii  Tod  diircb  LaogeoscbwindMieU  bc- 
UMiten  lielse%  da  ncbeii  der  cfUicbcii  Anlage  Aoittektiig  tta* 
vermeidlich  gewesen  war.  Indessen  bestStigte  ^ich  die&e  Be« 
fiorgniis  nicht:  die  JiUitwickeluog  des  Oi^g^isflMis  erfolgte  obae 
JabffiBC  1836.  31 
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weitere  Stoftuigi  und  es  trat  eto  Zustand  zwar  schwächltcbery 
docb  rtlatiTer  Gcsmidbdt  eio;.  tclKiii  io  dieser  Zmt  war  lie  ei- 
nem oft  ziemlich  heftigen  Herzklopfen  unterworfen. 

268ten  Jahre  ihres  Alters  veriheiratbet,  abortirte  sie  i'm 
cnleii  Jahre  der  Ehe,  und  bald  darauf  stellten  sich  .plötzlieh 
eintretende  AnßHe  von  Ohmnacfat  mit  efaier  eigenthfimUchen 
krampfhaften  Yerdrehang  des  Kopfes  und  vollkommenem  Yer- 
sebwinden  des  Bewoüstscins  ein:  es  waren  diese  Anfalle  mit 
heftiger  Congestion  des  Blotes  nach  dem  Kopffe  yerbandent  so 
daiU  die  }Iaut  im  Gesiebt,  Damentlich  um  die  Augen  herum, 
durch  kleine  Eccbjmosen  gesprenkelt  erschien.  Gegen  dieses 
Ucbel|  welches  in  Zwiscbettrannett  yon  nebrem  Wochen  «i 
ccscbeinen  pflegte,  und  welches,  nicht  ohne  ein  gewisses  Vor- 
gefühl, ohne  eine  Jura,  die  Kranke  befiel,  und  offenbar  den  epi- 
l^tischen  Cbaisikter  hattc^  wurden  mancherlei  Mittel  vergeblich 
angewandt,  Ins  endlich  dorch  Zn&tt  in  den  StnMansleer engen 
Stücke  der  Taenia  entdeckt  wurden;  die  gegen  diesen  Gast 
angewandte  Schmidl' sc\ie  Kur  befreite  die  Patientin  von  dem- 
selben, nnd  mit  der  Entfemnng  der  Taenia  hörten  die  epilep- 
tischen Anftilie  (ttr  immer  auf.  Im  Jahre  darauf  gebar  die  Ge* 
nesene  eio  schwächliches  Kind,  war  zwar  im  Wochenhett  sehr 
nnwoU  nnd  litt  viel  an  den  Nerven ,  erhoHe  neb  jedoch  baM. 
Ton  dieser  Zok  m  litt  sie  viei-  an  rhenmatiscben  Beschwerden 
und  an  dem  jetzt  oft  in  heftigem  Anfallen  erscheinenden  Here- 
kiopfen:'  vor  einigen  Jahren  war  sie  von  einem  lange  dauern» 
den,  infserst  heftigen,  den  gnusen  Korper  einnehmenden  JKAmt- 
mmiUmus  calidus  befallen. 

Im  März  des  verflossenen  Jahres  steiite  sich  ein  solcher 
AnbM  von  Herapochen  ein^  welcher  nicht  nnr  nngewdbnlich 
heftig  war,  sondern  Mcb  dnrcb  seine  Dauer  die  Kranke  nnd 
die  Umstehendeil  beunruhigte.  Als  ich  die  Fat.  sah,  dauerte 
das  Uebel  schon  18  Stunden  ohne  Unierla£s:  das  Herc  klopfte 
Sntoet  heiltig,  aber  im  höchsten  Grade  nnrcgefanaisig,  so  wie 
aneh  der  Puls,  isochronisch  mit  dem  Herzschlage,  alles  Rhythmus 
entbehrte:  auiaerordentliche  Beklemmung  des  Atkems  und  ein 


Digitized  by  Google 


«MM^körtiditr  kuntr  Iroek»«  Hfftlea  jatcliUo  dm  Zoftaad 

jWMrtr'aglicb,  und  die  Knake  bncbte  die  Micbt  itt  «olrecht  siu 

isender  Stellung  im  Bette  schlaflos  zu:  die  Zeichen  allgemeioeu 
Ftdiers  feUicii.  Durcb  filuteolziebuDgeiif  ableitende  Mittel  und 
die  Anweudnog  der  INgUalU  nul  NUnm  geluig  et  ewar  ImU, 
den  heftigen  Sturm  zu  beschwichtigen,  doch  blieb  die  völlige 
Uor^gehnaiiiigkeit  von  Herz-  und  Puisscblag  zurück,  ein  Sjrmp* 
loefti  welcbci  ich  kk  firuhero  Zeiten  nie  bei  der  Kranken  wabft- 
geneamen  hatte.  Der  Verdacht,  dals  hier  ein  ichon  lange  Jahre 
bestehendes  qrgaaiscbes  Uerzleiden  in  seiner  aUmäbligen  Fortr 
bihiong  die  Veranlassung  des  b^chriebenen  AniaUs  sein  möge, 
tibieit  wohl  dadnrch  einige  Beatätigong,  dab  bei  der  Percuisioa 
der  matte  lierzton  in  einer  bedeutenden  aboormen  Ausdehnung 
gehört  wurde,  und  dafs  der  Herzscbbg  ungewöbniicb  über  die 
Braithöhle  vcrbreitel  war:  dnrch  die  Ansenitation  aber  konnte 
ich,  vielleicht  wegen  ooeiireichender  Uebong,  in  den  Herzge- 
rauschen  nichts  Abnormes  entdecken.  Wie  sehr  auch  die  an- 
gegebenen Zufälle  in  Verbiodoeg  mit  einer  nicht  nnbedeutendco 
Pidsatioa  ui  den  Jngularrenen  liir  das  Voriiandensehi  eines  or« 
ganischen  Herzfehlers  sprachen,  so  war  es  doch  wohl  denkbar, 
daüs  jene  aU  Symptom  einer  Störung  in  den  abdominellen  Or- 
£^aen  In  die  Erscheinung  tfiten:  und  allenüngs  wiesen,  niehl 
nnr  Störungen  in  der.  Verdauung-  darauf  bin,  dafs  dergleichen 
vorhanden  sein  dürften,  sondern  die  Untersuchung  des  Unter- 
leibes ei^b  deutlich,  das  Vorhandensein  einer  |ialpablen  AuftreU 
bung  der  Leber*  Unter  diesen'  Umständen  war  Cur  die  Therat- 
pie  eine  bestimmte  Indicatioh  gegeben,  und  es  wurde  der  Ap- 
parat der  auflösenden,  besonders  der  specifi^cb  au£  die-  Leber 
wiftaidea  Medicamenle  strenge  und  erhallend  angeweedet» 
Der  Erfolg  dieser  Methode,  imler  der  sehr  reichticbe  breiartige, 
ptrabiläre  und  gallicbte  Stühle  mehrere  Male  täglich  entleert 
wurden«  schien  auffallend  .günstig  en  sein^.  da  die  Aii%eibnng 
des  Leibes  und  der  Leber  sieb  mehr  und  mehr  veibren,  d<i» 
Athem  freier  ward,  der  Husten  verschwand,  und  da  die  Pat 
Hf^iterkeit  und  Krä£te  wieder. gewann:  ich  hatte  gcrn.ho£6ea 

31* 
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mögen,  M§  hier  wlrklicli  nur  conmmlles  hmStn  des  Herzens 

vorbanden  sei,  wenn  nicht  diese  Hoffnung  durch  den  immer 
aocb  alles  Ahjtlumis  cotbebrendeo  UerzicUag  und  doreh  die 
weit  I3>er  den  Tkarax  yeibrelteie  Polsation  des  Herzens  getrübt 

worden  wäre.  Indessen  kam  die  Kranke  im  Sommer  so  weit, 
^dlfii  sie  wieder  aaüng  auszufabren^  selbst  kleine  Promenade« 
jffil'  F^  'ita  inaeben^  als  im  S^StionnniS^  obfe-^gend  eM'1%^ 
anlassung  die  voBr  Herzen  ausgehetardefi  Zeichen  «ich  allm'ahHg 
wieder  £tt;igerten,  Husten  und  Dyspnoe  wieder  zui ückkebrleo, 
die  Unnalisondeirung  in  Stocken  gerietb  und'Oedeni  •der'Für^ 
lieb  zeigte:  cBe  l^ortsebrilte^  welche  das  üebei'  mm^fi.Wiim 
rasdi,  und  wcan  auch  kein  so  heftiger  Slurni,  als  im  Frühjahr, 
Ciibigte^  so  war  doch  die  sich  mehr  und  mehr  veritfctteiMtle 
^WaiileMnaanurinng^  edbrt  ia  der  Bioebböble,  in  faMMen^lMife 
Besorgnifs  erregend.  Der  Zweifel  an  dem  Dasein  eines  or^a- 
nifichen  Herzleidens  nuifdie  unier  diesen  Umständen,  besonders 
Meb  ^nrcb  das  Wiedererscheinett  der  heftigen  'PnisalifMi^idie^ 
Jdgidarvenen^  Terscfa^indeny'nnd  die  Therapie  tr^hMkte^sfeli 
demnach  ffrr  den  Augenblick  nur  auf  eine  Curo  jialliaiivä, 
^Qrch  die  Anwendüitg  der  Lae$w»  ^iwsu  mit  i^%s<iilÜ^i#ttlRte 
IhH  4Be' BItlrese    ^ang  gebracht,  unter  reichliebciMr  Ffitfr  iik 

selben  verschwanden  nacli  und  nach  die  livdropi,s(  licn  Symptome, 
mit  ihnen  traten  die  vom  Her^^eu  ausgehenden  Zeichen  wieder 
snrSdt,  tftod  die  jetst  wieder  mehr  aafgetftebett  ersdMBintftt 
I;ebei^  gA  Anbf«,  wieder  bo  der  Mher  befolgten^  Wka/äA^t^ 
-weise  zurückzukehren,  wobei  iodefs  immer  noch  kleine  Dosen 
der  jjsnaMten  dinreliscbcn  Mittel  interponirt  ifvMeilf  d^  ^ 
Blbrd^  nidrt  wieder  m  Stocken  gerathen  ihaehie.  ^SÖ  kadr'A 
Patientin  wieder  in  einen  erträglichen  Zustand,  wenngleich  ein 
höherer  Grad  von  Dyspnoe  fräber  zarückblieb^  und  kein 
YeiteCb  «tt»  Aiiigehett  ^odcr  Alftrabren' Weder  geniachi^w«^^ 
hmMitlftVWd  W  diesetn  Sfandira  Terbeme  das  Uebel  meb^ 
rere  Mouale  lang  ohne  irgend  eine  bemerkbare  Verändernng.  ' 

-  '  Zn  £nde  des  Monats  Deeember  trat;  mgtachtefdesr^ae^ 
IttbMeltt^de^  tegegebeiaitt  Miitdv  ifoe  1r«Mfaliditemi4(*^ 
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Zuslandes  ein:  aHmahlich  gerieth  die  Urioabsonderung in  Stocken, 
die  hülst  üagen  wieder  ao  zu  «cbwelleo,  die  PatieDtiu  fühUe 
ikb  dnrcli  TtmdlMtt  Spawutag  im  Uotcrictbe  MäaHigtf  die 
DyfpBoe  oalm  bii  «ad  der  Schlaf  ward  iinrubig:  der  reScMickeit 
(gebrauch  der  oben  angeführten  Diurelica  blieb  obue  alleo  Er« 
ibigi  ivie  deuD  mudk  kraftigeie  IHw^iim  gtr  keibe  Wirkang 
lefiwfliiit  b«  codlidi  die  Paticalia  wieder  tod  euien  Ao£iU  voo 

Herzklopfen  mit  Asthma  hcialien  wurde,  der  die  früliern  an 
Uerügkeit  bei  weitem  übertraf,  Uiuzugerufeo  fand  icb  die  JbLninke 
mit  Yomftbeiybeqgtam  Kdrptr  anfredit  im  Bette  MteeD«  den 
Aofdraek  voo  Angst  und  TerMreSflong  im  Getidite:  Wangeo 
uod  Lippen  waren  Uvid  getärbt:  der  ganze  obere  Tbeil  des  Kör- 
fU$  ward  ikmk  dai  belüge  md.iiBregeki&Ciiige  Arbeilea  dce 
HereftM  bewegt^  nad  die  voo  Bbit  strotseaden  Jagularveaca 

pulsirtcn  heftig:  die  Hände  waren  kühl,  der  Puls  klein,  wie  im- 
mer oboe  aUeo  iibythmus:  sie  bot  das  Bild  einer  Sterbenden  dar, 
aadi  vaa  kaneai  yriUeadea  üattca  aberdiea  gefokert|  waaicbte 
iie  oer^  daft  daa  Eadt,  dai  aia  nabca  lablte,  recht  bald  erfoU 
gen  Bki^cbteu  Kaum  konnte  icb  glauben,  dafs  dieser  AntaÜ  würde 
fibcraUadaa  wardea«  nad  wirklich  bracbtea  der  aageatelke  Ader- 
UTi,  Ae  Haatfdse  a^  a .  w«  kaam  eiae  Spar  voa  Eikidiicraag: 
die  einzige  Beruhigung  fand  sie,  von  tiefem  reUgiosen  Geföhl 
dorcbdruQgCD,  in  dem  geistlicben  ^utpmcbi  der  ihr  von  ibeurea 
Tttrwaadlea  eaf  das  benüchate  gtapeadel  warde,  nad  ao  vcr- 
stricb  der  Tag  bia  aach  Mitteraacht.  Yoa  dar  Slaade  aa  trai 
eiae  eigenibümiiche  Veränderung  in  dem  Zustande  der  Kranken 
eia.  Daa  jk^periiche  i«ideD  erachten  aicbtbar  verändert,  be«oii- 
dera  taalea  die  violeotea  Zeicbea  der  Herahaakbmt  weoiger 
deutlich  hervor:  die  Kranke  war  Stundenlang  in  einen  Zustand 
vea  Ge^übttoaigk^t  gegea  ättiaere  £iodrücke  versunken,  und 
aar  mit  matter  aebwachcr  SUmaie  horte  maa  aie  baihbittt  gCMl- 
Hebe  Mdodiea  aaamieai  ev  deaea  die  aufgefaobeaea  Haade  die 
Bewegung  des  Accompagnirens  auf  dem  Piano  machten.  Die- 
aer  a^aitaad  geiitiger  YerBöckaag  aber  ward  daan  aad  wann, 
wo  die  Kraake  in  daa  wirbScbe  Lebca  aarüicksukcfarea  aebica» 
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durch  allgemeine  krampfhafte  Bewegangen  iiimI  dardi  die  he^ 
ttgsten  Ausbrüche  von  Yerzweiflung  unterbrochen,  indem  die 
Kianke  et  bejanmertei  dafs  sie  sich  noch  unter  den  Lebenden 
befinde  vnd  yon  der  Qail  des  Daseins  nicht  eriSst  werden  kdnne; 
unterdessen  schien  die  Kalte  der  Extremitäten  und  der  kleme, 
fast  veracbwindende  Pols  den  nahe  bevorstehenden  Tod  anza-r 
denteo.  Während  der  mehrtägigen  Daner  dieses  Zustande»  ira-^ 
ten  allm'ahHg  die  Zeichen  des  Herzubels  mehr  und  mehr  m  detf 
Hintergrund,  der  Körper  wurde  allmäblig  wieder  warm  und  die 
Furcht  des  baldigen  £rlds€bens  des  Lebens  verschwand.'  DagiB^ 
gen  aber  entwickelte  sieb  ein  auf  die  ersablte  Webe  eingi^ei^ 
teter  krankbafter  Zustand  im  Centralürgan  des  Nervensysteme 
mehr  und  mehr:  das  stille  reUgiÖse  Deliriren  verminderte  sich 
4lniahl%,  so  wie  aneb  die  erwähnten  Ausbrüche  von  Yenwcl^ 
lung  über  das  Fortbestehen  des  Lebens  sich  verwischten.  Da- 
gegen trat  von  Zeit  zu  Zeit  ruhiger  Schlaf  ein,  abwechselnd  mit 
Ausbrüchen  grofser  Heftigkeit,  sn  denen  sich  nicht  selten  cdi^ 
vulsive  Bewegungen  gesellten:  dann  wieder  hatte  die  Patientin 
Anfalle  von  einer  unzähmbaren  Loquacitat,  indem  sie  über  die  . 
trivialsten  Gegenstände  in  einem  fori  mit  LebhafUgkeit,  oft  mit 
Heftigkeit  sprach ^  wobei  sie  oft  anhaltend  und  laut  lachte:  vid' 
seltner  war  der  Gegenstand  dieser  Selbstgespräche  trauriger  Art. 
Mehr  und  mehr  erschien  das  Gemüth  der  Kraoken  von  den  ge- 
liebten Umgebungen  getrennt  und  nur  selten  beantwortete  alü 
Ihre  Fragen  oder  schien  .dieselben  sa  kennen.  Sie  nahm  feist 
fast  gar  keine  iNalirung  zu  sich  und  auch  Medicamente  wurden 
nur  selten  und  nur  in  gunstigen  Augenblieken  genommen:  Ufte 
secretion  und  Stuhlgang  waren  sehr -träge:  das  Oedem  der  FSte 
bestand  noch,  sowie  die  AuftreiLung  des  Leibes,  aber  die  Zei- 
chen von  Herzleiden  waren  nur  durch  die  Untersuchung  des 
2%enKr  £u  entdeckeni  wie  auch  der  Puls  jetst  weniger  Unregd*' 
raäfsigkeit  darbot,  als  dletea  während  der  gaonen  Krankbcit  der 
Fall  gewesen  war. 

In  der  angegebenen  Art  dauerte  die  GemÜtbskrankheil 
etwa  vier  Wochen  langi  -da  erschiea  das  Vcriangen  iiadi  Kab» 
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mg:  iBe  KrtÄkt  ^enofii  ndiis  adiKef  telu*;  ik  Vimmttftok 

fing  aa  reictilieber  zu  werden,  das  Oedero  der  Fü£se  yerschwand 
allniählig,  wie  auch  die  Spauoung  des  Leibes:  die  Kranke  schien 
m  KfifUn  sQMiacluBeiii  iber  ia  demfelbtn  Grade  caiwickeltt 
lieb  der  knnUiifte  Zustand  des  Geaittlbs  ab  wabre  Maiuet  der 
Appelil  zum  Eissen  steigerte  sich  zur  kraokbaften  Fre£sbegier, 
«id  aof  eine  aMflaliende  Weise  Iratea  im  Gesicbl  die  FreCi- 
wiricacage  anf  eine  wahiliaft  thiefiicbe  Weise  entwickelt  her» 
vor:  die  körperlichen  Kräfte  nahmen  sichtbar  zu  und  die  Kranke 
verb'e£s  mehrere  Mal  das  Bett,  yvo  sie  sich  aber  oft  wie  eine 
ToUig  Wabostmuge  gebeidete.  Daao  nad  maii  ae%|e»  sieb 
{etat  Aogenblicke  Ton  licfaleo  lotenrallea,  doch  lehr  km  und 
TOrübergebend. 

Indem  anf  diese  Weise  mit  dem  £#holeu  der  pbysiscbeii 
Xialte  eise  ToUkorameike  Maoie  ticb  entwickelte  und  die  Aos- 
sicbt  auf  längere  Dauer  des  traarigen  Zustandes  sich  eröffnele, 
bereitete  sich  am  die  Mitte  des  Februar  etne  neue  Umwandlung 
in  dem  Zostandc  vor.  Diese  Yeraadenuig  maebtt  sieb  anent 
dadofch  bemetkbary  data  die  ElslasI  wieder  in  gewisse  Scbfin- 
ken  Eurikkträt  und  sich  nicht  mehr  als  die  oben  bemerkte  tbic- 
rische  Fre£shegier  äniseite»  an  gleicher  Zeit  Uelsen  die  Aus- 
brüche m  Heftigkeit  nacbi  die  Kranke  schlief  mcbr  nnd  bebte 
Yiel  mit  geschlossenen  Augen:  bald  bemerkte  man  eine  sichtbai« 
Abnahme  in  der  Urinabsonderung  und  es  zeigte  sich  wieder 
Oedem  der  Fnlae;  mit  diesen  firscheinuogea  pbjrsbcber  Krank- 
heit^ wosn  sich  wieder  gröbere  Unregdmafsigkdt  des  Pubci 
gesellte  und  die  heftigem  Uerzbewegungen  nicht  zu  verkennen 
waren,  easchienen  wieder  jene  AnCalle  religiöser  Verzückung^ 
welche  den  Anfang  der  Gcrnnthskränkbeit  beseichnet  hatten. 
Haschen  Schrittes  eatvvickelte  sieb  jetzt  wieder  das  ursprüogUche  . 
phjrsbche  Uebel|  das  Oedem  stieg,  der  Bauch  trieb  auf,  das 
Hers  arbeitete  lOrcbtcrlicb  in  der  Bnist  nnd  der  Schbg  desseU 
hea  war  nicht  nur  über  die  ganze  Brust  verhrdtet,  sondern  so- 
gar in  den  Hypochondrien  fühlbar:  die  strotzenden  Jugularvenen 
pubirten  heftig,  wie  der  Pub  ohne  allca  Abj^thmns:  dabei  erschien 
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^entüclie  ktenidie  Färbnog  der  Hanl  uimI  betoodm  dar  Lfpeai 
Nate  und  Wangen.  In  dcmtalbeii  filaafae  aber,  ab  dicie  Symp- 
tome physiscber  Krankheit  sich  entwickelten,  verminderten  sich 
die  Anomatico  des  psychischen  Lebens,  so  dals  nach  wenigen 
Tagen  kaum  noch  eine  Spar  der  fieübem  Gemtitbahgaabheit  mebc 
bemerkbar  war.  Die  Dyspnoe  nahm  mebr  vnd  mehr  zu,  fast 
Dur  die  vorübergebückte  Lage  des  Überleibes  scbafite  auf  Au- 
genbUcke  Lindenmg  der  iUrcbierlicben  AngiU  die  Kräfte  im* 
ben  Mcbtbar  und  ein  aanfter  Tod  endete  nach  wenigen  Tages 
die  namenlosen  Leiden  der  Kranken. 

Bei  dieseoi  böcbil  merkwurdigea  Fall  wäre  wobl  eine,  ge« 
IMNK  Unlerracfanng  der  Leicbe  Jn  Besag  auf  alle  drei  .Cavitäteo 
höchst  wünschenswerth  gewesen,  es  gelang  mir  indessen  nur 
mit  Mühe,  die  Brusthöhle  unlersucben  za  dürfen,  und  ich  theile 
in  den  Folgenden  das  bSchsl  iotercssanlc  Aeanüaft  dieaer  Unter» 
mcbuog  mit. 

Beim  Durchschneiden  der  Kippcnknorpel  der  rechten  Brust« 
aeite  qaoU  eine  groi^e  Meng^  geUicr  klarer  Mroacr  Fluai^eit 
bervor,  wetcbe  die  ganse  uechte  iBriuibüble  amOnUle»  DerBivcki 
welcher  durch  diese  bedeutende  Quantität  Flüssigkeit,  welche 
Quart  betragen  mochte,  auf  die  Lunge  au«gcttbt<  wurdei 
ward  noch  Tcrmebrt  darcb  eine  beträcbtiicbe  Herromgung  dea 
Mediastinams  in  diese  Hdfale,  wdche  da^b  den  aebr  vergröfser» 
ten  und  ausgedehnten  Herzbeutel  gebildet  wurde,  so  dafs  das 
Medtastinnm  gans  nach  der  xeobten  'Seile  bin  bervortrat  In 
der  linken  Bmslboble  war  last  gar  kein  ^sniMS  ergossen  nad 
beide  Lungen  befanden  sich  in  eioeip  volikommen  gesunden  Zu« 
Stande.  «    •  - 

Bei  firöffnong  des  Herabenlds  ted  dieser  sich  von  dem 
sehr  vergröfserten  Herzen  ganz  ausgefüllt  und  mit  diesem  an 
vielen  Stellen  durch  ligameniose  Pseudomembranen  fest  verwachs 
aen,  und  swar  war  diese  Verwacbanng  tbeils  durch  Verklebong 
beider  serösen  Üebenüge,  tbeils  dorcb  figaoMtSse  bandartige 
Streifen  bewirkt.  Fast  auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Herzens 
hatte  der  seröse  Ueberang  seine  natiidieht  glaUe  Obecfiäebe 
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verloren,  und  selbst  da,  wo  keine  Verwaclisoog  Statt  hatte,  war 
dflrcelbe  verdkkt  und  entarte L 

Jh$  Hifs  ifettst  Wir,  wie  ittboii  bemerkt,  «ii&erordeBtUcb 
«eigrfifiMrt,  «ad  die  GcdCw  deMclbeo  IHbertnf  die  der  Faof^ 
der  Leicbe  wenigstens  um  rlas  Dr«i fache.  Diese  Vergrüfserung 
des  Herzeos  war  aicbt  die  Folge  von  Hypertrophie,  «ondero 
vm  Erweiierang  dct'  OrgMs  io  allen  eeiaca  vier  CanlSiea,  in- 
dessen fand  sieb  andi  keine  bemerkbare  VerdOomiog  der  Wan- 
dungen vor,  mit  Aiisoabme  des  rechten  Atriums,  welches  ver- 
baUoiUniäCsig  io  «nett  eebr  boben  Gnde  erw^tert  uod  dessen 
Wand— gin  4sk  «nt  MenihrtnenCawn  verdannl  belondcn  wor- 
den. Dieser  Vorhof  war  von  scbwarsero  Blut  blasenartig  aus- 
gicdehnt,  wie  denn  an  aUeo  Cavitäten  «cb  viel  scbwarses  Bist 
nnd  foljpte  Cnnctemenle  vgrCanden. 

km  den  Klap^  der  Hcmdffoungen  fanden  sieb  beträcht- 
liche EjitartttOgen :  besonders  bemerkbar  war  die  voUätaadige 
VerkMebcmng  der  f^mimim  mi$rmÜ9^  welcbe  in  einen  festen 
difCenueo  jinben  kamcbigeo  Ring^  verwandelt  war,  der  kaoa  die 

Sj>lUe  des  kleinen  Fingers  aufzunehmen  im  Stande  war:  die 
Fjiociioa  dieses  wichtigen  Organs  ging  also  ganz  verloren  und 
die  CottlTMlinn  des  Vcntrikeb  trieb  stete  einen  Xbeil  iler  Blut- 
welle  in  den  Verbof  sor&ck,  wodnteb  die  Enileerang  der  Lon- 
genvenen  in  den  erweiterten  Saccus  venarum  pulmonalium  im 
boben  Grade  erschwert  nod  die  Circolation  in  den  Longen  be- 
einlrlehtigt  worde.  Weniger  de^enerift  erscbien  eww  die 
F^alvula  iricuspidalis^  doch  war  auch  sie  im  hohen  Grade  ver* 
dtcktf^un  Tbeil  Tenknorpelt  und  nicbt  im  Stande  dasJWwjn«» 
^Im^rmmlrimiiane  ui  tcblieisent  an  da£i  ««cb  baer  die  Zosanmeu- 
Ziehung  des  rechten  Ventrikels  einen  TbeÜ  4er  Blutmasse  in 
das  sehr  erweiterte  Atrium  zurücktreiben  mufste,  woraus  sieb 
die  alarke  FulsaticMi  der  Jegolacvenen  nnd  die  mberocdcntüdm 
ErweSterong  de»  Smemt  ^mmnm  mmrum  eiilSrt  Die 
Entartung  der  Uerzkiappen  erstreckte  sich  auch  in  so  fern  auf 
die  der  grofi»n  Ge&Cise,  da£s  die  Fohulag  umU^naw  aoriaß 
ebeniiiiHa  vnrdickt,  bcsondert  In  ihren  Knopfeheo,  nnd  die  Ver- 
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MbliefiRiiig  dm  Lumm  dci  QdUm         voilfliad%  bq  hcwk» 
kcn  m  Stand«  waren. 

Bei  diesem  Zustande  dea  Herzens  war  e$  begreiflich,  wie 
alle  gröiaem  YeDenHämaie  erweitert  waren  tnä  too  Blnfc  strots« 
tcn:  ja' es  fand  merkwardigerweise  in  der^Mia  «nwiM^»,  and 
J6war  in  dein  Ast  derselben,  welcher  auf  der  vordern  Fläche 
des  Herzens  herabsteigt,  etwa  in  der  Mitte  derselben  eine  vari- 
c5se  ErweitemDg  von  der  Grrölse  einer  EflMe  Statt 

'Wenngleich  es  gewffs  sehr  Interessant  gewesen  wäre,  wenn 
der  Zustand  der  Uoterleibseingeweidei  besonders  der  Leber,  wie 
aucb  der  Zustand  des  Gehirns  und  seiner  Hinte  einer  genauen 
Unteranchnng  faStten  unterworfen  werden  können,  so  war  doch 
nicht  nur  die  Todesursache  in  dem  Centraiorgan  für  den  Blat* 
Umlauf  deutlich  nachgewiesen ,  sondern  es  lassen  sich  auch  diu 
Krankheltseffidiemungen  fuglich  durch  den  «aShlten  Befund  er- 
klaren: die  Affection  der  Leber,  dieses  Hauptcobloriums  für 
venöse  Abschcidung,  ündet  ihre  ungezwungene  Erklärung  in  dem 
durch  die  mangelnde  Circulation  des  Bkrtcs  in  den  Lungeui 
durdi  die  daraus  folgende  unvollkommene  EntkoUung  destiutes  ^ 
and  durch  die  Erichweruug  des  Lrgu^es  des  Venenblutes  in 
das  Henohr      Ueherwiegen  dieses  Blutes  im  Körper.  Die 
Leber  trat  hier  vicariirend  auf  und  die  Folge  dieses  unvollkom- 
menen Conamens  der  ^atur  war  H^pertrophirung  dei  Organs 
selbst. 

Aber  auch  die  Geistesstörung,  in  weiche  die  Krankt  verw 

fiel,  scheint  mir  ihre  ErklSrung  in  der  organischen  Krankheit 
des  Herzens  zu  finden,  und  ich  erklärte  mir  die  vom  Gehirn 
ausgehende  Krankheit  aus  dem  durch  die  Juguhirventn  im  höch- 
sten Girade  gehemmten  RfickfluCs  des  Blutes  aus  jenem.  AU* 
mäblige  passive  Ueberfüllung  der  Venen  des  Gehirns  mufste 
nothwendigerweise  die  Folge  davon  sein,  eben  so  gut,  als  bei 
Hypertrophie  des  Knken  Hemcns  durch  den  varstafilen  firaek 

des  arteriellen  Blutes  Hamorrbaglen  im  Gehirn  so  oft  entstehen. 
Abgesehen  davon  ist  es  aber  auch  wohl  denkbar,  da£8  bei  einer 
io  bedeutenden  Heamung  in  der  ThStigkeit  dcrHiiavcoeii  sieh 
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Abbgerungeo  theib  seröser,  theiU  schleimiger  Art  at»f  den  FI3* 
cbco  der  Hirofaäate  BMcheo,  w^be  im  Steide  sind,  eine  dsk 
datth  ÜMiie  wa  etkemicn  g^endt  Krankheit  des  Geiiiras  mu 

yeranla^sen. 

Wean  sich  abar  auch  alle  KraokbeiUencbeinungen  aut 
dem  orgeBischcn  Hertfehlcr  erküren  hasen:  wenn  dieser  aelbal 
offenbar  seinen  Gmnd  in  einer  PwrUmtdHh  und  EmhmMit^ 
welche  die  Kranke  !^  Jahre  vor  ihrem  Tode  bestanden  baltCf 
Meli  so  wild  ce  eebwer  nnd  nnmogüch  sein,  zn  erkBrc»!  wi« 
CS  kam,  dals  wllnend  der  imllttiMfgcn  Entmekdnng  der  OeU 
steskrankheit  die  geauinen  Symptome  des  schon  äo  weit  gedie- 
henen Hersöbeby  wenn  auch  niclit  verschwanden,  doch  so  in 
den  Hintergrand  traten  f  dols  ein  aller  und  sehr  ofthmer  Arst, 
der  die  Patientin  in  dieser  Epoche  der  Krankheit  beobachtete, 
durchaus  das  Yorh^densein  einer  organischen  Herzkrankheit  nicht 
mgeben  woVle:  Icmcr  wie  es  kam,  dab  mit  dem  ZorücktrelaB 
der  OeistesslSmng  die  Zeichen  des  HenSbels  wieder  hcrm»» 
traten,  uad  nun  erst  der  durch  jene  uoterhrocbeu  gewesene 
Toded^ampf  wieder  begann  und  nun  beendet  wnide. 


Bemerkungen  aus  und  über  Paris. 

UltgelhcHl 

TOm  Prof.  Dr.  Diefenbach  in  Berlin. 


(FortteiKung.^ 

23.  Zustände  und  Behandlung  nach  Operationen. 

Veni^ieht  man  di«  enropSwehen  Nationen  iGcksichtlidi  jk*  • 
rer  Vulnerabilität  mit  einander,  so  eeheini  es  mir  Eist  so ,  als 
würde  bei  den  Franzosen,  wegen  der  gro£sen  Reizbarkeit  ihres 
Mcnrcnayatemi,  das  Lehen  durch  chinirgiaehe  Operationen,  ohnn 
R&ckalcht  auf  die  Nachhehandhmg,  am  leichtesten  gefährdet 
Kühn  nnd  rasch  unterwirft  sich  der  Franzose  mit  dem  ihm  el- 
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geütbSflilielicii  Mmhe       grSlftea  oad  UatSgiteB  OpCfUlMH 

VOQ  der  er  vorher  oft  genau  uuterrlcbtet  seiu  will,  und  er  er- 
«e  nii  jnäiuilicbcf  StMkdbaftigkeU.  Nur  selten  burte  icb 
Ausbrüche  des  wilden  Scfamenei»  aber  sie  sab  icb  EiiieB,  weU 
eher  eine  Operation  mit  Gleicbgüldgkeil  oder  ütoeipfipdlitfhlrea 
«p  sieb  vornebmcQ  iie^s*  J^a^ch  ihrer  Beendigung  überlieläen 
lieb  dfeOfeiiiteii  gewöbriWi  im  Ansbrücbea  rö|tfefi4effy4Mi^ 
h^Adt  mi  Aiiertoiaiiii^.  Ibr  -MevveosTiteni  ^wwt  mtki4fM§ 
bewegt  uad  Wieb  es  auch;  sie  wollten  gern  viel  reden,  genau 
den  Verlauf  w'meo^  jiicb  «oberbalteiL  Diese  Ai^^guog  dauert^ 
oft  Tage  lang,  viele  Kranbe  bücben  ^ario  bia  g<ge» 
tritt  der  Heilung.  Andre  sank«n  bald  fiacb  dem-NadblafMtat 
AnCregung  zuMmmeu,  veri^eien  in  eiaen  nur  vom  Aervensystem 

m^filMinte  ieotMfwendeii  ZtHtaodt  de»  ai»  ttiileiii|pM^>'IWl 
itt  F«1^' der  Ucbefspeimng  «ad  Uebeimswigt^^  £i»ebSpfung^ 

Ikecvöfteo  Juebeoskraft,  schien  mir  die  hiuifif^ste  Todesur.sacbc  üu 

aoMi,  «rea^^iUBa  biaoM^te  icb  dicae  Xodesart  io  ^nmjmil^ 
biufiger  ab  bei  Ms  aeltaer'  AttSeaeog  in  Fciljsai  der^iCcMmPH 
lioa  durch  langwierige  Eiterung  «sd  bierans  enfspriogeodlSr^^^ 
zehrender  Zustand,  wie  dieser  bei  uns  häufig  hL 

Den  Kinnbackenkrampf  in  Folge  cbimrgiscber  OperatiQniii 
aab  icb  nicht ,  wiewohl  er  nicht  gana  selten  vorkonnaen  sjpiPfr^ 

Als  groise  Feindin  der  Operirten  zeigt  sich  in  Paris  die 
Eose,  ond  zwar  in  einer  USufigkeit  und  UcfU'gkeit,  in  welcher 
sie  mir  bis  dabin  seilen  und  nur  ansnahms wt^set^n .  Dentscbtoid 
TOrgekütwmen  war.  Auch  bei  den  von  mir  sowohl  In  den^Sfl^ 
tSlem  wie  den  in  der  Stadt  unter  den  besten,  UmgebuugeA 
lebenden  operirten  Perionen  beobachtete  icb  rosenartige  Bnl^ 
z&ndungen  der  Haut»  welche  von  den  RändcrnVii;^  OperaiMig»f 
wunde  ausgebend,  sich  bisweäen  über  gtoise  Strecken  verbrei- 
jleten  nnd  «lit  gefiihriiciMnv  meist  Aervöseo  Symptoinin  verbiü« 
den  waren.  £s  scheint  diese  Disposiüott  au^cnien  F»kia<lrMi<| 
der  Haut  also  eben  so  allgemein  zu  sein,  wie  die  zu  impeiigiooseo« 
dcccn  icb  acboo  früher  in  diesen  Au£sätzeu  gedacht  habe  und 
womi  yndt  Hsnderle  Elende,  denen  Naaca  und  ibt%es  Ge* 
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Mit  durch  Herpes  exedem  grSOilich  zerstört  Ut,  den  deotiidi^ 
•Im  Beweis  f  bgcben. 

Die  cibfache,  oft  negative  innere  Bchandlaog  der  Opertiw 
ten,  selbst  die  Unterlassung  der  antiphlogistischen  Heilmethode 
in  Frankreicbi  hal  gewiff  einen  tiefem  Grund  ab  man  gewöhn^ 
lifcb  gladit.  Abgesebcn  von  dem  "WiderwSlen  der  Kranken 
überhaupt  gegen  das  Einnehmen,  scheinen  positive  Arzneien 
störende  EingrifTe  bei  den  Operirlen  hervorzubringen;  ja  selbst 
idie  KStee^  deren  Sofiierlicber  Anwendung  wir  in  Dentscbland 
so  grofse  Resohate  nach  grofseo  Operationen  verdanben,  scbefnt 
in  Frankreich  durchaus  nicht  allgemein  anwendbar.  Ich  glaube, 
dafs  grade  dorcb  sie  oft  ein  Brjre^felas  hervorgebracht  wurde. 
Mein  Wunsch  ist,  spSter  an  erHifaren,  ob  Birard  d.  J.,  wdeber 

angefangen  hat,  dieselbe  bei  Operirtcn  und  bei  V  erletzten  all- 
gemeiner anzuwenden,  Resultate  erlangen  wird,  weiche  auch 
sttdre  Wmi^bvle  sv  ähnlicher  Bebandlungswcise  anCfordem 
werden.  Die  fencbte  Sofserticbe  W3rme,  oder  ein  trodcner 
dicker  wärmender  Verband,  sind  dagegen  noch  fast  in  allen 
8|ntäleni  bei  den  Operirten  in  Gebrauch,  und  der  vieUadie  Ta- 
del, welchen  die  Frantosen  dieseibalb  Sitef  von  den  Dentscben 
erfahren  haben,  ist  vielleicht  nicht  ganz  gerecht,  da  die  cigen- 
thurolichen  constilotioneUen  Verhältnisse  diese  Bcbandhing  vid^^ 
iekbt  rechtfertigen. 

So  wie  nun  nberbanpt  geistig  entwickelte  Henseben  Kranit* 
fachen  und  Drangsale  aller  Art,  und  auch  chirurgische  Opera- 
tionen, öberbaopt  besser  ertragen  nnd  überwinden  als  stumpfe 
und  dumme,  so  davf  diese  Entwicklung  nicht  mü  eioeaa  zn  ho- 
hen Grade  von  Reizbarkeit,  wie  bei  den  Franzosen,  verbunden 
sein.  Die  Deutschen  halten  in  dieser  Beziehung  das  glückliche 
Mittel  ewischen  der  Retsbarkeit  der  Fraocosen  und  dem  niedem 
KuUurzustande  anderer  nordischen  Nationen,' wo  gegen  dieKdr- 
permasse  das  Nervensystem  2U  sehr  zurücktritt  und  zu  wenig 
geistige  Stfitzputtkte  sieb  finden.  Diese  Beobacbtnngen  macbeo 
wir  aucb  bei  groben  Yolkscalamitäten,  Sencben,  Hnngersndtben, 
Schlachtenniederlsgen  und  Kückzügen,  die  dort  am  verheercnd- 


Digitized  by  Google 


—  494  — 

ütn  tiod,  wo  kma  Geist  der  Nation  iantwolmt.  mid  ilcrm  Tor- 

süglichste  Kraft  nur  auf  der  Körpersiärke  beruht. 

24.  Katheter«  Matter«piegel. 

Die  Gescblecbtslbeile  der  Franzosen  sind  im  Aligemeioea 
g^Cwr  mid  cntwickielter  wie  die  der  I>eoticheD.  Dem  fremden  * 
Beobachter  hana  diea  immogHch  entgehen «  der  beim  Bemcfa 
der  Hospitäler  vielfache  Gelegenheit  hat,  nackte  Menschen  zu 
sehen.  £•  gilt  dies  von  beiden  Geschlechtem,  Die  Männer 
haben  dorchgehends  ein  grobe«  Glied,  starke  Tettakeln  und  ei- 
nen reichlichen  Haarwuchs  auf  dem  Schaamherge,  welcber  oft 
auch  das  ganze  Scroium  mit  einnimmt*  Weit  allgemeiner  ist 
noch  bei  ihnen  die  Küise  der  Yorhant  und  das  Unbedecklsein 
der  £icheL  Ganz  im  VerfaSltnifs  sn  der  Grö&e  der  Zeuguogs- 
glieder  steht  auch  die  der  Harnröhre  In  Rücksicht  auf  Länge 
und  Weite  y  und  mehrmab  ist  schon  in  Deulschland  die  LSng^ 
und  Starke  der  Katheter,  deren  man' sich  in  Frankreich  gf. 
wöhnltch  bedient,  aufgefallen.  ^  Die  nSmliche  stärkere  Knt- 
wicklung  der  Gescblechtslheile  findet  sich  auch  heifn  weiblichen 
Geschlecht,  die  Beisch^ern  äulsem  Schaaiplefaen  und  der  starke 
Haarwncht  sind  hiebst  auffallend.  Die  bedeutendere  Weite 
und  Länge  der  f^agina  erkennt  man  aus  den  verscbiedeiien 
Mntten|»iegeln  von  Dupuytrsn^  lArffam^  BUard  u.  A.  Dieser 
Instramente  kann  ich  mich  hier  in  Berlin  nur  immer  in  etwas 
verjüDgteoi  Maafie  bedienen,  da  d(C  in  Paris  nacb  dortiger  Norm 
Verfertigten  durch  Ihren  zu  grofsen  Umfang  für  Palicnieo  und 
Afst  nur,  mit  Beschwerden  und  Unbe^uefplicbkeiten  ananwcn» 
den  sind» 

(Fortsetzungen  folgen.) 
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Vermischtes. 

Sutisiliche  I^otixen  ober  MekUnburg-Schwerio. 

Nach  dem  StaaUkalcnder  von  1836  wurJe  die  Volkszahl  in 
Meklfinburg- Schwerin  ult.  November  auf  463|362  Seelea 
*  moä  in  NoTcmher  Ifitf  auf  46«|M0  S^  (woraiit«rdll7  Ja- 
den,)  ermittelt.  Das  letzte  Jahr  gab  einco  Zitwachf  yod  3178; 
CS  kommeo  jetzt  auf  jede  geographische  Meile  des Laade«  (228} 
mß  Sceieo,  ako  14  mcbr  als  1834. 

Es  wnideo  1835  lfi,91SKmdcr  (1834  llßßT)  geboren,  wo0- 
nnter  sich  5  Drillingsgeburten,  226  Zwilling,  2070  uaehelicbe-^ 
Too  etwas  mehr  ab  SGebnrten  war  Eine  nnebelicb  (in Güstrow  war 
aebon  nehr  ab  Jedet  vierte  Kind  cIa  nnebelicbesy}  —  886  todt« 
gebome  oder  vor  der  Taufe  gestorbene  und  49  jüdische  Kinder 
befanden.  Von  16,742  Müttern  übersUnden  1^572  das  Wochen- 
bctt  und  16^644  chrtslltcbe  Kinder  worden  getaoCt*  Gestorben 
siod,  mit  Inbegriff  dei^odtgeboroen,  12,127  Penooea  (Im 
Jahre  Ib'M  12,982),  worunter  38  Juden.  Der  Ueberschufs  der 
Greboniea  beträgt  deowacb  4851«  Gegen  87  Knaben  worden 
im  Allgemeinen  82  Iflideben  geboren,  nad  g«gen  SS  mSnnlichn 
lodividuen  starben  54  weibh'che.  Der  männliche  Verlust  über- 
stieg mithin  den  weiblichen  am  427,  ond  der  männliche  Gewinn 
den  weibUchcn  nm  ASI^ 

Unter  den  cpidemSscben  Krankbeilen,  Ton  denen  Meklcn« 
bürg  vom  November  1834  bis  dahin  1835  heimgesucht  wurde, 
baben  licb  die  Menscbenblattem  in  ären  vertcbiedenen  Modifi- 
cationen  überall  im  Lande  geae^;  Ton  33  Praepositurcn  blie- 
ben nur  2,  so  wie  die  Judengemeinden  dahin  verschont,  dafs 
keine  Xodesi^äüe  an  .Blattern  darin  vorkamen.  Die  Zahl  der  an 
Bbtlem  Gestorben^  betrag  332  (im  Jabre  1834  540).  Matern 
nnd  Frieseln  waren,  namendicb  unter  den  Kindern,  allgemeui 
verbreitet,  so  weit  die  Anzeigen  vorhanden  sind  erlagen  ihnen 
497  Individoen.  An  Nenrenfiebeni  starben  211  lodiTidoen»  am 
Kenebbosten  24. 

« 
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4  erschossen,  11  ersauft,  3  den  Hals  abgeschnitten,  und  1  sich  - 
deo  Unterleib  aufgeschnitten  haben. 

In  dem  bobea  Alter  von  70  bis  80  Jahren  afacben  840 
l^ersonen;  von  80  bis  90  Jahren  378;  tod  88  b»  100  Jahren  49; 
über  100  Jahre  starben  2  (103  und  106^  J.)-  ^io  Mann  von 
88|  Jahren  starb  und  hsoterlieia  8«KiBder,  63  Enkel  und  32 
Urenkel. 

Getraut  wurden  3646  Paare,  worunter  3318  Jungfrauen 
gegen  2947  Janggesellen,  nnd  371  Wittwer  mehr  abWittweB 
^nrarcn;  confirmirt  worden  10,564  Kinder* 

Flau  iü  Meklenburg.  Dr.  IhrMtUk,  Hofirath. 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Die  LnBgCBScbwindaoeht,  nebst  Untersncbungen  fiber  Ur- 

•  Sachen,  W  esen,  Vorbeugung  und  Heilung  tubercul(3:5er  und 
ecvo^ulöser  KraakheiMüormea  'm  AUgemeinen.  Von  Jame* 
Clark  ^  Mrf  D«  o«  s.  w.  llebefset&nng  ans  dem  Englischen. 
Mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  heracnigegdben  von  Dr^  Mnr» 
mann  Stonnius,  Berlin,  1836.  8*  .  . 

(Das  torlreßlidie  Werk  Ton  Chrk^  welches  onsre  Leser 

aus  No.  3  des  jdiesjährigen  Jahrgangs  dieser  VVochenscbrift  durch 
eine  ausführliche  Anzeige  des  Herausgebers  der  vorliegendco 
Ucbersetamg  kennen,  hi  eine  wahre  Berefehening  dier  Nosii> 
logie  und  verdiente  eine  Uebertragung,  die  ihm  auch  von  meh- 
rem  Seiten  her  geworden  ist,  so  da£s  diese  Ueberseta&ung  „we- 
gen  mehrlacfaer  Goncmrens'^  in  swei  AbthcSnngen  erscheint^ 
von  denen  die  erste  (136  S  )  vor  uns  liegt.  Sie  liest  sich  wie 
eine  Originalschrift  und  ist  auf  gutem  Papier  sauber  und  rein 
gedruckt.) 

Gtdnickt  b«l  P«lfeh. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKÜNDE, 

Hemugeher:  Dr.  Ctf^fp^r» 
•  UkredaclHm:  Dr«  Rem^trg^  Dr.  #•  Siosek^  Dr.  Tkaer. 

DlcicWocfienschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabfod«  in  Liefernngpa 
von  1  ,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Prei«  des  Jahrgangs,  mit  den  no« 
thigen  Hegislern  ist  auf  3^5  ThIr.  bestimmt,  wofür  säramtiiche  Jiucll* 
hanüluDgeo  und  Postämter  sie  zu  liefern  inj  Stande  «tnd, 

itf.  JBirtekwalä» 

M  32.      Berlin,  den        y4iigust  1836. 

AiMWurf  häutiger  Concremeole  obae  Croup.    Vom  Dr.  Sander. 
Literatur.  (  D e s r u  e lit»^  über  Sjphilit«)  Vom  Dr.  P bi  1 1 p p  tau 
Berlia,  d.  Z.  ia  Purli. 

Auswurf  häutiger  Cpncremente  ohne 

Croup. 

Mitgeiheiit  vom  Bergmedicus  Dr.  Sander  zu  Zelkrieid  am  Uars. 


Die  bäuligeQ  CoDcremente,  wclclie  id  diesem  l^alle  ausge- 
worfen wunden  I  waren  von  äbnlicher  Gestalt  uod  Bescbalfen- 
lielt,  ab  die  in  No.  1  dieser  Wocbenscbrift  von  dSeieni  Jabre^ 
von  Herrn  Geb.  Kath  Casper  beschriebenen  und  abgebiideten. 
Dieselben  waren  \^  1^  2,  suletst  aber  3  nad  4  Zoll  lang,  1  bis 
3  Linien  dSck^  rond^  oft  einfacb,  oft  sebr  TCraweigt,  weder  In 
kaltem  noch  in  warmem  Wrisser  auflöslich.  Im  Wasser  san- 
ken sie  gleich  auf  den  Grund;  in  ihrer  Milte  waren  sie  gl'an- 
send  wetlsi  an  den  Enden  rotblicb,  überall  aber  aebr  säbe.  Ibre 
OberJlacbe,  welefae  stell  glatt  und  glänzend  war,  zeigte  niwei- 
len  leise  Eindrucke. 

Wahrend  der  langen  Dauer  der  Krankheit  sind  nach  £r* 
fademils  der  Umstände  mancherlei  Mittel  in  Anwendung  ge> 
Zügen,  welche  oft  auffallend  viel,  oft  wenig  halfen.  Angewendet 
Jahrgang  1036.  32 
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wQf^en:  BlotenUiehnngen  dmtli  Ailefkrst  Blategd  and  Schropf- 

köpfe,  Haarseil,  Fonlanellon,  NlLrum^  Mercur.  duJc.  Phnnhum 
oe^icum^  Cuprujn  sulphurUum^  Opium,  Belladonna^  Lacluca^ 
iHgUaiiSf  AMum  asymur,^  Okiw^  Stnega»  Durch  AderbCs 
ward  acht  Mal  Blut  entzogen;  unendlich  mehr  BInt  ward  ans- 
geworfea,  noch  mehr  Schleim  und  Eiter,  und  noch  mehr  mcm- 
branöse  G>ncremente.   Oftnak  traten  sehr  erCreuUcbe  Zekhen 
von  Heilaog  ein,  aber  die  Tendens  des  so  kräftigen  und  mus" 
kulösen  Körpers:   Fas  erste  ff  und  Blut  in  den  Bronchien 
absusondem  und  daselbst  membranöse  Concrcmcote  zu  bilden, 
vereitelte  alle  Bemuhnngeo  der  Kunst,  nnd  ein  ungeheurer  Ei- 
terungsprocefs  verzehrte  die  letzten  Kräfte  des  Kranken.  Nach 
jedem  Aderlafs,  selbst  wenn  derselbe,  ehe  das  Fieber  zugegen 
vrac,  bei  ruhigem  kleinen  Pulse,  nur  bei  beginnender  Angst  ge- 
macht wurde,  zeigte  das  Blut  stets  eine  sehr  dicke^  weffse,  feste 
Crusia  pleuritica.    Die  Stimme  des  Kranken  war  stets  heiser, 
aber  nicht  immer  schwach»  Nach  jeder  Erleichterung  der  Brust, 
entweder  durch  Aderlafs  oder^urch  Auswurf  von  Eiter,  Blut 
und  membranusen  Concrementen  trat  völlig  freie,  tiefe  I\espira> 
tion  ein)  der  Kranke  konnte  dann  mit  Kopf  und  Brust  tief  lie- 
gen, litt  nicht  an  Hensklopfen,  und  die  Lungen  scheinen  nicht 
bedeutend  zerstört  worden,  sondern  die  Bronchien  aOefn  der 
Sit2  und  Ablagerungsbeerd  dieser  specifiqueu  Krankheit  gewe* 
-sen  Btt  sein*  Je  gröCser  zuletzt  die  membranosen  Concremente 
wurden,  desto  grofser  die  Angst  die  deren  Losung  vorherging. 
Hätte  sich  neben  den  Concrementen  nicht  zugleich  .^ucli  Schleim 
und  Blut  abgesondert,  so  würde  wabrscheiqücU  der  Kranke  schon 
im  Anfange  seiner  Krankheit  erstickt  oder  apoplecdsch  gestor- 
ben sein;  denn  ich  kenne  einen  Fall,  wo  BronehHU  bei  einer 
iungen  ITjahrigeo  Dame  in  fünf  Tagen  tödtlich  verlief,  weU, 
wie  die  Section  nachwies,  Luftröhre  und  Bronchien  mifc  einer 
schwer  davon  eu  trennenden  Membran  ausgefüllt  und  verwach- 
sen waren,  wo  Heilung, und  längeres  Leben  möglich  gewesen 
wären,  wenn  die  membranosen  Concremente  durch  Husten  und 
Auswurf  hätten  entfernt  werden  können« 
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Der  sebwam  Aaswurf  kommt  hier  besonderi  bei  ßcrg. 

kulcu  bäuüg  auch  obue  Jbieber  vor,  oFl  in  Verbindung  mit 
Atstkma^  nnd  wird  gewobnlich  gebeiit.  Ist  er  aber  Folge  von 
Bieboosc^  ao  geht  die  Krankheit  in  Atrophie  nod  Hydrops  über. 
Lei  Ptieuiuüriicca  iat  der  kritische  AudV^uri  ült  ^cLwarz,  seltCO 
übelrlecheDd)  noch  seltoer  stinkend. 

Bergmano  ffgimrkk  LaogetUfwrgtr  in  Laalenthal»  34  Jabre 
alt,  verbeintbet,  Vater  von  drei  Kindern,  blond,  starken,  sehr 
mu&kuiüsen  Körpers  und  woLigenahrt,  war  als  Mann  stets  ge- 
tood  gewcten.  £r  hatte  die  Kinderkrankheiten,  aU:  Masero, 
Scbariach,  auch  die  natürlichen  Blattern  leicht  überstandeo,  und 
schien  an  Scropheln  gelitten  zu  liaben.  —  Um  mehr  Lohn  zu 
verdieiieo  hatte  er  vor  seiner  letzten  Krankheit  seit  länger  ala 
neaa  Monaten»' Sonnabend,  Sonn-  und  Festtage  ausgenommen, 
täglich  18  Stunden  bng  tief  in  der  Erde  schwere  Grubenarbeit 
getrieben.  Bei  solcher  Arbeit  werden  alle  Muskeln  des  Kor- 
pff%  besonder«  Brust  und  Herz,  sehr  angestrengtr;  heim  Heraus« 
ftbren  aus  der  Grube  werden  *die  letzten  Kräfte  vollends  auf* 
geboten;  und  überreizt,  eriiit^t  uud  cfichüpft  verlassen  diu  iierg- 
leute  die  Grube,  wobei  sie  gleich  in  starke  Zugluft  kommen, 
Dies  All<s  war  auch  bei  aoserm  Kranken  der  Fall,  welcher  zu* 
erst  am  19.  Mai  1834  über  stumpfen  Schmerz  in  der  Brust, 
besonders  unter  dem  Bruslbefn,  über  rauben  trocknen  Husten, 
geringen  Appetit  und  wenig  belegte  Zunge  klagte,  wogegen 
er  Safaniak  und  Bmstthee  bekam,  und  seine  Arbeit  ibrlselatf;. 
Darauf  löste  sieb  der  Husten,  Patient  liiblte  sich  besser,  bekam 
aber  am  21sten  dieselbe  Medicin  wieder.  Am  26sten  war  er 
krSnker;  Auswurf  grau  und  übelriechend,  wogegen  Pai»  HRxi* 
mtrosa^  Tbee  und  Saft  bekam.  Am  28$ten  mufste  er  aber 
seine  Arbeit  verlassen;  uuler  bedeutender  Yerschiimmerung  obi- 
ger Symptome  trat  mit  YoJIem  harten  Pulse  heftiges  Fieber  ein, 
der  Auswarf  stank  und  war  schwarz.  Es  wurde  ein  Aderlafs 
von  IJ  Piund  Blut  gemacht,  Blutegel  wurden  auf  die  ßrust 
gesetzt,  ein  grofses  Zugpflaster  gelegt,  und  obige  Medicin,  mit 
Zuaats  von  swei  Gi^in  Brecbweinstein  fortgegeben*   Das  Blut 

32* 
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war  sehr  cnlzünfirt  und  trug  eine  weifse  dicke  Crusta  pleuH' 
iUa,  Bis  zum  6.  Jnoi  trat  Besserung  ein,  docb  mafste  an  die- 
sem  Tage  wieder  ein  Aderlafs  gemaclit  und  Blntegel  gesetat 
werden,  auch  nahm  Fat.  Mercur.  Vom  7.  bis  8.  Juni  trat  bei 
sebr  copiösem,  blutigen,  hier  suerst  mit  kleinen  membranösen 
Concrementen  yermbcbten  Auswurf  sehr  grofse  ScbwSehe  eiil. 

Der  Auswurf  war  dabei  fortw'ihrrnd  schwarzh'ch  wnrJ  so  üLel- 
riecbend,  dab  man  es  bei  dem  Kranken  kaum  aushalten  konnte. 
DerSebmera  in  der  Brust  war  heftig,  dumpf,  schrimmead.  Aih 
11.  Juni  war  Pat.  frei  von  Fieber,  ebenso  am  12ten  und  ISlen, 
wo  aber  Schweifs  eintrat,  welcher  ebenso  stank,  als  der  Aus- 
wurf« Nun  folgte  Schlaflosigkeit  und  UnTCnnogen  lange  auf  , 
der  linken  Seite  su  liegen*  Nach  Anwendung  von  blutigen  und 
trocknen  Schröpfköpfen,  essigsaurem  Blei,  Opium,  und  andern 
hier  indidrten  Mitteln  trat  Besserung  ein.  Der  stinkende,  schwarze 
nembranose  Auswurf  verlor  sich,  ebenso  der  stinkende  Scbweüii, 
Appetit  und  tCrafte  nahmen  eu  und  im  Juü  fuhr  Pat.  wieder 
in  der  Grube  an.  Am  9.  August  nahm  er  Liehen  Ulandieus^ 
'  auch  anweSen  Athaeo^  Smugo^  NUrum^  Sdkp  u.  s.  w,,  Jedoch 
mehr  propbylactisch,  und  befand  sich  recht  wobt.  Am  1.  Oct. 
stellte  sich  ein  periodischer,  lange,  wohl  zwei  Stunden-  anhalten- 
der trockner  Hosten  ein,  mit  groCier  Beklenunung  der  «Brost, 
Aagstf  Tollem  fieberhaften  Pulse,  eingenommenem  Kopfe  und 
Appetitlosigkeit.  Am  4.  Oct.,  Auswurf  von  stinkendem  Schleim, 
Blut,  und  vielen,  mitunter  grofsen  membranösen  Concrementen» 
Bis  Anfang  December  war  das  Befinden  wieder  erträglich.  Am 
S.  December  derselbe  Zustand  wie  am  4.  October,  und  nur 
mafsige  Krleichlerung  bis  zum  22.  Januar  1835,  wo  zuerst  ein 
plöteUcher,  heftiger  Erstickungsanfall,  dem  sehr  copidsen  Aus- 
wurfe von  Eiter,  Blut  und  membranösen  Gincrementen  Yorher- 
ging.  Ebenso  am  4.  Februar.  Dabei  klagte  der  Kranke  über 
heftigen  Schmers  in  der  Brust  und  im  Kücken,  litt  forlwälirend 
an  Rosten  und  versicherte,  dafs  seine  ganae  Brust  hohl  sei.  Bis 
Ende  Blars  wurde  nun  Pat  immer  elender  und  schwächer. 
Ungeachtet  seines  beklagenswerthen  ZuStandes  erholte  er 
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sieb  eia  wenig  im  Anfange  Aprils,   lili  aber,  weao  der  Aiu« 
wttrf  nicbt  erfolglef  an  aobetcbreibticber  Aogsl,  Unrobe«  Be> 
witbtloiigkeit  Qod  Pbanttsirea  so  laoge^  bis  mit  dem  wieder« 
kelirtudcr)  Au:5vvurre  Küpf,  ßrtist  und  Herz  erleichtert  wurdeo. 
Jedoch  betrug  die  Masse  des  nach  solcbeo  Perioden  Entleerten 
oft  Uber  swei  Quart,  und  so  louute  es  oicbt  attCfalleD,  dafs 
gegen  Ende  dieses  Monats  Pat  an  allgemeiner  Wassersocbt  litt« 
Aber  dennoch  wurde  er  besser  im  Mai,  und  gegen  Ende  dieses 
Monats  klagte  er  nur  nocb  über  gelioden,  stumpfen  Sebmers. 
in  der  Brust  und  leicbten  Husten.   Seine  Kräfte  nabmen  «i, 
und  Im  Juni  kociiUc  er  als  Aufseher,  zwar  nicht  in  der  Grube, 
sondern  „am  Tage"  sein  Brod  verdienen.    Wahrend  er  sieb 
am  17.  JuU  im  Freien  erging»  trat  plötsUcb  ein  beftiger  Er- 
stickungsanfall  ein,  welchem  ungemein  copiöser  Auswurf  von 
schwarzem  stinkendem  Eiter,  Blut  und  membranüsen  Concre* 
menten  folgte.  Tags  darauf  bildete  sieb  unter  gelindem  Fieber-« 
sebauer  eine  sebi;  l»edeutende  Entzündung  des  linken  Armes» 
welche  uogewöbnllch  schnell,   nach  zwei  Tagen,  in  Eiterung 
Qbeigegangen  war,  und  aus  der  künstlichen  Oef£nung  eine  pro* 

»   

fuse  Masse  Eiter  ergofs»  der  an  Farbe  und  Geruch  völlig  dem 
Auswurfe  glich,  welcher  aber  mit  der  Entzündung  des  Armes 
gänzlich  aufgehört  halte.  —  Endlich  unterlag  PaL  dieser  neuen 
Entleerung  am  30«  JuU  1835  Nacbu  1  Uhr. 

Die  so  sehr  erwünschte  Section  verweigerten  die  Angehö- 
rigen des  Verstorbenen, 


Literatur. 

(Syphilis.) 

TraUi  praiUfue  det  maiadUs  vMrienaes  par  H,  M.  «/.  Z^^s- 

rueiles^  Chirurgien  Major -Prof esseur  a  VHopiial  rniliioire 
d^mstractiQ»  du  y al'd§  groct  elc,  Paris,  Ib36.  tiö'S  P*  8« 
Die  Theorie  der  syphilitischen  Krankheiten  entbehrte  bis 

auf  die  ueuste  Zeit  einer  sichern  ija^is,  ihre  I>ehaadluug  war 
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dem  rohsten  Empnrismus  preisgegeben.     Spurlos  gingen  die 
FortscliriUe  der  medicinUebeii  Wissensdiaften  im  Allgemeinen 
an  diesem  Zweige  vorüber,  der  getrennt  von  seinem  sehuCzen- 
den  Stamme  in  der  Yercinzelung  schmachtete.    Doch  wufsle 
das  Licht  sich  endlich  anch  bis  hierher  Bahn  su  brechen,  und 
das  Stodiom  der  Physiologie  nnterminirte  nach  nud  nach'  £e 
Grundsätze,  die  durch  eine  300Jähnge  Herrschaft  sancliunirl 
worden  waren«   Seit  16  Jahren  ist  die  Theorie  und  die  Be- 
handlung der  syphilitischen  Krankheiten  Gegenstand  dei  lebhaf- 
testen Kampfes  utilcr  den  Aerzten,  und  wenn  gleich  dieser  Kampf 
noch  heute  sein  Ende  nicht  erreicht  hat«  so  sind  doch  schon  die 
glnckllchslen  Besultate  daraus  hervorgegangen.    In  der  Tbat 
theOen  sich  in  Beeng  auf  syphilitische  Krankheiten  noch  heute 
zwei  einander  ganz  entgegengesetzte  Doctrineo  die  Gunst  des 
mediciniBchen  PuhUkums.  Die  Eine,  die  alte  Doctrin,  betrachtet 
alle  Formen  dieser  Uebel  als  eben  so  viele  Symptome  einer  all- 
grmeiacn  Affcction^  Syphilis  genannt,  und  Ifitet  dieselben  von 
der  Einfuhrung  eines  Giftes  in  den  Körper  her,  welchesi  nach- 
dem es  zuerst  den  Ort  krankhaft  verändert,  auf  den  es  primSr 
eingewirkt  hat,  sich  später  dem  Blute  beimischt  und  Krankheils» 
zustande  in  nicht  zu  bestimmenden  Zeiten  hervorruft.  Dieses 
F^iru9  ist  die  Ursache  der  Contagion;  es  nimmt  an  Bösartigkeit 
SU  oder  ab,  nach  schwer  au  'bestimmenden  Verhältnissen.  Sei- 
ner Natur  nach  specifisch,  kann  es  eheofalls  nur  durch  ein  spe- 
cifisches  Agens  ausgerottet  werden,  und  das  venerische  Uebel 
bt  folglich  nur  dann  als  geheilt  so  betrachten,  wenn  dieses  Gift 
aus  dem  Körper  getrieben  worden,  so  dafs  es  weder  die  beste- 
henden Erschein un gen  zu  unterhalten  noch  neue  für  die  Folge 
hervorzurufen  im  Stande  ist.   Die  neue  Doctrin  betrachtet  da- 
gegen das  Besteben  der  Syphilis  als  einer  allgemeinen  Krank- 
heit für  problematisch j  nichts  beweise,  dafä  der  ganze  Körper 
krank  sei,  und  dafs  das  Firus^  dem  Blute  und  der  Lymphe  bei- 
gemischt, in  den  Geweben  circultre;  was  als  Symptome  der 
Srp/iih's  angesehen  würde,  seien  unterschiedene  Krankheitsformen, 
die  zwar  coutagiös  wären,  aber  nicht  in  Folge  eines  Giftes  aus 
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imen  DmcIii  omhi  oor  aot  den  Wirkangeii  schlösse,  die  man 
ibiu  fälscblicb  zuschreibt.    Die  veoerischeii  Kraiikbeiten  seien 
tticrst  SQ  dem  OrU  fixirt,  wo  der  CooUcl  SlaU  gefunden  habt; 
ymä  luer  am  k^niaen  fie  ihren  Ebflals  auf  vcrtcbiedciie  Theile 
des  Organi:>nujs  ausilrahlen,  und  dieselben  zu  ähnlichen  Foiidlh 
der  Heijumg  dispouireo^  aber  dieser  EiailuT»  hänge  voa  keinem 
Fimt^  MMidem  vod  #yifrtbiichep  GeielsMi  ab,  die  noch  eine 
SlAtce  in  den  Bedebongen  fanden,  in  denen  die  CrescUechN- 
tbeile  su  gewi^seu  Orgauen  stehen,  an  denen  die  consecuüve 
SyphUh  vonmgiweiae  so  haften  .pflegt.  Folglich  köooe  ei  ancb 
kein  spedfiaches  Mittel  geben,  das  diese  Krankheiten  heill,  und 
keine  aui,.schU*efslicbe  Methode  der  UtjluinJlung  sei  denkbar.  Es 
komme  nur  darauf  an,  eine  organische  Modification  hervorzuru«* 
fe%  die  der  dorch  die  venerische  Krankheit  gesetsten  enigcgen« 
•lebt,  den  Einfids  der  GescUecbtssphare  so  paralystren,  und  die 
entferntem  Tbeile  so  umzustimmeu,  dais  üie  demselben  nicht 
erlägen  i  die  Methode  der  BehandhiDg  müsse  also  nach  dem  Falle  - 
und  den  Umständen  wihren;  im  wescntlicheA  die  inlipUogistl- 
scbe,  würde  sie  zuweilen  durch  die  revulsive,  umstimmende  er- 
setzt.   Dieses  in  der  gedräogtesten  Kürze  die  liauptgrundsatze 
der  beiden  Doctriaen.    Die  letalere  vereinigt  heute  schon  die 
bedeutendsten  Aerzle  Eoropa's  unter  ihren  Fahnen,  und  namenlr 
lieb  solche^  die,  in  Folge  ihrer  Stellung  an  der  Spitze  Ton 
Hospitälern,  am  meisten  geeignet  sind,  Erfahrungen  im  Grofsen 
.»n:  sammeln.   Der  TerCaiser  der  ans  rorliegenden  Schrift  bat 
nicht  am  wenigsten  dazu  beigetragen,  den  Triumph  der  neuen 
Lehre  vorzubereiten.    Wir  kennen  in  Deutschland  sein  Memoire 
über  die  Behandlung  ohne  Mercnr,  durch  die  UeberselAon^,  die 
F^iek0  davon  geliefert;  eben  so  wissen  wir,  welchen  Antheil  er 
an  dem  grolseu  \V  crke  von  Devcrgie  bat,  das  eine  neue  Epoche 
in  der  Geschichte  der  SyphiUs  begründet.    JetU  giebt  er  uns 
die  Resultate  der  Erfahrungen,  die  er  seit  12  Jahren  als  Director 
derAhthcihmg  für  Syphilitische  im  Wilitairhospltale  fWA-gro*» 
gesammelt.    Seine  Absiebt  dabei  ist,  eineslbeils  die  \  urtheile  ans 
Licht  KU  fördern,  die  aus  der  Anwendung  physiologischer  Grund* 
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dttse  filr  du  StuiUimi  der  ftyphilidschfio  KfinklMiteii  cnptieCfca^ 
andcrnlbeik  die  neue  Tbeorie  mit  aHer  Kraft  neuer  Tbatsaclieii 

zu.  stützen.  Der  Verlauf  dieser  Arbeit  wird  zeigen,  in  wie  weit 
dieie  Aiiticht  erreicht  ist|  and  welchen  fiofluik  etwa  biedbci 
der  Brou994Mtmu9  iiugeuhl  bat,  dem  tich  ein  Arst  am  J^o^ 
ds-gräce  kaum  ganz  zu  eniziehen  vermochte.  Vorweg  lialten 
wir  es  aber  für  unsere  PAicht,  die  Sorgfalt  anzuerkennen,  die 
der  Verfasser  m  Besug  anf  seinen  Gegeostand  den  Stnditnn 
der  fremden  Literatur,  und  namenth'ch  der  deutschen,  gewidmet 
hat|  um  so  mehr»  da  dieses  Lob  selten  fransuisischen  Autoren 
gespendet  worden  kann. 

Das  Werk,  das  wir  yor  nns  haben,  zerfallt  in  einen  allge- 
meinen, die  Geschii  liie,  Tlieorie  und  Behaniilung  der  veneriscbea 
Krankheiten  umfassenden,  nnd  in  einen  besondern  Theil,  der 
mit  der  Bescbreibnng  der  cinzeben  Fonnen  die  Indicationen 
giehf,  aus  welchen  für  jede  derselben  die  entsprechende  Beband« 
hiogsweise  hervorgeht.  Der  allgemeine  Theii,^mit  dem  wir  es 
allein  KU  tbnn  haben,  zerfallt  in  eine  historische  und  in  eine 
dogmatische  Abthething.  D,  nimmt  drd  Zeiträume  für  die  syw 
phili Illeben  Krankheiten  an:  erster  Zeitraum:  von  dem  er- 
sten bekannten  Vorkommen  yon  Krankheiten  der  Geschlechls« 
tbetle  bis  aur  Eroberung  Neapel's  durch  die  Franzosen  im  Jahre 

1495;  zweiter  Zeitraum:  von  der  Kpi<lcmic  zu  Neapel  bis 
zu  den  Arbeiten  Uensler^s  und  John  HuiUers^  gegen  das  Kudo 
des  18ten  Jahrhunderts;  dritter  Zeitraum:  Ton  den  Arbeiten 
Ben9h^9  und  John  Hnnier^s  bis  auf  die  neuste  Zeit  Wir 
geben  von  dieser  historiscben  Abtbellung,  die  148  Seiten  des 
Werkes  einnimmt,  nur  die  hauptsächlichsten  Resultate. 

Erster  Zeitraum  bis  1495.  Die  Untersuchungen  über 
das  Vorkommen  von  Krankheiten  der  Geschlechtstheile  in  den 
frühst en  Zeiten  und  im  Mittelaltert  gegründet  auf  ein  genauea 
Studium  aller  Schriften  aus  diesen  Perioden,  die  mehr  oder  mini* 
der  wichtiges  darüber  enthalten,  führt  D.  zu  demselben  Resul- 
tate, zu  dem  sclion  Henshr^  Gruner  und  Simon  jun.  gelangt 
find,  nSmiich  daU  das  Yorkomoien  ▼enerischer  KraokheiteD 
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weilt  erst  von  «fer  Belagerung  Neapels  ber  datire.  Ak  Uaupu 
elemeia  dts  häufigen  Vorkommens  und  der  Fortpflanzung  der- 
s«lb«a  betrachtet  der  \L  gewib  mit  Kecbt  die  su  allen  Zeiten 
luid  oDter  alleo  Formen  ^cseHscIiaftUclier  Verhältnisse  sich  wie- 
der findende  j^roslitution.  In  kurzen  Zügen  fuhrt  er  uns  ein 
B'ld  der  Prosülution  in  Frankreich  während  der  ersten  Hälfte 
des  MiUeblter«  tot.  MichU  leistete  de»  Sillenvenierh  so  sehr 
Vorschub  eis  Verfolgung  and  CJndoldstmkeit  gegen  öflentliche 
Mädchen;  nie  gab  es  deren  in  Frankreich  so  viele  als  unter  der 
Regieniikg  LuAfig  des  Ueiiigen,  der  durch  ein  Edict  des  1^- 
lanents  sie  des  Königreichs  bette  verweisen  lassen.  Das  eretgu 
nifsreichc  vlabr  1494  beginnt  und  mit  ILm  triu  eme  Krankheit 
auf,  die  scheufslich  in  ihren  formen  und  dem  BUise  ahnUck  in 
der  Schneilfg^eit  ihrer  verheerenden  Wirhungen  von  Neapel 
ans  sieb  fiber  unsem  Erdiheil  verbreitet,  nichts  verschonend, 
durch  nichts  gezShmt.  Von  den  Zeitgenossen  wird  sie  den 
furchtbarsten  Aifectiotten  des  Uautsystcms,  der  EkpAttntwsiSf 
der  Liproj  o«s*w.  an  die  Seite  gestellt,  keiner  von  ihnen  aber 

sagt,  (Jals,  im  Beginne,  Kranklieiten  an  den  Zeuguii^ilheilen  sie 
begleitet  hätten;  die  Haut  und  vorzugsweise  das  Gesicht,  waren 
die  Theile,  die  sie  zum  Heerde  ihrer  Verheerung  gewählt.  Der 
Vf.  halt  es  mit  Sprengel  für  das  wahrscheinlichste,  dafs  die  so- 
genannten  Maranaeu,  oder  diejenigen  Juden,  die  durch  Feräinaiid 
und  leabeUe  im  Jahre  1492  aus  Spanien  vertrieben  worden,  die 
Krankheit  nach  Neapel  verschleppt  hatten,  und  dab  die  soge- 
nannte Pest  der  Marannen  idenüscL  sei  mit  der  Epidemie  von 
Neapel.  Sicher  ist,  da£$  das  häufigere  Vorkommen  der  ve* 
nerischen  Krankheiten  von  dieser  Zeit  her  datirt,  sicher  aber 
auch,  dafs  erst  einige  Jahre  nach  dem  Ausbruche  der  Epidemie 
von  Meapei  kranklieiten  an  den  Genitaiien  damit  complicirt 
vorkamen,  und  dafs  selbst  dann  noch  diese  Complicatiooen  als 
ganz  unabbSogSg  von  der  Epidemie  angesehen  wurden. 

Zweiter  Zeitraum.  In  den  ersten  40  Jahren  nach  der 
Epidem^  von  Neapel  betrachteten  die  Aerzte  die  venerischen 
Krankheiten  als  nur  saf^Uig  dem  mala  gn/H^o .  beigesellt;  sie 
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uBlenchfeien  sie  oidbt  von  deneo,  die  von  jeher  dnrcii  deo 

Umgang  mit  einer  unreinen  Frau  hervorgebracht  worden. 
£rsi  später,  oachViem  die  Epidemie  an  Heiligkeit  oachgeUsseo 
halle  I  nahmen  diese  Krankheiten ,  nahm  die  Ctirhs  gaUk»  ihfc 
Aofmerksamkeit  mehr  in  Anspruch.    Gegen  die  Epidemie  von 
IScapcl  hatten  die  bessern  Aerzle  nach  und  nach  depurative, 
aiterircndc  und  purgirende  Mittel  au  Anwendung  gesetzt ;  in  der 
YeizweiCtang  ober  deren  Unwirlaamkeit  warf  man  sich  bald 
dem  damals  von  den  Arabern  als  Specificnm  g^gen  Hautkrank- 
heiten enipfohicneu  ^lercur  in  die  Arme.    Was  so  häufig  ge- 
schieht, traf  auch  hier  ein;  die  Epidemie^  nachdea^ sie  den  hoch* 
alen  Grsd  erreicht  halte,  nahm  nach  und  nach  an  Heftigkeit  ah, 
und  diese  Milderung  wurde  dem  Quecksilber  zugeschrieben. 
Dianes  Mittel,  nun  die  Paoacee  auch  gegen  die  veoenscben  Ucbel, 
wnrde  bald  in  einem  aolchen  Grade  gemifsbraucht,  besondeci  in 
der  Form  der  Frictionen,  dafs,  wie  Ullrich  von  Hutten  und 
Fernel  erzählen,  die  Mehrzahl  der  Krauken  es  vorzogen,  den 
aichern  Tod  an  erwarten,  als  sich  dieser  grausamen  Kur  zu  -nn- 
teraiefaen,  hm.  der  aufserdem  nur  1  unter  100  genas.  Die  Enl- 
mulhigung  hatte  den  höchsten  Grad  erreicht,  als  im  J.  1517 
das  Guajacholz  in  Europa  eiageführt  und  mit  unermeCidicbem 
Erfolge  gegen  £e  venerischen  Krankheiten  in  Gebrauch  geao^ 
gen  wurde.    Aber  mit  dem  Gebrauch  dieses  Holzes  verband 
sich  eine  im  höchsten  Grade  strenge  Diät,  wie  Faliopia  und 
Femel  bezeugen,  indem  sie  hinzufügen,  dals  eine  solche  auch 
den  Mercurialien  in  kleiner  Dosis  gereicht,  einen  guten  Erfolg 
gesichert  liat.    Der  einmal  eingeschlagene  gute  Weg  würde, 
hatte  man  glauben  sollen,  nun  nicht  wieder  verlassen  werden } 
aber  dem  war  nicht  so:  ParaceUus  Einflufs  war  au  machlag^ 
Er  will  den  Mercur  inncrlicii  al^  Nahrungsmittel  und  als  Medi- 
cament  angewendet  wissen;  die  Lehre  vom  Virus  kommt  durch 
ihn  in  ifogue:  einmal  in  den  Körper  eingeführt,  sei  es  nichl 
wieder  daraus  zu  verlreihen;  unter  verschiedenen  Kraokheitsfor* 
men  käme   es  früher  oder  später  wieder  zum  Vorschein;  es 
pilau;&e  »ich  bestandig  auf  die  Kinder  fort,  und  sei  die  Ursache 
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afler  cbrmnschen  Kumlcheilen.  Fr.  E^ffmamk^  BagHvi^  Stahl 

theUten  leider  diese  Meioung,  so  dafs  dieselbe  gegen  das  Ende 
des  18lco  JabrhunderU  keineu  Gegner  mehr  halle.  Dte  Haupt- 
stBtze  derselben  aber  in  der  aenein  Zeit,  und  nocb  beute  der 
Wegweiser  för  viele  ist  JHrue^  den  man  mit  Recbt  den  Ro- 
njüTischreibcr  der  venerischen  Krank licit  genannt  bat.  Der  Vf. 
widerlegt  nun  Punkt  für  Punkt  die  Asiruc^^tihta  Dogmen  und 
kommt  so  auf  den  Anfang  des  19ten  Jabrbunderts,  wo  aucb 

(lieiC  Lclirc  zu  aUeni  anfing. 

Dritte  Epoche.    Die  Existenz  eines  angebiicbeo  Giftes 
wird  in  Zweifel  gestellt,  die  Grenzen  weiter  binansgeiückt,  die 
der  Patbologie  der  sypbtKitsfben  Krankheiten  gesetst  waren. 
Uenshr  und  John  Hunier  sind  als  die  Häupter  dieser  Epoche 
antusehen;  ihre  Meinungen  werden  analysirt,  so  wie  der  Reibe 
nach  die  der  Aerste,  welche, '  nach  und  nach  too  der  Theorie 
des  Petrus  i>Ich  losmacliend,  dm  Mercur  als  Specificum  anzuer- 
kennen aufhörten.    Nichtsdestoweniger  war  bis  zum  J.  1816 
der  alte  Glaube  durch  die  neuen  Erfahrungen  nicht  erschüttert^ 
kaum  modrficirt  wcrdeni    Von  diesem  Jahre  an  aber  mehrten 
sich  die  gunstigen  Resultate  der  nicht  ausscbiieislicb  mcrcuriet^ 
len  Behandlung  in  einem  Grade,  dafs  das  alte  Gebäude  dadurch 
für  immer  einen  Stöfs  erlitt.    Jourdan,  Aleoh^  Divergie  der 
Aeltcre,  Brüninghausen  und  Ilondschuchy  Jlohilier,  Charmeil^ 
CoUf  Must  und  Michond^  der  Künigl.  Gesundbeitsrath  in  Schwe« 
den,  vorzuglich  aber  Frieke  in  Hamburg,  dessen  Werk  sieb 
fast  im  Auszuge  hier  wiederfinfiel,  und  auf  dessen  Meinung  der 
Verfasser  mit  Recht  einen  besonders  hohen  Werth  legt,  ferner 
Wilhehn  in  München,  ff^endi  in  Breslau,  Becker  in  Berlin, 
dann  endltcb  CttJierier  und  Rotier,  welche  letztere  sieb  lange 
gegen  die  neue  Lehre  geslräuht  hallen,  trugen  alle  mehr  oder 
weniger  zu  ihrer  Verbreitung  und  Ausbildung  bei.  Desrueües 
bat  seit  dem  1.  Januar  1SS17,  dem  Quecksilber  entsagend,  so 
dafs  er  es  nur  in  Ausnahmefällen  anwandle,   die  einfache  Bc- 
bandloDg  als  allgemeine  Methode  ia  sein  Hospital  eingeführt« 
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Vom  1.  August  1827  bis  zum  1.  April  1635  befanden  uch 
8810  Syphilitische  in  seiner  Ablbeiluog;  darunter  wareu: 

1)  8005  MSoner  «it  primSrcn  Uebelii  bcbaftel^  ^von 

nach  der  neaern  MellMMle  behandelt  7j6I1;  mittlere  Dauer 
der  Dehandlung  32  Tage; 
b)  nacl^  der  neuero  Melbode  m  YereSn  oul  Mercurialtai  dS4; 
.  mittlere  Dauer  41  Tage. 

2)  805  mit  consccutiver  Syphilis  und  Mercurialübeln;  davon 
a)  653  nach  der  neuern  Metbode;  miltiere  Dauer  47  Tage^ 

152  dttrcb  die  Veieiiijgoiig  beider  Metboideo;  imttiere 

Dauer  50  Tage. 
.  Diese  Kesuitale,  übereimtimmend  mit  jenen,  die  CulUrier 
«od  JUtg^gU  in  Parti,  Mßpmt^l  ^nd  DesrueUes  (der  Bender) 
•D  Reniiesy  Kayur  in  Strasburg,  FrU^  m  Hamburg,  WÜhelm 
in  München  yod  viele  ändert'  iluspitalaizle  erhalten  haben,  füh- 
reu  den  Verf.  in  Be^ug  auf  die  Metbodeu  der  Bebaodiuog  zu 
folgenden  SchluOireaullaten: 

1)  Die  venerischen  Krankheiten  lassen 'sich  durch  eine  ein- 
fache Beliaudiung,  ebne  Mercur  uod  ohpe  Beihülfe  anderer  Arz> 
neimittel  aU  der  mfldernden,  antiphlogistischen  beMen. ' 

2)  Vegetabilische  Kost  mula  die  Basis  einer  Jeden  Behand- 
lung, (kl  mercuritUen,  wie  der  nicht  mercuriellen  sein, 

d)  iKlercuridUen  und  andere  gegen  die  syphibtischen  Krank- 
heiten gepriesene  Mittel  können  beut  su  Tage  nicht  mehr  ai« 
specifische  Mittd  angesehen  tirerden;  ihr  Gebrauch  bringt  nur 
eine  Revubion  hervor,  die  nothwendig  ist,  um  diejenige  curative 
Umstimmiong  m  erhalten,  welche  die  einfache  Behandlung  nicht 
in  allen  Fällen  und  bei  allen  Individuen  zu  erzielen  im  Stande  ist. 

4)  Die  primären  Formen  njufs  man,  wenn  es  irgend  angeht, 
durch  locale  Mittel  und  in  der  möglicbst  kürzesten  Zeit  heilen. 

5)  Sn  bebandelt  (sei  es  durch  Cauterisation,  Jd^iri^^la 
oder  strenge  ^ntiphhgisiieai)  geben  sie  minder  häufig  zu  con- 
secutiven  Krankheiten  Veranlassung. 

0)  Man  mufs  kein  einziges  von  den  therapeutbchen  Ageotien 
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der  allen  Methode  faHen  lassen,  aber  am  muh  sie  nur  in  ge- 
iRmen  F&Ueo,  nicbt  ia  alieo  anwenden, 

7)  Welches  ancli  die  Formen  seien,  gegen  die  man  sie 
anwendet,  so  muis  man  ihnen  immer  /fntiphJo<j:istUa  Lei^esel- 
leo,  ihre  Wirkung  aufmerksam  beobachten,  sie  in  niäisiger  Dosis 
geben,  um  ifie  Üblen  Zufälle  sa  Tenneiden,  von  den^n  tbr  Ge- 
braaeb  oft  begleltel  ist. 

8)  Von  welcher  ijebandlungswei&e  man  auch  gegen  die 
Primarformen  Gebraucb  macbt,  nie  kann  man  gegen  coasecotive 
Krankbeken  gans  sicber  sein;  aber  nach  allen  nenem Erfabrnn- 
gen  sind  die  conscc  utiv- veneriiclicn  Ki  ankheilcii  nach  der  ein- 
fachen üebandlung  weniger  zahlreich,  weniger  ausgedehnt  und 
inteniiy  als  nacb  der  mercarieUen. 

9)  Ans  diesem  Grande  mnls  man  die  cinfin^be  Behandlung 
allgemein  zulassen,  und 

10)  Ton  dem  Mercnr  und  den  andern  Mitteln  nur  in  den 
consecutiTen  Formen  Gebraucb  machen,  die  der  einfachen  Be- 
handlung widerstehen. 

So  weit  die  historische  Abtheüung  des  Werkes;  der  dogma- 
tische Theil  beschäftigt  sich  anerst  mit  einigen  der  wichtigsten 
Fragen,  die  bei  der  Lehre  von  den  syphilitischen  Krankbeilen 
in  Betracht  komaien.  Bei  der  Definition  dieser  Kiftnkheiten 
wird  mit  besonderem  Nachdruck  bewiesen,  dafs  es  keine  «S^Ai//^, 
iondem  nur  syphilitische  Krankheiten  gSbe,  wovon  wir 
schon  in  der  Einleitung  gesprochen.  In  Bezug  auf  die  EInthei- 
lung  dieser  Krankheiten  beklagt  es  der  Verf.,  dafs  wir  noch 
aicbl  so  weit  sind,  am  dieselben  ohne  Berücksichtigung  der  ih- 
nen SU  Grande  liegenden  Ursache  classificiren  an  können.  Bis 
dahin  nimmt  er  primäre,  secünd'äre  und  consecutive  Formen  an. 
Die  secnndären  ^nd  ebenfalls  Resultate  eines  frischen  nnd  . 
unmittelbaren  Contacts  und  haben  ihren  Sita  ebenfalls  an 
den  Geschlechtslheilen  oder  in  der  Nähe  derselben  ^  sie  charak« 
terisiren  sich  durch  Structurveränderungen,  sei  es  da£s  sie  die 
befidlenen  Gewebe  serstdren,  oder  dafs  sie  Eiteransammlungen 
biUen  oder  an  Anfchwettungen  und  anomalen  Pxodactionen 
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VeraoIassuDg  geben.  Die  secnndarei)  and  cmiMeatiren  veneri- 
sehen  Krankheiten  können  abhängen  von  dem  Unterlassea  ei- 
ner jeden  Bebandiuog,  voo  eioer  fehlerhaften  Behaadbog^  oder 
von  einer-  blofs  Idealen  Behandlong  der  primären  Formen.  Hin- 
sichllich  der  Kalur  der  venerischen  Ilcbel,  so  liegt  allen  Rei- 
sang  and  Irritatioa  zum  Grunde.  Die  an  Biutgeföfsea  und 
Nerven  reichsten  Organe  sind  grade  diejenigen,  welche  am  haa- 
figsten  ergriffen  werden,  nämlich  die  Safsem  Schleimhäute,  die 
Oberbaut  uiul  die  Drüsen  ^  sowohl  vou  den  primären  wie  von 
den  secundären  Formen.  Der  Uaafigkeii  nach  verhaiten  ück 
in  den  primären  Formen  die  ACTectionen  der  änfsern  Schleim- 
häute zu  denen  der  überbaut  wie  10  zu  7,  und  zu  den  der 
Drüsen  wie  10  zu  4;  noch  grüfser  stellt  sich  das  Verbältni£s 
bei  den  secandiren  Formen.  Das  Mehr  oder  Minder  der  Irri- 
tation hangt  von  der  Beschaffenheit  des  ergriffenen  Gewebes 
ond  der  Stärke  oder  Schwäche  der  vitalen  Reaction  ab,  dann 
von  der  ganzen  Constitution.  Für  diese  Meinung  spricht  auch 
die  Wirksamkeit  der  aotiphlogtstischen  Mittel.  Aber  die  Jlei- 
snng  ist  nicht  eine  specifische,  eine  Irritailo  sui  generis;  das 
Specifische  liegt  in  der  Verschiedenheit  der  befalieoeo  Organen- 
theile,  in  den  verscbiedeaen  Idiotyncraiien,  in  den  Jahreszeilettf 
in  ansShügen  andern  Yerhahoissen,  vorzugsweise  aber  in  der 
fortwährend  erbühteo  Action  der  Zeugungsorganci  unter  deren 
Einflasse  der  Charakter  der  Keianng  nothweodig  etwas  £igen- 
thumlicbes  «noehmen  müsse.  Noch  mehr  leuchtet  dieses  ein, 
wenn  man  auf  die  Formen,  unter  denen  die  syphilitischen  Krank- 
heiten auftreten,  und  auf  die  Bedingungen,  die  das  £ntsteb«i| 
dieser  Formen  leiten,  einen  Blick  wirfit. 

Die  vier  Hauptformen,  nnter  denen  sich  die  venerischen 
Krankbeilen  darstellen,  sind;  die  er^tbematüse,  die  ulcera« 
tive,  die  phlegmonöse  und  die  vegetative.  Von  diesen 
ist  die  erythematose  mit  Secretion  einer  purulenten  Bfaterie  bei 
weitem  die  häufigste,  und  die,  welche  allen  andern  zum  Grunde 
liegt.  Nirgends  aber  giebt  sich  in  diesen  vier  Formen  etwas 
Specifisches  w  erkennen.  Die  ürtihHih^  die  MUmUhf  Sm 
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Pogtkiiis  miil  <lie  FoginitU  sind  m  nichts  von  der  Coryza^  der 
Bronchitis^  der  einfachen  Gasiro-Enieriiis  verscbieden;  die  pu« 
nilcnie  Sccrelu»  Im        «rstern,  aof  eine  rekemp^aoglicbe 
Flache  applicirt,  kann  zwar  dieselbe  Krankheit  heryomifien,  aber 
demuDgeachtet  trägt  sie  keine  aadern  Charaktere  an  sich  als 
eine  purulcnte  Seciction,  der  diese  contagiöse  LLigenscbaft  ab- 
geht.   Uebrigcns  findet  auch  die  Contagioa  mcfat  immer  Stall, 
aelbat  nicht  unter  Umstanden,  wo  alle  Bedingungen  sich  dazu 
so  TCreinigen  scheinen.    Die  specifischen  Charaktere  der  veneri- 
icben  Gcschwura£tM*oi  aiod  ebenfalls  sehr  schwer  beransaiifiDdeiii 
wenn  man  nicht  die  Ursache  tu  Hülfe  ruft,  die  ihrer  Entstehnng 
zum  Grunde  liegt.    Fricke  liat  »lailurch,  dafs  er  einen  Gran Sub- 
Hniat  24  bis  36  Stundeo  ^wucben  Eichel  und  Vorhaut  liegen 
üeüi,  Geachwnre  berrorgerufen,  die  von  den  aogettanoten.ZRajs* 
#^*$chen  dorch  nichts  zu  unterscheiden  waren;  der  Verf.  liat 
sich  zu  demselben  Zwecke  nicht  einmal  des  Sublimats,  sondern 
nur  bio(ser  Charpiekugelchen  zu  bedienen  brauchen»  Eben  so 
wenig  bietet  die  phlegmonöse  (JdenitU^  OrMtis)^  eben  to 
wenig  die  vegetalivc  Tonn  spcclGj^chc  (^haraktcre  dar.  Was 
aber  von  den  Charakteren  gilt  bezieht  sich  auch  auf  den  Ver* 
huif,  die  Dauer,  den  Ausgang  der  syphilitischen  Krankheiten« 
und  die  Modificationeo,  die  dieselben  dorch  die  Behandlung  er- 
fahren.   Früher  hat  man  in  zweifelharten  Fällen  den  Mercur 
9k  Pr&fstein  gegeben;  heut  au  Tage  wurde  ein  diagnostisches 
Mittel  der  Art  höchst  lächerlich  sein.    Alle  die  Kranken«  die 
ohne  Mercur  genesen,  wären  also  nicht  venerisch  gewesen?  Ein 
anderes  Mittel,  dessen  man  sich  in  den  neusten  Zeiten  bedient 
hat,  um  die  Diagnose  in  sweifelhafteo  (all^  stellen  zu  können, 
besteht  in  der  Inoeolalton.   Obgleich  der  Verf.  dieser  Methode 
der  diagnostischen  Technik  aus  humanistischen  und  scientlfischea 
Gründen  abhohl  ist,  so  weifs  er  doch  BicordCs  Bemühungen  in 
«dieser  Beziehung  zu  achatzen.  Folgendes  sind  die  Resultate  za 
denen  der  letztere  bisher  gelangt  ist: 

.1)  Der  primäre  Chaoker  in  der  Periode  der  Ulc€ration  ist 
immer  inocnlirbar. 
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Der  ckernde  Bubo  mit  oder'nniiiClellMir  naeb  Chankcr 
ist  idBiner  inocoVrlMir. 

3)  Die  Inoculationspu&iel  kann  durch  ihren  Eiter  ins  Ua« 
endliche  fortgepflanzt  werden. 

4>  Der  Eiter  der  UrMriiU  obae  Getchwdre  ISbt  «i«^ 

nie  inoculiren. 

Also  nur  die  uicerative  Form  im  acuten  Zustande  ist  in- 
ocnlirbar.  Ans  diesem  allen  sieht  nun  JhsrwlUs  folgende  Schiols- 
folge:  es  giett  im  elgentticbeo  Sinne  nur  Eine  Act  primitiv-' 
venerischer  Krankheiten,  und  diese  ist  die  crylbenialöse;  diese 
geht  wenigstens  allen  übrigen  Formen  immer  auf  eine  mehr 
oder  weniger  ausgesprochene  Webe  vorauf,  sie  liegt  ihnee  al- 
len zum  Grunde.  Welches  aber  auch  die  Form  einer  yeneri- 
sehen  Krankheit  sei,  nie  kann  man  ihr  so  bestimmte  Charaktere 
nachweisen  f  dafs  dem .  Beobachter  gar  kein  Zweifel  über  die 
Nattif  der  Ursache  bliebe.  Die  Methode  der  Inoodation  hellt 
die  Diagnostik  nicht  in  dem  Grade  auf,  dafs  nicht  noch  üheraü 
Dunkelheit  dieselbe  umgiebt. 

Das 'Kapitel  über  die  Contagion  bildet  eins  der  interes- 
santesten des  ganzen  Werkes  und  enthält  zugleich  den  Schlüssel 
zur  neuen  Lehre.  Unter  den  entterntern  Ursachen  der  Cou ta- 
gton nimmt  nach  defli  Verf.  die  Acclimatisation  den  ersten 
Rang  ein.  Die  Acclimatisation  ist  aber  eine  doppelte,  eine 
geographische  und  eine  geschlech tiiche.  Was  die  geo- 
graphische anbetrifft,  so  i»t  es  Thatsache,  dafs  Fremde,  beson« 
ders  wenn  sie  ans  einem  kältem  Lande  in  ein  wärmeres  kom- 
men, mehr  Disposition  zur  Ansteckung  haben  als  Einheimische, 
und  nicht  allein  durch  den  Umgang  mit  kranken,  sondern  auch 
durch  den  mit  gesunden  Frauen,  die  aber  h'äofig  den  Coitus  mk 
Eingebomen  oder  Fremden  ausüben,  leicht  inficirt  werden.  Die 
Krankheit  ist  Lei  ihnen  aber  nicht  allein  häußger,  sie  ist  auch 
intensiver,  schwerer  heilbar  als  bei  den  jEinbeimischen.  So  war 
es  der  Fall  bei  dem  Kriege  der  Enfj^Snder  und  Frankosen  in 
l^ortugal,  wo  |  der  engl.  Soldaten  von  der  Krankheit  befallen 
wurden.  (Schlufs  folgt.) 

Gtdnickl  bei  P«tieli. 
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för  die 

gesammte 

HEILKÜWDE. 

Herausgeber:  Dr.  Casper, 
Milredacdont  Br.  RomUrg^  Dr,  «.  Sto^ekt  Dn  7%««r. 

Diese  W'fjrhfnfrfjnft  ftscheint  jedesmal  am  Sonnabrnfle  in  l.ifrcrnnf»pn 
von  i|  btsweiiiu  Bugto.  Der  iVeiA  des  Jaiirgaoga,  mit  den  uö- 
thigen  Rrgittern  ist  aaf  3^  Thir.  bettimmt»  wofür  «SramlKclic  Baeli* 
hanilkiBgcii  «od  Poatintcr  tie  m  iiefern  im  Stande  iind. 

yf  Hirschwald. 

J^'  3^     Berim,  dm  13«"  August  1^36. 

Imwiniger  Dorcbgang  von  SlMnen  durch  den  Blaseohal««    Vom  Dr. 

Döring.  —  Wilterunfj«  -  und  Krankheits-Constitution  vom  Juli. 
Von  der  R  e  d  3  c  t  i  o  n.  *—  Literatur.  (Desiudie»,  über  Sjphili«.} 
Vuro  Dr.  Philipp.  (Schlufs.)  —  Preisirai^e. 

Freiwilliger  Durchgang  von  drei  sehr 
belrächtlichen  Harnsteinen  durch  den 
weiblichen  ßlasenhals, 

Blitgelbeiit 

Tom  Medicinalratb  Dr.  Döring  zu  Bad  Eros^ 

Bruaacnartt  da«eU»«t* 


Einen  l^ewets,  bis  zu  welchem  boheo  Grade  der  Ausdeh- 
nung der  BiasenbaU  und  die  Harnröhre  des  Weibes  Tabig  siady 
möge  die  mcbfolgeode  Krankbeksgescbichte  tiefem« 

Jf.  zu  F.,  eine  Frau  voa  28  Jahren  und  Mutter  von 
vier  KinderUf  erfreute  sich  bis  warn  £nde  ihrer  ersten  Schwan- 
genchaft  einer  voUkaminenctt  Gesundheit.  Ihre  erste  Nieder» 
knnft  AäniBeh  war  wegen  eioee^i&vcrhältnisses  zwischen  Kindes- 
köpf  und  Becken  von  einem  wenig  routinirten  Geiiurti»beiier 
auf  eine  etwas  rohe  Weise  ^arch  die  Zange  beendigt  worden; 
das  Resultat  dieser  Operation  war  der  Tod  des  Kindes«  und  . 

Jahrgang  1838.  33 
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eine  darauf  erfolgende  Entzündung  der  Sexualorf^ane ,  wovon 
die  Wdchoerio  jedoch  nach  Verlauf  von  drei  Wochen  wieder 
g€nas.  Ein  halbes  Jabr  hem^cb  coqcipirte  die  Frau  zum  swei- 
ten  Male,  und  klagte  gegen  das  Ende  dieser  Schvvangerscbail 
über  einen  fixen  Scbmerz  in  der  linken  Nierengegend,  welchen 
sie  jedoch  fiir  eine  mit  der  Miederkaoft  wieder  verscbwiodende 
accessorische  Erschetnang  jener  hielt.  In  dieser  Hoffnung  sah 
sich  indessen  die  Person  gelauscht,  der  Nierenscbmerz  wich  nicht 
nnr  nicht  nach  der  Geburt,  sondern  vermehrte  sich  noch  an 
Intensität.    Zwuchen  der  sweiten  nnd  dritten  Schwangerschaft 
schien  dieser  Schmerz,  ^cgen  welchen  sie  keine  'arztliche  Hülfe 
sochtCf  sich  mehr  nach  innen  und  unten  in  die  bypogastrische 
Gegend  sn  sieben,  ohne  dafs  jedoch  das  Allgemeinbefindeo  he** 
sonders  dadordi  gestört  worden  wise.   So  ging  es  erträglich 
fort  bis  2U  dem  Zeiträume  zwischen  der  dritten  und  vierten 
Schwangerschaft,  wo  sieb  die  Scbmeraen  in  der  Begio  hypü» 
gattrUa  bedeutend  vermehrten,  and  ihren  Heerd  noch  tiefer  — 
in  der  Blasengegend  aufschlugen.    Von  dieser  Zeil  an  waren 
die  Schmersen  permanent,  und  der  Harn  ging  trübe,  molkig  abb 
Dessenungeachtet  eoncipirte  die  Fran  sum  vierten  Male,  hatte 
während  der  Schwangerschaft  einen  anhaltenden  Schmerz  in 
der  Tiefe  des  Beckens,  welcher  sich  auch  dieses  Mal  nicht,  wie 
man  gehofft  hatte,  nach  der  sehr  schnellen  und  leichten  Gebnrt 
verlor.   Im  GegentheSle,  seit  dieser  Zeit  wurde  er  ganz  uner- 
träglich, und  liefs  die  Person  weder  bei  Tage,  noch  bei  Nacht 
ruhen,  am  £mpfindlicbsteD  war  er  beim  Uriniren.  Jetst  ent, 
wo  der  wSthende  Schmerz  ihr  «dien  Schlaf  und  die  Efslost  glns- 
lich  geraubt  hatte,  und  sie  täglich  mehr  abmagerte,  :5Liclite  die 
Leidende  ärztliche  Hülfe,  wozu  sich  sich  um  so  mehr  gedrun- 
gen sah,  als  sich  zu  ihren  bisherigen  Leiden  noch  buonUneniia 
urüfoe  gesellte.    F8r  welche  Krankhcttsform  von  den  sie  nach 
einander  behandelnden  Aerzten  das  Ucbel  gehalten  wurde,  und 
was  von  diesen  zur  Heilung  geschab,  ist  mir  unbekannt  geblie- 
ben;, nur  so  viel  habe  ich  mit  GewKsheit  erfahren,  dafs  von 
,  keineoi  derselben  eine  Untersuchung  der  liiase  mit  dem  Katheter 
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TOf^enommen  worden  itt|  nnd  data  de  Mgewcndetea  Mittel 
firncbllos  gdl>iieben  find.  Im  Monat  November  1826  fittrte  sich 

der  Schmerz  über  dem  S(  hcidengewülLc,  Aviinle  drängend,  ganz 
webenartig,  iiod  20g  sich  zum  Blaseobalse  bin;  gleichzeitig  ge- 
sellte sich  cor  Intenihigniia  urinae  eine  periodische  Dysurie* 
Das  wehenartige  DrSogen  nahm  täglich  an  SiSrke  zu,  bis  eines 
Tages  plötzlich  der  Schmerz  im  Biasenhabe  nachliefs,  und  nun 
eine  Geschwulst  too  der  Gröfse  eines  kleinen  Hühnereies  awi* 
Khen  den  Scbaamlefxen  fEU-  und  sichtbar  wurde.  Von  einem 
jetzt  zugezogenen  Wundärzte  wurde  dieselbe  fiir  einen  Abscefs 
gehalten,  und  mit  maturirenden  Calaplasmen  bedeckt.  .  Der  Er- 
folg hiervon  war,  daTs  der  Schmers  swar  etwas  nacbliefs,  dafs 
aber  auch  der  Urin,  welcher  bisher  noch  spärlich  durch  die 
Hamröbreoruüoduog  abging,  jetzt  nicht  mehr  aus  derselben,  sou- 
dem  einen  Zoll  weiter  nach  hinten  ans  der  vordem  Wand  der 
Scheide  hervorkam,  und  beständig  unwiUkfihrUch  abfiofs.  Des 
langen  erfolglosen  Medicinirens  müde  überliefs  jetzt  die  Patientin 
ihr  Uebel  der  Natur»  wiewohl  sie  noch  immer  von  jedoch  er- 
träglichen Schmerzen  gepeinigt  wurde.  Am  23.  März  1827 
sab  ich  die  Kranke  zum  ersten  Male;  sie  war  sehr  abgemagert, 
hatte  ientescireodes  Fieber,  und  konnte  nur  liegen,  oder  gaos 
gekrümmt  stehen.  Bei  der  Untersuchung  der  Genitalien  aeigten 
sich  die  Scbaamlefsen  von  dem  beständig  aus  der  Scheide  her» 
vorquellenden  Harne  crodirt,  und  dem  Auge  sowohl,  als  dem 
CKplorirenden  Finger  bot  sich  unter  und  vor  dem  Schoofsbogen 
eine  rotbe»  hartansufiihlende  Geschwulst  dar,  von  der  Grofse 
eines  kleinen  Hühnereies.  Auf  der  hinlern  Fläche  derselben 
gelangte  der  Finger  auf  eine  erbsengrotse  Oeffnung,  durch  welche 
man  deutlich  einen  sehr  harten,  an  der  Oberfläche  etwas  rauben 
Körper  fühlen  konnte.  Die  Sufsere  Harnrobrenöffnung  war  ge- 
schlossen, allein  schon  zwei  Linien  hinter  derselben  stiels  der 
eSngebrachte  Katheter  auf  einen  harten  Gegenstand  |  welcher 
Ihm  jedes  watere  Vordringen  unmöglich  machte.  Ueber  die 
Natur  dieser  Geschwulst  blieb  nun  kein  Zweifel  mehr  übrig, 
die  äulsere  Bedeckung  derselben  wurde  nämlich  von  der  enorm 
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aasgedehnten  Harnröbrc  gebildel^  in  welcher  sich  ein  LeJeulcnd 
groiser  fremder  Körper«  höchst  wahrscheinlich  ein  Uarnsiem 
befand.  Die  Pat  flehte  ntfi  schoette  Befreimig  von  ihren  graff» 
liehen  Leiden,  weshalb  Ich  mich  sogleich  zur  Operation  entschlofs« 
und  dieselbe  sofort  ausführte.    Ich  iiefs  Dämlich  die  Schenkel 
in  einem  rechten  Winkel  knimmen«  sog  mit  der  liokcn  Hand 
die  Schaamicfeen  von  einander,  nnd  maehle  mit  einem  baochi^ 
gen  Scalpelle  einen  LongitudinaUcbnitt  auf  der  untern  Fliiclie 
der  GcMhwukt,  denselben  awei  Linien  von  der  llarnrohren- 
mfindnng  beginnend,  und  vier  linien  hinter  der  widematürUchen 
erbsengrofsen  Oeffnung  endigend.   Ich  ging  nun  mit  derKom- 
aange  in  die  auf  die  beschriebene  Weise  erweiterte  Oeffouug 
ein,  fafirte  den  fremden  Körper ,  vnd  sog  ihn  mit  weniger  An-  - 
streuguog  hervor.  Es  war  ein  wie  heller  Milchkaffee  aussehen« 
der  Harnstein  von  irregulärer,  etwas  abgerundeter  Fonu,  an 
dessen  einer  Seite  eine  vrle  abgeschnittene,  glatte  Oberfläche 
erschien.  Diese  Bildung  veranlafste  mich  au  dem  Schlüsse^  dafa 
noch  ein  zweiter  Stein  vorhanden  sein  müsse,  welcher  dem  er» 
Stern  durch  Frictioo  die  gelenkartige,  glatte  Oberildcbe  ertbeilt 
habe.    Bei  der  Untersuchung  mit  dem  Finger  bestäügte  sich 
diese  Vermuthung,  und  ich  zog  nun  mittebt  der  Kornsange 
noch  einen  zweiten,  etwas  kleinern,  mit  einer  eben  so  glatten 
Seitenfläche  vefsehenen  Stein  ans  der  Geschwulst  hervor.  Die 
glatten  FlScfaen  beider  Steine  pafsten  genau  auf  ebander,  und 
bildeten  zusammen  die  Form  eines  RlioniLoIds.    Die  Oberfläche 
beider  ist  tbeils  giatt^  tbeils  rauh  und  etwas  porös;  das  Gewicht 
derselben  betrug  snsammen  bei  der  Herausnahme  sieben  Dracb» 
men  und  swei  Scrupel;  auf  die  Gelenkflachen  susammengdegt 
belief  sich  die  Peripherie  beider  auf  vier  rheinische  Zolle ,  der 
Längedurcbmesser  auf  swei  Zolle.  »  Es  mufste  sich  mir  jetzt 
die  Frage  aufdringen:  1)  sind  diese  Steine  erst,  nachdem  sie 
ihre  dermalige  Gröfse  erlangt  hatten,  aus   der  Blase  an  ihre 
letzte  Aufentbaitsstelie  in  der  Urethra  gelangt?  oder  2)  habea 
dieselben  in  dem  erweiterten  Sacke  der  Urethra  ihre  Ausbildung 
erhalten?  Die  Anamnese  dieses  Falles  läfst  woM  keinen  Zweifel 
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mdir  übrig,  daf«  die  nnprSngUche  Bildung  dieter  Hamteine  iq 

der  Unken  Niere  und  dem  Harnleiter  dieser  Sehe  Slatt  gefun- 
dea  bat,  uoii  dals  dieselben  von  hieraus  erst  in  die  Blase  ge- 
langt sind.  lo  der  Harnröhre  aelbft,  wo  sie  gefanden  wurden, 
können  sie  sich  nicht  erzeugt  haben,  weil  kein  einziges  Krank- 
beltszeicben  vorhanden  war,  was  zu  dieser  Annahme  berechti- 
gen könnte,  im  Gegentbeiie  macbt  das  plötzliche  firscbeineo 
der  besebriebenen  aebr  beträchtlichen  Geschwulst  unter  dem 
Schaambogen  es  gewifs,  dafs  die  Steine  von  der  Blase  ans  hier- 
hin gelangten;  einen  l^clag  zu  dieser  Ansicht  wird  der  fernere 
Verlauf  dieses  Falles  liefern*  ^  Mit  der  Entfernung  der  beiden 
Steine  aus  der  Harnröhre  schössen  etwa  32  Unsen  molkigten, 
sehr  ammoniacaÜsch  riechenden  Hernes  aus  der  Bla&e^  nach 
dessen  Ahflnfs  kb  miitebt  des  Zeigefingers  der  reckten  Hand 
durcb  die  weit  geöffnete  Harnröhre  in  den  Blasenhab  snr  JiüU 
hern  Exploration  desselben  einging.  Wie  grofs  war  mein  Er- 
staunen, ab  ich  ohne  alle  Anstrengung  durch  den  offen  stehen- 
den Blasenbab  hindurch  in  die  Cavitat  der  Blase  selbst  gelangen 
konnte!  Einen  weitem  fremden  Körper  konnte  ich  aber  bieru 
bei  eben  so  wenig,  als  hei  dem  Einbringen  eines  Kaibeters  in 
der  Blase  entdecken;  desseoungeachtet  klagte  die  Patientin  nocb 
immer  Ober  einen  druckenden,  bei  der  Berührung  sieb  vermeb» 
renden  Schmerz  über  dem  Scheidengewölbe,  etwa  einen  ZoH 
vor  dem  Muttermunde,  ohne  dafs  jedoch  ein  barter  Körper 
deutlich  su  fiihlen  gewesen  wäre.  Ich  l^e  hierauf  einen  Ka* 
theter  in  die  Blase,  und  besorgte  einen  der  Sache  angemesse- 
nen Verband.  Das  ganze  Befinden  der  Tat.  war  nun,  jenen 
dumpfen  Schmerz  abgerechnet,  gans  erwünscht  bis  zum  sechs- 
ten Tage,  wo  jener  sich  sehr  vermehrte,  und  am  achten  Tage 
in  ein  wehenartiges  DrSngen  überging,  welches  den  Katheter 
aus  der  Bbse  herausstiefs,  und  nun  gänsliche  Harnverhaltung 
berbeiCtthrte.  Bei  meinem  Besuche  an  diesem  Tage  ging  swar 
wieder  etwas  Harn  schleichend  ab,  allein  nur  mit  der  grölsten 
Beschwerde.  Die  Schnittwunde  war  noch  offen,  und  ihre  Rän- 
der tumescirten;  ab  ich  mit  dem  Finger  durcb  den  Blasenbab 
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6iD2ogelieii  Tenoclitef  fibe^eogte  Ich  mkbf  dafii  abenub  ein 

Sleln  von  beträchtlicher  Gröfse  sich  in  den  Eingang  des  Blasen- 
halses gleichsam  eingekeilt  hatte.  Die  Fat.  bat  wieder  flehent- 
lich am  Befreiung  von  ibren  Scbmercen«  worauf  icb  nticb  im 
Ermangelung  eiDCt  £weckm3fsigem  DHaUtorioms  entscblofs,  nft 
der  stumpfen  Kornzaoge  einzugehen,  und  damit  den  Blaseubals 
60  weit  nuzudeboen,  da£s  icb  den  Stein  demnächst  fassen  und 
cxtrabiren  könne.  Der  fruberbm  erfolgte  Durchgang  jener  awel 
so  bedeutend  grofsen  Steine  bercchiigte  mich  zu  der  lirwartung, 
dafs  der  Sphincter  vesicae  einer  so  grofsen  Ausdehnung  fähig 
sei,  da  man  bisher  wohl  nicht  vermutbet  hatte*  £in  mit  der 
Korazange  deshalb  gemachter  Veriucb,  den  Stein  aaszoziehen, 
mifslang  aber  gänzlich,  weil  der  Stein  schon  so  sehr  eingekeilt 
war,  dafs  ich  mit  jener  nicht  neben  ihm  eindringen  konnte. 
Der  frühere  spontane  Durchgang  Jener  swd  Steine  hatte  mich 
indessen  so  sehr  von  der  Extrusion^kjait  der  Blase,  und  von 
der  Ausdehnbarkeit  des  Biasenhalses  überzeugt,  dafs  icb  die  Ex- 
trusion  auch  dieses  Steines  der  Natur  überlaMen  zu  kiinnen, 
mich  för  berechtigt  hielt,  und  zwar  um  so  mehr,  als  sich  die 
Fat.  keinem  weitern  operativen  Einschreiten  unterziehen  wollte, 
und  der  Harn  immer  noch^  wiewohl  spärhcb,  aber  doch  anhal- 
tend, neben  dem  Steine  herausrieselte,  auch  das  webenartige 
Drängen  noch  immer  fortwabrle.  Nach  Verlauf  von  36  Stun<- 
den  wurde  ich  benachrichügt,  dafs  die  Fat  den  wütbenden 
Schmers  nicht  länger  mehr  ertragen  kunne,  und  dala  ich  sie 
auf  jede  mü^liche  Weise  davon  befreien  solle.  Alsbald  nach 
meiner  Ankunft  bei  der  Kranken  nahm  icb  eine  DigitaluiUer- 
sucbung  Yor,  und  fand  nun,  dafs  der  Stein  um  ein  Beträcbtlicbea 
weiter  durch  den  Blasenbals  herausgerückt  und  beinahe  aufser- 
lieb  sichtbar  geworden  war,  —  ich  legte  sofort  die  Kornzange 
10  hoch,  wie  möglich,  nm  den  Stein,  machte  mit  derselben  ei- 
nige leise  rotirende  Tracllonen,  und  hatte  daa  Glück,  den  Bb- 
sciislein  ganz  unverletzt  hervorzuziehen.  Die  Farbe  und  Ober- 
lläche  des  Steines  waren  eben  so,  wie  bei  den  zwei  zuerst  ber- 
ausgenommenen,  seine  Gestalt  glich  einem  gleichsam  plattgo» 
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direktes  Xmibeeeiet  das  Gewicht  betr^  sedbt  Diidmieii  svirci 
Scropel,  d!e  Langenpenpherfe  4  ZoH  und  4|  LtBieD,  dieQaeer* 

Peripherie  3  ZuU  4  LioieD,  der  Laugendurcbme«6er  1  Zoll  9 
LinieD,  der  QoeerdarcbmeHer  1  Zoll  4  Uoicn;  io  dem  letztem 
war  der  Stein  durch  den  BbieDbils  hiodnrcbgegangeo.  —  Mil 
der  Entfernung  dcs^clLcn  hörte  nun  jedes  Sclimerzgefuh!  in  der 
Blase  auf,  nachdem  uoch  etwa  ein  Schoppen  moikigten,  stark 
anmioiMacaUich  riechenden  Harnes  abgeflossen  war.   Bei  der 
nnn  nochmals  mit  dem  Zeigefinger  nnd  dem  Katheter  —  welche 
beide  gaa^  leicht  durch  den  sehr  ausgedehnten  Blasenbals  in  die 
Cavität  der  Blase  aelbtt  eingingen  —  sorgfaltig  vorgenommenen 
Exploratbn  wurde  nichts  mehr  von  einem  fremden  Körper  ent* 
deckt,  und  die  gänzliche  Herstellung  der  Kranken  von  der  Zu- 
kunft erwartet.     Die  zurückgebliebene  Inconiineniia  urinae 
wurde  vergeblieh  mit  den  bekannten  Mittehi  behandelt,  wohin 
besonders  ein  dret  Monate  fortgesetztes  drei  Male  tSglich  yor- 
genommenes  Einbringen  eines  mit  Tinctura  Cantharidum  be- 
strichenen weiblichen  Katheten  io  den  offen  «tehenden  Bbsen« 
hak  gebort  —  Zehn  Jahre  sind  seitdem  beinahe  Terflosseo,  die 
Frau  hat  aucli  seitdem  noch  einige  Male  leicht  geboren,  allein 
das  Unvermögen,  den  Uaro  zu  halten,  besteht  noch  bei  sonsti- 
gem relativem  allgemeinem  Wohlbefinden. 


Witterungs-  und  Krankheits*  Constitu- 
tion von  Berlin  im  Monat  Juli 

1836. 

MitgetheUt  von  der  Hedaction,  ^ 


Der  Monat  Juli  brachte  noch  keine  unserm  bie^iigeu  khma 
entsprechende  Warme,  besonders  war  diese  nie  dancmd,  und 
die  Nächte  in  der  Regel  kalt   In  den  Friihstunden  wechselte 

das  Thermometer  von  7—12®,  sein  mittlerer  Stand  war  aber 
kaum  8^".  Am  Tage  stieg  es  einige  Male  bis  auf  20— 25°9  um 
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m  der  Kegel  durch  entstebeode  Gewitter  oder  sturmarlige  Luft- 
bewegaoff;  för  die  näeiist  folgeodcn  Tage  ^tcdcr  «ebr  lief  her- 
aL^ugeheo,  Der  mittlere  Staod  des  Baromelert  war  geringer 
als  336  Linien,  der  höchste  339,  der  niedrigste  331.  Die  Abwech- 
seluagen  zwischen  diesea  Extremen  waren  oft  sehr  plötzlich. 
Regeo  batteo  wir  etwa  cwdlf  Mal,  jedoch  nur  swei  BAal  von 
eioiger  Bedeutung.  —  Nord-  und  Nordottwind  hatten  wir  ran 
4ten  bis  7ten,  im  ganzen  übrigen  Monat  herrschte  Wesl*f 
SQdwest-  und  Nordwestwind.  Am  ^ten,  ISteo,  19ten  iiiid2lsteo 
ward  die  Loftbewegung  fast  slurmarüg,  und  überhaupt  war  die- 
selbe in  der  Kegel  unangenehm  heftig.  Die  Luftfeuchtigkeit 
war  gering. 

Die*  AosaU  der  Kranken  hielt  sich  anf  einem  malsigett 

Stande,  und  auch  das  Mortalitäts-Verh'ältnKs  blieb  günstig.  Der 
Character  der  Krankheiten  war  vorherrschend  und  fast  aus« 
4Schiiefsend  gaUigt  und  die  swiscben  den  biliösen  Zustanden  im* 
mer  yorkommenden  rheumatischen  Formen  mufsten  mehr  ab 
morhi  a/inui  angesprochen  werden.  Die  biliöse  Krankheitscon- 
stitution  sprach  sieb  vorzugsweise  in  den  häufig  vorkommendea 
galHgten  Diarrboeen  in  galllgtem  Erbrechen  und  im  sogenann* 
len  Gastricismus  aus.  Fieber  war  selten  damit  verbunden. 
Die  hehcrhaften  ICrankhelten  hatten  den  einfachen  Character 
der  cuntimOB  remittens^  und  intermittirende  Fieber  wurden  mehr 
und  mehr  zurückgedrängt.  Pleuralgieen  und  Peritonalgleeny»  die 
nicht  selten  vorkamen,  gehörten  zu  meist  jener  rheumatischen 
Diathese  an,  doch  war  auch  hier  die  biliöse  Beimischung  nicht 
zu  Terkennen,  und  Brechmittel  ein  Haupterfordemils  der  Kur* 
Die  Hämatose  war  weniger  thälig,  und  die  In  den  frühern  Mo- 
naten so  viel  beobachteten  Hämorrbagieen  aller  Art  waren  in 
diesem  Monat  viel  seltner.  Eianthematiscbe  Krankheiten  acuter 
Form  kamen  fast  gar  nicht  vor,  nur  hrysipelaceen,  als  Be£exe 
der  hiiiöseo  DiathesCi  wurden  hier  und  da  beobachtet 
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Literatur* 

(Syphilis.) 
i  ____ 

TraiiS  pratique  dgs  maladies  venerienne*  par  II,  M.  J,  Des* 
Tu^UtMy  C&irurgien  Mo/ar-Pn^gstatr  bTHbpiialmlUtoire 
d'huirufiioB  du  Fai-de  gräce  etc.  Poris ^  1836.  668  P.  8. 

(Sehlof«.  > 

Während  des  AufeotfaalU  der  verbündeten  Armeen  im  Nor* 
dca  ?oa  Frankreich  swang  die  groCie  Zahl  4er  iaficirleo  Solda« 
teil  die  MIlltairSrEte,  genaue  und  schnell  hinter  einander  ange- 
stellte Untersuchungen  der  üUcnlHchen  Madciiea  des  Landes 
vof2uoehmeo.  Eines  Tages,  erzählt  Evans f  yvo  ich  hei  einer 
Revue  der  Art  augegen  var,  finden  wir  unter  200  Mädchen 
der  allef^emeioslen  Klasse  nicht  einen  Krankheitsfall,  und  doch 
hörten  die  Hospitäler  nicht  auf,  tagtäglich  von  neuen  Kranken 
iberfaänft  ao  werden;  bei  einer  xweiten  Visite  befanden  sich 
unter  100  Biadchen  nur  awet  mit  Chankem.  Diese  Beobach« 
tungen  sind  wichtig,  wenn  auch  damaU  die  Untersuchungen 
Bkit  dem  Speculum  noch  nicht  gebräuchlich  waren.  Während 
der  ersten  Monate  des  Aufenthalts  fremder  Regimenter  inParisi 
erzlblt  Ihsruettes,  ist  die  Zahl  der  venerischen  Kranken  Tiel 
bedeutender^  ais  wenn  sie  erst  einige  Zeit  daselbst  verweilt 
haben. 

Weniger  als  die  geographische  hat  die  geschlechtliche  Ac- 
climatisation  bisher  die  Aufmerksamkeit  der  Aerzte  auf  sich  ge. 
sogen,  und  doch  bildet  sie  eine  ganz  eigene  Episode  in  der 
Lehre  von  den  Syn-  und  Antipathieen«  Wie  bicarr  auch  diese 
Ursache  erscheinen  mag,  so  ist  sie  doch  wiritlieh  vorhanden. 
Es  giebt  Individuen,  für  welche  die  biofse  geschlechtliche  Ver- 
mischung schon  Krankheitsursache  wird.  Blan  hat  schon  Unge 
bemerkt,  dafs  das  Sichgewohnen  an  den  Beischlaf  ein  Praserva* 
tiv  gegen  die  Ansteckung  bildet.  Manner,  die  fortwährend  mit 
einer  inficirten  Frau  schlafen,  erkranken  nicht,  während  ioter- 
currente  Liebhaher  sogleich  etwas  altrapiren«   Man  fragte  den 
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berübrnten  Chiroe,  ob  der  Umgang  mit  Fmen  scbSdllch  sei; 
nein,  aDtwortete  er,  vorausgesetzt,  dafs  man  dabei  keine  Arznei- 
sloffe  Dimmti  aber  der  Wechsel  ist  ein  solcher.  Die  Reisnng 
der  Geschlechtstbeile  nach  dem  Beiscbbf  zwiieheo  ganz  gesun- 
den Individuen  ist  oft  auCserordentlich.    D.  kennt  eine  plethori- 
scbe  Dame,  die  jedesmal,  dafs  sie  reizende  Alimente  m  sieb 
genommen,  einen  unwidersleblichen  Hang  mam  Beiscblafe  iublt. 
Willfahrt  ihr  nun  hierin  ihr  Mann,  der  schwächlich  constituirt 
ist,  so  hat  er  am  zweiten  oder  dritten  Tage  einen  Ausflufs  mit 
heftigen  Schmerzen,  oder  eine  BakinUhf  PosihUis;  einmal  ba» 
ben  sieb  sogar  Geschwüre  am  Präputium  gezeigt.   J>.  bat  oft 
junge  Leute  beobachtet,  die  Üreihriiis^  Balanitis^  und  selbst 
Geschwüre  nach  dem  Umgänge  mit  eber  Yerbeiratbeten  davon 
trugen,  obgleich  der  Ehemann  der  Ansteckung  vriderstand;  in 
manchen  Fallen  der  Aii  fanden  sich  sogar  die  Geschlechtslheile 
der  Frau  im  Zustande  der  ToUkommensten  Gesundheit.  Drei 
junge  Leute,  fährt  D*  fort,  consultirten  mich  zu  Terschiedenen 
Zeiträumen,  der  eine  wegen  einer  l/reihritis,  die  erst  nach  lan- 
ger Behandlung  wich,  der  zweite  einer  schwachen  Balonitis  und 
der  dritte  Geschwüre  halber,  die  in  wenigen  Tagen  den  Cha* 
racter  der  pbagedaniscben  annahmen.    Dieselbe  Frau,  die  aHe 
drei  inücirt  hatte,  mulste  sich  zweimal  von  mir  untersuchen 
bissen  und  ich  that  dies  mit  dem  Specnlnm.  Das  CaUum  ut^H 
fand  sieb  bei  ihr  in  dem  Zustande  der  Hypertrophie  und  Irri- 
talion  (später  starb  ^le  an  Cancer  uteri):,  deuooch  wurde  der 
eigentliche  Liebhaber  dieser  Frau,  dessen  Arzt  ich  bin,  niemals 
auch  nur  von  dem  leichtesten  Uebel  an  den  Geschlecbtstbeilen 
befallen.    So  viel  von  den  entfernten  Ursachen« 

Bei  der  Contagion  selbst  kommen  zwei  Dinge  in  Betracht: 
1)  die  abgesonderte  poruleote  Materie  ist  nur  in  so  fern  Agm^ 
der  Contagion,  als  der  Thefl,  der  diese  Absonderung  geliefert, 
sieb  in  dem  Zustande  des  Orgasmus,  der  Reizung  befindet;  2)  der 
Organentheil,  auf  den  diese  Materie  wirkt,  mnfs,  um  afifictri  m 
werden,  selbst  in  dem  Zustande  der  Reizempfänglichkeit  sein. 
Ohne  diese  beiden  Bedingungen  ist  keine  venerische  noch  eine 
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aftdere  Amtccknag  möglich.    So  ist  es  erUSrbir,  wanm  die 

Uebertragung  primärer  Formen  leichler  ist,  als  die  der  coosecu- 
tiveo.  Hunter  hat  niemals  mit  Erfolg  den  Eiter  der  veoectscbea 
Geschwüre  dte  Racbeos  vod  der  Hanl  mocalirea  konneo*  Was 
nun  die  Art  betrifft,  wie  die  contagiöse  Materie  die  Krankheit 
hervorruft,  so  verwirft  D,  gänzlich  die  Theorie  der  Absorption, 
Wenn  sie  auf  diese  Weise  io  den  Körper  ^langtet  müfsteo 
da  nicht  die  vorzüglichsten  Eingeweide  ergriffen  werden?  lllan 
glUitbe  auch  ja  nicht  durch  dies^  Theorie  das  Auftreten  conse- 
cntiv- venerischer  Krankheilen  aufs  beste  erklären  su  können« 
Man,  siebt  dadurch  nicht  im  mindesten  denüicher  die  Votliebe 
des  contagiösen  Stoffes  für  gewisse  Organentheile  ein,  die  sie 
mit  Au^schluCs  der  andern  vorzugsweise  befällt.    Nicht  io  den 
Respiratiotts* ,  Circulations*  nnd  Digestioosorganen,  sondern  auf 
den  äufsem  Schleimhäuten,  der  Oberhaut  n.  s.  w.,  haben  diese 
Formen  ihren  Sitz.    Nach  dem  Vf.  ist  es  wahrscheinlich,  dafs 
die  Einführung  der  contagiösen  Materie  vermittelst  der  Imbibi- 
tion durch  die  Gewebe  hindurch,  mit  denen  sie  einige  Zeiihmg 
in  Berührutig  gehlieben  ist,  von  Statten  gehe;  nur  in  sehr  selt> 
nen  Fällen  findet  die  Absorption  Statt,  und  dann  auisert  sich 
die  deietere  Action  derselben  fast  unmittelbar  auf  die  venösen 
und  lymphatischen  Gefafse.    Von  diesem  Principe  ausgebend, 
kann  man  sich  leicht  die  verschiedenen  Formen  erklären,  unter 
denen  die  venerischen  Krankheiten  auftreten*  Ist  die  Imbibition 
oberflächlich,  nicht  über  das  Schleim-  oder  adlige  Gewebe  bin« 
aus^clicrid  und  gleichm'afsig  verbrcitcl,  so  ruft  sie  die  originäre 
Form  der  syphilitischen  Krankheiten  hervor,  namüch  die  erjtbe- 
matöse.  Dringt  hingegen  der  oontagiöse  StoCf  tiefer  eio^  aam« 
melt  er  sich  in  den  Maschen  Jeaer  Gewebe  an  nnd  bildet  De- 
pots, anstatt  sich  gleichförmig  au^i/.ubreiten,  dann  entstehen  Ge- 
schwüre, die  die  Gewebe  aushöhlen;  die  Keaction  ist  hier  leb- 
hafter, weil  sie  durch  die  Anhäufung  der  Materie  auf  einen  Punkt 
bedingt  wird.    Endh'ch  kann  die  Imbibition  so  vor  sich  geben, 
dafs  die  contagiöse  Materie  nur  die  Gewebe  passirt,  ohne  eine 
Spur  ihres  Durchgangs  sq  hinterlassen;  dann  deponirt  sie  sich 
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in  der  Ldstengegend,  inmitteD  der  Gewebe  in  denen  das  Zell- 
gewebe und  das  Drüsenelement  vorwalten  und  es  bildet  sich 
eine  lief  verborgene  Entsöndung  (Bubo). 

Nacbdem  nun  der  Vf.  in  besondern  Abscbnitlen  die  Theorie 

"von  dem  l  irus  syphiliiicum  widerlenjt  und  die  Kc^ultate  seiner 
Untersuchungen  über  die  Incubationszeit,  die  Conapiicationen 
und  die  Progaosis  der  venerischen  Krankheiten  milgeiheilt  hat, 
Resultate  über  die  wir  hier  hinwegeilen  können,  da  sie  mit  denen 
von  Ricord  und  Devergie  übereinstimmen,  kommt  er  auf  die  vier 
eigentl.  LehrsätsCi  die  die  Grundpfeiler  der  nenen  Dockrin  bilden. 

I.  Um  venerische  Krankheiten  sich  sususiehen 
müssen  Individuen,  die  sich  derContagion  ausgesetzt 
haben,  in  einer  gewissen  organischen  Disposition 
aein,  die  die  Ketznng  begünstigt 

Hier  ist  es  nan,  and  hier  vielleicht  allein,  wo  wir  dem  Vf. 
einen  exaitirten  BroussaW ismus  vorzuwerfen  haben.  Der  grofse 
EinEufs  einer  Reixnng  der  Magen-Darmschleimbaut  auf  die  I*ia- 
für  und  den  Verlauf  der  venerischen  wie  aller  andern  Krank* 
heiten  ist  gewifs  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  aber  dafs  von  dem 
verschiedeneii  Grade  und  SiUe  dieser  Reizung  die  org^iscbe 
Modification  ahhSngen  soll,  wonach  vorzugsweise  die  eine  oder 
die  andere  Form  entsteht,  das  scheint  uns  dieser  Heizung  allzu- 
sehr gehuldigt.  Eine  Keizung  der  Mageoscbieimhaut  sei  der 
Erzeugung  von  Geschwüren 9  von  Trippern,  von  einfachen  Pu- 
steln, eine  Gastro  ^DuadenHh  der  Erzeugung  von  schuppigen 
Ausschlagen,  Epheh'den,  Liehen ^  Psoroy  besonders  günstige  die 
CoiHis  ioBuire  auf  die  Entwickelong  der  Bubonen,  OrekUis^ 
Vegetationen,  Fissuren  am  Jnus  u.  s.  w. 

IL  Die  venerischen  Krankheiten  modificiren  ent- 
weder nur  den  Theil  auf  den  die  contagiöse  Ursache 
eingewirkt  hat,  oder  ihr  Einflnfs  erstreckt  sich  zu 
gleicher  Zeit  auf  den  getroffenen  Theil  und  auf  den 
ganzen  Organismus. 

Eine  krankhafte  Modificalion  ist  das  Resultat  der  krankhaft 
ten  unmittelbar  durch  die  venerische  EiDwirkuog  gesetzten  Ver« 
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änderang.  Der  Hebel  dieser  Modification  ist  die  Sympathie. 
Wo  aber  Irifil  man  nehr  und  kräfdgere  Sympatbieco  an^  ab 
in  der  Gcschlecbtsspbäre!  Glebl  es  iioeb  andere  Organe,  die 

Nerven  (von  dem  Cerebro- Spinal-  und  dem  GangUensy»teine,) 
und  Biutgefärse  in  der  Menge  erhalten?  Welche  mächtige  Um* 
walzung  findet  nicht  in  der  Periode  der  PnberUt  bei  beiden 
Geschlechtern  Statt?  Wie  ungeheuer  ist  nicht  die  Ncrven- 
erschülteruiig  bei  dem  CoUus^  und  wie  fürchteillch  nicht  die 
Folgen  des  Uebermabes  von  Geschlecbtsgeoüsseni  Vor  und 
wahrend  ihrer  Action  rufen  diese  Organe  die  Haut,  den  Rachen, 
die  Nasenhühlen,  den  Darmkaual  zu  ungewohnter  Tbätigkeit 
auf;  kein  anderer  Organenapparat  übt  auf  die  übrigen  so  sahl- 
reicbe  schnelle  und  heftige  Wirkungen  aus.  Darf  es  uns  nntt 
wundern,  wenn  die  Krankheiten  dieser  Orrjanensphäre  einen 
eigeothumlichen  Character  der  Acliviiät  an  sich  trageO|  den  ih- 
nen der  Orgasmus  9  unter  dessen  Einflösse  sie  entstanden  sind, 
aufgedruckt  bat?  Zeigen  sich  nicht  die  consecutiven  Formen 
vorzugsweise  au  den  Gebilden,  die  in  dem  innigsten  sympathi- 
schen Zusammenhange  mit  den  Theilen  stehen,  die  primär  er- 
griffen werden?  Bemerkt  man  nicht  auf  der  Haut  die  PnsteUi, 
die  Ariscliwellungcn ,  die  Irritalioutii ,  aa  den  Mündungen  der 
Schleimmembranen  nicht  die  Irritationen,  die  Erosionen,  die 
Geschwüre  und  Vegetationen,  im  Schlünde  nicht  die  Uiceratio* 
nen  und  Entzündungen,  in  der  Nasenhöhle  nicht  dieselben  Af- 
fectjonen  und  noch  tiefer  eindringende?  Der  ungeheure  Eio- 
flufs»  den  die  Geschlechtssphäre  auf  den  ganzen  Organismus  aus- 
übt, ist  eine  Tbatsache,  das  f7ni#  dagegen  ein  ideales  der  Be« 
obacbtung  sich  entziehendes  Wesen.  Nacb  der  hier  vorgetra- 
genen iiehre  wird  der  venerische  Eioflufs  nicht  durch  eine  Ma- 
terie erzengt,  die  sich  an  die  Organe  festklebt,  sie  gleichsam 
trankt,  sondern  es  ist  die  Bedingung  der  Organisation,  die  die 
Theile  zur  Krankheit  geneigt  macht  und  die  etwas  Characleri- 
•tiscbes  in  diese  Krankheiten  hineinlegt,  nicht  in  Folge  eines 
J?snM,  sondern  in  Folge  der  besondern  Action  der  Geschlechts- 
sphäre und  des  Orgasmus  in  dem  Momente  des  Erkrankens. 
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Ueber  die  Behandlung  der  venerischen  Krankheiten  spricht 
der  Vf.  unter  dem  driiteo  Lehrsätze,  der  also  lautet: 

III.  Welche  Art  der  Behandlnoe  mao  auch  in  An« 
Wendung  zieht,  so  wird  dier  Kranke  sogleich  deren 
Wirkung  verspüren;  es  wird  dadurch  eine  organische 
Modiflcation  gesetst|  ohne  die  jede  Heilung  nnmög* 
lieh  iat 

Mit  andern  Worten  heifst  dieses:  man  kann  alle  venerischen 
Krankheiten  durch  die  eine  wie  durch  die  andere  Methode  hei- 
len,  darcb  die  mercurielle«  wie  durch  die  antiphlogistische.  In 
beiden  Fällen  sucht  man  eine  Umstimmung  hervorzurufen,  die 
die  durch  die  Krarikheitseinwirkung  gesetzle  zu  neutralisiren  im 
Stande  ist.  Mag  diese  cnrative  Modification  nun  in  Folge  stima« 
lirender,  eigenthümlicher,  sogenannter  specifischer  Agentien  Statt 
haben,  oder  mag  sie  das  Resultat  antiphlogistischer  Mittel,  eines 
strengen  Kegimens  u.  s,  w.  sein,  immer  ist  sie  doch  vorhanden. 
Die  mercnrielle  oder  sogenannte  revulsive  Behandlung  heilt  aber 
die  venerischen  Krankheiten  dadurch,  dafs  sie  den  Organismus 
aufs  heftigste  erschüttert,  die  Secretionsapparate  zu  einer  unge- 
wohnten Tbätigkeit  anspornt  und  auf  diese  Weise  aulserordent- 
licfae  Reizungen  hervorrnft,  die  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch 
mit  den  venerischen  Krankheiten  selijj.t  zusammengeworfen  wer- 
den. Was  nun  Specielles  über  die  Behandlung  nach  beiden 
Metboden  folgt,  iönnen  wir  als  durchaus  bekannt  übergeben. 
Die  Application  von  Blutegeln  auf  die  Geschwürsüachen  seihst 
scheint  uns  allein  bemerkenswcrtb. 

Das  wichtige  Kapitel  über  die  Recidive  wird  im  vierten  Lehr- 
satse  abgehandelt,  der  den  allgemeinen  Tbeil  schliefst;  er  lautet: 

rV.  War  die  curative  Umstimmung  eine  vollstän« 
dige,  so  ist  die  Heilung  eine  sichere,  nnd  es  ist  kein 
Grund  vorbanden,  dafa  conaecutiye  Eracbeinungcn 
auftreten  sollten. 

£s  kann  nicht  geläugnet  werden,  daOs  die  vener.  Krankhei- 
ten seit  15  Jahren  einen  mildern  Character  angenommen  haben« 
Vide  Ursachen  lassen  sieb  för  diese  Erscbeinnng  angeben,  aber 
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gewi'fs  ist  die  rationellere  Art  der  Behandlung  eine  der  vorziig- 
lichsleii.  Nichlsdestoweniger  kommen  llediiive  vor,  wie  man 
auch  die  vcjier.  Kranklieiten  bchaiitiein  mag;  es  handelt  sich  nur 
daram ,  fcdtzuätellen,  welche  Methode  die  günstigsten  Resultate" 
in  Bezug  auf  Zahl  und  Intensität  der  Recidive  liefert,  unddic^e 
Untersuchung  fallt  g^uut  sb  Gonsteii  der  einfachop,  der  neaera 
Behandlung  aus. 

Schliefslich  bemerken  wir«  dafs  selbst  diejenigen,  welche 
noch  der  alteo  Lehre  anhäogenf  das  vorliegende  Werk  mit  dem 
grdlsten  Nolzen  nod  Vergnügen  le^en  werden. 

Paris.  Dr.  Philipp  ^  pr.  Arzt  in  BcriSa. 


Physiologischer  Preis 

gestiftet 

Yon  einem  Freunde  der  Wissenschaft. 


Ungeachtet  der  wichtigen  Fortsi  hrilte,  weli  hc,  besonders  in 
neuerer  Zeit,  <lie  Hiimalülogie  gemacht  hat,  ist  die  eigentliche 
physiologische  Bedeutung  der  einzelnen  nächsten  Blutbestaiid- 
tbeile  nur  wenig  aufgeklärt  worden.    Demnach  wird  gefragt: 
„Welches  physiologische  Wechselverhäilnifs  findet  zwi- 
schen den  einzelnen  B^standthetlen  des  Blutes  überhaupt, 
besonders  aber  zwischen  den  sogenannten  n liebsten  Bestand- 
tfaeilen  desselben  Statt,  und  wdchen  Aotheil  bat  jeder  ein- 
zehie  dieser  lelztern  an  dem  Sangoifications*,  Ernäbrangs-  und 
Absonderungs-  Processe?" 

Bei  der,  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Embryonen  und  die 
niedern  Thiere  anznätellenden,  Lösung  dieser  Frage  wird  nicht 
allein  eine  bündige  Prüfung  der  über  den  Gegenstand  bestehen- 
den hauptsächlichsten  Ansichten  gewünscht,  sondern  vorzüglich, 
nnd  zwar  durch  die  erforderlichen  eigenen  Versuche  unterstützt, 
zu  erörtern  verlangt:  welche  Veränderungen  der  in  die  Blut- 
nuuse  ergossene  Cfylus  durch  den  Vorgang  der  Sanguification 
erleidet,  und  welche  Bedeutung  bei  diesem  Vorgange  die  einzel- 
nen Bltttbestandtbeile,  besonders  aber  auch  die  Kerne  der  Blut- 
körperchen haben;  —  ob  der  ChyluB  In  das  Blut  überhaupt, 
d.  h.  in  die  nächsten  Bestandtheile  zugleich,  oder  vielmehr 

*)  Wir  sind  ersacht  WOrdea  die  AokuodigUDg  obiger  Preisfrage 

ancb  durch  uun«  Wocbeasdirlft  tn  Tarbrateak  d.  Red. 
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tunachst  narin  einen  derselben  umgewandelt  wird,  aus  wel- 
chem  dann  nach  und  nach  die  andern  sich  Lildcn,  —  welche 
Reihenfolge  der  Umbildung  in  tetzlerm  Falle  Slalt  findet;  — 
ob  an  der  Ernalirung  des  Körpers  und  seiner  verschiedenen  Ge- 
bUde,  so  wie  an  den  Absonderungen  die  sämmtlicben  näch> 
sten  Be^tandikeiie  des  Blules  Antbeü  haben ,  so  daU  j^e  Vor- 
gänge MB  der  gesamroten  Blutmasse  geschehen,  und  wie  viel 
BedeutuDg  alsdann  jeder  eaoxelne  dieser  Bestandtheile  bei  den 
Vorgängen  hat,  oder  ob  der  Ernahrnng  gewisser  Gebilde 
der  Eiweifsstoff,  anderer  derCWior,  noch  anderer  der  Faser- 
stoff vorsteht,  —  oder  ob  die  Ernährung  aller  Körpergebilde 
aus  einem  der  genannten  nächsten  Bestandtheile  zu  erklären 
ist;  —  welcher  von  den  Bestandlheiien  alsdanri  als  der  eigent- 
liche Nährstoff  erscheint,  und  worin  der  iestwerdung^prucefs, 
d.  h.  der  IJebergang  des  Nährstoffes  oder  Üilduo|^ftes  in  die 
feste  Körpermasse  besteht. 

Der  Preis  für  die  genügende  Beantwortung  der  obigen  Frage 
.  beträgt  Einhundert  Ducaten«  welche  bei  einer  hiesigen  öf- 
fentlichen Kasse  deponirt  sind. 

Die  Preisznerkennung  geschieht  am  28.  Mai  1838;  die  Con- 
cursschriften,  deren  Beurtheilong  Profes;M>ren  der  hiesigen  Kgl. 
Universität  susteht,  müssen  entweder  in  deatscher,  oder  in  la- 
teinischer, oder  in  französischer  Sprache  und  leserlich  geschrie* 
beu,  so  wie  mit  einem  Motto  und  einem  versiegelten  Zettel, 
welcher  äufserlich  dasselbe  Motto,  inwendig  aber  den  Namen, 
Stand  und  Wohnort  des  Vfs.  enlli  ilt,  vor  dem  1.  Januar  1838 
an  einen  der  Unterzeichneten  portofrei  eingesandt  werden. 

Der  Name  des  Stifters  dieses  Preises  wird  dem  Verf.  der 
des  Preises  für  würdig  erkannten  Schrift  genannt.  Diese  Schrift 
wird  durch  den  Druck  der  Oeffentlichkeit  fibergeben  and  dem 
Yf.  eine  Anzahl  von  llS  Freiexemplaren  aar  Disposition  gestellt; 
sollte  jedoch  der  Yerf«  selbst  die  Herausgabe  besorgen  wollen, 
was  aber  jedenfalls  vor  Ablauf  des  J.  1838  geschehen  sein  mufs, 
so  wird  ilmi  solches  unter  der  Bedingung  der  Ablieieiung  ei- 
ner gleichen  Anzahl  von  Exemplaren  zugestanden. 

Die  Gelehrten  aller  Länder  werden,  mit  Ausscblufs  derjeni- 
gen, weiche  mit  der  Beurtheilung  der  einlaufenden  Beantwortungen 
beauftragt  sind,  eingeladen  sich  um  dieser  Preis  zu  bewerben. 

Die  mit  der  Bekanntmachung  des  Vorstellenden  Beauftrag- 
ten: F.  G.  BaHUng.   A.      Bertheld.  Fr.  fTUUr. 

Professoren  zu  Göttingen. 
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bandloBfCB  «ad  Poitioit«r  fie  tn  Itdcrn  üb  Stande  sind. 

Hirsch  mnlrt. 

M  34     Berim,  den  20««  jiugust 

Ccber  die  nene  Bdmdtungsweise  der  Klumpfufse.  Vom  Uofclnrurgua 
Dr.  Stromeyer.  —  Unglücklicher  Geburtsfail«  Vom  Uofr.  Dn 
Dornbiüth.  —  Krit,  Anzeiger. 

EijEiige  neuere  Nachrichten  über  meine  * 
Behandlung&w  eise  der  Klumpiülse. 

Hitgetheilt 
▼om  Dr«  ^.  Siromeyer^ 
K8oi||.  HofeliSraifst  vod  Lefcrcr  der  Cbirurgie  «a  der  chtrorgisdien 

Schale  sa  Htoooter« 

•   

Herr  Piofeisor  BlaaiuM  bat  m  teiote  kliiifclicn  SSieilicftriik 
f6r  Chirurgie  und  Augeobdlkande  Bd.  I.  Heft  1.  S.  60  eiaen 

Fall  beschrieben,  in  welchem  er  wegen  eines  Klumpfufse«  die 
C&iy9«rl'<che  fizarticoladoii  dei  Tordem  Tticilei  des  F«ljei  ver- 
neblet bat  Er  fiiUle  lieh  dadarcb  in  die  NiiefaweiH%1ceat  ver- 
setzt,  den  \orvvurf  von  sich  abzuweisen,  als  habe  er  unnötbi- 
ger  Weise  eine  lebetugefahrÜche  Operation  uoteroommen  «nd 
•eio  Glied  aufgeopfert ,  wefa:bes  er  saeb  der  Ton  mir  bekaoat 
gemachten  Methode  hatte  crbriten  und  seiner  natürlichen  Form 
wieder  geben  können.  £r  hat  diese  Vertheidiguog  auf  eine 
origioette  Weite  antecnomiim,  anleBi  er  behauptet«  die  sron 
mir  gehdlteD  Klampfuiie  wStcn  Jiar  aebeii^are,  keine  wabren 

Jahrgang  1636.  34 


Digitized  by  Google 


—  530  — 

Klumpfufse  gewesen;  gegen  den  wahren  KJiinipfab  sei  Sdinen- 
durcbschneiduog  noch  nie  mit  Erfolg  angewandt  worden  und 
könne  aach  keinen  Erfolg  haben,  denn  dieser  sei  ein  Comple^ 
vencliiedenarüger  Zustände,  wobei  die  Drehung  des  Fufses  nm 
seine  Langeoaxe  und  Atrophie  und  Verkürzung  der  ganzen 
Extremität  die  wesentlichsten  £rscheinuDgen  bildeten. 

Er  nimmt  dann  die  verschiedenen  Krankheitsgeschichteni  in 
welchem  von  dem  günstigen  Erfolge  der  Sehnendurchscbnei- 
duog  bei  Contracturen  der  Fü£se  die  Rede  ist,  durch  und  sucht 
daraos  seine  Behauptung  m  beweisen ,  wobei  er  jedoch  auf  die 
frühere  Gestalt  der  operirten  Fufse  keine  Rücksicht  nimmt, 
sondern  lediglich  auf  das  Entstehen  der  Deformität  vor  oder 
nach  der  Geburt 

Der  wesentliche  Ponkt,  um  den  eich  des  Hm*  Prot  Blasius 
theoretisches  Raisonnement  über  die  Nutalosigkeit  der  Durch- 
schneidung  der  Achiüessebae  beim  angebornen,  oder,  nach  ihm, 
•  mbren  Klumpfulse  dreht,  ist  ^ohl  der,  dafs  diese  Deformität 
etwas  anderes  sei,  als  eine  Verkuraung  der  Wadenmuskeln.  In- 
deis  Hat  auch  niemand  dies  behauptet,  wohl  aber  iiat  schon 
Delpuh  mit  vielem  Nachdruck  es  hervorgehoben,  daCs  eben  diese 
Ycrkinsung  bei  jedem  KUunpfube  Neugehomer  das  herrorw 
stechendste  Symptom  bildet,  und  dafs  die  seitliche  Abweichung 
sehr  häufig  erst  später  und  namentlich  b^Yersucben  zu  stehen 
ond  SD  gehen  erscheint  Wer  jemab  den  Kkmpfufs  eines  neu- 
gebomen  Kindes  behandelt  hat,  wird  sich  der  Leichtigkeit  er- 
innern, mit  welcher  der  Fufs  sich  wieder  unter  die  Axe  des 
Unterschenkeis  bringen  iafst,  und  der  Schwierigkeit,  welche  es 
macht,  die  dauernde  Verlängerung  der  Wadenmuskeb  su  er- 
bngen.  Da  nun  Hr*  Prof.  Blasius  die  Wichtigkeit  der  Wa- 
denmus kein  für  die  Entstehung  des  Klumpiul^es  ganz  vcrkeont, 
80  mufs  man  vcrmuthen,  da(s  derselbe  nie  einen  angebornen 
Klompfuis  behandelt,  oder  wenigstens  es  sich  nie  ganz  klar  ge- 
macht habe,  durch  welche  Muskeln  die  fehlerhafte  Stellung  des 
Fu(ses  eigentlich  unterhalten  wird.  Dica  wird  dadurch  um  jo 
wahrscheinlicfaer,  da  es  ihm  nicht  cinnial  au^e&llen  ist,  wenn 
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MUhaeUs^  wo  er  ihn  citirt,  die  Einscbneidung  des  vordem 
SchieobeiDiniitkeU  verrichtet  £a  babeo  ersSblt  und  zogleicb  In 
demselben  Fille  die  Eraschneidoog  der  Aiifaillessehne  (lir  nöthig 
liielt,  während  es,  bei  RerUcksicbllgung  der  Anatomie  der  be- 
treffenden Xheile,  jedem  ciiileuchten  mufs,  daCs  der  vordere 
Scbienbeiomuikel  und  die  Wadeomoskeb  sich  nnindglich  gleich- 
seitig Im  Zustande  von  bedeutender  Verkürzung  befinden  kön- 
nen.   W  enn  Hr.  Prof.  Blasius  diesen  Fehler  bei  Michaelis 
nicht  rögty  (dessen  gäozer  Aufsatz  hei  videm  sehr  Kicfatigen 
imd  Brauchbarem  in  Hinsicht  auf  das  Operative  nicht  viel  hessier 
ist,  als  eine  Mystificatlon,  da  er  ausdrücklich  hervorbebt,  er 
schneide  die  Sehnen  nicht  durch,  sondern  nur  etwa  aum  Drit* 
Iheil  ein  und  doch  nnimttcihar  nachher  den  l^llhieine  ika* 
türlicbe  Stellung  gebracht  haben  will,)  so  möchte  dies  uoch  hin- 
gehen, doch  unter  den  Gründen,  weshalb  beim  wahren  Klump« 
fnCse  die  Sehnendurchschneiduog  nichts  helfen  könne,  heilst  es 
tmter  drittens,  weil  es  mehrere  Gruppen  von  Muskeln  sind,  • 
welche  die  fehlerhafte  Stellung  des  Fufses  bedingen  und  durch 
die  Durcbschneidung  der  Acbiüessebne  nur  die  Sehne  der  Wa- 
denmuskeln  imd  allenfidb  noch  die  ^uMuscniuMiiMaUsmUleus 
oder  eines  andern   einzelnen  verlängert  wird.    Was  in  aller 
Welt  bat  der  tibialis  anticus  mit  der  Durcbschneidung  der 
Achillessehne  und  dem  deiselhen  nachfolgenden  Erheben  der 
Fufsspitze  durch  mechanische  Apparate  zu  schaffen  ?  Ich  bin  in* 
defs  gern  bereit  das  Wort  antleus  für  einen  Druckfehler  zu 
halten»  denn  von  einem  Professor  der  Chirurgie,  der  die  An- 
eichten seiner  Zeitgenossen  über  SJnmpfölse  berichtigen  will, 
kann  man  doch  eigentlich  wohl  die  Bekanntschaft  mit  der  Ana- 
.  <omie  der  betreffenden  Theile  voraussetzen!  —  Aber  es  mulj 
«Uerdings  emigen  Verdacht  erwecken,  wenn  von  Complexen 
und  Gruppen  die  Rede  ist,  wo  es  auf  Entwickelung  positiver 
anatomischer  Kenntnisse  ankommt,  um  eine  so  dreiste  Bebaup« 
tnng  so  hegr&ndflo,  wie:  dit  angchomen,  veralteten  KJumpfilfse 
müssen  amputirt  werden;  während  es  durch  hinreichend  beglau- 
bigte Krankengeschichten  erwiesen  ist,  da(s  sich  diese  noch  nach 
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mehr  ab  20jäbrlger  Dauer  in  eioen  völlig  brauchbaren  Zustand 
▼ersetseo  lassen.  Welcher  TerstancUge  Wundanl  wird  bei  so 
yeralteten  Uebela  noch  anf  die  Ürsacbe  grolsen  Werth  legen, 
wenn  die  Wirkung  ganz  dieselbe  in  Bezug  auf  die  Form  ist? 
Ist  es  nicht  auch  Lei  falschen  Anchylosen,  nach  so  langer  Zeit, 
TSnSg  gleicbgältig,  ob  sie  durch  seropholose,  rheumatische  oder 
traumatische  Geleokentz&ndong  entstanden  sind?  Bfan  beUt  sie 
auf  dieselbe  Weise,  wenn  sie  überhaupt  heilbar  sind.  Obnebio 
ist  es  bekannt,  dafii  angebome  KhuDpföfiBe  im  Allgemeioea  eine 
viel  bessere  Prognose  gestatten,  ab  die  nach  der  Geburt  ent- 
stehenden. Merkwürdigerweise  pafst  aber  auch  der  von  lirn. 
Prof.  Blasius  behandelte  Fall  gar  nicht  zu  der  Definttioa  von 
KlumpfuCs,  die  er' selbst  aufgestellt  bat'  Es  fand,  der  sehr  ge- 
lungenen Abbildung  in  Kupferstich  nach,  gar  keine  seitliche 
Abweichung  des  Fufses  Statt,  der  Patient  trat  nicht  mit  dem 
Solsem  Fttfsrande^  sondern  mit  dem  Rucken  des  Fufses  zu,  und 
dieser  befindet  sich  im  bScbsten  Grade  der  Extension.  Man 
sieht  es  an  dem  starken  Vorspruoge  der  Achillessebne,  wie  gro- 
Isen  Antbeil  die  Contractnr  der  Wadenmuskeln  an  der  Uatei^ 
baltong  der  DeformitSt  hatte.  Man  begreift  also  gar  nicht, 
warum  der  Herr  Professor  grade  diesen  Fall  fiir  ungeeignet  hielt, 
vermittelst  Durchschoeidung  der  Achillessehne  geheilt  za  wer* 
den.  Die  kranke  EstremitSt  war  freilich  um  3|  ZIbll  kuner  all 
die  gesunde,  aber  diesem  Uebelstande  wäre  nach  Wiederher- 
stettung  der  Form  leicht  abzuhelfen  gewesen.  Auch  ist  es  mir 
wenigstens  nicht  wahrscheintich,  dafis  eine  Estremitat  dadurcb 
ISnger  wird,  wenn  man  nach*  der  C^oporfVhen  Methode  ein 
Stück  davon  schneidet.  Die  Wahl  dieser  Exarticulations-Melbode 
för  den  voriiegenden  Fall  bedarf  keiner  weitem  Kritik,  nt 
richtet  sich  selbst.  Die  schwierige  Hdlong,  der  häufige  Wieder* 
aufbrach  der  Narbe,  die  Unsicherheit  des  Ganges  machen  diese 
Methode  überhaupt  su  einer  der  unauverläisigBten  in  deropet»- 
tiven  Chirurgie.  Wie  oft  schon  ist  hinterher  die  Ampntatbn 
des  Unterschenkels  nötbig  geworden,  weil  der  Stumpf  völlig 
unbrauchbar  war,  oder  es  durch  das  üioan£uebcn  der  Ferse 


Digitized  by  Googl 


—    533  — 

wurde.    Es  sweifeln  auch  sicher  wenige  dam,  da(s  in  dem 

vorliegenden  Falle  noch  über  kurs  oder  lang  die  Ampuialioo 
des  Uoierscbenkels  notbwcndig  werden  wird*  —  Die  Heilung 
dauerte  zuerst  12  Wochen«  binlerhcr  aber  brach  die  Naibe  mehr- 
mals aut,  und  es  waren  Naclioperatioucn  erforderlich.  Damit 
das  neue  Yerfabrea,  klumpföTse  su  bebandehiy  nicht  aUxtum* 
torlheilhaft  gcgci^  meine  Methode  abstäche,  ersihtt  Hr.  Prot 
BlasiuSy  die  Kur  in  meinem  ersten  Falle  habe  1^  Jakre  gedauert 
Dem  ist  aber  nicht  S0|  der  Patient  konnte  nach  10  Wochen 
wieder  weite  Wege  nacheo,  und  die  l|)äbr%e  Kor  bestand  in 
dem  Tragen  eines  Stiefels,  der  mit  einer  eisernen  Stange  ver- 
sehen war.  Wollte  man  dies  eine  Kur  nennen,  so  konnte  man 
mit  eben  dem  Rechte  sagen,  die  Kur  der  Caimtaela  danere  da« 
ganze  Leben,  weil  die  Operirten  Slaarbrillen  tragen  müssen, 
und  gründen  daiaui  die  Indication,  lieber  das  Auge  zu  exstir- 
l^ren,  anstatt  den  Staar  zu  operireo.  Dieser  Vergleich  hinkt 
um  so  weniger,  da.  es  anfser  der  Staaropcration  vieileicbt  keia 
chirurgisches  Verfiihreii  giebt,  wobei  der  operative  Eingriff  so 
gering  und  der  Erfolg  so  beglückend  für  den  Patienten  ist^  wie 
die  Dorcbscbneidung  der  Aebillessehne,  Man  lese  Lord  Byrons 
interessante  Memoiren  von  7*.  Moor^^  nm  sich  zu  überseugeo, 
wie  selbst  grofsen  Geistern  das  Leben  verbittert  wird  durch 
eine  Deformität,  wie  ein  Klumpfufs,  und  wie  glücklich  es 'den 
grofsen  Dichter  gemacht,  als  er  wieder  Schuhwerk,  wie  andere 
Leute  tragen  konnte,  obgleich  seine  Deformität  nie  vollständig 
gehoben  wurde.  DaTs  dieses  Uebel  auf  die  Entwicklung  seines 
Charactera  einen  höchst  nachtbeiligen  Ein  Aufs  gehabt  hat,  wird 
•  wohl  niemand  bezweifeln.  Klumpföfsige  sind  durch  ibr  Uebel 
viel  unglücklicher  als  solche,  die  an  Kückgralbsverkrümmuogen 
leiden,  weil  diese  sich,  über  den  Gted  ihres  Uebels  wenig^tens^ 
immer  eine  Illusion  machen,  was  jenen  nicht  möglich  ist,  da 
sie  das  nnfsgestailete  Glied  stets  vor  Augen  haben,  llire  Dank- 
barkeit ist  daher  nach  der  Heilung  eben  so  rührend  als  begreiflich. 

Vermittelst  der  Ckopor^atütea  Eiarticnlations^Methode  setst 
man  aber  nur  eine  Deformität,  die  durch  kein  Schuhwerk  zu 
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verstecken  ist,  an  die  Stelle  der  andern,  wie  sich  dies  ganz  deut- 
lich aus  der  Abbildung  ergiebt,  obDC  dem  Patienten  die  gering- 
ste  Sicherbcit  finr  die  Zukuoilt  wa  gewübren,  denii  die  Fcw 
wird  sich  iminer  weiter  in  die  Hohe  »eben,  und  der  Mensch 
suletzt  mit  auf  der  Tibia  geben  müssen.  Nach  Wiederherstel- 
lung der  Form  aber  trägt  grade  das  Gehen  dasu  bei,  nicht  blofii 
die  Gestalt  noch  ferner  «a  yerbessem,  sondern  auch  die  Atro-' 
pliie  sehr  schnell  um  ein  bedeutcndps  zu  vermindern.  Und 
grade  in  dem  von  Blasius  beschriebenen  und  abgebildeten  Falle 
wäre  die  Wiederhenteliong  der  Form  nicht  einmal  schwierig 
gewesen,  auch  hätte  der  Herr  Professor  sehr  gut  ans  den  yon 
mir  gegebenen  Beobachtungen  ersehen  können,  dals  mehrere 
Ton  meinen  Fällen,  namentlich  die  beiden  ersten ,  bedeutend 
schlimmer  waren ,  wie  der  seinige.  Meine  Behandlungs weise 
dieses  Falles  wKre  folgende  gewesen:  Ich  würde  den  Fufs  zu- 
erst einer  Yorbereitoogskur,  bestehend  in  Kobe,  Fofsbadera 
snd  Ebreibangen  yon  KaU  hydrhd^  in  Spir»  Mponh  aufgeldstf 
unterworfen  haben.  Dabei  hätte  ich  den  Fufs  eingewickelt  und 
die  Planta  gegen  eine  Schiene  angedrückt.  Hatte  sich  bei  die<^ 
aer  Behandlung  die  Planta  nicht  entwickelt,  so  würde  ich  y^r* 
muthUch  nach  8^—10  Tagen  die  Sehne  des  Ftexor  haUueh  t&ii' 
gus  an  der  Planta  durchschnitten  haben,  wenigstens  iäist  die 
Abbildung  yermutben,  da(s  diese  sich  in  beträchtlicher  Zusam- 
nenaiehong  befand.  Nach  Entwicklung  der  Planta  halte  ich 
den  luls  in  die  Ma^cliine  gespannt,  welche  ich  in  Ru8t\s  Ma- 
gazin bekannt  gemacht  habcy  um  vor  der  Durchschneidung  der 
Achillessehne  erst  einige  Nachgiebigkeit  der  GelenkbSnder  eo 
erzielen  und  den  Fufs  an  den  Druck  des  Apparats  zu  gewöhnen.  * 
Auch  ist  es  gut,  wenn  der  Chirurg  selbst  erst  damit  umgehen 
lernt,  damit  er  nach  der  Operation  nicht  durch  ungeschickte 
Anwendung  den  Fufs  wund  macht  und  den  gBnsligen  Augen- 
blick für  die  Flexion  desselben  darüber  verliert.  Am  vierten 
oder  Ciinften  Tage  nach  der  Durchschneidung  wäre  die  Ma- 
schine wieder  angelegt  worden^  und  die  Flexion  des  Fulses  hatte 
um  so  weniger  Schwierigkeit  gemacht y  da  keine  äcilliche  Ab- 
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wMmg  der  FaCsränder  sn  bckSmpCen  war.  Durch  cloen  un- 
ter dem  Fufse  durch  und  um  den  Ballen  geführten  Gurt  wäre 
die  Fui&spitze  nach  aufsen  gezogen  worden.    Unmittelbar  nach 
der  Biirch«chtt€idiing  der  Achiilessehae  ^l>fuige  ich  noch  immer 
die  Enden  in  Af^oftltioo,  inden  ich  eine  Pappiduene  auf  dem 
Kücken  des  Fu£ses  befestige.   Dieser  Grundsatz,  welchen  ich 
von  Ik^§ch  angenommen  habe^  hat -mehrfache  Vortheile»  he- 
fondefs  aber  den,  die  Mogllcbkeit  der  Eiterung  gans  anaan- 
schlieCsen,  welche  man  zu  besorgen  hätte,  wenn  man  die  Enden 
gleich  auseinander  zerrte  und  zu  .  dem  Zwecke  die  Maschine  an- 
legte»  nnd  daducch  eni  grolaerei  BintcxtcaTacat  und  heftigere 
Entznnduogt  ^  grade  uothig  isr,  herbeifiihrte»  nnd  aufseidem, 
die  Erreichung  einer  so  regelniäisig  geformten  ZwiscbeosubsUnzt 
da£i  diesettie  nvr  mit  gto£ser  Mühe  udd  meistens  g^  nicht  tou 
der  übrigen  Sdme  an  nntencbeiden  ist  Daüi  man  durch  an 

frühzeitiges  Ausemanduzerrea  die  Anbeilung  ganz  verhindern 
kan0|  ist  mir  aus  Einem  Falle  bekaoot»  aa  weichem  ein  andrer 
Arat  feine  Kunst  venucht  hatte»  ohne  merae  Methode  anden 
als  vom  Hörensagen  eu  kennen.  Nach  drei  Monaten  war  kein 
deutlicher  Zusammenbang  der  Enden  zu  entdecken.  Mao  bute 
sich  übrigens»  die  Apposition  der  durchschnittenen  Sehne  errei- 
chen sn  wollen»  indem  man  die  Wade  fest  einwickelt  Grade 
dies  reizt  die  Wadenmuskeln  zur  Coutraclion  und  erregt  Zuk- 
kuDgen  in  denselben»  welche  sogleich  aufhören»  wenn  man  die 
leste  Emwickkng  wisglaist.  Ich  bin  überaengt»  dafs  die 
Schwierigkeiten  in  der  Heilung  der  zerrissenen 
Achiilessebne  einzig  und  aliein  den  festen  Yerbän* 
den  snauschreiben  sind»  die  man  dabei  anwendet^  nnd  man 
würde  bei  diesen  anfalligen  Trennungen  die  Yerheilong  gewils 
eben  so  schnell  und  leicht  erfolgen  sebeqi  wie  ich  sie  stets  bei 
meinen  Durchschneidongen  gesehen  habe,  wenn  man  sich  mit 
der  Anlegung  einer  Schiene  auf  den  Rucken  desFelses»  die  man 
nur  mäfsig  befestigte»  und  mit  FJectirung  des  Kniegcteak^  in  dci^ 
Seitenlage  begnügte^  (Schlufs  folgt. ^ 
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Uli  glücklicher  Geburtslall  wegen  zu 
groüser  Frucht  zmn  regelmäisi- 

gen  Becken. 

SUlgedieilt 

.    vom  üoiraih  und  Krels-Physicas  Dr.  DorMüih  m  Flau 

in  MekUuburg«! 


Frau  V,  Ä,  32  Jahre  alt,  Blondine,  von  gesunder  kräftiger 
Gcmstitutioii,  outilefer  GröCi«,  bei  feikem,  übrigcM  regeiakäfsi* 
gem  Körperibwi^  wmtolüch  aocb  im  Knocbeosysteme,  mehr 
phlegmatischem  Temperamente,  ruhigem,  bäusUcben,  bedaebt* 
samen  Siooe,  war  seit  einem  Jabre  fi^r  glücklich  aoi  dem  Laade 
vcrbmlbct.  Die  cbdidm  Freiid«!  vcrgrStetCD  «cb  durcb 
»  bald  dogctretene  Schwangerschaft,  wdcbe  obne  bemeiiciis- 
werthe  Zufälle  verlief;  die  Schwangere  hatte  sieb,  bei  ruhigem 
Gemätbe,  über  keine  StöraiigeD  ia  ibreai  gtitea  Gemdbeita- 
Eustaade  su  beklagen,  Uob  im  tebteo  Monate  wurde  aie  out* 
unter  von  Congestionen  nach  oben  und  Schlafen  der  Hände 
belastigt;  als  dem  Arme  sechs  Udbcb  Blut  entaogeo.wsarea  und 
kime  Zeil  Weinsteinrahm«Abkocbiing  gelrnnken  warde^  gabca 
sich  diese  ßcschwerden.  Im  Verlaufe  rJer  letzten  vier  Wochen 
entstanden  einigemai  wehenartige  Einpündungeo,  ohne  Folgen« 
bis  in  der  Macht  vom  28-  snm  29.  April  vorbersagende  We- 
ben eintraten.  Fftn  B,  ging  ungemein  sU^k^  Verwandle 
redeten  es  ihr  deswegen  ein,  sie  würde  in  den  ersten  Tagen 
des  Aprils  niederkommen,  die  Verxögemng  bennrobigte  sie  aber 
weiter  nicht. 

Bei  meiner  Ankunft  am  29  April  Vormittags  fand  ich  die 
Kreisseode  auf  dem  Q^burtssluhlf  den  sie  leider  seit  sechs  Uhr 
liorgenSf  aU  naeb  dem  Berichte  der  Hebamme  die  Blase  ge- 
sprungen und  etwa  ciu  Pfund  Fruchtwasser  abgeflossen,  bei  uur 
mäfsigen  aussetzenden  Weben,  regelmäfsigem  Kopistaode  und 
im  Gdanben  der  Hebamme,  die  Geburt  würde  binnen  ewei  Stun- 
den beendigt  sein,  nicht  verlassen  halte. 
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Aus  meiner  um  10  Uhr  Morgens  angcstcUlen  allgemeinen 
imd  «pcdtUtn  Ünlersuciiung  resultirte:  das  Ausbleibeo  der  if^n* 
Mff^  ntcb  soDitigCB  fcgclnafiilgeni  vierwocbentlicbm  Eiotrttte, 
■ilt  crtleii  ffihibmo  Bewegungen  der  Frackt  und  der  jetzt 
begoonenea  Geburt  berechnet^  bewiesi  dafs  Frau  v,  B,  ihre 
regdttüjige  Schwangencbiit  gtoaa  «i  40  Wocben  gebncbt« 
d*b  die  Weben  elf  die  der  zweiten  Geburtsseit  sieb  bemerkbar 
machten,  dafs  der  Muttermund  ziemlich  ver^trichea,  etwas  über 
zwei  Zoll  geöfibetf  die  fiUiMite  gesprungen  waren  ^  der  Kopf 
oocb  bewegÜcb  in  scbwlcbern  DarcbncMer  in  der  nbera  Apei^ 
tnr,  elf  crtte  regelmafsige  Scbettelltge  stand,  und  die  nicht  star- 
ken, kurze  Zelt  dauernden  Wehen,  ihn  zur  Zeit  nicht  tiefer 
gtgcft  dco  QDtemicbeAden  Finger  bciabtrieben.  Die  Beeken« 
beble  liefii  weder  Verengerung  «?ocb  andere  Regelwidrigkeiten 
wabmebmen,  der  Scbeidengang  war  nicht  eng,  aber  sehr  iid- 
acbig,  scbiüpfing.  Die  iScbaambeinvcrbindnng  eracbten  unge- 
wAbnlieb  breit,  der  Sebaaaibogen  etwaa  sebmal,  ^  Staüabeio 
wich  bedeutend  zurück;  den  Scbaambogen  bedeckte  ein  dickes 
FettpoUter.  Der  Unterleih  war  ungemein  ausgedehnt,  gesenkt, 
naeb  unten  kugelacbt,  lieDi  nicbt  auC  Zwülingstdiwangencbafl 
achBefsen«  Die  Hirte  des  Unterleibet  vecbterMitt  und  die  Weicbe 
linkerseits  bestätigte  die  üben  angeregte  Fruchtlage. 

fiacb  beendigter  Untenucbung  mufirte  die  Kreitiende  aofnrfc 
den  JCkburttOubl  vtrlaiaen  und  ein  bequemes  Bettlager  einneb« 
meo,  zuiiiai  nur  geringe  VVeben  zögernd  eintraten,  ich  auch 
versiebern  konnte,  es  würde  diese  Erstgebärende  gewifs  nicht 
TOT  der  Nacbl  entbunden  werden.  Frau  «.  schlief  oft  vier* 
tel  und  halbe  Stunden  lang  fest,  wurde  dann  wieder  von  We- 
hen erweckt,  womit  der  Tag  und  .die  nächste  Naeht  verginge, 
obne  dafs  die  Geburt  yorscbritt  Gegen  den  Morgen  am  dfk 
April  wurden  einige  Kluge'tthe  Pulver  gereicbt,  und  ids  diese 
die  Wehen  verstärkten  und  yerlängerten ,  der  Muttermund  drei  t 
ZoH  geöffnet,  der  KopC  fast  {  in  die  obere  Apertur  des  Beckens 
eingetreten,  und  aucb  für  SinbU  und  Harnausleerung  gesorgt 
war,  wurde,  trotz  des  etwas  hohen  Kopfitandes,  die  Gehurts^ 
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zange  versucbswelsc  angelegt,  ohne  besondere  Mühe  und  ohne 
Schmerzen  leicht  eingeiülirt  und  geschlossen,  sie  blieb  auch  bei 
geiindcD  und  Tentärkten  Tractiooen  fest  ücgeo;  da  dmsKafi 
hierbei  swar  mdir  ins  kleine  Becken  gebradit  worde^  bei'Mach- 
hSs  der  Tractiooen  aber  sofort  wieder  die  alle  Steile  einnahm, 
so  achloüi  icb>  auf  besondere  Hindernisse,  wdcbe  die  Gebort 
eebr  eieohweren  mocbten;  eben  deswegen  bewog  icb  den  Ehe- 
mann, noch  zwei  andere  Geburtshelfer,  und  zwar  lito  Medicinal- 
Bath  Uterhardt  und  den  Accouchenr  BuriMisidTf  als  Assi&ien» 
ten  herbeisnaehen. 

Die  Kreissende  hatte  den  Nachmittag  ziemlich  kräfiif^e,  mehr 
anhaltende  Wehen,  die  aber  zur  Förderung  der  Geburt  keines» 
weges  wiritlen.  Das  AUgemeiAbefinden  war  gut,  der  Puls  kiwni 
aufgeregt,  das  phlegmatische  Tamperament  und  nnbedtogtes  Yc^ 
trauen  zu  mir,  lieEs  die  Zögerang  leichter  ertragai  uod  nicht 
die '  entfernteste  Ahndung  eines  nnglücklAchen  Ausganges  der 
€peburt  bei  der  Kreissenden  aufkeiasen;  gediddig  und  mit  Ruhe 
eiLrug  sie  dm  Geburtsschmerzen,  den  l^ruitw orten,  es  werde 
die  Enthindung  noch  heute  und  gUickUch  beendet  werden,  Glau- 
ben'Bcbenkend. 

Als  Herr  B,  Nachmittags  4  Uhr  angelangt  war  und  ohne 
vorherige  Kelation  untersucht  hatte,  stimmte  er  meiner  Diagnose 
und  Prognose  in  den  einzelnen  Punkten  bet|  und  hielt  auch  er 
CS  l&r  gut,  du  Geschäft  der  Entbindung  hk  cur  Ankunft. des 
dritten  Geburtshelfers  zu  verschieben.'  Als  Herr  Med.  Kath  Um 
S  Uhr  Abends  eingetroffen  und  untersucht  hattc^  iiestätigte  er 
die  Regelmafsigkeit  des  Beckens  in  allen  Durcfanessern,  die  auf- 
fallende Höhe  der  Symjihisia  oss.  puhis  und  Enge  des  Schaam- 
bogensi  so  wie  die  erste  regelniä£sige  ScbetteUage  in  der  obern 
Apertur  des  Beckens  ohne  Einkeibing;  äntserte  dann  aber  so-, 
versichtüch,  es  würde  die  Entwicklung  des  Kopfes  cum  foreips 
sicher  und  haid^  ohne  Gefahr  für  Mutter  und  Kind,  geUngeUf 
welchem  Ausspruche  icb,  nach  längerer  sorgsamer  Beobachtung 
der  Kranken  und  nach  meinem  ersten  mifslangetteo  Versocbo 
mit  der  Zaoge^  keiuesweges  uoheditigt  beistimmen  mochte. 
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Et  wurde  mm  sofort  ein  festes  Queerlager  auf  eljicm  So* 
pba  eiogericbtet  und  ward  die  jetzt  an  starken  und  audanem- 
dco  Wcbea  Leidende  vonichUg  dortbia  gctoagto«  oachdc» 
saaimtKche  sn  efiner  fcfawereD  Entbiodung  noftfawendi^e*  Uten- 
silien schon  in  Berea«cbalt  hinter  einem  Schinne  zugerichtet 
waren. 

Die  m»  9  Uhr  ilbeads  aogesteUte  Untermchmg  twgAi  die 

ziemlich  weite,  fleischige,  etwas  liellsc  Scheide  war  schlüpfrig, 
das  Steifsbeiu  wich  über  einen  Zoll  zurück,  der  Jiopf  stand  et- 
wa  i  kl  der  obem  Apertur,  wie  oben  aigq;ebeD,  icrjlftige  W<- 
hm  rüekten  tbn  nielit  weiter. 

Ich  legte  jetzt  vorsichtig  jeden  Zangenarm  (die  Zange  von 
SmMe^)  ohne  Mühe  und  hU  ohne  GcTdbl  für  die  KreiMeiidc^ 
hoch  an  dem  Kopfe  tm^  die  feite  Lage  nach  dem  Zangenschliuae 
bewies,  dafs  jener  ^ut  gefafst  war.  Während  Hr.  B.  mit  der 
Uehamme  die  Schenkel  und  das  Kreuz  untccslützten ,  zwei  ai^ 
dere  GebuUinneD  die  ScMtem  fiurtcii,  hegaaa  ich  mit  Ueiiie&i 
nach  und  nach  Terttiirkteii  Tractionen,  die  späterhin  abwechselnd 
anch  von  Hrn.  Med.  ilath  U,  fortgeführt,  mit  Iluhepunkten  fiir 
die  Kreissende  «nterbrochea  wurden»  Nach  jitündiger  acbweier 
Anstrengung  glitt  die  Zange  nach  unten  ab;  es  wurde  nun  die 
SieboJd'sche  Zange  applicirt;  auch  diese,  welche  den  vereinten 
Manipulationen  awar  langer  genügte^  gütt  endlicfa  ab  und  nahm 
die  Bunh^ht  Zange  tbre  SteUe  ein.  AUe  Bestrebungen,  die 
kuristgerechlcij  Tractionen  für  Mutter  und  Kind  nutzbar  fortzu- 
setzen, förderten  die  Gehurt  leider  nicht,  die  Zange  spitzte  den 
Seheitel,  er  wurde  wahrend  ihres  Wirkens  nahe  am  Scbaam- 
bogen  Evyischen  den  Zangenarmen  geföhlt,  wich  aber,  wahrend 
der  Pausen  und  beim  Abgleiten  jedesmal  wieder  zurück,  so  dafs 
man  naeb  ober  zweistündiger,  die  Kretisende  und  uns  selbst  Cast 
erscfadpfcnder  Arbeit,  dem  Ziele  leider  um  nichts  naber  ge- 
kommen war.  Die  Kreissende  fieberte  Lcdeulend,  die  Kespira> 
tion  war  keuchend,  so  dafs  man  Gefäfsaerreilsung  in  der  lirust- 
bfiUe  b^rditen  mufite;  deswegen  wurde  ein  Aderlafs  von 
zwei  Tassen  lilut  angestellt,  und  nun  die  Zange  noch  einmal 
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versuchsweise  aog^legt.  Ab  die  Tracdoaeii  etwa  eiue  \  ierteU 
stunde  fiirlgeieUt  waren,  gliU  die  Zange  wieder  ab  und  wich 
der  Kopf  nach  der  allen  Stelle. 

Die  Erwägung  de^,  uacb  der  äufsern  uod  ionera  Unter- 
iQchung  regehnäffig  befondenen  Beckens,  des  Ko|p£stande%  ohne 
Veränderung  bei  allen  Natur-  und  Künstbestrehungen,  liefs  lei« 
der  nicht  verkennen,  dais  dän  Hindernils  Lei  dieser  <^-eburt 
keioesweges  in  dem  Ge^undbeitssUade  der  Mutter  und  deren 
Gcburtstfaeilen,  sondern  nur  allein  an  der  Frucht  liegen  müsse. 
Bafs  der  Kopf  au  gro(a  oder  entartet  war,  lag  klar  vor,  ob  der 
übrige  Körper  von  der  gewöhuUcben  Bildung  abwich,  staud 
nicht,  zu  ermitteln.  Der  Kreissenden  Unterleib  war  sehr  aus- 
gedehnt,  fett  und  hart,  in  der  Mitte,  rechts  vom  Nabel,  unter- 
schied die  Hand  einen  runden  Körper,  der  beiden  Assistenten 
und  mir,  dem  Gefühle  nach,  £ist  zu  hart  und  zu  groÜB  für  den 
Steifs  war,  in  Ber&cksicfatignng  der.  Kopflage  aber  dafür  gehal- 
ten werden  mufste;  die  linke  Seite  war  weich. 

Augenscheiulicb  uiufsteu  die  bisherigen  vergeblichen  Kunst- 
bemübungen,  zur  Exiraction  der  Frucht ,  deren  Leben  gewila 
bereits'  erloschen  war  —  Bewegungen  fühlte  die  Kreissende  seit 
Mittag  nicht  mehr  «—  auch  fiir  das  Lehen  der  Mutter  gefäbr- 
licb  .werden,  zumal  die  ungemeine  Au&egung,  der  keuchende 
Atbem,  die  jagenden  Polse^  durch  die  VenSsection  keinesweges 
vermindert,  und  bei  den  letzten  Tractionen  allgemeine  Schwäche 
und  eine  bemerkbare  Veränderung  der  Physiognomie  sichtbar 
wurden,  obgleich  alle  bisherige  Kunstbulfen  geduldig  ui^d  voU 
Muth,  ohne  ifberlaute  Klagen  erduldet  wurden.    Nach  gemein- 
samer gewissenliafter  Erwägung  aller  bisherigen  Umstände  eut> 
scblofs  man  sich  zur  Entbirnung  der  Frucht,  welche  ohne  Wis- 
sen der  Kreissenden  sofort  vorgenommen  vmrde«    Alle  Ver- 
suche den  Kopf  hierauf  mittelst  der  Zange  und  stumpfer  Ilaken 
herabzuziehen,  milsgluckten«    Gegen  Mitternacht  wurden  die 
Pulse  kleiner,  die  keuchende  Respiration  verwandelte  sich  in  eine 
ri')chtlnde,  es  traten  Ohnmächten  ein,  die  Kreissende  beklagte 
sich  über  Dunkelwerden  vor  den  Augen  und  nach  wenig  Minu- 
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len  bauchte  die  Dulderin  ihren  Geist  aus,  ohne  dafs  die  Ent- 
bindung beendigt  war,  wahrend  welcher  höchstens  ein  Pfoad 
Bbt  Und  anderthalb  PImid  Fruchtwasser  irerloren  gegangen. 

Leichenbefund.  Schon  nach  ^  Stunden  war  der  Leich- 
nam in  Verwesung  und  so  bedeutend  übergegangen,  dafs  der 
Geruch  Stnbe  nnd  Haus  durchdrang.  Das  Gesicht  war  roth- 
fleckt'^',  gedunsen,  entstellt,  der  Nase  und  dem  Munde  entquoll 
schaumiges  Blut,  wie  bei  suffocatiir  apoplectisch  Gestorbenen. 
An  beiden  Seiten  des  Bauches  hingen  grofse  Luftblasen.  Die 
genaue  Untersuchung  der  RuckensSuIe,  des  Kreuzbeins  und 
Beckens  Uefs  hier  nicht  die  geringste  Anomalie  entdecken;  der 
Bauch  war  bis  zum  Platsen  aufgedunsen,  an  den  Schaamlefaen 
bemerkte  man  einige  Geschwulst,  an  der  Mutterscheide,  gegen 
den  rechten  Schaambciaast,  Ilautcxcorialiou.  Die  \veltere  Lin- 
fubrung  des  untersuchenden  Fingers  Uefs  die  scharfen  K ander 
des  geöffneten  Schädels  in  der  obern  Apeirtnr  des  Beckens  filfaictt. 

Nach  Entfernung  der  ungemein  fetten  lufsem  Banchbe- 
deckungen  iand  man  das  Bauchfell  gesund;  als  auch  dieses  zu- 
rückgelegt worden,  trat  der  langlicht  mnde,  sehr  ausgedehnte 
Üitenu^  mit  seinen  ISdIopischen  Rohren  und  £ient5dcen,  durch- 
aus normal  gebildet,  ohne  Kntzündiingsspuren  dem  Auge  ent- 
gegen, ein  Läogenschnitt  von  oben  nach  unten  üeis  dasselbe 
'  von  seinen  innem  Wandungen  wahrnehmen;  die  grofse  JRKd^fii^o 
war  rechterseits  im  Grunde  angeheftet.  Der  Gebarmuttermund 
war  linkerseits  \  Zoll  eingerisseo,  seine  innere  Wandung  etwas 
iogillirti  das  Scbeidengewölbe  nnverletst 

Das  Becken  wSr,  b»  anf  die  SymjMsis  ot»,  pMtj  in  aRen 
Verhältnissen  normal  gebaut,  neigte  wenig  nach  hinten,  der 
Schaambogen  näherte  sich  mehr  dem  männlichen,  die  Höhe  der 
JfympkUU  betrug  2|  Zoll,  beengte  aber  die  nntere  Apertur 
nicht,  indem  das  Stelfsbein  3  Zoll  davon  entfernt  war  und  über 
einen  Zoll  zurückwich;  die  Entfernung  beider  Sitzbeine  betrug 
gut  4  ZoH,  der  Durchmesser  der  Beckenhohle  4}  Zoll,  der  grade 
Durchmesser  4  Zoll|  der  Qlieerdurcbmesser  gut  ^  Zoll,  der 
schräge  £ist  5  Zoll* 
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Die  h'is  gegen  die  Obren  io  den  Eihäuten  eingeschlossene, 
sehr  gro(se  und  ungemein  fette  mänoh'che  Frucht  hatte  die  er- 
ste regelinäbige  Scheitellage^  ihr  StciCs^  sehr  groOi,  rund  nod 
hart,  fiel  besonders  auf;  sie  war  in  jeder  Hinsieht  normal  ge« 
baut,  derbe  in  der  Musculatur  und  stark  vua  Knochen.  Die 
Operation  hatte  den  Scheitel  etwas  über  2  Zoll  «erbrochen  und 
war  wohl  die  Hälfte  des  Gehirns  ausgeflossen;  die  grolse  Fon- 
tanelle halte  nur  einen  kleinen  Zwischenraum,  die  kleine  fiel  in 
den  Bruch  der  Knochen.  Nach  Zusammenfiigung  der  Häute 
betrog  der  grade  Kopfdurcbnesaer  6  Zoll  (Hamburger  Maafii)« 
der  ^eere  5  ZoU,  der  vom  Kinne  zum  Hinterfaaupte  6|  Zoll; 
am  Kopfe  entdeckte  man  übrigens  von  den  Zangenao lagen  keine 
SugUlationen;  die  Schulternbreite  betrag  7  Zoll,  der  Brustnm« 
£mg  unter  den  Achselböhlen  16|  Zoll,  die  Länge  des  Kindel 
24  7My  die  der  Nahelschnur  38  Zoll,  welche  keine  Umschlin- 
guog  bildete^  an  Gewicht  hatte  es  11  Pfund  (bürgerliches). 

Der  Sectioosbefand,  mit  der  Relation  über  Verlauf  und 
Ausgang  der  Schwangerschaft  Zusammengestellt,  enthält  genü« 
gende  Data,  dais  weder  allgemeine  noch  örtliche  Krankheitszu- 
Stande  der  Mntter,  BeckenTerbildung,  mangelnde  oder  jsa  schwache 
Wehen,  sondern  einng  und  allein  die  relative  zu  grofse  Be- 
schaffenheit des  kindlichen  Körpers,  —  des  Kopfes  und  Kum- 
pfes —  warn  regelmaisigen  mütterlichen  Becken,  die  Ursache 
waren,  weshalb  nicht  Natnrkraft  noch  Kunsthfilfe  aar  glnckUchen 
Beendigung  ausreichten,  indem  es  zu  den  pliysischtn  Lnmüg- 
licbkeiten  gehört,  dafs  eine  I:rucbt  mit  den  oben  angegebenen 
Durchmessern,  durch  ein  Becken  von  übrigens  regelmabigcm 
Baue  geboren  werden  kann.  Zangenanlegung  und  Enthirnung 
waren  hier  die  beiden  einzigen  rationell  anzuwendenden  Kunst- 
hülfen, welche  aber  leider  den  imglücktichen  Ausgang  sn  bc- 
hindern  nicht  im  Stande  waren* 
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neuer  und  eingesandter  Schriften. 

« 

Sttr  VHommg  ei  U  dSveloppemsni  de  eee  faeuliee^  ou 

Essai  de  Physique  sociale;  par  A.  Quet elet^  Secre» 
taire  perpeiuel  de  Vdcademie  royale  de  Bruxellee^  ete. 
Tom.  L  XII  und  327  S.   Tom.  IL  YHI  und  327  S.  Pa- 

(Der  sehr  yerdiente  Hr*  Vf.,  Director  der  Sternwarte  in 

Brüssel,  der  seit  einer  Reihe  von  Jabrea  seine  astronomische 
Mttlse  statisüscben  Siudtcn  über  den  Menschen  gewidmet,  und 
eine  Reihe  too  Tortrefnichcn  Abbandiaogen  über  den  Wuchs 
des  Menschen,  über  die  Geborten  und  Sterbeßlte,  über  seine 
Neigung  zXL  Verbrechen,  die  7k\rjlkcrung  und  die  Coiisumlioii 
in  den  Miederlanden  u.  s*  w.,  tbeiU  in  academischen  Samminn* 
gctty  theOs  in  Journalen  und  eigenen  kleinen  Schriften  geliefert 
hat,  stellt  in  diesem  \\'erke  alle  diese  Arhciicn,  bereichert  durch 
die  Untersuchungen  von  p  iiier me^  Chateauneuf^  Milae^Ed* 
warde  in  Frankreich,  Marehal^  Hawkine  in  England»  d'Iverm^^ 
Lombard  in  der  Schweiz,  Caeper  in  Deutschland  n.  s.  wr.,  zu- 
sammen,  sie  unter  einem  aligemeioern  Gesichtspunkte  zusammen- 
fSusend,  wonach  W  sie,  wie  man  sieht,  einen  „Versuch  einer 
Physik  der  menschlichen  Gesellschaft^  nennen  za  müssen  ge« 
glaubt  hat.  Man  findet  hier  die  Gesetze  der  Geburt,  der  Ent- 
wicklung und  des  Wachstbums,  des  Todes  des  Menschen  wie 
die  Gesetze  seines  geistigen  Lebens,  so  weit  sie  durch  Zahlen 

darstellbar  sind,  auf  die  geistreichste  Weise  hervorgehoben,  und 
.  das  Werk  ist  eine  wahre  Fundgrube  iür  die  höhere  Physiolo- 
gie, so  wie  ein  neuer,  giSnzender  Beweis,  welche  Ausdehnung 
und  welchen  Werth  statistische  Untersuchungen,  auf  die  physi- 
sche und  pathologische  Anthropologie  angewandt,  gewinnen 
können.  Bei  dem  viebeitigen  Interesse,  welches  dasselbe  in  An- 
spruch nimmt,  ist  eine  deutsche  Uebersetsung  des  auch  sehr 
klar  und  falsUch  geschriebenen  Buches  eine  eben  so  wüuscbens- 
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werthe  Arbeit,  ab  sie  eine  gewifs  lohDeade  leio  wurde.  Mochte 
diese  Auseige  dazu  ermuoteru!) 

Piäteti):  für  Frauenziaimer  und  Kinder  im  gesunden 
und  kranken  Zustande;  nebst  Anleitung^  die  eigentbünüichen 
Krankheiten  Jener  zu  erkennen,  und  Anweisung  xa  sweck* 

mäliigci  Krankenpflege  und  erster  Hülfe  bei  den  Vergiftun- 
..'  gen  und  dem  Scheintode.    Von  Carl  Behr^  Dr.  u.  s.  w. 
Stuttgart  (ohne  Jabneabl«  aber  1836).  XU  u.  228  S.  8. 

(In  einer  gebildeten  Sprache  schildert  der  rühmlichst  be- 
kannte Vf.  die  RegeUi  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  der  Mäd- 
chen, Frauen,  Schwängern,  Wöchnerinnen,  Stillenden  und  Kin* 
der,  und  giebt  in  kurzen,  treffenden  Zügen  eine  Schilderung 
aller  Frauen»  und  Kinderkrankheiten«  eine  Arbeit,  die  er  sich 
vielldcht  bitte  kurzen  können,  wenn  er  mancher  seltner,  und 
selbst  für  den  Arzt  schwer  zu  erkennender  Uebel  gar  nicht 
erwähnt  hätte.  Das  Buch  unterscheidet  sich  zu  seinem  grofsen 
Vortheile  darin  von  vielen  Aehnlicben,  dals  es  von  einem  wirk-» 
lieben  practischen,  erfahrnen  Arzte  geschrieben  ist,  was  man 
ihm  bald  ansieht,  und  es  wird  deshalb  auch  seine  Stelle  unter 
den  besten  Büchern  dieser  Literatur  mit  Kecht  hehaupteUp  Bei 
Gelegenheit  des  Croups  hätten  wir  gewünscht,  daCi  der  Hr.  Vf. 
auf  den  einfachen  hromhus  schärfer  hingewiesen  hätte,  damit 
Mutter  nicht  bei  jedem  bellend  klingenden  Husten  ihrer  Kinder, 
wie  es  jetzt  zur  Qual  der  £Uem  und  der  Aerzte  nur  «i  häufig 
geschieht,  gleich  in  Todesängsten  geriethen.)  ^  ^ 

Encyclopädie  der  gesammten  medicinischen  und  chirur-;/ 
giscben  Praxis  u.  s.  w.  Von  G^Fr^Mott*  Zweite  Aufl..  ' 
atesHefu  Leipzig,  18d& 

(Von  Chloasma  bis  Dysphagia.   Bei  der  bekannten  Thä- 
t^eit  der  Yerlagsbandlung  ist  eine  baldige  Beendigmg.  «Inr . 

■ 

«weiten  Auflage  dieser,  achon  tod  ans  besprochenen  Encyclo- 
pädie zu  erwarten.)  ________________ ^ 

Gedrackt  bei  PeUch. 
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A,  HirtekwaltL 

M  35.  •  BerUn,  den  27*«*  August  1836. 

Ueber  die  ncae  fieliaiidlQiifftWftat  der  KliiiD|»f&ftft.   Vom  bofiskniuf  a« 
Dr.  Stronieyer.  (SchlufsJ)  —   Fall  einer  tÖdtlidien  Verlettttllf 
*  der  UamblMe«  Vom  Kr.  Phy«.  Dr.  Sc  Ii  midi. 

Einige  neuere  Nachrichten  über  ineine 
BehandliingsvKeise  der  Klumpiülse. 

Mitgetlieilt 

vom  Dr.  L.  Stromeyer^ 
Konigl,  Hofcbirurgut  und  Lehrer  der  Chirurgie  «o  der  chirurgischen 

Scbole  to  Hannover. 


(  S  c  Ii  I  n  r  e.  ) 

Dieselben  Grundsätze,  welche  ich  bei  der  DurschscbDeidung 
der  Acbillessehne  befolge,  babe  icb  konlich  aucb  in  swei  Fäi- 
leo  auf  die  Durcbschneidung  des  StemoMdomastaideu*  ange< 
wandt.  Der  Erfolg  davon  war,  dafs  das  untere  Ende  des  durch- 
scbniUeneD  Maskeb  seioen  oatürlicben  Umfang  bebidl  und  nicbt 
atropbiscb  werde,  wie  dies  der  Fall  bei  einem  Knaben  war, 
den  Amussai  kürzlich  operirte,  indem  er  gleich  nach  der  Durch- 
scbneiduog  die  Enden  von  einander  2u  entfernen  suchte.  (Je- 
brigens  isl  der  £rfolg  bei  der  Dotducbneidang  des  Kopfnicken^ 
wegen  Caput  nh^tlpum^  eben  8o  glancend»  wie  beim  Klnmpfabe 
die  DurchschneiduDg  der  AcbiUessebne.  Aueh  hier  ist  es  be- 
Jebrgeng  1S3&    '  35 


Digitized  by  Google 


—  546  —        .  ♦ 

greifliclicr  Weise  nicbt  der  dofcbscboittene  Muskel  alleia«  wd- 
cber  die  DeformilSt  unterhielt,  aber  die  fibrigen  gdien  euier 
passenden  E&teosion  aacb.  Deshalb  ist  auch  in  beiden  Fällen 
die  'Operatioti  an  sieb  das  unbedeutendste  bei  der  ganzen  Kur, 
und  alles  kommt  auf  die  geschickte  Nacbbebandlong  an.  Ich 
würde  Niemand  rathen,  aur  so  auf  Geradewohl  ohne  die  gehö- 
rigen mechanischen  Vorberellongen  eine  Durcbscbneiduog  die- 
ser Art  vorxuaehmen.  Er  würde  nicht  viel  ausrichten. 

Dais  der  von  Hm.  Prof.  Blasius  exarticulirte  pes  equimts 
nach  meiaer  Metbode  in  6,  höchstens  8  Wochen  seine  natür- 
liche Form  und  den  gröbten  Theil  seiner  Brauchbariceit  wieder 
cdangt  haben  wurde,  so  dafs  der  Mensch  in  einem  gewöhn» 
lieben  Schnürstiefel  mit  Sicherheit  hätte  geben  können ,  kann 
ich  durch 'zahlreiche  Gjpsabgusse  der  von  mir  geheüfcen  Kran- 
ken beweisen.  Es  befinden  sich  darunter  mehrere  sehr  viel 
schlimmere  f  ormen.  Glücklicher  Weise  hin  ich  seit  der  Be- 
kanntmachung meiner  ersten  Fälle  unter  den  lebenden  Wund* 
Srsten  nicht  mehr  der  einaige^  der  sich  solcher  Erfolge  zu  rSb- 
men  bat  Der  Herr  Lelbchirurgus  ffoheher  bat  im  hiesigen 
Krankenhause  bereits  öfter  die  Durchschneidung  einiger  Sehnen 
wegen  Contractur  der  FiüCse  verrichtet.  Desgleichen  der  Herr 
Dr.  EhUtj  Assistent  im  Krankenhause«  Nach  einer  Mittbeilung 
des  Herrn  Dr.  Günther  in  Hamburg  bedient  sich  Herr  Prof. 
Bünger  in  Marburg  der  Durchschneidung  der  Achillessehne  mit 
dem  grS&ten  Erfolge,  Herr  Dr.  Lmmkarä  m  Bremen  hat  kurs- 
lich diese  Operation  hei  einem  jungen  Spanier,  wegen  eines 
schlimmen  pes  equinus^  verrichtet.  Von  dem  glücklichen  Er- 
folge der  letztem  Oj^eration  habe  ich  durch  ein  bedeutendes 
Honortt  Nachricht  erhalten,  welches  mir  die  Angehörigen  ab 
dem  Erfinder  der  befolgten  Metbode  übersandt  haben.  Dr.Z^- 
fwl,  iHruUitr  dgs  traUmnmt  orihiBpidiques  ilr«  kipHauw  dg 
ParU^  hat  künlich  der  MaäimU  d§  mideebie  drei  FSUe  von 
Klumpfufs  mitgetheilt,  in  welchen  er  mit  vollständigem  Erfolge 
nach  memer  Methode  die  Durchschneidung  der  Achillessehne 
verrichtet  hatte.  Einen  lehr  cür^en  Yeiehrct  hat  diese  Methode 
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an  Herrn  Dr.  Counavß  in  Bordeaux  gefanden,  der  dieselbe 
tehon  oft  mit  £r(blg  aiigewandt  bat.  Er  arbeitet  gegenwärtig 
an  einer  Monographie  über  die  Behaadlnng  der  KlumpfuCM,  de* 

w 

reo  Hauptinhalt  die  durch  Thatsachen  begründete  Empfehlung 
meiner  Methode  sein  wird, -und  die  im  Laufe  dieses  Jahres  er- 
•cbeiaea  wird.  Ich  habe  dazu  mehrere  Beiträge  und  die  Ab* 
bildnngen  meiner  Apparate  gdiefcrt,  «nd  hege  die  Absicht  die- 
ses Werk  für  DeutschUnd  zu  bearbeiten.  Da  ich  Herrn  Dr. 
Cazenave  er&t  durch  die  vou  ihm  gewüncchien  Mitthcüungcn 
*  Über  meine  Methode  kennen .  gelernt  habe,  ao  kann  ich  jeden 
Verdacht  von  mir  Eorfickwelsen,  als  wolle  ich  auf  Unkosten 
meiner  Land&icute  witzig  seiui  indem  ich  ihnen  meine  eigenen 
Ideen' aus  dem  Französischen  so  nberietzen  verspreche;  um  da- 

« 

mit  vidieicht  gröisem  Eindruck  su  machen »  als  wenn  ich  die- 
selben deutsch  erscheinen  liel.se.  Das  ^^ah^e  von  der  Sache  ist 
nnrt  dafs  ich  selbst  noch  kein  Verlangen  fühlte,  eine  Monogra- 
phie iiber  einen  Giegenstand  Cfacheioen  zu  lassen  |  filr  welchen 
ich  fortwährend  neue  Beiträge  erhalte,,  und  för  den  ich  durch 
Bekanntmachung  von  &ccbs  Beobachtungen  bereits  genug  gelhan 
habe,  um  die  Aofinerksamkeit  meiner  Herrn  CoUegen  dafür  in 
Anspruch  nehmen  an  können.  Ich  ergreife  diese  Gelegenheit, 
dieselben  dringend  aufzufordern,  die  Erfahrungen  bekannt  zu 
machen,  welche  sie  über  Sehnendurcbschneidung  gemacht  haben. 
Auch  die  Fälle  dfirfen  nicht.  Terschwiegen  werden,  in  wekhea 
der  Erfolg  nicht  günstig  war,  denn  grade  diese  sind  oft  die 
lehrreichsten.  Dafs  es  der  fernem  Besprechung  dieses  Gegen- 
atandea  bedarf |  hat  Herr  ProC  Blasius  bewiesen  |  dem  ich  ei- 
gentlich dafiir  I>ank  schaldig  bin.  Der  Naturforscher-Verein  in 
Hamborg  im  Jahre  1830  hat  mir  einen  ähnlichen  Dienst  gclei- 
ilet  Es  wurde  dort  die  Amputation  des  Unterschenkels  bei 
einem  jniedlicfaco  19jährigen  Mädchen  verrichtet,  wegen  eines 
KlumpfuCses,  welchen  ich  nach  meinen  jetzigen  Erfahrungen 
binnen  secht  Jochen  in  einen  völlig  brauchbaren  Zustand  hätte 
vcnetaen  können.  Ich  achlog  damals  die  Dorchschneidung  der 
Aciuliessebne  vor,  fand  aber  kein  Gehör,  weil  ich  noch  keine 

35* 
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eigenen  ErFabrungen  über  diesen  Gegenstand  besab.  Im  Pro- 
tocoiie  dieser  Zusammenkunft  fmdet  man  die  Bemerkang;  die 
SecUon  des  am^klrleii  Gliedes  habe  eine  solche  Entarloog  des 
Fufses  ergeben,  defs  selbst  die  ]>iircbscfioeiduog  der  Achilles* 
sebne  die  Form  nicht  wieder  hergestellt  haben  würde;  ein  EpU 
taphiam  für  das  amputirte  Glieds  welches  aDdero  Grabschrifleii 
an  WabrfaeSl  nichts  nacbglebtl  —  Die  Mitthciking  eines  tcn 
mittelst  der  sectio  tendinis  AchilUs  gebeilten  Falles  von  Klump- 
fuCi  durch  Herrn  Medicinalrath  UlrUh  aus  Coblenz,  führte  bei  ' 
den  Nalarforscher- Verein  in  Bonn  txi  einer  Discnssion  fiber  ' 
diesen  Gegenstand,  wobei  der  berühmte  HHne  sich  als  Gregnev 
dieser  Methode  zeigte,  eine  Opposition,  über  welche  Niemand 
sich  wandern  wird,  dem  es  bekannt  ist,  da£s  man  fast  jeden 
Klampfafs,  die  schlimmsten  FiOe  ylelleicbt  aoigenonunen,  ohne 
Operation  heilen  oder  verbessern  kann,  wenn  man  Zelt  und  Mühe 
nicht  scheut.  Aber  darin  liegt  grade  das  wohUhätIge  einer  Ver- 
bindung der  operativen  nnd  mechanischen  BehandiongswciM^ 
dafs  man  zn  demselben  Resultate  in  wenigen  Wochen  ge- 
langt, welcbes  man  ohne  Operation  kaum  in  so  viel  Monaten 
oder  Jahren  erlangt.  Für  die  Mehrzahl  der  iLlumptu£sIgett|  wel« 
che  der  geringem  Classe  angehört,  ist  die  mechanische  Methode 
daher  unanwendbar  und  deshalb  ihr  Uebel  fast  unheilbar.  Seit 
Bekanntmachung  der  sechs  ersten  Fälle  habe  ich  zehn  contracte 
Fnbo  vermittelst  der  Sebnendnrcbscbneidttng  geheilt  Mit  Aos- 
nabme  eines  einzigen  Falles,  in  welchem  nur  die  Sehne  des 
Hl«  iihialis  po oticus  durchschnitten  wurde,  habe  ich  bei  allen 
die  Achillessebne  getrennt,  zweimal  auch  sngleieb  die  Sehne 
des  t$HaU9  poHiegu^  öfter  die  Sebne  des  ßexcr  halhuh  Imtgu^, . 
Die  Sehne  des  tibiaUs  posticus  legte  ich  in  obigen  drei  Fallen, 
bei  bedeutender  Abweichung -des  Fnlsea  nach  innen,  oberhalb 
des  innern  Knöchels  dnrcb  einen  Hantschnitt  frei  nnd  trennte 
iie  auf  einer  Ilohlsonde.  Unter  diesen  zehn  Fällen  waren  sie-  . 
ben  angeborne  Klampfü£se,  die  übrigen  drei  waren  nach  der 
Gebort  entstanden.  Das  ilteste  Individnom  war  28  Jabre  ab, 
das  jüngste  6  Monate.  In  sammtHcben  lallen  war  der  Erfolg 
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gl&ekfieli,  so  daft  also  uoter  den  Iß  von  mir  openili?  behandel- 
ten Contraciureo  des  Fufses  nur  Eio  Fall  ungeheilt  blieb,  der- 
aeibe,  wekAen  icb  in  Rutils  Magazin  bereits  beacbrieben  babCf 
Qod  der  in  so  fem  eine  Aendernng  in  meinem  VerfiJiren  her- 
belgefubrl  hat,  dafs  ich  jetzt  die  l^,xtensioD  früher  anwende,  bei 
Kindern  bis  zum  ersten  Jabre  z.  B.  scbon  am  dritten  T^ge,  and 
fO  weiter,  nach  der  matbmaafsiicben  ScbnelVgkeit  der  Reproduc» 
tlon  u.  s.  w.  Nacb  den,  noch  jetzt  allgemein  verbreiteten,  falschen 
'  Ansiditen  über  die  Langsamkeit  des  Wiederaobeüeos  der  ge- 
trennten AchiUesiehne  war  der  Fehler,  welcher  das  Miftlingc« 
in  jenem  Falle  veranlalste,  die  zu  spat  angewandte  Ezlension,  * 
unvermeidlich,  und  nur  die  Erfahrung  konnte  ihn  vermeiden 
lehren«  Begreiflicher  Weise  ist  dieser  Fehler  leicht  wieder  gut 
zu  machen,  da  man  die  Sehne  nur  zum  zweiten  Male  zu  durch- 
schneiden braucht.  UngluckUchcr  Weise  scheint  aber  grade 
dieser  Fehler  Herrn  Prof.  Blasius  veranlaf&t  zu  haben,  einen 
viel  gr^sem  in  begehen,  den  er  nicht  wieder  gut  machen  kann! 

Crleichzeitlg  ipit  jenen  10  operirten  Ffilsen  habe  ich  bei 
drei  kindern  hiesiger  Eltern  angeborne  Klumpfüfse  behandelt, 
ohne  eine  Operation  zu  unternehmen,  und  daher  .hinreichende 
Gelegenheit  gehabt,  den  relativen  Werth  der  blols  mechanischen 
und  der  operativ-mechanischen  Behandlungsweise  zu  prüfen,  und 
von  neuem  die  Schwierigkeiten  kennen  zu  lernen,  welche  das 
erstereVeriahren  hat,  und  wie  man  diese  nur  durch  die  grotste 
Aufmerksamkeit  zu  überwinden  im  Stande  ist,  wenn  man  von 
Selten  der  Angehörigen  hinreichend  unterstützt  wird.  Von 
diesen  Schwierigkeiten  sollte  man  sich  kaum  einen  Begriff  ma- 
chen, wenn  man  das  Kapitel  von  den  Klumpfufsen  in  unsern 
UandbUcbern  liest.  Es  hat  mich  gefreut  und  getröstet,  von  un- 
serm  grofsen  Meister,  Herrn  0.  Grqftj  mündlich  vor  Kurzem 
dieselbe  Kbge  zu  vernehmen,*  so  wie  früher  schon  von  meinem 
erfahrnen  Freunde,  Herrn  Dr.  Gerson  in  Hamburg.  Wären 
■  nicht  wirklich  diese  Schwierigkeiten  sehr  grofs,  so  würde  nicht 
.ttne  so  unzählige  Menge  Klnmpfillsiger  üngeheili  bleiben.  •  Alle 
von  mir  operirten  Individuen  mit  contracteu  Füfsen  waren  be- 
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reiU  erfolglos  von  andern  Aerzten  behandelt  worden.  Es  kann 
daher  auch  wohl  Niemand  befremden,  wenn  mich  Herrn  Prof. 
Wdaaui  Behanptnng,  wahre  KlumpföCse  konnten  nicht  Termlt- 
telst  Sehnendurcbschneidung  gehefit  werden,  etwas  m  Harnisch 
gebracht  hat,  denn  diese  Methode  allein  giebt  Tausenden  einen 
Hoffnungwtrahl,  die  atch  tonst  Ihr  ganzes  Leben  mit  einer  wido^ 
wärligen  nnd  ISsttgen  DefbnnltSt  quälen  mu&ten. 

Als  Malerialiea  zum  femern  Nachdenken  für  diejenigen, 
welche  Geduld  und  Menschenfreundlichkeit  genug  besitscn,  sich 
'  mit  diesem  mühsamen  Gegenstande  zn'beschSftigen,  fuge  ich 
diesen  Motizen  noch  folgcmle  Theses  hinzu,  welche  das  Resul- 
tat meioer  Beobachtungen  sind. 

1)  Der  angebome  KlnmpfnCs,  so  wie  der  Pferdefiifii  iatf 
dem  Wesen  nach ,  ein  habitueller  Krampf  der  Extensoren  dite 
Fufses,  den  Krämpfen  des  Stermcleidojnastoideus^  CucullariSf 
der  Gesichtsmuskeb,  der  Urgikra  oder  des  Sphinagr  ani  ver- 
gletchbar.  Jede  Berfihrung  des  Fo(ses,  jeder  Versuch  der  Be^ 
vegijnf^,  des  Auftretens,  vorzöglich  auch  ungeschickte  Kurver- 
suche rufen  diesen  Krampf  hervor.  So  wie  nun  der  Krampf 
der  UrHhra  mit  der  Zeit  secundaire^  organische  Yerandemngcii 
herbeiführt,  so  auch  der  Krampf  der  Extensoren  des  Fufses. 

2)  Das  Entstehen  von  Pfcrdefufs  oder  klumpfuls  aus  die- 
sem habituellen  Krämpfe  der  Extensoren  hängt  davon  ab,  ob 
die  MaJhöU  nnd  die  Gelenkbänder  bereits  entwickelt  sind  oder 
nichL  Im  ersten  Falle  entsteht  Pferdefufs,  im  letzten  Klump- 
fuls.  Deshalb  ist  die  Mehrzahl  der  aogebomen  Contractnren 
KInmpfnis;  die  Mehrzahl  der  spSter,  aus  andern  Ursachen^  nn« 
regelmafsiger  Muskelthatigkeit  entstandenen,  Pferdefuls.  Deshalb 
rcgenerirte  sich  in  dem  einen  der  von  mir  beschriebenen  l^älle 
der  firuheire  angeborne  Klompfuls  als  Pferdefuls«  weil  während 
der  zweijährigen  richtigen  Stellung  des  Fufsesy  Gdenktöndcr 
und  Knöchel  sich  gehörig  entwickelt  hatten. 

3)  Ob  Gmtracturen  der  Fälse  auch  nach  der  Geburt  noch 
durch  habituellen  Krampf  erzeugt  werden,  habe  ich  bisher  noch 
nicht  ermittelt|  halte      iiiilel6  aicht  für  uDmüglicb,  wegen  dc^ 
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UMgcQ^VorkoMMna  YCfäM^h^gtdop  Wnieiikmipfe  «mI  bt- 
UtocUar  Mnskelkrainpfe  in  andern  TbeÜen  des  Kdrpera.  leb 

empfehle  diese  Uoiersucliung  der  AufimerksaiDkeit  meiaer  Herrn 
Collegen  im  Facbe  der  Orthopädie. 

4)  Die  Heihnscige  bei  den  Contraetnren  der  Fn(«e  ist  der- 
jenigen analog,  wie  sie  fiir  die  Coiitratlurcii  oder  Stricinren 
der  Hainrührc  besteht  i  Unterbrecbung  des  habituellen  Krampfesi 

-neben  Bernckacbtignng  der  bereits  eingetretenen  organischen 
*  Veränderungen,  —  Die  mechanische  Behandlung  des  Klumpfiirses 
ist  dem  Gebrauche  der  Bougies  gegenüber  zu  stelleOy  die  Sehnen- 
durchschneidttng  dem  Einschneiden  der  Urethra  vom  Perüuteß 
aus,  oder  dem  Einschneiden  des  SpMneter  md^  bei  l^rampfhaf- 
ier  Vereogening.  Die  Wirkung  der  Sebn^udurcbschueidung  ist 
also  nicht  biols  mechanisch,  durch  Bildung  einer  Zwiscbensub- 
stans,  sondern  djnamtscb,  durcb  Unterbrechung  der  spasmodi- 
sehen  Bewegungen  ihrer  MuskelLäuclic,  deiieu  Idr  längere  Zeit 
der  feste  Puukt  genommen  wird,  gegen  welchen  sie  reagireo» 
Die  Sebnendurchschneidnng  iann  daher  ancb  in  den  Fällen  von 
grofsem  Nutzen  seb,  wo  man  momentan  den  verbogenen  Fnls 
ohne  Schwierigkeit  in  seine  natürliche  Stellung  zu  briogen  ver- 
mag. Auch  habe  ich  gefunden,  data  bei  den  von  mir  operirten 
Fölsen  die  Zwiscbensubstanz  sieb  immer  mehr  an  verklemem 
schien,  indem  die  Wade  ihre  Au  längs  etwas  hohe  Stellung  ver- 
lieis,  ihren  natürlichen  Plata  wieder  einnahm,  ohne  dais  dies  au£ 
di^  Stellung  des  Fnlses  einen  nacbtheOigen  Einflufs  gehabt  hatte« 
Je  jüugcr  die  operirten  Individuen  i>iud,  desto  schneller  irilt 
diese  Veränderung  ein. 

5)  Die  Sebnendnrcbscbneidung  macht  das  mechanische  Ver- 
(ahren  nicht  entbehrlich,  sondern  nur  nnendlicb  leichter. 

6)  Die  Mehrzahl  der  Practiker  eilernt,  ohne  aogebornes  Ta- 
lent, nach  ihren  Studienjahren  i^eine  irgend  schwier^  Ueil- 
metbode  mehr«  Die  operativ- mecbaniscbe  Heilmethode  für  die 
Contracturen  der  FüCse  mufs  deshalb  in  den  klinischui  Anstalten 
gelehit  werden,  wenn      aUgeroeinen  Eingang  finden  soU. 
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Krankengeschichte  und  Obchictionsbe-^ 
rieht,  betreffend  eine  tödtliche  Verlet- 
zung der  Harnblase  durch  einen  Schub. 

Mitgeibeill 

vom  Kr,  Phys.  Dr.  Stkmiäij  sonst  zu  Tennstedt,  jetst  in  Erfurt« 

I.  •  Krankengeschichte.  * 

In  der  tischt  Tom  3.  anC  den  4.  August  c.  wurde  der 

unterzeichnete  Kreisphysicus  von  dem  Köui^l-  Ober-Grenzkon- 
trolieur  M.  hier  mittelst  Schreibens  bcnachricliligt,  dafs  ein  jun- 
ger Mensch  in  der  Gegend  von  T.  durch  einen  Schuf«  gefahr- 
Kch  verwundet  und  in  genanntes  Dorf  transpörtirt  worden  sei. 
Iq  Folge  dieser  Requisition  begab  sieb  der  Unterzeichnete  mit 
dem  mitunter^eichneteo  Wundarzte  sofort  an  Ort  und  Stelle, 
woselbst  der  Verwundete  in  dem  dasigen  Gemeindebirtenbaose 
am  FiiT^boden  noch  bekleidet  auf  Stroit  lag  und  mit  einem  al- 
ten Mantel  bedeckt  war. 

Da  derselbe  sehr  schwach  und  kalt,  dieses  Lager  auch  durch- 
aus nicht  snm  Krankenlager  geeignet,  ein  Bett  aber  nicht  zä 
erlangen  war,  so  wurde,  nachdeui  ein  passendes  Lager  von  Stroh 
bereitet  worden ,  der  Kranke  entkleidet  und  untersucht«  Hier* 
bei  fanden  sich  folgende  Yerletsungen  vor: 

V)  Eine  Wunde  von  ruBdcr  Form,  tod  der  Gr5f<e  einer  £rbM 
rechten  Vordererme  «od  deMcn  fiuDierer  FlSchcj^  «wei  Zoll  «inier 
dem  EllenboseD. 

2)  Drei  "Wunikn  vun  gleicher  Form  und  Umiaug  an  der  äuiscrn 
Flache  dej  lioken  Uherarmes. 

d)  Zwei  dcrgleicheu'  aof  dem  rechten  Gefaft* 

4)  Tier  dergleiehen  mf  dem  linken  GeiSft. 

5)  Eine  dergleichen  anf  der  Sufiern  Seite  des  rechten  Oheivdienkllti 

6)  Eine  dergleichen  auf  der  äufiero  äeite  de«  lioken  Oberfchso» 
keU,  gleich  unler  der  Uäfte* 

Alle  diese  Vcrletsnnfen  waren  «ogenicheinlieh  dnrch  Eindringen 
von  Sehrot  bewirkt.   Sie  enUprachen  nicht  nur  der  Form  und  GrftCan 
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dcMclben,  londern  dasi  welche  die  Wund«  No.  6  bewirkt  hatte,  honnte 
unter  der  Haut  sitzend»  deutlich  gefühlt  werden* 

7)  Die  Uaoptvcrletsiiaf  be«l«od  in  «iocr  KofeUchofswiinde,  deren 
EmfMf,  TOD  der  GrSbe  einer  gewöhnUeben  Fllntenkogcl,  in  der  Ge- 
fend  dcf  Om.  Mieriy  da  wo  tidi  die  Aftenpalte  anfilnft,  etwas  recbtg 
befindiich  war.  Der  Ausgang  von  gleicher  Grofse  und  Beschaffenheit 
war  am  Unterleibe  rechterseili,  wo  derselbe  io  die  Ia^uinal|tegeud  über- 
geht  £odUch  war 

8)  anf  dem  Rücken  der  linken  Rand«  swiecben  dem  Ring-  nnd 
Mittelfinger,  eine  geriitene  Hantwonde,  |  2oU  lang  and  |  Zoll  breit» 
be&ndlicii. 

Was  die  UatiptTCrietzuag,  s.  No.  7,  betrifft,  so  muUtc  nach 
der  aDgeDscheinlicbcQ  Direction  det  Schnbkaaalg  did  UrkbUtfe 
betroCTflo  sein.  Bei  näberer*  VvtUnothang  «berseitgte  maD  sich 
hiervon  deutlich|  indem  aus  der  in  der  inguinalgrgend  betind- 
lirheB  Wunde  Ton  Zeit  zu  Zeit  eine  blutig  gefärbte  Flüssigkeil 
auströpfelte,  welcbe  ab  eine  Uiscbniig  von  Um  mit  etwas  Blut 
erkannt  wurde;  wegen  grofser  Schwäche  konnte  luaa  den  Kran- 
ken keine  Yersacbe,  den  Harn  zu  lassen,  machen  lassen.  Ue- 
brigeos  klagte  derselbe  über  beftige  Scbmerxen  in  der  Gegend 
der  Leisten  wunde,  welcbe  besonders  bei  der  Berührung  sehr 
stechend  wurden,  wegen  der  bedeutenden  Geschwulst  war  es 
Indessen  vor  der  Hand  UDmögGcb  aofi&nmittdni  ob  eine  Ver- 
letzung der  Beckenknocben  dieselben  veranlasse.  Das  Stratum 
war  sehr  angeschwollen,  und  nebst  der  Inguinalgegend,  wahr* 
scbeinficb  von  Blut,  welches  io  das  Zellgewebe  ergossen  war, 
blauscbwars  von  Farbe/ 

Sowohl  die  Beschaffenheit  dieser  Verletzungen  als  das  Mi- 
gemeinbefindeo  des  Verwundeten  liefs  sogleicb  die  bobe  Lebens-  • 
gefabr  erkennen,  welcbe  hier  Statt  fand.  Der  ganae  Körper 
war  kalt,  die  Gesichtsfarbe  blafs,  der  Puls  kaum  fühlbar,  die 
Schwäche  sehr  gro£s,  das  Bewulstsein  zwar  wieder  vorbandeO| 
aber  periodlscb  von  neuem  cessirend.  Alle  Erscheinungen  den« 
telen  auf  eine  vorausgegangene  beträchtliche  Verblutung  bin| 
auch  waren  die  Kleidungsstücke  des  Verwundeten  voller  Blut, 
Bei  Entwerfung  des  Heilplans  mufste  vorent  auf  Sistirung  der. 
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todtHchea  Schwäche  bedacht  genommcii  werden.  Es  worden 
deshalb  warme  aromatische  BahuDgen  aogeordoet,  mnerlich 
wanne  dergleichen  Theeaa%u«e  and  flüchtige  belebende  Reiz- 
mittel !n  kurzen  Zwuchenraumen  gereicht  und  hiennit  einige 
Stunden  fortgefahreo.  Nach  und  nach  verbesserten  sich  hierauf 
die  bedenklicbiten  EfscbeioiiDgen  von  Schwäche,  Wärme  und 
Pnlsichlag  kehrte  raruck,  auch  stellte  fich  einige  EXiIast  ein. 
OLigc  Mittel  wurden  daher  in  längern  Zwischenräumen  fortge- 
setzt, örtlich  beschränkte  man  sich  auf  Anlegung  eines  leichten 
Vcrbandea  und  begnügte  .aicb,  die  dicht  unter  der  Haut  befind« 
Ucben  Sdurote  (Kb.  6)  «nswaduidden,  wdbel  der  Kianke  über 
keinen  Schmerz  klagt^, 

Naohdem  ailes  aur  Wartung  und  Pflege  desselben  £r£6rder«« 
liebe  angeordnet  worden  war,  entfitmlen  sSch  die.Unteraeichnetc». 

Abende  halb  neun  Uhr  crfoiglc  der  Tud  dta  Verwundeten. 
Tennstedtf  den  6.  August  18—. 

Dr«  SfhmMf  JFMktr, 
.  Kreisphysicus.    gerichtlicher  Wundaizl. 

n.  Obductionsbericht. 

In  Fol^e  der  von  Seiten  des  Gerichtsamts  Tennstedt  an 
uns  ergangenen  Requisition  verfugten  wir  uns  am  6.  Aug.  18— 

Vormittags  9  Uhr  nach  T.  zur  legalen  Obduction  des  Leich- 
nams des  durch  einen  Schufs  getödteten  Einwohners  H,y  wo- 
selbst wir  das  Gerichtspersonal  bereits  vorfanden.  Die  aulsere 
Besichtigung  des  Korpers  ergab  Folgendes: 

Der  LcichnarD,  roanolichca  Geschlechts i  ungefähr  17  Jahre  ah, 
5  Fuis  lang,  war  mit  braunen  Haaren  versehen  und  &ieisUcli  XYohl- 
geoäbrt.  Dendbe  vmicth  schon  sehr  bedeutende  Sparen  von  Faut* 
nils  durch  «ehwaragrune  Ferbe  der  Haut  und  starken  fautici^ten  6e- 
mdi$  betoaders  war  die  Gegend  der  Kugelsdhufswunde,  sowohl  des 
Eingangs  auf  der  hintero  Fläche  des  Körpers  in  dt*  Gegend  des  keili- 
gen BeinS)  als  des  Ausgangs»  am  Unterleibe«  in  der  rechte^  loguioaU 
gegendl  gans  dunkel  gefärbt  und  die  Heut  von  Faulnifs  so  «nrstörts 
dal«  dieselbe»  voimuglieb  am  Buden ^'  bd  der  BcrtUirnng  sofort  sidb 
losscbSItei  eben  so  war  auch  das  Scroluai  gaos  aufgetrieben  undsc]iv(4rt 
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fcfurbt.  Auf«erdeiu  ergaben  «ich  bei  der  äulteni  üe«icbtigUDg  oaclute* 
hcode  VcrlctalniCMii*): 

Bf  wurde  jeitt  mt  ErMraag  KopASU»  getflMtcn  «od  hSow 
M  Folgend«  wa1iff«D0iiiiiien: 

9)  Die  Geßfse  der  dura  maier  enthielten  Wenig  Blut,  dagegen 
waren  die  Gcfalie  dts  Gehirn«  «elb<t  und  die  Siaus  nicht  anbeträcht- 
lieb  mit  Blut  aDgefiUlt. 

10}  Das  Gebim  wer  tob  etwae  weidier  Gonuttenia  filwigeai  aber 
TOD  regelmSfiiger  Straetnr»  Farbe  ond  BetebafTenheic. 

11)  In  den  yentriculü  tricornibm  war  eine  geringe  QuantitSt 
Feuchtigkeit* 

12)  Die  Pk9U$  tikorMH  wmn  gus  bktleer. 

1^  Dae  Uelae  Gehirn  bot  bioticbtlicb  eaaea  Banee  otid  uSan 
BeidiaffcBbeit  niebtt  llegdwidrigei  dar,  audi  Ca  der  Bam  dea  Scbl- 
deb  zeigte  sich  keine  Abnormität. 

Hierauf  wurde  zur  Erößhong  der  Bratthöble  geschritten,  sv  die- 
aem  Zwceke  die  Hantbededcnagea  «ad  daa  Bni»UietB  anräefcielegt  nad 
Folgeadee  wabigeaanuaea: 

14)  Die  rechte  Ennge  war  mit  dem  Brailfell  bedeniead  verwacb« 
sen  und  zwar  so  fest,  da  Ts  sie  uicht  losgemacht  werden  konnte.  Beide 
Lungen  waren  von  «ehr  dunkler  Farbe  und  mit  Blut  nberföUt»  «onal 
aber  voa  regelmifaiger  Stnictnr  and  Bctcheffeaheit. 

15)  Der  Hersbentel  war  leer,  daa  Hers  «päd  die  grtflaea  GefSUae 
enthielten  etwas  dickfl&Migea  Blut,  etwia  Hcgelwidnges  war  aa  dSeaea 
Theilen  nicht  wahrzunehmen.  * 

16)  In  der  Bmfthöhle  war  l  Quart  wafsrige  Flüssigkeit  befindlich« 
Eadlieb  warde  aar  nlhern  Unterfochnog  derjenigea  Verletanngea 

getcbritten,  n^ebe  dnreb  die  No.  7  iolf  erlleb  befebnebcae  Verwnn« 

« 

dang  dordb  iotne  Kngel  tnnerlidi  bdOirlit  worden.  Blao  rerfolgte  in 
dieser  Absicht  den  Gaug  des  Schufskanals,  und  zwar  des  Ein{>ings  in 
der  Gegend  der  hintern  Flache  def  Kreotbeinf,  wobei  «ich  ergab,  daU 
die  Kugel  dieht  neben  dem  rechtea  aatem.  angefpStaten  Xheile  dea 
KrenabeSna  ein(|edroagen  war  nad  Ihrea  I«aaf  .in  die  Unterleibf hohle 
weiter  fitrtfetate.   Vm  die  Befcbldigungen,  welche  ta  denelbea  Statt 

 Tfcn 

*}  Hier  folgt  vorschrifumSfsig  die  wiederholte  Beschreibung  der 
bereits  oben  angegebenen  acht  VerieUnogent  die  wir  hier,  der  Kaum- 
eriparniff  wegen,  unterdtfickcn.  d*  Bed. 


Digrtized  by  Google 


gefbiideii  liatttiif  nSher  in  «mritteliit  wurde  Boomehr  di«  UAUe  dea 

tJoterlcibes  trüfl«et,  der  Tractvs  ifttestinorum  unter  dem  Magen  und 
in  der  Na})e  de«  tfit^ttfift  recti  unterbondeii  und  tQrtßUi^  lo«ccUCDDt. 
Hierbei  feod  Mch  . 

17)  difa  der  t«Wondeiie  Darm  tob  d^  Kogel  fetrofFeB  wordea 
war  Bad  eine  1  2oll  la  Umfang  liallende  Wnsde  erbaken  ba|te. 

Ferner  war  nunmehr 

18)  die  Kugel  in  die  Urinblase»  und  swar  an  der  rcclttcn  Seile 
d«a  Grandet  deraclbc»  eiBgedrungeBi  batle  derielbeB  ciae  Wunde  vob 
ciaeni  Zell  ioa  Gevierte  b^ebracbt  aad  bitte  eadlfpb 

19)  im  Aoagehen  dea  HoiRBt  irantvenw  dea  rediten  Scbaam» 
beios  betroffen  und  den  cbero  l\and  deas^ben  terspüttert ,  so  «iafs 
BQcb  mcbref e  Kaodienaplilter  bei  der  Untersucbung  verbunden  WBrdeo* 

Zolekat  wurden  die,«i&bngCB  J^tageweide  der  B«aeM>6ble  B«tei» 
auebtt  wobei  aieb  Folgtadea  cigab: 

20)  Der  Magen  in  regelinSXsiger  Beaehaffenlidt  entUielt  keine 
Speisen,  sondern  nur  ein«  |;elblicbte  Flüssigkeit« 

21}  Die  Lebier  war  in  völlig  normalem  Zaalaode.      ,  , 
22)  Die  Gallenblaae  mit  GaUe  abgefüllt,  obae  Sievie. 
2^  Das  Amereot  wtm  oormaler  Beacbaffeaheit 

24)  Die  MiU  klein,  derb  und  gesund« 

25)  Die  Nieren  norroal|  ohne  6ieine. 

26)  Der  Troeftt«  hUegtmorum  entbielt  aor  wenig  CoateatB,  war 
aber  aa  eiaigea  SlcUea,  betoodera  aa  de»  der  VerletiuBg  auaaebat 
gelegenen,  mebr  als  gewgballch  gerAtbct,  * 

27)  Das  iScrolum^  welcLes  noili  Lesfjndcis  giöduet  wurde,  enl- 
bielt  etwas  roopbitisobe,  Luit  .und  war  gana  adbwara  und  iaulig  von 
aniaea  and 

I  • 

Nacb  Vorschrift  der  Criroinalordnnng  §.  169  liegt  den  Un- 
ierzeidmeteo  die  VerpilicbtuDg  ob,  aus  der  lieschafieubeit  der 
YcrleUuaggQ  dcg  DrfmtHi^  die  Umcbe  des  Todes  ii*cbciiwe»> 
teii{  indicsoBdere  tber  aussimuttelo ,  ob  der  die  immittel- 
bare  Folge  der  Verletzungen  gewesen,  oder  ob  gegentbeils  noch 
andere  innere  oder  äufaere  Momente  sur  HerbeiCiibning  deiaeU 
beo  mitgewirkt  haben,  der  Tod  «ooiit  nur  itfiitelbare  Folge  der 
Verletsungeo  gewesen  sei. 
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In  dieser  Besieliang  itt,  hbalcliütcb  ihrer  Wirktttig  auf 

den  menschlich en  Orgamsmus,  nur  die  mittelst  eioer  Kugel  dem, 
BrfunHo  beigebitcbte  YcrictzuDg  (ObducdonsprotocoU  No.  7 
17y  18  und  19)  als  lebeosgefSbrlicli  belracbten,  die  fibngen 
s.  No.  1  —  6  und  8  beschriebenen,  meist  durch  Schroten  hewirk- 
ten  Yerwiiodungen  gaben  sieb  sofort  aU  illetbai  zu  erkennem 
Die  Kugel  war  von  hiaten  neben  dem  Kreusbein  ciogedrukigeD 
(No.  16),  battc  den  gewundenen  Darm  (No.  17),  sodann  die 
Urinblase  (No.  1$)  auf  die  angegebene  Weise  penetrirt  und 
beim  Aosgeheo  ia  der  rechten  luguioalgegeod  den  Ramus 
iranmfersut  des  rechten  Schaanüetns  betroifen  und  den  ohern 
Rand  desielben  zersplittert  (No.  19)*  Aufser  der  iSebenver- 
letauog  der  Wicbiedeaen  weichen  und  Knocbentfaeile  ist  es  nun 
insbesondere  die  Verletsang  des  Darmk&nak  nnd  der  Urinblase, 

welche  hier  in  Betrachtung  kommt. 

Was  die  Darm  wunde  betrifft,  so  ist  zu  bemerken ,  dafs, 
obschon  geringe  Hieb-  und  Stichwunden  des  Darmkanals  nicht 
immer  tödtlich  ausfallen,  doch  Schufswunden  stets  von  höherer 
Gefahr  begleitet  werden,  weil  sie  mehr  zerstörend  und  zerrei- 
fsend  wirken. 

Mkizger^  System  der  gerichtl.  Arzne!wissenscha(t  §.  155. 

Eben  dieses  gilt  von  YerietzuDgen  der  Uarnblase,  welche 
£war  stets  in  böberm  Grade  geiabrUch  sind,  aber  nicht  immer 
todtlich  veriaufen.  Dagegen  sind  Schutswonden  derselben  an 
sich,  insbesondere  aber  solche,  welche  nach  ihrer  Lage  vcrmu-  . 
then  lassen,  dafs  eine  Ergiefsung  von  Blut  und  Urin  in  die 
Bauchhöhle  Statt  finden  musfe,  stets  Ton  einem  sehr  bohen 
Grade  der  Gefahr  begleitet.  Von  solcher  Beschaffenheit  war 
unverkennbar  die  Blasenwunde  des  DefunetL  Zwar  wurde  eine 
wirkliche  Ansammlung  in  der  Beekenhöhle  durch  die  Obduction 
nicht  nachgewiesen  und  gegenthefls  nur  ermittelt,  dafs  etwas 
Urin  mit  Blut  vermischt  aus  der  Ausgangs  wunde  flofs  (siebe 
Kfankengescbicbte),  aber  diese  £xtra?aMtion  hatte,  wäre  der 
Tod  nicht  aeitig  erfdgt,  in  der  Folge  höchst  wahnchcinUch 
eintreten  müssen. 
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Nadi  Lamy  (M&mair,  ds  c&imrg.  mßU4  T,  //•  p,  165 

bis  170)  tritt  während  der  CfÄtca  21  Stunden  nur  sehr  wenig 
Urin  aus  den  Schurswonden  der  Bbse^  in  Folge  der  Geschwulstf 
^ie  Cut  sogleidi  die  Lippen  der  Wunde  befallt«  Wenn  die 
Blase  yoH  ist,  so  wird  die  Flüssigkeit  b!d*s  In  dem  Angenblidce 
der  Verwundung  entleert^  und  blofs  durch  die  Wunde,  durch 
wdcbe  die  Kugel  benrorgetreten  isL  .  Eine  Eatrarasation  wird 
eben&Hs  durcb  einen  .dicken  Scborf  verbfitet,  weleber  den  gan- 
sea  Verlauf  der  Verletzung  ausfüllt ,  und  erst  nach  Ablösung 
der  todten  Tbcile  findet  nur  £rgie£ning  Statt.  Nacb  dieser» 
auf .Ticlfiicbe  Beobachtungen  gestutzten  Ansiebt»  welcbe  anch 

der  vorliegende  lall  zu  bestätigen  scheint,  muCs  man  annehmen, 
daCs  der  Unn,  welcher  bei  uoserm  Verwundeten  mit  etwas  Blut 
yenniicbt  aus  der  Amgangswunde  ausiiois»  blois  aus  dem  Scba&- 
kanal,  worin  er  Terweilte,  erfolgt  sei;  zugleich  yfM  es  bieraut 
klar,  warum  eine  Ergieisuog  in  die  Beckeoböble  hier  nicht  eio- 
tfdctt  konnte.  U^ng^  sind  wir  genest,  ansunebmen,  dals 
eine  Ergtefsung  Ton  Urin  in  das  Zellgewebe  der  Leistengegend 
und  des  Scroti  (Infiltration)  Statt  gefunden  habe,  und  zwar  so- 
fort nacb  erfolgter  Verwundung,  wenigsten#schl>n  an  der  Zeit» 
als  wir  den  Kranken  unteisocbten,  ein  Ergebnilsy  welches  be- 
kanntlich leicht  und  schuell  den  Ijxand  und  Tod  nach  sich 
aieht.  .  *  ^ 

Lmtny  a.  a. 

Die  Bescbaffenbeit  der  Umgegend  der  Schulswnnde  und 
des  Scroti  zeigte  deutlich ,  da£s  eine  Ergiefsung  in  das  Zellge- 
webe dieser  Tbeile  Statt  gefiuden  halte.  Klar  ist  es  demnach» 
dsla  anch  der  Urin,  welcher  bei  unserer  Ankunft  bei  dem  Kran- 
ken, in  Vermischung  mit  Blut,  noch  immer  aus  der  Wunde 
flols,  mit  in  dasselbe  infiltrirt  sein  mnfste^  und  sowohl  dieses  als 
die  schnelle  Tcrdeibnils  des  Leichnams  C**  ObductionspcotocoU) 
macht  die  Gegenwart  einer  wirklich  s^haceU>sen  Fäuluils  höchst 
wahrscheinlich. 

AnfiMrden  wird  der  höhere  Grrad  der  Letbalitat  der  Ve^• 
klsoDgeo  des  Ihfuneii  noch  bai^tskfalich  durch  dea  Umstand 
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herlieigeföbrt,  daff  Üe  der  Uriiiblafe  swar  crfanmt,  aber  wejier 

ibre  Localitat,  noch  Üm£aDg  beurlbeilt  werden  konnte,  die  des 
Darmes  biogegen  gar  nicbt  erkaont,  Docb  wcoiger  sonst  beup- 
tbeilt  werden  konnte,  indem  eine  Erglefsung  ans  demselben 
nicht  cing^ctretcii  war;  aucli  wclf  es  endlich  unmöglich  war» 
die  verleUte  Stelie  des  Darmes  mit  der  äuisero  Wunde  ia  üe- 
fibrvng  m  bringen. 

Wildher Haodbncb  der  geriebdieheii  Antndwtecnacbafk 
§.  345. 

Endlich  nin£i  hierbei  incb  noch  die  Verletzong.des  Bamu9 
irmmMrm9  des  rechten  Scboolsbeu»  in  Ansehlag  gebracht  wer- 
den (No.  19),  indem  die  Zersplitterung  desselben  als  eine  an 
sich  2war  üiethale,  aber  doch  immer  sehr  bedenkliche,  den  all- 
gemeinen Znstand  wesentlich  TcrKhIimmenide  Complication  be- 
trachtet werden  mds» 

Erwägen  wir  nun  alle  diese  Umstände,  so  ergiebt  sich, 
da(S|  wenn  sekon  die  Verietsnng  des  Darmes  nnd  der  Urinbbse 
nicht  an  den  nnvermeidlich  todtlichen  geaaUt  werden  kann,  die 
Todesursache  in  diesem  besondem  Falle  doch  in  der  Complica- 
tion- dieser  gefähilichea  Verletzungen  uoihwendig  zu  suchen 
sein  mtisse.  Mirgeod  können  wir  auch  eine  andeie  mitwirkendn 
Todesursache  ausfindig  machen,  nSmIich  weder  eine  in  der  la- 
dividualität  des  Defuncti  begründet,  noch  andere  aulser  der  Ver- 
ietsnng liegende  Accidentelle;  denn  die  Verwachsung  der  rech- 
ten Lnnge  (No.  14)  wird  so  wen^  ab  die  Wasseransammlung 
in  der  Brusthohle  (No.  16)  für  eine  hier  in  Betracht  kommende 
individuelle  körperliche  Beschaffenheit  erklärt  werden  können» 
Wenn  non  aber  eben  der  Grand  des  Todes  in  den  Veiletsutt- 
gen  des  Defuncti  vollstümiig  ^elLit  enthalten  ist,  so  fol^f  hier- 
aus, dals  der  Xod  die  unmittelbare  Folge  und  Wirkung  Jcrsel- 
hen  gewesen  se^  indem  das  Gegentbeil  aa£  keinen  Fall  denkbar 
ist,  nnd  wahrscheinlich  gemacht  werden  kann« 

Dieser  Annahme  entspricht  die  erste  der  den  SachYCrstän- 
digen  in  $»  169  der  Griaünaiordnnng  vorgelegten  Fragen: 
ob  die  Vedletnuig  10  beschaffen,  dab  ne  nnbedingt  und 
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'  unter  allen  Umstände»  iu  denj  Alter  des  Verletzten  den. Tod 
zur  Folge  babeo  müsse? 
welche  hier  Anwendnog  findet  und  bejahend  beantwortet  wer- 
den mnfs. 

Aufserdem  fordert  die  Crifuiiialordauug  in  §.  162  ein  Gut- 
achten der  SachTerständigen: 

1}  Ueber  die  'Werkzeuge,  mit  welchen  die  Verletsung 

dem  Defuncto  beigebracht  seiu  soll,  ob  durch  selbige  die 
YerletzuDgen  auch  wirklith  haben  hervorgebracht  werden 
ISnnes? 

2)  Ob  ans  der  Lage  nnd  6r5fse  der  Wunden  ein  Schlnb 
auf  die  Art,  wie  der  Tbäter  wabrscbeinlicb  verfahren  habci 
auf  deuen  Absicht  und  körperliche  Kräfte  gemacht  .wcfden 
könne? 

Zur  Beantwortung  der  ersten  Frage  halte  man  für  nöthig 
gefunden,  die  Gewehre,  aus  deren  einem  die  Verwundang  er- 
folgt war,  so  wie  die  dazu  gehörigen  Patronen  A  nntersochen. 
hm  der  Beschaffenheit  beider  und  der  in  den  Palronen  befind- 
liehen  Kugeln,  welche  biasicbtlich  ihrer  Gröfse  der  Weite  des 
Schnfskanals.  entsprachen,  ergab  sich,  dais  die  Yerletznug  aUer« 
dings  mit  diesen  Gewehren  und  Palronen  erfolgt  sein  könne. 

Hinsichtlich  der  zweiten  Frage  iäi^t  sich  nur  so  viel  beant- 
worteni  daU  nach  dem  Obducttonsbefand  die  Kogel  von  hinten 
«»gcdn»g«i  Mi. 

Vorstehender  Obducliombericbt  u.  s.  w. 

Datum.  (Untersohrifken.) 


Für  diese  Woclif ns(  liritt  passende  Beilrage  werden  n  icli  dem 
Absrhlnsse  jed*"?  Jalirgangs,  auch  auf  Verlangen  glri(  L  aach  dem 
Abdruck,  arisiäadig  honorirt,  und  eingesandte  Bücher,  wie  bisher, 
eatwedtr  in  küriern  Anzeigen  oder  in  ausführlichen  hcceosionen 
«ogleicli  zur  ht-nntnifs  der  Leser  gebracht»  Alles  Einzusendende 
erbiitet  5ich  der  Herausgeber  portofrei  diurcb  die  Post)  oder 
darch  den  Weg  de«  Bacbbaudolf. 


Gedrockl  bet  Polfcli. 
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för  die 

* 

g  es  a  mmie 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Ca&jter, 
Mitredadtoo:  Dr.  Bmnberg^  Dr.  r.  S^pteh^  Dr.  Tkmr, 

Die«e  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  io  Lieferungen 
von  1|  bitweilen  1-^  Bogen.  Der  Preia  des  Jahrgaoga,  mit  den  nd» 
thifen  R«gtatern  ist  ayf  3%  Thlr.  bestirnnit,  wolor  «iiikrotlichftBacb« 
Imiidlaiifea  und  Potllmter  de  «i  Gefeni  in  Stande  sind. 

A.  Hirschwnld. 

J\i  36.    Berlin,  den  3««»  September  1836. 

■   B 

TerpeDthiool  im  Kindbettfieber.  Vora  Uofrath  Dr.  Hand.  —  Kwn&fr» 
liehe  Frühgt'b'irt.  Vom  Hofrath  Dr.  Dornbliith.  —  Demeilsuu- 
gen  aus  und  über  Paris«  Vom  Prof.  Dr.  Dieffenbacb.  ^Forls.)  — 
Krit.  AoMiger. 

Ausgezeichnete  Wirkung  des  Terpeu- 
thinöls  im  Kindbetliiebcr. 

'  "  Mitgetheik 

vom  Hofiraib  Dr.  Hmkäk  wk  BerliD. 


Eine  i^rau  voo  26  Jahren  wurde  zum  zweiten  Male  am 
28.  März  Too  eioem  lebeodeo  Kiode  regelmäfsig  eotbundeD. 
Das  Wocbeobett  verlief  bis  £um  7ten  Tage  regelmafsig;  nur 
fand  sich  keine  Milchabsonderung  in  den  Brüsten,  weiche  auch 
tcbon  das  erste  Mal  nicht  Statt  gefooden;  wafarschemtfcb  m 
dürftiger  LocalitSt.  An  diesem  7ten  Tage  aber  entstand  plSts- 
•lich,  ohne  auf {Villemle  \  er:inla.s.sung,  eine  schmerzhafte  Harte  in 
der  Unken  Seite  über  dem  gradcn  Ast  des  Ossis  pubis^  beglei* 
tet  Ton  einem  heftigen  mit  Frost  eingetretenen  Fieber  und  en- 
rfiekgetretenen  Lochien.  Der  sie  behandelnde  Arzt  Terordirete 
binnen  24  Stunden  zwei  Venaesectiouen,  12  Blutegel  auf  die 
acbmerzfaafte  Stelle,  vier  Pulver,  jedes  «einen  Gran  Calomel  ent- 
hdtend.    Die  OberflScbe  des  gebssencn  Blutes  war  mit  eindr 

Jahi«ang  1836.  ^  36 
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stirken  Eotsundungsliaiit  bekgt.  Nach  dieser  Behandlaag  enU 

stand  eme  vollständige  Remission  des  Fiebers  aber  nicht  des 
Schmerzes.  Und  so  blieb  es,  als  ich  am  12.  April,  am  Abend 
dei  ISten  Tages  nach  der  Geburt  'und  des  Stea  der  Kraakbest, 
dBe  Kranke  vm  ersten  Male  sab.  Ein  tiefes  Leiden  war  ihrer 
muthlosen  Physiognomie  aufgeprägt,  ihr  Auge  gIan2^1os;  ein  har- 
ter Pak  von  12^  Schlägen ,  ein  gespannter,  allgemein  scbmers- 
bafter  Unteileib,  der  einen  geringen  Druck  nicht  ertragen  konnte^ 
fehlende  Lochien,  dunkelbrauner  Urin,  mäfsige  Leibesöffnung, 
belegte  Zunge,  trockene  Haut,  eine  ängstliche  Kespiration,  all- 
gemeine Unmfae  waren  vorbanden;  kurz  es  war  das  fiild  einer 
TottstSndSg  ausgebildeten  PerüonHU  mit  wahrscheinlich  begon- 
nener Exsudation.  Wenn  gleich  die  Entzündung  schon  eiucm 
hosen  Ausgange  sueiUci  verordnete  ich  dennoch  sogleich  einw 
Aderiab  von  drei  Tassen  am  Unken  ArmOf  Umschlage  von  in 
Essig  gekochter  Hafergrütze  über  den  Leib|  und  einige  D^&ea 
Ol.  Ric'mi  während  der  Nacht, 

lOter  Tag.  Die  Kranke  hatte  in  der  Nacht  wenig  ge- 
schlafen, zweimal  reichliche  Leibes5fFoang  gehabt,  der  Unterleib 
war  weniger  schmerzhaft,  aber  nach  links  in  der  Tiefe  desselben 
war  noch  eine  schmerzhafte  Härte  vorbanden,  übehriecbeode 
Lochien  hatten  sich  eingefunden,  Pols  wie  gestern  Abend.  Das 
Blut  hatte  eine  gewaltige  Speckhaut.  Es  wurde  ein  zweites 
Aderlafs  von  zwei  Tassen  Blut,  Fortsetzung  des  OL  lUcim^  der 
Umschlage  und  einer  Einreibung  von  Mercur  mit  Opium  ver- 
ordnet. Abends  das  gelassene  Blut  noch  sehr  plastisch,  je- 
doch ohne  EntzUndungshaut,  wegen  des  fortdauernden  Schmer- 
CCS  in  der  lioken  Seite  wurden  noch  16  Blutegel  daselbst  apr 
^drt. 

liier  Tag.  Die  Kranke  halte  wenig  und  unruhig  geschla- 
fen, und  bei  stets  freiem  Gehirn  und  sedimentiriem  Urin  war 
der  Unterleib  meteoristisch  aulgetrieben,  der  Puls  klein  und  ge- 
sunken, die  ExtremitSten  kalt  und  ein  Geßlbl  von  allgemeiner 
Kälte  vorhanden.  Wem  je  das  Bild  einer  solchen  Kranken  vor- 
gekommen, wird  die  Progaomn  peuimam  nicht  verkennen,  die 
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Kranke  wie  den  Arzt  bedauern  und  sich  weit  davon  wünschen! 

.Zur  angeoblick liehen  Erhöhung  und  Erbakung  der  Lebens« 
kHUb  wurde  BoniUon  nk  Wem  stondiich  verabreichl:  deoa 
die  Gefahr  war  dringend,  £a  warde  yon  Seiten  dea  Ir&bcni 
Arztes  Senega  und  Uigiialis  zur  iiclurderuog  der  üesorpUott 
leoponirt;  aUeili  icb  opponirte  dj^geOf  da£f,  wcae  nocli  m 
ebe  Mo^kkkik  der  Rettung  an  tokea  aei,  dieieihe  Mir  durcli 
eingreirendere  Mittel,  gleicbsaiu  durch  einen  deus  ex  machina 
geschehen  könne.  Und  dies  sei  nur  aUein  das  Terpenthinöl, 
wenn  man  anders  den  Lobpreisungen  eogUseher  Aerafce  nur  «i- 
nigernaalaen  trauen  wolle«  Sogleieh  wnrde  dataelbe  mordnet. 
Die  Kranke  bekam  von  12  Uhr  Mittags  an,  alle  Standen  ^ 
Ok  Tsrsiüuamis  (denn  ea  war  keine  Zeit  an  Terliereo,)  in  ei- 
Ber  Enwlston.  Bis  Aliends  «m  7  Uhr  halte  aie  danach  dietmai 

r.rljrt'chcn  einer  gallichten  Masse  und  clrei  grüne,  stiukeiiJc, 
kolharüge  Stühle  gehabtf  und  seht  viele  Flatus  verloren.  Der 
Meteorisaua  war  geringer,  der  Pols  bedeutend  gehoben«  4fr 
ganae  Körper  wieder  wann;  mit  Einem  Worte,  sie  war-  «od 
fühlte  sich  aultaiiend  besser.  Zur  Förderung  der  unterdrück tea 
Lochialabsondemng  wurden  Injectionen  cinea  welnigt^n  Cbaati^ 
]ettan%08se8  gemncht 

12t er  Tap^.  Die  Kranke  hatte  etwas  geschlafen,  der  Puls 
war  gehoben,  weich,  120,  der  Meteorismus  gänzUch  verschwuo* 
4en|  der  Unierieib  achmeralof ,  nur  linke  noch  aehr  empfindlkh« 
Es  wurde  mit  derselben  Gabe  OL  TerMnMmi0  aweistUndlioh 
fortgefahren  und  Bouillon  gereicht.  Im  Lauie  des  Tages  erfolg- 
ten drei  Stuhlgänge^  sugleich  aber  Jsiskiniag  daher  Abende 
plUmito  €uih0tetU^  wodurch  ein  Quart  rothen,  dicken  Urina 
abgelassen  wurde.    Der  Terpenthin  wurde  ausgesetzt. 

Am  13ien  Tage  Morgens  mul^ite  noch  einmal  der  Urin 
ahgelaaien  werden,  Abende  war  die  Entleerung  der  Blase  frei* 
willig.  Die  Kranke  hatte  abwechselnd  geschbCn,  der  Piiia 
halte  116. 

Am  I4teii  Tage  erschien  der  CJnterieih  wieder  etwas  auf- 
getriebcfii  weshdb  heute  wieder  Oh  T^rMuih.  gedeicht  wwd% 

a6* 
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wonach  drei  tBelitig«  Aiule«rungen  bline  Rilireelifit  einigten, 
vod  der  Unterleib  weich  wurde.  Dennoch  wurde  der  Schmerz 
«ml  «iie  HSrle  t»  der  linken  Seite  wieder  gröfser»  der -l^uls  ntn- 
dert  nelir  gehoben  ^  und  es  sdiieo«  als  trete  die  entsBndliclie 
Sphäre  wieder  hervor.  Deshalb  wurden  16  lUuiefjel  und  als- 
'^no  warme  UebeficUägc  von  Spee,  emoU^  verordnet«  Inde»> 
len  konnten  aocb  - diese  die  <vnn  Neoem  entstellenden  entzindu 
liehen  Syraplome  nicht  besiegen,  der  Ptdr  l^te  sich  in  den 
nächsten  awei  Tagen  immer  mehr,  die  Stelle  am  üntei  leibe  wurde 
-kbnier  sekmerskafter:  so  daCi  noch  eine  VenaesecUon  Ton  8  3 
und  dreimal  1€  Blutegel  angewendet- werden  nrafiitfen,  bis  diese 
«ntzündliche  Hydra  besiegt  und  der  Znstand  der  vollständigen 
-ReeonvalesceBz,  der  erst  am  19tea  Tage  der  Krankheit,  am  26«tea 
Tage  des  Wockenbetts»  abo  am  22.  April  voHstlndig  berbe^je- 
cfnhrt  wurde,  nachdem  sich  gerotbete  Lochien,  feuchte  Haut,  sa- 
lurirter  Urin,  weicher  Uoterleib|  Puls  von  dO  und  84,  und  rege 
'Tkeilnalinie  der  Kranken  n.  s.-  w.  nacb  nnd  nach  eingefunden 
batteo.  *  ' 

Es  versteht  sich,  dafs  von  dem  Augenlilick  der  eulternten 
LebensgeGihr  bis  zum  Uebergange  der  begonnenen  fteconvales- 
cens  noch  mehrere  innere  nnd  änlsere  Mittel,  Ihefls  «nr  norma- 
len Zuriickfahrung  der  Functionen,  theils  zur  Entfernung  dro- 
hender, feindlicher  EingrüTe  in  die  zurückkehrende  Harmonie 
-  4ks  Organismua  verordnet^  so  wie  namentlich  eine  vorsGglicke 
AnCmerksamkelt  auf  die  Diätetik^  cur  Anfrtcbtong  der  so  geson- 
kenen  Vitalitat,  verwendet  wurde;  dies  summarisch  hier  auf* 
anfuhren,  wärde  ermüdend  sein. 

Ein  Arat  nnd  ein  Geburtshelfer  waren- aufser  mir  Mengen 
der  so  überraschenden,  günstigen  Einwirkung  des  Tcrpenthinöls 
auf  einen  Körper,  bei  dem  die  Zeichen  der  beginnenden  Para- 
lyse sich  bereits  sammelten,  nnd  ich  föge  nur  noch  am  ScMosse 
die  Beantwortung  zweier  mir  nicht  unwichtig  seheinender  Fra- 
gen hinzu:  1)  wenn  es  gcwifs  ist,  dals  das  Terpenthinid  hier 
eine  Metamorphose  an  Gunsten  des  Lebens  so  rasch  herbeige- 
lihrl  hat^  wie  ist  dies  cn  erklSien»  und  9^  wo  ist  lllr  den  Amt» 
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ckm  dfe  Versweiriting  die»es  AliUels  an  die  Hand  gieLt,  auch 
wenn  er  oline  Vertrauea  dazu  wäre,  der  Zeitpunkt,  wenn  das- 
•dbe  gcgdicn  worden  moCi,  da  alle  öbrigtD  Mkld  üiq  i» 

Die  Beantwortung  der  ersten  Frage  gebt  aus  der  nach  den 
«aleo  gerodUtii  Gabaa  dieses  Miuek  erfolgten  Wirkung  ber- 
for.    Ein  Mahu  p§riHaltUu$  ti^us  omiipfrhhtltSau  umIm^ 
die  Folge  einer  bedeutenden  Reizung  und  Erregung  des  Magens 
und  DarmkaoaU,  wodurch  zugleich  eine  stärkere  Bcieiiung  aller 
Ofgane  des  Ünicrieibet  bewirkl  wkd.  Durch  dicM  Vcnnebrieft 
Dirabewegungra  wird-  auch  die  Absonderung  der  ScblefanbanC 
des  Darmkanals,  so  wie  durch  den  vermeliricn  Galienerguis  in 
4fi$  ßmdmum  die  Tbüligkeil  in  den  Absondemngen-  der  Leber- 
vMielvt  «ii4  iMigeitiaMBt.  Ja  ielbsl  der  UUrm§  wird  daduiefa' 
gereizt:  denn  blutige  Lochien  fanden  sich  danach  ein.  Die 
Folge  aller  dieser  erhöhten  Thaligkeiien  muis  eine  wieder  an-' 
gefachte  Aesorption  aller  durch  den  Procefs  einer  vorangntgao- 
genen  Entzundang  ausgetcfaledenen  Slofle  ans  dem  Blute«  na- 
mentlich des  Kiweiidöloncä  sein. 

Die  Beaniwortuog  'der  zweiten  Frage;  tu  welcher  Zeil, 
d.  h.  in  welchem  Moment  der  Krankheiti  wäre  dieses  Mittel  nn 
reichen,  wiirde  ich  foigendennaafsen  abgeben:  Nor  bei  dem- 
|eolgen  Kindbett ficber,  in  dessen  Gruppe  die  Perilomiia  als  Art 
hervorslicht»  Diese  letztere  «u  einem  günstigen  Ausgange,  also 
zur  Zertbeihing  zu  leiten,  roufs  der  Natur  wie  der  ärztlichen 
Behatitilung  niifslungen  sein,  utid  der  ungünstige  Ausgang  oder 
Uebergaog  in  fixsudation  sich  durch  die  gesunkene  Vitalität, 
ihimb  Icleinen,  schnellen  Pids,  kake  £xtrcmitätcn,  .Reteodsmus, 
gesiürlc  Hanl*  und  Lochialsecretion,  mattes  Auge,  TbeHnahm- 
losigkeil  gegen  die  Umgebungen,  besonders  gegen  das  gcboroe 
Kand  (ein  HanplMicben!)  ankündigen.  Uier  hat  «in  aoiiphlogpw 
sliscbcs  Verfahren  entweder  aofgebori  oder  es  Ist  Obeshaupi 
nicht  richtig  geleitet  worden^  mit  einem  Worte,  jeUl  kaim  es 
nicfal  weiter  fiortgesetzt  werden,  und  Caiomel  ist  wahrscheiolichi 
den  alIgMBCum  wie  örtlichen 'Blutcntaiehungen  fdgendt  b»*^ 
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dm  erstell  Sporen  der  SaUmion,  oluie  aiciidiereii  Erfolg  und^ 

ohoe  Verhütung  der  jetzigen  Erscheinungen  angewendet  wor- 
den. So  ptssen  denn  bter  nur  attein  Beleknmgnmiltely  und  zwar 
solche,  vdclie  die  Thätfgkeit  aller  cur  reproductlven  SplSre 
gehörenden  Organe  beleben,  also  die  Resorption  einleiten;  mit- 
bin  auf  die  r^eiven  des  i\iickenmarks,  als  die  diese  Sphäre  be- 
benachenden,  guniüg  einwirken*  Diese  Angabe  töst  das  Ter-* 
pentbik^öl  Volfkoramen  und  In  Jeder  fienebnng;  aber  nieht  aVein 
die  Zeit  der  Gabe,  sondern  die  Gabe  selbst  wird  den  sichern 
£rfoJg  besUmmen.  Wenn  dentscbe  Aerate  niebl  aabr  als  6bi» 
ID  Tropfen  pro  dosi  geben  wollten,  stiegen  engliscbe  Aecnte 
hh  zur  Jß.  Ich  selbst  %^cirs  mich  einiger  ahn  liehen  Fülle  zu 
erinnern,  wo  10  Tropfen  alle  drei  Stunden  gereicht  wurden, 
und  der  Tod  die  fernere  Bebandlong  aufbot» ;  deshalb  und  weü 
Ich  diese  Kranke  dennoch  für  verloren  hielt,  war  ich  so  kühn 
in  meiner  Gabe,  und  möchte  dieser  allein  diesen  so  glänzenden 
£rlblg  Euschrciben. 

•  -  -  - 

Künstliche  Frühgeburt,  wegen  Blutüuis 

und  Oliniiiachten,  von  partieller  Tren- 
nung des  Mutterkuchens. 

MilgelheiU 

vom  Hofiratb  und  Kreis-Physicus  Dr.  D^mbUUh  vx  Plan 

in  Meklenburg. 


Mad.  S^y  42  Jahre  alt,  im  24sten  Lebensjahre  verheirathc^ 

in  sehr  glücklichen  Verbältnissen  zulricJen  lebend,  wurde  bis-« 
her  von  fünf  Kindern,  mitunter  schwer,  zuletzt  vor  anderthalb 
Jahren  entbunden.  Zur  Zeil  war  sie  mit  dem  sechsten  Kindn 
in  der  35sten  Woche  schwanger.  Seit  der  28slen  Schwanger« 
scbaftswoche  empfand  sie  häufig  allgemeine  Schwäche,  yorwaU 
tend  die  I^eigung  nn  Ohnmächten;  aaeb  geringen  körperlichen 
Anstrengungen,  Congestionea  nach  der  Brust,  Güaribe,  Yolk 
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Ml  d€t  üiilectieibct,  Ncip;ung  eq  Verstopfung  bei  rciiier>  Zimgi^ 

natürlichem  Geschmacke  und  guter  EfJust«    Diese  Beschwerden 
minderte  der  Gdbraoch  eine«  Pollen  a«s  Kali  iartarh*^  Rad. 
mmi\  JM,  Smm.  waä  Swdiar.  /vemhM^  Abendi  su  1  Tbee* 
töffd.    Die  Schwangerschaft  selbst  halte  übrigens  bis  zum  19. 
April,  der  35i>tea  Woche,  ihren  regelmafsigen  Fortgang.  An 
iiktm  Tagt  bcflMrkte  Mad.      oboe  wiMcoiUcbe  Vcraobttuiigy 
Ifci 'anffaileRd  «llrbern  und  sitbend«!!  Frncbtbcwe* 
gungen,  zum  erstetinial  seit  der  Öchwaogersciiart,  schmerzlosea 
Bbtabgaag  aoB  den  GebortslbetleDi  coagvdiit  und  duoketgefarbu 
ändern  Tagea  TorgenomaMfl*  tJnlenacbang  des  Allgemein- 
befiodens  ergab,  dali  Wad.  S.  üLcr  ^rolie  Mattigkeit,  Luftman- 
gel, Calarrhbusten  und  Bläbuagsbescbwerdeo  kbgte;  der  Kopf 
war  frei,  LeibcfölTnung  natfirlicb,  Zange  rein  ünd  ieacbt,  Ajh- 
petit  gut.  Schlaf  etwas  unruhig;  Pols  roh  ig,  80;  nacb  Relation 
der  Hebamme  war  durch  das  Scheideogewuibc  kein  Kiodtäiheil 
Sil  ftlbten»  der  MuttemMnd  at«id  nacb  bmlen,  bocb|  der  Finger 
konnte  ibn  nicbi  erreicben.    Es  wurde  sofort  eine  Kilckenlagc 
mit  zusammenzuhaltenden  Schenkeln  und  erhöhtem  Kreuze,  die 
gröfste  iVuhe,  kühlendes  Getränk  und  einfache  Diät  aocmploh-« 
kn;  als  Arsnd  BepU  AM, phosphtfrU, düut^^y^  Sxir.Baimih. 
gjj,  Hyoscyam,  gr,  vj,  Jg.  äUlhs»  gvj.  MDS.  Zwcistündlicb 
1  iü^öffel. 

Am  19ten  und  SQstea  mocbte  obne  irgend  ein  GeCiihl  von 
Scbmerz,  mit  stundenhnger  Kuhe,  nadi  und  nacb  etwa  einPfond 

Blut  in  flüssiger  und  coagulirter  Form  abgegangen  sein.  Die 
am  20steD  Abends  angestellte  £iploratipB  bestätigte  die  Angabe 
der  Hebamme  und  liefs  nScbt  an  der  Qneerlage  der  Frucbt, 

Yiellelclit  mit  Placciita  praei^ia  zweifeln.  ISnclits  vorn  20steu 
nom  21sLen  und  Vormittags  stand  der  Blutlluis,  als  gegen  Mit- 
tag tfad*  49.  sieb  leider  verflUiren  lieüs,  aufausteben  and  in  der 
Stube  nmberzugehen,  trat  er  neuerdings,  jedoch  malsig  ein.  Nacb 
wiederholter  Eiuscharfung,  sich  der  grüfslen  Ruhe  hinzugeben, 
erhMt  die  Kranke  abwecbseM  mit  der  Mixtur:  iU^.  Almmia^ 
Mmo#<  gr.  y,  Puh,  Ciunamom,  gr,  jj,  Puh.  Ipe^amumk,  gr.  &f 
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Aitfrütfr.  gr.  Ufp.  deni,  iah  do9^  Tijj.  DS»  Der  AllgMOi»« 
siutaad  blieb  am  2UUttt  wie  «a  beiden  vorbm^benden  Tagtm 

Blutverlust  mäCsig,  der  Puls  zeigte  keio  Fieber,  klagte  ;jbcr 
über  Luftmangel  und  Oboisacibigefubi .  obne  alle  Scbnierscui 
•owobl  die  letslen  I<acbte  alf  aocb  Taget  aeblief  sie  nuluoM 
stundenlang  mit  sanften  Athemsügen. 

Morgens  am  22stea  spürte  Mad.  S,  dann  und  wano  sebf* 
geltode  Webeo,  wobei  etwas  nebr  Elul  abiteseUe»  Die  gcgaa 
Mittag  Torgenommene  UatersiicbuDg  liefs  wieder  our  weiebe 
Tlieile  durch  das  Scheidengewölbe  (uhlen,  mit  meinem  über  vier 
Zoll  laogeo  Zeigefinger  TCmocfale  icb  J^um .  d»n  wplstigwi 
Mattermnod  sit  errekben,  deci»  demi  Geföble  aacb,  kaum  gtoff«* 
net  war;  die  Wehen  kamen  In  Pausen  unmerkticl^,  düls  sie 
nicht  auf  Erweiterung  einwirkten.  Die  Behamme  wurde 
grolaten  Aufinerkiamkeit  mid  Vofsicbt  instrairt  Mit  den  PuU 
VCTD  abwecbselod  erhielt  Mad.  S,  Rcpt,  Kali  earbonie.  3jß,, 
Sucei  citri  ^)]]^  J^uas  Faliriima^  Ciaaamoaiu  Sjrrup^ 

Am  23steo  Moigent  4  Ubr  traten  etwas  stSrkera,  eios^eläe^ 

Wehen,  jedoch  von  kurz^er  Dauer,  ein|  es  ging  etwas  fabchea- 
Fruchtwasser  ab,  der  MuUermitnd  war  mehr  an  ecreicbea,  im* 
gefäbr  einen  ZoO  geSHiiet,  Kindestbeile  boten  sich  dem  untere 
suchenden  Finger  eben  so  wenig,  als  Placenia  praevia  dar| 
die  nassen  Unterlagen  im  liette  bewiesen,  dafs  nur  sehr  wenig 
Blut,  aber  mehr  Wasser  in  der  Macht  abgegangen  war;  als  Mad* 
S,  gegen  6  Ubr  Urin  liefs  und  dabei  einige  Wehen  folgten, 
entleerte  sich  wobi  ein  halbes  Pfund  iUissiges  und  coaguiirtea 
Blttt,  wobei  Obnmacbten  eintraten*  Die  Eaploraiion  lieCi  den 
Muttermund  jetst  ütwa  1|  Zoll  ged(!net  finden.  In  Benicksicb* 
liguQg  aller  bisher  beobachte ten  einzelnen  Umstände,  und  der 
Wabrscbeinücbkeii»  dafs  bei  stärkerm  Webeoi^iriti  bedenieo«' 
der  Bltttstnrs  erfolgen,  dadurch  6e£ibr  für  die  Leidendet  din 
üherdem  schon  ^chr  angegriffen  war,  entstehen  konnte,  wurde 
dem  Ehemanne  fafslicb  auseinandergcsetat^  wie  nur  durch  küosUi, 
lieb  bewirkte  Entbindung  (Weodnng)  des  «pieerUegenden  Un« 
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des,  wiridies  höchst  wabrscbemlich  schon  gestern  abgestorben^ 
weil  die  beftigea  Bewegungen  auf  einmal  nacbgelasito  iiäd  seit- 
dt9  Wig/ikMitaf  da«  aUcnüags  io  QMa  ackweboride  Lehen 
der  Mnner  cn  tcMmi  seio  mdehtet  liidm  die  Nalorkfaft  jene* 
Lage  nicbi  zum  Heile  verändere,  wobt  aber  durch  Teffsiärkten 
fiJjUliMirojuin  UnMgaagft-lobreA  köaae;    Nacbdem  auek  die' 
HütcfV  «»^itl  aetki^^/  nirbereilet  und  sie  ohne  Widerrede  iir 
die  Operation  gewilligt,  wurde  sie,  unter  Beaclitung  aller  ein- 
zelnen Vaciky«fegeln,  gegen  7  Uhr  Morgens  ~  seit  anderthalb: 
8t«i<d^<r>Uft:heiB«yWi^Q  ein  ^  anfii  Wendelager  getragen^. 
#nbie^'lindtotcflde  Mmnnelii  aie  befiel.  Der  Matlemrand  war 
que^r,  etwa  anderthalb  Zoil  geöffnet,  die  Eihäute  lagen  unver-i 
^fbel  nl^e■l•elbes»^>roa.sde9  Fla^mia  Wir^nidita  au  fühlen  ^ 
Mttb  ^ostgemSfaer  biafeichender  Erof&ung  des  Muflennnndcii 
wobei  sieb  wieder  Weben  bemerkbar  macbten  und  wenig  ßlut 
abüois,  ergois  sieb  aus.  der  gesprengten  Blase  wenigstens  drei^ 
Pfand  Fe«cbtwniA|iti»>D;9eUdicher  Farbe;  die  linke  Bancbseke 
lag  woTi  dier  Kopf  In  der  reehten  Mdtterseite.   Die  rechte  Hand 
gelangte  ohne  groise  Mühe  linkerseits  in  die  Gehärmulter,  eben 
an  leiicbt  ecgiiff  sie^  etat  den  emeni  dann  den  andern  Fuls,  and 
Mrte  solebe^  so  wie  den  iibi%en  Korper  bis  lo  denSchukem,^ 
die  beide  gelöst  werden  mufsten,  aus  den  Geburtstbeilen;  die 
dünne  Oberhanfc  schalte  sich,  während  dieser  Manipolationen^ 
iberall  yooi  klndlicbea  KStper  ab  und  gab  den  Beweis 
früherem  Absterben.    Ab  die  Schultern  geboren  waren,  fand 
man  die  Nabelschnur  dreimal  um  den  Hals  geschlungen,  sie 
wurde  dnrchscbnitten  nad  die  Entwkkelnng  des  Kopfes^  der  et- 
was fest  stand,  Torgenommen«   Bei  diesem  Acte  h5rten*  di^  bis- 
her von  Obomachteu  untcrbrocbeoeo,  keinesweges  ungestümen 
Sehmereensaafsenrogen  der  Gebarenden  auf,  sie  klagte  über  wi^' 
nebaende  Schwache  und  bevor  noch  die  Zange,  snr  ExtraelÜon 
des  grofsen  Kopfes,  angelegt  war,  enlflGh,  mit  der  eingetrete- 
nen Ohamacht,  das  Leben,  ohne  dafs  längere  Zeit  fortgesetzte^ 
K«ttangivcrtiicht  et  wieder  rarfkkaQfabren  vernincbten.  -Wäh^- 
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i€Bd  der  Gebart  fiofs  kam  ein  Pfand  Biot  ab;  gleich  nacb 
Eitraetion  des  Kopfes  folgte  anob  die  Nacbgebart 

Die  in  diesem  Falle  im  neunten  Schwaogerscbaftsmonate, 
bei  Queerbge  der  Fracht,  aas  der  Gebärmatter  bemerkte  ülo- 
timg,  cnlstaBd  aas  partieUer  Trenmiag  der  Plm^tmt^  von  dcc^ 
GdliSriDotterwaiid,  und  swär  in  Fo%e  der  dreifacben  UtatebÜB^ 
guog  der  Nabelschnur  und  deren  dadurch  vernnllteUen  Verkür- 
zang)  welche  Kegelwidrigkeit  höchst  wabrscbeiqüch  ia  dea  Ta* 
gen-  vom  17ten  suni-Uhen,  aus  aicbt^  enlaiffcfiidcoUtsacbeOt 

erst  angefangen  und  Lei  der  heftigen  Fruchlbewegung,  die  Tren- 
nung des  Mutterkuchens  bewirkt  hatte.  Als  der  Muttermund 
nacb  eingetretenen  Geburtswebea  in  ds^r  NadU  aai  äSsten  miaS^ 
1-Zoll,  Später  l)  ZoU  geöffnet  war,  and  nacb  BerockMcbtigung 
aller  Umstände  zur  künstlichen  Frühgeburt  geschriiten  werden 
liiufstei  konnten  die  dabei  oöthigen  JMbM(Hi!atioBca  leicht,  rascb^ 
obae  besondere  Bebindernng  aad  obaä  ernalteode  Anstrengung 
der  Gebäreoden,  bis  zur  Entwickelung  des  Kopfes  ausgeführt 
werden;  weon  demongeachtet  der  Ausgang  unglücklich  wai^  80^ 
Ist  der  Grund  davon  wohl  nicht  allein  ia  der  Opcratioa,  son- 
dern in  allgemeinen  Krankheitszuständen  zu  suchen,  die  sich 
während  der  Schwangerschaft  bemerkbar  machten  und  durch 
mehrtägigen,  weaa  auch  nicht  sehr  bedeutenden  fihiiverlusft  bei> 
der  Geburt,  auf  eine  Weise  gesteigert  worden,  dab  das  scbwacbe 
Leben  mit  der  letzten  Obumacht  entwich. 

Der  etwanige  Vorwurf,  man  hätte  die  Operation  schont 
firabcr  aosfubren  müssen,  widerlegt  sieb  aar  Genfige  bei  fierikk*. 
sicbtigung,  dafs  vom  ii)ten  Iis  23iLeü  kein  cigciuliclicr  Blutslurz 
Statt  iaod,  dafs  der  mäisige  Ahiluls  in  der  Nacht  vom  20stea 
zum  21stea  fast  gaoa  aufhörte  and  späterbin  nm:  gelinde  wjedor« 
kehrte,  dafs  der  lAattermand  bis  zum  22sten  noch  nicht  zu  ei^ 
reichen  und  die  an  diesem  Tage  zuerst  eintretenden  und  lange, 
ansaetzeoden  gelinden  Wehen  ihn,  als  er  za.fühlea  war,  kaum,^ 
uad^bis  sam  2Sstea  Nachts  nur  eioen  ZoH  öffnetea.  Blosgeai- 
am  23sten,  als  bei  \\  Zoll  Ocffnung  unter  Ohnmächten  auf  ein> 
mal  ein  halbes  Pfund  Blut  fortging,  wuide  alsbald  die  Ülase  ge- 
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Sprengt,  nachdem  der  Muttermund  vorsicbii'g  erwotert  worden 
und  die  Wendung  vorgenommen  war* 

Jm  Btsng  anf  Dr.ÄlMjwr*«  io  Stntlg^rt  iatareftanttn  KnU 

satz:  über  Umschlingungen  der  Nabelschnur  um  den  Hals  der 
kinder  bei  der  Geburi  m  forensischer  Hinsicht,  in  Henke  s  Zeit* 

•ebfifi  för  im  StaatimndfaMMle,  15.  Jahrg.  im  II.  Yierteljahiw 
iMft,*  bemerke  ioh  noch,  dtfs  in*  obigem  FaHe  die  dreifacke  Um« 

scblingung  der  Nabelschnur  keinen  Eindruck,  keine  i\inne,  Fur- 
die,*  noch  eise  Blutanterianfong  am  Heise  4c»  kitadesy  glcM 
Mch  der  Cpcbnrt  wahmehmcfi  lieft,  olgleicii  die  UflucMlagmig 

so  straff  war,  dafs  dadurch  höchst  wahrscheinlich  der  Tod  des 
Kindes  in  der  ivebärmuiier  vermitteil  wurde. 


Bemerkungen  aus  und  über  Paris. 

Mitgetbeilt 
vom  Prof.  Dr.  Diefenbach  in  Berlin. 

r 

'   25.  Beteten ng  der  Stellen. 

In  Frankreich  ist  es  Sitte  und  Gesetz,  alle  Stellen  bei  den 
Sf»itlleni  oder  bei  der  Univertitit  dnreh  Goncnrte  ca  besetten* 
Was  ein  Concors  sei,  ist  bekannt,  nnd  die  Organisation  dessel- 
ben so  vielfach  und  so  genau  beschrieben  worden,  dafs  ich 
mich  der  nahem  £rlSttterang  det  ganaen  moäut  jn^eedmuU  bei 
der  Besetzung  der  Stellen  enthalte.  In  der  Idee  bat  der  Gon«> 
curs  um  ein  Amt  etwas  Schönes^  erfahrne,  unparlheüscbe,  in 
Jabren  vorgernckle  Minner  bilden  eine  Jury  und  entscheiden 
Iber  Jen  Grad  der  FSbigIceiten  der  Candidalen,  vrdcbe  dnrcb 
schriftliche  Arbeiten  und  offen tliclie  Yorlräge  vor  der  zahlreich 
versammelten  Menge  mit  und  gegen  einander  in  die  Schranken 
treten.  Der  Yoraaglicbtte,  vrelcher  in  allen  Au%aben  glänaende 
Beweite  seiner  Talente  ablegt,  Geschwome,  2nb5rcr>  Neogie- 
lige  u.  s.  w.  gleich  beiriedigt,  iu  der  Sieger  und  erhält  die  Stelle« 


Ratisdiciide  BfiMlaliMeiigiingeii'  ertdim  von  »tttii  Stktn  und 

der  ErwäUii€  cro|ifängt  dLc  sciimeicbeiliafiesieQ  Glückwünscbe. 

Dm  §MM«  io  gcrcdit  und'  mifiirtbenscli  tcbcinend*  Vtr* 
febrepi  hieii^BeMlming  von  Aemtern  lurt  dennoch  «eine  ScbaUcn» 
seiUn  und  i^t  ilas  Verwerflichste  von  Allem.  Ein  Concurs  iaL  eine 
gftofse  «Cofliödie,  ein  blofses  Blendweric ,  voller  InUigue.  !Nicbi 
der  CSoncur»  bat  cnUdnedcn,  tpndem  der  Hingiricns  dorcb-seino 
miebtige  ParlheS  designirte^  GünslMn^  wird  dnrcb  alle  Aevbe* 
rungen  de«  tobenden  Beifalls  gleichsam  ausgerufen,  und  die  Ge- 
«cbwomeo  «ad  genölbigl»  der  lauten  ößenliicben  Sdnme  Gehoa 
SU  .geben.  Der  ber  weilen»  Gediegentrc  tfilt  oft  unber&ekiicb» 

ab,  concurriit  Lei  einer  andern  Gelegen licit'  abermals,  und 
bewirbt  sieh  von  Neuem  so  oft,  bis  er  für  sich  auch  eine  Par- 
thei  gebildet  bat,  welche  (ur  ihn  sorgt,  oder  bis  ihn  eine  Stelle 
soßllt,  bei  welcher  er  wenige  und  ohnmScIitlge  Mitbewerber 
gefunden  hat.  Manche  Candidaten,  welche  keine  Aussicht  haben, 
von  irgeud'  einer  Parihei  unterstützt  su  werden,  sieben  sich, 
durch  mehrere  unglückliche  Concorse  entmuthigt,  fiir  immer  vo« 
ihnen  suriick  und  verfulgen  als  Pfivatgelehrte  oder  als  bloTs 
practische  Aerzte  ihre  bürgerliche  Laufbahn  io  freier  Unab- 
hängigkeit. - 

Diese  Mifibrättche,  welche  die  Coneurse  m- Frankreich  be- 
herrschen, indem  Parüicien  alles  aufbieten  ihre  Candidaten  durch- 
subri^«o  und  auf  die  Jury  einen  unwidersbehlichen,  £tnfluls 
attssuuheni'.slod.  denen  gans  Sbnlich,  welche  in  DeulscMand- in 
nHSbrem  kleinen  Staaten  bei  Gclegenlieit  der  IVcdt^erwahlcn 
vprkommeii«  bei  denen  gewöhnlich  drei  Candidaten  aufgestellt 
«terdeOf  über  welche  nach  abgehaltener  Probepredigt  von  Wahi-r 
fähigen  gestimmt  wird«  Da  bat  niro  die  Familfe  des  ab^esebSo» 
denen  Pfarrers  eit)en  Einflufs,  Lesondtjs  wenn  eine  Tochter  da 
isit  weiche  der  eine  Candidat  su  heiratben  versprochen  hat,  und 
den  die  Bauern  besonders  wünsche»,  .um  'm  der  Vacans  nicht 
A  Pfarrer  zum  Predi^i^en  licrLeiholen  zu  dürfen,  Vou  einer 
aKdero.P^rlhei  fehlt  es  oicbl  an  6ehenkuiigen  au  Rfer  und  Uraontr 
Mrmi  und  4k»  dritte  v«r^fieht  Getreide  ubd  ielbsi  Gdd^' 
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Auch  bei  den  letzten  Concursen  in  Paris  sahen  wir  die 
gröfstcn  t^hlgriCfe  begehen.  Zwar  erhielt  Samon  der  Aeiierf^ 
.wie  «s  ihfivyirm  seilst  bei  Ijebzctten  gewnoidkC  balte«  St 
Professtff  der  chirurgisch«!  KKnik,  die  höchste  chirurgische  Stelle, 
und  wcinie  darin  lJupnylrfji,%  Nacbfoiger,  Leider  ist  so  eben 
Ate  Klmik,  wekbes  ich  niebt  begfcifet  m«  Jcm  ÜHtfi-'Dim 
i»  ilie  an  Sii(tenlefi  Ende  toa  Paris  tieben  dem  JtirdiB  db» 
Plantea  situirte  Piiie  verlegt  worden.  Der  verdienstvolle,  durch 
Cbamcter  ond  wiisentcba(4ücbe  Leblimgeii  beröibmke  SfgMtkH 
ht  leider  einem  Cbimrgcn  an  dem  B^pU^t  Beamfvm^  NamMiB 
Blandin^  nachgesetzt.  Hiciser  allein  liat  «lurch  cloclrinäre 
Paribei  den  Sieg  davon  getragen,  und  eine  voreügliche  Abihei- 
long  in  dem  M^Ui^BUm  erhallen.  Dieser  letele,  Ir&ber' Ami* 
sIenC  yon  MarfoUn^  durcb  dessen  Wohl wdlen  er  eingeführt  wurd«, 
verwaltete  seine  Stelle  an  dem  gedachten  iiospital  ohne  Tadel, 
{edocb  auch  so,  dafs  seine  Abiheilung,  auPser  Von  seinen  Cbii> 
mrgen,  nicht  besucht  wurde,  wekbes  wobl  Kum  Tbeil  in  der 
grofsen  Entfernung  des  IlupUül  Beaujoa  vom  Mit(el{Minkic  von 
Parts  seinen  Grund  bat  Als  practischer  Chirurg  scbeiut  Herr 
JMsMÜlt»  sieb  noch  wenig  Ruf  und  Vertrauen  in  Paris  erworben 
zu  haben,  dagegen  ist  er  durch  mehrere  compilatorische  Arbei- 
ten über  üperaiionsiehre  einigermaafien  bekaont  geworden. 
Dfcsen  nAhsamen  Arbeiten  f  welche  von  lobenswertbem  Fkifiw 
Beugen,  gebt  das  ab,  was  man  Geiit  nennt.  Jede«  Werte  eoll 
die  WisseDscbaft  und  den  Mann  darstellen,  nicht  ein  Thurm 
Ton  Gelehrsamkeit  sein,  an  dem  man  nur  £rborgte#  und  Z«-^ 
aammengetragenes  von  awanaig  Tbfirmen  siebt,  sondern  ein 
Original,  hervorgegangen  aus  allgemeinen  empfangenen  Kimlrük- 
ken  und  dem  eigenen  Genie«  Gaus  den  frübero  öcbriften  ahn- 
Ücb  ist  die  Gmcursscbrtft  des  Hrn.  BlmM§  über  Antoplastik 
oder  organischen  Ersatz,  eine  flüchtige  Compilation  voller  Un- 
richtigkeiten, Ungerechtigkeit,  Mi£sv€riiändnis&en,  in  dem  natio- 
■de  Eitelkeit  die  SteHe  der  Sacbkenntmls  and  OberflacUiehkeit 
Mb  der  mtbiamen  Forschung  einnimmt  Dennoch  diBrfen  wir 
gewi£i  einer  deutschen  Ueberselraing  dieser  Schrift  entgegen«' 
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«ebettf  da  1«  der  medicIiMicheii  Literatar  dai  UnbodMCmide  io 

gut  wie  das  Yorzuglicbe  schnell  bei  uns  fibertragen  wird.  Es 
wäre  viellekbt  cm  gutes  Mittel^  uDbedeuteJuieo  deuUcbeu  Scbrif- 
Uü.  Anaebcii  «od  £ifi^g  daduccb  su  TencbaffeOf  wenn  auf 
daiTitelbbittgescbrtebeo würde:  „A^qb  dem  Frans oaiscbea." 

Da  es  in  Paris  keiaen  sichern  Weg  zu  einer  Anstellang 
glebty  aU  skh  einer  Paribei  aiuiiischlieläen,  um  durch  sie  um 
Concins  Bm  eia  Amt  deo  Sieg  ober  die  Mitbewerber  daTOD.jni 
tragen,. so  darf  man  denjenigen  iär  verloren  halten,  welcher 
den  Ilafs  einer  Colerie  auf  sich  ladet.  Wohin  er  sich  wendet^ 
im  öffeaUiehen  oder  Privallefaeo,  atöiit  er  auf  Hindernisse  aller 
Art,  seine  wissenscbaftUcben  Leistungen  werden  yon  alten  SeS- 
ien  angegriffen,  verkleinert  und  auf  das  Ungerechteste  mit  Fü- 
Isen  getreten.  Dies  nennen  die  Franzosen  Freiheit,  in  der  sie 
sieb  giGefclicb  föblen.  Es  giebt  (ein  burgerUchee  VerbältnUs» 
welches  nicht  durch  Coterieen  beherrscht  würde,  es  fängt  bei 
den  niedrigsten  an  und  hört  bei  den  büchslen  auf. 

Nichts  bringt  in  der  wissenscbaftlicben  Welt  in  Paris  gro» 
fsere  Aufregnng  bervor,  als  wenn  der  Minister  des  CuUus  ei- 
nen Gelel)rlen,  und  sei  es  der  Ausgezeichnetste,  in  ein  Amt 
einsetftt^  und  doch  ist  dies  die  einzige^  richtige  uud  onpartbeiirr 
acbe  Art  der  Besetzung  der  Aemten  Welche  tumultuarisebe 
Auftritte  hat  noch  neuerdings  die  Ernennung  eines  berühmten 
Rechtsgetehrten  zum  Professor  der  Hechte  hervorgebracht!  Es 
giebt  nur  Einen  Fallt  in  dem  das  Geseta  dem  Minister,  z.  B»  im 
medicinisdien  Fache,  gestattet.  Jemanden  ohne  Concurs  eb  Amt 
zu  verleihen;  dieser  ist  Folgender:  wenn  durch  iiie  Bestrebun- 
gen eines  Mannes  ein  noch  wenig  oder  noch  gar  nicht  bekann«* 
tcr  wichtiger  Zweig  der  Heilkunde  (z.  früher  die  litbotritie,) 
so  gehoben  und  ausgebildet  worden  ist,  dafs  er  in  die  Reihe 
anderer  wichtiger  Disciplinen  eintriUi  so  kann  dieser  Gelehrte 
AnspröGbe  auf  eine  Anstellung  machen ,  ebne  sieb  einem  €on<* 
enrse  tu  unterwerfen.  Denn  wer  der  Enle  in  einem  Fache  ist| 
steht  ja  deshalb  über  dem  Concurse,  und  Niemand  kann  mH 
ibm  concurjwen«    Diese  Art  der  Anstellnng  ist  aber  äuOserst 
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itltfiD,  dtQD  et  fiwlcii  tklk  ioMMr  genug  Leute  m  JP!arig,  dk 

nicht  Llofs  dvm  Krsten  in  cnier  Diiciplin,   soniiern  auch-d^m 

Aikcersleo  deo  Üaog  durch  i\aok  abzuUu£eo  tticiien. 

(FortieUungea  folgen.) 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  ciiigesaiidter  Schriften. 


lland würterbuch  der  gesammten  Chirurgie  und  Au* 
genheiikuodei  herausgegeben  von  deo  Professoren  DDm. 
fFl  fFaJiher  in  Leipzig,  M,  Jäger  in  Erlangen,  /•  RaätuM 

\a  Leipzig.    Ister  Band  4te  Liefrg.   Leipzig,  1836.  8. 

(Mit  diesem  Hefte  isl  der  erste  Band  des  bereits  mit  An* 
erkennuog  von  uns  genannten  Werkes  geschlossen.  Der  her- 
vorstechende Arlikei  dieses  Heftes  ist  ein  concis  und  treÜiich 
gearbeiteter  Anfsats  von  Jäger  über  die  Geleokkrankbeiteoi  die 
hier  unter  dem  Namen  ^rihrophlogosii*  abgehandelt  sind«  Aber 

auch  die  JlaU-ria  uiedUa  j^t  reich  Ledacht,  utiii  Jie  Jlrn.  Her« 
Ausgeber  kommen  nun  immer  mehr  und  mehr  auf  das  rechte 
Maa(s  in  der  Ausfübroog  ihrer  Artikel.  Wir  werden  nach  dem 
Erscheinen  der  temcra  Lieferungen  weiter  über  du  Untecneb^ 
meo  berichten.) 

Medicinische  Phänomenologie»  Ein  Handwörterbuch  för 
die  ärztliche  Praxis  von  Robert  Kutiner^  M.  D.,  ausübendem 

Ar^.te  in  Dresden.  Erster  Band.  A  —  K.  Leipzig  und 
Wi«o,  1836.  XX  und  562  S.  gr.  8. 

(Klue  äuiserst  vollständige,  ja  eher  im  zu  Viel,  als  im  za 
Wenig  sündigeodCf  alphabetische  Bearbeitung  der  Semiotücn 
worin,  wie  sich  von  selbst  verstdit^  euch  die  physicalischen  Zei« 
eben  der  Aoscnltatlon  o.  s.  w.  mit  berfieksichtigt  sind,  und  die 
den  Beifall  verdient,  den  sie  ohne  Zweifei  erhalten  wird. .  Die 
Oekoaomie  der  Bearbeitoogy  gewib  cineii  der  Khwler%stea 
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^nkte  bcr  lcxicaKiclieii  WcHceii,  bat  der  Vf.  sebr  lobietisw«rlli 

wahrgenommen,  und  nur  Lei  den  wichtigern  Artikehi,  aber  kaum 
ii^iendwo  öber  Gebüiir,  langer  Terwtttt  Viele  AttiMif^M 
man  freHieh  hier  gar  nicbl  saehco.  So  gehoreo:  Atrophie^ 
BraudLlattCT,  Bräune,  Heimweh,  Harnruhr  u.  A.  wohl  nirht  ia 
eine  Phänomenologie,  worüber  freilich  der  Vf.  fich  io  der  lan- 
gen Vor-  nod  SciHrtartde-  (worao  dmd  ionacr  noch  ungefible 
Schrift$telier  crkoini!)  recbtfertigt.  DaC»  in  eber  so  reichen 
Sammlung  von  Thesen  es  nicht  an  solchen'  fehlt,  8ber  welctie 
man  nicht  allgemeto  mit  Hm.  IL  einverstanden  sein  kann,  liegt 
in  der  Natur  der  Sache.  Dabin  geboren  Sätee,  wie  folgende: 
„Blüdölchtigkeit  bei  jungen  Mädchen  ist  oft  Vorräuferin  des 
Monat«flurserscheinens,"  „Ecicbiicher,  blasser  Harn  bei  blasen)- 
kranken  im  Anfange  der  Krankheit  ist  ungünstig*'*  „Krausköpfe 
waren  von  jeber  die  gröfsten  Wagebalse."  Aber  dies  soll  dem 
practischen  Werthe  des  ßuchs,  den  es  Daaienllich  (lir  Anfänger 
in  der  Praxis  bewähren  wird,  keinen  Eintrag  thun.  Der  Druck 
ist  scbarf  concis,  und  läCst  die  verschiedenen  Artikel  sebr  gut 
hervortreten.)   ♦ 

Oas  Äkracadahra  des  19ten  Jahrhunderts  oder  Hahnemann't 
HMttdopatbie.  Nacb  dem  Engl  des  Dr.  IT.  L,  Welfkk 

'  New -York,  flSr  Deotscfaland  bearbeitet  von  Dr.  9f^arhurgy 
pract.  Arzte  in  .Hamburg.  Hamburg,  1836  X  u.  287  6.  8. 
(Ii  Tblr.) 

(Abermals  eine  mühevolle,  gelehrte  und  scharfsinnige  Wider- 
icgnng  des  elenden  Modeunsinos  der  sogenannten  Homöopatbie» 
die  uns  von  fenseits  des  Oceans  berOber  kommt,  wo,  nacb  den 
höchst  merkwürdigen  Schilderungen  des  nnf^iauLlich  vcmacli- 
lässigten  Standes  des  Medicinalwesens,  die  das  Buch  gieht,  ein 
-marktschreierisches  bomöopatbiscbes  Treiben  wobl  gcdeiben 
mnfiite.  Wir  bedanern  nur  freilich  VerfMser,  Ueberselcer  und 
Verleger,  denn  wer  will  heut  zu  Tage  noch  eine  Widerlegung 
der  iiomdopatbie  iesen!  Tmti  09t  dit!) 

6eilriMkt«bcf  P«li«ll. 
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*  gesammte 

HEILKÜIVDE, 

Herausgeber:  Dr.  Ca  aper, 
Uilredaclion:  Dr.  Romi^f  Dr.  v.  StMpk^  Dr.  Thatr, 

Diest^  o(  }ienscbrilt  ersclieiDt  jedc3mai  am  Suonabende  in  laefertingfo 
von  1|  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs,  mit  den  not> 
thigen  Regt«tern  tat  anf  3^  Thlr.  bestimmt,  wofiir  «fimrotliche  Budi« 
iMftdtttOfCB  aod  PoitliBtsr  m6  i«  lielorn  Im  Stande  sind. 

4    jFfi  r  s  c  hv:  al  d. 

37.    Berlin,  den  10««»  September  1836. 

* 

Uaber  dett  Typlittt  abdominalis.  Vom  Med.  Betfa  Dr.  Cohen.  ^ 
Witterangs-  und  Krankheits^Cousiitiition  von  fieriio  im  Apgust» 
Voa  der  Redaction.  «—  Krit.  Anzeiger. 

lieber  den  Typhus  abdominalis  nebst 
einem  merkwürdigen  Krankheitsfall. 

^Mit  einer  Abbiidang.) 

Mitg«tiieUt 
TOBi  Med.  Rath  Dfv  Cohm  in  PoieD. 


Es  möchte  nicht  leicht  eine  Krankheit  aufsuhudcn  sei% 
welche  leit  dem  famöMO  Zuge  der  Cbolert  durch  EurOfNi  to 
die  Tfaatigkeit  und  du  Nachdettken  der  Aersle  Anaprocb 
nimmt,  so  vitlc  Fc«lern  in  Bewegung  gesetzt  hat,  der  Tjy- 
pbuM  abdominalis.  Gleichwohl  gewährt  diese  Krankheit  .immer 
wiederum  neue  ErtchemiuigeDi  ttdüil  hiiheiige  Behauptttagcn 
lim,  schafft  neue  Theorieen,  verwirft  bisher  l&r  pathognomö* 
Discb  gehaltene  Symptome  und  hnu^i  andere  ans  Tageslicht| 
cdgl  die  Ohnmacht  gepciegeaer  Mittel  wid  weisi  die  Nolhwen^ 
^glccil  gewiiier  andrer  nach.  Wahrend  firuher  uid-  Vor  dem 
Zyge  der  Cholera  die  Cerebralnervenfieher  überall  noch  gesehen 
wurden,  der  Laie  gelbst  sie  richtig  diagnosticirte ,  erscheinen 
aie  gegenwartig  gar  nicht, mehr  oder  doch  nur  bdcbit  Mlteii» 
Jibrittf  189&  37 
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und  nicht  abnt  der  UnkuDdige«  defs  denelb«  böse  Feind  «ich 
unter  der  Lanre  eines  gastriselien,  eines  rhernnalftchen  nnd  ea- 
tarrhaliscben  Fiebers,  ja  oft  Dur  unter  einem  sich  lange  biozie* 
btnden,  mit  groCier  Abgeipannlbeit  nnd  H^falUgkeit  verbände« 
nem  Kränkeln  yersleckt  balt,  und  tein  todtlichea  Gesebola  mit 
Sicherheit  sendet.  Weder  anffallcnde  Schmerzen,  noch  heftige 
Geräfsreizung,  noch  besonders  häufige  und  heftige  Delirien  ma» 
eben  auC  die  grofseGefabr  aofmerksam,  und  dennocb  -wuhit  der 
Tod  scbon  in  den  Eingeweiden,  und  n(h  so  manchen  blGben^ 
den  Knaben,  so  manchen  kräftigen  Jüngling  und  Jungfrau,  das 
eigentliche  Alter  für  diese  Krankheit,  aus  dem  Kreise  der  Ge» 
aellscbaft  hinweg.  Nicht  die  Geschwüre  in  den  donnen  GedSr- 
mcu,  im  Ileunij  und  oft  noch  höber,  mitunter  auch  tieier,  sind 
es,  nicht  die  sich  im  Leben  schon  bildenden  und  nach  dem  Tode 
so  sehr  häufig  gefundenen  lotussnsceptipnen  derGedarmef  niebt 
die  coplosen  Dannausleerungen,  welche  die  eigentliehe  Krank- 
heit ausmachen,  den  Tod  bedingen ;  es  ist  das  Gangliengeflecht, 
das  Gehirn  des  Unterleibes,  was  störend  und  iäbnosnd  auf  das 
Leben  seiner  Organe  nnd  der  gesammten  Maschine  einwirkt« 
Lange  vorher,  oft  viele  Wochen,  ehe  Störungen  der  Verdauung 
bemerkt  werden,  bevor  sich  Durchfall  zeigt,  welcher  oft  erst 
spät  bei  der  schon  mantfestirten  Krankheit  erscheint,  beror 
der  Leib  auftreibt  oder  brettartig  sich  anftihlt,  tiuinmelarUg  tont 
und  der  druckenden,  tief  untersuchenden  Hand  in  der  Regio 
hypogastrica  einen  Schmerz  nachweist^  wobei  ein  eigentbum^ 
Ucbes  GerSnacb  in  den  Gedärmen,  wie  von  fortgedrSckter  Ffo« 
sigkeit,  oder  bevor  wirkliche  Eingenommenheit  des  Kopfes  wahr- 
genommen, fühlbar  und  hörbar  wird,  die  Zunge  trocken  wird, 
ein  Symptom,  das  eben  so  wie  das  Lakirtsein  derselben  keintt» 
weges  pathognomisch  tsf,  bezeugen  die  Ttägheit*  des  Geistes,  die 
Mattigkeit  des  Körpers,  die  grülsere  Gleichgültigkeit  und  Schlaff- 
heit, der  unruhige  Schlaf,  und  doch  die  stete  Neigung  dazu,  die 
Trockenheit  der  lAppen,  die  kaltea  Hände,  das  blasse  Getiche, 
die  tieler  liegenden,  mit  Uauen  Kngen  unterzogenen  Augen, 
der  kleine  leere  Puls,  dafs  das  ganze  Gemeingefühl  krankhaft 
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ergrifTen,  das  N€pv€ns3rsteni  in  krankbafter  Spannung  oiler  ei« 

gentiich  In  läbinuugsartiger  Suppression  si'ch  befindet.  Hier,  wie 
später  in  der  ReconvalescenB,  ist  denn  auch  die  Zeit»  wo  China« 
decocttt  niil  Säuren«  vorzngswe&e  die  Sabsauret  ihn  gunstige 
Anwendung  finden,  und  dem  Neryenleben  den  wichtigen  Tonus 
wiedergeben,  bevor  es  zur  Ausbildung  der  eigentlichen  Krank« 
hcit,  oder  besser  der  nothwendigen  Folgen  jenes  Kranksein» 
gekommen  ist,  oder  ihm  die  Kraft  wieder  erwecken,  wdehe 
durch  die  ihm  folgenden  Verbildungen  im  Danukanale  und  die 
Ansleerongen  bis  zum  £xce£B  erschöpft  waren.  Aber  wie  vor 
dem  Ansbrucbe,  so  nach  der  Krankheit,  bedarf  es  eues  viel- 
wöclientUcben  consequeulen  Fortgebrauchs  jener  Mittel,  da  die 
krankhafte  Stimmung  zu  grofs,  wofür  die  lange  Zeit  der  Vor« 
bcreitong  zum  Aosbrucbe  der  Krankbeii  und  die  sich  Monale 
Uneiehende  Reconiraleseenz  nach  derselben  sprechen,  der  Fehler 
zu  tief  und  allgemein  ist,  als  daCs  mit  wenigem  und  durch  kurze 
Zeit  gehol&n  werden  könnte.  Oben  schon  gedachte  ich  man^ 
eher  Symptome;  die  genannten  seheinen  constant,  doch  beseioh« 
nen  sie  nicht  den  Grad,  welchen  die  krankhafte  Thätigkeit  in 
der  Schleimhaut  des  Darmes  erreicht  hat,  und  möchte  wohl  nur 
ein  Zeichen  völlige  Gewifsheii  über  wirkliches  Vorhandenstfia 
yon  Geschwuren  geben ,  ich  meine  die  oft  mit  hinter  Jaocbr 
vermischten  Stühle,  der  oft  nicht  unbeträchtliche  Abgang  von 
Vrirklichem  Blute,  wiewohl  der  Complex  der  Erscheinungen  ancb 
mil  Sicherheit  daranf  hinweisen.  Man  wShne,  wo  man  das  Slot 
in  den  Stühten  entdeckt,  nicht  etwa  eine  hülfereiche  Entleerung 
des  Darmes  von  Blut,  wie  es  aus  den  Hämorrholdalgefafsen  er* 
g^en  wird;  es  ist  nichts  anderes,  als  der  £rgn(s  von  Blut  ana 
den  durch  die  Geschwfire  serfressenen  Gefalsen«  Gleichwohl 
glaube  man  auch  nicht,  dadurch  zu  hoffen  aufhören  zu  müssen; 
nicht  immer  folgt- die  Section  dieser  Erscheinung,  oft  wnrde 
dnrch  jene  Entleerang  der  gereizte  Zustand  der  Darmschleim- 
faant  wirklich  in  dem  Grade  vermindert,  dafs  um  so  leichter  eine 
Heilung  der  Geschwüre  erfolgte.  DaCs  diese  in  der  That  und 
ToUstandig  vernarben,  haben  mich  Sectionen  gelehrt,  wo  nach 

37* 
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eingetretener  Reconvalescens  'ein  zu  plotsitch  und.  su  liefUg 

eingeleitetes  roborirendes  Verfahren,  das  ich  am  allermeisten  um 
diese  Zeit  scheue,  oder  der  neae,  durch  heftige  £rkältiuig  and 
andere  EinfloMC  herbeigeführte  Krankhettssustattd' um  so  rascher* 
und  sicherer  zum  Tode  führte.    Auch  lasse  man  sich  nicht  durch 
die  geringe,  oft  ganz  fehlende  GefaEsaufregung  täuschen;  selbst 
hei  einer  leichten  BsmUtau^  hei  einer  solchen,  die  beinahe  ty- 
pisch wie  eine  intermHien»  eintritt,  kann  die  Krankheit *eam 
bedenkliche  Verbreitung  genommen  haben.  Der  gespannte,  viel- 
leicht nur  an  einer  Seite  des  Nabels  nicht  teigigt  anzufahlende^ 
trommebrtig  tonende^- scheinbar  unschnlerBhafte,  aber  durch  die 
tief  untersuchende  Hand  ticnaoch  Schmerz  verrathcnde  Unter- 
leibf  die  vielleicht  nur  an  der  äuC&ersteB  Spitze  trockne,  oder 
aaehr  als  gewöhnlich  geröthete  Zunge,  welche  oft  durch  «naa 
schmalen  trocknen  Streifen  in  der  Mitte  characteiisirt  ist,  dasi 
häufige  Benetzen  der  trocknen,  oft  aufgesprungeneu  Lippen  durch 
die  noch  feuchte  Zunge  des  Kranken,  in  Verbiadubg  mit  dea 
Zeicben  eines  kranken  Gememgeföhls,  geben  mir  Grund,  au  dem 
Gebrauche  des  Calomels  in  kleinen  Dosen  zu  schreiten.    Es  ist 
mir  dies  Mittel  durch  die  Erfahrung  io  dieser  Krankheit  sehr 
lieb,  geworden,  und  hat  in- Verbindung  mit  Biutegeb  in  reich-< 
Ucher  Menge  und  wlederhold  ad  ärmm  oder  auf  «De  schmere^ 
hafte  Stelle  gesetzt,  und  mit  Mercurialfrictionen  auf  den  Unter- 
leib, so  wie  mit  in  Eiterung  erhaltenen  groisen  Fb'egenpflasteni 
auf  denselben,  in  mlen  scheinbar  verzweifelten,  verliachlSssfg« 
tcn,  aber  auch  von  Anfang  an  bebandelten  Fallen  den  herrlich- 
sten mit  dem  besten  Erfolge  gekrönten  Nutzen  gewährt.  Wie 
oft  ich  aucb^  besonders  an  Anfange,  des  Chlors  mich  bedient, 
das  ich'  stets  in  aweckmSCnger  Verbindung  und  anhaltend  ge-. 
reicht  habe,  nie  sähe  ich  Erfolg,  und  stets  mufste  ich  zur  Salz- 
^ure,  zum  Alaun,  zum  Calomel  übergehen.    Hanfig  war  bei 
Erwachsenen  und  Kindern  durch  den  notfavreodig  gewordenen 
anhaltenden  Gebranch  der  Mercurialfrictionen  und  des  Innern 
Gebrauchs  des  Quecksilbers  eine  Salivation  nicht  zu  vermeiden 
gewesen.   Absichtlich  wurde  sie  nnn  herbeigeföhrt*  alier  ihr 
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£nciicMieii  habe  icb  nie  ui  famaen  iJcnche  g«liibt,  dam  kd- 

nen  Fall  salic  ich  tödtlich  enden,  wu  die  Th'aUgkeit  von  den 
drüsigeo  Urganeo  des  Darmkanalä  auf  die  (ier  Mundhöhle  übcf- 
.giag,  wnA  noch  gegenwirtig  cahie  icb  iiiof  deigleicben  Knii- 
ktti«  voB  dw€n  nur  swei  die  gegrSnddste  BcKirgiiiCe  för  ibr 
Leben  eiugeilüfst  balleo.    Dafs  die  Krankheit  sich  zunächst  in 
der  ACTectioB  der  drfis^en  Orgeae  «UMpncbt»  beweues  die  See« 
tmen  rar  Genüge;  denn  stets  werden  ^le  Drusen  des  Mtsm» 
ierii  aufgetrieben,  vergröfsert,  blutreich,  oft  in  Eiterung  oder 
ia  eine  roihe  schmierige  Masse  übergegangen«  angetroffeu,  und 
stets  bttden  die  Gnifipen  der  /Vwr'schen  Drusen  und  die  eii^ 
scbi  stehenden  FottkuU  jmuoH  den  Heerd  (ur  die  Geschwüre. 
Mir  liegt  ein  Präparat  von  einer  Kranken  vor,  welche  am  23sten 
Tage  des  Krankheitsausbrucbs  und  am  dritten  der  edatattfen 
Gefitfisaufregung  starbt  bei  dem  jeder  einzelne  FoBUui^mufonu 
in  der  Darmschleimhaut  des  lUum  von  einem  kleinen  •  runden 
erhabenen  Walle  umgeben  ist,  und  wo  die  Gruppen  der  Peier*' 
sehen  Drüsen  gleichmäfsig  über  der  Scbleimbint  krankhaft  er- 
hoben,  durch  nberaU  yorbandene  kleine  vertiefte  Punkte  die 
einzelnen  drüsigen  Körperchen  nachweisen,  der  erste  Grad  der 
beginnenden  Zerstörung  nach  vorangegangener  GeTäTsüherfülluttg« 
wahrend  an  andern  Stetten  die  durch  begimnene  Vereiterung 
ciagetretene  Vertiefung,  welche  aber  mit  einem  erhabenen  un- 
rcgelmälsig  gestalteten  W  alle  umgeben  ist«  die  weitere  Zersto- 
mog  beeeichnety  weI6he  oft  genug  bis  anr  wirklichen  Durchs 
b<riimog  des  Darmes  lortsehreitety  keinen  drSsieen  Körper,  son- 
dern nur  noch  eine  GeschwürsHäche  zu  er^^^n  giebt.  Ist 
der  Verlauf  dieser  schweren«  aber  höchst  interessanten  Krankr- 
heit  gleichwobl  Yerscbiedenaftig,  und  es  ist  gewöhnlich  bei  je- 
dem Kranken  einen  andern  Complex  von  E|^beiDnngcn  aosa- 
treffeOf  so  habe  ich  dennoch  bei  vielen  die  Gleichheit  ^Hk^ 
genommen;  da£i  der  7tägige  C^rclos  im  Kranksein  stets  irgeo^V 
eine  Verinderung«  sei  es  aum  scbeinbareoi  abcv  nicht  dauernden 
Besserwerden,  sei  es  zur  furtlauicnden  Verschlimmerung,  her- 
vorruft. So  trat  nach  jedesmaiigem  Ablauf  eines  sokhea  Gyciu^ 
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bei  der  erwSSmteii  Knnkmi  «ise  icBeiobarc  BeaMnwg  ieiii,  Iiis 

der  Beginn  des  vierten  Cyclus  die  entschiedenere  und  zum  Tode 
Ciibreiide  Theilnabme  des  Gefafssysteius  eotstfhen  iteis.  UaUeo 
gidbende  Stuhle  üruber  «choii  au%«bort,  eo  Jtaiu  man  gewib 
sem,  dab  sie  nit  erneiicrtcr  Helligkeit  iiii<i  bis  snrErscIiDprung 
eintreieii)  wenn  das  irritable  System  in  Flammen  aufgeht.  Nicht 
selteo  werden  ganse  Stücke  der  Schleimhaut  des  Darmkanaie 
mit  fortgeschwemmt,  und  nichts  vertragt  dieser  Dnrchlall  weni- 
ger, als  direct  anhaltende  Mitlel  oder  wohl  gar  stopfende  Kly- 
stiere,  wahrend  iadeSs  die  Verbindung  iiciner  Dosen  Ip^soiWKnhm 
mit  dem  Calomel  nötalich  erscheinen.  Auch  nach  Beseitigung 
der  bedenklichen  Symptome  durch  Calomel  in  Verbindung  mit 
andern  Mitteln,  habe  ich  dies  Mittel  in  noch  kleinern  und  seit« 
aem  Bosen  xu  }  und  \  Gran  gern  fortgegeben,  oder  bin  anch 
stt  diesen  Dosen  nach  mehrtägigen  Pausen  surockgekehrt  ~ 
Koch  bleiben  zwei  Momente  zu  besprechen,  die  so  gewöhnlich 
vorkommenden  Intussusceptionen  der  Gedärme  and  die  eiwanige 
Contagiosität  der  Krankheit,  doch  verspare  ich  das  Weitere 
hierüber  für  den  Schi ufs  der  merkwürdigen  Krankheitsges<;hichte, 
deren  Einleitung  das  Obige  geworden« 

Anfangs  November  y*  J*  wnrde  ich  in  die  Familie  CK 
rnfen,  um  dem  am  Scbarlacbfieber  erkrankten  ISjährigen  Sohn 
und  dem  an  Jahren  vorgerückten  erkrankten  Vater  Beistand  zu 
leisten.  Die  Wohnung,  schlecht  gelegen  und  kalt,  bedingte  dae 
engere  Zusammenleben  der  mit  'den  Dbmestiqoen  10  Köpfe  star» 
ken  Famiiie,  udJ  bei  dem,  gleich  nach  der  bis  zu  14^  berango> 
wachsenen  Ki([^  des  Novembers  «ir  £ntwickelung  gekomm^ 
nen,  rheumatisch  entaflndttchen  Krank  heitsgemus,  war  das  Her- 
vortretea  tler  Abdominalnervenfieber  gewöhnlich.  So  konnte  es 
nicht  fehlen,  da^bei  beiden  Kranken  sich  ebenlaUs  ein  Iniesti- 
buf  entwickelte,  welcher  dem  alten  Vater  in  der  siebenten 
oche  des  Krankseins  das  Leben  kostete,  während  der  Schar- 
lachkranke um  dieselbe  Zeit  von  beiden  Krankheiten  reconvales- 
eirte.  Schon  nach  der  Mitte  des  November  zeigte  sieb  nm 
iber  bei  swei  andern  Gliedern  der  Familie^  MSdcben  von  ^  und 
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10  Jakrea«  «ia  gflioder  JCmikbeitositstand,  gatlrisch  b«gioD«nl, 
iwd  Idchtcii  MStlela  wwbcttd.    Beid«  Kinder  bctuchten  die 

Schule,  iodefs  nur  bei  der  cmeo  waren  die  verscliiedcncn  leicli- 
lea  KUgeo  über  Mangel  an  Appetit,  Kopfweb,  Müdigkeit  u« s.w. 
iiidbliall%  beteiligt;  die  andeje  lO/ährige  erkniikle  am  1.  De« 
,ceiiiber  ernillich.  Sbsies  bluüoses  Gesiebt,  trockne  Haut,  fort- 
wäbrende  Kälte  der  Hände  bei  l^leluem  zusammengezogenen, 
BMCug  freqaenleo  Pulset  das  GelQbi  unbehaglicbeo  Frösteln«, 
VefdrieCsycbkcit,  Mattigkeit,  und  Unlust  sieb  zu  bewogen  uad 
zu  bescbäftigen,  viele  Neigung  zum  ScLlar,  Wüstheit  und  Be- 
nommenheit des  Kopfes,  rotbe«  sehr  trockne  Lippen  bei  feuch- 
ter scUetmig  belegter  Zunge,  widemtürlicbcr  Hooger,  als  Be- 
weis för  den  Reis  im  Unterleibe,  etwas  gespannter,  nur  bei  tle- 
ferm  Drucke  schmerzhafter,  aber  auf  der  iiuken  Seite  des  Isa- 
bels tönender  Unterleib,  verstopfter  und  verhärteter  Stohigaag, 
beseScbneten  genügend  den  seit  mebrcm  Woeben  ia  der  Aus- 
bildung begriffen  gewesenen,  jetzt  zum  Ausbruche  gekommenen 
Kraokbeilszuätand.  Wie  hier,  so  hatte  bei  allen  Kranken,  welche 
in  dieser  Zeit  cur  Behandlung  gekommen  waren,  der  Zustand 
mit  gastrSscben  Erscheinungen,  tfebelkeit,  sebr  onangenebmen 
Geschmack,  Neigung  zum  Erbrechen  begonnen;  mdefs  entleer- 
ten gereichte  Brechmittel  nicht  nur  nichts  Auffallendes,  schafT- 
len  .nie  besondere  Erleichterung,  sondern  gaben  meist  das  Signal 
zum  Ausbruche  der  Krankheit.  Auch  waren  nicht  immer  Durch- 
falle das  Zeichen  der  eotzündUchcn  Ueizuug  der  Uarmscbleim- 
bant,  oft  war  auch,  wie  hier,  Verstopfung  »tg^gen,  und  es 
wurden  kühloide  hxirende  Ausleerungen,  etwa  durch  Tamarin- 
den, notbweiidig,  weil  Clysmata  nur  die  untern  Darmparthieen 
befreiten,  die  obern  angefüllt  liefsen,  aber  häufig  genug  auch 
den  Darmkanal  über  das  Maa£i  eröffneten,  da  es  dann  schwer 
wurde,  des  Durchfalls  Herr  zu  werden.  Alle  gepriesenen  Mit- 
tel wurden  nun  nach  den  jedesmaligen  Indicatiooen  und  dem 
Yeriaufe  der  Krankheit  gereicht,  ohne  nur  die  geringste  Besse- 
rung des  Zustandes  herbeknföhren.  Gegentheüs  nahmen  die 
Kriiite  mehr  und  mehr  ab*  Schiummersucht  bei  klarem  Beyvulöt* 
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sein  warbsdte  diit  tcblafloeen^  antcr  StSfaneD  sng^ibfiiAtctt  Midi- 

ten;  die  Kranke  magerte  zum  Skelett  ab,  laxirte  fort,  liefs  sicli 
Dur  ungern  den  Lioterleib  befiibleo  und  'äufserle  Schmerz;  es 
seiglcn  tich  hin  und  wieder  Petechien  bei  einer  pei^gweotarlig; 
rauben  Hanl,  es  trat  Heiserkeit^  Husten,  endlich  totale  Stimm- 
losigkeit  ein,  und  nun  wurde  auch  das  Sensorium  umnebelt. 
Die  dritte  Woche  «rar  iuswischen  herangekommen.  Jeder  liS^ 
gige  Cyclus  hatte  lur  halEe  Tage  der  >  Krankheit  dn  besseres 

Relief  i^egebcn,  iiidels  ohne  Erfolg  und  Dauer,  Die  Zunge  war 
in  der  ganzen  Krankheit  nie  trocken,  nie  auffallend  rotb  gewe* 
seni  nie  lakirti  and  habe  ich  überhaupt  in  dieser  Zetty-wo  mir 
Ton  dergleichen  Kranken  eine  namhafte  Anzahl  yorkamt  nur 
sehr  selten  jene  zu  einer  andern  Zeit  fast  charaklerisliscb  ge- 
wesene £rscheinung  beobachtet  Aber  wie  bei  andern  Kran- 
ken constant,  war  auch  hier  ein  starkes  weifsrdthliches  Urin- 
sediment, das  nur  mit  dem  allmähh'gen  Aufhören  der  Krankheit 
versehwandy  andaoemd.  AofüsiUend  war  bei  der  kleinen  Kran- 
ken eine  fortwährende  pUa$  welche  sich  dadurch  ua  erkennen 
gab,  dafs  sie  zu  jeder  Zeit  und  in  der  Hübe  der  Krankheit  so- 
gar heftiger  als  im  Beginn  andauernd  und  mit  Ungestüm  l^ieisch, 
oder  Kiölse,  oder  Sanerkrant,  oder  Branntwein  forderte,  wag 
natOrlich  nie  befriedigt  werden  durfte.  Der  inswisthen  einge- 
tretene höchste  CoUapsus  der  Kräfte,  erheischte  den  Uebergang 
KU  flüchtigen  Mitteln.  Der  Reis  snm  Stuhle  lieis  darauf  nacht 
die  Kranke  fing  an,  seltner  breiige,  cadaveros  riechende  St&hle 
zu  entleeren  und  sehr  langsam  schien  sieb  alles  wieder  zur  ei- 
gentlichen Krankheitsoonn  aurückzubilden.  Aach  der  in  der 
Höhe  der  Krankheit  entstandene  BeguiUu»  und  eine  sehr  schnell 
brandig  gewordene,  durch  Einbrechen  des  Nachtgeschirrs  erzeugte 
Verletzung  in  der  INierengegend  gewannen  ein  besseres  Ansebeo. 
Die  Kranke  schien  sichtbar  ni  .genesen  und  gab  dies  besondecs 
durch  dncQ  geregelten,  nicht  zu  sättigenden  Appetit  bo  erken- 
nen. Diarrhoeen  faculeuter,  schwarzer,  pestilenzialtsch  riechen- 
der Massen,  wechselten  mit  seltnem  Stühlen  derselben  Qualitüti 
ein  hiofiger»  hnge  daaenidcr,  sanfter  ScUa^  nur  geringe  Abcndt 
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erschemende  Pulsfrequeii/,  waren  gunstige  Erscheinungen.  Am 
27$ten  wurde  ich  Morgens  mit  der  Macbricht  oherrascbt,  die. 
Kranke  habe  nach  einer  sehr  nnruhigco  Nacht  mit  fortwähren- 
dem Drängen  und  Sluhlzwang  und  häufigen  Enl!eerunc;en  jener 
schwarzen  breiigen  stifikenden  Massen  ein  Stück  Darm  von  ge- 
gen Länge  ans  dem  Mastdarm  faeransgedrängt,  das  bei 
den  wiederhollen  Vmncben,  es  zarficksnbringen,  abgerissen  sei,' 
weil  es  gans  schwarz  und  mürbe  gewesen  sei,  und  es  wäre 
mit  den  excrementitiellett  Stoffen  weg^;eworfen  worden«  Bei 
dem  Attfsei^gewdbnlieben  dieser  firvcbeinttng  Iconnle  ich,  wenn 
auch  nicht  an  dein  Vorgefallenen,  doch  ao  der  ricbtigeo  Er- 
kenntnifs  des  Gegenstandes  aweüehd,  und  vermutbete  den  etwani- 
gen  Abgang  von  Stoeken  der  Oarmscbleimbant  oder  von  abge- 
storbenen Darmwürmern  u.  dgl.,  und  gebot,  mir  ähnliche  Ab- 
gänge aufsubewabreo.  Wie  wurde  ich  indefs  schon  beim  Abend- 
besucbe  überrascht,  ab  mir  mm  ein  wiederholt  abgegangenes 
Stfick  prodocirt  wurde,  das  sieb  mit  den  gleichzeitig  abgegan- 
genen stiiikeiiden,  breiigen,  schwarzen  Excremeaten  auf  der  Un- 
teriage  der  Kranken  T0r£ind.  Unter  andauerndem  Drängen  und 
fortwährendem  Abgang  jener  schwarzen  cadaverosen  Breimassen 
in  geringer  Quantität  war  wirklich  ein  4*  Zoll  langes  Darmstück 
von  schwarz- graubrauner  Farbe  aus  dem  Mastdärme  hervorge- 
kommen und  von  mir  in  fimpfang  genommen.  Schon  der  Au- 
genschein lehrte,  nachdem  es  vielfach  und  sorgfaltig  in  Wasser 
gereinigt  worden,  dafs  es  nicht  blois  eine  Haut  des  DarmeS| 
sondern  wiridicb  ein  Darmstfick  war,  das  mit  seiner  äuCsem  Pe- 
ritotiealAä^he  nach  aufsen  gekekrt  war.  Bas  eine  Ende  war 
gefranzt,  gerissen,  mit  langen  Fasern  verseben,  das  andere  mehr 
gerundet  und  wulstig.  Der  Peritonealuberzug  schien  zerstört, 
dagegen  lag  die  Mnskdbaut  mit  ihren  bandartigen  Länge&sern 
und  den  kreisartigen  Queerfasern  deutlich  vor  Augen.  Die^ 
Brette  des  g^att  daliegenden  Darmstücks  beträgt  1^  Zoll,  und  mit 
Leicbtigkett  drängt  der  Finger  durcb  die  Hohle  des  Darmstücks 
und  behält  ihn  wie  einen  Ilandschuhfinger  auf  demselben.  Meh- 
rere zirkelrunde  Löcher  von  verschiedener  Gröij»e,  bis  zu  der 
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wer  grotai  Brbst,  stlgta  die  Ton  imo  aosgegai^gene  Zar» 
Störung  an,  und  die  Geitalt  des  Darmes  läfst  kaum  einen  Zwei- 
£si  iibrigy  dais  es  ein  Stück  des  lieum  sei,  das  also  mit  dem 
früher  scboa  abgfjgaogeiieo  Stücke  loi  L«yiie  einep  Yerioyt.voo 
einem  S  bis  10  Zoll  langen  Stüeke  efüttcn  haben  müfs.  Die 
hier  beigeüigte  naturgetreue  Zeichnung  giebt  eine  genaue  An- 
schanung  von  dem  Darrnttöck..  AufgeidiBitten  war  die  Zerali^ 
ning  in  Inoern  so  groCs,  da&  der  Dam  gans  das  Cbarakleriitft- 
sehe  desselben  veiiorea  haUe,  und  eine  Abzeichnung  daher  un- 
niits  vwde,  doch  waren  noclt  Spiireii  der  Fi$hular.  Kfrkt^ 
giwtme  SU  entdecken»  wovon  sich  meine  Herrn  Collegeo,  denen 

ich  das  Präparat  in  einer  Sitzung  unsrer  hier  seil  drei  Jahreu 
bestebfindea  medic,  Gesellschaft  vorzeigte,  überzeugten,  ^Uch 
dem  Abgänge  jenes  DarquIScks  danerte  ein.  starker  TtMsmms 
nnd  häufiger  Abgang  gerioger,  aber  flSssigcr  Stühle  fort,  wobei 
iodefs  der  Appetit  rege  blieb,  Kräfte  und  Munterkeit  der  Krao*> 
ken  in  stetem  Zunehmen  begriffen  waren«.  Das  Orißdum  oni 
war  geröthel  and  schmerahafk;  es  bedurfte  kaker  bemhigender 
Umscbiage.  Per  fernere  Kraukheitsv erlauf  bot  nicbu  Besonde- 
res dar.  Lange  noch  hatten  die  In  der  f  reqnens  vecmdirten 
.  Stühle  Jene  schwarse  Färbung  nnd  den  charakteristisch  cadave» 
rösen  Geruch,  jedoch  waren  die  Abgänge  stels  frei  von  nach- 
zuweisenden genossenen  Speisen.  Bei  dem  Ungeheuern  Apptctit 
der  Kranken,  welche  andauernd  nach  £ssen  rief  und  nicht  au 
s'aUigen  war,  nahm  sie  bald  an  Kräften  und  Masse  zu,  und 
konnte  in  der  Mitte  des  Januar  aus  der  Kur  geheilt  eotlasscu 
weiden* 

Bevor  Ich  dieser  Krankengeschichte  einige  Schlofsbemer- 
kuogen  hinzufüge,  mufs  ich  noch  erwähnen,  daCs  noch  zwei 
Gh'eder  dieser  unglücklichen  Familie  am  Typhu9  cbdommaUs 
erkrankten,  Eine  22jährige  Tochter,  die  mütterliche  Pflegerin 
ihrer  erkrankten  jüngern  Geschwister  und  des  alten  Vaters, 
folgte  dem  Leichenzuge  des  Letztem  an  eioem  kalten  Tage,  er- 
kältete iich,  in  der  Menstruation  be^iffenf  so  da(s  diese  untere 
drückt  wprde,  verfiel  in  die  genannte  Krankheit,  der  sie  am 


23sten  Tage  erlag.  JiHe  oben  angieföbrten  Präparate  vou  IJarm- 
gescbwüren  wareo  das  Product  ihrer  Kraokiieity  und  war  mir 
M  der  Seclion  auCMnleoi  die  ion  Vblteen  bedeutend  vexdickle 
F'ähuia.BwhuU^  ao  wie  der  entzündete  vnd  in. dem  Grade 
organisch  verdickte  Processus  vermiformis  »aufgefallen,  dafs  nur 
eine  feioe  Soode  bis  aa  dessen  SpiUe  eindringen  konnU,  dieser 
Anbang  bei  de»  Scction  gekrümmt  anfrecbt  sUnd.>  Aacb  bei 
dieser  Section  fand  sieb  im  IJeum  eine  lotussusception.  Eine 
jüngere  Scbweäteri  um  Neujahr  einer  andern  ikbrekben  Familie 
ibtrgebe%  welebe  sie  an  Kindemtatt  annabm»  eri^ankte  in  den 
ersten  adii  Tagen  nacb  dem  Anfentbalte  dort  plötdieb,  und 
Mch  bei  diesem  Kinde  nahm  das  Leiden  den  Charakter  des  Ab- 
dominaliypbns  an.  £f  waren  also  in  der  Familie  ron  10  Köp- 
fen naeb  und  nacb  fönf  von  der  KrankbeiC  ergrifiTeiii  Ton  denen 
alsdann  zwei  ihr  erlagen. 

Zwei  Momente  sind  es  nun,  die  ich  zam  Scbluis  nocb  be* 
«uihren  mnis.  Was  snnacbst  die  bier- nachgewiesene  Intnssus» 
ception  mit  Abgang  eines  Darmsticks  von  10  Zoll  Länge  und 
Fortbestehen  des  Lebens  anbetrifft,  so  weisen  viele  Beispiele 
das  mcbt  eben  Seltne  dieses  Vor£üis^  nach;  ja  es  sollen  sogar 
Stacke  des  dönneii  Darmes  von  23  bis  40  Zoll  Lange  sieb  ge- 
trennt und  das  Leben  dennoch  (lir  die  Dauer  in  seiner  Integri* 
tat  fortbestanden  haben.  Das  neuste  Beispiel  ist  das  von  C,  F* 
if,  Utdmger  in  einer  Dissertation,  Berlin  1828,  bcscbriebcM 
Es  worden  hier  40  Zoll  des  dünnen  Darmes  per  anum  ausge-  - 
schieden  und  die  Gesundheit  kehrte  vollständig  zurück.  Der 
Tfphms  belHcue^  dem  die  Kranke  im  Jahre  1814  unterworfen 
war,  gab  an  dem  Xeiden  des  Unterleibes  ^  zu  Magenkrampf  nod 
Coliken  die  erste  Veranlassung,  doch  vergingen  acht  Jahre  bis 
sie  diesen  Ausgang  nahmen.  In  Rusfs  Chirurgie,  Bd.  10,  un- 
ter lniU99msetp$h^  ist  eine  vollständige  Literatur  angegeben. 
Tor  aUen  Dingen  scbeint  mir  aber  bei  dem  hSofigen  Vorkom- 
men einfacher  und  doppelter  Intussusceplionen ,  grade  in  dieser 
Krankbett)  wo  swar  DmcbfäUe  ein  fast  immer  TOrbandenes 
Symptom  sind,  Tonoim^  Gdikschmersen,  Yomitaritionea  «ad 
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wirkliekci  Erbrecben  aber  nie  oder  bodut  sdtcö-cncliemcn  imd 

Unterleibsschmersen  Dur  bei  der  Untersachung  des  Bauches 
durch  deo  Arzt  oder  bei  den  Eioreibungen  empfunden  werdeoy 
die  Frage  wicblig,  auf  welche  Weise  dieae  EinecbiebiiiigeD  des 
I>aniikaiials  tn  Slaode  kamen  f  -CrewöbnIicb  ist  das  obei«I>arai- 
stück  über  das  untere,  zuweilen  aber  auch  dies  über  jenes  ge- 
KhobeOi  und  bei  doppelten  Intussinsceptioneil  habe  ich  den  dop- 
pelten Zostand  Torgefimden.  Sollte  nnn  hier  allein  ^Tennehrte 
perbtahiscbe  Bewegung  die  Veranlassung  werden,  oder  ist  nicht 
etwa  noch  ein  anderer  Factor  thatig«  um  diesen  Zustand  her- 
vorzumfen?  ich  gbube^  man  ist  an  letalerer  Vcrmvtbang  be- 
rechtigt, wenn  man  bedenkt,  dafs  die  Erscheinungen  von  Vo- 
mcluritionen  und  Erbrechen  hier  fehlen ,  welche  sonst  stets 
Symptom  der  Intossniccption  sind,  and  wenn  man  andreneita 
er&bren  hat,  da(t  in  der  Cholera,  wo  die  Bedingungen  aar  Her- 
vorrufuDg  dieses  Zustaudes  in  vollem  Maaise  gegeben  sind.  In- 
toasniceptionen  eine  mcht  grade  haafige  £rsebeinnng  waren, 
leb  überlasse  es  erfahrenem  und  denkendem  Cöllegen,  die  an- 
dern Bedingungen  auf^uilnden,  nur  scheint  mir  die  Diarrhoe 
nicht  BedioguDg  genug  zat  Hervorrufung  von  IntussuscepUonen. 

Ein.  aweiter  Ümstand,  anf  den  ich  die  Anfmeikaamkcit  mei- 
ner Herrn  Coliegen  richten  möchte,  ist  das  sich  auch  in  dieser 
Krankheit  entwickelnde  Contagium.  Es  ist  damit  keines weges 
ansgeapracbeni  dafs  die  Krankheit  von  Uaoie  ans  ein  Contagium 
mit  sieb  fährt,  dafs  die  Erkrankenden  von  An&ng  an  för  ihre 
Umgebung  gefährlich  werden,  aber  es  hat  mich  die  Praxis  nicht 
biofs  in  jener  FamÜiei  welche  den  Anstola  au  diesem  Aufsatse 
gab|  sondern  auch  in  andern  Hiascro  and  die  bedeutende  Ver- 
breitung der  Krankheit  unter  dem  auf  der  . hiesigen  Citadelie  ka- 
seroirten  Bataillone  im  Frühjahre  des  Torigeo  Jahres ,  während 
sie  weder  unter  den  in  der  Stadt  einquartirteo  Soldaten^  nocb 
unter  den  Bürgern  damals  vorkam,  gelehrt,  dafs  sie  contagiös 
werden  kann  uud  es  wirklich  geworden  ist.  In  einer  Familie 
erkrankten  von  Mitte  .November  bia  Anfangs  Januar  naeh  und 
aacb  alle  vier  Kinder,  und  awar  in  der  Art,  dä§  oA  der  Ge- 
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nesung  des  Einen,  die  Krankheit  des  Andern  begann.  Mehrere 
Male  beobachtete  leb  bei  Kranken  io  der  Hohe«  «uweilen  aaeb 
bald  im  Begina  der  Krankheit,  ein  swiicbca  rotben  Frieicl  und 
Petechien  milten  inne  stehendes  Exanthem,  und  bei  vielen  Kran- 
ken, deren  Epidermis  durch  die  ganze  Krankheit  ranh  und  ab» 
gestorben  encbieni  fimd  eine  kleienartige  Abscbnppnng  der  Ober» 
baut  des  ganzen  Körpers  in  der  Reeonvaleseenx,  oder  doeb 
nachdem  die  Krankheit  gebrocben  war,  Statt.  Sollte  etwa  die 
restituirte  Thatigkeit  der  Haut  die  Krankheit  regenenrende 
mit  sieb  CHbrcn«  oder  sollle  nberbanpl  die  Almospbire  des  Kim» 
ken,  durch  Exhalation  der  Lungen,  und  die  Excredonen  des 
Darmkanals  während  der  Kraokheit  sieb  mit  solchen  Contagio- 
litäts^Aiomen  «nföUen,  die  dieselbe  Krankheit  bei  Gesendcn  bcr 
▼orrofen?  Wie  dem  ench  s)n,  so  sebeint  es  mir  dringend  nS- 
thig,  in  Spitälern,  wie  in  der  Privatpraxis  diesen  Umstaud  wolil 
ins  Auge  zu  fassen,  für  zweckmaXsige  Absonderung  der  Kran* 
ken,  Reinigang  und  Emcuening  der  X4ifc  in*  den  Krankcnsimr 
mern  Sorge  zu  tragen ,  um  niebt  durch  Fahrlässigkeit  in  dieser 
Hinsiebt  der  Verbreitung  dieser  gefährlichen  Krankheit  Vorschub 
m  leisten. 

leb  bemerke  schUelslicb,  daCs  Jcb  bier  meine  Erlahhinges 

gegeben  habe,  Hämit  keinesweges  Erfahrungen  Anderer  über 
Aetiologie,  Symptomatologie,  Therapie  widerlegen  will^  sondern 
wie  andere  etwa  aas  diesen,  ich  ans  }enea  den  Natien  aeben 
werde,  welchen  sie  gevi^ttircn  können. 


Witterungs-  und  Krankheits- Constitu- 
tion von  Berlin  im  Monat  August 

1836. 

lilgediellt  TO  der  MMImi. 


Die  Witterrngs-BescbaCfenbeii:  ia  diesem  Monat  war  der 
Jahreiscit  nicU  angemesae»  nnd  ecinnerte  sebf  an  deo-  befvi'^ 
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stefaemkn  Hrrfist:  bei  liflrvotstecliemlMr'TroektBlieit  und  melir 

beiterm  ab  trübem  Himmel  waren  die  Morgen  und  Abende  un- 
gewdbniich  kübl|  ao  daCt  das  Thermonieter  ia  dm  Morgeoston« 
den  ewiscfatn  4*  6^  und  «f-  1€*  scbwMikte,  und  nnr  cii»  Pm 
Mal  mehr  ab  10"  zeigte:  Mittags  schwaükte  die  Temperatur  zwi- 
scbea  12**  und  19'*  M*f  bei  aber  am  Abend  selir  bemerkbar  ab. 
Bei  dem  lehr  aasgedfinieo  firdbodaa,  der  darch  den  gertngca 
Regen  nur  oberfläeblich  genetst  ward,  zeigten  aach  die  -BSume 
schon  ein  sehr  berb«Uicbe$  Grün  und  verloren  viel  dürres  Laub« 
and  der  Wattersland  war  aiiOwrordeatKcb' niedrig.  Der  Baron 
Mtenland  zeigte  weder  tebr  bedfentcDde  noch  sehr  plÖtzUefae 
Schwankungen:  er  schwankte  zwischen  333'^'  und  33^'^',  so  dafs 
die  DifiGereae  nicht  über  «inca  halben  ZoU,r<aad  der  mioicr«» 
Stand  citwa  28^'  betrag.  Der  berrsebeade  Wind  war  der 
Westwind  mit  sekneiu  Abweichungen  nach  Süd  und  Nord: 
sehr  seilen  drehte  sieb  der  Wind  nach  ^ord  und  Ost.  Besoo* 
ders  laob  nad  uaaageaahm  warea-  die  «tärkcr  wehendea  West* 
und  Nordwcslwinde. 

Die  Zahl  der  Erkrankungen  im  Allgemeinen  stieg  auch  ia 
dieseai  Moaat  nicht  auf  eine  ungewöhnliche  HöhCf  wie  dena 
aacfa  das  VerhSltnils  der  TodesßUle.xa  den  Gebarten  sieb  aiem* 
beb  günstig  stellte. 

Der  bemebende  Kranlcheilscharakter  blieb  dem  in  den  Ter* 
flnesoiea  Monaten  beobachteten  gleieb:  es  war  der  gastrische^ 
und  die  Galle  bildete  den  vorwaltenden  materiellen  Krankheits- 
stoff. Ais  Folge  aber  der  Uuiserst  schroffen  Tempcraturwecb- 
adf  der  haafig  wehenden  kalten  and  trocknen  Winde,  der  kal- 
ten, an  den  Herbst  erinnemden  Morgen  und  Abende,  entstan« 
den  eine  grofse  Zahl  catarrhaiiscber,  besonders  aber  rbeumati- 
sciMr  Uel»el« 

Die  gastrifcbea  Alfectioaca,  tbefls  mit  Fieber  terbonden, 

theils  ohne  dieses,  erschienen  zuvörderst  als  leicht  vorüberge- 
bende Affectionen,  bezeichnet  durch  Kopischmerz,  grolse  Zer- 
scbbgeaheit  ia  dea  GVedem,  starken  Dntst  bei  Ekel  vor  Spei- 
sen,  und  durch  die  Symptome  galiichter  Turgesceoz  nach  oben: 
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sie  wurden  leicht  durch  Brechmittel  beseitigt  imd  gingen,  ver^ 
Dachlässigty  in  leichte  gastrische  Fieber  über,  cUe  den  aullöseo* 
den  and  tnaleerendcn  Mitteln  schnell  wichen»  DemDacSift  er« 
scliienefi  sie  ab  Durcbrälle,  oder  Erbrechen,  oder  aueb  mehr  ^ 
Brechdurchfall,  waren  aber  mehrenlheils  kritisch:  iodessen  ka- 
men, besonders  gegen  das  Ende  des  Mooals,  einzelne  beC^ige, 
in  einigen  Fallen  tödtbcb  ablaufende  Falle  von  Gallenrubr 
lera^  vor.  Ferner  iat  zu  bemerken,  dafs  die  Durchfalle,  beson- 
ders bei  Kindern,  wohl  darch  rhcumalisch-catarrbalische  Com- 
plieation,  häufig  den  rubrartigen  Charakter  annahmen,  mit  bin«* 
tig- schleimigen  Ausleerungen  und  Tenesmus^  und  dafs  wahre 
Ruhr  zu  den  nicht  ganz  seltnen  Erscheinungen  gehörten,  jedoch 
nur  den  Kindern  geräbrlich  wurde:  aocb  wurden  wiederholt 
FSlIe  Ton  Gasiromoia^h  beobachtet  ~  Die  intermittirenden 
Fieber  aber  gehörten  za  den  seitnern  Erscheinungen  und  waren 
Stets  Reflexe  der  vorwaltenden  gallichten  Diathese:  häufiger  aber 
kamen  Immer  noch  die  in  diese  G^tbegorie  gebor I^en  Erysipe- 

laceen  vor. 

Was  die  catarrhalischen,  besonders  aber  die  rheumatischen 
Krankheiten  anlangt,  so  verhielten  sie  sich  gans  wie  in  den  vo- 
rigen Monaten:  sie  erschienen  aber  fast  nie  rein,  sondern  mit 
gallichter  Coroplication,  wichen  auch  nicht  selten  der  gegen 
diese  gerichteten  Befaandhing«  Der  hierher  gehörige  Keuchfao^ 
iten  kam  bie  und  da  bei  Kindern  vor,  doch  nicbt  in  epidemi- 
scher Ausbreitung. 

.  Anlangend  die  chronischen  Uebel,  so  aebienen  dio  In  den 
vorigett  Monaten  bemerkten  Krankheiten  der  Sphäre  des  Blnt- 
getafssystems  mehr  zurück  zu  weichen,  besonders  häufig  aber 
wurden  Eruptionen  der  Scrop&ulosis  bemerkt. 

Von  den  acuten  exantbematischen  Krankheiten  wurde  cin^i 
sein  Scbailacb,  bier  nnd  da  Taricellen  und  Fariolois  bemerkt, 
jedoch  nicht  in  epidemischer  Verbreilaog, 
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neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Das  Opiam.  £ia  phamiakologisch-thcfapeutUcber  Versuch  von 
Dr«  Laim.  WtlK,  Sachs,  orJeoU.  Prof.  der  pract  Medicm 

an  der  Universität  zu  Küiilgsberg,  Director  des  me  lic.  Poli- 
klinikums  u.  s.  w.  Königsberg,  1836.  VI  und  270  S,  8. 
(1  TWr.  12|  Sgr,) 

(Wie  die  Artikel  Cbina  und  Quecksilber,  so  iint  der  gelehrte 
Hr.  Vf.  auch  dco  Artikel  Opium  aus  seinem  und  Prof.  DuUs'm, 
Handbuch  der  ArzneimitteUebre  etoseln  abdrucken  lassen,  mul 
der  Abdruck  Hegt  hier  vor.  Das  Pharmakologische  Ist  Ton  Hm. 
Z>.,  das  Tberapeutiscbe  von  Hrn.  S.  bearbeitet.  Wenn  man 
dem  scbarüiiooigeo  Hm.  in  seinen  Thesen  und  firörternogeo 
auch  nicht  immer  beistimmen  kann,  so  hat  er  doch  kanm  £inen 
Bogen  je  gcsclin'cben,  den  man  nicht  mit  eben  so  vielem  Ver- 
gnügen aU  Belehrung  gelesen  haben  vvird.  Auch  vpriiegendo 
Abhandlung  können  \m  mit  Recht  der  Aufmerksamkeit  prac« 
tisch  durchgebildeter  Aerzte  empfehlen.  Wann  erscheint  die 
FortsetWQ^  des  Sacks-  Dulk' sehen  Handbuchs? — ) 

Ueber  das  SccLaden  und  das  JSordcrneyer  Seebad  von 
Dr.  Carl  Mühry^  pr.  Arzte  u.  s.  w.  £u  Hannover.  Uanno* 
w,  1836.  VUi  und  ISl  S.  a  8. 

(Eine  interessante  kleine  Schrift,  von  welclier  unsre  Leser 
bereits  das  practi&ch  wichtige  Capitel;  „ist  die  Waid  des  See^ 
badcs  gleiehgolt%r'  aU  Prohn  Axt  dieser  Wochenscbrift  gdesen 
haben.  Die  ^rigte  €apiiel  Kefera  eine  Darstellung  der  Wlr> 
kung  des  Seebades,  eine  Untersuchung  der  Gründe,  weshalb  die 
SeeUft  iebcli  so  wobUhnttgen  Einflnis  «nfdie  Gesundheit  änberi 
(reich  an  physicaliscben  nid  joatnrhistöriscben  NotSkon),  nnd  eine 
ausruhrlichcrc  Ijeschretbung  von  Norderney.  Die  ganze  Abhand- 
lung liefert  einen  beachtenswerthen  Beitrag  sur  ittteratur  der 
Scebüdcr^ 

Mrnekt  b«i  P«U«k. 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammie 

HEILKÜNDE. 

 <  1  ■    '     .  ■ 

Herausgeber:  Dr.  Casper, 

Mitredaction:  Dr.  Bömberg,  Dr.  v.  Stosch^  Dr.  Thaer,  - 

Die«e  Wocheo4chrirt  erscheint  jedesmal  am  Soan.ibeDde  in  Li«leruogfo  ^ 
von  Ig  bitwcilri».  14  Bog«'».    Der  Pms  det  Jahrgangs,  mit  den  pA- 
thigen  R«g!tt«rn  ift  «uf  ^  Thir.  bestlmrut,  wulür  saramtiicbe  BaciN- 
haadlnaf«»  und  PottSmter  «ie  sn  lidera  in  Sunde  sind. 

4.  Hirschwald, 

38.    Ber&i.  tlen  17'"  September  183Ö. 

N^uropathologUrbe  Studien.    Vom  Dr.  Homberg.  ( Fortsei Eiing.) 
Glucklich  beendete  Kai««r|;eburl.  Vom  VVuodarftt  V oodvrfuhr.  — 
Kl  iL  Aoseigcr.  *         -  * 

'  ■       ■  ■ 

IfeuropathologisclM  Studien. 

Vom  ' 

Dr*  Bömberg, 

'  *•  •  • 

(Fortsetsung..)  *)  . 

tiü  liiinlernifs,  dis  sich  dem  Veritäijdi)ifs  der  ISt  rveiiactio- 
i]€o,  io  bygiäneo  und  pattuscbeo  Zuständen,  eoigegensteüt,  ist 
die  NomfticUlui'  der  Merrcn.  Maa  glaubt  dario  eine  Termino- 
logie der  Nervenursprünge  z»  betitsen,  und  betrachtet  gewobo- 
lieb  jeden  Nerven  als  eine  aus  gleicbartigen  Elementen  besle^ 
beode  fiiabett.  Allein  ein  Nerv  ist  nur  eine  Babn  für 
Primitiv  fasern  verscbiedenen  Ursprungs,  demgeaiäfe 
auch  die  einmal  eliif^cfuhrten  Benennungen  nur  aU  S^yiiibole 
von  Nervenbaboea  gellen  küanen*  £^  giebt  keinen  Nervus  hy- 
pi^^tm  im  ätem  Sinnc^  aondem  eine  Fi»  hyp^lomt^  worin 
edcbl  blo&  die  Fasern  dies  ZoagMkisdiiiervent  sondern  Faszien 


«)      No.  19  and  Ko.  2^  d,  J.  d«  Eed  « 

aaWgaog  1838.  38 
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Tom  Fagiu^  vom  Jeemoriufj  vom  ersteo  Cervicaincrven,  vtom 
obersten  Hakganglion  6ei  SymjtatläeuM  verlaufeD. 

Wird  die  Forschung  der  Eleranite  einer  INcivcnbahn  mit 
dem  Studium  der  Leiluiigsgesetze  (vergL  No.  19  und  25  dieses 
Jahrg.  der  Wocbeoschr.)  verbanden,  so  kommt  man  so  erfreo« 
lieben  Au&cblussen.  Zorn  erläuternden  Beispiele  wable  icb  die 
Zunge,  ein  Organ,  dessen  sensitive  und  motorische  Sphäre  zu 
den  omCusf ndsten  gehört:  doch  betrachte  ich  hier  nur  ihre  mo- 
toriicbe  Eoergieen,  die  im  Vergldcb  zu  den  sensitiven  in  der 

Erurleruog  zurückstehen. 

Icb  unterscheide  die  masticatorischen  und  die  pneu- 
matischen Bewegungen  der  Zange.  Die  masticatori- 
sche  Bewegung  hat  die  Bildung  des  Bissens  zum  Zwecke,  und 
ist  zugleich  eine  Schlingaction,  wodurch  die  zu  einem  Bissen 
gesammelten  Stoffe  zwischen  der  Oberfläche  der  Zunge  und 
dem  Gaumengewolbe  bis  hinter  die  vordern  Bogen  des  Gau- 
mens gefördert  werden.  Die  pneumatische  Bewegung 
wirkt  zur  Bildung  der  Laute  mit,  wodurch  die  Tonsprache  eut- 
Steht,  und  zur  Modulation  der  Stimme.  Ich  habe  sie  pneuma- 
tisch genannt,  weil  der  Athem  überhaupt  zur  tonenden  Spra- 
che nothwendig  ist,  und  weil  icb  mich,  als  ich  die  Bewegungen 
des  Gaumensegeb  beim  Einathmen  beobachtete«  vtbcrzeogt  habe, 
dafs  bei  feder  tiefen  Inspiration  der  Rucken  der  Zunge,  beson- 
ders nach  der  Wurzel  hin,  sich  etwas  hebt. 

Aus  Kempelen's  Untersuchungen  über  den  Mechanismas 
der  Sprache  sind  die  articulirenden  Bewegoogen  der  Zange  be- 
kannt. Die  Kenntnifs  ihrer  stirammodulirenden  Bewegungen 
verdanken  wir  dem  verstorbenen  Dr.  Bennati  (Etudes  physio'  . 

■ 

logiqaes  et  paihologiqws  sur  lee  arganes  de  la  veix  bumaine^ 
Paris  1833).    Schon  das  Volumen  und  die  Dimensionen  der 

Zunge  sind  bei  Sängern  mit  ausgezeichneter  sonorer  Stimme 
um  ein  Dritttheil  und  zuweilen  noch  grölser  als  gewöhnlich» 
So  fand  es  Bennati  bei  der  Catokadf  bei  Lablaehe^  Santiai 
Q.  A.  Beim  Singen  hoher  Tone  zieht  sich  die  Zunge  auf  ihre 
Basis  zurück  und  wird  breit.    In  dea  Falsettönen  heben  sich 
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ihre  Uaniier  und  bilden  eioen  halbkegel förmigen  (Farial.  Von 
den  poeumatiscbea  Bewegungen  der  Zunge  ist  der  Einüiifg  der« 
Idiome  auf  die  Leichtigkeil  nod  dea  WoUUat  dei  GcMi^^  ab« 
hängig.  Was  aber  von  besonderem  Interesse  erscheint,  ist  das 
Zusammentreffen,  d|is  Uebereinstimraen  dieser  Zuagenbewegun- 
gen  mi  Actionen  anderer  Muskeln,  denen  ebenfidfai  eine  pneo* 
OMtlsche  Verrichtung  obliegt,  mit  den  Lippennutkelni  mit  den 
Digastricus  u.  s.  w.  Bennaii  untersuchte  bei  einer  Sängerin, 
die  beim  Singen  einer  gewissen  IMote  den  Mund  nach  der  ü»* 
ken  Seite  versog,  die  Mundhöhle  und  fand,  dab  ihre  Zunge  die 
«ben  erwiiluite  kotiisdie  Höhlung  nicht  in  der  Mitte,  sondern 
nach  der  Üaken  Seite  bin  bildete,  womit  jene  Grimasse  über- 
einstimmte. Beim  Singen  sind  die  Mummli  digMlrUi  in  voller 
Thütigkeit  und  fahlen  sich  hart  wie  Stein  an. 

Bei  dieser  Betrachtung  der  Muskelactiooen  darf  man  jedodi 
nicht  auf  halbem  Wege  stehen  bleiben,  wie  et  K^mp^gm^  Btm- 
pmii  vu  A«  gethan  haben,  sondern  man  bemühe  sieb,  die  Ver- 
mittler jener  Bewegungen,  die  Nervenhebel,  kennen  zu  lernen. 
So  wird  die  Uolersucbuog  aua  dem  Gebiete  der  MechanÜ^  anf 
den  Standpunkt  der  Nervendynamik  gehoben,  und  kann  dcreinit 
zum  Abscblufs  gelangen. 

Dafs  ein  und  derselbe  Muskel,  wenn  er  verschiedenen 
Zwecken 'und  Verrichtungen  dient,  mit  Nerven  von  verschiede* 
nem  Ursprünge  versehen  sein  rnnfs,  habe  ich  bereits  an  einem 
.Beispiele  erläutert  (vgl  S.  294).  Auch  die  masticatorischen  und 
pncumetischen  Bewegungen  der  Zunge  können  nicht  durch 
Nervenfasern  einerlei  Ursprungs  ebgeleitet  werden«  Bisher  galt 
.lediglich  der  Zungenileischnerv  als  Moior  linguae^  und  es  wur- 
den sowohl  die  andern  Elemente  nbersehen,  welche  die  hypo- 
^oisische  Bahn  einschlagen,  als  auch  die  vom  Stamme  des 
eiolis  abgehende  Chorda  tympam  und  die  auf  der  f^ia  glosso- 
pkary.ag^i*  in  die  Zunge  eintretenden  Nervenfiaiseru. 

Experimente  an  lebenden  Thieren  können  awar  keinen  Aa£- 
schlttfs  dar&ber  geben,  welchen  Nerven  die  Vermittelung  der 
imeumatischen  Bewegung  zukommt,  wohl  aber  vermögen  es 
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pathologische  Bcohach langen.  Die  Lahmung  befällt  enIweHer 
beide  Arien  der  Zungenbewegung  oder  nur  eine;  es  giebt  eine 
maftieatoriscbe  and  eine  pneumatische  Gloisoplegie 
In  der  erstem,  die  grOfstentheils  nur  balbsetttg;  ▼orkommt,  ist 
die  Locomotion  der  Zunge  erschwert,  und  es  entsieht  bei  iie- 
wegtiDgen  durch  die  aufgehobene  Statik  eine  abnorme  CoofigiH 
ration,  wobei  die  Zungenspitse  meistens  nach  der  gdSbrolen 
Seite  sich  hinwendet.  Die  Bildung  des  Bissens  in  der  Mund- 
>  bohle  geht  mühsam  vor  sich,  und  der  Anfang  des  Schluckens 
ist  schwierig.  Bei  der  pneumatischen  Giossoplegie  ist,  wenn 
die  Lähmung  vollst  indig  ist,  Stummbeit  vorhanden;  wenn  sie 
unvollkommen  ist.  Lallen,  Stammeln,  Stottern,  und  bei  Sängern 
Unfähigkeit  die.  Slimme  In  ihrem  ganzen  Umfange  zu  moduU- 
ren,  zumal  die  b5bern  T5ne  der  Kopf-  oder  Falsetstimme  (Ab- 
ies  surlaryngiennes  nach  Bennaii)  hervorzubringen. 

Der  Anlheili  welcher  dem  einen  oder  dem  andern  der  oben 
genannten  Nenren  an  der  Erzeugung  der  masticatoriscben  oder 
pneumatischen  Lähmung  zukommt,  würde  am  sichersten  durch 
Beachtungen  von  peripherischen  AnlSssen  der  Glosioplegie 
mt  ermitteln  sein:,  allein  dergleichen  gehören  noch  zu  den  Sel- 
tenheiten. Ein  inslruf  liver  Fall  ist  von  Moniaull  Ijcsthrieben 
(vgl.  Joh.  Müller  s  Archiv  für  Anatomie,  Physiologie  und  wis- 
senschaftliche Medicin  1834  S.  130).  Nach  einem  Falle  auf  den 
Nacken  hatte  sieb  erscbweries  Sprechen  eingestellt.  Die  Znnge 
wurde  allmäblig  atrophisch,  vorzüglich  an  der  Unken  Seile,  und 
beim  Ausstrecken  nach  der  rechten  Seite  hingezogen.  Der  Ge- 
sdinuMk  war  auf  beiden  Seiten  der  Zunge  vorbanden.  Später 
entstand  eine  kleine  Geschwulst  hinter  dem  Processus  mastoi- 
Das  Schlucken  ward  beschwerlich;  Aphonie,  Erbrechen 
kam  biosu.  Bei  der  Section  fiind  sich  auf  der  Basis  der  linken 
Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns  ein  IIy<lati(lenbalg,  der  in  den 
Wirbelkanal  und  zugleich  in  das  Foromen  condyloideum  onier 
Hd9  eingodningen  war.  Innerhalb  der  ScbSdelhöhle  verhielten 
sieb  die  Nerven  gesund;  allein  vom  Aostrkte  aus  dem  CranUm 
an,  waren  der  linke  Hypogiossut  und  GhswphoTyngeus  atro- 


-   597  ^. 

pbi$cb  bis  zar  Zunge  biu.  Die  Muskeln  <)er  Zuoge  uod  des 
^aimeMcgek  auf  der  lioken  Seite  «ad  das  liokc  SüuunlbiiHi 
waren  ebenCillt  geacbwuadcn. 

Abgesehen  von  dem  AuficiJusse,  den  wir  io  diesem  Falle 
über  die  Tbeilnabmlosigkett  des  Nerv,  ^ouspharyngeus  an  der 
Gcfcbttackcinpfiaiiaiig  erhallco  (wodurch,  so  wie  aucb  ditrcb 
deo  Maogd  des  Geschmacks  Lei  Anästbesieea  in  Folge  von 
ILrankbeiteo  des  Quhiu4f  Faiüzui^s  Annahme  vom  Giossopha- 
rynggm^  als  GeichaMcksoerfca  xweifeibaft  wird),  giebt  oqs  die 
BesehafTenhelt  des  Gamensegeb  Gdcgenheit,  dessea  Mitwirkoog 
in  pneumaliscben  Functionen  zn  erv^ähnen.  Schon  Bell  (pby- 
siologiscbe  und  patbologiscbe  üotenitcbiingeo  des  Nenreosystenia 
S.  96)  hatte  auf  das  Aoikiehe»  des  Fdmn  pgndukan  beSm  EiQr 
ailmien  aufmerksam  gemacht  und  zur  LJntcrj>uchung  von  Schlund- 
aftecüonen  eine  liele  lospiralioo  empfobleiif  wenn  man  scheuen 
](^raiikei&  das  Maoaver  mil  dem  «Sfiatel  erspares  will.  Später 
hat  Bftmaii  den  Antbeil  oachgewieseo,  welcfaco  die  Bewegun- 
gen  de&  Gaumensegels  an  der  Modulation  der  Stimme  nehmen. 
Beim  Siogea  liefer  Töoe  steigt  es  ia  die  iiöbe,  begieht  sich 
•ach  hinten  und  nimmt  eine  gewölbte  Form  an.  In  den  hohen 
Tönen  hingegen  senkt  c^  ^»Ich,  trilt  nach  vorn,  wobei  die  Ton- 
sillen  einander  nahe  kommen,  anzuschwellen  scheinen,  und  die 
Umila  sich  auf  sich  selbst  zorickaiehl,  bei  den  höchsten  Tonen 
selbst  ganz  verschwindet,  so  dafs  der  Iniroitus  faueium  die 
Form  eines  an  seiner  Spitze  stumpfen  Dreiecks  erhält.  Diese 
Beobachtung  wurde  bei  einem  Kranken  benotat,  dcmen  eiternde 
Tonsillen  bei  der  gewöhnlichen  Untersuchung  nicht  sichtbar 
worden,  sofort  aber  hervortraten,  aU  man  ihn  den  börhsten  Ton 
fingen  lieCs.  Unter  den  Nerve'obabnen  ist  es  die  f^ia  g/o«so- 
pharyng$a^  die  sich  wegen  Verbreitung  ihrer  Elemente,  wor- 
unter Fasern  vom  f-  agu^  (und  Accessorius? )  befindh'cli  siiui, 
an  Zunge,  y^lum  u.  s.  w.  am  meisten  eignet,  jene  zur  Modu- 
lation der  Stimme  und  noch  zu  andern  Verrichtungen  erforder- 
liche Uebereinstimmuog  in  den  Bewegungen  dieser  Muskeln 
hervomibriogea. 
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Peripbenscber  NervenaffecUpoeo,  die  ausschltefslich  die  ar- 
ticolnreDdeii  ZangenbeweguDgco  bemiMo,  ist  bisher  Docb  nidi^ 
ErwShnnng  gescbehen«  Um  so  mehr  liegt  mir  dam»,  die  Auf- 
merksamkeit auf  jene  Anlässe  zu  richten,  durch  weklie  die 
Chorda  tyntpani  beeinträcbtigt  wird.  £s  kommt  darauf  ao, 
eine  Reihe  genauer  Beobachtungen  von  LSbmuog  des  fadalU 
dui(  lj  Gescliwülstc  an  der  Hirngrundfläche  und  durch  Krank* 
heilen  des  Felseoheios  zu  sammeln,  um  über  diese  Function 
der  Pankensaite  ins  Klare  sn  kommen.  Nur  darf  bei  der  phy- 
siologischen Würdigung  ein  Umstand  nicht  fiberseben  werden« 
In  der  mimischen  Gesichtlähmung  (ich  nenne  sie  mimisch  im 
Cegensatae  xnr  masticatoriscben  Prosopoplegie,  die  durch 
ralyse  der  port  motoria  des  Qahitis  bedingt  wird,  vgl.  S.  294) 
leidet  die  Deutlichkeit  der  Sprache  durch  die  halbseitige  Läh- 
mung der  Lippen-  und  Mundmuskeln.  Dies  sucht  der  Kranke 
fdbst  durch  Andrficken  des  Fingers  an  Lippe  und  Mundwinkel 
zu  verbessern.  Wird  aber  die  Articulation  der  Sprache  durch 
Affcction  der  Paukcnsaile  gestört,  so  reicht  dieses  Hüifsmiltel 
nicht  bin,  und  der  Kranke  stammelt,  mag  er  den  Finger  anle- 
gen oder  nicht.  Gregory  (EäM,  mgd,  and  9urg,  foum.  «ol.  4t 
p,  272)  filhrt  ausdrücklich  unter  den  Symptomen  einer  durch 
Geschwulst  auf  der  SasU  etrebri  entstandenen  Gesichtlahmung 
an,  dafs  die  Kranke  nur  mit  der  grdfsten  Mtthe  su  articnlircn 
im  Stande  war,  und  in  einem  ahnlichen  Falle  war  auch  grofse 
Undeutlicbkeit  der  Aussprache  bemerkbar.  —  Von  den  Verzer- 
rungen der  GesichtssSge  bei  dem  gewöhnlichen  Stottern  (Jfb- 
gilalia)  wird  man  sich  genügender  Rechenschaft  geben  können, 
sobald  erwiesen  ist,  dafs  die  articulirenden  Bewegungen  der 
Zunge  Yon  der  Chorda  tympani^  einem  Aggregate  von  £le* 
mentarfasem  des  Nerv.faelalU^  abhängig  sind.  Wenn  auch  in 
der  MogUaUa  und  ihren  verschiedenen  Formen  die  motorische 
Nervenbahn  nicht  unterbrochen  ist,  oder  zerstört,  wie  m  der 
Clossoplegie,  so  ist  sie  daf&r  gar  nicht  eröffnet,  wie  dies  auch 
in  andern  Zuständen,  z.  B.  bei  gewissen  Arten  des  Schielens, 
der  Fall  ist.    Daher  der  Nutscn  der  Zungengymnastik  bei  die- 


Sem  Gebreeben,  wälireod  Lei  dem  paral) tischen  Slollern  kein 
l^rfolg  davon  zu  erwarteo  ist.  Das  jLrürfnea  und  Eioübeo  mo- 
toriflcher  Nerveoiiabnen  durch  angettreogteo  WiUeiuiaiptil«» 
worauf  die  VirtooaitSt  berahl,  Ist  überhaupt  noch  nicht,  wie 
es  sich  gehührt,  zur  Sprache  gekommen,  obgleich  scbou  in  an- 
thrapobgiicber  Bewehuog  die  Iq  der  Nerveoarcbitektur  prasta- 
biirte  VoUkoamenheSt  eb  Gegeoslaod  von  bobem  Interewe^ 
und  in  der  Pathologie  die  LnlcrscheiduDg  uaenlwkkeller  Ner- 
veaeaergieeo  von  gehemoiten  und  unterbrochenen  wichtig  ist. 

Je  edtner  peripberitcbe  Anlässe  der  Zangenläbniaog 
beobachtet  wurden,  um  tö  öfter  kommen  centrale  vor,  die 
beide  Formen  der  Glossopiegie  oder  nur  eine  zur  Begleitung 
beben.  Dahin  gehört  die  Glossoplegpe  in  Folge  von  Apopleiie^ 
Yon  Epilepsie,  von  Irresein  (vgl.  CalmäU^  ds  la  parolysig  m»- 
Mert'e  chez  les  allencs^  Paris  1826),  von  Trunkenheit,  von 
Gemülhsaiiecten,  zumal  Schreck,  und  diejenige,  welche  die  Ckorga 
und  den  Tumar  (Paralytis  ag^am)  begleitet.  Hier  siebt  nun 
der  durch  die  Section  ermittelte  Silz  der  Krankheit  unsre  Blicke 
auf  sich.  Seitner  aU  im  Gehirn  findet  er  sich  im  Rückenmark 
(MgduÜa  chloi^,)y  wovon  «ich  meiner  Beobacbtang  folgoides 
Beispiel  dargeboten  bat: 

ff'ilhelmine  Ä".,  ein  22j.ilirigei  Mädchen,  welche^,  öidi  mit 
kalten  Waschungen  einen  übeiriecheodeo  i^uisschweiliä  vertrie* 
ben  und  darauf  an  Kopfschmerzen  gelitten  hatte,  tbat  im  Jan. 
1832  men  starken  Fall  anf  der  Strafse,  wobei  sie  mit  dem 
Nacken  auf  eine  Gxanitplaite  autscidug.  Mit  gror&er  Anstren- 
gung sich  nach  Hause  schleppend,  erzählte  sie  ihrer  Mutter  den 
UsMI,  doch  nicbt-  gelaufig,  sondern  stotternd.  Der  Urin 
flofs  unwillkührlich  ah,  die  Schmerzen  im  Kopfe  nahmen  zu,  die 
Glieder,  besonders  der  rechten  Sei^Ci  wurden  gelähmt,  das  Ge- 
iföchtniia  erlosch.  Da«  Sprechen  wnede  der  Kranken  von  Tage 
zu  Tage  schwerer;  erhielt  sie  darüber  Vorwürfe^  so  fing  sie 
dergestalt  an  zu  stollern,  dafs  man  kein  Wort  verstand.  Die 
Kfsbiat  artete  in  Gier  ans;  das  Schlucken,  besonders  der  Anfiing, 
war  erschwert.  £io  halbes  Jahr  nach  dem  Falle  war  sie  bldd- 
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sinnig  und  aufser  Stande  den  Kopf  in  irgend  einer  Rfcbtoog 
zu  erhalten.  Die  Sprache  hatte  sich  ganz  verloren,  das  Gehör 
biDgegcii  crhalteo,  Uotcr  Sepor  etfolgie  am  24*  Oclober  I83jl 
der  Tod.  Nor  die  OcfTnung  der  SctiSdelliohle  wurde  mir 
V09  den  Verwandten  gestattet.  Zwücben  der  trüben  verdick- 
teo  Ara€hnoidea  uod  Pia  maUr  des  grofsea  Gebimt  war  eioe 
Menge  sukiger  FlÜMigkeit  aogebaaft.  Die  Coostateo«  dea  Gc« 
hirns,  auch  der  sonst  weichem  Theile,  des  Septum  uiiA  Fornix ^ 
zeigte  sich  überaus  derb  und  elastisch.  Die  Seiteahöbiea  waren 
über  das  Doppelte  ibres  gewöbnlkbeo  Kalibers  erweitert  nod 
mit  beller  seröser  Flüssigkeit  angefüllt.  Die  Fosm  rk&mbMe» 
des  verlängerten  Markes  erschien  als  der  Sitz  einer  eigentböm- 
licben  Yeianderong.  In  ibrena  gaoaeo  Uaafange  awiscbcn  den 
Pt0ee8tu9  resiiformU  war  sie  mit  einer  Menge  gelber  warzeo* 
förmiger  Erhabenheiten,  von  der  Grölse  der  Hirseköroer,  be- 
setzt, welche  sieb  raub  und  körnigt  anfühlen  Uelsen,  und  wie 
es  sieb  bei  einer  mit  Prof.  Jok.  Mutter  sofort  angestellten  Utt-> 
tersuchung  ergab,  auf  den  weifsen  Streifen  (striae  medulläres) 
au^Kifsen,  die  als  Wurzeln  des  Hörnerven  betrachtet  werden» 
dessen  £nergieen  aber  in  diesem  Falle  dorcbaus  nicht  betbeiligl 
waren.  Wir  vermulhelen ,  dafs  es  ursprünglich  ein  lyaipbali- 
sches  Ezsudat  gewesen,  welches  mit  der  Zeit  diese  Beschaffen- 
heit angenommen  hatte.  Das  Piiparat  befindet  sieb  im  hiesi- 
gen Museum,  und  ist  in  einer  interessanten  inaugural- Disserta- 
tion des  Dr.  Otio  Fischer:  De  rariore  encephoUiidU  coau  de^ 
gue  HrÜM  medidkuibiu  in  ^enirieuio  gmario  nMia,  BerMd 
1834,  abgebildet. 

Unter  den  Krankheiten  des  Gehirns  sind  es  am  häufigsten 
Häraorrbagie  und  £rweicbung,  welche  die  Glossoplcg^  mit  sieb 
Inbren.  £s  lag  nahe,  bei  der  gewöhnlichen  Bcscbrinkung  dieser 
Desorganisationen  auf  einzelne  Bezirke,  den  Ncrvenljeei  d  für  tlie 
articulirendcu  Zuogenbewegungen  im  Gehirne  localisiren  zu  woU 
len.  Ab  eine  solche  Spracbregiov  bat  BimiHaud  nach  dem 
Resultate  eigner  vnd  fremder  Beobachtungen  {TraUi  elini^e 
ei  phy^ologique  de  l'emephalite^  Paris  1825     157—170)  die 


vordem  Lappen  des  grofsen  Gehirns  fef^geselst,  andere  da« 
€ßnm  Ammom,  o.  f.  w.  Allem  wm  et  mit  «Ucq  VcnoMrlito 
Cf^gcbl,  die  im  Irfibco  Scbm  der  GMmhun  Irrldtf«  aogesttllt 
werden,  so  autli  mit  diesen.  Es  fehlt  nicht  an  gründlicher. 
Widerlegung  (man  vergleiche  £.  B.  die  iostrucliven  l^alle  von» 
pDemnatiiclier  Glotioplegie  in  Amätüf%  Clitdfus  oMicmiä  71 
F",  454— 462),  und  es  kann  aucb  nickl  fehlen,  so  lange  noch 
der  Ariadne^stke  Fadeo  für  die  AufiBodung  der  Ceotralenden 
der  KtrvenfiM«ro  mangelt  Halteo  wir  uns  daför  getrost  an  4ie> 
genaue  BeobacbtMg  der  Krankbeflen  im  peripherischem  Lanfe 
der  Merreohabnen,  und  m  buffe  ich,  wenn  es  mir  aucli  nicht 
gekingen  isl,  mit  soicber  Gewifsbeit  die  Menreo  iiir  die  maali- 
ealofiicbe  mtd  pnenmaliacbe  Bewegung  der  Znnge  nacbmtwei«! 
sen,  wie  es  für  die  llewe^un^en  des  Antlitzes  geschehen  ist, 
da£i  ich  wenigstens  keine  unbaitLare  Vermutbuog  aur^lelle«  in« 
dem  icb  die  ElemantarCueni  des  ßyp&gtMmft  ab  raasticaloa- 
scbe  Nenren  der  Zonge  fcetraebte,  die  ß^ia  ghßmpkaryngea. 
aU  Vermiuier  der  zu  bestimmten  Zwecken  uoumgäugiicbeo  As-^ 
lodation  der  Muskelactionen  des  Itorynx^  Päßryno^' 6tä  f^tlum 
nnd  der  Zunge,  und  die  CinrdSii  iy^ipmai  endÜeb  sIs  jenen  Mem 
▼en,  von  welchem  die  articulirenden  Bewegungen  dieses  Organs 
nnd  ibre  Association  mit  den  mimiscben  Bewegungen  des  Go« 
siebtes  abblogig  sind*  (Fortsetanngen  folgen.) 


Glücklich  beendigle  Geburt  durch  den 

Kaiserschnitt 

JUitg^tbeilt 
von  Fromm  Fm»ierfukr^ 

W  undarit  und  GeburUiiclier  in  Dülck«o,  Kegierilo^Abcftirk  Düiseldorf. 


•Wenn  aoeh  in  der  MittbeSImg  nachfolgenden  Falle»  nicbta 

Eigenthümliches  oder  besonders  Merkwürdiges  enthalten  ist,  so 
glaube  kh  docb  bei  dem  fUr  Mutter  und  Kind  errcicbien  gluck« 
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licheo  Erfolg  denselben  der  OefTentlicbkeit  tibergeben  zu  diir- 
fcD,  snmal  hier  die  uDgünstigsten  AufsenverhältoUse  obwalteteo, 
wie  aus  der  GcsdiichlseniililoDg  bcrvoi^ben  wird,  uod  nicfaU* 
destoweniger  die  Operation  gelang,  und  die  Hetlong  so  ratcb 
und  glücklieb  yerlief,  wie  man  eä  unter  den  günstigsten  Um* 
stSndeo  emvarten  konnte. 

Es  ist  'dies  das  dritte  Mal,  dafs  icb  to  meiner  acbtaebnjibrl^ 
gen  gebiirbhülfüchen  Praxi:»  die  Sectio  caesarea  verriciilete, 
und  jedesmal  wurde  die  Operation  mit  ürfoig  gekrönt  (s.  die 
Mitlbeihmg  der  beiden  frfibem  Operationen  in  Aui'**  tfigaa.  Jabr-. 
gang  1823  und  Oeneralberieht  des  Konigl.  RbdnisclMn  Medi. 
dnaUColiegiums  vom  J.  1832).  W^ie  dort  so  war  aucb  hier 
in  der  BeckenTefcngoog  die  Indication  an  Operation  absobifc 
gegeben,  und  ward  diesellie  auf  das  Yerbngen  der  Mutter  au^ 
geführt;  biosicbtlich  der  Operationäiuetliode  befolgte  ich  den 
frühem  Weg,  und  wählte  den  Schnitt  in  der  Linea  alöa^  aU 
die  Qblichste,  leichteste  nnd  weniger  ein^grcileiidstef  und  in  Be- 
zug auf  die  'Kacbbcbandiuti^  habe  icb  nur  su  bemerken,  dafs 
icb  in  der  Gescbichtserzählung  eine  genaue  tägliche  Mittheiiuag 
auf  meiaeiii  Kranken -Jonrnali  nm  die  verehrten  Leser  niebt.an 
ermSden,  unterdrfickte,  und  nur  das  HaoptsachKcbste  bervor- 
zuheb^n  bemüht  vyar.  — >  Wir  wenden  uns  also  gleich  zum 
Falle  selbst. 

Gertrud  H^i^opfel^  ans  Viersen«  Kreis  Gladbacb,  Regie- 
rungsbesirk  DSsseldorf,  24  Jahre  alt,  von  gesunden  Eltern,  von 
'  denen  der  Vater  noch  lebt,  erzeugt,  wurde  unter  den  müslicb- 
atea  bänslichen  Umstanden  in  der  gröüsten  Dürftigkeit  eraogen^ 
Das  an  Scropheln  und  ShaMtU  sehr  leidende  Kind  lernte  erst 
mit  neun  Jahren  gehen,  erfreute  sieb  jedoch  darauf  einer  rela- 
tiven Gesundheit,  kam  mit  18  Jahren  regeinäCug  an  die  Periode^ 
uild  weifs  sich  keiner  bedeutenden  sonstigea  Krankheit  aas  die- 
sem Zeiträume  zu  erinnern.  In  ihrem  24äten  Jahre  ward  sie 
anm  ersten  Male,  und  zwar  unehelich,  geschwäogert,  die  Schwan- 
gerschaft veriief  regclmäftfig,  und  bis  au  £nde  obne  bea^ndere 
Zufalle,  je  die  Schwangere  machte  trota  ihres  uobe^ucmea  Lei- 
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bes  noch  in  den  letzten  Tagen  Bettelei  halber,  nicht  imbedeu- 
lead«  FoCiaulradie.  la  ^eht  vom  20.  zm  21.  Aprii  c. 
stelken  «Ich  die  ertlen  Wehen  eiQ^  und  da  die  herbeSgebolle 
Hebamme  ihre  Hülfe  für  unzureichend  erkllirte,  so  ward  ich  am. . 
21.  April  Mittags  bioziigesogen ,  unii  fand  die  Kreiäsetuk  in  ei- 
ner bOeb«!  SmUcben,  anreiolkhen  Hmte  ao  Lnoipeo  gebniii 
lol  einem  StroMiger  jammernd.  Die  aoforl  engertelüe  Unter* 
sucbung  ergab  Folgendes: 

Die  Person  war  Ton  knrs  gedroagenem,  aber,  feinem  Kno» 
rflenbiu,  omC  ataifc  gekfimmtea.  Beinen,  nnd  uberbaopt  aUc» 
Zeichen  der  früher  überstandenen  Khaihitis^  hatte  eine  Körper- 
grofse  von  vier  Fals  Rheinisch,  die  Messung  des  äufsem  ikk* 
ken»  neigte  nillelit  dca  CoMjpae  dipaUmw^  finifemnng  der 
Trocbenteren  \\\  Zoll,  Conjugata  6  Zoll  Bei  der  innem  Uiw 
tersucbung  sticfs  der  explorireade  t  inger  nach  links  bin  gleich 
anf  eine  Hervorragung,  welche  die  Hebamme  bei  ihrer  ersten 
Unteniicheng  fUr  den  KindeskopC  geholten  sn  haben  gettand, 
und  wirklich  war  eine  tSeschende  Aehnlicbkeit  mcbt  su  verken- 
nen, diese  Hervorragung  rührte  vom  Promontorium  her,  und 
verdankt  wabrscbeinlicb  einer  frühem  OUeoaudaeia  roMika 
ihr  Entstehen*  Der  Ranm  zwischen  dieser  und  der  ionero  Fiä* 
che  der  Scbaambeioverbindung  war  grade  durch  die  in  die 
Breite  gelegten  Zeige-  und  Mittelfinger  ausgefüllt,  so  dafs  die 
CtttfjBgüimt  weiche  nach  der  ättbefa  Messung  drei  Zoll  hatte 
betragen  müssen,  durch  diese  Hereioragung  des  PromomtorUim 
auf  anderthalb  Zoll  reducirt  wurde;  der  recbte  JLiogang  des 
Beckens  aeigle  dagegen  eine  groiaere  WeitC|  jedoch  nicht  hin- 
reiehend,  um  den«  Kopf  eintreten  ea  lassen.  .  Ab  fernere  Ab- 
normität fanden  sich  die  Horizontaläste  der  Schoof^beine  im 
Gegeniatae  •  anm  gewöhnlichen  Befunde  höher  stehend  aU  das 
'^nm^niariumi  der  Ausgang  des  Beckens  hatte  norosale  Weitem 
der  Kopf  stand  fest  auf  dem  Promontorium^  der  Muttermund 
war  geöffnet,  die  Wässer  bereits  schleichend  abgeflossen,  in 
der  Scheide  bbtiger  Scbkin,  die  Wehen  waren  heftig,  starke  ^ 
Bewegvngen  des  Kindes  gaben  die  Uebcneugung  von  duiMfi 
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Leben,  Gründe  genu^,  um  den  Kaiserscbnilt  vorzuisclilHgen,  der' 
<ienn  auch  im  Beisein  zweier  eiostiminigeo  Aerste,  4er  Herrn 
DDrn.  C^y  und  FoMÖtdk^  Nachinklags  im  H  Ubr  ulitenioiii* 
men  wofd«.    Nacb  Torlieriger  Entleerung  der  Bl»e  und  des 
Mastdarms  wurde  ein  5  Zoll  langer  Schnitt  in  der  Linea  alba 
gemtdit,  worattf  der  UäBlicbt-rotb  aassebeiide  UUtu9  in  der 
Wmde  suB  VorsebeiD  kam,  in  dieien  wmde  nan  an  cinef 
[).issend  scbeiiiendep  Sidlc  behutsam  ein  kleiner  Einschnitt  ge- 
macht, und  derselbe  his  zu  4|  Zoll  au£  dem  linkea  Zeigeünger 
erweitert^  der  Msttcrkndien  war  niclit  verldafcf  iod  aofnk  die 
Blofiinf^  sehr  gering,  und  das  nut  dem  Rfieken  enm  Vonelieia' 
koiumende,  leicht  herausgezogene,  gut  genährte  Kuablein  erfreute 
bald  darcb  ein  lautet  Gescbrei  alU,  Umstebciidfin«   Naeb  £a|« 
wicklung  desselben  marlite  die  Enlferniiog  der  Nacbgebnri  auf 
eben  demselben       ege  nicht  unbedeuti  n  ie  Stliwicrigkeit,  in  00 
fern  der  sich  gleich  stark  zusammenziehende  Uieru4  das  aber* 
malige  £in(ilbrcn  der  Hand  and  Ldsen  der  Piataäu  sobr  bin- 
derte.   Es  wnrde  aber  dennoeh  gtQckKch  volifubrt,  vnd  durcb 
ein  sorgfaltiges  Andrücken  der  Dauchdecken  an  die  Waudua- 
g€s  der  Gebärmotier  der  ErgieCsnng  des  Blutes  in  die  JBaocb« 
boUe  möglicbsl  vorgebeugt;  dnrcb  diese  Sorgfalt  gelang  es 
auch,  das  Vorfallen  der  Gedärme,  nicht       des  Netzes  zu  vcr- 
büien,  von  dem  eine  nicht  geringe  Portion «  bei  einem  Anfalle 
▼on  conTukiviscbem  Hasten  bervonturatCL   Macb  scbneUeff  2Ui* 
rMbriBgung  desselben  ward  die  Wände  sogleieb  durcb  die 
blutige  Nath  (sutura  nodosa)  und  daitwiscben  gelegte  Hefir 
pflaster  Tereinigt,  ^  bei  welchem  Acte,  und  swar  bei  den  er- 
sten Stieben,  ein  mehrmaliges  Erbrechen  Yon  Seilen  der  Opt» 
rirten  elnit^e  AugeiiLiitike  beunruhigte         mit  Irotkner 

Charpic  und  Compresdeo  bedeckt,  das  Ganse  durch  eine  Leib«- 
binde  befestigt:,  and  die  Wficbnerm  tiberaas  munter  an  Bctle 
gebracht.  Sie  erhielt  eine  Emuhio  nUroi»,  Die  Nacht  ver. 
ging  zwar  unter  weuig  Schlaf,  jedoch  ohne  sonstige  üble  Zu- 
IlSlIe,  mit  Ausnahme  des  Erbrecbeiis,  welches  in  den  cnlcn  ' 
Stonden  noch  einige  Male  wiederkehrte,'  aht  andern  Meegen  war 
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Aer  Leib  weder  aufgetneben  »och  fchmerehftft,  die  Leebt^n 
flössen  rekblich,  die  Milcb  zeigte  sich  bereits  ip  den  hrüäleii 
Uno  war  sweamal  ohoe  Beschwerden  ^bnea«  der  PiiU  nur 
wenig  bescUeunigt,  nicht  hartUch,  Dnrst  mUfsig,  Zunge  rem 
und  feucht,  Haut  im  allgemeinen  Dufleu,  Abends  traten  in- 
defs  Fieber  und  Schmerzen  im  Leibe  eto^  jedoch  besäofli^ 
tcn  «eh  die  'Symptome,  ntid  es  erfolgte  mehntOodiger  wM» 
ger  Schlaf.  In  den  folgenden  Tagen  hielt  nch  das  Fieber 
mit  wechselnder  Intensität,  jedocli  bei  feuchter  Haut,  feuch- 
ter Zange  «od  gntem  Stande  aller  Wochenfiinctioneii.  Der 
Leib  war  etwas  aufgetrieben  und  schmerzhaft,  konnte 
jedoch  einen  mäfsigen  Druck,  gut  ertragen,  und  es  schienen 
.  keine  Blutentauehnogen  notbwendig«  Am  meisten  belastete  die 
Wöchnerin  ein  Scbleimbusten.  Der  £mnlsioit  wurden  nmi 
einige  halbgräntge  Calomelpttiver  hinsugefügt,  und  am  vierten 
Tage,  als  keine  üeiTnuog  eintrat,  eio  <!ilysma  applicirt,  worauf 
Stuhlgang  und  ein  (ehr  erquickender  Schlaf  erfolgte.  Am  fiinf- 
ten  Tage,  uaehdem  nur  wenige  Gran  Catomel  ▼erbraocht  wa- 
ren, trat  eine  sehr  heftige  die  Kräfte  der  Wöchnerin  rasch 
raubende  Diarrhöe  ein,  so  dals  an  Hemmung  derselben  gedacht 
werden  mufste,  welche  denn  auch  dureh  eine  Emukh  Gtamm, 
erMd  mit  wenigen  Tropfen  Opium  err^eht  wurde.  Bei  Ent- 
fernung des  er&ten  Verbandes  am  fünften  Tage  und  Wegnahme 
der  Fäden,  welche  im  obern  Theil  der  Wunde  noch  gut  hafte- 
ten, im  untern  dagegen  lose,-  jedoch  nicht  ausgcrinen  waren, 
seigte  sich  die  W  uiuie  im  obcni  Drittheil  bereits  vereinigt, 
nach  unten  mäfsig  klaffend,  und  ergofs  eine  Menge  höchstilbeU 
riechenden  Secrets.  Dieser  leichliche  und  übeirieehende  Aus«* 
flufs  behauptete  »ich  noch  eine  geraume  Zeit,  die  Wunde  zeigte 
jedoch  gute  Granulaiion,  und  schritt  langsam  ihrer  am  J&ode 
durch  Betapfien  mit  UöUcnstetn  beförderten  Vemarbung  entgie- 
gen;  und  grade  diese  Langsamkeit  im  Heilungsprocels  nufsfiel' 
uns  nicht,  indem  so  das  Wundsecret  frei  abflielsen  konnte,  und 
4la«  Bauchhöhle  nicht  durch  den  ^gera  Aufenthalt  innefjbalh 
der  Wunde  geidct  wmdei  ein  Ujuland»  dem  «cho«  dai  Rhei* 
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niscbe  MedicioaUCoIlegium  einen  grofsen  Tbeil  beun  g^SeUl» 
eben  Aiugaog  meines  zweiten  KaiserscboitU  suicbreibt.  Der 
Leib  war  nur  milniiter  ein  wcn^g  aii%BlfMbea  «ad  scboMt»- 
haftf  und  verlor  sich  dicset  h$t  jedeMMl  nacb  Abgang  yoa  BIS« 
Illingen  und  Stuhlgang.    Die  weifsen  Lochien,  deren  Beförde- 
riii^  cm  Gegenstand  vorsüglicber  AafiiMrksainkieit  war,  hitkeii 
ImI  vier  Wecfaen  an,  und  es  ergols  neb  mil  ^eniclben  eine 
bedeutende  Menge  ebenfalls  böcbst  übelriecbenden  Scbleims,  für 
die  Heilang  gewifs  nicht  von  geringer  Wichtigkeit.  MÜcbse- 
cretion  blieb  gut  im  Gange^  indem  in  den  errten  drei  WocbeOy 
wo  das  Kind  wegen  unten  ansnföbrender  UmstSode  nicht  an- 
gelegt werden  konnte,  für  fleifsiges  Aussaugen  der  r>riiste  durch 
eine  erwachsene  Person  Sorge  getr^en  warde.  Dem  Stubie 
mn(ste  münnter  durch  Klyilicre  nacbgebolfini  werden,  nach  den 
ersten  Wochen  wurde  jedoch  auch  er  regelmätsig,  ebenso  war 
in  der  ersten  Zeit  die  Urinsecretion  häuGg  erschwert,  warme 
'  aromatiiche  Umschläge  halfen  jedoch  auch  hier. .  Mit  dem>  AU-> 
gemeinbefinden  ging 'es  nach  den  ersten  viembn  Tagen  immer 
besser,  das  Fieber  nahm  aliniäblig  ab,  der  lästige  Hasten  verlor 
•ich  üwt  ^natieh,  es  trat  erqnickendcr  Schlaf  Apf  etit  ein,  nnd 
unter  einer  müdmihrendeiv  nnd  slSrkenden  Behandlung  hohen 

sich  die  Kr;ifte  immer  mehr;  nach  acht  Wociieii  war  die  A\  iinde 
vernarbt,  und  die  Wöchnerin  ging  munter  mit  einem  kräftigen 
Knaben  herum« 

Binsiehlt ^dieses  Letstem  wifl  ich  nur  noch  Imre  bemerhen, 
wie  uns  derselbe  wobl  vierzehn  Tage  lang  ernstliche  Besorg* 
usie  um  aein  Leben  einflöCite.  Gans  lebenafahig,  wie  schon 
oben  gesagt, '  cor  Welt  gekommen,  ward  er,  sobald  sich  den 

zweiten  T^if:;  Milch  in  den  liriisten  der  Mutter  /.eigtc,  zur  bes- 
seren Erzielung  der  Puerperalkrise  sofort  angelegt,  aiieia  die 
Milch  der  kranken  Motter,  obgleich  von  gntem  Aussehen  uiid 
Böfsem  Geschmacke,'  wollte  dem  Kleinen  dnrchaos  nicbl  beknm* 
men,  er  erbrach  sich  ohne  Aufboren,  bekam  sehr  heftige  was* 
aei%e  DorcbilUe,  aeigte  die  Mundhöhle  mit  Aphthen  dicht  he- 
adati  EiconalSon«  über  einen  grofsen  Thcfil  in  Körpers,  und 
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magerte  bis  zum  Skelett  ab,  so  dafs  wir  tm«  trotz  der  ungün- 
stigfitea  UmflAaiide  von  Seiten  der  Uiogebuiigea  zur  künstlichen 
•AiiCföltmng  gezwaogen  Mbcfli  «od  wir  battta  wirklicb  die 
•Freude,  unter  DarreicbüDg  Ton  Hilcb  und  Wasser,  und  ab  die 
Diarrhöe  so  überhand  nahm,  von  Fleischbrühe  mit  Eigelb  nebst 
'geriogea  Gaben  acbleimiger  Arzneimittel,  das  Kind  sich  soweit 
kiifUgen  sa  sebcn,  dafs  es  in  der  dritten  Wjocbe  die  Brust  der 
nun  wieder  gesünderen  Matter  nehmen  konnte,  an  welcher  es 
denn  bald  recht  erfreuUcb  gedieh. 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Bemerkungen  über  den  Einflufs  der  Vcrstandesbi Idung 
und  geistigen  Aufregung  auf  die  Gesundheit,  von  Ama^ 
riah  Srigkamf  M.  D.  Mit  Anmerkungen  von  üod.  Maemsk^ 
MitgL  d.  med.  u.  cbir.  Fac.  eu  Glasgow.  A.  d.  Engl,  übers, 
von  Dr.  A»  Hildehrond^  pract.  Arzte  io  Berii%  Mitgl.  s»  w. 
Berlin,  183&  123  S..a 

(Unsre  Wochenschrift  hat  bisher  von  dem  „aufgewühlten 
SUub'^  über  die  Scb'adlicbkek  oder  UnsehadKcbkeit  des  ScM- 
Unterrichtes  keine  Notiz  uehnen  sn  müssen  geglaubt,  weil  der 
Gegenstand  mehr  in*s  Gebiet  der  populairen  Medicin  einschlagt, 
als  er  zu  denjenigen  Tendenzen  pafst,  die  wir  im  Auge  haben, 
und  weil  wir  andrerseits,  selbst  wenn  man  ihn  vom  medicHMScb- 
poliseilichen  Standpunkte  ansehen  wollte,  fest  überzeugt  sind, 
daCs  Erörterungen  über  saniiäbppHzeilicbe  Gegenstände,  wenn 
M  aicbt  statistisch  durchgeführt  sind,  d*  b.,  wenn  ihnen  nicht 
Massen -ErCibrungen  zu  Grande  liegen,  die  wir.  bisber  noch  in 
den  Streitschriften,  mit  wenigen  ehrenvollen  Ausnahmen,  ver- 
mifst  haben,  nicht  mehr  Werth  haben,  als  man  der  bloCsen 
Meinung  tiniM  Einzelnen  überhaupt  beilegen  kann.  Und  dann 
bat  ein  solcher  Streit  gar  Iceiii  weiteres  Interesse  fiir  die  Wis* 
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senidnfty  dem  er  13fsl  neb  auf  die  einftcbeo  Worte  xoriick- 

führen;  „Du  haltst  Das  für  scbäHHcb  leb  nichC^  Beweise^ 
Beweise,  meine  Uerro!  Aber  Bew  ei!»e  siiid  firdlicb  oicbt  überall 
'SO  leicht  EU  bescbaffeD,  •  .  .  Hier  tritt  mm,  fdtnnigeoiig,  Jeo- 
lehs  des  Ocems,  und  zw»  selbsUtSodlg,  vmd  garne  nobekanot 
mit  den  Preafsischen  Biscussionen ,  auch  ein  Arzt  hervor^  und 
«nebt  seine  Landsleate  auf  die  Scbädlicbkeit  des  au  firühaeiftigciB 
and  SU  angestrengten  Scbulunterricbts  in  einer  artig  ge»cbnfr- 
benen  Abhandlung,  die  Hr.  H.  sehr  lesbar  und  allerdings  ganz 
2eitgeakä£»  ins  Deutsche  übertragen  hat,  aufmerksam  zu  machen« 
yyln  der  Stadt  Hartford,  sagt  der  Vf.,  besuchen  fast  alle  Kinder 
in  dem  frühen  Alter  von  drei  bis  vier  Jahren  (!!)  täglich 
sechs  Stunden  die  Schule.^'  —  W  enn  dieser  Unsinn  wirklich 
ffUk  den  meisten  Städten  AmerikaV  bemcbend  ist,,  so  verdient 
der  amerikanische  Arat  ohne  Zweifel  den  lebhaftesten  Dank  aller 
Menschenfreunde,  darauf  einmal  laut  aufmerksam  gemacht  zu 
haben.  Als  sonderbares  üors^oeuw  giebt  er  aber  am  Schlosse 
seiner  Schrift  eine  Liste  der  Lebensalter  von  2B2  verstorbenen 
Gelehrten  aller  Fächer  —  dcre»  Genauigkeit,  da  nirgend  Quel- 
len angegeben  sind,  wir  ganz  dabiogesteiit  sein  lassen,  (i6Jpiira- 
Aeim  ist  hier  in  der  Liste  als  mit  67  Jahren  verstorben  aufge- 
rührt, während  er  nach  S.  64  in  Amerika  Vorlesungen  hält!!)  — 
die,  wie  es  sich  leicht  aus  einer  Berecbnong  ergiebt,  ein  durch- 
Bcbnittliches  oder  mittleres  Lebensalter  von  einundsiebeocig 
Jahroi  erreicht  haben!  Soll  das  der  strlogente  Beweis  desschSd- 
Üchen  „Einflusses  der  YersUndesbiiduug  und  der  geistigen  Auf- 
regoag  auf  die  Gesuadbeit"  sein?  — ) 

Aerttliche  Winke  für  Brunnen«  und  Badegäste.  Von  J, 
Jd.  EraMf  Dr.,  aosnk  Atste  sa  Marieobad.  Berlin  und 
Prag,  183a  TS  8.  a 

(Ein  saaber  gedrucktes  Schriftcben,  das  (är  onsre  Leser  nichts 
Neiiies  enthalten  kann,  das  ihnen  aber  f&r  ihre  reisenden  Pflege- 
befohlenen, als  zweckgemäfs  empfohlen  werden  darf.) 

Gedruckt  bei  Pelccb. 
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gesammte 

HEILKUNDE, 

Herausgeber:  Dr.  Casper. 
Mitredaclion:  Br.  Bömbergs  Dr.      Sioseh^.  Dr.  Thaer,, 

Die«c  Wochenschrift  frsrheirit  jedesmal  am  Sünnabtrnde  Jd  Lieferungen 
von  1,  biftwetleo  l-i  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs,  mit  deo  u6- 
thifen  Registern  ist  atif  Sfj;  Thir.  bestimmt«  woför  tSramtlicbe  Buch* 
haodtiioccii  und  Pottlmter  am  wo.  liefern  im  Stande  sind. 

//.   Hirsch  IP  a  Id. 

d9.    Berlin,  den -M»*«  September  1836. 

Brinneningen  «Oi  dem  J.  1834.  Vom  Geh.  Med.  Bath  Dr.  v.  Brunn.  — ' 
Bemerkungen  aus  und  über  Piris  Vom  Prof.  Dr.  Dieffenbach. 
(Forts.)  —  Literatur,  (ßran,  über  Stercoralgcschwülste. }  Vom 
Dr.  — l— 

EriimeruDgen  aus  dem  Jahre  1834 

Mi^eUieilt 

vom  Geb.  MediciDalraih  Dr.  t>,  Bruim  in  kulbea. 


1.  Scharlach. 

Im  Jabre  1S34  war  die  Kraokbcits « Coo&titutton  hier  im 
Allgemeioeo  eiit£üodlich->nervds.   Im  Frobjahr  war  10  c{(Dzel* 

nen  Ortschaften  lias  ScharlacbfieLer  epidemisch,  und  von  selte- 
ner Bösartigkeit:  es  entwickeiteo  «ich  im  «weiten  o«ier  dritten 
Tage,  soweilen  bei  scheinbarer  Leichtigkeit  der  Krankbeit,  Hirn- 
entzündaogeo,  die  schnell  und  meist  unaaf haltsam  in  den  Tod  ' 
übergingen.  Zwei  Merkwürdigkeiten  waren  dabei:  1)  der  üble 
Einflttfs  eines  scharfen  OsiwindeSf  den  wir  lange  Zeit  hatten, 
«od  mit  dessen  AnfbSren  sogleich  die  BSsaiitigkeit  nachliefs, 
und  2)  war  diese  Bösartigkeit  einzelnen  Stellen  und  Häusern 
anklebend«  In  dner  Familie  waren  von  vier  Kindern  bereits 
drei  schnell  weggerafft  worden;  als  das  vierte  anch  ergrÜTen 
wurde,  liefs  ich  es  sogleich  in  ein  anderes  Haus  tragen,  wo  es 
Jahrgang  Um. 
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nun  die  Krankheit  uemlich  leiebt  und  glücklich  ühersteod. 

Vom  kohlensauern  Ammonium  sab  ich  iq  dieser  Epidemie  kei- 
nen Erfolg;  öfter  leistete  das  Cbior  etwa%  vorzüglich  in  Einem 
Falle  9  der  mit  hefÜgea  ParoUdeDgeschwäbteo  und  stinkendem 
Ausflüsse  aus  Nase  und  Mund  verbunden  war. 


2.  FehrU  intgrmUtsHB  epii^mUo. 

Dieser  Epidemie  folgte  baid  ein  epidemisctö  Wechselfie* 
her  {ifHiana  und  guottdiana)^  das  bei  eiaem  dacwiscbea  ba-> 
fenden  epidemSscheo  Catarrhalfieber  (Grrippe)  cessirte^  nach  Be- 
endigung des  letztern  aber  seinen  Verlauf  fortsetzte,  im  Som- 
mer vorzüglich  mit  gastrisc^ien  Erscbeiuuogea  auftrat,  durch  die 
einheioMsciie  Cholera  Terdrang^  wurde  ^  und  nach  Vergeh  winden, 
dieser,  im  Herbst  als  quoHana  mit  gastrisch -nervösem  Cba- 
racter,  und  in  vielen  Fällen  hartnackig  gegen  alle  Mittel,  bis  in 
dien  Winter  fortbestand.  I)ie  Mittel  unterdrückten  wohl  oft 
die  Form,  aber  nicht  das  Wesen  der  Krankheit;  es  folgten 
schleichend  nervöse  Fieber  oder  wassersücbüge  Cachexieeo. 
£ine  am  Qoartanfieber  leidende  Frau  wurde  des  Meißens  ent- 
bundeuf  und  bekain  des  Nachmittags  au  richtiger  Zeit  ibrcA^ 
Fieberanfall;  auch  bestand  das  Quartanfieber  regelmäfsig  femer 
£brt,  obnie  fine  Störung  des  Wocb^obeUes^  welches  glücklich 

P  r  UT  i  g 

Sporadisch  kamen  in  Sonuner  ein  Paar  Falle  von  Prurigo 
.  pudtnM  mulUMs  vor,  swar  sdtene,  aber  sehr  lästige  und  hart* 

nackige  Uebel.  Beide  waren  bei  Schwangern  nach  der  Grippe 
entstanden;  bei  dem  einen  waren  Waschungen  mit  schwacher 
Snblimataufldsong  heilsam^  hei  dem  andern  half  nichts.  Vi^ 
niebr  verbreitete  sich  das  Jucken  gegen  das  Ende  dei  Schwan^ 
gerschaft  auch  auf  die  Brustwaraen,  und  verlor  sich  erst  lange, 
nach  der  Entbindung.  £•  war  nervös,  mit  allgemein  gestefger-y 
tcr  Sensibilität  verbundcni  worde  durch  leise  B^fihriyig  yerr. 
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mehrt  bis  £u  empfindlichem  Schmerz,  durch  slarkera  Druck  ver-- 
mfOd^:  hienii  JÜnilkh  dem  TU  doulounux. 

(ForUetzvng  folgt.) 


Bemerkimgen  aus  und  über  Paris. 

*  Mitgetheilt 
yom  Prof«  Dr.  IH^^nhath  in  Berlin. 

(FoftietiQBg*) 

98.    Findeihaas.  Erziebung, 

Die  Kinder,  deren  nch  die  Eltern  anf  Kosten  des  Staatcg 

entledigen,  werden  vom  ersten  Augenblicke  der  Geburt  bis  zum 
fiweilen  Jahre  in  das  Findelbaus  aufgenommen.  £s  ist  den  un* 
natSrllcben  £ltem  zn  leicbl  getnacbt|  die  Bande  des  Blotes  za 
serreilsen,  nnd  deii  nadcten  SSogling,  mit  einer  Art  yon  Honde^ 
zeichen  versebeoi  als  einsige  zärtliche  Mitgift,  hinaus  In  die 
Welt  zu  Stoffen,  indem  sie  ihn,  wie  ein  Postpaket,  in  die  vor 
dem  Findelhanse  angebmchte  B6cbse  stecken,  von  wo  ihn  denn 
die  frommen  Scbwestera  empfaugeo,  und  in  ihren  Armen  er- 
wirmen. 

Aller  der  in  £esem  Hanse  gespendeten  Fre^bigkett^  der 

nnermudeten  Pflege,  des  Reichtbams  der  Wäsche,  der  Treff- 
lichkeit der  Lagerstatte,  der  höchsten  Reinltcbkeit  der  Zimmer, 
der  so]^;fältigen  Lnftong,  der  YortrefiQicben  Srstlicben  Behand- 
lung, der  gesanden  Lage  des  Hauses  vngeacbtet,  bat  man  bier, 
wie  in  allen  Fiudelb'äusem,  die  traurige  Erfahrung  gemacht, 
da(s  die  Sterblichkeit  der  Kinder  ▼erbSltnüsmSfsig  grolser  ist, 
ab  dort,  wo  kerne  solche  Häuser  ezistiren.  Die  aarten  SSag- 
linge,  sie  mü^en  gefüttert  oder  durch  Ammen  ernährt  werden, 
welken  häufig  dahin,  oder  unterliegen  eigenthamUchea  Krank- 
heiten, wdcho  allein  durch  das  Beisammenleben  einer  groisen 
Anaabi  dieser  kleinen  Geschöpfe  erzengt  werden.  Nur  die  Mi- 
schung von  tUein  und  Grofs,  von  Jung  und  Alt,  ist  ein  Prä- 
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servatir  St  Ansbildaiigeii  neocr  oad  ttgeoUiaailleber 

Krankheitsformen.    Seit  eher  Reibe  tob  Jabren  h»l  maa  desi- 

halb,  wie  bekannt,  augefangen,  die  Säuglinge  unter  der  Fliege 
yoo  Ammeo  auf  das  Land  sa  geben«  und  auch  faieri>et  daiaaf . 
SU  sehen,  dafs  nicht  eine  eu  gro(se  AnstM  auf  Ein  Dorf  kom- 
men,  sondern  liaU  dieselben  in  grofse  Districte  vertlieilt  werden. 
Schon  in  den  ersten  Tagen  nach  der  Aufnahme  der  Kinder 
werden  dieselben  theps  mit  den  In  der  Anstalt  beBndlichen  vor- 
räthigen  Ammen  auf  das  Land  geschickt,  theiis  von  den  so  eben 
aus  ihrer  ileimath  angelangten  Competenten,  als  brav  und  un- 
bescholten anerkannten  'Bauerfrauen  abgeholt,  im  Fall  längerer 
Krankheit  an  die  Anstalt  wieder  enrückgeliefert.  Der  Trans^ 
port  geschieht  in  groFsen,  Landkutscben  ähnlichen  W  agen,  in 
denen  sich  aniser  den  Sitzen  für  die  Ammen,  swölf  kleine,  von 
der  Decke  des  Wagens  herabhängende  Hängematten,  wie  auf 
den  Schiffen  die  Schlafstellen  für  die  Matrost n  ,  befinden. 
Diese  Wagen  nehroeo  sich  in  den  davon  bekannten  Zeichoun* 
gen  und  Beschreibungen  besser  aas,  ^ie  in  der  WirkKcbkeit. 
Diejenigen,  welche  ich  sab,  waren  roh  und  schlecht  gearbeitete 
Wagen,  welche  mehr  zum  Transport  von  Sand  und  Steinen« 
als  an  den  gedachten  edlen  menscbenfrenndlichen  Zwecke  b^ 
stimmt  sn  sein  schienen«  Es  mag  indessen  gute  und  schlecht« 
Wagen  geben,  die,  welche  ich  sab,  waren  elende  Transport- 
mittel  und  durchaus  nicht  mit  den  übrigen  vortrefi^üchen  ^a- 
richtongen  der  Anstalt  im  Einklänge  stehend* 

Dfe  Abßibrt  eines  solchen  kleinen  gcräiJciten  Sklavenscliiffs 
kann  die  Seele  nur  mit  düsterer  Schwermuth  erfüllen  und  mufs 
sn  ernsten  Betrachtungen  Veranlassung  geben.  Der  Gedanke^  deCa 
die  Weisheit  des  Staates  wohlwollend  und  bedlchtig  die  Hand 
einlege,  wo  das  Menschengeschlecht,  mit  Verlet&uog  der  beilig- 
sten Pflichten,  tief  unter  das  Thier  sich  steUt,  gewährt  im  Gao- 
sen  wenig  Trost  und  Beruhigung.  FindelbSuser  nnd  die  Er»e- 
huiigäari  der  Jugend  überhaupt,  sind  die  Wurzel  so  vieler  ün- 
naturlichkeiten ,  so  vieler  verabscbeuungswürdigei*  Tbalen,  mit 
denen  stell  das  franuMbche  Volk,  bei  aUer  Yortrefficbkeit  und 


Liebenswärdi^keit,  wahrhafter  Seelengröfse  und  Heldentugcnden 
VidcTf  von  je  ao  beÜecit  bat  Das  ersU  Laliea  de«  Kindes  Ist 
MulUr  imd  Vater;  es  sind  dieae  Namen  ibni'^Diir  objectivirle 
£SftKcfabcik9«Eiiip6ndungen.  Weon  da«'  SItere  Kind  aber  ohne 
.  Mutter  und  Vater  empfuudeo  und  ausgesprochen  zu  haben,  sa* 
gea  »ttfi:  h*^^  ^  mkp0  m'tU  aöamhtmif  et  U  Seig* 
nem  TßTtmära  miim  de  ¥tn4^  nnd  dann  In  «einem  Namen  einen  tur 

tälli^eii  PosUtempei,  und  sich  als  Paket  erkennen  inufs,  wel- 
che« von  den  Kitern  zur  Keise  in  die  Welt  ohne  Bestiaioiung«T 
ortt  '^'■^  'Bine  grd£acre  Rciie  wie  nm  die  Weh^  abgeiandl  Wör- 
des, so  mof«  es  mit  dem  Erwachen  der  Vernunft,  kalt  und  biU 
ter  \m  Leben  treten.  Er  wird  leben  weil  er  lebt,  aber  ohne 
Frende,  er  wird  mehr  disponirt  aan,  die-Menachea  an  bagfen, 
alt  SV  : lieben.  Er  wicd  «ich  als  Nicbt«  vorkommen,  weil  er 
keine  Geschiclite  bat.'  Der  Gedanke,  Vater  und  Mutter  haben 
dich  fortge werfen,  wird  ihn  keine  Stande  de«  Lebens  veriasseo^ 
and  zam  kakev  finstem  Verbreche  stempeln  ^  mir  der:^;rena\en- 
los  Leichtsinnige  könnte  in  seiner  Laune  so  weit  gehen,  die 
ganze  Welt  iür  einen  Scherz  au  halten,  und  während  jener 
smne  Kinder  kalt  morden  könnte^  möchte  dieser  sie  wieder  ins 
Findelbans  sehickco  oder  au  Possenspidern  eraicben.  Nar  ein 
grofser  acht  philosophischer  Geist  möchte  mit  seinem  Schick- 
salo  ver8i>hnt  werden«  Um  Vieles  eiträgiieher  wäre  der  mora- 
Kscbe  Zastand  dieser  Findelkinder,  wenn  sie  je  paarweise  von 
ihren  unnalürlichen  Eltern  aU  Geschwister,  oder  gar  als  Zwil- 
ting^geschwister^  aber  nnaertcennbar  ausammengekuppelt,  ausge^ 
selkt  werden  konnten»  ^e  asnfiiten  dann  moralisch^  wie  die 
'siamesischen  Zwillinge,  zusammenwachsen.  Aber  darin  liegt  der 
abermalige  Jriuch,  der  auf  ihrem  Schicksal  Hegt,  dais  keiner  von 
ihnen  einen  fimder  oder  eine  Sebwester  hat,  anch  wenn  er  sie 
bat,  sondern  einaeln  eiistirt;  denn  kennte  er  seinen  Bruder,  so 
wäre  sein  Schicksal  viel  milder. 

Ein  Findelhana  gtebt  nicht  allein  heralosen  Müttern  und 
Vätern  Gelegenheit,  ihre  Kinder  mit  Leichtigkeit  verstolsen  au 
kfkiaen,  samiern  es  dient  auch  da^u,  die  be^^Cfn  iSalureu  lh 
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verdeitai.   Die  Fwcbt  iFor  der  Sdmde  wird  oft  cSn  edlem 

Madcbea,  deren  Herz  voll  der  zärtlichsten  Empfindungen  ist| 
tretbeoy  ihr  Kind  w  Fiaddhaas  su  «cbickcB.  Hit  <i«  den  Scbmens 
der  TrcanaBg  cnt  überwunden ,  üt  ibr  GebeiiBiBls  nnantdcckt 
geblieben,  so  lösen  sich  allmäblfg  immer  mehr  die  natürlichen 
Bande  zwischen  Mutter  \x\\A  Kind,  und  das  reinste,  zarteste  luid 
näcbsle  menscUiche  Yerbältaüfs  wird  snr  blotecn  JSnaacnHigi 
dem  sieh  bei  bessern  nur  nocb  mibniter  ein  leties  Geföbl  von 
Webmuth  beimischt.  Auch  die  Liebe  bedarf  der  Nahrung  und 
Pflege,  trill  Raum  nnd  Zeil  dazwiscbeui  so  werden  die  GcTable 
matter  und  unter  Su&erm  Zwange  crlisebt  sie  soletzt  gans. 
Bei  der  grofsen  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Eltern  eines  ehe« 
lieben  oder  unebelicben  Kindes  sich  der  Sorge  für  dasselbe  liber- 
beiien  l^onnen,  ist  es  nicht  au  verwundern,  dafs  die  Unteribrm- 
gung  der  letztern  Lei  Privatpersonen  und  Erziehung  derselben 
auf  Kosten  der  Eltern  immer  seltner  wird. 

Diese  franaösische  FinddbaoswirtbsebaCt  wiederholt  sich 
gewtssermaafsen  auch  im  Familieolehen  wieder*  Verbeintbete, 
im  Glück  und  im  Wohlstaode  sich  befindend,  geben  ihre  neu- 
gebornen  Kinder  aas  ^em  Hause.  Diese  abscbeoliche  Sitte  habe 
ieh  vor  Kurzem  sehr  aUgensein  angetroffen,  und  selbst  Frauen 
aus  böhern  Ständen  entblödeten  sich  nicht,  dies  halbe  Yer- 
slofseo  mit  dem  Deckmantel  der  Liebe  zuauded^eoi  und  zu  ver-> 
sichern I  dafs  das  Kind  es  besser  hei  ihrer  guten  Amme,  Heb* 
amme,  Kinder-,  Bedienten-  oder  Kutschcrfrau,  die  sclion  alle 
ihre  ältern  Kinder  grols  gezogen,  als  im  eignen  Hause  habe. 
Wenn  ein  Kind  es  im  elterlichen  Hause  schlechter  hat,  als  hei 
andern  Leuten,  so  ist  es  hei  den  erstem  doch  besser  als  bei  den 
letztern.  Diese  Damen  redeten  wohl  in  Gesellschaften  über 
diese  Yerstofsong  ihrer  Kinder  mit  der  nämUchen  Frechbettf 
wie  über  ihren  Stuhlgang,  und  mehrmals  h$rte  ich  die  Redens* 
art:  „ich  bin  gewohnt  jeden  Morgen  nach  dem  Aufstehen  eis 
Lavement  zu  nehmen,  um,  wenn  ich  geschnürt  bin,  meiue  Toi* 
lette  nicht  zu  deraogiren!^'  In  manchen  Familien  in  Paria  tritt 
aber  gewils  die  ^othweudigkeit  gebieterisch  ein,  ihre  neuge- 
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bornen  Kiodlcr  am  dem  Hause  m  geben;  die«  ist  z.  B.  bei  man- 

cbeo  Geschäftsleuten  der  Fall,  welclie  4  —  6  Stock  hoch  eiae 
kleine  Wohnung  haben,  und  fern  davon  ihr  Geschäft  treiben, 
E.  B.  einen  Laden  bähen,  und  errt  spat  Abends  beimkebren. 
-Hier  mag  es  för  das  Kind  nützlicher  sein,  sieb  id  den  Händen 
einer  fremden  guten  Frau  zu  befinden,  als  zu  Hause  vielleicht 
einem  Idcbtstunigen  Dienstmädchen  uberlassen  2a  bleiben. 

Das  Fittdelhaus  in  Paria  tragt  bia  enm  sechsten  Jahre  die 
ßorge  für  die  Kinder,  Yom  sechsten  bis  zum  zwölften  Jahre 
latten  sie  den  Waisentöusem  anheioii  und  nach  dieser  Zeit  wird 
iknm  noch  der  Weg  geacigt,  den 'sie  auf  der  langen  Pilger- 
fahrt durchs  Leben  einzuschlagen  haben.  Viele  irren  im  Leben 
umher,  und  nur  wenige  gelangen  zum  dauernden  Glück. 

In  vomeboKen  Familien  sehen  wir,  wenn  sich  die  Mntteff 
ftf  den  ersten- Jahren  seines  Lebens  ihrer  heiligsten  Bestimmung 

entzogen  hat,  das  der  Fülse  und  Sprache  mächtige  Kind  als 
Fremdling  in  das  väterliche  Haus  zurückkehren.  Die  nachfol- 
gende Pwiode  seines  Lebena  bringt  es  daheim  za,  um  Art^ 
kdten:  und  Sitten  an  lernen.  Ffir  beide  Geschlechter  kemmi 
dann  mit  dem  neunten  oder  zehnten  Jahre  der  Zeitpunkt,  wo 
das  im  elteiücben  Haoae  eben  warm  gewordene  JÜnd  zu  bö- 
berer  Mmrer  geselligen  AosbÜdmig  daa  BflShlcbcn  in  eia-KJoster 
oder  Pensionat,  der  Knabe  in  ein  Institut  oder  Eeole  geschickt 
wird.  Von  hier  aus  tritt  der  letztere  seinen  bürgerlichen  Beruf 
m,  das  Mädehen  aber  kehrt  ab  fertige  Penoa  aar  ihdmm  im 
mh'e  zurück. 

Hätten  die  Franzosen  ein  Wort  Tur  „Gemülh",  so  hätten 
sie  ancb  Gemütb.  Ihr  Jmmr  ist  nicht  Liebe*  Sie  haben  oft 
mit  SympaihU  au  tbun,  ea  ist  ancb  dies  etwas  anders  als  wir 
so  nennen.  Einzeln  sind  sie  weniger  liebenswürdig  als  in  Mas- 
aen,  in  der  Oeffentlicfakeit,  besonder«  in  der  OefTentlicbkeit  der 
Eide  imd  der  Thtten. 

(Fortaetaungen  folgen.) 

.''■"*         '•        •  •  »  . 
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Literatur. 

(StercoralgeBchwfilste  des  Nabels«} 


S,  A,  Brun^  über  eine  besoodere  Art  fistulöser  Ster«- 

'  '  1 

coralgeschwülste  des  Nabels,  von  Dupuytrenim  Jabre 
1833  zuerst  beobachtet;  These  inauguraU.  Paris,  1835. 
41  S.  4. 

Oewöbnllcb  ist  es  blnreiebtod,  etwas  anter  der  Form  Atir 
lüaugiiral  -  Dissertation  2U  pubiicireo,  um  es  dadurcb  für  ewig 
in  den  Scbools  der  Vergesseob^  zu  senken*  Die  TorKeyd» 
Arbeit  w'äre  aber,  abgesehen  von  ibrem  innern  Werth«,  schon 
durch  den  Namen  Dupuytren  auf  ihrem  Titel  diesem  traurtgea 
Schicksale  entrissen  worden.  Ein  Krankheitszustand,  den  der 
erste,  der  erfiibrenste  Chirurg -der  WeU  bis  drei  Jabre  vor  f«^ 
nem  Tode  oiebt  zu  sehen'  bekommen  hat,  mufs  schon  seiner 
Seltenheit  halber  das  Interesse  auf  sich  stieben,  uod  wir  kooDen 
uns  nicht  enthalten,  dem  deutschen  Publikum  in  gedrängtester 
Kifse  davon  ein«  MiubeUaog  su  machen« 

Bei  dem  reifen  und  wohlgetormlen  Fötus  bildet  der  Nahel- 
strang einen  runden  und  voUcn  Körper  von  15  bis  18  Zoll  Längen 
4«r  sich  von  der  Fötalflache  der  Phwl^»  bis  m  '«incm  in  deif 
Liftea  olBa  mhdominalh  gelegenen  und  Nabel  genannten  (hl- 
ficium  erstrecl^t.  Hier  trennen  sich  die  verschiedenen  Elemente, 
die  ihn  sutammensetaen;  seine  Bedncknngco  gehen  in  die  d««. 
Bauches  über,  die  Arterien  richten  sich  nach  unten  und-  aulsea 
von  jeder  Seite,  die  Vene  nach  oben  uod  rechts;  das  gelatinöse 
Zellgewebe  vermischt  sich  mit  dem,  das  aulsen  vom  P^ri^anwa% 
liegt.  Diese  letztere  Membran  kleidet  die  NabelöiTnung  von 
der  Seite  der  Bauchhöhle  aus,  und  bleibt  auch  eine  kleine  Ver- 
tiefung an  dem  dieser  Üeffnung  enlsprerbenden  Punkte,  so  istv 
dieselbe  doch  su  unbedeutend,  ab  dafs  die  beweglicben  Därme 
sich  daselbst  feststocken  könnten.  Aber  zuweilen  trennen  sich 
diese  verschiedenen  Theile,  die  den  NaheUtrapg  bilden,  schon 
in  der  Entfernung  mehrerer  Linien,  ja  mehrerer  Zolle  von  dem 
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« 

Nabel;  der  Strang  bfldet  so  seiner  htm  nicbt  oielir  cbeo  mas- 
dvcD  Korper,  sooderii  einen  hoUen  Gelinder,  m  dessen  Hdb« 
lang  eine  DarmschUnge  durch  deo  Nabel  hindurch  sich  eiafUh- 
reo,  cinbrecben  kann  (NabeUffncb}«  In  diesem  Falle  isl  4m 
Fdtalende  des  Stranges  nmfangsreicber  als  der  libnge  Theil  sei- 
ner Ausdehnung,  und  man  unterscheidet  zuweilen  durch  die 
durchsicbtigen  Wandungen  desselben  buidorcb  das  incarcerirte 
Darmstnck.  Wird  nun  unter  solcbcn  Bedingungen  die  Seclion 
oder  die  Ligatur  de^  Strange^  in  zu  grolser  Nahe  von  dem 
jNabel  unternommeo,  so  kann  das  eingeschlossene  Eingeweide 
mehr  oder  minder  bei  dieser  Operation  inlercssirt  sein.  Das 
^  Kind  kann  in  diesem  Falle  zq  Gründe  geben  an  der  PerHonHh 
nach  der  Perforation  des  Darmes  und  dem  Ergüsse  von  Ster- 
eoralmaterien  in  die  Bauchböble,  oder  in  Folge  der  einfachen 
ILinklemnning  einer  DarmscUInge.  Begreiflieberweise  kann  es 
aber  auch  dieser  Gei&br  entrinneo  und  mit  einem  Anus  prae- 
tgmaittroMs  oder  einer  Kothfistel  davon  kommen ,  je  nachdem 
eine  ganse  Sebtinge  des  Darms  oder  nur  ein  TbeO  seines  Ca- 
libers  bei  der  Ligatur  oder  der  Section  betheiligt  worden. 

Der  widernatürliche  After  ^acb  der  Zerstörung  einer  gan* 
scn  Darmscbllnge*ist  unheilbar  in  der  grofsen  Mebitäd  der  FäUe* 
Ist  ^  nfcbt  eine  TolbtSndige  Sehlinge  sevstdri  worden,  so  kann 
er  sowohl  als  auch  die  Stercoraibstel  von  selbst  heilen ;  gewöhn- 
lich bleibt  aber  eine  fistnldse  Oeffnang  znrück,  din  fMwährend 

♦ 

Stercoralmaterie  aosfliefsen  Hfst. 

Während  ihres  Bestehens  können  die  widernatürlichen  Af- 
ter einem  Zufalle  unterworfen  sein,  den  man  in  den  neusten 
i&eiten  aufii  beste  studirt  bat;  es  kSnnen  sieb  namlieb  die  bei- 
den Enden  des  Darms  nach  auisrn  um«^ilpen  und  dadurch  mehr 
oder  minder  beiräcbtiicbe  Geschwülste  bilden.  Sind  diese  Ge- 
schwfiUle  sehr  groCSf  so  haben  sich  alle  Häute  des  Darms  um- 
gestülpt; ist  nur  eine  kleine  Wulst  vorbanden,  so  ist  es  die 
Schleimhaut  allein,  die  sich  deplacirt  hat,  grade  wie  dieses  bei 
der  am  häufigsten  vorkommenden  Art  des  Mastdarmvofbfles 
Stattfindet 
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Aber  nicbt  auf  deu  vollständigen  Anus  omrmalis  alleiQ 
bcMbräokt  sieb  dieser  Zufiüi,  auch  4ie  einfacbe  Stercoralfislel 
kiiiii  daso  Ycranhiiabg  gcbco;  4iisei  ist  wfii^|itenidcrScfalttlff, 
im  man  ans  deo  drei  Knokttiigeicliiclileii  sieben  kaoo,  dicmi 
gleicb  folgeo. 

la  dktcn  drei  FaOen  aaniicb  waren  KolbfisUio  an  Nabd 
¥MliaDdefi  gewesen  snd  in^simaitlieben  BUileii  hatte  sieh  an 

Nabel  eine  rolbe,  mit  einer  Schleimhaut  bekleidete  Geschwulst 
von.  der.  Gröfse  einer  starken  Haselnuli  gebildet,  die  im  Ceo* 
Irum  von  einem  fiitniösen  Gange  duidibobrt  war,  aas  denen 
Mfindirog  macSse,  bilSSae  and  stercorele  Materien  flössen;  in  EU 
aeo)  der  drei  Fälle  fehlte  der  fistulöse  Gang  im  Centrum. 

Zu  l»enerken  ist  nocb,  da£i  wenn  diese  Art  der  Umsttti« 
pung  bisher  nicht  in  den  Stercoraifistela  iMohaehtet  wofden,  die 

man  in  ziemlicher  Zahl  antrifft,  hier  der  Sitz  am  Nabel  und 
das  .kindliche  Alter  als  besonders  pradisponircnde  Ursachen  in 
Betracht  kommen.  In  der  Xhat  bildet  der  fUeking  keinen 
schiefen  Kanal,  wie  der  Leisten-  und  der  Schenkelkanal;  seinn 
beiden  üeffnungen  befinden  sich  etnaoder  gegenüber,  oder  bea> 
aer  ansgedriickt,  es  giebt  nur  ^ne  Ocffnung,  einen  lUng,  um- 
schrieben durch  einen  sehr  festen  aponeurotisehteContour,  der  den 
Stützpunkt  aller  Muskelaiistrengung  abgiebt,  welche  auf  den 
Tractus  itUsstinorum  wirken  können«  Ferner  ist  bei  Kindern 
die  Schieinhaut  in  Tiel  loseren  Zusammenhange  mit  den  andern 
HSuten  als  bei  Erwachsenen,  and  das  Geschrei  der  Kinder  ut 
sehr  geeignet  ein  Hervortreiben  und  Umstülpen  dieser  Membran 
SU  begunstigett. 

Sind  nun  die  Stercoralfistdln  des  Nabels  schon  aa  sich  ael« 
len,  so  ist  ihre  Compliration  mit  dem  eben  beschriebenen  Zu- 
falle noch  seltner;  Dupuytren  hat,  wie  schon  gesagt,  bis  zum 
Jahre  1833  keinen  Fall  der  Art  beobachtet;  im  Laufe  dietea 
Jahres  aber  brachle  man,  in  Folge  eines  wirklich  sonderbaren 
ZusammentrefTeos,  drei  Kinder  nach  dem  HoUl-DUu^  die  dieses 
Uebel  an  sieb  trugen.  Die  drei  Fälle  gleichen  sieb  in  dem 
Grade,  dafs  es  genügt,  die  Geschichte  eines  derselben  aosliihr*'  • 
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Kell  SU  geben,  undl  iuM  nur  abf  die  DlßerenflCii  switeben  ih- 

atn  allea  aafmerksim  zu  macheo. 

Madame  7^01110«  brachte  am  13.  AprtI  1833  ein  KiiidmSiHi* 
liehen  Geschleehts  und  28  Tage  alt  nach  dem  B6i§UiH§u;  ei 
trog  am  Nabel  eine  Geschwulst  von  dem  Umfange  einer  grofsen 
Kirschei  von  rotber  Farbe  und  einer  Schleim Uautbekleidung;  sie 
war  randf  an  der  Basis  verengt  vad  in  ihrer  Mitte  von  einem 
Fiste]g:inge  dofchbofart,  der  eine  hih'ose  und  stercorale  Materie 
ausfliefsen  liefs;  fast  unscbinerzhart,  liefs  sich  diese  Geschwulst 
nicht  aorückbringen;  eine  lange  Zeit  fortgesetete  Compression 
machte  sie  nieht  verschwinden.  Die  Haut  des  Bauches  um  den 
Nabel  he^um  war  ein  wenig  gerölbet,  aber  der  Unterleih  gegen 
den  Druck  nicht  reagirend,  keine  Geschwulst  in  demselben  fühU 
bar«  Das  Kind,  grols  und  stark  für  sein  Aller,  schien  durch* 
aus  nicht  zn  leiden.  Weder  die  Mutter  noch  die  Hebamme 
hatten  auf  den  Umfang  des  Nabelstranges  ihre  Aufmerksamkeit 
gerichtet  j  über  die  Entfernnog  vom  Nabel,  in  der  man  ihn  un- 
terband und  abschnitt,  konnte  keine  Auskunft  gegeben  werden. 
Wie  dem  auch  gewesen,  der  Nabelstrang  fiel  am  fünften  oder 
sechsten  Tage  ab,  uod  kurze  Zelt  darauf  gewahrte  die  Mutter  die 
beschriebene  Geschwulst  Das  Kind  hatte  sich  seit  der  Gehurt 
wohl  befunden;  die -Mutter,  die  es  nährte,  hatte  schon  den  Aus^^ 
flufs  einer  kleinen  Quautiut  stercoraler  Materien  durch  das  Ort- 
ßtium  an  der  Spitze  der  Geschwulst  coustatirt.  Dupuytren 
führte  in  den  fistulösen  Kanal  eine  stumpfe  Sonde  ein,  die  über 
anderthalb  Zoll  tief  eindrang,  ein  wenig  nach  links,  dem  Hypa» 
chondrium  zu,  geleitet;  in  keiner  andern  iVicbtuog  lief»  sich  das 
Instrument  sonst  bewegen. 

Zuerst  versuchte  nun  Ihipuyirm  durch  Compresnon  nul 
den  Fingern  die  Geschwulst  zurückzubringen;  dieses  gelang  we- 
der ihm  noch  dem  Herrn  Brun^  seinem  Assistenten* 

In  der  Meinung  nun,  daCs  das  OHfieium  und  der  Gang, 
wenn  sie  ausgedehnt  wären,  vielleicht  eher  den  RBcktritt  der 
Schleimbaut  gestatten  würden,  erweiterte  man  dieselben  vermit- 
telst praparirten  Schwämme»  nnd  der  Gentiaoaiwursel.  Dadurch 
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erbi'elt  man  eine  siemlicb  betrachtHcbe  Erweiterung,  aber  allein 
des  Theiis,  der  aas  dem  Nabel  beraus  einen  Yorspnuig  bildete; 
«üe  €oinp»snoQ  wvnle  ilna  WitderboU,  aber  «btfa  fo  erfalgio« 
ab  das  «rste  Mal. 

Da  nun  bei  diesen  Versuchen  Dupuytren  bemerkt  hatte, 
da£»  man,  oboe  Zufälle  au  yeranbsaeD,  eine  geraooie  Zeit  den 
Aatflufi  der  Materie  aus  der  Flstelöffnung  bemonei»  kmmte,'  so 
entsLhluls  er  sich  endh'ch  eine  LigaJur  um  die  Basis  dei  Ge- 
icbwuUt  zu  legen.  Dieses  geschah  den  3.  Mai  vermittekl  eines 
doppelten  Seidenfadens;  das  Klod  gab  in  dem  Moiiieiitfli*4er 
Operation  keinen  Schmerz  zu  erkennen.  Nach  sechs  Standen 
fand  ein  gallichtes  Erbrechen  Statt ,  das  sieb  später  noph  eininal 
wiederbolte;  aber  der  Baucb  war  weder  gespannt  noch  acbmer»- 
baft,  der  Stuhlgang  nicbt  retardirt  und  die  eben  genannten  Zu- 
fälle liefsen  bald  nach;  die  Geschwulst  wurde  welk  und  fiel 
endlich  64  Stunden  nach  der  Application  des  Fadens ;  nacb  die« 
ser  Zeit  fiind  noch  einige  Male  Erbrechen  Statt,  hoile  ibtet  bald 
ganzlich  auf. 

Die  kleine  Wunde,  die  nach  dem  Falle  der  Ligatur  am 
Nabel  geblieben,  wurde  einfach  verbunden  und  eine  leichte 
Compresmon  auf  den  Ort,  den  sie  einnahm,  applicirt,  um  eine 
Keproduction  der  Geschwulst  zu  verhindern  und  das  Schlielsen 
der  Fistelöffiaungt  die  da  persistiren  konnte,  za  befördern«  Ohne 
irgend  einen  Zü&ll  giog  die  Yemarbuog  volktSodig  vor- sich; 
vollkommen  geheilt  verlieCs  das  Kind  den  11.  Mai  das  Hospital^ 
BMt  einer  kleinen  Bandage  auf  dem  Nabeli  um  die  noch  schwache 
Marbe  au  unteisl&tBen. 

Dieses  ist  der  einfachste  der  drei  Fällte.  Die  Schweigs.im 
keit  der  Hebamme^  die,  ganz  am  unrechten  Orte,  böswillige  Be- 
merkungen über  das,  was  sie  gethan^  förchtete,  diie  Unaufmerk- 
samkeit der  Mntter  Uelsen  »i  keinero  positiven  Resultate  über 
das  kommen,  was  bei  der  Geburt  und  in  den  ersten  Tagen 
nach  derselben  sich  ereignet  hatte;  aber  wahnchetnlich  ist  ei, 
dals  ein  ang^omer  Nabelbraeh  bestanden,  da(s  dieser  bei  der 
Ligatur  betheiiigt  worden,  dafs  uch  eine  Stercoraiii^tel  gebildet 
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halle,  und  dafs  bald  darauf  die  Umstülpang  der  Scbleimbaufc  und 
die  Gescbv^tiist  gefolgt  waren^  <Ue  wir  bescbriebcn. 

Der  zweite  Fall  betraf  ein  BlIildieB  von  dm  Jahren;  der 
Nabclstrang  war  bei  ihr  am  achten  oder  neunten  Tage  nach 
der  Geburt  abgelailen,  und  «eit  dieser  Zeit  hatte  beständig  ein 
AuiäaCii  aus  den  Nabel  Statt  gefnoden;  die  Creschwobt  war 
einen  Monat  nach  der  Gebert  erschienen;  in  allem  übrigen  der 
oben  bescbnebenen  gan^  ähnlich,  unterschied  sie  sich  von  ibc 
doch  an  so  fern,  ab  sie  nicht  durch  einen  Fislelg^ng  in  ihrem 
Genintm  durchbohrt  war;  es  sickerte  aus  ihrer  OberA&cbe  ein 
schieimicbtes,  oft,  besonders  wenn  man  die  Geseb'^uUt  rieb, 
ein  blot^es  Fiuidum  ans.  Die  Heilung  gescbak  auf  eben  dem 
Wege^  eben  so  rasch  und  vollständig. 

-  £in  bemerkenswerther  Umstand  bei  diesem  Falle  ist  noch 
der,  dafs  die  Scbwe&ter  dieses  Kindes,  die  ein  Aiier  von  4^  .)ali- 
ren  erreicht  hatt^,  nach  der  Aussage  der  Muiteri  dasselbe  Ue« 
bei  an  sich  trug;  sie  aehrte  in  den  letaten  acht  Monaten  ibre» 
Lehens  immer  mehr  und  mehr  ab,  indem  sie  fori  wahrend  über 
Schmeraen  imUnterieibe  klagte;  während  der  letzten  sechs  Mo- 
nate empfand  sie  ein  sichtbares  Schlagen  in  der  Magengrube» 

Diesem»  scheint  darauf  hinzudeuten,  dais  beide  Kinder,  mit  dem-p 

selben  ßildungsfehler  zur  WcU  gekommen«  das  0(»fer  der  Un- 
aufmerksamkeit der  Hebamme  geworden. 

Den  Gegenstand  der  dritten  Beobachtung  endlich  bildete 
ein  Kind  von  2^  Monaten.  Der  Nabelstrang  war  bei  der  Ge- 
burt desselben  Tolumiqös;  die  Ligatur  wurde  fünf  Finger  breit 
▼om  Nabel  angelegt  und  etwas  weiter  die  Section  gemacht; 
eine  zweite  Ligatur  mufste  angelegt  werden,  um  einen  BluiÜuis 
aus  dem  Nabelstraoge  au  hemmen.  Da  dieser  fünf  Tage  nach 
der  Geburt  noch  nicht  abgefallen  war,  so  legte  ein  Accoucheur 
aus  Paris,  man  sieht  nicht  recht  ein  aus  welcliem  Grunde,  eine 
neue  Ligatur  nahe  dem  Nabel  an;  aber  diese  war  nicht  fest 
genug  und  hielt  nur  kurae  Zeit.  Nun  nahm  Mad*  B^f  He|^ 
amme  in  PmIs,  die  Section  des  Stranges  gana  nahe  am  Nabel 
von  .  Seilt  diesem  Momente  ergois  «ich  am  dem  JNabei  eine  pp»  i 
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piöse  Flüssigkeit;  aber  vier  Tige  Mch  4er  Section,  nenn  also 
oacb  der  Geburt,  erschienen  zwei  kleine,  rötbUche  Geschwükte 
am  Mabclf  dofdi  Se  der  Amfliilii  von  Statten  ging.  Zwei  Mo- 
nüe  lang  nilirte  die  Matter  ihr  Rind,  das  sich  übrigens  wnU 
befand,  ohne  wegen  der  Geschwülste  einen  Arzt  zu  consaltlren, 
endlich  brachte  sie  es  in  den  ersten  Tagen  des  Mar£  1833  nach 
dem  E^ti^Dh».  AUce  veriiielt  sieb  hier  eben  so,  wie  in  den 
beiden  ersten  FSHen;  nur  dafs  statt  Einer  Geschwobt  ihrer 
zwei  am  Nabel  waren,  die  linke  von  dem  hstuiösen  Gange  durch« 
bohrt,  die  rechte  ohne  Spur  yoa  OelFnniig«  £•  ist  kaum  einem 
Zweifel  unterworfen«  dafs  der  Darm  bei  einem  Ton  den  drei 
Ligaturen  und  zwei  Secti'onen,  die  vorgenommen  worden,  eine 
Yerietzong  erlitten  hat;  es  ist  auch  wahrscheinlich,  dafs  sich 
eine  doppelte  DarnMcbUoge  in  der  Hernie  befand,  wodurch  die 
Gegenwart  zweier  Geschwübte  erklärlich  wird;  aber  in  der  ei- 
nen halte  sich  der  Fistelgang  schon  obliterirtf  in  der  andecn 
bestand  er  noch.  So  weit  die  Bcobachtnngen« 

Es  wäre  otin  so  wünschen,  dafs  man  hatte  die  anatoamcho 
Untersuchung  dieser  Geschwülste  an  einem  toJien  Kinde  ma- 
chen nnd  alle  Zweifel  dadurch  heben  köiinen,  die  über  die  Na- 
tur derselben  obwalten;  aber  -  alles  'Foischen  nach  Sbniiehen 
Fällen  von  Seiten  des  Herrn  Brun  und  vieler  andern  Aerzte  Jn 
Paris  war  bisher  fruchtlos.  Sicherlich  communiciren  dieselben 
mit  dem  Darmkanale,  denn  ans  ihrer  fistulösen  Müodilkng  ergos- 
sen sich  mucdse,  biliöse  und  stercorale  Materieh;  aber  anf  wel* 
die  Weise  hat  diese  Communication  zu  Stande  kommen  küa> 
nen?  wir  im  Momente  der  Gebart  eine  wirkliche  Hgmia  um^  ' 
bUifiotts  vorhanden  t  dieses  ist  sehr  wahrscheinlich,  die  Beispiele 
sind  nicht  selten;  in  den  ersten  Perioden  des  Fötallebens  ist  der 
Darmkanal  in  dem  Nabelstrange  eingeschlossen;  man  begreift 
leicht,  dafs  er  bei  der  Geburt  noch  nicht  in  seiner  Totalitit 
in  die  Banchhdble  surückgetreten  sein,*  dafs  noch,  ein  kleiner' 
Iheil  aulserbalb  des  Nabelringes  an  der  Basis  des  Stranges  sich 
befinden  kann«  In  diesem  Falle  vdirde  eke  in  m  grofser  Nähe*- 
TM  VUM  «ntcmommcne  Ligatur  des  Emhuh^'^am  VM' 


Digitized  by  Google 


—  623  — 

d<ft  .Dtmhuaab  omCasND^  einklciuncii  and-  lo  m  «imt  Kotti»* 

6stel  VeranlassQDg  geben  können.  Diese  Erklarang  scheint  die 
plaiuibeiä^e ;  man  aber  dagegen  das  Feblen  von  ausgesprochen 
nen  Symptomen  der  EiokUoinang,  die  Schwierigkeit,  da£i  licb 
in  Fallen  von  Stercoralfisteln  die  Scbleimbaut  nmstfilpen  sollte, 
und  noch  andere«  einwenden  kann,  so  hat  Herr  Brun  uoch 
andere  AnsUgnogsweSsen  ▼orgescUagea*  Säuerst  hat  er  die  Idee 
etnee  Diverticnlums  des  Darms  gehabt,  das  durch  den  Nabel 

vorfallen  uiui  sich  einklemmen  könnte,  ohne  hefleiitende  Zufälle 
La  veranlassen^  dieses  hätte  dann  wie  ein  vollständiger  Ami^ 
mmffmalU  so  Umstulpungen  der  Scbieimhaut  Veranlassung  gc- 
geben.  Aber  diese  Jppendites  iwtewiinorum  kommen  zu  selten 
▼or,  als  daTs  man  annehmen  könnte,  sie  hätten  in  allen  drei  Fal- 
len bestanden,  und  wären  in  allen  drei  Fällen  bei  der  Gebort 
vorgefallen  gewesen;  indefs  ist  auch  diese  Anndbme  nicht  un- 
möglich. Dann  bat  er  sieb  die  Frage  vorgelegt,  ob  nicht  ir- 
gend eine  normale  Disposition  beim  Embryo  vorhanden  wäre, 
deren  Fortbestehen  wahrend  des  Fölnslehens  die  Abhaogigkeil 
der  fraglichen  Geschwülste  vom  Darmkanale  erklären  könnte. 
Allerdings  communidrt  bei  dem  Fötus  die  tßicula  umbilicalis 
vjx  dem,  Innern  der  Gedärme,  aber  diese  Commnntcaftiov  hat . 
zu  einer  noch  so  wenig  ^vorgeschrittenen  Epoche  der  Entwid:* 
lung  Statt,  daCs  einige  Schriftsteller  sie  sogar  ganz  leugnen* 
£s  bleihi  also  die  ente  Erklämog  Immer  noch  die  beste» 

Ans  den  .  beobachteten  Thatsachen  ergiebt  rieh  also,  da(s  » 
Folge  einer  Fistula  sUrcoralis  umbilici  eine  Geschwulst  am 
Nilbel  .sich  aeigen  könne,  gebildet  durch  das  Umstülpen  der 
Sribleimhasrt  des  Darmes,  von  mehr  oder  minder  betiSchlticbem 
Umfange,  gewöhnlich  einer  Kirsche  an  Gröfse  gleich,  von  run- 
der Form,  rother  Farbe  und  einer  glatten  Schleim haulbekiei- 
dang,  die  rieh  mit  ihrer  eingeschnürten  JBasis  in  das  Uautge? 
webe  des  Nabels  verliert.  Diese  Geschwulst  widersteht  dem 
Drucke,  ist  fast  uoschmerzhaft  und  nicht  zurückbringhar,  wenn 
ri«  JfH^n.  einige  Zrit  bestanden; '  durch  den  Druck  venmodert  ^ 
rifh  ihr  Yoliiincii  etwas,  doch  ninunt  si^  ihre  vorige .GroCra  an,^ 


w€Da  num  damit  oadiiSltt.  Dieselbe  kam  oder  IcaMi  ancb  niebl 

m  ihrem,  (utatrum  ilurcbbobrt  sein  von  einem  fistulösen  Gange, 
der  mucöse,  biiiöse  oad  aterconle  Matenen  abaoodert;  aber  der 
groCstc  Tbeil  der  Fü§ee9  niannt  iauner  den  nilSflicheii  ^eg 
durcb  den  After. 

Mehrere  Arten  von  Geschwülsten  zeigen  neb  noch  am 
JNabeli  doch  habca  aie  mit  der  ebea  beschriei»eiieo  mcbts  ab 
den  Sita  ^emeio«  Qer  Surtamphah*^  f^arkßmphalotj  Paw^ 
moiomphalos ^  HydromphaU>s ^  Exomphalos ^  Geschwülste  sehr 
Terscbiedener  Natur,  sind  alle  von  der  Haut  des  Nabels  Gedeckt 
and  glekben  in  nicblf  deoeO|  die  durch  die  UmitOlpiiiig  der 
Schleimhaiit  gebildet  werdeD. 

Leichter  könnte  mau  damit  auf  den  ersten  Anblick  Ge- 
acbwülate  verwechaeln«  die  bei  Kiadera  mil  ^mgebomea  Fehleni 
der  Hamorgaae  eaweSIeD  am  Nabel  aDgetroffen  werdea.  In 
diesem  Falle  zeigt  sich  am  ISabel  eine  schwammige,  weiche, 
röthiicbe«  uogieicbe  Geschwulst,  die  aus  mehrern  Oefifoongen 
Urio  ttromeo  labt,  der  in  einem  fort  den  fianch  hinunter  rinnt 
Diese  Geschwulst  wird  durch  das  obere  Ende  des  niaht  oblite- 
rirlen  Urachus  gebildet,  weicher  eine  Communication  zwischen 
Qlaae  und  Nabel  bildet,  wie  dieselbe  normalerweise  in  den  er» 
atto  Monaten  des  FÖtaUehens  Statt  hat* 

Bestände  ein  vollständiger  Anus  anormalis  am  Nabel, 
und  hätte  eines  «einer  Enden  sich  lamgeatiilpty  so  wörde  sich 
eioe  Geschwidat  hüden,  die  man  anf  den  •cnteo  Anblick 
schwer  von  der  unterscheiden  konnte,  mit  der  wir  es  hier  za 
than  haben ;  aber  der  Zweifel  müfste  bald  schwinden,  denn  in 
diesem  Falle  nehmen  die  Residuen  der  Verdannog  gans  md  gae 
den  Weg  durch  den  Nabel,  nicht  das  Uanste  Theilchen  k$na«e 
den  natürlichen  Weg  machen;  hier  im  Gegentbeil  wurde  fast 
alles  durch  den  Jmu  entleert. 

0r. 
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Schwangerschaft  bei  einem  Gebar- 

Jllitgetbeili 
von  H^fratli  Dr.  Mauck  io  Berlin. 


•  Bei  einer  Fraa,  wdche  tcbon  sechs  Mal  geboren  "hätti<, 
and  dfe  seit  «ecbs  Wochen  an  einer  bedealenden  Biaem&rHka-' 
gid  uteri  litt,  entdeckte  icb  im  Januar  d.  J.  einen  Polypen  im  . 
Oiifiew  uieri  silsend,  einer  Wallnnfg  grofs.    Er  wurde  ymi 
mir  anterbvttden,  maeerirte  fort  and  nur  seine  iehliigte 'Wurzel 
war  an   der  Koralleoschnur   zurück g^eblieben.     INacli  einigen 
Wochen  trat  ein  zweiter  Polyp  in  den  Muttermund,  der  so  aa  . 
Grdfse  Bonafam,  daCi  er  im  Monat  Mai  der  eines  Borsdorfer  ' 
Apfels  ähnlich  war.    Sein  Hals  schien  eines  Daumes  dick  zu  , 
seta.    Wegen,  der  fortdauernden  Blutung  wurde  er  ebenfalls 
nnterbanden,  nnd  ginn;  nach  fönf  Tagen  ab*  Er  hatte  4}  Zoll 
im  Unfiinge.  Sechs  Tage  nachher  entdeckte  icb  einen  dritten^ 
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bereits  aucb  scbon  in  den  Multej  ivinnd  getretenen  Polypen,  von 
der  Gröfse  einer  HaselnuCs,  welcher  nach  zwei  Tagen  die  einer 
Wallnufs  errekbte.  Da  die  Blatnngen  nlfhi  grob  waren,  und  der 
iibrii^e  Gesundheitszustand  der  Pat.  den  Gebrauch  des  Brunnens 
von  5alzbrunn  nothwendig  machte»  so  reifte  sie,  mit  den  nöLuigen 
YoratcbUraaafsregeln  versehen,  auf  sechs  Wochen  dahin«  Wäh- 
rend dieser  Zeit  war  stets  eine  nor  mSfs^ge  ExcHilo  sangoinU 
vorbanden  gewesen.  Bei  ihrer  ZurücLkuurt  fand  ich  den  im 
Mttttermmide'  liegenden  Polypen  eines  Borsdorf  er  Apfel  grofs. 
Er  blutete  wenig,  und  dies  versugert«  die  Unterbindung  um 
10  Wochen,  zu  welcher  Zeit  starke  Blutungen  eintraten  und 
dieselbe  nothwendig  machten.  Einige  Wochen  vorher  litt  die 
Kranke  an  steter  Uebclkeit«  nnd  glaubte  sieb  deshalb  schwanger* 
Da  die  Blutungen  aber  stets  angedauert  hatten,  nnd  der  Polyp 
im  ausgedehnten  Muttermunde  lag,  so  wollte  ich  dies  nicht 
glauben.  Am  8ten  Tage  tiach  der  Unterbindung  entstand  eine 
Blutung,  welche  am  Ilten  Tage  in  eine  vollkommene  ffaemor- 
rhagia  uteri  überging.  Es  traten  Kopfschmerz  und  Ohiiniach- 
ten  ein,  der  Puls  wurde  klein  und  schnell.  Die  Koralleoschnur 
sals  an  einem  dünnen  Federkiel  noch  fest  und  ging  rechterseits 
tief  in  den  Mutterbals  hinein.  Der  ganze  Uterus  liefs  sich 
ausgedehnt  und  gefüllt  anfühlen.  Gegen  Mitlag  eutstand  ein 
Drangen  und  eine  kleine,  männliche  Frucht  von  ungefähr  10 
Wochen  wurde  avsgestofseo,  der  die  Eihäute  nnd  Nachgeburl 
gröfslentheils  folgten.  Die  Dlutung  hörte  sogleich  auf.  Am  an- 
dern Tage  war  die  Schnur  gelöst,  ein  kleiner  Tendo  von  der 
Dicke  eines  Federkiels  war  daran^  Die  blutigen  Absonderaa-» 
gen  dauerten  vier  Wochen  fort,  ahcr  im  Mutlerfnuade  war 
nichts  zu  entdecken.  Cahmel  und  Digitalis  wurden  verordnet^ 
um  die  Plastik  im  Uim^  sn  beschränken.  Die  Bintangen  ha- 
ben bis  jetzt  aufgehört,  und  erst  die  Zeit  wird  die  nüuliche 
Wirkung  dieser  Mittel  bestätigen.  —  Für  die  Physiologie  is4 
CS  interessant  so  sehen,  wie^  während  eines  f  olypenbeerdes  im 
nniem  Segment  des  UUH^  'wo  einer  nach  dem  andern  durch 
die  Expulsivkrafi  des  UUruSf  die  nur  durch  den  Contractioos* 
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f  ol  in  fimdo  ber?orgebricbt  werden  kano,  durch  den  Mntter« 
mtmd  getrieben  wfrd,  eiiie  Ertififön^ffs  im  obem  Segment  ond 

eine  EehnwöcbeiUliche  Ausbildung  des  fimpfangeneu  Statt  lia- 
'dM  lconantef  -wekkes  wiederum  nur  durch  den  Pol  der  £zpan« 
Mm  mIOgiich  war  und  begünstigt  werden  konnte.  Auch  wird 
dadurch  die  Wirkung  des  Halitus  seminalis  von  neuem  besBl- 
da  es  «nmögltch  war,  dafs  StmenvinU  durch  den  Mutler«» 
flOfMid  dringen  konnte,  indem  denelbe  ToUkommen  durch'  den 
Polypen  aufgefüllt  worden  war. 


\  Bemerkungeu  über  die  Muncüäule. 

Vom 

.  .  Dr.  XfiTsetky  pr.  Ariste  in  Qceiffenberg. 

Die  Mundräule,  eine  seltne  Krankheit,  fand  «ich  Tor  drei 
Mren,  gegen  die  Mitte  dea  Monats  JuH  1633,  hier  in  der  Ge- 
gend bei  Krwachseiieii  und  KiiiiJern  in  einem  sehr  hohen  Grade; 
auch  in  den  böhern  Ständen  zeigte  sich  dieses  Uebel,  aber  nicht 
äo  heftig.  Mit  den  Schwämmchen  ganz  junger  Kinder  halte 
diese  Mnndfönle  keine  Aebniichkeit,  die  Form  der  Geschwflre 
war  in  den  verscbiedeneo  Perioden  der  Krankheit  verschieden« 
In 'den  heftigem  fehlte  ein  Fieber  niemals,  aber  selten  ging  es 
der  Entstehung  voran.  Die  Kranken  klagten  ein' 'Unbehagen, 
Mangel  an  Efslust  und  trägen  Stuhlgang.  An  den  innern  Sei- 
ten der  Lippen,  der  Wangen,  der  2iMnge  und  am  Gaumen  ent- 
standen  weifse  Bläschen,  die  heftig  schmerslen.  Innerhalb  12 
bis  16  Stunden  wurde  der  Umfang»  derselben  dunkelblauroth,  es 
zogen  sieb  mehrere  in  einander,  sprangen  auf  und  stellten  Eitcr- 
Aleken  dai^,  die  den  Cbanker- Geschwüren  ihnüch  sahen,  sich 
aber  doreh  Fbchheit,  durch  weniger  erhabene,  blau*r5thiiche, 
weiche  Ränder,  und  vorsügUch  durch  einen  eigenen  aashaften 
Gemcb.nnterschieden.  Sie  Teranlaistcn  sehr  tönfige  Schmer« 
fltn,  in- Ms  der  Gemtb.von  Speisen,  völlig  unterbleiben' mulitlB. 

40* 


—  628  — 

Die  iyCMhwure  griffen  scbncU  um'Meb« '  uod  wbreUeten  mk 
«on       iotktn»  Seite  der  Lippen  en  4fa§  Zthoßmaitkf  nnJ  von 

dem  Gaumen  uml  der  Zuuge  an  die  Mandeln  und  in  den  Ha- 
chen. Vor  der  Ausbildung  des  GescUwürs  erscUea  aber  immer 
eine  Blase,  die  oft  «ebr  grofs  nod  «cbon  den  gansen  Umfiuig 
dies  oacbfolgendeB  Gefcbwurs  beseiebnete.  Die  TbeOe,  an  der 
nea  die  Blase  eaUtaodeo,  waren  aogescli wollen  t  das  Schlingen 
«nirde  aehr  aduBerabaft,  die  Speeche  heiser,  ood  veilor  aicb 
ganz.  Aeufserlicb  föblte  man  die  HabdrGaen  gescbwollea.  So*  ' 
bald  die  Bläschen  sich  gebildet  hatten,  trat  auch  Frost  ein,  dvm 
bald  eine  brennende  HiUe  folgte  |  mit  vollem  Pulse«  trockner 
Hanl  und  heftigem  Kopfscbmen,  die  Zunge  war  dänn  belegly 
beständig  aber  sehr  rolh  und  geschwollen,  so  dafs  die  Kranken 
sie  nur  mit  groCser  Beschwerde  herausstrecken  konnten,  der 
Speichel'  Hofii  reichlich  ans  dem  Munde  und  roch  sehr  übel. 
Abends  wnrde  das  Fieber  am  bef^%steo,  mit  groCser  Unruhe 
und  oit  mit  den  beftigäten  Delirien. 

Der  Rücken  und  die  Obecichenkel  Bcbmerzten  sehr,  der 
Schlaf  fehlte,  die  Scbmensen  im  Halse  und  Munde  warea  wSb« 
rend  des  Fiebers  brennender,  der  SpelcbelUuU  stärker,  gegen 
Morgen  erfolgte  der  Macblals,  oft  mit  einer  feuchten  üaut«  und 
em  ttbrigfen  Tage  waren  die  Zufii|Ae  leichter,  derUirln  ¥f^  müh 
und  trübe,  Stuhlgang  fehlte  ganz. 

Meistens  hielt  das  örtliche  Uebel  mit  dem  Fieber  fast  glei- 
chen Schritt,  seltner  borte  das  Fieber  nach  einigen  Xagien  mil 
reiebliebem  Schweifs  und  einer  freiwilligen  StuMausleerung  von 
seihst  auf,  obgleich  das  Leiden  des  Mundes  sich  nicht  vermin« 
derte*  Wurde  das  (Jebel  sich  selh«t  überlassen,  so  blieb  ea  bis 
«im  21sten  Tage,  ja  auch  Janger,  sich  gleich;  nach  and  nach 

verschwanden  erst  <Jie  bläulichen  iländer,  der  bü^e  Geruch  ver- 
lor sich,  die  Schmerzen  njibmcn  ab,  die  Geschwüre  wurden 
kleiner  und  behielten  auletzi  mut  noch  das  Ausaehen  eines  weifi* 
liehen  Ueberauges,  darch  den  die  gesunde  rothe  Substanz  durch- 
schimmerte; es  kam  dann  allenial  reichlicher  Stuhlgang,  wor- 
über 4i«  Kranken  9  die  lang«  njcbla  gegmscn  hatten,  eNtanninn« 
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Das  Fitber  verlor  mh^  and  üe  Efsl««»  IrehH«  früher  surück^ 
ebe  die  wuaUeü  Steilen  im  Mundo  'ia^  Kauen  erlaubten, . 

In  den  gtMigeni  Groden  vertrooknelen  Ük  Bbsen;  eoH- 
•ümden- je  kleine  Geschwüre^  so.LUeben  sie  klein«»  roib,.  batlm 
keiue  Llliulicli-rüilie  Uäuder  und  ih$  Fieber  fehlte.  *  > 

Die  Ursachen  der  krankiieit.  k<»4i|iten  nicht  ermiltiiil  ww- 
den,  ancb  die  Kianken  kon«!«!».  niebt  einmal  ebe  Venvutbwig 
angebt n*  Die  «eiateft  der  Kranken,'  die  ich  gesehen,  waren  ge^ 
inline,  junge  Leute  und  einige  Kinder,  die  äkh  nich^  dec  ge* 
finalen  Abwekbrnig  in  ihrer  Lebensart  bewodt  warn*  Vau 
Jlcbremi  erfuhr  ich,  dafi  aie  sieb  mehr  wie  gewöbnlicb  bei  de« 
nassen,  feuchten  Witterung  im  Freien  aufgehalten  liatteu,  be- 
sonders bei  der  nafskalten  feuchten  Witterung,  auch  die  Ge- 
,  gend,  wo  sieb  die  mebrsten  Kranken  vorfanden,  war  icbon  an 
sieb  sehr  fencbt. 

Bei  einigen  Subjectenf  wo  d^s  Uebel  den  höchsten  Grad 
erreicht.  bajUe,  war.  et  offenbar  ansieckend,  und  theiUe  sieb  dorcb 
die  Gemeinschaft  der  Speisegerathe  mit»  Ohne  Anlege  entstand 
nur  ein  (geringer  GnA  des  üebeU.  liu  Aiitange  glaubte  ich 
mit  den  dahin  emptbhienen  antiseptiscben  Mitteüi  auszukommen, 
leb  liefs  eine  einfache  Mandeknücb  mit  geringem  Zusats  von 
Salpeter  nehmen^  sum  Pinseln  Rosenhonig  und  Qoütenscblelm 
nlt,  verdunn}er  Vitriol>äure.  Das  Fieber  wurde  wohl  geringer, 
aber  der  Moud  blieb  schmerzhaft}  die  Kranken  konnten  anc^ 
das  Pmselo,.  welches  ihnen  aniaeronlentliebe  Schmerzen  veror« 
sachte,  uiebt  vertragen,  der  Uoleritib  war  gedpdont|  uud  der 
Stuhlgang  fehlte  ganz.  . 

ich  lieb  ^non  das  Wieoer  Trinkehen  Eblöffel weise  ,neb- 
men  ood  Molken  von  Tamu'tnden  trinken,  eum  oftern  Gurgeln 
mo^'A^^^PM^P  Mundes,  kaltes  Wasser  mit  Miicb.  Üijcr^uf 
erCotgten  reichUche  und  sehr  übelcieckende  Ausle^rpngeo,  wo- 
bei d^  .Umrube  und  allgemeines  Unbehagen  verKbwand,  .£fa- 
lust  kehrte  wieder  und  die  Geschwüre  im  Munde  bedien  in  ei- 
nem Zeiträume  vom  ^C^s  bis  arbt  iagpUi  So  fanden  sich  auch 
Jhei  einigen  sehr  entftfindele  Mandeln,  «(o.  icb  acht  bis^vn^ilf 
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Bluteg«!  um  den  Hai«  legen  Kefsy  die  »btr  nkl*  die  mhidette 

Erleicfaierurig  bewirkten.  Da  die  Mandräule  nicht  zu  verkea- 
neu  war,  lie£i  ich  abttreode  Mittel  nefameiiy  «d  Julies  Wasser 
nit  Mileh  snm  Gurgda;  in  vienekn  Tagen  war  keiae  Spilr 
von  Geschwüren  mehr  zu  bemerken.  Durch  abführende  Mittel 
aas  Glaubersalz  und  Maona  in  Wasser  aufgelöst,  mit  Oxymel 
wimph  vennisdit,  so  lange  genodHtfeni  bis  nieiirere  flliisigeSUiliia 
erfolgten,  lieike  ich  alle  übrigen  Kimken  4lc«er  Art  gtUcItlieii 
in  kurzer  Zeit;  besonders  machte  das  Ausspülen  und  Gurjgeli 
des  Mondes  mit  kaltem  Wasser  vnd  laawMier  Milch  aogen* 
bKekKcb  Erleichteraag.  Gegewusseigea  dendbeo-  kamn  iaiSr 
nie  vor. 


Erinnerungen  aus  dem  Jahre  1834. 

IttiteelheiU 

yom  Geb.  Medlcioalrath  Dr.  «r.  Sruim  'ln  Kothen« 

(Fortsetzall  g.) 

Deiikwürdff*  wurde  im  Sp'atherbst  die  Concentratioo  der 
epidembchen  Wirkungen  auf  den  Köpf,  die  sieb  in  dreifachen 
Gradationen  änrserten:  1)  als  eine  Sab -Epidemie  von  Schlagu 
Hofs,  2)  fn  einigen  Fällen  als  Manie,  und  9f  bei  einer  grofseb 
Menge  von  Menschen  als  Kopfscbmerx,  Schwäche  im  Kopfe, 
Schwindel,  Ohrensausen  und  allgemeiner  Abspannung, 

ad  h    Von  der  Mitte  des  November  bis  Mitte  December 

wurden  liier  im  Orte  (hei  einer  Anzahl  VOn  8000  Kinwohnern,) 
sechs  Individuen  vom  Schlage  getroffen,  von  denen  fünf  Schnett 
starben  und  nur  £ines  noch* einige  Zeit  erhalten  wurde;  nach 
dieser  Zeit  wurde  keines  mehr  davon  befaflen,  und  'dbeHiabpt 
itaben  wir  gewöhnlich  nur  in  mebrern  Jahren  zusammengenom- 
men so  viele  Todesfälle  daran,  als  damals  in  vier  Wochen. 
Atterdings  wteen  es  daau  sehr  pradlsponirte  Personen,  was  aocb 
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die  Sac^oO  bei  eiaigeii  nepkwies.    Eine  ft7j3bn^e  IVau,  die 
vor  10  Mosfeten  bereils  vom  Blutschla^e  ^elrofTen  war,  dem 
eioe  laii^tlaueiode  Schwäche  itfld  Anomalie  der  üiroiuiiclioQea 
folgie»  wogegen  eadlick  Pyrmool  luil  KcHsen  gebraiichi  wurde, 
Hkt  seboB  seit  einiger  Zeit  wieder  an  groiaer  Mattigkeit,  €r^ 
liächlnifsschwaciie  uiul  einiger  Verkehrtheit  der  Ideen,  als  sie 
sm  24.  November  nach  körperlicher  und  gei^liger  AostreDguag 
apoplecliseb  niedeffiel.   6ie  erholte  Mcb'swar  wieder^  büeb  je- 
doch benenungslos,  mit  Lähmung  des  rechten  A  rnis )  die  sich 
in  ICarzem  auch  auf  den  recbleri  Fuf»  berabzogj  erfolgte 
Dfteb  ckigen  Slusdeo  «(aridere  Aeaelioa  iib  iBbitgeT^r^lystM, 
"vorzBgKch  Jm  Capiilarsyslein,  indem  die  gaaae  Körperoberflacke 
rolh,  hei£s  und  von  Scbweils  triefend  wurde;  die  Kräfte  öaaken 
iedocb,  und  4ä  Stundco  nach  dem  Anfalle  erfolgte  der  Tod. 
Bei  der  Section  oeiglen  aicb  die  ScbSdelkooeben  febf  dikui» 
nlt  der  dura  maigr  fest  aMMnunenb&ngeod;  das  grofee  Gebfm 
atropbiücb,  besonders  die  linke  Hemisphäre ,  die  an  mebrera 
Stellen  bis  zur  sobmierigen  Consistent  erweiebl  war.  So  .w»- 
ren  aurb  die  -WSnde  der  linken  Hinabdfale  erweicht y<  ^od  die 
Ilöble  btilL^t   vüii   einem  so  slarken  BIutextravairtLe  angefüllt, 
'  da£s  es  das  Septum  iuUrmedium  zerrissen  hatte  und  in  den 
recbten  Ventrikel  gedrungen  war,  eben  so  «ueb  in  6sa,Fm^ 
irieulu9  iBHiua  et  guaHu9»    Die  oberHächlieben  Gefafse  des  * 
Gehirns  waren  turgescireud ,  der  Sinus  JalciJormU  leer.  Die 
Blutung  war  also  an  derjen^en  Stelle  des  Gehirns  gewesen, 
welche  den  Getafsen  die  wenigste  Resistenz  leistete,  und  am 
meisten  zur  Lähmung  vorbereitet  war.     Noch  fand  sich  im 
Stamme  des  rechten  Arbor  vUae  eine  glatte  Grube  von  der 
Grofse  und  Form  -  einer  Bobne,  der  Abdruck  einer  verbarteten 
knotigen  Erhöhung  im  MarkschenM  des  CerMtU, 

£ine  andere  apoplectisch  Gestorbeue  war  ein  Mädchen 
von  -30  Jahren,  von  kräftiger  Oiipanisatton. ^  Sie  litt  vor  acht 
Jahren  an  Hirnenlzandung,  von  der  sie  demAnsebeid  nach  ge- 
beiit  wurde.  Drei  Jahre  nachher  bekam  bie  epilepliiicbe  Anfälle 
mii  vorwaltender  Blutoongestioo  zum  Kopfe  und  JÜlerinal-l\eir 
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xmig«  Die  Spilepaie  wvnle  habitineil  Ein  Momüai^  Zustand 

folgie  späterbiD,  der  sich  jedoch  wieder  verlor.  Im  Nov.  1834 
bekam  sie  die  Menstruaüoo  etwas  stärker  aU  gewöholicb,  uod 
M  swcitoü  Tage  denelben  zwei  epileplifcbc  AnCHUe.  Sie  ging 
Abend«  sIeniKeh  wnkl  zu  Bett,  wo  sie  nach  \  Stunde  bereks 
"todt  gefunden  wurde. 
*  Sectton.  Die  KopCknocheo  eebr  dann,  obfcbon  der 
imgewdbnlicb  grofa  und  dick  w«%  Die  dupm  nmUr  wer  sehr 
dünn;  übrigens  die  Häute  noriual  und  nicht  bhitreich.  Das 
gpoCse  Gehini  war  hypertrophisch,  besonders  nach  vorn  zu,  fe- 
ftei»  aU  gewöhnlich,  ebenfalb  nicht  Untnkh«  Auf  den  nkl)- 
lern'  Tbeile  der  rechten  Bemisph'are,  in  d^  ^Gegend  der 
PachioU'S^tti  Drüsen,  war  ein  braunrother,  etwas  hervorragender 
tleck  Ton  der  Grö&e  einer  Erbse«  der  aus  emen  «chwamm»- 
gen  Convolut  feiner  Blutgefäfse -bestand ,  und  die  Spitze  eiaer 
kleinen  Höhle  schlofs,  welche  seokrechl  bis  auf  die  Decke  des 
rechten  Ventrikels  herabging,  eine  -vicrwiakücble  Form  balle, 
«nd  eine  brauogelbe  wafsrichte  Feucbligkfil  enthSdl.  Sie  balle 
knorpelartige  braunrothe  Wände,  von  einer  Linie  Dicke,  iijiicr- 
licb  mit  einer  feinen  Membran  überzogen,  äufserlicb  mit  dem 
Gehirn  ferwkdMen,  denen  Mark  in  ihrer  Umgebung  verhäfjLel 
md  von  gelber  Farbe  war. 

Die  Ovarien  turgescirleo  sehr,  die  Tubae  Fallopii  waren 
vom  schönsten  GeTaisncts  geröthet,  und  enthielten  eine  trübe 
Feuchtigkeit,  die  dem  Liquor  ProHaiat  glich. 


5.   M  u  n  i  a. 

Von  einigen  damals  Wahnsinnig  gewordenen  ist  der  Er- 
wähnung würdig  die  Krankheitsgescbicbie  uod  Heilung  einer 
45jihrtgen  schwächlichen  Und  hysterischen  Bauerfireu*  Seit  lan- 
ger Zeit  sebon  auf  ihren  Mann  eifersüchtig,  war  sie  dies  seit 
einigen  Wochen  in  verstärktem  Grade  gewesen,  als  &ie  plöt;&- 
lieh  des  Nachts  unter  heftigen  Krämpfen  in  Armen  und  Bemen 
in  Raterei  verfiel    Lelslere  verlor  «ich  beim  NacbkCi  der 


Krämpfe  nwht,  wechselte  mit  Wahnwitz  ab,  und  war  mit  Schlaf« 
losigkett  verbuoden.  hia  mäUiges  Gttäfsiieher  begleitete  diesen 
Zuslaoii.  GmtWciMiin  war  nidit  vorbanden;  jcdocb  Ndgimg 
stt  Vvntopfttng;.  Vergeblich  waren  Aderlafs,  topSscIie  Blntent- 
leeruogen,  kühlende  Mittel  bis  in  die  dritte  Woche  angewandt, 
wo  icb  die  Kranke  zuerst  sab,  und  die  oben  beschriebenen  Zu* 
(alle  beobachtete.  Ich  wandle  CaUmufh  DigUaUt  und  Blausäure 
nach  einander  an,  wobei  zwar  die  Darmausleerungen  geregelter 
waren,  aber  die  Aufregnoi;  des  Gebims  nicht  vermindert  wurdcw 
.  Endlich  fiel  icb  auf  die  iüiwendung  der.  Nimiimm^  von  der 
ich  einst  beim  Delirium  tremens  gute  Wirkung  gesehen  hatte, 
und  verordnete:  Hb,  JSicot,  3jj  /.  inf.  col,  3vj.  DS.  Alle  drei 
Stunden  einen  fifsllill'el  voll.  Die 'Kranke  nahm  einnai  davon, 
und  war  dann  nicht  wieder  dazu  su  bringen,  ohne  Erfolg.  An 
andern  Tag^  liefs  ihr  Mann  ihr  durch  den  Gcrichtsdiener  be« 
fehlen  eiozuftthmeo;  sie  verlangte  nun  drei  JüjdölTel  voä  auf 
ttumalf  die  ihr  auch  ^ereiebk  wurden.   Sehr  bald  eitstand  diMr- 

auf  f^rolse  Schwäche,  Ohnmacht  aluilichcr  /ustaiid,  EiLrecbea 
und  Laxiren,  und  unmittelbar  darauf  richtige  Besinnung,  Hei« 
lung  von  Wahnsinn  und  Krimpfcn,  welche  auch  nicht  wieder* 
kehrten«  Eine  stärkende  Kadikor  bob  die  noch  übrige  Schwlcbew 

(ITortsetzung  folgL) 


Vermischtes. 


1.  Chronischer  weifser  Flufs,  gebeilt  durch  Jodine. 

'  Bei  einem  jungen  onbescbolteoen  Mädchen  wurde  gegen 
den  langwierigen,  die  KdrperkrSfle  schon  bedeutend  con^mi* 

renden,  die  Kranke  und  deren  Anverwandte  in  Besorgnifs  setzend 
den  gutartigen  weifsen  Fluls,  nachdem  alle  gegen  diese  Krank- 
heit empfohlenen  üiltel  ohne  allen  Erfolg  angewendeil  worden 
waren,  das  Üngt*  Kali  hydrofodlniei^  Frfih  und  Abends  in  die 
inoern  Schenkel  eingerieheu,  mit  dem  besten  Erfolge  angewen- 


«let.    Nach  vienvöcbenlUclier  Anwendung  der  Salbe  war  das 
iauge  angehaltene  Ucbcl  vollkomnieu  gehoben,  und  bei  &weck* 
mäßiger  nahrliQfUr  Diüt  kebrtca  die  Kräfte  bald  wieder« 
Wios^.  Hofirilh  Dr.  üfiili^. 


2.  Späte  Fäulai(s  der  Lungen* 

Bei  der  legalen  Obducdon  eine^  hemiÜch  gebornen  und  in 
CHier  PfttUe  versteckt  gewesenen  KiodeSf  hatte  die  J^äuIotTs  ei- 
nen 80  hohen  Grffid  erreicht^  daCs  nicht  nur  alle  in&ern  Gehilde^ 
sondern  auch  das  Gebim,  die  IJnterleibseingeweide  und  das 
Berz  gänzüch  der  fauligen  Zerstörung  unterlegen  waren«  Nur 
die  Lungen  hatten  nicht  von  der  Fauinils  gefitten^  sondern 
waren  in  feder  Beziehung  gesund  und  friseh,  und  bestätigten 
mithin  den  Satz,  dafs  die  Lungen,  unter  aüen  üliugeweiden  des 
Körpcri,  am  längsten  der  Fäulni£s  widerstehen^  nnd  ihre  Inte- 
grität seihst  dann  noeh  an  behanpttn  ▼ermdgcn,  wenn  alle  in» 
neru  und  aufsern  WeicligcLihJe  LcrciLs  vuu  der  Fäulnifs  zer- 
stört sind.  Eis  ergab  sieb,  dals  die  uocii  nicht  voilicommen  aus- 
getragene  Frucht  todt  gehören  worden  war.  AafiaUend>  jedocb 
war  es,  dafs  beide  Lungen,  mit  dem  Herzen  und  der  Thymus« 
drüse  in  Verbindung,  auf  dem  \V  asser  scbwammeo«  Dies  hatte 
aher  seinen  Grund  darin«  dafs  das  von  Fäulnifs  ganz  serslorte 
Herz,  durch  die  in  ihm  entwickelte  Luft,  die  compacten  Lun- 
gen schwimmfäbig  erhielt,  welche  sofort  schnell  zu  Boden  san» 
ken,  als  man  das  faul  gewordene  Hera  und  die  Thymusdrüse 
von  ihnen  getrennt  hatte. 

'  '     Lehrreich  LIlILl  dieser  Fall  tieshalb,  weil  er  beweist,  dafs 
selbst  bei  sehr  weit  vorgeschrittener  Fauloiis,  bei  weldher  der 
'Leicbnan  selbst  kein  Object  der  OhduciSon  mehr  an  sein  scheint,  • 
dennoch  ein  sicheres  Resultat  zu  erreichen  ist,  wenn  die  Luur 
gen  von  der  FÜuloiU  unberührt  bleiben. 

Landshut.  Dr.  Siräuchf  Kr.  Pbys. 
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3.  Hornartige  MiTsbildung. 
Im  Neiutädter  Kreise  be6iidet  skb  ein  -^abrigcr  Greu, 
welcher  a«f  dem  ^Hckeo  der  recloeii  MitteUiaad  seit  sechs  Jeb- 
rea  em  Horn  tragt.  Dasselbe  ist  in  Folge  eines  Schlages  mit 
einem  Xnoteeslock  entstanden,  und  wecbsl  so  scbnell,  dafs  es 
alle  balbe  Jabre,  um  das  Anaieben  der  Kleider  nicbt  zu  bindemi 

bis  auf  eine  gewisse  Läo^e  abgesäj[»t  werden  tnnis.  Ich  £aod 
2j  Zoll  lang,  an  der  Basis  1}  Zoll,  an  dem  obern  abgesägten 
Ende  l\  Zoll  im  Durcbmetscr  haltend»  dicbt,  venchiebbar  und 
von*  feseriger  Textar,  im  Cortum  wurzelnd  und  an  der  Basis 
von  einer  wulstigen  aufgeiockerteo  Epidermis  umgeben. 
Neustadt  in  ScblesMn.  Dr.  9r&gH^M. 

4.  Vortheilhafter  Handgriff  bei  der  \V  endung  des 

Kindes. 

Wie  schwer  und  oft  &st  unmöglich  es  ist,  hei  angeschwol- 
lenen Schaamlheilen,  Trockenheit  oder  bedeutemlcr  J.n^c  der 
Theile,  nach  herausbefordertem  einen  Fufse  den  andern  zu  ho- 
len, wird  jeder  Gehnrtsbelfer  wissen.  Ich  versoche  daher,  wenn 
der  erste  Fufs  geboren  ist,  an  demselben  ehien  nlfslgen  Zog', 
bevor  ich  noch  einen  Ycrsucii  zur  Aufsuchung  and  Ueraubför- 
demng  des  zweiten  Fufsea  mache,  und  bäuSg,  ja  in  den  met- 
sIen  fallen,  folgt  diesem  gelMeii  Zuge  der  Steils,  mit  herauf- 
geschlagenem  anriern  Fufse^  in  der  Art,  wie  es  meist  bei  den 
Steifsgeburten  der  FaU  ist.  £s  wird  nunmehr  nkbt  erst  nötbig, 
neben  dem  bereits  gehomen  Fufse^  noch  emmal  einzugehen 
und  den  zweiten  aufzusuchen.  Die  Knibindung  wird  durch  die- 
sen Handgriff  schneller  beendigt  und  weniger  sclinierzlialt,  das 
Kind  wird  weniger  gedruckt,  und  dem  Geburtshelfer  die  Arbeit 
bedeutend  erleichtert.  Gelingt  ein  mSfsiges  Anziehen  nicht  bald 
und  leicht,  so  mufs  freilich  der  schwerere  gcburlshdlÜicbe  Acl, 
welchen  die  Schule  vorschreibt,  in  Anwendung  kommen.'  In 
der  Utehnsahl  der  FSlIe  wird  indeÜB  das  eben  angegebene  Ver- 
fahren leicht  zu  bewerkstelligen  sein,  und  .sich  nützlich  beweisen. 

Landäbut«  Kr.  <^bir.  Strauch, 
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5.  Ueber  die  diuretisck«  WirkuDg  der  Blutben  der 
Stüiiet  armtria  (Grasoelke). 

Ab  ein  sehr  empfebltiMwerthc»  BiarHiemm^  welches  bei 

uns  nur  als  Yolksmittel  bekannt,  übrigens  von  grofser  Wtrk- 
samkeil  ist,  muU  ich  die  Florgs  ^UUises  armeriae  (vom  Volke 
PUsbloibe  geoannl,)  beseicbDen«  Man  nimmt  f  bis  za  2  Loib 
frbeh  gesammeher  und  rascb  getrockneter  Blillbe»,  kocht  solche 
lefcbt  auf  uod  läfst  die  Kranken  so  viel  davon  trinken,  als  sie 
wöoscben.  Ich  pflege  diesen  Biätben  stet»  ein  Aromaiiemm 
hnksuznsetscn,  s.  B.  Smntn  JtM  aisJMI  eum  C4ipmU9^  oder 
CoTtex  Cinnamomi.  Diese  Biütben  scheinen  blofs  die  Harnab- 
sonderung auf  directem  Wege  zu  befördern,  ohne  da£s  ich 
wüfstef  dals  sie  auf  irgend  eine  Art  der  Wassersucht  und  wie 
sie  einwirkten. 

Breslau.  Med.  Kath  Dr.  Eöers, 


ß.  Kalte  Wasser-Kuren. 

Ueber  den  jetzt  ohne  Maaü  und  Ziel  gcprie&eneii  Cj cbr:nich 
des  kalten  Wassers  erlaube  ich  wir  die.  hier  folgenden  kurzem 
Mtliheilungen : 

a)  Scopo  prophylaetUo  kann  ich  den  Nutsen  des  kalten 
Wescbens  nicht  genug  rührnen,  und  hier  übertrifft  es  jedes  an- 
dere, die  Haut-  und  iNerventhätigkeit  ansprechende  Verfahren 
um  so  sicherer,  als  Alter  und  Geschlecht,  mit-eineiger  Aus- 
nahme dtb  Grei^^euaUci^  und  der  Schwangersdbafi,  e^  für  Mcb 
auf  keine  Weise  contraindiciren. 

£s  giebt,  inshesondere  unter  uns«  eine  Anzahl  von  Indivi- 
duen, denen  das  leichteste  Lüftchen  schon  Catarrh  und  Rheu- 
matismus —  Kindern  die  Bräune  und  Husten  —  Erwachsenen 
Zahnschmerzen,  Ohrenstechen  u.  s.  w.  snsieht.  Für  alle  difse 
ist  das  einmalige  oder  Öftere  täglich  wiederholte  Waschen  des 
ganzen  Körpers  mit  friscli  gesehüpfiem  kalten  Wasser  ein  un- 
schätzbares Abbärtungsmiilel,  besser  als  aller  Flanell  der  Welt. 
Allein  ohne  «ScboDong  mufs  es  geschehen,  wie  die  Jahreszeit  es 


Digitized  by  Google 


—  637  — 

gSebl,  desto  rascher  und  kürzer,  je  kälter  das  Wasser  ist;  und 
so  habe  ich  ineioe  eigenen  Kinder  uod  viele  andere  von  dieser 
kraDkhaften  Empfiodlicbkeit  der  Haut  dauernd  l>efrek. 

h)  In  curativer  Hinsicht  habe  icb  die  kalten  Waschungen 
mit  vorzüglichem  iSuUen  in  der  öcrophelkrankbelt  und  Rhachi- 
tis  häufig  angewendet  und  um  so  lieber  die  in  solchen  Fallen 
sonst  wohl  Sblicben  buen  Kräuter-,  Makbäder  o.  s.  w.  gaos 
verlassen,  alsi dabei  l.rkältungen  und  andere  InconvcniL'iizicii 
schwer  zu  vermeiden  sind.  Kinder,  welche  mit  gekrümmten 
Beinen  und  dicken  Köpfen  nicht  gehen  lernten  ^  kamen  im  we- 
wgen  Wochen  dadurch  auf  die  Beine,  woaden  gesänder  mid 
kraitigeri  die  irühere  bleiche  und  schlaffe  Haut  bekam  die  Farbe 
der  Geaundheit  wieder;  kors  der  ungemem  günstige  Erfolg  b» 
det  ZOT  Fortstlaung  dieser  ymoche  ein.  Sehr  nllldich  hat' sich 
ferner  das  Gurgeln  mit  kaUem  W  asser  in  der  Form  von 
gfmm  erwiesen,  welche  als  das  Resultat  secundärer^;^7»&«iljodir 
der  MercoriiUCacbnde,  in  einer  vtricSsen  Erwcitenng  derGe- 
fafsnetze  der  Gaumen-  und  Rachenholile  besteht,  —  ganz  vor- 
zugsweise ab^  bei  Angina  caiarrhaUs  und  rheumatica^  wenn 
sie  nicht  etwa  sur  Yereilening  der  Tonsillen  hinneigt,  wo  na» 
tilflich  ein  anderes  Terfahren  erforderlich  ist. 

,  Ueberdies  wird  dadurch  der  Gebrauch  anderweit  nötbiger 
Mittel  nicht  aMgeschkwaen,  und  an  hat  nanmtUch  neben  dem 
kalten  Gnrgdn  der  Innerliche  Gehrancb  dca  Brechweinsteina 
überraschend  schnell  und  günstig  gewirkt. 

Endlich  habe  ich  das  Ohrensausen  und  die  Schwerhörigkeit 
ana  'Catarrhalischer  Ursache,  nachdem  das  gewöhnliche  Verfahren 
völlig  erfolglos  Ltieb,  in  melirern  Fälleo  durch  wiederholte  Be- 
gieisungen  des  Kopfes  mit  kaltem  Wasser  gut  und  schaeü  be- 
seitigt. Auch  siehe  Ich  dieselben  Begielsongeni  ohne  laues  Bad, 
bei  der  EmeepkaUUM  der  Kinder,  den  gewöhnlichen  kalten  Um- 
sdilageo,  durch  mehrere  glückliche  Erfolge  belehrt,  bei  wci- 
leai  vor* 

Breshm.  Hoftalh  Dr.  AOi^. 
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Kritischer  Anzeiger  . 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Darstellangen  und  Ansichten  zur  Tergleicbung  der  Me^icin 
in  Frankreich,  England  und  Deutschland.  Nach  ei- 
ner Reise  in  diesen  Llinilern  im  J.  1835,  von  Dr.  Adolph 
lUühry^  pr.  Arzte  und  Wundarzte  in  Hannover.  Mit  swei 
Plänen.  Hannpver,  '18d6.  X  und  283  S.  kl.  8. 

(Die  gelungenste  outer  den  Schrifteo,  welche  die  J^dee^  die 
der  Yielhesprocheaeo  ^Charactecistik''  des  Herrn  Heraosgcbccs 
dieser  Wochenschrift  wl  'Grunde  Uegt,  berv«>rgerttfen  hahen. 
Auch  Hr.  M,  hat  nicht  sowohl  eine  trockne  Topographie  der 
Medicinalanstaltett  io  Frankreich  und  England  geJieferC,  die  J'ta* 
ster  und  Betten,  die  Kranken  und  Todten  in  den  Hospitälern 
gezählt,  als  vielmebr,  wie  Casper,  fiuchtbringeodc  (jcweralüLer- 
sichteu  der  medicinischen  Zustände  in  den  gedachten  Landern, 
PanofMsen  geliefert,  die  mit  £inem  Blickt  den  heoligm  Zu- 
stand' uttsmr  Wissenschaft  und  Kunst  in  den  boehcivitisirleQ 
^iacbbarianderu  scbiidero,  uad  dadurch  einen  schätzbaren  Bei- 
trag von  hleihendem  Weirtk  mrihvqiBd  jene  nedidniscben 
Adrdakalender  von  Jahr  xu  lahr  Jnmer  wieder  veralten  und 
unbrauchbar  werden  —  namentlich  für  die  Literaturgeschichte 
und  Geschichte  der  Median  geliefert.  Nach  einem  kurzgehal- 
tenen Capitel:  „Topograpbiaehes  von  Paris  und  London"  kAq/L 
eine  AUundlung  über  ,ydin  Eniaindangslnhre  in  Frankreich  und 
England^*,  die  die  Leser  bereits  in  dieser  W  oclicnschrift.geiuu- 
den  haben,  und  sodann  in  einer  Keihe  von  Capitelo  die  ^ffnA^ 
lieben  Ghacacteristiken.  der  heutigen-  franaSsischen  und  engjiaiehc« 
Medicin,  Chirurgie  und  Ophthalmologie,  worin  der  Vf.,  wie 
sein  Yor^liDger  Casper,  diejenigen  Punkte,  welche  beziehungs» 
weise  ,  die  einaehien  Länder- eusaeichnen,  besonders  bervorhcbl 
und  delaillirt,  wie  s.  B.  die  Auscultation  und  Percossion,  die 
Lithonlritie,  die  Behandlung  der  S^rphilis  io  Paris,  die  Behand- 
lung durch  Calpoiel,  Aderlässe  in  England  o.  f..  w.  Einxekie 
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Stelleti  haben  uns  so  tre(lP«iNl  getebieneD,  db(s  wir  sie  gero  hier 
aosheben:  „die  Irans.  Medicin  if>l  in  der  palhologiscb-anatomi« 
scbeo  Dlagaose  aosgezelcbiiety  ia  der  Therapie  aber  surfick. 
Sie  bat  ofTeobar  zu  sehr  den  Zweck  über  dem  Mittel  yernacb- 
lässigt,  und  bei  Erfüllung  des  Zwecks  wieder  mehr  eile  krank- 
beit  im  Auge,  als  den  Kranken.''  —  «Die  englische  Medicin 
und  die  fransösuche  haben  die  Gemeinschaft,  dafs  beide  dem 
Verdanungsapparate  eine  grofse  Bedeutung  suerkennen,  mit  dem 
Uulerschiede  aber,  dafs  diese  mehr  eine  pathologische,  jene  eine  ' 
therapeutische  Beziehung  daraus  macht,  dafs  diese  deshalb  dort 
besonders  den  Sitx  der  Krankhelten  annimmt,  jene  das  Mittel 
sieht,' auf  die  Krankheilen  heilend  einzuwirken."  —  jjDie  en^l. 
Chirurgie  hat  eine  Jüuhe,  Stetigkeit  und  Cousequeoz,  die  ihr 
grofses  Lob  ausmachen.  Betrachtet  man  ihr  g^enBber  die  fran- 
zösische Chirurgie,  so  besteht  deren  Vervollkommnung  mehr 
aus  stellenweisen  Verbesserungen  und  mehr  aus  vereinzelten 
Erfindungen."  (Vgl.  was  ganz  entsprechend  Di^enhath  noch 
neulich  in  dieser  Wochenschrift  in  den  geistvollen  und  so  gern 
gelesenen  Skizzen  aus  Paris  gesagt  hat.)  „Das  Streben  der  eng- 
lischen Chirurgie  bat  nicht  die  Kichtung,  neue  Instrumente  und 
Methoden  auszusionen,  nnd  nicht  die  Neigung,  erprobte  und 
liebgewonnene  zu  verlassen.  Dort  ist  Hast,  hier  ist  Maafs.^  — » 
£s  folgen  dann  Andeutungen  über  das  Medicinalwesen  in  t  rank- 
reich  und  £ngland,  die  dem  sich  dafür  Xoteresstrenden  alieidiags 
nichts  Nenes  sagen  können,  und  recht  gnelnogene  Rickblicke  auf 
Deutschland,  bei  denen  der  Vf.  indefs  der  Sekönlein' &chea  Schule 
offenbar  zn  vielen  Einflufs  /.u traut,  den  sie  auiserhalb  des  Prei- 
ses der  Literatur  allenfalls,  auf  den  sie  auch  wohl  allein  ange- 
wiesen seheint,  noch  nirgend  erlangt  hat.  Wirklich  pracüscbe 
Aerzte  werden  sich  mit  diesen  gelslvullen  Hyperbeln,  phaiilasli- 
schen  Terminologieen  und  unzähligen  Divisionen  und  Subdivi- 
•ionen,  abgesehen  von  der  Grundidee,  die  so  wenig  neu  als  zn 
beweisen  ist,  schwerlich  je  befreunden  können!  — *  Zwei  Pläne 
von  Paris  und  London,  mit  vorzüglicher  Berücksichtigung  der 
mcdidnlscbcD  Merkwürdigkeiten,  aiad  eine  aDgcaehme  Zugabe 
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dem  aKigen  B&dilein,  womit  «eb  der  junge  \t  auf  eiae 
Erwartung  erregende  Wei^e  iu  die  Literatur  einführt.) 

Hannoversche  Annale o  für  die  gesammte  Heilkunde.  £mc 
Zeitschrift«  Heraiugeg.  von  I)r.  G,  S*  Hohe&er^  K.  Leib- 
Chirurgus  u«  s.  w«  Erster  Band,  drittes  H^fiU  Hanoover^ 
1836.  ä 

(Die  Zeitschrift  steigt  an  inoerm  Werth.   Das  vorliegend« 

Heft  enthält  eine  Abhandlung  über  GebuitÄvvthen  (vom  Prof. 
KiUon  in  Bonn),  eine  sehr  anziehend  bearbeitete  Krankeoge* 
acfaicbte,  Atrophie  des  Nerv,  wfgus  (vom  Dr.  StisM  iu  Frank- 
iurt  a.  M.)t  einen  Aufsatz  Aber  Wesen  und  Zweck  des  Krens- 
beins  (vom  Dr,  Eggert  in  Eislehen),  zwei  Fälle  von  angebor- 
ncr  Kleinheit  eines  Auges  (vom  Dr*  Stilling  in  Cassel},  einiges 
über  EntsClndung  (vom  Dr.  Haaemann  in  Hannover),  eine  Ab- 
handlung über  das  häufige  Vorkommen  der  Gallensteine  bei 
Lungenkranken  (vom  Med.  Aath  Dr.  Bergmann  zu  liildesbeim) 
und  lehrreiche  Bemerkungen  des  tierrn  Herausgebers  Ober  die 
Leistungen  seines  Krankenhauses.  Ferner  Recensionen  von  Cae* 
pers  Werk  über  die  wahrscheinliche  Lebensdauer,  und  einige 
andre  kleinere  Kritiken  und  Miscellen.) 


Sammlung  auserlesener  Abbandlongen  und  Beobachtungen  ans 
dem  Gebiete  der  Oiireofaeilkunde.  Heransgeg.  von  Dr» 
C.  G,  Linke,  Zweite  Sammlung.  Leipzig,  lö3(j.  IV  und 
188  8.  a  'A 

(Enthält  Abhandlungen  von  Buchanan,  Larrey^  Kern^ 
Krukenberg  (die  Krankengeschichten  konoteu  hier  wohl  weg- 
bleiben!) und  Bosenikal^  und  eine  Reihe  von  Miscelleb«  Wenn 
dies  Unternehmen,  wie  zu  wänscben,  Unterstützung  findet,  so 
wird  die  Sammlung  mit  der  Zeit  ein  schätzbares  Summarium 
sur  Pathologie  und  Therapie  der  Ohrenkrankbeiten  bilden.) 


Mrnckt  bei  P«t«ch. 
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Herausgeber;  Dr.  Casper, 
.  Mitredaction :   T)r.  Romherrr^  Dr.  t>.  Stosck,  Dr.  Thaer, 

Die«e  VX'ochenschrift  erscheint  jedesmai  am  ^oonabende  ia  Lieferungen 
von  1»  biiwciWii  14  Bogen.  Der  Preis  det  Jahrgangs,  mit  dcD  nft* 
thlfen  Rffistern  ist  auf  3^  Thir.  bestimmt,  wofür  säromtlicbe Bncb- 
haa^laofen  und  Poiliilitcr  U9  10  liafcro  in  Stande  sind. 

/f.  Hirse  h  rr  al  rt. 

41.      Beriin,  den  8'««  October  1836. 

Miscellen  ans  Paris.  Vom  Dr.  Philipp.  —  Chirurgische  Beobach* 
tiingen.  Vom  üofrath  Dr.  Dornbluth,  —  Vermischte»*  Voni 
Dr.  llof  rieht  er. 

Miscelien  aus  Paris. 

Mitgetlicilt 

vom  Dr.  Phiiippf  pract.  Arzte  in  Berlio. 

1.  lopculatioo  <ier  SypbiU»,  , 

Bei  emem  meiner  Besuche  im  Hopiial  St,  Louis  fragte 
ich  Biett  um  seioe  MeUmag  über  die  Bieord^sdata  VtrMclM 
faMttcbtiieb  der  InMabtuNi  typUliliseber  Kiaakbcfitafiimieii^  am 
denen  bekanntlSeb  sü  reidtiren  scheint,  dafs  nur  die  Geschwürs- 
formen,  und  auch  sie  nur  im  primären  Zustande  sieb  durch 
EuMDpfmig'  fortpflanseQ  hssea,  ooetagiöt'  acion.  Ich  war  um 
10  ^pamiier  auf  das  Urtbeil  dieses  so  groben  ond'  m  äesner 
Richtung  so  ganz  von  scioen  Collegen  abweichenden  Arztes, 
als  mir  gesagt  wordea  war,  dafs  er  seil  vieleo  Jabreii  scboQ 
UotenoeboiigeD  ober  diesen  Punkt  anstelkii  oboe  die  Absiebt 
fiu  haben,  sie  der  Pubficitit  zu  iä)ergebeo.  Statt  einer  direcren 
Antwort  erzählte  mir  Bieit  folgenden  Vorfall,  der  sich  kurze  « 
Zeit  vorher  ia  seinem  Hospital  ereignet  hatte:  Kin^-icb  glaube^ 
Jabriaoi  im  41 
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9jabnger  Knabe  mit  sypbÜitMcheo  Vegelationoi  am  After,  in 

Streit  mit  einem  andern  Knaben  seines  Alters  geraüiend,  j^pg 
denaelben  mu  Wuth,  und  usUocUrUg  der  GeTäbrUcbkek  de»« 
scn  was  er  thal  ach  bewttfst,  doen  seiner  Finger ,  mit  dem  er 
eben  jene  Auswüchse  gekratzt  und  gerieben  hatte,  durch  den 
Mund  durch.  Die  Folge  dieser  That  war  die  Entwickdung 
aebr  bösartiger  syphiliüscber  Getcbwiire  an  den  Lippen,  der 
Zange  and  den  Mundwinkeln  dieses  nngtOcklichen  Kindes;  An 
Thatsacheu  der  Art«  fugte  Bieit  hiusu,  bin  ich  nur  allzureich. 
Mit  wie  grofserYorsicbt  ma£s  man  biemach  nicht  Inocnlations- 
versuche  bcnrtbeilen! 


2*   Uupiial  St,  Louis, 

Es  kann  nichts  in  seiner  Art  grofsartigcres  gedacht  wer- 
den, als  das  Hdpiial  St.  Louis^  diese  Wiege  einer  gründlicbern 
Auffassung  und  lationellern  Behandlung  der  Hautkrankheiten. 
Es  ist*  YOmigsweise  das  Hospital  der  Bader;  denn  abgesehen 
von  den  Bädern,  die  den  Kranken  des  Hospitals  selbst  zu  Tbeil 
werden,  läfst  man  in  den  unentgellliclien  Konsultationen  an  hülfs« 
bedurftige  Stadtkranke  jährlich  über  300,000  Karten  su  den  vcr- 
•chiedenen  Badeanstalten  des  Hauses  Terabfolgen.  Hier  nun  er- 
giebt  sich  einmal  wieder,  wie  anlogisch  die  Ma&se  des  Volkes 
in  ihren  Raisonaements  über  Therapeutik  ist.  Weil  in  dem 
mxugpwcise  für  Hautkrankheiten  hestimmlen  Hospilale  so  Vie- 
len durch  Bäder  geholfen  wird,  darum  müssen  Bader  die  Pa- 
nacee  für  alle  nur  erdenklichen  Uebei  sein,  darum  appelUrt  ein 
von  allen  andern  Hospi^m  ab  nnhetlbar  znruckgewieaeBer 
Kranker  in  letaler  Instans  noch  an  den  Dampfappasal  tob  SK 
Louis,  Wie  manchen  Plearitischeo,  wie  manchen  mitLungen- 
cntfündong  oder  Apoplexie  Behafteten  sah  ich  nicht  die  ihn 
angerathenen  Bhitentaiehungen  und  andere  antiphbgistiBche  Mtt- 
td  murrend  zurückweisen,  denn  nicht  um  so  etwas  gewöhn- 
liches zu  brauchen  bedürften  sie  des  Hospitals  St»  LoiUs,  soo^ 
den  der  Dampfbäder  halber*. 

/ 
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Die  unenlgeltlicbeo  Coasultatiooen  stehen  an  Grolsartigkeit 
Mm  Hospitale,  in  dem  sie  gegeben  werden,  nicht  nach.  Der 
Andrang  zn  denselben  ist  so  grofs,  dafs  es  der  pollzeflicben  In- 
tervention bedarf,  um  die  nötbige  Onlnung  dabei  zu  erhalten. 

leitet  sie  jeden  Montag,  AUbert  jeden  Mittwoch ;  sie  danem 
gewöhnlich  4  hu  6  Stunden.    Erst  werden  gabnterweue  die 

Frauen,  dann  die  Manner  elnii^ela^sen ;  nicbt  selten  verbucht  es 
ein  Mann  in  die  Reihen  der  Frauen  sieb  einzuschmuggeln,  oder 
es  glebt  nch  dn  grofser,  aasgewachsener  Bursche  £iir  ein  Kind 
ans,  weil  Kinder  die  PraerogatiTC  der  Firanen  theilen  dürfen* 
Der  StofT,  der  sich  hier  darbietet,  bt  so  reichhaltig,  da[s  selbst 
ein  Bktt  kaum  m  beherrschen  Tennag.  Obwohl  nur  die 
sehensten  Formen,  die-  sehteslen  Eiemplare  von  Hantkcanichel« 
ten  des  Vorrechtes  einer  augenbliiiküchen  Aufnahme  in  das  Hos- 
pital genlefseo,  so  sind  doch  schon  gewöhnlich  nach  der  ersten 
Stunde  die  vncanten  Betten  hesctal.  Die  wenigen  Minuten,  die 
dem  Eineeinen  gewidmet  werden- dSrfen,  Terstcht  JBIsM  so  e« 
benutzen,  dafs  für  den  Kranken  der  gröfstmöglichste  Trost  und 
Nutzen,  för  die  Zuhörer  aber  die  gröistmögUchste  Belehrung 
diMMs  henrorgeht.  Ich  könnte  die  CommiUatkn$puiUfU0»  von 
Bieit  nur  denen  des  verstorbenen  Dupuytren  an  die  Seite  stel* 
len,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dafs  Biett  bei  gleichem  Ge- 
nie, gleicher  Klarheit  des  Vortrages  vnd  gleich  unhestreitharer 
H5he  in  seinem  Fache^  an  Sanftmuth  und  Menschenfrenndlicli<- 
keit  den  Chirurg  des  Hotel- Dieu  unendlich  übertrifTt.  Der 
diagnostischen  Oberflächlichkeit,  die  bei  Consoltationen  der  Act 
sich  fast  nothwendigerweise  einfilhren  mufs,  weils  BiHi  mit  al- 
ler Kraft  entgegenzusteuern.  Da  geht  kein  Brust-  und  Unter- 
leibskranker aus,  ohne  auf  da»  sorgrältigste  aoscultatorisch  und 
perentorisch  untersucht  worden  zu  sein,  da  werden  Specubtm 
und  L0upe  gleich  gut  gehandhabt.  Bieii'*s  Hauptverdienst  ist 
unstreitig  das,  den  Urformen  der  Hautkrankheiten  nachgegangen 
ztt  sein,  und  feste  Principien  ihrer  Eintheilung  aufgefunden  zu 
haben.  >  AOe  seine  Forschung^  tragen  das  GeprSge  einer  mn- 
Stethafkn  Gediegenheit,  einer  Yollendong  und  Rundung,  die 

41* 
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dem  Gcoie  allem  eigenlbuinlich.  Sein  Ha&  g^g^  Cbarla- 
Unerie  trttt  in  jedem  seiner  Worte  und  ilandiungen  liervor 
und  bildet  elneo  grellen  Conlract  gegen  das  Wirken  eines  «ei- 
ner bcrfibaUcn  Collegen  an  demselbai  Hoipilale. 


3.   Rheumaiismus  acutus. 

Der  acute  Gelenkrbeiinatisniaa  ist  in  diesen  Angenblicke 

der  Zankapfel  der  Pariser  Schule,  wie  es  früher  die  Lun^m- 
tnberkekif  die  Gastro» Eni eriU^  das  FUvre  ataxo-adynarnique 
waren.  Die  Coincidenz  dieser  Krankheit  in  der  grofsen  Mebr« 
zahl  ihres  Vorkommens  mit  der  Sndoeardiiis  ist  nicht  minder 
der  Bezweiflung  preisgegeben,  als  ihre  au&$(;iiliersliche  Behand- 
lung  vernuticlst  der  Aderlässe  Cm^ß^rr^t^,  i .  i>iesie  S^fii^ 
fragen,  die  in  das  innerste  Leben  der  beiiligen  frans.  MedKin 
eiiigreifeij,  werden  wir  in  einem  besondern  Artikel  über  Bouil- 
ioud  nocb  besprechen*  Hier  ist  es  uns  iiur  daruoi  ^  tbuo, 
tut  die  grellen  Gegensitae  binanweisea,  dift  den,  i«Uettfcba|Otfr> 
losen  Wanderer  dorcb  die  Parber  'Krankenbauser  nreht  adnä^ 
in  Erstaunen  setzen,  ab  die  socialen,  als  die  poUtiscben  Con-. 
traate  auf  den  SlraCten,  in  den  Salons, 

Wenn  in  den  cliniscbeil  Sälen  der  Charit^  das  Wett  acu- 
ter Gelenkrheumatismus  zum  Signal  des  schonungslosesten  Blut« 
vei^iefsens  wird,  wenn  man  hier  das  Anatbem  gegen  alte  die- 
fentgen  schlendert,  die  dieser  Art  der  Behandlung  ihr  unbeding- 
tes Zatraoen  verweigern,  so  wundert  man  sich  in  St.  Louis, 
wie  in  einer  Krankheit,  wo  doch  so  wirksame  Mittel  als  die 
Dampfbäder  an  Gebote  stehen,  man  nur  auf  etwas  anderes  habe 
(allen  können.  Und  in  der  That,  trotz  des  höchslen  Grades 
von  Unglauben,  den  ich  gegen  die  letztgenannte  Therapeulik 
empfand  und  äuiserte,  mufste  ich  mich  in  mehr  ab  Einem  Falle 
von  ihrer  Wirksamkeit  überzeugen.  Kinen  robusten  Maina  in 
den  mittlem  Jahren  sah  ich  mit  geschwolleneu  Gelenken  der 
untern  und  obern  Extremitäten  starr  und  steif  daliegen»  unfähig 
vor  Schmers  luch  nur  die  kleinste  Bewegung  ni  machca.  Die 
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liMniieiNie  Hatii^  die  Ilicgeöde  Brtst,  die  injicirleii  Aug«!,  der 

trockne,  heifse  Mund,  der  slarke  Durst,  die  über  130  Mal  in 
der  Minute  schlagende  Arterie  liatteo  »elhsi  eine  Extravaganz 
in  der  Antiphlogoie  hier  colicbuldigt;  statt  decseo  afonatische 
Dampfbäder,  and  nicbtsdesfoweni^r  Heilung,  £nttaMung  des 
Kranken  am  fünften  Tage  als  vollkoinnieii  genesen.  Dies  sind 
nao  erst  zwei  Arten  der  Bebaadlung  des  acuten  Geienkrbeuma- 
tiMBiif;  wie  viele  andere  giebt  es  nicbt  aber  noeb,  denen  Sbn« 
liehe  Erfolge  nachgerühmt  werden!  Der  Tart»  stibiaius  in  r#- 
fraetm  dosi^  das  EmetUmn,  die  PurganiUk,  die  scbweüstreiben- 
den  Mittel,  entbehren  sie  der  Lobredner? 

Wie  sehr  beweist  dieses  nicht  wieder,  dafs  beut  zu  Tage 
Aeufserungen,  wie  „mir  bat  in  der  und  der  Krankheit  die  und 
die  Art  der  Bebandlung  am  besten  geschienen^  icb  habe  niicb 
des  und  des  Mittels  am  meinen  za  erfreneh,  —  so  gut  als  nvebts 
sagend  sind. "  Weiche  Methode  der  Behandlung  ist  so  verkehrt, 
dafs  sie  nicht  in  einem  oder  dem  andern  Falle  nütalich  gewor- 
den wSre,  und  wer  ist  so  geneigt,  aus  wenigen  Tbatsacben 

Schlüsse  zu  ziehen,  die  eine  allgemeine  Gültigkeit,  flie  GciiCtzes- 
kraft  haben  sollen,  als  die  Aerztei*  Was  uns  fehlt,  das  ist  eine 
Statistik  der  Knrmetboden  im  Groben,  und  unsre  Therapie  ist 
deshalb  ein  ao  luftiges  Wesen,  wdl  cu  solch  einer  StalialS: 
fast  noch  kein  Material  gesammelt  ist. 


4u  Anschlagzettel« 

Die.  Stadt  Paris  führt  über  das  Thun  und  Treiben  in  ihren 
ttoermelslichen  Eingeweideo  ein  Tagebuch,  so  gewissenhaft,  als 

nur  die  gewissenhafteste  Pensionärin  in  einem  Internat  ds  jeu^ 
nes  dsmoUellet^  der  für  das  Einsenden  ihres  Journals  von  den 
entfernten  Eltern  eine  Prämie  ausgesetst  worden.  Dieses  Tage* 
buch  bäden  die  Anschlagzettel.  Das  Journal  spricht,  die  Affidie 
schreit,  darin  liegt,  ^laiibe  ich,  die  Charakteristik,  darin  der 
Hauptunterschied  beider.  Wir  haben  in  Deutschland  auch  wohl 
Journale,  aber  auf  eine  AfBchenliteratur  wie  die  PärW  miissen 
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-wk  fnr  immer  Vcrcicbt  leisten,  deDO  wir  spreeheD  lieber  in 
Ids«  ab  in  laut*   An  die  Masse  sich  ncKtend  ist  die  Affidie  in 

ihrer  Darstelluags weise  so  sinoüch  als  möglich;  sie  giebt  daher 
ein  treueres  Bild  der  Sittengeschichte  als  die  Jouinalet  und  würde 
Paris  einst  von  dem  SchiclEsale  Ponpejt^s  heimgeicht,  so  nocb« 
ten  für  die  nachgrabenilen  Geschlechter  die  Affichen  ein  weil 
interessanterer  i^und  aein,  als  die  Tagesblätter.  Die  Affichen 
und  ihre  Anverwandten,  die  Fenstergestelle  der  Bneh»,  Knmt- 
und  AntikenbSndler,  beleben  Paris  geistig  in  nickt  minderena 
Grade,  als  es  materiell  die  zahllosen  Fuhrwerke  ihuu,  von  denea 
ohne  Unterlala  der  Boden  durchfurcht  wird.  Sie  nuich^  diesn 
Stadt  an  emem  grofsen  Buche,  das  für  )eden  Stand,  für  Jede 
InLclIigeri;^  eine  ioteressante  Seite  eotbält  und  ia  dem  man  blät- 
tern icann  unentgeltlich  und  ohne  genöthigt  au  sein,  die  dumj^ 
Atmosphäre  eines  Lesekabinets  einauatbmen,  auf  denFufsspitaen 
m  geben,  das  Husten  und  Niesen  zu  unterdrücken,  mit  einem 
Worte,  ohne  andere  Unbequemlichkeit  als  die,  fiir  das respective 
Taschentuch  Sorge  sn  tragien»  Welchen  Rang  min  unter  den 
Afficbeji  'die  sogenannten  medicintscben  einnehmen,  kann  man 
schon  ermessen,  wenn  man  weifs,  dals  die  Heiikuost  hier  von 
den  Apothekern  und  von  vielen  Medicastern,  die  sich  nicht  cib* 
mal  einer  pbarmtceutiscben  Bildung  rühmen  dOrfien,  Industrie* 
artig  betrieben  wird,  dafs  der  Staat  IJrev£i's  für  die  Erfindung 
der  unwichtigsten,  losesten  Arzneicompositionen  ertbeiit  und  ia 
dieser  Beaiebung  das  £igcnthum  so  sicher  rtellt,  dals  ein  be* 
kannter  Opemdtrector  und  Arat  seine  RaiuUs  hechiques  für 
12,000  Francs  Jahrrente  zu  verkaufen  im  Stande  war.  Oft 
habe  ich  bei  mir  aelbat  gedacht,  wenn  es  in  dieser  Art  bei  ima 
anginge,  wie  reicb  bitten  nicht  die  Erfinder  der  Poll»  la^üHuk 
FUfmensUf  des  Elestuarii  Umtivi  und  der  schwarzen  Auiimo- 
nialbonboM  werden  müssen.  Die  medic.  Afücbe,  in  ao  fern 
sie  nicht  öffentliche  Vortroge  ankündigt  (nnd  diese  VaiietSt  der<« 
selben  geht  nicht  über  die  Grenzen  des  QuariUr  latin  hinaas), 
beutet  nur  die  Gebiete  der  Tberapeutik  aus,  die  das  Volksleben 
und  der  Yolkscbarakter  «nr  ergiebigsten  .Quelle  dea  ärntlidicii 
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Gtwinos  facfliiMit  hat.  Sie  fing  danut  jü,  tidb  eto  in  die  An* 

gea  springendes  Princtp  der  KrMkheitsemtbeilung  zu  erschaf- 
£ea\  maladies  secreies  im  Gegensätze  zu  maladies  publiqueti^ 
dmu  die  £rfiod«Bg  der  AfiBche.  Sek  uodeaküchca  Zelten  be* 
baoplel  sich  das  nnt  fidsgroliea  Charakleren  gmicbnete  nuiltt^ 
dies  secreies  auf  dem  erhabensten  Punkte  der  Pariser  Strafseo- 
eckeo.  Mar  die  iraiis.  Kevololioo»  die  überhaopl  keine  Kranke 
und  am  wcn%tten  gcbeime  Kranke  mocbte,  deren  keoscbeYer- 
nuoftgöliinnen  über  indecente  Anschläge  der  Art  aui  ihren 
Trinmphzügen  bauen  erröiben  können,  nur  die  frans.  RevoiuUoo 
beranbtc  die  SlraÜMneckcn  anf  einige  Zeit  ihres  Hanplscbninckest 
An  die  Stellen,  wo  der  gewichtige  Mercur  geprangt  hatte,  wur- 
den die  luftigen  Mensch earechle  aagekleisUrt ;  aber  nicht  unge- 
straft; denn  unter  dem  Directorium  waren  die  Menschenrechte 
sebon  längst  verwittert,  die  Luderlicbkeit  aber  feierte  ibre  BIS-  ' 
tbezeit.  Napoleon  setzte  die  gebeiuien  Krankheiten, so  wie  manche 
andere  alte  Institution,  wieder  in  ihren  Kaog  ein.  Die  Gatdcn 
entschädigten  sich  in  Paris  reichlich  für  ihre  Muhen  und  Um" 
pfe,  waren  aber  auch  fette  Bissen  für  die  Medicaster ;  ihre  ße- 
kanntscbaft  mit  dem  Golde  datirte  nicht  voo  lange  und  deshalb 
war  es  ihnen  leichti  sich  davon  lossumacben.  ^ 

Als  in  der  neusten  Zeit  die  Rcaction  gegen  den  Gebrattcb 
des  Mercur  eintrat,  trug  dteAfEche,  freiÜcb  nicht  aus  den  reio<* 
stctt  Molivcn,  das  meiste  dam  bei,  die  vegetative,  die  antipblo* 
gisüscbe  Bebandlong  unter  dem  Volke  beliebt  zu  madien.  TWil- 
tement  sans  mercure  wurde  eine  unerlaisliche  Apposition  des 
fiimhdhs  90&thi9M,  Waren  es  früher  nur  die  geheimen  Krank* 
heilen,  die  die  Afficbe  in  Ihr  Bereieb  gezogen,  so  ^ccuGrt  sie 
heute  auch  in  einem  Theile  der  öffentlichen,  mit  nicht  schlech- 
tem KHblge.  ihr  gewandter  Mnkier  ist  die  Eitelkeit.  Weiche 
i)iame  und  welcbcr  damenhafte  . Herr  würde  nicht  lieber  eine 
Lungenentzündung  überstehen,  ab  Monate  lang  eine  Fltcbte 
oder  einen  Fleck  im  Gesichte,  am  Halse,  den  Armen  otier  ilän- 
den  tragen  wollen?  Leider  aber  sind  die  chronischen  Uautkrank-» 
betten  grade  die  am  schwcraten.  heübareo  und  bieten  aus  diesem 
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Grunde  dem  CbarlaUnisniiis  eio  so  weilet' FeU  dir*  In  Ver« 
gleich  SU  ihnen  tmd  die  Krankheiten  inncffer  Organe  glcicbiam 

wie  die  Schulden  eioes  finaoziell  gut  geregelten  Staates  zu  be^ 
tmhten;  der  Speadationegeist  findet  in  ihnen  keine  Nehrung 
mehr,  oder  mit  dem  frans.  KunsUmsdracke,  es  lädt  sich  nlohU  in 
ihnen  machen.  Die  Krankheiten  im  Gegentbeil,  die  man  unter 
Jem  CoUectivnamen  Dortres  begreift,  welch  eine  Quelle  des 
Gewinns  bieten  sie  nicht  denjenigen  dar,  die  die  Leichlgiänbig« 
keit  der  Menschen  sich  so  Nutse  so  machen  ?ersl!eheni 

Neben  den  geheimen  und  den  Hautübeln  fangen  die  Scro- 
pheln  an  an  den  Stralsenecken  einen  Fiats  einannehmen;  Troi- 
tmnmi  des  terrfuUa  sans  Jod  wird  jetst  sehr  hinfig  gefunden» 
Unter  Scrofules  werden  auch  die  dicken  Hälse  verstanden,  die 
man  bei  den  Frauen  in  Paris  häufig  antrifft.  Auch  die  Malo' 
dif  de  tutenu  streben  darnach  unter  den  Affichen  sich  einao* 
bürgern,  haben  es  aber  bis  jetst  noch  nicht  sehr  weit  bringen 
können. 

£ine  Hauptfrage,  die  sich  nun  hier  von  selbst  aufwirfl,  ist 
die  der  Eintr&glichkeit  der  Alfichen.  Biese  Frage  iSlst  sich  am 
besten  durch  Tbatsachen  beantworten,  und  eine  Tbatsacbe  der 
Art  hi  es,  die  mich  veranlagt  hat,  ein  Wort  über  niediclniscbe 
Afifichen  in  meinem  Aeiseiournale  Diedersuschrcäen*  Wer  in 
den  lotsten  fünf  Monaten  Paris  •  besucht  hat,  wefeher  Nation, 
welchem  Stande  und  Range  er  auch  angehören  mag,  vorausge- 
setet  nur,  dafs  er  lesen  kann,  der  muis  den  Dr»  ^IbsH  mit  sei- 
nem.^1»  dt  SahapartäU  und  seiriem  Mol  mtUäypk^Ufm  I» 
MU€eum  und  sanguinem  recipirt  haben,  dem  mufs  die  Beharr- 
liebkeit  aufgefallen  sein,  mit  der  dieser  „Apothekerebefund  Doctor 
Bweier  Facultäten''  das  Publikum  attakirt.  Da  ist  keine  StaaCso 
so  entlegen  und  dunkel,  kein  Stadtviertel  so  armselig,  keine  SSnle^ 
kein  Pfahl  so  unansehnlich,  dafs  sie  einem  nicht  diesen  Namen 
enigegenbaiteii  sollten;  bis  sum  Ekel  wird  man  damit  ubenättigl 
nod  wagt  kaum  mehr  die  Angen.  sn  den  TheatcrprogMasmcn  nn 
erbeben.  Mir  fiel  immer  jenes  Lied  vom  Marlborough  ein,  das 
den  reisenden  Britten  von  Stadt  su.  Stadt,  von^I^and  au  Land 
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verfolgte,  iliti  s«r '  Vensweiflong  und  nm  Mbilaioide  trieb. 
GoBBt  einmal  lierr  Aiberi  des  Parisero  einige  Ruhe,  so  ge- 
•eUebt  €•  ttur  mn  altobild  nit  detto  erdräckeadercr  Macbt  über 
iie  bkmnfUlto;  krib  Sonn-,  lete  Festtag  unterbrichl  sdncn  räit- 
losen  Lauf.  So  geht  es  Monate  hindurch  und,  man  kann  den- 
keo,  aicbl  ohne  die  grö£rteii  .Geldopfer.  Die  giMbbafUgstcit 
BläoDer  biben  micb  veniebcrt»  daCs  der  genaiMife' Afrt  schon 
12,000  Frcs.  auf  diese  "Weise  verschwendet  habe,  dafs  er  aber 
nocii  einmal  so  viel  daran  v^enden  könne,  ehe  er  zu  seinem 
Ziele  gdtDgt;  diette  aber  crreicbt  «r  ohne  Zwet£el  auf  dcoi 
Wege,  dcA  er  ciogaMblagen,  Aw  diteeen  Pifmiiseo  siebe  wnm 
einen  Scblu£il  (Fdrtsetaung  folgt.) 


Chirurgische  Beobachtungen. 

Mitgetheiit 

vom  Uofratb  und  Kreis-Physicus  Dr.  Dornblüth.  zu  Plau 

in  Meklenborg. 


L  Doppelter  Bruch  des  Unterkiefers  mit  einseitiger 

YerreDkung* 

T^öbner  F.^  84  Jabi«  ak^  gesnnd  ubd  kräftig  gebaut, 
«rar  im  Winter  1838  bescbäfitigl,  greise  Tooneu  von  einem 

Wagen  abzuladen,  als  der  Fuhrmann  unv'orijiclitii^  und  zu  früh 
weiter  fuhr;  F's,  Fufs  gerieth  unter  ein  Wagenrad,  er  iiei  rückr 
liugB  nieder- uod  ging  ihm  uud  das  Rad,  vön  deir  rechten  Seilen 
queer  über  den  Unterkiefer.  Heftiger  Schmers,  stari^e  Blutuogf 
und  Unvermögen  den  Mund  zu  scblielsen,  trieben  ihn  an,  so* 
fort  meine  Hülfe  vrabzwacbeD. 

Die  Untersucfanng  ergab  Folgendes:  Des  Verwundeten  Mund 
stand  offen,  hatte  eine  schiefe  Kicbtuog  zur  lioken  Seite  hin, 
das  lünn  hing  abwärts,  die  ^bne  standen  nicht  auf  einander, 
dM  wo  der  techle  GeUsiikkopf  seine  StelÜ  heblea'  soU,  (and 
sich  ein  Grübchen;  der  erste  Hundszahn  der  linken  Seite  war 
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aas  «einer  gebrocbentn  HSUe  gewfcfaeo  «nd  mEite  gletcb  ent- 
fernt werden.  Erfalstc  man  den  mittlem  Theil  des  Kieferkör- 
pers, so  crcpiiirle  er  zu  beiden  Seiten  der  ersten  Uundcsäbiie 
und  ,ergab  sich  demnacb,  dals  des  Kiefers  reciiMr  Cnm^Am  naeli 
Yorne  Itixirt  vnd  sein  Korper  m  beiden  Seiten  der  HnndssSbne 
üist  perpeodiculär  fracturirt  war.  Der  Mundhöhle  entßofs  un- 
ausgeselsl  viel  Speicbeli  die  S^cbe  wer  iaüendy  nnvemtändlieh. 
Nachdem  die  Reposition  des  hmirten  Cimdylu»  und  die  der 

liruchendeii   auf  Lekannte    Weise  vorgenommen   und  beendet 
warf  wurde  Zwecks  der  Ketention  nachstehender  Verband  an- 
gelegt: eine  den  Kopf^  bis  oberhalb  der  Ohren  und  Angenbrsn«  . 
nengegend  Ewn  Nacken  hin,  eng  umschliefsende  Leinwandkappe^ 
erhielt  unten,  zu  beiden  Selten  von  den  äufsern  Winkeln  der 
Augenhöhle  bis  hinter  die  Obren,  sechs  Schnürlöcher;  ein  VZ 
Zoll  langer,  2i  Zoll  breiter,  an  beiden  Enden, Fischbeinstabchen 
eingenäht  enthaltender,  hier  mit  Bändern  versehener  fehler  Zwirn- 
gurt, wurde  in  der  Mitte  keiirurmig  so  eingenäht,  dafs  das  Kinn 
bequem  darin  pafste,  wenn  er  angelegt  und  im  Nacken  «uge- 
bnnden  war.    Durch  seine,  dem  obern  Rande,  bis  hinter  den 
Ohren  bcfindh'chen  ScbnUrlöcker,  wurde  dieser  Kinngurt,  mit- 
telst Schnörbändchen,  mit  dem  Käppchen  fest  vereinigt,  so  dala 
die  Retention  der  Luxation  und  der  Fractnren  onabweichbar 
StaU  (and.    Auf  das  Kinn  wurde  in  den  ersten  fünf  Tagen  zer- 
stofsenes  Eis  in  Blasen  applicirt,  wodurch  die  bedeutende  Ge^ 
schwulst  gemälsigt  und  beseitigl  wurde«    Der  Kranke  tAidt 
m  24  Tagen  nur  flBssige  eweckgernüfse  Nahruogsmitle},  die  er 
durch  eine  in  die  Zahnlücke  g^teckte  dünne  Köbre  einschlürfte. 
Wenn  gleich  die  Krafite  etwas  schwanden,  so  errciobte  ich  doch 
durch  den  angelegten  einfachen  Verband  (der  mitnnter  nacbgo» 
schnürt  wurde,)  den  Zweck  der  Heilung  iHnncii  vier  Wo  eben« 

2^  Fall  von  Anheiiung  eines  fast  gan«  abgcriascnen 

Obres. 

Frau  Möller,  3t>  Jaiire  alt,  gerielh,  an  der  Kckc  einer  ea«. 
gen  Strafse,  auTaliig  gegen  dss  Hinterrad  eines  Wagcaa  und 
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wurde  ihr,  von  dem  scbarfeo  eisernen  Kmge,  das  rechte  Obv 
so  vom  Kflf  fie  tk^jukamf  ith  mu  i  i£oU  des  obeni  Theiles  die 
Ycrbindang  eflUtlt  Die  oadi  fünf  Minelen  ODttnioamieiie  Ua- 
tcrsuchuog  Hefs  erkennen «  dafs  das  Ohr  etwas  ungleicb,  bis  auf 
den  genannten  Tbeili  von  biaieo  nach  vorne,  fast  ownittelbar 
T09I  Kopfe  «bgcriasen  war$  nur  in  eioigea  Sitlleii  fiuMleD  licb 
Reste  desselben.  Nachdem  die  bedeutende  Blutung  durch  kal- 
tes Wasser  gestillt,  die  Wundi^nder  gereinigt  und  genau  durch 
icelM  Uulige  Hefte  vereia^t,  dai  Ohr  deon  out  weichen  Con»* 
prttsee  bedeckt  war,  worden  die  ersten  24  Stunden  anhelteod 
kalte  Umschlage  aogewandt«  Ab  am  vierten  Tage  die  Hefte 
enifenl  waren,  find  man  die  obem  Zweidritlbeile  verbeüt,  den 
ontera  Tbcil  aber  in  Eiterang  begriffen.  Ein  etnftcher  Ter« 
band  mit  blander  Salbe  und  wtederhulte  Anwendung  <^les ^rg^tfii/# 
nUrki/uM^  voUendcten  die  üeiiung  nach  14  Tagen. 


3.  Verrenkung  des  Kniegelenks. 

Scbi£Ger  Stuhlmmiksr,  g^emdy  nbemns  kräftig  gdiinf ,  gfo» 
Cmt  Statoiv  lieb  im  Sommer  1836  einet  Tages  mit  swei  Kame^ 

raden  den  grofsen  Mastbaum  seines  Eldeofabrzeuges  herunter, 
wobei  er,  vier  Fuüs  tief  im  lUome  stehend^  als  der  fiaum  noch 
einige  Fnts  vom  Verdeck  enifemt  war,  seine  Scbnber  unter 

deiiselLien  brachte,  wahrend  er,  um  sicherer  zu  stehen,  den  Fufs 
des  rechten  ^a^heokeis  nach  auswärts  gegen  die  Wand  stemmte. 
In  diesem  Moment  riia  ein  Strick  des  Ilascbenragcs,  der  MmU 
'  bäum  storizte  mit  vollem  Gewichte  anft  Verdeck  und  drtkkte 
den  im  Baome  stehenden  St.  so  plötzlich  niederwärts,  da£s  der 
unten  angmtcmmte  F«&  nicht  weichen  konnte,  im  Kniegelenke 
krachte  und  nach  innen  und  aufsen  lexirte.  Si,  war  ander 
Stande  irgend  eine  Bewegung  auszuführen  und  transportirte  man 
ihn  sofort  in  meine  Krankenanstalt 

'Die  Untersnchnng  des  nur  wenig  geschwollenen  Kniege* 
lenks  liefs  eine  bedeutende,  jedoch  iiicornplete  Luxation  dessel- 

bea  erkennca«   Ober-  .und  Untefscheukcl  bildeten  einen  etwas 
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slumpfeD  fesUleheoden  Winkel,  das'  Knie  war  veranslaUet,  die 

Geieokflacbe  der  Tihia  vrar  nach  innen  vnd  3ronie,  die  des 
sis  /gmoris  nach  auisen  und  hinten,  etwa  einen  Mhcn  Zoll 
vorgetreten  I  die  PaUUa  stand  fe«t  auf  dem  tnncm  Cmidyiu*^ 
ibr  LIganlent  war  schräge  und  straff  nach  der  Sfdma  ilhiae  ^ 
fühlen;  der  Unierscbeokel  stand  schief  nach  auUcn,  jede  Bewe- 
gung im  Kniegelenke  war  aufgebdben^  der  Kranke  emp&uid  hef- 
tige Schaaerzen,  Verletenngeii  der  Sufsem  Weichgebilde  fehl^ 
Icn.  Der  Kranke  wurde  nach  dieser  Untersuchung  auf  einen 
mit  Decken  versehenen,  feststehenden  Tisch  zweckmäl'sig  gela- 
gert; zwei  Gehulfen  besorgten  die  Arn-  und  Gegenausdebming, 
nach  der  bestehenden  Richtung  des  Gliedes;  als  ihre  Tereinte 
Kraft  jedoch  die  Verrenkung  um  keine  Linie  änderte  und  dies 
eben  so  wenig  geschah,  als  Laguei  angelegt  und  die  Gehülfen- 
sahl  vermehrt  worden,  schritt  ich  sofort  cor  Anwendung  eines 
Flaschenzuges.  In  wenig  Secundeo  bewirkte  diese  Distroctio 
eine  hinreichende  BewegKcbkeit  der  in  regelwidriger  Berüh- 
rung stehenden  Gdenlfläcben,  und  konnte  ich,  nach  Anbge  mei- 
ner Hände  an  den  Ober-  und  IJntcrsrhcnkei ,  durch  einen  von 
der  entgegengesetzten  Seite  her  ausgeübten  Druck,  die  Luu- 
tion  sehneU  und  leicht  aufbeben; 

Die  firfahruDg  lehrt,  dafs  Verrenkmigen  des  Kniegelenks 
nicht  häufig  vorkommen ,  dafs  aber  seihst  die  unvollkommenen^ 
wegen  des  complieirten  Baues  des  Gelenks, .  Veranlasanng  nur 
EMstehtmg  mancher  Uebel  werden  k5nnett,'als;  heftige  Entsnn- 
duogen  der  -  einzelnen  Gebilde  mit  ihren  Ausgängen,  Yereite> 
mng  der  Gelenkknorpel,  chronische  Anschwellung- der  Gdcnk* 
bänder,  TVmmr  aliue^  ,dmkyUH9^  neuere  Fsitsfindungsanfalie, 
bei  irgend  zu  f/ühem  oder  angestrengtem  GcLrauche  des  Glie- 
des, Scbmersen  bei  Wiltcrungsveränderungen  u.  s.  w«  Die' 
Vorhersage  ist  stets  desto  iibler  ui  stelfon,  je  heftiger  die  Ge- 
wdt  zur  Verrenkung  und  der  Grad  der  letzternr  ist.  Eben  des- 
wegen wurde  dem  Si,  Tag  und  Nacht  die  grulste  Aufmerksam- 
keit, namenilicb  auch  durch  AnsteMung  einer  eigenen  Wärteisiii 
gewidmet';  es  wurde  Ruhe  «rnstKch  empfohlen,  dcr>  Schenkel 
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aof  Mafratzca  Lequem  p^ela^^ert,  Wasscikost  in  halben  Poiü'o- 
nen  gereicht  uad  die  iuocre  uad  äufsere  Ikltandlung,  gegen  «iie 
driUclM  Verktowg  and  ihre  efcwmigeii  Folgen  gerichtet*  In* 
neilich  erhielt  er  eine  Mkttr,  saUma  am  riitro,  die  den  Unter- 
leib offen  erhielt;  es  wurden  diesem  Atbieteo  sogleich  l|  Pfil. 
Blnt  auf  der-  AmiTene  cnliogeB,  «n  da«  Knie  M  ßliitegel  und 
Moigcat  danof  16  bhittge  Scbröpfkupfe  applieirt,  fortwährend, 
nach  Stillung  der  lilutegelwunHen,  Umschläge  von  kaltem  Brun- 
nenwasser alle  iüof  Minuten  erneuert  und  die  er&ten  sechs  Tage 
md  Nächte  angewandt»  Diese .  CMrgiicbe  anliphlogiititche  Be- 
handluDg  genügte,  die  keimende  EnIaSiidnng  in  Schranken  ni 
halten.  Nach  48  Stunden  fühlte  i^atient  in  ruhiger  Lage  kaum 
na^hScbmeKeDy  end- waren  die  gtrbge»  am  fiinCten  Tage  Ti>U 
üg-  heaeitigk;  aelhii  kleine  Bewegungen,  des  Kniegelenke  emg- 
Icn  jetzt  keitie  Schmerzgefühle.  Vom  siebenten  Tage  an  wur- 
den die  kalten  Umschläge  mit  lauwarmen  aromatischen  Kräuter- 
Infnalooen,  nnd  ietatere«  nach  einiger  Zeit,  nk  spiritnos  aroma^ 
tischen  Binre&nngen,  dem  Uagi,  Borhmmim,  cofnpos.  9  eem 
Empiaslr,  foetid.  und  oromoiic.  gewechselt;  dabei  wurde  der 
gBOce  Schenkel  fiesl  mit  einer  Binde  umwickelt.  JKahrhafte  I>iat 
lestaorirte  die  verlornen  KsaAe  baU,  und  konnte  PMient,  nach 
dem  Verlaufe  von  <lrei  Wochen,  als  in  der  lelzteu  Zeit  auch 
die  Gescbwulikt  des  Schenkels  sich  fast  ^aru  verioreoi  mit  voll* 
kommener  BewegKchkeii  des  Kniegelenks  gebeiU  entlaiaea  wer* 
den.  Lingere  Zeit  föblte  er  aber  bei  WiticmngsverSnderongcn 
noch  Heifsen  im  Schenkel,  welcher  auch  bei  angestrengtem  Ge- 
brauche noch  anschwoll^  wodvrch  St,  aber  nkhl  von  der  Be- 
schäftigung auf  sanem  Fahraenge  abgehalten  wurde» 


4.  Fistuta  ani  durch  die  Ligatur  gebeilt. 

Tischler  JET.  zii  Malchow  begehrte  im  Jabre  1833  meinen 
Rath,  aU  er  bereits  seit  einem.  Jahre  von  roebrern  Aerzten  mit 
nanehea  iiuieni  und  änfiMni  Ameien  gegf  it  H&morriioiden.  be* 
aMrart  war*  Batinl  litt  {etat  an  Zehrliebcr  mit  htqjmätm 
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Pube  (110  Schlagen),  gänzlicher  Schlaflosigkeit  und  nächtlichen 
Scbweifsen;  bei  febientJer  E£siust  und  Neigung  £ur  Yerstopfuog 
ligeo  die  Kräfte  yoUig  aMcr;  «r  Mfagte  «cb  über  «lulaacmde 
Schmeraeo  ioneflialb  det  Mtstdamw  und  ttetea  betficbilichen 
AbHufs  Yon  Eiter  und  Schleim  aus  demselben.  SkdeiiarUg  ab<- 
gecebrt,  Mb  er  mutbiot  «einer  Auflöiaag  enfgcg^. 

Die  genenere  drtlScbe  Utttemebung  lief«  eioe  ToUboniiieae 
Mastdarmfistel  erkennen,  <icrcn  DarmofTnung  f  Zoll  vom  Spttinder 
entfernt  gefunden  wurde ^  aU  man  die  Sonde  durch  die  eine, 
1  Zoll  rechts  vom  Orifiäo  mdy  im  DickaeMie  beäodficbe  » 
fsere  Oeffnung  geführt  hatte,  aus  welcher  mit  Faeces  vermisch- 
ter Eiter  abflofs.  Der  Kranke  halte  seit  Jahren  bereits  an  in- 
'nem  Hämocrboidaigesefawäbteii  und .  trager  Leibeso£biuig 
litten,  bis  sich  im  lefaBleii  Jahre  die  HsiHib  eml.tnsbiUele»  ohpe 
da£s  sie  erkannt  wurde. 

Da  das  AUgemeioleideD  ent  ia  Folge  •  de»  örlttcben  eni- 
standea  war,  so  erfiotderte  letateres  aueb,  in  fernerer  Bebend» 

lung  dts  ralles,  vorzugsweise  Bcrücksichtrgung.  Die  Operation 
der  Fistel  wurde  beschlossen  und  sofort  durch  die  Ligatmr  aus« 
geführt^  weil  der  Kranke  den  &cfanilt  ungemein  fikehtele.  Pnt. 
mufste  den  Ohcil^er  über  einen  feststehenden  Tisch  neigen, 
während  die  Schenkel  und  Hinterbacken  durch  einen  Gehulfen 
auseinander  gehaitjen  worden.  Die  Ligator  konnte  aof  bekannte 
'Weise,  miltclsl  inner  biegsanm  geöhrten  Bteisoode,  ohnegroÜse 
Muhe  und  Behintierung,  durch  die  äufsere  Oeffnung  zur  Darm* 
wunde  ond  dano  wieder  nach  anfsen  appücirt  werden.  Nach» 
dem  die  Enden  anfserbalb  kreosweise  doccb  die  kleine  silberne 
Rühre  gezogen  und  vereinigt  waren,  befestigte  man  sie  niit 
Heftpflas^erslreifen,  Compressen  and  einfachem  Verbände.  Dem 
Kranken  ,wnrde  Ruhe  im  Belle  empfohlen  und  erhielt  er  die 
nScbsten  Tage  nur  ll&ssfge  Nabmogsmittel;  erweichte  Leibes- 
öffnung bewirkten  einige  Gaben  OUum  RUini,  Die  Ligatur 
wnide^  bis-  cum  Ititen  Tage  vier  Mal^  gelinde  um  so  viel  fester 
angezogen,  dali  Patient  dabei  und  hinterher  kaum.  Beschwerden 
empfand;  die  am  Ilten  Tage  noch  stehende  kleine  Uautbrücke 
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wurile  nach  entfernler  Ligatur  durcbscbniUen  und  mit  einfacher 
Salbe  in  wenig  Tagen  geheüt 

Schoo  eSoige  Tage  nach  der  Operation  verloren  aich  die 
früher  unerträglichen  örtlichen  Schmerzen  und  der  copiöse  Ah- 
Haisf  dM  Fieber  veminderte  sich  beim  Gebrauche  einer  Mandel- 
Eannbkm  wk  Salpeter  «nd  Rtemaadl;  •  bald  atellle  «cb  ruhiger 
erquickender  Schbf  ohne  SehweiCie  ein,  der  Appetit  wurde 
beim  Gebrauche  eines  Chinainfufiums  rege,  die  Kräfte  nahmen 
aicbtlich  ni,  oeae  Lebens-  und  ^rbeitfllnat  erwachte  ond  er- 
freute »eh.  Pat,9  nach  Heiking  der  Fistel,  des  besten  Gesund- 
heitsstandes. 


Vermischtes. 


Yipernbisse  und  deren  Folgen. 

Die  Zufalle  bei  Menschen,  die  von  Vipern  gebissen  wor- 
den ^  sind  bei  allen  dieselben»  aber  im  Grade  sehr  verschieden'. 
Gleich  nach  dem  Bisse  schwellen  die  getroffenen  Stdlen,  wefw 

den  heifs,  die  Geschwulst  steigt  zusehends,  seihst  w  enn  ein  Band 
über  der  Verletzung  angelegt  worden«  über  dieses  hinaus;  der 
Kranke  wird  sehr  hinfölUg,  nnruhtgt  aogstUeb,  schwach  und  ist 
alle  Augenblicke  der  Ohnmacht  nahe,  dazu  gesellen  sich  Uebel- 
keiten,  auch  wohl- wirkliebes  £rbrechen.  Die  Biisstelle  ist  sei-  ,  - 
ten  asu  entdeckeni  wenigstens  habe  ich  sie  Anftfigs  nie  gesehen^  . 
sondern  <M  am  dritten  Tage,  wo  sie  sieh  durch  eine  lenehte 
Kcchymose  keoutiich  macht.  Ein  Verletzter  dieser  Art  war 
auf  der  Stelle  so  schwach  geworden,  dafis  er  von  enaem  Manne 
auf  dem  Rücken  nach  dM  Dorfe  getragen  wcsdcn  maCste,  wo 
man  sogleich  das  kranke  Glied  in  Schlippennilcli  setzte,  und 
ihn  dann  auf  einem  Wagen  nach  seiner  Behausung  brachte. 
Adji  andern  Tage  erst  mchte  man  aratliche  Hülfe;  £s  .  wurde 
dexnselben  verocdaet:  -     <       .  : 


Bän.   Timet,  raUr,  owther.  ür.  ff. 

Cintiamomi  Dr.  /. 
Mixt,  ohQ90  —  baU.  Dr,  ß. 
M.l>.S.^  Alle  ballb«  Im  0Mwe  SiMden  15  bU  20  Tropfen«  bi« 
zur  Beseitigung  d«r  ScIiwSelMv  üt  dran  aBcfa  btM  erfolgte. 

Die  Gescbwulsi  nimmt  aber  dennoch  zu,  verbrettet  Hcb 
über  te.giose  Gli^  und  ki  «Kinbari.  An  «weiltn^  dritlCB 
Tage  wM  dk  Gescbwobt  wei^bert  aber  ib  eb^n  dem  Gradiv 

wie  dieses  geschielil,  fiingt  (J:is  Glieil  ati  sicli  zu  färben,  wird 
scbwarZf  rotbgrüa  uod  gelb  gefärbt.  Allmäblig  wird  die  Ver- 
fäiboiig  immer  geringer  vod,  nachdem  das  GUed  gelb  gevtor- 
den,  eriangt  es  am  achten,  neunten  Tage  die  naturliche  Farbe 
wieder,  nachdem  die  Munterkeit  und  Heiterkeit  des  Kranken 
sich  schon  gewöhnlich  unter  erlekhtemdenScbweifscn  am  driU 
ten  und  Tierten  Tage  eingefunden  bat.  So  wie  der  Grad  der 
Schwäche  bei  verst liieclenen  Personen  verschieden  ist,  so  erlei- 
det auch  die  Verfärbung  ihre  Modificationen.  In  eioigen  früher 
faeobachletifn  Fallen  feeigten  sich  nber  der  Bifsstelle  am  Vorder- 
arme grofse,  mit  schwarser  und  rotber  Lymphe  gefiHlle  Blasss^ 
am  Oberarme  rothblaue  Eccbymoseo  von  der  Gröfse  einer  Linse, 
ebeo  dergkicbeo  an  der  Brust  u*  s«  w. .  Sammtliche  Xbeile  wa* 
fCD  geschwollen  und  4er,  Krank«  litt  an  betracbllkber  Dyspadc. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Behandlung  excitlrend;  —  die  Ciiina, 
wdche  ich  früher  anwandte^  habe  ich  bei  spätem  Kranken  nicht 
acbi  in  Gebiancb  gesqgen,  und  dermalen  brancbe  jcb  i^lofadiie 
aromattscbca  Mittel,  und  lasse  den  Kranken  g^was8crlen>  Brannte 
wein  trinken,  auch  wohl  ein  Gläschen  reinen  BraotUwein  mitr 
unter;  reichem  Kranken  würde  ich  Bbeinweb  odar  Ffüisweii 
MUH  GeIrSulft  erlauben. 

Wartenberg.  Kreis  -  Physicus  Dr.  Hof  richter, 

Dmckfehlfir.  la  No.  37»  S.  580  in  der  iuiter«teii  Ztile  1.  nie 
Statt  nmL\  S.  5S1,  5te  Zeile  tod  oheo,  1«  mir  statt  nur;  auf  dcrsel* 
ben  Seite  Zeile  6  nnd  7  v.  «•  statt:  and  es  ist  gewöhnlich  bei 
jedem  Kranken  einen  andern  fi«:  vud  ist  f«wdh«lich  hei 

ledcn  Kranken  ein  anderer«  ^  

Gcdnickt  bei  Petseh* 
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Dicfe Wochenschrift  erscheint  jedearoal  am  SoniMibvoiie  !■  Lier«ning:en 

von  1  ,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jal^rgangs,  mit  den  nö- 
thi(j;en  KcgisUrn  ist  auf  ^  Thir.  bestiraniti  wolür  sammtliche  Buch- 
baniUangen  und  Postämter  «ie  *u  liefero  im  Stande  sind« 

i%     Berlin,  den  15<^  Ohtober  1836. 

Mucelleo  au«  Parli.  Vom  Dr«,  Pfiilipp«  (Fort»«Uung.)  —  Zur  kritik 
cioca  gebaruhfilfltcl»«!  FaUci.  Vom  Uofiratb  Dr.  Haock*  . — 
Mtit*  Aoseif  er. 


Miscellen  aus  Paris. 

Mitgjetheilt 

vom  Dr.  Pülippf  pract  Arzte  in  Berlui. 


(Fortsetza  Dg.) 

5«  Elpe  p.lireooUgische  Vorlesnog  bei  Broussalt* 

Mao  bat  m  keiner  Zeit  so  viel  vao  Tbatsacbeo^  Vecsuchen 
iHid)£^hripageik^|Ci^odicii^  tn  teiaer  Zeil  aidi.  la  gegen  elr 
ks  THitNieiftoke  imd  PbantasUsche  ia'der  WtaseMcbadl  ett%e« 
lehnt f  aU  in  ansern  Tageo.   Jedermann  führt  die  Namen  iVVfi^- 

imt:  MmA  Jkuo  m  Miinii^  büefat  «lit  yeraehtimg  «nf '  iKe 
ZeifealbBe  der.  AiMlogie,  dear  CMroiiantie,  der  MetopoecniMCt 
Aber  die  Homoopilbie,  der  ]\iagneÜ3iiiuai,  die  Pbreoologie  biU 
iko  einen  nkbft'iWCMgee  dnnUeo  .^tergnttd  in  dem  Gemäide 
«iaeer  geistigen  ForticMiev  ale  jene  BaelaiddiaeipIlBenJ .  Anck 

sie  stützten  sich  zu  ihrer  Zeit  auf  Facta,  und  nur  dadurcb  er- 
langten  «te  ihren  grgi^eo  Crediii  aber  dieae  Facta  waren  Lnft» 
aabrgaoi  1836.  42 


gebSlde  ohne  Wahrheit,  die  4er  lirische  Hauch  oeoer  Jahrhun- 
derte in  ihr  T^ichts  serhlleff;  Daft  heute  neben  dem  höchsten 
Grade  der  Wissenschafüicbkeit,  neben  den  solidesten  ßestrer 
hangen  I  die  gröCite  Uingehung  für  das  ISebelhafte  und  Vage 
Fiats  finden  könne,  davon  giebt  das  an  Gegeniatsen  lo  über- 
reiche Paris  wieder  einen  schlagenden  l)C^^ei^.  Von  der  Ho- 
möopathie, wie  sie  sich  dort  gestaltet  hat,  ist  in  diesem  Jour- 
nale, auf  eine  sehr  gebtvoUe  Art  schon  die  Rede  gewesen;  der 
Magnetismus  liegt  bereits  su  forn;  daher  mag  ich  nur  bei  der 
Phrenologie  verweilen,  um  so  mehr,  da  diese  Doctria  während 
meines  letzten  Aufenthalts  in  Parts  in  einem  Paroxysmus  sich 
be&nd,  der  zu  den  dramatischstea  Scenen  Yeranbssung  wurde. 

Aus  Milsvergnügen  über  den  geringen  Anklang,  den  seine 
Lehre  in  Deutschland  gefunden,  war  bekanntlich  Gall  nach 
Paris  ausgewandert  Hier,  wo  ihm  die  schottische  Sensualphilo- 
sophie  trefflich  yorgearbeitet  halte,  wurden  seine  Ideen  mnt 
Enthusiasmus  auigeiiommen,  sie  wurden  Mode.  Yom  Minister 
bis  sur  Kammerzofe  Uefs  jeder  sich  den  Kopf  betasten,'  und 
kdh  Dienstbote  wurde  gedungen,  ehe  man  sieh  nicht  vorher 
von  der  Nicbtexistenz  der  Diebesbcale  an  seinem  Schädel  über- 
zeugt hatte.  Diesem  Spiele  bereitete  ein  etwas  herber  Ausfall 
des  Kaisers  gegen  den  deutschen  Stoctor  ein  schnelles  £nde. 
Der  Freund  von  Monge  und  Laplaee^  der  Mann,  der  neben  dem 
Ossian  nur  noch  eine  Logarithmentafel  leiden  mochte,  verab- 
acheute  das,  was  er  deutsche  Ideologie  nannte^  Verödet  war 
mit  Emern  Schlage  der  so  'giansendet  .HaMnal^nir^t  und  dieser 
genötliigt,  jenseits  des  Kanals  eine  andere  Heimath  zu  suchen. 
Aber  der  Saame,  den  er  ausgestreut,  keimte  im  Stiliea  fbrt^ 
wd  wntdtt  in  seiner  Knilwiekeluiig -dMh  jS^hmt^^ 
buDgen  noch  gefordert  l^m  So€Utij^hi^giqwhMfltt  '$h^ 
und  es  wurde  ein  phreoologisches  Museum  abgelegt.  Die  Schä- 
del aller  beitihalen  nnd  berttchtiglen  J&emebca  moiHwi  tor  dicattü 
Fnmm  erscheinen,  imd  je  naefademrihre  ArcUtcctnr  mehr  oäm 
minder  in  das  System  pafste,  wurden  sie  mehr  oder  minder  zur 
Schau  ansgestelit  oder  tk  /LagwiSüfwMsa  gegen  das  System  benutsti 
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Einer  ernstero  Besprechung  schien  der  Gegenstand  noch  - 
aieht  werth,  detta  er  bitte  fliefa  noch  m  der  £hre  einer  acade- 
ittf»c)ien  DitmsSon  nleht 'emporgesebwongen,  und  die  alhftSdi^ 
tige  Faciillat  tgnorirle  ihn  gänzlich.  Die  Maske  Napoleen^a^ 
auf  welche  die  Phrenologen  so  viele  HofTnang  geietst  batleo^ 
war,  selbtt  bei  der  swetfelfaafteiiGlaubwürdlgkdti^iifomiinpi^^^ 
nicht  selir  geeignet,  der  GaW&chtn  Lehre  neue  Anhänger  zi^ 
soföbfeB.  So  standen  die  Sachen,  als  der  Uebertritt  JiroMMri^'e 
cur  Phrenologie  'ein  Signal  des  hitzigsten  Kampfes  vmrde,  der 
für  (ien  Augenblick  dieser  Doctrin  eine  gewisse  Popularität  ver- 
lieb. Unerklärh'ch  ist  es,  wie  ein  Mann,  der  so  lange  den  un* 
ermödlkben  Skeptiker  gespiekf  ond  mit  Hiotenansetsong  des 
Ansehens  ▼on  30  Jabrbmiderten  gelSognet  bat,  was  in  der  Me- 
dian seit  Uippokroteß  gesagt  und  geglaubt  worden,  wie  ein 
solcher -Mann  eine  kanm  SO  Jahre  alte  physiologische  Hypothese, 
die  von  allen  Anattnäen,  Physiologen  ond  Philosophen  bisher' 

zurückgewiesen  worden,  in  ihrem  ganzen  Umfang  anneliraen 
konnte;  noch  unbegreifiicber,  dafs  ein  so  geschickter  Chirurg 
nttd^aosgeaeichtteter  Anatena  Jmu99&t^  der  vm  alles  in  der 
IFVelt^  iiicbt '  zulassen  w6rde';,  dafs  die  Hamrdhre  des  Mannes 
krumm  sei,  kein  Bedenken  trägt  zu  glauben,  dafs  das  Gehirn 
des  Meosehen  aus  *3i  tersehiedenen  Organe^  bestehe,  deren -je- 
dea  aaiflfe  bestiaftnilen'  Fnnetiooett  habe^  dab  diese  Oirgane  dolrch 
die  W  ände  des  Schädels  hindurch  sichthar  seien,  und  dä(s  er  sie 
an  ^  Schädel  FksMi  engetroffeo  habe.-  ' 
*  -  Sehr  wÜzig  gab  ein  Iranaölisches  Blatt  als  Orfinde  filr  deü 

Ueberlritt  Brou^sals's  fol^ciKJe  an: 

o 

1)  Die  Leichtigkeit  vermittelst  dieser  Lehre  die  Verblen«^ 
dnng  der»  hadtigan  Oenisralion  «n  deuten,:  die  vett  dem^  Sroiia- 
anlj^ignraa  sieh  losgesagt  hAte.' 

2)  Die  nicht  geringere  Leichtigkeit,  auf  diese  Weise  die 
Krüknn  der  Anatomo-Pathologen  fiber  seine  medictniscben  Lafa-^ 
ren  -nnd  -die  der  Psychologen  über  seine  Philosophie  aossulegen. 

3)  Die  Entdeckung  von  der  anomalen  Entwickelung  seines 
eignen«  Schadeis  in  der  Stimgegendi  ala  Folge  der  nngebeoera 

42» 
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Geistcäaiistrengungen,  denen  er  sich  in  dem  InsUtuI  als  Mit- 
glied der  Klasse  für  die  moralischen  und  poHtkcben  Wi^Mya» 
idMiUtt  bingi^ybea  M(«  < 4Mier  .fintdedEiwg  hat  er  ohI 
aHem  Eittit  «öd  aller  Wurte  in  dei*  Jnunußl  de  pikrimh^ 
gesprochen;  Riwm  teneatU), 

Der  lAi  Qod  der  23.  Augpü  183i  warei^  die  milieiWaUBa 
Tage,  ao  deoea  ^muH^»  out  den  Vorlem  Mine»  9Um$ifrä 
sur  rassociatio»  du  physique  et  du  mwrai  m  der  A.Gademie 
iein  neues  ApostoUl  aeiraL  Obwohl  er  hierin  die  Phrenologie 
noch  nicht  in  aeuM«  dgim  Namen  vertbeidigi,  wen»  sch^o  er 
sie.  alf  eine  bewnndernawerlhe  über  allea  Att&cUnf«  ge- 
bende Lehre  darstellt,  so  ging  es  doch  mit  der  Bekehrung  so 
raich  vorwärts»  dafs  er«  der  JTiicuUatsprofessor,  der  Professormit 
den  HenneUD,  eineo  Gnnua  der  Pbrcpologie  fiir  den  SoMior 
1836  ankündigte.  Ein  unerhörtes  Ereigotfa  aoUte  aieb  also  an* 
tragen;  der  Stern,  der  schon  lange  seinen  Glans  eing^Uist 
baUfly  wollte  noeb  cmmmI  stieblea  durch  daa  jLicbly  daa.ereieeir 
laLi^ben  SoiMft  erborgte. .  JOer  11.  A|irA  183^  der  Tag  an  dem 
die  Vorlesungen  in  dem  groi^eii  Amphitheater  der  Ecole  erüli^ 
net  werden  soUteOf  war  für  die  Studenten  der  Medicio ,.,  ly^as 
filr  die  Banier  Ji^nnd' In  Allgenew«n ,  nnr  ioMlier  die.i4Ril« 
AnffUhreng  eines  VUior  Hugohcheu  Qrama's  sein.  bann.  An 
dem  Apparate  einer  premüire  rdpreseniißiian  fehlte'  auch  gajr 
nkbts;  Baivmren  xm  .QufiBe  machen  Walta  enicbUl  und  mk 
-Manicipaigardiiten  beaeUt,  CkN|tienrbaiHien  trieben  Ihr  Weieni 
und  der  sie  befehligende  Claqueurchef  hatte,  wie  immer,  unter 
dem  grolsen  Kronleuchter  seinen  Ska» .  Daa  I«ocalr  konnte  nur 
den  klengtepi  Tbeil  .derer,  die  beriMgeatfftet  waren,  aufiMftnen ; 
der  Tmuilt  war  «ngebener  und  steigerte  sich  bei  den  swc& 
folgenden  Vorlesungen  am  13.  und  15.  April  zu  einem  solchen 
Gnde^  dafs  der  JOecan,  Herr  Oc^,- den  Seal  acUnfacn  a«  hta- 
aen  aicb  gendlhigt  tak  DaCi  toleb*  ein  Hindeenifii  'Jastt 
beitragen  konnte,  die  I.ust  nach  den  Vorlesungen  mehr  rege 
au  machen,  läfst  sich  denken.  £ine  SahecBflinn  sn  awei  free. 
w«4e  ao^Mdv  croffirt,  .my«  eiien  gröficin  fitdimürtben^  De- 
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coialioii  «tod'  Bciencliiwg  bertmleii  au  ItioQ««^    An  L  Jmtü 

kooQte  ilas  sieben  Wochen  lang  unterbrochene  Schauspiel  nut 
gpölkrciDÄarlMM  aad  unter  «Hfkerem  ZttUuf  wieder  aufgeaei». 
MD  wtfden.'  Ak  eSoige  Wodm  Ainwf  idi  tciii  Mcir»  kete« 
foend  durch  die  EtmU  in  Parts  einfuhr,  waren  es  die  Afficheo 
dieses  Broussais^ithta  Curtti»»  die  an  den  Bäumea  der  elyAsi* 
sebctt  FeUtr  famfgtad^  nebw  Aafinertonikttt  «leirt  in  An- 
ipfweli  nahneik  Bei  den  BaclMifdlor  BMere^  dem  Murray 
des  raedieiBiscben  Publikums,  sogieicb  dieserhalb  Erkundiguogea 
tMiiirlundi  helEin  ick  für  mei  franci  Karte  nil  der  Aa» 
weiiuDg,  an  f#l||jtodeB  Tage  nicb  tm  7  Vbr  NaeMttags  aaob 
der  BMe  du  Bae  No.  57  xu  begeben.  Wäre  mir  der  Weg 
dabin  aack  vöüig  imbckaant  geweaeo^  ae  wirde  dMk  die  Men^ 
atlMwogc  niah  das  ritbl%e  IM  Mcfat  beben  verlefalte  laaien. 
Nach  Vorzeigung  der  Karte  am  Eingänge  des  Hauses,  wo  ein 
vollständiges  Magazin  Galfschtr  Küpte  zum  Verkauf  praogie« 

mrde  icb^  durcb  eine  spärücb  cribeNln  Trefiiie  an  einen  IcleineD 
Corrldor  geleitet  Die  Aniscbriftens       r^ets  ne  serni  rmimn 

quttvec  Je  mim^ra,  und  ro/F^ichisssmmts  zur  Rechien  und 
ünioen  aeiglen  mir  jdenllieb,  wocn  der  Saal  beaUnoil  war,  in 
den-  ieb  nun  tut»  Dicaer  wnr  der  durcb  die  Tansvergnugnn- 
gen,  die  in  ibm  Stau  haben,  so  bckaiuile  Salle  de  Jlarä.  Lia 
ans  14  Glaskronen  strömendea  iicbt«  nocb  gehoben  durcb  die 
■nt  rotbem  SeidentloCIfe  nbcneogenen  fiSnket  blendefte  mic^  bein 
ersten  EiotreteD.  Ich  würde  an  der  Thür  haben  bleiben  müs» 
sen,  wem  nicht  ein  fieanzösischer  Freund  mit  dem  beacbwjck- 
tigenden,  ifene^Mr  ^  iMmg^^  niob  naeb  den  Centrttn.,gfr> 
zerrt  bStte.  Hter*erfaob  sieb  auf  einer  Estrade,  an.  der  UMboere 
Stufen  führten,  der  Lehrsessei  des  Professors,  von  einer  drei- 
farbigen Fabne  iberwebt,  ibn  wmt  Seite,  aber  niedriger,  die 
Silnd  der  ofiBoMlen  ScbneUscbrelber  nnd  Ininnen*  £iie  groCie» 
mit  grünem  Tuche  behaogene  Tischplatte  davor,  nocb  beson* 
der»  erbellt  duivb  drei  iie£er  bangende  Lustres,  tri^  das.  ganae 
pbtenobigiwbe  Handwefkaaeiiip.  CIn  die  Tdltf-nnMIfl/r  mil  der 
Gallscheo  Eiutbeiiung  waren  die  Gvpäköpfe  von,  GeneraUn, 


Dcj^tirt«!!)  Pmn,  Akademikern,  SehiMpithiu,  Dttbeo,  Mor- 

dem  und  J\eclitsi^elelirtcn  in  bunter  Ordnung  gruppirt.  foy^ 
Manuel,  Benj.  tonst ant^  Lamarque^  Uohnd,  der  Abbe  6rW- 
gislry,  GM  und  Sj/urMh^im^  der  Neger  Svtiachg^  so  bekeml 
dorcli  dteAnlilnglScIikett  (ttr  Herrn,  DeHoiiäh^^  derun- 

ermüdiicbe  Lolteriesetzer,  Talma  ^  Parris^  der  die  Aigebra  mit 
der  Kaneel  mtanscbly  der  YatermÖffder  Mmümf  LateaaUv  md 
ItewM^  linMben  AngedenkenSf  RimHmi^  Meyer^mt^  Jame» 
Rothschild  gläni^ten  in  der  erstea  Reibe.  Von  Zeit  zu  Zeit 
näherte  sich  ein  Student  diesem  Heiliglbume,  hob  einen  Kopf 
befonter,  bcUBhlte  und  besah  ihn  nach  atten  lUebtnngenf  ohne 
jedoch  dabei  die  Damentribune  eioen  Augenblick  aus  den  Au- 
gen zu  lassen,  und  setzte  ihn  nach  einiger  Zeit  mit  einer  an- 
scheinend befriedigten  Miene  wieder,  auf  seinen  Plats.  Dak 
Damen  yon  einem  gewissen  Schlage  diese  Vorlesongen  besnw 
eben  würden,  konnte  ich  fast  vorher  wissen.  Bei  dem  bitarrcn 
"Wesen,  der  ScbroCThdl  und  Eckigkeit  BnuuaU**,  ansammco» 
gehahen  mit  dem  Mystischen  der  Sacke  selbst,'  waren  £fFecje 
vorauszusehen,  die  die  in  dem  Theater  an  der  Parle  Sl.  Mariin 
bei  weitem  überti'cffen  mufslen«  Daher  wunderte  ich  euch  nkbt^ 
bier  in  siefl^Kb  IwrsGUkoeer  Männertracbt  Mnle.  Jktdmfowi  am* 
antrefTen,  die  unter  dem  Namen  Gearge  Sand  an  der  Spitze 
der  heutigen  Komanliteratur  steht,  und  als  eine  Hauptaclionaria 
der  St.  Simonislischen  Frauenemanei|iationsanstalt .  gUinst.  inr 
Daasen  4a  Ait  war  es  von  dem  höchsten  Interesse,  die  Oi^ipne 
der  AmativUe  und  Philogen'Uure  kennen  zu  lernen,  so  wie  die 
pbrenologiscben  Ansichten  über  die  Funoli^nen  des  kleuMoGc* 
bimg  XU  hören. 

Ein  lautes  Beifallklatscben,  von  einer  tiefen  Stille  gefolgt, 
kündigte  den  Eintritt  des  Professors  an.  Mk  Mibe  bahnte  er 
sieb  dnrcb  die  Massen  einen  Weg  an  seinem  Skae«  asil  Mnbe 
schien  er  in  seinem  Hefte  sich  zurecht  zu  finden.  Sein  Ge- 
sicht war  in  den  vier  Jahren,  dafs  ich  ihn  nicht  gesehen,  kaum 
verändert;  derselbe  Stola,  dieselbe  Verachtung,  dasselbe  bittere 
LSchebi  um  den  Mmidwiokel;  den  Bcifidlsatnrm,  der  aicb  im 
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böreo«    Heute  war  di'e  MerveUhdU^  der -Sie«  för  das  .Wim- 
derbare, an  der  KeUie.    Zuerst  EnUchuldi'guogen  über  das  uicbt 
fraDsöfiucbe  Wort;  aker  dte  Gelehrten  bättcn  das  Kecbi,  der 
AetAmSt  ntut  Wartfofmen  aafsadnugen.  iNon.da^  Getchklit- 
I2cbe  des  Organs:  kein^  Psycholog,  Philosoph  oder  Metapbysiker 
habe  noch  daran  gedacht,  eiae  solche  Fähigkeit  ansunehn^en, 
4nmn  di«  Mehrsahl  derselben  bäUeo  ualer  der  Ucrr^ 
acliaft  diese«  Gefühls  gestaadea  uad  das  Wuaderbare  lor 
das  Wesen  des  isoralischen  Seins  gehalten.    Call  habe  das  Or- 
gan nicht  von  der  Einbildungskraft  unterschieden,  SpurAk^im 
gchahre  das  Tirdieost  dieser  SondeciiDg*  Anfangs  habe  er  den 
ncQgefnndeoen  Sinn,  Sinn  für  das  Uebernatürliche  (Surnatura- 
iii^)  genannt,  doch  diese  Benennung  verändert,  nachdem  er 
dagesttbcn^  daüs  der  Meascb  sich  nic^bt  aus  der  ftatur  bereue 
.  hegeben  konae.   Non  erbebt  sieh  der  Professor,  and  den  T^^lif- 
modele  nach  dea  vier  ^V  cltgcgciiiien  schwingend,  zeigt  er,  wie 
die  Mervtilhaite^  oder,  in  Zahlenwerth  umgesetzt,  I^o.  1^ 
s^n  dem  Mimi^/u$  ood  der  IdiaUti  liege ,  wie  der  inaece 
Rand  derselben  naeh  hinten  Ton  der  ,,yerehmng,'*  nach  vorn  Y<in 
der  „Nacbalimung''  begrenzt  werde,  wie  das  vordere  Ende  in  die 
^c»terkeit*'.übergfibfl  und  der  äafsem  Seite  der  ,,yrsächUcbkeit" 
<«t4piaehe»  Bei  staiehcr  Entwicklang  des  Oi^ians  au  beiden  Sei- 
ten erhalte  die  Slini  eine  viereckige  Gestalt,  so  in  den  ÄbbiU 
düngen  von  Mosesj  vom  heiligen  Antonius,    Als,  bei  Erwäb« 
anng  der  Mittel«  deren,  sich  der  katholische  Cultos  bedient «  am 
den  Sinn  der  MerveUlasiti  ansnstacbeln,  der  Vergleich  dieses 
Cultus  mit  den  Effecten  der  grofsen  Oper  einen  Kampf  der 
Pfeifenden  und  Schurrenden  gegen  die  Klatschenden  und  Bravo-* 
rufer  veranlafst  hatte,  schlendert  sich  der  Professor  in  den  Vor- 
dergrund seiner  Estrade  und  ruft  nilt  einer  alles  übcrtünenJen 
Stimme  aus:  Cs  jitti  pas  de  nos  jour^  qu  on  pendra  ni  qu  on 
hruUra  egux,  gtU  €omparent  U  £uUe  eatkollqu^  a»  grand 
opSra  (ungeheurer  Beifall).    Nous  sommes  iti  dans  robfermf' 
ihn  de  Ihomme^  dans  VkUtoire  iiaturelle  ('Ot  disons 
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Diese  wenigen  Züge  werdeo  mehr  als  hinreichen,  um  ein 
Byd  der  VorlMngen  sa  geben,  Sie  zeigten  mir,  zu  weiobtr 
fvOrdelos^D,  crniedrigciidcn  Hiiliiag  ila  lierftb^lcr  MaiMi  9m 
Ende  einer  glansenden  Laufbahn  sich  verstehen  könne,  blols 
um  seiner  Eitelkeit  zu  genügen.  Denn  BroussaU  fehlte  das 
ümptdeaieDt  zu  eiatr  SteUiiag  der  Art,  oSaiUcli  der  Glaube 
«D  die  Phrenologie.  Dietes  ging  aus  jedem  seiner  Worte  no4 
^LeufseruDgen  hervor.  Jede  phrenologische  Hypothese  war  in 
«einem  Vortrage  von  einer  entsprechenden  Antithese,  begleitet, 
I.  B.,  es  giebt  gewisse  BcBichnngen  £wischen  den  Hervomgno» 
gen  am  Schädel  und  den  Fähigkeiten,  aber  diese  Beziehungen 
sind  noch  nicht  festgestellt;  es  ist  möglich,  die  Organe  durch 
die  knöcherne  Wand  (les  Schädels  dnrchxnerkcimen,  aber  wir 
wissen  noch  nicht,  welches  diese  Organe  find,  nnch  ob  es  de* 
ren  giebt;  das  Gehirn  ist  regelmäfsig,  aber  diese  Regelmäfsig- 
kdt  ist  «nregehnafsig;  man  mn(s  nicht  gbubenf  daCs  lor  jede 
dilzclne  FSfaIgkeit  ein  besonderes  Oigan  e»stife|  aber  man  mnTa 
annehmen,  dafs  die  numerische  Verschiedenheit  der  FShigkeiten 
von  der  numerischeu  Verschiedenheit  der  Organe  herrühre  u.  s.  w« 
Hat  nach  dem  Allem  BtwMsoU  wohl  noch  ein  Kecht,  sich 
beklagen,  dafs  man  die  Phrenologie  licherUeh  macht?'  giehl  es 
eine  kräDigere  Waffe  gegen  solche  Bastardwisseoscbaften?  • 

I 

Temp^rei  o  lacrymU! 

(Fortsetsui;i(  Mgt) 
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Eiiiif^e  WOTte  über  den  in  Nö.  34  die- 
set  Wochenschrift  von  dem  Hofrath 
und  Kr.  Physic.  Hm,  Dr.  Dornblüth  zu 
Plau.in  Mecklenburg  mitgetheilten  un- 
glücklichen Geburtetall. 

UofraÜi  Dr*  Hauch  ia  Beiüii.'  '* 

•  t 

t 

W«nn  tili«  EnAliking  eioes  spedeDfln  KmklicitiAitt««,  eitter 
Operalioo  u.  s.  w.  Natzeo  briogen  soU,  so  muis  eine  Lehre 
dma9  berrorgeheiit  wd^e  iir  gleichiam  ab  Moni  Mgc^Dg^ 
Darf^tcfebco  Enlblmigen  bcsweelcfl  tfthweiler  Saffcli» 
iungen  neuer  Mittel  und  Metboden,  durch  sichere  Erfahrung 
bestätigt^  oder  tte^^rScken  altco  Yerlabrungsarten  von  Zeit  la 
Zeil  tiiMa  neaeo  Stempel  «sf:  «im  Bewein,  Mi  ile  «beb  in 
neovr  und  neuster  Zeit  ihren  elten  Werth  behaupten  und  ver« 
dienen;  oder  sie  geben  auch  offene  Bekeantni^e  gepriesener,, 
aber  in  der  Erfinbmag  niebt  bewihrier  Aaaiebtca,  Mkldi 
fabeber  OperationmrfiibFett,  aowohl  in  Hinsieht  ^er 'Htetbbile 
selbst  als  auch  der  Ausführung.  Auf  solche  Weise  wird  der 
welliger  erfobrene  Arsl  Belebroog,  der  eotbr  er£ibfeae  Unler- 
betlMig  Meo^  «nd  wenn  4ep  in  ^onattip  besditiebene  Jniil 

Aufrichtigkeit  zur  Devise  hat,  so  werden  selbst  darin  begatjgene 
Fehlgriffe  demselben  zur  Zierde  gereichen,  und  der  X^er  die 
Lebre^  wib  niebt  Ttrfidiren  weHeii  meiste,  darana  eataebniMr 
und  darin  Belehrung  finden;  atoefa  iMleicht  «ianeber  sich  glei-f 
eher  oder  ähnlicher  Fehler  in  andern  ähnlichen  Fällen  erinnern, 
und  Y<MI  Miaem  Dftnkel  wentgstm  ftrivatim  ctwae  aUatoen,' 
eingedenk  der  beitigen  Wort«:  (ib»l  Mm  fMÜet^  t9t  mäHmrni 
primus  in  iliam  lapidem  mittat !  — 

Unter  «fiese  letztem  Fälle  reebne  ieb  den  in  der  An&cbri£t  - 
ernsten  ungtScklicben  Gebwtafall  ,we^  su  grober  Fmcbl» 
zum  regelm'dfsigen  Becken,  und  erlaube  mir,  als  30  .blire  Im 
Gebiete  der  practiscben  G<totsh#4fe  sieh  inmmeloder  «Acat, 


Clolge  Baneifamgca  JiinmifögeB,  wddt  *Wiieiweg«i;r  Vöa 

etwa  tadelsuchllger  Feder  geleitet,  den  Lckanntea  Kuf  ties  Hrn. 
YerfaMen  im  geriogsten  beeinträcluigea  oder  verdächtigen ,  soo- 
dem  nur  allein  den  Zweek  haben  aoUen,  jungern  Gebnruhel- 
fern  ein  anderes,  vielleicht  zur  glücklichem  Ijeendigaog  eines 
ähnlichen  FaUes  beitragendes,  meinen  Grundsätzen  ccmformea 
Yerfabren  »i  empfehlen,  wenigrtent  oCGen  dartnlegeD« 

Yon  dem  Hrn.  Verfittter  des  Anfimtses  sowohl  als  auch 
von  dem  einen  der  dazugerufeoen  Geburtshelfer,  Um.  Medicioal- 
Ea&h  UtgrkanU^  wnid«  die  RegdmaCngkeifc  des  Beetokhanes 
der  darin*  ervi^Shnten  Frau  v.  bestätigt;  bU  auf  die  Sabaan^ 
beioverbiodung  (Symphysis  ossium  pubU)y  welche  von  Beldeii 
aufiallend  breit  oder  hoch  und  der  Scbaambogen  «efamal  jader 
eng  gefunden  wnrdn»  Dagegen  wieh  das  SteiGdtm  bedeutend 
zurück,  ein  Umstand,  der  für  den  Beckenausgang  wieder  sehr 
Yortbeilbaft  war»  »und.adbst.tbei  ^er  Debleihafien  Neigung  dna 
Beckens^  welche  in  der  Kegel  mit  hmimt  Symphysis  und  e»- 

gern  Schaambogen  verbunden  ist,  die  Scljvvierigkeiten  bei  dem 
Durchgehen  des  Kopfes  bedeutend  vermindert  oder  gänzlich  wifr 
bebt   In  oaserm  speeieUen  FaUe  haben  jedoch  diese  vorgefun^ 
denen  Abweichoogen  des  Knocbenbaaes  im  Ausgange  des  Bek- 
keng  keine  Bedeutung,  da  die  Hauptrollen  am  fitog^mge  des- 
«Ihcn-wtbeilt  sind,  und  dieser  aonnal  befunden  worden.  Nach» 
dem  die  Wehen  fiber  24  Stunden  gedaaerl  hatten ,  war  der 
Muttermund  drei  Zoll  geöffnet,  d.  b*  drei  Zoil  im  Durchmesser, 
ika^  Aftü  Zoll  in  der  Peripherie,  nnd  4er  Kopf.te  i  in  4aa 
Eisgang  dea  Beektns  getreten  ^  d.  h.,  devselbe.  stand  vollständig 
in  der  Krönung.    Durch  eine  richtige  Diagnosje  geleitet,  legte 
Br.  fiofiralh  IK  die  Gebnrlsaange^  nnd.swar  nur  veraucbaweisn, 
auf  ' welches  letda  Wort«  ihn  filrcbten  so  Urnen  sehwn:  als  stehe 
der  Kopf  noch  zu  hoch  und  nicht  fest  genug,  und  la^sc  ein 
Abgleiten  des  Instruments  furchten.  .Diese  Furohf;  muii  nucb 
in  der  Folge  sich  beaUitigt  haben:  da  der  Kopf,  wann  g|Leich 
nieht  gesagt  wird,  dafs  die  Zange  abgeglitten,  derselben  zwar 
folgte,  sogUitth  aber  nach  aiv^gfübten  Trß^tionen  seine,  al^  $tel* 
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lung  wieder  elooahm,  d*  b.  zurückging.  Atifser  den  iLiuge'schen  |i 
f  iilvemi«  dere»  tot»dlb«il«,  jncbt  Jedem. bckaniit^  wM  bätte« 
evwSbBi  imerdeft  waXamn^ .  woHe  nicht'  weiter*  dyiMuscb  ebget- 
wirkt,  wosu  der  kaum  aufgeregte  Pub  und  das  phlegmatische 
Temperameiit  der.  Gebfirendca  wohl.  eine  . lodkatioa  hätten,  ah* 
geben  konaeo.  Vtd  so  ?erg!ogcii  mehr  abl2Sbtnde%  aebeio« 

bar  ohne  Nachtheil,  bis  um  9  Uhr  Abentis  ein  zweiter  Ver- 
such der  Aoleguog  einer  Geburtszange  erfolgte,  welcher  nach 
{sttiiidfgea  TfictwneoicheB&U»  cüCBigloe  hlidb,.  in  sb  fem  dicMi 
Eeoge  abglitt.  Es  war  die  Smellie'sche  Zän^e ,  ihr  fbl^e  die 
von  V,  Siebold  uod  dieser  die  voo  Busch  in  der  Anwendung» 
Mit-  dieatn  -drei  Zangeir  aihnttton  drtlGehnftaheKer  ibtr-swci 
Stmdenf  mid.  waren  dem  -Zicley  d.  -h.^.  Befireumg.  der  Mutter 
voo  dem  Kinde,  um  nichts  näher  gerückt,  sondern  befanden 
eleh  gleich  der.  Gebarenden  in  einem  emhdpften  Znetandi^ 
LaliWre  M>ertä  bedeolend,  ein  Adctlilf  wnffde' -verordnet «  nnd 
Bon  die  Zange  versuchsweise  noch  einmal  angelegt.  Jedoch 
noch  dieie  Zooge  >ghtt  wieder  •ab,  und' ilev  Koff  «nehm  teinfl 
dlle  Sieiinng  wieder  ein,  Uebeneugt  von  dem- llilmrbSlliNlf 
des  Kindeskopfes  zum  Becken,  welches  letztere  ja  regelmäfsig 
befanden  worden,  Ubersengt  TOn  dem  Tode. des  Kiodee«  da  die 
Mntteir  «cboa  aeit  Mittag  kerne  Bowegong  dcaielben  geföfall 

hatte,  überzeugt  endlich  von  der  Gefahr  für  das  Lehen  der  Mut- 
ter dorch  die  Tergeblicben  Bemühungen  der  Natur  und  Kunsti 
wurde  inr  Entbimnng  geicbritlen,  nnd  nachdem  dict  geaeheben, 
wurde  die  Zange  nebst  dem  stumpfen  Haken  angelegt,  jedoch 
dies  war  vergeblich,  die  Extraction  des  Kindes  blieb  der  Kunst 
unmöglich.    Gegen  Mitterniicht  hauchte  die  Dniderin  ihren 

Geist  ans. 

Man  kann  wohl  sagen,  die  Leidende  hat  wahrhaft  geduldet, 
'd«nn  nach  einer  Geboifmcbeit  von  einigen  40  Standen,  in  weU 
eil  er  Zeit  auch  schon  einmal  vom  Ycrfawer  die  Zange  vergeh« 
lieh  angesetzt  wurde,  wurde  binnen  drei  Stunden,  d.  h.  von 
9  Uhr  -Abei^  bis  Mitternachl^  wo  der-Tod  pe  endlich  aus  i4fin 
Händen  der  rastlosen  Kunst  befictte,  (bigendea  Yeifthren  aa^ibr 
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•  T«rffl»i:  Über  eweiSliOdeii  dtnenide  Tmlionoi  dardi  iM  Ge- 

barUbelfer  mit  drei  verscbiedeoen  Gebfirtstaogeii;  hierauf  ein 
Aderiab;  oadi  demselben  wied^nrai  die  AalegoDg  emet  Zange 
orid  TractioBeo  damit  wSbreiid  etwa  mm  Yierlalstwide;  faiarw 
auf  die  Entbirnung  der  Frucht,  und  aUdann  wiederum  die  Aui- 
kgang  der  Zange  und  des  ttumpfai  Hakena. 

Anftenoninen,  die  cnte  AtiliSgMi|;  dar  Zaage  nadi  rieb*« 
tigcr  Indication,  jedoch  erfolglos,  geschehen,  so  mulsten  nicht 
aiwolf  Stunden  vergeben,  ohne  zu  wsucbeo,  die  Weben  dureb 
dyBaiÜMli  caawvkeede  Mittel  an  ^enfidbea,  cder  aberania  die 
Zange  anzulegen.  Sechs  bis  acht  Stunden  würden  hkireicbeMl 
gewesen  sein,  dieObnmacbt  der  ersten  angewendeten  Jklittel  zu 
bestSiigeni  .alidann  mntslie  die  Anwendung  der  .lelntem  eiAit- 
gen.  Aber  niemab  dfirfcn  drei  Ckbnrtabelfer  ont  dreieriel  Zan- 
gen über  z.wei  Stunden  hintereinander  operiren^  deren  Gewait« 
samkeit  ticb  den  GebofiUbcAeB  dorcb  Geaebwidst  der  SebaMi* 
Kppen,  dortb 'Excoriationen  in  der  MnHeracbcide,  dorch  SupL 
lationen  am  innem  Muttermunde  und  einen  Einrifs  desselben 
fon  \  ZoU  bei  der  Section  erwiesen  baL  Dies  «ist  die  KUppeii 
an  'Welcber  au  sebeitem  die  Knnst  fenneiilen  mnfik  Und  dica 
vermag  sie,  wenn  sie  die  erfundenen  Instrumente  als  Instanzen 
betracbtet«  wekbe  gieicb  Kanunnidera  in  der  Mechanik  in  da* 
aftdfer  greifen  nnd  sieb  it^dingen  Aussen»  Gleicliwie  In'  der  Bc^ 
bandlung  acuter  Krankheiten  die  Milte!  sich  elriüritier  folgen, 
nnd  derjenige  Arzt  nur  ein  giückiicber  genannt  werden  kann« 
4er  diese  Reibenfolge  beobacbtet  nnd  alcbt  lekbtstnnlg  oder 
unerfahren  überspringt,  so  folgen  sich  auch  in  der  GeburU-r 
büife  die  Instrumente  gleicb  den  ArsneimitteU». 

Ist  die  richtige  Anwendung  der  Geburtsaange  sweinMl  in 
einem  ZeÜratene  Ton  S  bis  12  Stdteden  erfolglos  geblieben,  wa* 
ren  die  dabei  angewendeten.  Xractionen  mit  den  Kräften  der 
Gebärenden  in  Uebereinstinimnng^  d«  ky  Jiat  sieb  der  asitmänn- 
Kober  Kinft  ansgerfislete  Geburtshelfer-  dorcb  eine  bestimmte 
Zahl  derselben  von  ihrer  üiioiuacht  überzeugt:  so  lasse  man  ab 
von  der  fernem  Anwendung  der  Kange,  md  gönne  der  Geb6^ 
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rcnden  Zeit  zur  Erholung.  Deun  nun  ist  es  klar  geworden, 
dafs  die  Zange  das  obwaltende  MifBverbäitoiÜg  «wischea  K.op£ 
omI  BacilE«ii  nicbl  aiifiiebcii  juiaa;  ihre  weitere  Anwepidang 
wird  nicht  aUem  fruchtlos,  sondern  scbSdllch  sein,  schadUch  auf 
die  vielfach  gequetschten,  weichen  Xheiie  der  Mutter,  durch 
tcbneli  erCdIgemie  EBlsündoog  ond  deren  eben  lo  fdiocU  er-: 
Ibigeiidett  Ausgang  in  Brend,  einwirkeOf  nod  6ßa  raieheii  Tod 
durch  Nervenläbmung,  wie  in  diesem  Falle,  herheifübren.  Der 
Zeage  folgt  die  PerfoeatioiH  dieser  die  £9i^erebratu»%  d{eser  die 
HeriMabme  ebiger  KopfknociMa,  ^  B.  der  Seitenbeiiief  und 
den  Schlufs  macht,  wenn  Knochen  berausgeuoiDmen  worden^ 
nicht  die  Anwendung  der  Zange  nnd  mchji  des  stianpien,  «on-> 
dem-  dce  aeharfiMi  Hakensi,,  der  nar  allein  saveHaisig  ist» 

In  dem  hier  zu  beurlheUenden  Falle  wurde  1)  die  Enthir« 
Dung  zu  spat  Moternonimen:  denn  Sich^^n  war  die  Physiognomie 
der  Leidenden«  auf  welcher  in  den  meisten  Fallen  daa  Allge* 
meinbefinden  abgeprägt  ist,  sichtbar  verändert,  der  Athem  keuchtp, 
die  Pulse  jagten,  und  grosse  Schwäche  war  vorhanden;  daher 
dae  Leben  achnn  vor  der  Operation  in.bMitter  Geiahr.  Za^ 
spat,  sage  ich:  denn  teil  Mittag  batle  die  GebSrende  keine  Be- 
wegung des  Kindes  mfibr  geruhU«.  und  die  Section  ergab,  da£i^ 
keine  SugplUtinnen  von  den  Zaa^eaaaiegiin^  i|pn  JCopfe.cif 
entdecken  waren,  fiilgUcb  war  das  Kind  sek  Mittag  gewifs,^ 
seit  dem  Morgen,  wo  die  erste  Zangenanl^gung  geschab,  %vahr- 
acbeintich  schon  todt^  ,Dje  Gntbimnng  woidi^  2)  nii^t^volU 
alandig  «Btemoniiiien;  dfnn  die  Sectton  ergabt  dala  die  Operar 
Uoe  den  Scheitel  nur  etwas  über  ^wei  Zoll  zerbrochen  batte^, 
also  «keine  Knochen  :beranigenonimen  .ijvorden«  und  nur  di^ 
Hälfte  dei  Gebirna  awgeSoif en .  war«    Dadeieh  werde  die* 

selbe  erfolglos:  denn  das  Volumen  des  Kopfes  konnte  nur  un- 
bedeutend verringert  werden.  Für  einen  solchen  Fall  bat  MeS' 
nmrd  aeiae  Himscbadelaange,  Fried  aeinen  Gebimlöffcl  erfun- 
den; beide  zwei  vorzugliche,  in  der  Anwendung  aufserordent-  - 
lieb  sich  bewahrende  Instrumente.  In  Ermangelung  des  letz- 
tem, da  ein  Gebnrtshelfer  aeine  Ruatkanuaer  nicht  immer  mit 
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# 

lieh  fMiren  kintii  bar  mir  «iff  gewdMielier^  EUdfiTd  wImmi 

gleiche  Dienste  erwiesen. 

Die  dem  Schhifs  der  Erlang  angebiogfe  Lehre:  difii 
nur  «nzig  und  allein  die  r^htir  so  geo^'  Bescbaffeabeit  des 
kindliclien  Körpers  —  des  Kopfes  und  Rumpfes  —  zum  rc<^eU 
mäfsigen,  mutterlicben  Becken,  die  Urtacbe  war,  weshalb  Matur- 
kraft ond  KuQSthOlfo'  niebt  mreicbten,  mid  et  su  -den  pbysi* 
«eben  Uiim6gKebkeiiefi  geb5f69  dafs  eine  Frocbt  mit  den  ang«* 
gebenen  Durchmessern  durch  ein  regelmäfsiges  Becken  geboren 
werden  könne,  gebe  icb  micb  veranlafsl,  zum  Trost  der  Kanst, 
wie  cum  Trost  des  gftikeft  weibKcbcn  GeacUeebts,  niebt  an 

unterschreiben.  Denn  scfion  den  Rumpf  mufs  ich  in  diesem 
Falle  von  aller  Schuld  freisprechen,  da  seine  Gröfse  noch  nicht 
ab  Hindeniifs  auftreten  konnte,  indem  die  Scbnileiii  aicb  noch 
im  grofsen  Becken  befimden,  mid  dcb  daber  noeb  nicht  an« 
acbicken  konnten,  den  Burcbmessem  des  kleinen  Beckens  sich 
anzupassen*  Bas  'atteinSge  Hindemüa  M£t  daber  nur  dieGröliie 
dies  Kopfes,  dessen  Yerkleinenrog'  die  Angabe  einer  frftber  m 
unternehmenden  und  volktSndigen  Enthirnang  wsr.  Wenn  die- 
selbe um  zwölf  Stunden  froher  und  yoUstandig  unternommen 
worden  w3ire,  znr  Ztit;  wo«  nach  der  ErsShbing^raftige^  mehi^ 
anhaltende,  zur  Förderung  der  Geburt  aber  keinesweges  wir* 
keode  Wehen  vorbanden  waren,  wo  das  Aügemeinbefindeo  gnt^* 
der  Pols  kaum  aufgeregt  war,  und  das  pbiegmatiscbe  TempeftK 
meot,'  keine  Abndnng  eines  noglMlichen  Ausgangs  zulassend, 
die  Atmosphäre  des  Nervensystems  woblthuend  umschaltete:  so 
wOrde  nach  metner  innigen  Ueberzeugoog  die  Mutter  am  Lew 
ben  gebUdben  adn,  and  dieser  alleidiflgs 'bdchat  achwlitt%e  Ml 
der  Kunst  nicht  Hohn  gesprochen  haben. 

(Schlafs  folgt.) 
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Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  "Schrifti^.  ' 

m 

Ufber  die  Pflege  uod  Erziehuog  der  Kinder  in  den  er^ 

Sien  Lebensjahren.   Von  Dr.  Emanuel  Aub,     weite  Aufl. 
Eriangen,  1837.  36  S.  a  (3  gGr.)  / 
(Bine  guiK  alliagliche  Compilatipn.)  '  /  c /  < 

-^^mm^   '     —  * 

.      '  I 

nie  kiiftigite  und  bewährteste  Eeilaietbe4e  der  3eropbel- 

sucht  und  der  von  ihr  abhängigen  Zustände.  NachZu^&f^ 
Mimoires  sur  remploi      VJode  et  des  Baitu  jodure*  dans 

Ut  moMies  mrfvUmu*  Frei, bearbeitet  ven  Dr*  A^,K 
WÜMmL  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  ^M.  Braune^  ProC 
der  Med.  und  pr.  Arzte  in  Leipjeig..  Leipzig»  JS36*.  XII  und 
208  S.  &    a  ^bbr-  10  SgrO  <: 
(LugoVs  Erfahrungen  sind  auch  m  Deutschland  längst  be- 
kannt, doch  war  es  ein  zweckmäfsiges  .Uoteroebmea,  seine  diei 
Abbandlnngen  bier  mdgUi^  in  sieb  geeednet  neben  .einander 
zu  Stelleo.    Eine  greise  Reibe  emUideoder  Kranlceogesohichten, 
gaos  nackt  und  ganz  breit  erzählt,  und  wie  mao  sie  auch  in 
mrKegender.Scfariüt  indet,  iil  mmia  den  yncliich^infdianscbeii 
Büchern  der  (EInnMibn  iängst  gewohnt.  ^ugol'v.Präparate  sind 
'(elgeode:  *  .  ,  Salben: 


No.  1;  , 

Mo.  2. 

No;  3. . 

«fffiscbet  Sebink ' 

2  Pfii 

2Prd.^ 

2Pfil. 

1  Jodkalium 

4  Uns. 

5  Uoz. 

5  Unz, 

<-  Jod '  *  i' 

'  4  Dracbmi.. 

14  Scmp* 

-16<toap*- 

* 

*  Wasser  sd 

m  änfscni  ( 

F.  *  "   ^  a.4 

lIvHBRUM^n  * 

ISO.  1.  • 

No.  2. 

No.  3. 

Jod 

2  Gr. 

3  Gfw  - 

.4  Gfv 

Jodkalium 

4  Gr. 

6  Gr. 

8  Gr. 

Destill.  \^  asscr 

1  Pfd. 

1  Pfd. 

1  PfJ. 

Mit  der  Salbe  iäfst  L.  jetzt  nur  Einmal  täglich  scrophul.  Ge« 
schwüre  verbinden.  Das  Waaser  glebt  er  namentlacb  als  Um- 
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leUag  und  Efafpiilaiiiig  bfi  wraplisL  AiigciMDtsiiiidongen  und 
Torzüglicb  aU  lojecüoo  bei  FUtelgeicbwüren.  Z«m  ioaero  Ge- 
briadic  wcodel  der  Yf.  ao: 

No.  1.       No.  %      No«  a 

Jod  i  Gr.  1  Gr.        Ii  Gr. 

JodkaUmn  Ii  Gr.         2  Gr.       2^  Gr. 

BeililL  Waner  6  Um.  8  Uius.  8  Uns. 
Dies  Wasser  ist  orangegelb,  und  hält  sich  lange.  KMern  mltcfat 
man,  aber,  der  Zersetzung  wegeo,  erst  beim  Eingebeo  etwa« 
Znckcr  Uiwii.  *  £r  begiottt  die  Kar  mit  (  Gr.  Jod  «IgUeb  Q  von 
No.  1),  giebt  dann  nach  lier  Wocbea  }  Gr.,  id  der  7— 9Cen 
Wocbe  1  ganzen  Gi^n,  und  in  einigen  Fällen  später  1|  bis  1| 
Grtn,  welcbe  Dem  er  nie  ibenebrittea  bat  Der  VC  rübsit 
^  (dmtmtsehe  ICrafI  des  Jodi,  md  bebaoptct,  daCi  es  me&teo* 
iheils  den  Appetit  und  die  Kräfte  irermebre,  und  niemals  (;}  Ab- 
magcnmg  bewirke.  (Voas  Jodkaiif  das  Ree.  sehr  bäafig  ioner- 
lieb  giebt,  kand  ee- Letaleres  aOerdings  bestihlgeD,  iv«ruber  ge^ 
legenilicb  mehr  in  dieser  Wocbenschr.)  Weitere  Präparate,  die 
Hr«  X.  bünfig  anwendet^  sind  eine  Salbe  aus  2^4  Scnipw  Ffm* 

%  Unaen  Feit,  dia  aeisiggiia  ana- 

sicht  —  eine  Solüiio  rubefaciens  aus  Jod  4  üraclini.,  Jodkat. 
1  Unze,  deslüL  Wasser  6  UiueBy  um  torpiden  Scrophelgescbwiw 

r 

na  «in-  li^isseres  Anseben  xa  ^bcDf  wid  die  der  Vf*  Midh  au 

allgemeioen  and  ortücbeo  Bädern  benutzt,  indem  davon  so  viel 
zum  Bade  aiigenuscbt  wird,  dafs  das  Bad  etwas  stark  gelb  ge- 
färbt ^ird,  so  wie  endlicb  er  diese  rothrtMtfhende  fioleiion  mit 
wannens  Lelnsamemnebl:  an  Cataplasmen  misebt;r  gi»^  sebr  barle 
Geschwülste  —  ätzendes  Jod:  1  Tbeil  Wasser,  1  Tbeil  Jodkali 
nnd  2  .Xbette  ' Jod«  das  eiaen  kleinen  Scborf  auf  der  Anwen- 
,  dongaitdle  Uldel,  and  das  der  Vf«  auf  caUöse  RSoder^  ficisende 
Flechten  a.  j.  w«  auGlrägt.) 


Mnickt  bei  P«Ucb« 
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WOCHENSCHRIFT 

'        '  •  tur  die 

g  esammle 

HEILKUNDE, 

Heniüsgdber:  Dr.  CaMperm 

Mltredacüon :  Dr.  Romberg ^  Dr.  v.  Siosch^  Dt,  Tbaer. 

Diete Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabeode  lO  LttsfvrnagfD 
▼OD  I9  bitweilen       Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs,  mit  den  nö- 

thigen  Registern  ist  ntif  3^  Thlr.  bestir«rnt,  wofiir  5'tmmtlicli<  £ucb* 
haodtungen  und  Poslärater  sie  zu  lieiera  ini  Stande  sind. 
^  A.  Hirachwaldt 

M  43.      Berlin,  den  22"»  Octoher  1836. 

Geschichte  eines  Hungertode«!,  Vom  Med.  Rnth  Dr.  Ebers.  —  lieber 
,  die  Had.  Artemisiae-  Vom  Dr.  Burdacb.  —  Zur  Kritik  eine* 
gebartsb&lflichefi  Fallet.  Vom  Hörrath  Dr.  Haacb.  (Sebluls.)  — > 
Witteruogs-  und  Kraolhtit  s  -  Constitution  von  Berlin  im  Septbr^ 
Von  der  KedactioQ*  —  iScbreiben  de»  Pr<i£  Civioini  anöden 
Herausgeber. 

Geschichte  eines^  durch  eigene  Schuld 

eines  Kranken  erfolgten  Hungertodes, 
nebst  demResültate  derLeichenöfihung. 

Vom 

Medidnalrath  Dr«  Ebers  in  Breslau. 


Wahnsinniger  Hochmutb,  ofler  besser,  Ilochmulh  als  Wahn- 
sinn, verfehlte  Lebens  -  HofIbuDgea  und  Täuscbangenf  derea 

♦ 

'  Schuld  der  Kranke  freilich  znmeist  selbst, trug,  verbunden  mit 
Yerstimmun^en  des  Nervensystems  seines  *  Unterleibes  (Hypo- 
chondrie), daneben  eine  anererbte  Anlage  zur  Gemutbsverrückung, 
die '  sich  im  ersten  Jünglingsalter  sc bpn_  angedeutet  hatte,  — 
entwickelten  nach  nnd  nach  bei  N.  eine  Seelenstdrnng  gäns 
besonderer  Art.  Eingenommen  von  sich  und  seinem  nicht  un- 
bedeutenden Wissen,  verschmähte  er  den  Weg  des  Fleifses  nn^  ' 
der  bürgerlichen  Betriebsamkdt,  und  ging  einen  andern,  den, 
auf  welchem  er  erwartete:  man  soll  ihm  von  Aufsen  die  Strafse 
Jabrgaog  im  43 
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ebenen  und  ihn  einem  glänzenden  Ziele  entgegen  leiten.  Die 
natüriicbe  Folge  war,  daU  er  in  Zerrüttung  seines  bürgerlichen 
Vcrhillaittttf  in  Sorgen  und  Moth  .yerfieL,  endlich  in.  partiell« 
Z^errüttung  sdner  Temanft.  Er  fafste  mchnnab  den  EolscblaCiy 
sich  todt  zu  hungern,  führte  ihn  aber  nicht  aus,  sondern  er  ent> 
zog  ticb  uDter  der  Sdbstlaiuchmig:  da(a  der  Menach  nur  äiiüserst 
wenig  bedürfe,  um  m  leben,  immer  nur  aof  eine  Zeil  alle  Nah* 
rang,  meistenlheils  doch  genofs  er  sehr  wenig  Speise,  und  fast 

kein  anderes  Getränk  als  Tbee«  Seine  Freunde  hatten  ihn 
aorgfalUg  imterstutEt,  sie  hatten  ibm  mebrfaitig  dem  Leben  «i- 
rückzugeben  versucht,  alleio  Tergebens,  ^  nnd  so  kam  er  zu- 
let&t  in  die  Lage,  in  das  hiesige  allgemeine  Krankenhaus  aufge- 
nommen werden  xn  müssen.  Obwohl  nmi  —  in  and  yon  die- 
sem, so  wie  yon  mir  mid  andern  Freunden  des  unglücklichen 
Mannes  alles  aufgeboten  wurde,  um  ihn  zu  reiten,  so  scheiterte 
unser  Bemühen  doch  gänzlich.  Er  hungerte  sich  nach  und  nach 
sn  Tode,  und  setzte  durch  &st  drei  Monate  diese  Bestrebung 
dazu  fort  Säuerst  zwangen  wir  ihn  durch  MalzbSder  und  Fleisch- 
brühe-Klystire  Nahrung  ein,  wir  verlockten  ilm  durch  Lecker« 
bissen,  die  er  gern  genofs;  —  allein  sein  Wille  überwog  doch 
aoletzt  alle  Onsere  Bestrebungen;  er  warf  eine  grofse  Menge 
eiterähnliche  Stoffe  aus,  magerte  dann  gewaltig  ab,  fiel  in  Zehr- 
fieber und  starb  nach  und  nach  ab;  er  erlosch  bei  vollem  Be- 
wnlstsein.  Die  letzte  Zeit  seines  Lebens  hatte  er  taglich  nur 
wenige  Schlucke  Thee  zu  sich  genommen. 

Die  Leichenöffnung  ergab  nun  das  Gegeotheü  von  andern 
Beobachtungen  bei  Personen,  die.  an  Yerbungem  gestorben  sind. 
Cüie  organbche  Störung  irgend  im  Kopfe,  der  Brust  oder  im 
Unterleihe  wurde  nicht  aufgefunden,  nur  vollendete  Abmage- 
rung aUer  Organe,  dagegen  keine  Verengecnng  des  Magens  und 
des  ganzen  Speisekanals  —  gegentheils  starke  Erweiterung  des 
Magens  (der  nichts  als  jene  eitrige  Masse  enthielt,)  und  aller 
Därme,  namentlich  der  dünnen,  und  Auf^reibung  von  Luft, 
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Ueber  die  Wurzel  des  Beilulses  (liad. 
Artemisiae  mlgaris)^  ihre  Zubereitung 

und  Anwendung. 

Mitgetbeilt 

vOflOL  Dr*  C.  Burdaek^  pitct  Arzte  aus  Triebeif  iL  Z«  ia  Bedio« 


Wenn  yoq  der  Beifufswurzel  (Rad,  Artemisiae  vulgaris)^ 
m  Folge  der  entea,  nach  ihrer  öffentlichen  Bekanotwerdnng 
ib  Jniiepileptiettm  Im  Jahre  1824*)  an  Tenchfedencn  Orten 
fiber  ihre 'Wirksamkeit  gemachten  Beobachtungen,  wohl  bie  und 
da  die  £u  hoben  Voraussetzungen  von  unfehlbarer  und  «pecifi-  • 
acber  antiepllcptischer  Heilkraft  entttandcn  ivaren,  welche  Bchon 
Yon  vorn  herein  rieh  als  unstatthaft  hätten  darstellen  können, 
80  ist  es  wohl  erklärlich,  dafs  diese  allzulebbaften  Erwartungen 
nur  m  bald  in  daa  noch  tadenswerthere  gegentbeilige  Extrem 
fibergingen,  dafem  daa  ans  meinen  aahlretchen  Beobachtungen 
und  Berechnungen  sich  ergebende  Kesultät  eines  durchschnitt- 
lichen Ueilungsverhältnisses  von  1:6,  auf  die,  meistens  doch 
nur  geringe  Zahl*  der  in  der  gewfVhnlicben  Praxis  vorkommen'- 
den  raie  von  Epilepsie,  mit  Einschhifs  der  nScbstverwandten 
Formen,  nach  den  Kegeln  der  Wahrscheiolichkeitsrecbnuog  yer- 
ibeilt  wird.  Wer  mag  es  dann  einem  Practiker  verargen^  wek 
eher  eine  Krankheit  mit  ciiiem  gegen  dieselbe  kOrclicb  empfoh- 
lenen Mittel  ganz  nach  der  roitgetheilten  Vorschrift,  sorgsam, 
doch  ohne  allen  Erfolg,  siebenmal  behandelte,  wenn  er,  den 
achten  Yetsucb  vcrscbmShcnd«  ein  verwerfendes  Urtbcil  Idiev 
ein  solches  Mittel  ausspricht?  Die  Möglichkeit  eines  solchen 
ttiaisächlicben  Zusammentreffens  liegt  aber  in  dem  angegebenen 
ZaUenverhäkttissto,  wHbrcnd  dagegen'  viele  Andere  wohl  drei 

*)  Die  cfSCoi  V«Mwh«  mit  dcwelbc»  atsUie  ach  im  hkn  iSi9  ao^ 
worauf  ich  gleich  dem  hoben  voig esettten  Uiniatcrio  vorflofige  An« 
seife  von  dietem  bStberigen  Geheiminitiei  nachtej  und  deMen  Prüfoofy 
doreh  jahrelaBf  ferlgeictste  (erlbl|vciche)  Vertache  in  der  GherSt^,  ver- 
enbff te.  a,  Tf.  '  - 
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FSn^  unter  fünf,  «lurch  alleimg«  Anwendung  dieses  Mittels,  gliick- 
licb  bctkeOf  wodurch  also  das  vorangeführte  UrtheH  nur  noch 
«ine  wbjectiYe  Eechtfertigung  ztiläCitt  nod  dicget  Mitld  in  Hid* 
sScht  auf  wescntliclie  Ileilbeeiehung  eu  der  fraglichen  Krank- 
hekf  jedes  andere  bisher  dagegea  bekannt  gewordene  üh^- 
trifft'  Anch  kt  et  bei  der  grotoi^  D«r  mit  Lebensaltefii  iiie&^ 
baren  Langwierigkeit  und  käafigen  Hoffnangsloslgkett  der  Ept- 
le^e,  gewifs  weniger  als  es  unier  andern  Umständen  der  Fall 
9eiii'  wärde,  in  Anscblag  so  briogeo,  dab  m  prognottiacber  Uia* 
liebt  die  Auswahl  und  BesttomittDg  aller  einselQeil,  (ur  cSo« 
erfolgreiche  Anwendung  dieses  Mittels  geeigneten  FaUe,  mehr 
t«f  eioem  gewiaieoi  deo  TotaUostaiid  richtig  aBi£a«eadcai  frac* 
tiscfaeni  Takt,  als  auf  specleH  heniiiaiatelleiidcii  IiidicalioiiCtt*bc* 
ruht,  ja  dafs  selbst  der  iu  Anwendung  dieses  Mittels  Geübte, 
bisweileu  aeine  £rwartiiiigeii  voo  djenselbeii  entweder  getawcbt 
oder  fibertrolfeD  aiebt  Es  ist  dietci  mcbr  dne  Folge  der  Uo- 
bekannlschaft,  in  welcher  wir  uns  in  Betreff  der  Grundbedin« 
gangen  dieser  Krankheitsformen  heünden,  und  ihrer  bei  wirk^ 
Uclier  Unbeilbarkeit  doch  oft  dwch  eine  Uichtere  UiMre  Form 
tanscbendeii  Ersdieioung;  (man  darf  erfahrangsgemlli' bcbiup- 
ten,  dafs  grade  die  am  schwersten  sieb  äufserlich  darstellen- 
den, Fälle  am  leicbtesten  tmd  aicbersten  dnrcb  ^ri^misia^ 
geheilt  werden,)  ak  daer  umem  UnniverlSss^keit  des  Idklcls« 
Doch  sind  für  die  Verhältnisse  dieses  Mitteb  zu  den  meisten 
Formen  der  Epilefsie  mid  Edampsie  genügende  und  aichera 
Spedalindidrtionen  bereits  vorhanden,  und  die  WabrscfaeinBd^^ 
keit  liegt  nahe,  für  die  noch  übrigen  Formen,  so  weit  sie  dia- 
gnostisch festgestellt  werden  können,  eben  deigleicbcn«  tbeün 
negatirert  tbeils  positiver' Art,  an&ufinden.  —  Bei  dieser 

Gelegenheit  kann  ich  nrclit  umhin,  die  in  Uu/eland's  Journal 
1824  bei  noch  sehr  wenigen  gesammelten  ErCabrongen  von  mir 
gtaiacbte  Empfebtung  eines  sebweHsbefördemden  Theeanfgussee 

bei  dem  'Gd^raadie  des  Artemisiawurzelpulvers,  hiermit  ganE- 
Reh  zurücktunebmen.  Es  könnten  nur  ganz  besondere  und  seltne 
Umstände  scin^  welche  den  Gebn^ucb  solcbcr  NcrfCn-  and  Hant- 
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erregendea  BGltef  fordern  möcblen;  m  den  aHenneulen  Fällen 
seicht  die  methodische  AnwenduDg  der  JfiemUia  um  so  mehr 
gau  aUeki  hio,  da  mit  ta  diapboi^liseker  Kraft  (das  iP^tiver  a» 
36  bb  5|  in  heiTsgeroaeblem  WeifsUer  eingegeben;)  aMe-aau 
dern  Mittel  übertriCH,  und  aufser  einena  biareichend  warmea 
wid  nringen  Yerbaltea  im  Bette,  ietner  wek^»  BeibiiUe  bedarf^ 
Freflieli  iit  dieser  durch  ArUmidm  sicher  hervotttinifinidc 
Schweifs,  wenn  auch  meistens  wohllbuend,  doch  nur  zu  oft 
noch  nicht  das  unfehlbare  Zeichen  einer  bereits  eiagetreteoeil^ 
die  Badicalbdhiiig  hcgrüBdendca  oder  be]|leileBdea  Krise;  •  et 
bedarf  oft  ciaer  vieknals  wiederbokeo,  ebeo  so 'kiiftigea  Aii-f 
weodung,  (autunier  sogar  jeden  Abend,)  zu  einem  endlich  glück«' 
lieben  Erfolge^  ja  aack  selbst  in  unhedbareii  £^lea  erfüll  die^ 
ser,  voB  einem  hesondern  Geiocbe  und  merkbarer  Eslciebtenia^ 
des  Zustandes  begleitete,  stundenlang  anhaltende  Scbweii^,  dief 
UnglückUcben  mit  nicht  zu  erfüllenden  Hoffnungen.  —  Uebri- 
gens  ist  es. grade  dieser  sinnliche  £rfolg  eines  solchen,  oCupab 
ancb  bier  wehrhaft  kritiscben'  Sdiwdises,?  wvicbier  hei  ütilun'? 
gen  durch  dieses  Mittel  das  post  hoc  srgo  proytef  ho€  am  au<« 
gCMcheiolicbsten  docnmeBÜrt. 

Noch  mehr  aber,  als  unter  der,  aas  der  Nalor  der  Afs  olb» 
mal»  unzugänglichen  nächsten  Krankheitsursache  epileptischer 
Zostäode  entspringenden  wesentlichen  l^schrrmkung  seiner  dem- 
«ngeachtet  dankeaswertben  Ueäwirkitngen,  leidet  dieses  httHal 
in  seinen  Safsern  VerhillnisseB  und  unter  einer  mehr  *s«f  Sl** 
lig  es  befelndendea  Beschränkung,  durch  welche  es,  obgleich 
officiett  gevrordcii,  doch  dem  Kreise  der  iibr%ea,  mit  £ffi% 
aonmendenden  Anneisobstansen  snr  Zeit  T6llig  entriidtt'irt;«  • 

Nachdem  in  der  im  Jahre  1827  erschienenen  vierten  Auf- 
lage unsere  Landespharmacopoe  die  2ur  einzig  richtigen  üepei-» 
tong  dieses  oinfrchcn  Miltals  addiigett  Vorschnfte»  fast  gao^ 
unher&eksichtigt  geblieben  waren,  nahm  ewar  der  im-  J.  ISSS» 
herausgegebene  ^Jppendix^''  die  nothwendigsten  Gautclen  auf 
MBcine  Veranlaaiiing  kümlicb  au£,  ohne  da£s  jedoch  der  Stand« 
der  Pharmaceoten  von  der  Nothwcod^kt^  dter  Gaatele«  wü. 
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ständig  nnterrielrtet  mä  Sbcracogl  wurde,  wdcfce  fcJoch  «rf 

evideotea  Gründen  beruht.  Der  heilkräftige  BestandlbeU  der 
Mad,  jirigmisiae  paJgaris  liegt  in  einem  cigenthiimfich  riechen* 
den,  nicht  db  adiedtches  Oel  dartteUberen,  Mcbtigem  Stoße, 
welcher  mit  einem  seilenartigea  (gelmd  alcalcscirendem )  Ex- 
tractty&tor£e  nach  pbytochemi&cben  Gesetzen  eng  verbunden  ist» 
Bieaem  lelstern  Bettftndtbeile  ict  ea  cSgco,  Waner  cia»igMigcOf 
«nd  doreh  die,  nach  den  AafbSfen  des  individneileo  PflimseB* 
lebeos  aufgenommene  Feuchtigkeit,  eine  Veränderung  zu  eriei« 
den,-  welche  anf  den  ihm  adhärirenden  flüchtigen  StoüT  acr» 
Mlfend  einwirkt.  Deshalb  werden  die  Wofzdn  dieser  Pflaoae, 
welche  nach  dem  Ausgraben  abgewaschen  wurden,  in  ihrem 
ganzen  Verhalten  verändert,  und  eben  so  geruehs-  als  wirkungs« 
ks;  wihrend  diejenigen  WurselOf  von  denen  die  anbSagendes 
erdigen  Uilreinigkeiten  durch  blofs  trockne»  Klopfen  nnd  Bei<^ 
ben,  auch  für  die  reinlichsten  Lippen  völlig  genügend,  ent- 
Umt  wurden,  einen  eigenthfimlichen  starken  Gcracb,  danerhefi^ 
(letcteres  jedoch  nor  im  migestofseoen  Zastande;  dae^Pdrer  hSlfc 
sich  iiiclit  lange  unverändert,)  als  Merkmal  ihrer  guten  Beschaf- 
fenheit und  ihres  flüchtigen  üestandtheiles ,  besitzen.  —  Hoch. 
wiohtigcr  aber«  «ad  noch  mehr  sinnlicb  nachweisbar  ist  Folgen^ 
des:  Die  Beifufswurzel  besteht  durchweg,  in  Wurzelstock  und 
Fibrillen,  aus  zwei  Haupttheilen,  aus  einer  sehr  saftreichen,  alle 
akeneiiich  wirksamen  Bestaodtheüe  enthaltenden,  dicken  gelb- 
gilN«Bn  Rtttdensnbstans,  nnd  einer  adir  aaben,  weUsen,  finrigen 
Holzsubstaoz,  welche  im  dicken  Wurzelstock  ein  weifses  ge- 
nichbses  üark  einschlieCst.  Die  sähe,  durchaus  unbrauchbare 
Hoicsttbatane  beträgt  in  der  Regel  mehr  als  die  Hälfte  der  gaA» 
sen  Wnreeln,  im  Volumen  und  im  Gewicht;  desto  mehr,  je 
dicker  und  älter  die  Wurzeln  sind,  so  daCs  man  bisweilen  nur 
ein  Vieaheil  wirkUcb  branchbare  Sri»sUDz  crfaSk.  Ans  den 
dickem' Wurcdtbeilen  liTst  sich  die  unbrauchbare  Holsnibatans 
im  frischen  /.ustande  der  Wurzeln,  vor  dem  Trocknen,  leicht 
durch  Abschälen  der  allein  brauchbaren  saftigen  Rinde  eotfer- 
ntsvmd'et  ist  nnthweadig,  data  diese  Abaendcrong  eeit%y  vor 
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^em  Tfodcn«!!,  so  wmi  als  müglich  vollcogen  werde;  «ndk  kmii 

inan,  zu  mehrerer  Sicherheit  und  ßequeniücbkeit,  den  dicken 
.  Wuraeklock  mmiI  seiner  Kinde  wegwerfen,  und  nur.  die 
Zweigwunelo  (FiMlen)  «ir  ierttem  Zobefeilaog  bestinmico^ 

an  deren  dickern  Enden  man  vor  dem  Trocknen  jene  AbsODde- 
rang  Yolluebt.    An«  den  diinoen  lijidea  der  Jbibrilien,  wek;lie 
die  allein  «nrendbare  RindenilibfltMe  m  grö&em  YerliiHnine 
(^bbf)  enthi^en,  wird  die  oobraucbbare  Holzsubstanz  wahrend 
des  Pulverisirens  bei  einiger  Aufmerksamkeit  sehr  leicht  und 
ToUständig  entfernt,  indem  eie  sieb  in  Gestalt  sehr  weiiser,  aS* 
ber  und  barter,  dem  Palveruiren  lange  widerstehender ,  holsi- 
ger  Fasern  darstellt,  und  von  dem  Pulver,  iu  weiches  die  s|»rüde 
weiche  Aindensubstans  sehe  bald  und  leicht  übergebt,  mittels! 
iDurchslebens  u.  dgt-  bequem  abgesondert  werden  kann«  Wenn 
dagegen  nun,  aus  Nichtachtung  dieses  Saehverhähnisses»  die 
gansen  Wunehi,  ohne  Sonderung  ibver  beiden  Xbeile,.wolil 
noch  nach  vorherigem  Abwaschen,  getrockneti  und  sodaun, 
nach  Anwendung  eines  solchen  rostenden  HiUegrades,  welcher 
erforderlich  ist,  um  auch  die  (wegzuwecfende)  zähe  HoUlaser 
spröde  und  pulverisiriiar  au  machen,  gepulvert  werden»  so  enU 
steht  ein  (durchaus  verwerfliches)  Product,  welches  wegen  der 
drei  Viert  heile  Uolzpulver,  welche  es  enthält,  von  keinem  mensch- 
lichen Magen  verdaut  werden  kann;  dessen  letztes  Yiertheil 
auch  seiner  wirkenden  Bestandtheile  beraubt  worden  ist,  und 
dessen  Aufbewahrung  in  wohl  verstopften,  schwarz  angefärbten  - 
Gläsern  eben  so  uberBüssig  sein  würde,  wie  bei  dem  nchtig 
bereiteten  aodi  diese  Maafsregel  aogenAben  werden  muls.  Und 
doch  ist  das  ßeituiiswurzelpuiver,  wie  es  ia  den  aUermeisteii 
Apotheken  (mit  nur  sehr  seltnen  Ausnahmen,}  gefunden 'mnl, 
ein  nach  der  zuletat  geschilderten  Art  bereitetes,  wekhes  keine 
Heüungsresultate  liefern  kann,  und  zu  Versuchen,  welche  über 
den  Werlb  des  Mittels  entscheiden  sollten,  v^ig  untauglich  ist» 
Dem  Apotheker  aber  ist,  auTser  den  ihm  för  dieten  Arsneikor- 
per  vorliegenden  mangelhaften  Vorschriften,  noch  eine  andere 
Entschuldigung  für  dessen  unpassende  Zubereitungsweise  mögUcb» 


r 
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iiSinUtfb,  der  etms  sQlgeridge  Twpireis,  yrdcber  dem  J^MkI» 

BubiiUssimus  sugelheilt  worden  i^t,  und  bei  welcbem  der  Ver-> 
liisly  .welchen  er  durch  Ausscheidung  der  uaUttglicben  Uolssub* 
jtaoa  erföbrti  kaum  bcrüflMifibtigi  wordea  «i  stio  iNrbemt. 

Weofli.aaeb  das  Getagle  s«  »cbwaeb  sein  sollte,  die  bcs* 
«er6  Würdigung  eines  MiUels  zu  bewirken,  welches  zum  Scha- 
den vieler  Leidendioii  zn  wenig  gekannt  iat«  sn  konnU  in  Folg« 
ieiner  achStabaren  Adfrocdernng  dea  -Henrn  Heramgebers  dieser 
Zeit^cbrift,  ich  doch  nicht  unterlassen,  die  vorstehende  gedrängte 
Darstellung  in  diesen  Bl'ättecn  .niederaulegen*  . . 


Einige  Worte  über  den  in  No.  34  die- 
ser Wochenschrift  von  dem  Hofrath 
nnd  Kr.  Physic.  Hm.  Dr.  DornbliUh  ixjl 
Plan  in  Mecklenburg  mitgetheilten  un-r 
glücklichen  Geburtslall. 

Vom 

HoGrath  Dr.  Hauch  in  Berlin. 


'C  ^  c  h  I  n  r  j.  } 

Znr  Beglaubigung  meines  Verfahrens  erlaube  der  Leser, 
ibm  paucis  verbis  einige  Fälle  aus  meinem  vor  mir  aufgescbU- 
genen  Jonmal  achlielslitb  mitsulheilen;  cum  Beweise,  dafii  niebt 
etwa  ein  •  Ibeof etisches  l^isonnement,  welches  in  vielen  Lehr- 
büchern  im  UeberüuCs  vorhanden  und  einem  guten  Math  Suchen- 
den gleich  Irrlichtern  leuchtet  nnd  stecken  IMist,  meine  Feder 
geleitet  bat  . 

'  V,  E.y  die  Frau  eines  Staatsbeamten,  30  Jahre  alt,  von  kiei-. 
nem,  wohlgenährtem  Körpetban^  starker  Beckenneignng  md 
sangttiniscbem  Temperamente,  befand  sich  im  Jahr«  1821  snm 
erslenmale  schwanger.  Am  11.  Mai,  Morgens  10  Ubr,  gingen 
plötzlich  die  Wämser  ab.   Der  Kopl  trat  regelmälsig  auf  den 
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oUrn  Beekmiogang,  aller  dabci  iilKd»  es'ttiA.  Die  Wilieo 
waren  voller  Kraft,  abücc  vermochten  mchts*  VeranlaCst  darch 
dici  io  den  BedBeMiogwg  ciatrOeode  Kop^eschwulfli  li^k^ 
Abends  8  Uhr,  die  Zaog^  an«  gleitele  aber  Steimel  «b^  «nd 

uoterliefä  die  fernere  Anwendung  für  heule.  Mit  dem  Ge-^ 
bfiuich  elaer  berubigeodea  Arsnei  verging  die  .^£bt|  und  Mor- 
Igm  3  Uhr  worde»  ▼ier  Xasm  Blul  abg^aam*  Um  8  Übr 
legte  ich  zum  «weitenmale  die  Zange  an,  vod  gleitete  wieder 
evveioial  ab.  Ueberzeugt,  dafs  jetzt  die  £xcerebration  angezeigt  » 
und  daa  Kind  gawib  todt  tci«  ging  mein  ßcstreben  :nilr  dabiq» 
die  Mutter  su  retten.  Ahnend,  dals  meine  Krlfbe  Vielleiehl 
nicht  ausreichen  könnten,  Uefs  ich  den  Geh.  Medicioalraih  und 
Professor,  Um*  Bn  vm  aetoea  Beistand  bitten,  wekb^n 

er  mir  «ogleich  susiigte  und  mieh  mit  allen  Kräften  uDtCfatutatCt 
'  Gemeinscbaftlich  machten  wir  Vormittags  uiii  11|  Uhr  die  /Vr- 
Jhratw  cofiitiSi  und  zwar  mit  dem  iFriWscben  Perforatio,  nab- 
nien  mit  der  if^taiMirdricben.ilimscfaädaldinge  .die  40f## 
nmth  beraits,  jmd  drilchten  den  Kopf  teil  der  L^fd^tdkm 
Zange  zusammen;  aber  noch  rückte  er  nicht  fort.  In  Ermange- 
lung ides  ^rtfifieben  HirnlÖffieb  löffelte  ich  mit  einem  giawöbn- 
lieben  ailbefoen  EfidfilTel  das  Gehirn  benns,  and  aelale  den 
scharfen  SmeJlie^schen  Haken  ein,  an  welchem  wir  abwechselnd 
mit  allen  Kräften  wirkten  und  den  Kopf  endlich  in  das  Becken 
bineiMOfen.  Jetal  wurde  die  Zange  wiederum  aogmclzt  nd 
der  Kopf  glücklich  damit  herausgezogen.  Die  Sehultem  raafa- 
ten  mit  dem  stumpfen  Haken  entwickelt  werden.  Das  Kind 
wog  eotbimt  11  Pfiind.  Die  Nachgeburt  war  überali  aait  der 
Gebärmutter  Terwaebsen  und  mufste  kuostlich  herausgenooBmen 
werden.  Diese  Operation  halte  zwei  volle  Stunden  gedauert 
und  die  Kräfte  beider  Geburtshelfer  im  höchsten  Grade  er* 
schöpft  Die  unverletsle  Entbunden*  iiekam  in ;  den  nächste» 
Tagen  ein  starkes  Fieber,  erholte  sich  aber  dennoch  so  schnell, 
dafs  sie  im  Jahre  1823  abermals  schwanger  war.  Die  Enge  des 
Beckens  überhaupt  und  die.  GröCie  des  vor^cn  Kindes,  be- 
stimmten .mteby  eine  kioitliahfl  Friihgeburt  an.yenmhiisaiK.  Am 
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.  96^  Octobcr,  io  der  dktCD  Woche  der  Sehwangencliftft,  spreegte 
ich  nut  einem  eigenen  Instrumente  die  Eihäute,  nachdem  ich 
Tagt  niTor  (nach  äamiko»)  das  OHfidum  iwd  die  F^Hh  e»» 
ghoUs  uiwH  mit  dem  Fiogcr  mgebctis  gereist  hatte,  um  We- 
ben bervorznbringen.  In  der  darauf  folgenden  INaclit  traten 
Wehen  ein,  welche  stärker  wurden,  und  den  darauf  folgenden 
Mittag  vm  1  Uhr  die  Geburt  einet  lebenden  Kiadet  leicht  «od 
gl8eklich  beendeten.  Leider  wurde  der  mantere  und  Aelteh%t 
geborne  Koabe  Abends  krank,  erbrach  sich  in  der  Nacht,  wahr* 
achciolicb  alt  Folge  einer  sn  itarkco  £uwickclnttgSeitcnt  einer 
nnwissenden  Wlrterin,*  vnd  ttarb  andern  Ttgt  um  10  Uhr, 

Die  Entbundene  überstand  das  ocfienbett  sehr  gut.  —  Im 
Jabre  1824,  am  15.  September,  wurde  sie  im  achten  Monate 
von  einem  gctanden  Knaben  entbunden;  die  Nator  hatte  abo 
eine  natürliche  FrShgebiirt  bewtrict. 

Den  folgenden  Fall  üade  ich  deshalb  der  Millheilung  werth^ 
weil  er  noch  mehr  beweitt:  wieviel  d»  weibliche  Körper  in 
den  Streben  m  gd>lfcn,  leitteny  und  welchen  gfioitigett  und 

ungünstigen  Einilulä  rlie  Kunst  dabei  ausüben  kann. 

Eine  Frau  juditchen  Giaubcns,  28  Jahre  alt,  von  starkeoiy 
gesundem  Kdrperban,  aber  «ogfinttiger  Beckenneigang,  hatte 
mehrere  unglückliche  Charten.  Das  erttemal,  im  Mai  1827, 
hatte  sie  lü  Stunden  Geburtsschmerzen,  als  die  iiehamme  mich 
rufen  lieft,  glaubend:  die  taigigte  Kopfgetchwnitt  eioct  todten 
Ktndct  tci  die  tich  ti  eilende  Bbte*  Nachdem  die  Wehen  au£- 
gehört  hatten,  entwickelte  ich  mit  der  Zange,  unter  grüfster 
Attstreogongy  den  Kopf,  der  in  der  drittra  Scbeitelbge  einge- 
treten war«  Die  eingeheilten  Schultern  erfoiderlen  10  JAinnten 
bng  ebenfalls  die  gröfste  Anstrengung  znr  Eotwickelung.  Das 
Kind  wog  11  Pfund,  war  schon  acht  Tage  todt  gewesen,  und 
die  EpidermU  vom  ganzen  Körper  gddtt 

Das  aweitemal  gebar  tie  im  August  1828  leicht  und  tchnell 
ein  kleines,  lebendes  Kind. 

Dat  driltemal,  im  April  1831«  hatte  tie  in  den  Ictsten  drei 
Wochen  keine  Bewegung  des  Kindet  gespurt^  daher  auf  dettcn 
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Tod  zu  scblielsea  war.  Als  icb  gerufen  wurde,  waren  die  £i- 
bSate  sprtuigf«rli§^,  und  dahioter  Tbeile  m  fitbleOf  die  mcbr  €i* 

einen  Kopfe  SfanÜdi  weren.  Sie  wurde  auf 
mein  Gebärbett  gelegt,  ich  sprengte  die  Eihäute,  und  es  ergab 
«icb,  da£i  der  coUabirte  Scbadel  voilagi  und  die  lebr  beweg* 
Kebeii  Scbldelkaocheii  diese  Tlmcbuiig  ▼eranlabt  batteii.<  .  Die 

'Wehen  waren  f^ut,  der  Kopf  trat  ein,  ich  wollte  Ihn  durch  die 
Zange  fördern,  allein  sie  gleitete  jnebrereinai  ab|  weil  der 
scblalfe  Kapt  inuner  dordi  die  Zange  dncbgeiogeo  wurde.  In 
Ermangelung  anderer  Instrumente  stieCs  ich  einen  umgekehrten 
Zangenlöffel  in  den  Hirnkasten,  enthirnte  das  Kind  mit  den 
fingern,  nabn  dieioten  Sebidelknocbea  bcrant,  nnd  aog  mit 
allei*  -Gewalt  den  Kopf  f.eratis.  Di^em  wellte  der  Rnmpf  nicht 
fotgen,  daher  icb  den  Kopf  mit  einer  Schlinge  umschlang,  und 
mit  der  Hebamme  geaMinfcbaflJicb  daran  aog.  Der  Kopf  wurde 
Wim  Rumpfe  abgeriaien.  Jetst  ergriff  icb  den  linken  Ann  ab 
den  zunächst  liegenden  Theil,  zog  daran,  aber  rifs  ihn  ebenfalls 
aus»  Was  ana?  Weil  dv.  Rumpf  «iiocb  .über  dem  oben 
BcckcDeiogange  war,  ging  icb  mit  der  rechten  Hand  in  die  €b» 
bärmuLter,  und  holte  den  linken  Fufs  herunter.  Allein  der  Steifs 
wollte  BMbrmaijgen  Tractiooen  nicht  folgen,  und  so  mdate  icb 
nocb  einmal  eingeben^  um  auch  den  rechten  Fufa  beruntera»» 

ziehen.    TSun  wurden  LeiJe  l'iiise  entwickelt,  und  von  njir  und 

der  Hebamme  zu  öftern  Malen  mit  aller  Gewalt  daran  gezogen, 
so  da&  endKch  der  Rumpf  folgte.  Auch  die  Nachgeburt  mofste 
fortgenommen  werden.  Der  Knabe,  mit  allen  Zeichen  hober 
Verwesung,  wog  enthirnt  11  Pfund.  Ich  kann  mich  einer 
fiircbterlichem  Geburt  und  gröCserer  Kraftanrtrengung  dabei  nicht 
erinnem.  Dennoch  befand  steh  die  Entbundene  nach  14  Tagen 
wuoderbarerweise  ganz  wohl. 

Das  yiertemal,  im  Mars  1632,  ging  es  ihr  eben  so  fjSatk^ 
licfa,  wie  das  aweitemal.  Ungeachtet  sie  sieb  Tom  föniten  Mo- 
nate an  aller  Fleischspeisen  und  krafügen  Nahrungsmittel  ent- 
halten, in  jeder  Woche  laiircn  mufsle,  nnd  in  jedem  Monate 
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getddut  wwde,  gdiar  «e  4coMch  do  IcMk»  MMdm,  II 

P£uod  schwer. 

.  Di«  füoflaittlf  in  Jw  «eb«r  ai«  ein  JOädcko  ppI 
dien  Skicbcn  dar  eiogelitlencii  Yerweiang  wid  11  Pfund  ichyirtr« 

Die  Bewegung  des  Kindes  hatte  i>choa  seit  aclit  Tagen  aufge* 
boiL*  Am  Morgen  begannen  die  Geburtswehen,  der  Mutier-; 
0und  wQide  gcfifÜMt,  die  Wäistr  fingen  iNlilttf;»  «b.  Macb 
einer  Gabe  iiwrfr  mmuMtm  winden  die  Webe»  ilirker,  und 
trieben  den  Kopf,  Abends  6  Uhr,  durch,  dessen  «isammenge« 
saokencn  Fontanellen  schon  vorher  den  Tod  angeceigl  baUno» 
Ueber  {  Stunde  varen  die  Sdraitem  eingekeilt,  nnd  nralaleii 
mit  den  Fingern  haken  form  Ig  entwickelt  werden.    Die  Nach- 
geburt, ungewöhnlich  grois,  zeigte  Spu^ijo  begonneoer  F&vlnifik 
■  Nacb  allen  dicaen  scbnell  auf  einander  folgenden,  aebwereit 
und  leichten  Gdbnrlen  erholte  sie  sich  jedesmal  so  schnell,  gleich 
einer  am  leichtesten  geboren  habenden  Wöchnerin.  Dennoch 
war  die  aecbsU  £olbindungt  im  Jnli  1834,  ihr  Tod.  Während 
einer  Badereiie  snr  Hesslellung  meber  Gemdbeit  aab  rfe  sieb 
veranlaCst,  den  Beistand  eines  andern  Geburtshelfers  nachsu* 
•neben.  Dicaer  konnte  bei  der  .eintretenden  Gebert  die  Queer« 
läge  dea  Kindci  «ichl  snr  Fufi^^bwrl  nmandem,  «nd  nnlemito 
die  Embr)  üiomie  nacb  ^w^rÄ'*  Lehrbuch  der  GeLurU>kunde.  liei 
dieser  Gelegenheit  verletzte  er  mit  einem  scharfen  lostrumente 
den  FuttdoM  wtglMM^  und  penetrirte  die  Bancbböble.  £in  an- 
derer dazugerofener  Geburtshelfer  muffte  die  Geburt  enden, 
welches  durch  das  Herunterziehen  der  Fiifse  auch  giücktich  ge- 
acbab,  allein  die  Unglückliche  gab  10  Standen  nacb  der  Tbat 
ihren  Geist  auf. 

Auch  der  dritte  hier  noch  zu  erwähnende  Fall  liatte  einen 
unglücklichen  Verlauf,  den  ich  ebenfalls  der  m  spät  untemoaa- 
nenen  Perforation  auacbreiben  mofa« 

Einer  Erstgebärenden,  24  Jahre  alt,  kleiner  gedrückter  Sta- 
tur, waren  am  Morgen  des  15.  Februar  1835  die  Wasser  ab- 
gegangen. Im:  Laufe  dea  Tagea  waren  gute  Weben  vorbanden 
gewesen.    Zwei  dabei  anweaende  Geburtshelfer  riefen  micb 


Digitized  by  Goo 


—  685  — 

Abends  am  7  Uhr  zum  Beistand.  Man  erzäbite  mir,  es  sei 
eiqe  Art  Sarkom  io  der  Gegend  dei  PromaiUorU  vorbaaden» 
wdchcf  den  Kopf  hmdere,  in  das  Becken  m  Ireten.  Der  eine 
Geburtshelfer  hatte  schon  wahrend  einer  Stunde  mit  der  Z.mge 
und  mit  aller  Kraft  vergeblich  versucht,  den  Kopf  in  das  Becken 
falncinzuEiebcn.  Bei  -indner  Ankunft  war  die  Gebärende  dnrcb 
die  Anstrengung  des  Tages  sehr  erhitzt,  der  Puls  ging  voll 
und  schnell,  daher  ich  zuerst  ein  AderlaCs  anordnete.  Hierauf 
legte  icb  die  Zange  an^  um  teicb  selbst  von  den  localenHiiideiw 
niwen  zu  Sbcneogen,  nnd  ▼erradite  d^sbaUb  mir  einige,  jedoch 
vergebliche  Tractionen.  Das  vermeintliche  Sarkom  war  die 
VfBrat£5rMig  yorgedraogte^  binlere  Wand  der  f^flgAifli«  welebe 
ticb^  ib  Folge  einet  seh*  fliN;hen  Beckent,  gSoklieh  in  die  Zange 
faioeiniegte.  Mein  Rath  ging  dahin:  von  allen  Tractionen  ab- 
cnslebeiif  and  die  Fian  nneh  eintgen  Standen  dnrcb  die  Perfol 
ration  so  erföaäi,  wdchci  die  Berm  aber  ent  am  andern  Mor« 
gen  um  11  Uhr,  also  15  Stunden  spater,  zu  thun  für  gut  fan- 
den« Daa  Perforatorium  war  in  das  oj  4f4tifiiiis  bioeuigeBtolseit 
wotdcn^  und  dar  Kopf  alsdann  mit  der  Zange  beraosgesogen. 
Es  war  ein  groCses  Kind  mit  bereits  abgelöster  Epidermis, 
Drei  Stuodeo  nach  der  Operation  fand  ich  die  Kntbundene,  d&L 
Umstanden  nach,  siemUch  gat^  jedoch  starb  sie  nach  0^  Ston-* 
4enf  —  doch  wobi  am  Brande?  «»' 

» 

Liegt  Dir  gestern  klar  und  offefi, 
Wirkst  Do  heute  kräftig  frei: 

r 

KanDit  auch  auf  «iq  Morgcii  hoffcii. 
Das  Hiebt  minder  f  Ucklich  sei, 

Cothe. 
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Wiitenmgs-  und  Krankheits  -  Gonstitu- 
tioti  von  Berliii  im  Monat  September 

1836. 

Milg^theilt  Ton  der  IMneftoii. 


Der  Moaal  des  HMclinfiNigs  bfacbte  mis  ikmA  sehr  ua-> 

beständiges  und  anfreundiiches  Wetter*  Irlit  Aüsnabme  weni- 
ger Tage,  zu  Aafang  des  Monats  baiitn  wir  hat  bestandigeo 
Regen  und  nnr  der  S^blda  des  Monats,  vom  26sten  ab,  brachte 
aogenebme  and  helle,  ja  selbst  warme  Herbsttage,  so  dafs  Mit- 
tag selbst  ein  Tbemunneterstand  von  23,5*^  beobaebtet 
wurde, '  währeiid  der  niedrigste '  StanS  Morgens  um  6  Ubr 

2,4®  R.  war.  Bestlindigcr  war  der  Stand  des  Ijaromelcrs, 
der  im  ganzen  Monat  nur  zwischen  332,55'''  und  ^40,13''^ 
sebwaaklc^  Ose  herrscbende  Bschtang  der  Wind»  war  die  west* 
liebe,  die  nur  vier  Tage  lang,  vom  14tea  bis  zum  Ilten,  von 
Ostwinden  unterbrochen  wurde.  .  •   *•  • 

Die  Zahl  der  £rkraakiingen  in  AUgeoMinen  war  in  dieseoa 
Mon^t  im  Steden  begriffen,  docb  stdlle  ddt  das  Terbliltinfs 
der  Todesiäiie  zu  den  Geburten  nicht  ungünstiger  als  im  vori- 
gen Monat 

Der  allgemeioe  Kraakbcitscbaraicter  blieb,  ■  wie  dieses  IBS' 

yongen  Mooat  der  Fall  war,  der  galHcbte,  und  die  gastrischen 
Affectionen  nnd  Fieber  wichen  von  dem,  was  darüber  in  vo- 
rigen Monat  bemerkt  ward,  in  keiner  Weise  ab.  Dorcbföllennd 
Erbrechen,  erstere  oft  mit  heftigem  Leibschmerz  verbunden, 
beide  durch  turgesdrende  Galle  verursacht,  Brechdurchfälle,  zu- 
weilen sehr  heftiger  Art,  leichlere  gastrische  Fieber,  gatlicht- 
nervöse  1  ieber  waren  immer  nocli  die  Foroieo,  unter  denen  jene 
Krankheiten  auftraten« 

Bei  dem  immer  noch  häufigen  Erscheinen  derfrjsipelaceen 
verdient  das  öfter  bemerkte  Vorkommen  der  Zona  Erwähnung. 

Besonders  häufig  waren  die  rheumatischen  und  catarrhali- 
scbcn  Affectioiieni  htt  durchgängig  ntt  gaUichterCompUcation: 
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sie  kamen  aoter  der  Form  von  Kopf-  mid  Zahnschmerz,  Ophthal- 
mie und  Anginea  vor,  und  es  gilt  voo  ihnen  das  im  vorigen 
llooak  bemerkte. 


Schreiben  des  Professor  Cmtdni  in  Pisa 
an  den  Herausgeber, 

betreffend  die  Qla9€T*%t\i^  Fissur* 


Sdion  im  Jahre  1828  braditen  midi  einige  besondere  Un^ 

tersuchuDgen  über  den  Temporalknocben  daraaf,  die  absolute 
imd  relative  Lage  der  <r/a«»*'scben  Fissor,  die  wahre  Art  und 
Webe,  wie  sie  gebildet  wird,  besser  au&nfioden,  ond  es  gelang 
mir,  ein  besonderes  Kanälchen  zu  entdecken,  welches  dazu  be- 
stimmt ist,  die  Chorda  tympani  bei  ihrem  Ausgange  aus  der 
tjmpaniflcben  Gavitat  anizunebmen. 

Hiervon,  als  von  einer  neaen  £ntdecl»ng,  machte  ich  den 
Publikum  im  Jahre  1830  Mittheilung  in  eioer  kleinen  Abhand- 
lung, betitelt:  „^Jme  Mmtomidke  di  FiUppo  Cwinudy  Phit^^f 
Fa9tUtih  IL  La  OtUologia*  SuUa  Fumra  di  Ghssr  ml 

Temporale,  1830.  Presso  i  FraielU  Jiracoli.'^  Iiis  damals  wulste 
weder  ich,  noch  jemand  anders,  nicht  nur  in  Toscana,  sondern 
vielleicht  in  gans  Italien,  da(s  eine  solche  Beobachtnog  je  frü- 
her ^^e macht  worden  wäre,  (€he  fosstro  siaie  0»servaie  mm$H 
€ose,)  obgleich  es  io  Italien,  vorzüglich  aber  in  Toscana,  nicht 
an  tüchtigen  Männern .  fehlt,  die  den  £ntdeckongen  in^jeder, 
cnmal  in  den  Naturwissenschaften,  eifrig  folgen.  Erst  einige 
jMonate  vorher  hatte  icli  Gelegenheit  In  der  Jnatomie  descrip- 
tw0  von  CrMVfilhier  die  folgeodeo  Worte  zu  finden:  est 
him  eontiaiS  d^apris  iee  nombmuee  gnetw  que  nom  0  mon- 
iriee  M,  Huguier^  que  la  corde  du  Tympan  ne  passe  point 
por  la  ßssuTe  Glen6i(Uile;  qu'elle  est  pourvue  d  un  canal  par- 
iieuUer  saetremsmtai  hraUf  long  ds  ^  ß.ligae*  kmgmmt  la 
Jkmnt  de  Gtamrs  stf  que  wt  io^fiu  exAme  #si  tUui  dam»* 
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tangle  renirarU  formh  par  la  porlion  t-caillmse^  et  par  la 
poriimi  pkrr0us9  Tmporßlf  #»  dehors  de  VoHJice  de  la 
Trampe  ^Eusiadks  dm&re  Npii»$  du  ^pkkMU  iptdfH^ 
fois  6ür  le  Sphemide  lu$»meme»^  (Tom,  3.  p-  Ö06.  Poris, 
Beehgi  Jeune  etc,  1SS4«^ 

Ss  g^ht  bicr«ii0  herwr«  ynt  Mvf;ukir  Manebeft  was  icl» 
selbst  gefunden  balte^  kaoole  und  miHbcilte;  wie  aber  und 
waoo  er  es  aufgefunden,  davon  hx  keine  Rede.  Nur  aus  dem 
DatM  dar  Amgabe  des  aogefübrtea  Baodes  daa  aben  ganaon- 
teo,  nocb  niehl  beendigten  Werkes  ^  eraiebl  ouin,  dais  er  iai 
Jabre  1834  bereits  darum  wuIste.  leb  weifs  nicht,  ob  Huguier  ' 
die  Entdeckung  vor  mir  gamacbt  babe;  gawifi  aber  weils  icb, 
dafs  fcb  sie  niebl  Yon  ihn  gelernt  habe;  data  fciit  was  ieb  find; 
selbslständig  aufgefuoden  uad  vier  Jabre  vorher  öffentlich  be- 
kannt gemacht  habe.  Ich  lege  swar  auf  diese  analomiscbe  Kiel«- 
nigkcit  nicht  so  Walen  Werth,  um  mir  die  Ebre,  sie  entdeckt 
zu  babcii,  zu  vlndiciren.  Aber  um  nicht  als  Plagiar  getadelt 
EU  werden,  und  um  euien  Beitrag  zur  GesebScbte  der  ana^omi- 
aeben  Entdeckungen  fscb  von  asnuiered^  Wiebligkeit'  an  liefern^ 
habe  ich  es  passend  geglaubt,  diese  Mitlheihing  zu.  machen,  umi 
hier  2u  wiederboleo,  dafs  ich  diese  Entdeckung  schon  im  Jahre 
ebne  doui  duaab  irgend  Jemand  Anderen  darauf  geteiteC 
werden  m  sain^  genmeht  habe.^  '  '    t  .  ' 

Derogemärs  werde  ich  ihnen  sehr  verbunden  sein,  wenn 
Sie  gültigst  dimte  ProtCitalini  in  Ihrer,  auch  in  Italidi  gern 
gdescnen  Woobensebrift  etntn  Ramn  gönnen  wollMttl'  ' 
'  Ich  habe  die  Ehre  u.  s.  w.  * 

Pisa^4im.ai>.  Juli  1896. 

Dfv  Philipp  iiwMd, 

"       Prof.  ord.  Aoatora.  an  der  K«  K.  Uoiversilät 

■      »t      t     •  .  ■  jr 

a 

GcdnicM  bei  Pcueh. 
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WOCHENSCHRIFT 

•    für  die  '     '  " 

gesämmte 

HEILKÜNDE, 

'  M 

,   HerfiiMgeber: '  Dr.  CaBp^r^- 

.  Mkredactiont  Dr.  Romhtrg^  Dr.  r.  Si^sek^  Dir.  Thaer.  - 

Diese  Wocheaschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  to  LieferuDgen 
von  1,  bisweilen  1-^  Bogeo._   Der  Preis  de«  Jahrgangs,  mit  dea  no* 
thigen  Begistcrn  ist  auf  3%  Thlr.  bestiiunitf  wofür  ^  iiumtliche Buch* 
•  .baaciluogeo  und  Postämter  sie  zu  liefero  ini  Sund«  »iod. 

■ .    '    '  .  4'  Sirsehwald. 

M  44.      Ber/in,  den  29'«»  Octo/jer  1886. 

Ueber  Milztrankheilen.  Vom  Geh.  fiath  Dr.  Nasse.  —  cSiliatlach  und 
Pemphii^us.  Vom  Dircct.  Dr.  Martiui.  —  Vaccinalluu  au5  irischen 
Poekeo.  Tom  Kr.  Cbir.  Hei  dem«  ob.  ^  Vermuchtca.  Vod  den 
ODro*  J«of«,  Steitferling  nnd  Seliniidc.  «—  Krlt.  Amew^« 

Ueber  Mib&kraiikheiten. 

Äiitgetheilt 

vom  Geh.  Med.  Halb  Prof.  Dr.  IVasse  m  Booo. 

■      ......  *  '  •  .   .  ,  • 

.  Es  lommeD  o^t  Falle  dieser  Kraukbeiten  in  hiesiger  6e- 
^ijfll  .vor,  oad  iiiedicmi$ebe  Kl^kum  bat  .derea  jähiüch 
Cfoe  beträqhdicbe  Zahl  su  bebaoddlfl.  ' 

Die  Zustände,  die  sich  am  häufigsten  finden,  sind  Anschwel- 
luDgcn  de^  Müs  milt  und  oboe  £oUüiidiiDg|  YerhärtuDgea  uod 
ErwefcÜuogefi;  r^o^  (düdhl  complie^)  EdMildangiQii  Mig^. 
sieb  selten.  '  •        '.        • .  •, 

Die  AnscbweUungeii  sind  es  besonders^  weiche  die  i'alie 
von  Milsknuikheiteii  hier  so  bao6g  macheib  f»  Zmmimex^ikmg 
mit  Wechselfiebern  kommen  sie  bei  beiden  Gescblecbleria  vor, 
ohne  jenen  hlofs  beim  weiblichen,  von  dem  Alter  des  Eintritts-. 

Periode  an  bis  zu  dem  des  KüiMmm  dieser«  Idaltir^  jo^ 
doch  tnsT  aitsnabmafweise.  '  ^ 

Jehi^eDg  im.  44 
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Wahncbcbllch  bat  doch  Phrry  {Memoirt  wur  fHai  de 

1a  rate  dans  les  fiivres  intermUterUes )  in  der  Bebauptuog 
Recht,  daCii  die  .Weduclfieber  steU  mit  MiUlddcn  »mamincp«  > 
hSogeo,  jcdesmalf  wenn  ich  bei  den  bletigeii  Wecfasdfieber* 
kranken  das  linke  Hypochondrium  durch  Auflegen  der  flachen 
Uaad  mit  dem  rechten  verglich,  habe  ich  jenes  wenigstens  eben 
ao  -iroUf  oft  noch  voller  ab  dieses  gefoodeii.  Aas  Uoliaiid  mit 
ijuartanen  und  Wasterracbt  bierhergekommene  und  b!er  gestor- 
bene Kranke  zeigten  mir  jedesmal  Entartungen  der  Mi^  zumal 
Erweichangea« 

Ich  wage  es  nicht,  einen  vom  Wecbselfieber  frei  gewor- 
denen Kranken  das  sichere  Ausbleiben  seines  Fiebers  hoffen  zu 
lassen,  bevor  nicht  sein  linkes  Hypochondrium  sich  beimZuiüh- 

* 

len  nnd  (ur  das  Plesiiineter  nonnal  beschaffen  zeigt 

Die  blols  beim  weibticben  Geschlecht  vorkommende  An- 

icbwellang  ohne  Zusammenhang  mit  Wechselheber  hängt  in 
der  Regel  mit  Unordnungen  in  der  Periode  zosanunen;  es  fehlt 
diese  entweder  ganz  oder  sie  kommt  nicht  zur  rechten  Zeit 
oder  zu  schwach.  £s  giebt  Fälle,  wo  sieb  der  Ursprung  des 
Milzübels  auf  einen,  zuweilen  nur  geringen,  Stöfs  in  die  Unke 
Seite  znruckfilbren  läüst;  meist  bleibt  aber  die  Gelegenbeitsor- 
sache  ungewifs.  Die  Kranken  geben  zwar  an,  dafs  die  Periode 
schon  lange  in  Unordnung  sei;  es  läist  sich  aber  nicht  bestim- 
nctt,  ob  «ÜQie  Unordnung  Ursache  oder  Folge  des  Milzubeb 
Wir* 

Tritt  die  Periode  ein,  während  ein  schmerzhafter  Zustand 
des  Milzübels  da  ist ,  so  bedarf  es  nor  .  einer  geraogen  GemUths^ 
biswegnng^  um  sie  sogleich  in  Stocken  an  bringen«  Ich  habe 
mehrmals  erfahren,  dafs  schon  das  keineswegs  heftige  Zuschla- 
gen einer  Thür  die  Periode  einer  in  dem  Zimmer  legenden 
lülzksanken  hemmte. 

Bs  sind  grolstentfaeils  MSdchen,  nur  ausnahmsweise  junge 
Frauen,  bei  denen  dieses  Uebel  vorkommt  Die  meisten  Kran- 
ken  haben  einen  fietireicfaen  K^orpeft .  j^ch  hctnen  kraftigcn 

mA  kleine  yencn.  Das  Uebel  dao^  mfiijt  Ahr  ondTag» 
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laCst  zwar  auf  eine  Zeitlang  nach,  komint  daoa  aber  wieder. 
Wibrenil  des  Nachlasses  ist  der  Sehmera  mir  gttiogf  o(k  liloi« 
htüm  Braek  anf  das  Imke  Hypocböndrtoiii  Torbanden ;  zur  Zek 
der  Verse hlimmeruiig  sulieo  sich  aber  Schiuer^eO}  Au£reguogeQ 
dci  Polses,  bäafig  auch  Krämpfe  eio« 

'  Die  KrSmpfe  sind  meut  sehr  heftig  und  erscktbeo  in  atteD 
Gestalten,  doch  vor  allem  als  klonische.  Kein  willkohrlich  be« 
wegUcher  Tbeil  bleibt  vou  ibnea  verschont.  In  der  Kegel  sind 
die  Kranken  wSfarend  dieser  Krämpfe  in  einem  scheinbar  be- 
wufstlosen  Zustande. 

NaUirUch  denkt  der  nicht  näher  Unterrichtete  bei  dksen 
ZuIaQen  an  Leiden  des  Gehirns  oder  des  Rackenmarks.  Ein 
soldies  ist  denn  auch  da,  aber  nsr  symptomatisch  von  der  Bülz 
aus.  So  wie  das  Milzübel  aufhört,  hören  auch  die  Krämpfe 
auf  und  nichts  von  Gebim-  oder  Kückeomarks-Affection  bleibt 
nifück*  • 

Das  Uebel,  welches  diesen  ganaeo  Storm  anregt,  ist  eine 
entzündliche  Anschwellung  der  MiU.  In  den  schmerzfreien 
-Zeiten  ist  blofs  die  Blutansammlmig  nnd  Anschwellung  in  d^ 
Mila  da;  war  Zeit  des  Schmerset  und  der  andern  heftigen  Zn- 
falle  bat  sieb  Entzündung  der  serösen  und  übrüsea  Miizhüliea 
binaogesellt. 

Irre  ich  nicht,  so  spielt  die  Müs  bei  den  sogenannten  Ner- 

venzufäUen  des  weiblichen  Geschlechts  eine  viel  wiebtigere  Rolle, 
als  man  bisher  vermulhet  bat.  Ich  bin  überzeugt,  dafs  in  man- 
cien  FUlen,  wo  wegen  heftiger  Krämpfe  bei  Madeben  die 
magnetische  Einwirlning  SomnambnCsmns  nnd  Erleichterung  her- 
beiführte, Milz^ausdehüung  den  Grund  der  Zufälle  bildeten,  leb 
finde  s.  B.  in  mehretn  von  WkmhoU  in  seinem  Buche:  Heil- 
kraft  des  thierischen  Blagnetismns  ensahlten  f^len  onvierkeaob^r 
die  S)tDptome  eines  Milzubels  beschrieben:  Schmerz  in  der  lin- 
ken Seite,  Verstimmungen  des  Gemüths,  Siöruugen  der  Fe- 
riode,  £rbrechen  u«     w. '. 

'  Noch  nie  ist  mir  ein  Krsnkbeitslall  vorgekommen,  wo  ich, 
sei  es  aus  den  Sjmptomen,  sei  es  aus  dem  Leichenbefunde,  ein 

44» 
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Leiden  des.  vicibesprocbenen  Solargangiions  nachzuweisen  im 
StlHide 'geweseo  wäre,  «od  ich  zweifle  demnach  aach  duM^ 
dafs  man  Recht  habe,  von  diesem  Ganglion  pathologiseh  so  viel 
Worte  2U  DiacUen,  als  es  in  Jieutscbiaod  wenigstens  geschieht« 
Wie  oft  mag,  weno  ich  nach  dem,  was  sich  mir  am  KraDkea- 
betle  dargeboten,  wrtheiten  darf,  ein  übersehenes  Milzübel  das 
bewirkt  haben,  -was  ganz  wiiikübrlicb  jenem  Ganglion  xuge- 
achriehen  wordeo! 

.  Blolbreeben  gehSrt  swar  der  cutsiindliehcn  Milaaiiadchnang 
nicht  notbwendig  an,  kumnit  jedoch  oft  im'i  ihr  vor.  Es  min- 
dert die  Schmeraen,  beendigt  aber'  keineswegs  das  Uebel;  Ich 
habe  gesehen,  dafs  im  Yerlanf  einer  solchen  AttsdiweHnnjg;  bto^ 
nen  Jahr  und  Tag  20  —30  l'fuiid  du  er  Flüssigkeit,  die  grüfsten- 
theiis  offenbar  Blut  war^  ausgebrochen  ward,  ohne  daCs  das 
Uebel. auf  horte. 

Dafs  man  dieses  Blulbrechen  junger  Mädchen  mit  dem 
Morbus  uiger  Hipp,  vermengt  hat,  ist,  so  oft  es  auch  gesche- 
hen ^  ein  grofser  Irrthum,  Morhts  mger  kommt  erst  bei  vor- 
geröektem  Alter  vor,  fast  aosschliefslich  hei  airabilarischen  IISo- 
nern,  ist  ohne  Schmerzen  im  linken  H^pochondrium,  und  bat 
.eine  Ausleerung  vpn  eiilarteiem  Blute^  die  meist  mit  dem  Stobt- 
^  gang  wohl  immei*  ohne  Beimischung  von  FSces  erfolgt;  dak 
alles  ist  anders  beim  Blutbrechen  von  Mikanschwellung.  Wir 
baben  hier  im  Klinikum  das  beim  Mor^,  »iggr  durch  den  Stuhl 
Abgehende  chemisch  untersucht;  e^  ist  Blut,  aber  ein  aehon 
sehr  entmischtes;  in  dem  bei  MiUausdehnung  Erbrochenen  ist 
dagegen  das  Blut  nur  durch  den  Magensaft  und  beigeuiiscbtett 
Schleim  verilndert  voibaodeB. 

Häufig  wird  Lei  der  Ausdehnung  der  Milz  auch  das  Herz 
ins  Leiden  gezogen.  Uerzkiopfen,  Uoregelmafsigkeit  des  Pulaes, 
anch  Ohwnacht,  so  vrie  grobe  Niedefgeschlageoheil  kommoi 
ebenfalls  bei  entzündlicher  Milzaasdehnung  vor.  Es  wird  dann 
nicht  selten  beträchtlich  schwer,  zu  entscheiden,  ob  ein  Schmers 
in  .der  . linken  Seite,  den  HenBUopfen,  AngH,  Tiaungkeity  Ate- 
v^an^bogen  von  Ohnmaeht  b^ielten,  bei  n^ch  fehlender  meric- 
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Ilt-rzübel  oder  ein  Miiziibel  sei.  -  ' 

Ich  habe  nacb  liree^  Pemherion  und  Andern  verscbiedeae 
Kniaiiea  (pi^eii  die  entxuodKclie  Milzawdeiiiiiiiig  Vcmckl^  aber 
keiaen  ddieni  HeiiuRgsweg  für  datUebel  gefünden.  Ick  wende 
jeUt  2ur  Zeit  der  EnUiioduogssymptome  örtliche  Biuteolzie- 
bMngciit  «ttcliy  wcBa  der  ocNntitiili«MUe  ZinUnd  es  lordeH^ 
Aderlässe  111«  lasse  ein  strengea  sKtiphlogisliselies  Regimen  bal« 
teil  und  Glaubersalz  zum  Abführen  nebraicn.  Zur  Zeit  des  Nacb- 
las&es  gebe  icb  Schwefelsäure  in  Verbindung  mit  Eittersaizi 
wenn. der  Leib  nlcbt  taglicb  ein  paarmal  offen  isti  iind  ielse 
in  hartoScktgen  Fällen  ein  Fonlanell  oder  Setacenm  ins  linke 
Uypocbondrium.  Zur  Beruhigung  bei  grofser  Nerveoaufregung 
wende  ich  Magneüairen  an.  .  vj      *  ' 

Einfache  Milzcntaundnngcn  mo^n  bier^  wie  iber»!!,  I^ufi* 
gcr  sein,  als  von  ihnen  die  Uetie  ist;  sie  verbergen  sich  nur 
der  Diagnosis.  Wie  sehr  sie  hierzu  geneigt  sind,  zeigte  mir 
noch  vor  Korate  ein  von  mir  nMt  den  Hns.  l>r.  Noetkir  lar 
Siegburg  gemefoscbafUfeb  hebaodleller  FaH,  wobei eberWöcb^' 
oerln  Coogeslioncn  nach  Kopf  und  Brust,  heftiges  Fit>bi!r,  De- 
lirium, Stdrang  der  Loduen,  Geschwulst  des  linken  JLaiees  mit 
Scbmersen'  sowobl  im  rechten  als  im  Unken  HypochondriM  mit 
*  abwechselnd  steigender  und  fallender  Anschwellung  beider,  zwar 
.Uebelkeit,  aber  ohofi  Erbrechen  aogegeo  waren,  wo  aber  nach 
dem  Tode  ein  gebonCener  Eitersack  der  Blils  geiunden  ward. 

Rasch  fortschreitende  Mileeiterung  endet  wohl  imm^  mit 
dem  lüde.  Einen  merkwürdigen  Fall  sah  icb  jedocii  mit  Hrn. 
Dr.  GätUhsr  in  Düren,  wo  ein  Mann,  der  sieh  dem  Weine 
sehr  ergeben  ba^te,  offenbare  Symptome  einer  Mikentsfindung 
bekam  und  dann  anfing  einen  grauen,  fast  schwärzlichen  Eiter 
in  grolser  Menge  ausanbusten.  Er  ihat  dies  mehrere  Wochen 
hindurch;,  während  der'2kct  veiscbwandeto  aber  die  SjmptoiiMi 
im  Unken  Hypocbondrium  und  er  genas.  Ob  hier  Resorption 
des  Eiters  nach  den  Lungen  war  oder  Durcbbruch  durch  das 
2^erchfeU|  mufa  ich  dahingesieUt  sein  lassen« 
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et  schciQt,  bcrai  nSonKcbeD  Godiledil,  als  Mm  wfMkhaiw 

Das  linke  Hypochondrium  ist  dabei  nicht  merklich  aogeschwoU 
kn  tmd  nicht  «chnenbafi  beim  Druck;  iadeCi  crbobt  die  sUü 
Todttodcoe  Baucbwissmicbt  kdae  gciiaae  Uatenoebaag. 

Kcin  Organ  zeigl  Hypertrophieen  von  solchem  Grade  aU 
die  Milz  (man  sehe  schon  Duncon  und  Altera  hei  Pemberton^ 
Hr,  Geb.  Bath  Bwm  lab  hier  in  mcdictiiMcben  KUntkimi  ciaca 
jungen  Hann,  bei  dem  man  eine  gUtle,  nirf^dt  an  den  Be* 
deckuDgen  anhängende,  aher  fast  knochenarllge  Geschwulst  füh- 
len konnte,  die  ofCenbar  die  Gestak  der  Mik  hatte  und  sich 
TOm  Ibken  Hypoebondrlom  ans,  aufser  in  die  Lendeogegendf 
über  die  ganze  linke  Vorderseite  des  Bauches  his  zu  den  Schaam« 
beinen  hinah  und  auch  über  den  Nabel  hinaus  etwas  rechts 
biniiber  erstreckte^  wobei  Tbett  der  Gedärme  in  Folge  ei-^ 
nes  anf  der  Unken  Seite  befindÜchen  Braehs  im  Hodensaeke  lag. 

Toberkeln  der  Milz  finden  sich  &war  in  den  Leichen,  aber 
nnr  die  mit  Kots&ndQng  Teibnndenen  xeigen  sich  durch  Schmenc. 
ond  Zebrfiebcr,  wSbrcnd  des  Lebens,  wovon  ich  einen  FaH  iii 
meinen  „LeichenüffnLingen'^  erzählt  habe. 

t     Es.muU  der  Vorgang  in  der  Blutbereitung,  durch  welchem 
die  >abnoi]ne  Zenabme  der  w'afiwigen  Tbeile  im  Blute  whiitei 
war4  innig  mit  der  Verrichtang  der  Mils  snsammenhäogen,'  weil 
kein  Organ  durch  sein  Kranksein  so  leicht  und  so  ausgedehp^. 
Wassersucht  vemrsacbt,  ak  -die  Mils.   Nach  meinen  fit&bran.'r 
gen  steht  hierin  der  BIib  anob  die  .|jebcr  .nach.   Das  Hern; 
macht  wohl  eben  so  oft  Wassersucht,  aber  die  von  ihm  nus 
bewirkte  Ergiefsuog  beschränkt  sich  meist  auf  die  untern  Glieds 
■HaCMn«  Verhärtung  djcr  Müs  ist  scbwerlicb  je  ohne  W^assev*^ 
ansammlaDg;  zur  Miizanschwellaog  kommt  diese  oft;  die  Was^ 
sersucht  nach  kalten  Fiebern  fand  ich  nie  ohne  Mii2lwräukheit. 
hm  wenigsten  scheint  unter  den  Entartungen  der  Milz  die  Ver^ 
eitemng  m  eotcher  Ergiefsong  sn  disponiren. 

Es  ist  nicht  iiuthig,  dafs  die  W^assersucht  von  Mil^kraok- 
beit  sich  auf  den  Baach  oder  die.  GKedmaafsen  beschl^nke;  ich 
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der  Milz,  allem  im  reckten,  nicbt  im  linken  Brustfcllsacke.  * 
ÄufFaUeod  klj  d«i(s  «ich.  «i  Milzkrankbeiten  so  geni  cluo* 
iiMie  HMttniBcUlge  gcsdcD»  'Xcb  «h  mmt  solche,  diemf 
cioen  Sastaail  tmMertw  Baiitreisbarkctt  bioweisen:  Purpura^ 


Scharlach  uiid  Pemphigus. . 

Vom  " 
Director  Dr.  Mariim  sa  Leubiu» 


lü  dem  Sfonit«  OctdMr  J.  warflen  «iobco  iQiMte  ral' 
AttgestcHtes  der  Irreo-HeilMiilalt  n  Leabot  fast  so  gleicher  Zeil 

vom  ScharUchüeber  ergriffen,  das  jedoch  ia  seinen  £r8cbeiottD- 
geo  ood  MO  \(ukt4^  böcbst  gutartig  war«  /  hm*  «i  cioeot  eio* 
eigeo  Nle^  bei  dmm  scbr  acbwicbCcbeo  Ml  fobauleo,  bloiu 
den  Knaben  von  10  Jahren  erschien  in  der  vierten  Woche^ 
bei  sehr  bagsanec  und  immer  von  Neuem  sich  wiederboleoder 
DcsquamatioD,  noter  .sleo^cb  bedeuteodeo  KopfiebincrMO  ood 
allgemeioeo  Fieberbewegungen,  oboe  dals  weder  io  deoi  sehr^ 
sorgCäitigeu  Regime  noch  in  der  Diat  dafür  die  geringste  Ver- 
anlaisoDg  aufgefaodeo  werdeo  koontc^  ein  PtmpMgfu^  der  bio« 
iieo  24  Stundeo  Gesidiif  Brost,  Rücken  ood  obere  ExtcemitS* 
len,  die  llUode  aai  meisten,  mit  sehr  vereinzelten  Blasen  von 
der  Grö£se  eioer  Erbse  bis  zum  Durchmesser  eines  Silbergro« 
scbeos,  meist  von  laoglicber  Gestalt,  mit  eioem  dookeirotbco, 
eine  Linie  breitem  Rande  umgeben  und  mit  weilslicber  Lymphe 
gefüllt,  bedeckte. 

Diesem  Aasscbkige  «oe  teba  .gro£M  an  Licbtsehen 
granMode-  EmpfiodUsblceit  der  Aogen  wmos,  deren  Blndehanl 
gleichmäCsig  aber  sehr  i^cbwacb  gcrlUlict  cri^hicn.  Nacb  dreimal 
2i  iSlBiiden<?om  Ausbruche  des  Pßmpbigm  an  gerechnet,  wa- 
ren die  BImo,  dbren  loiialt'scbott  am  sweiien  Tag»  eiUifibA* 
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Schorfe.  Das  Oberbäutcben  verhielt  sieb  gaiiB  so  wie  bei  einer 
Biase  TOQ  Vcrbreonoog.  Während  jeoe  Blasen  vertrockneleHy 
cnchi«a  vonoglicb  kaiifig  im  tievcbi  an  Kida  und  üutf  liaan 
aber  avcb  «rf  firosfc  im^  Uaterieib  ein  ^culKcb  j^oirtiilSfer  Avt* 
srblagi  der  sich  als  Ecikyma  infantile  cbaracterisirlef  auf  der 
SüfQ  «od  an  den  Händen  aber  Puaeb,  die  den  Vadceilen  oder 
VarSoloiden  Sn&ent  Sbnlieh  waren,  bei  dem  Vertrocioien  am 

fünften  '^la^e  nach  ihrem  Auibraf  lic,  harte,  glänzcmle,  dunkel- 
braune Borken  bildeten  und  ISarben  binterbelseu^  die  sich  ganz 
wie  Pookennaiben  ycrbieiten,  d*  b.  weit  tiefer  snd  bei  wckem 
nicbt  $o  fiacb  waren,  wie  bei  dem  Eeihyma.  'Wabrend  der 
Dauer  dieser  drei  verschiedenen  Exanlheme  war  eine  kleienar- 
ligc  Abecbopfiuig  an- den  untern  fiaUremitälen-fortunibrend  be- 
iMfkbar-'gewtMii,  tnt  in  der  seebrten  Woebe  und  noltr  dam 
fortgesetzten  Gebrauche  kleiner  Dosen  des  Gotdschwefels  und 
rotben  FingtfhMl«  vencbwand  die  Abschupiwng  und  suglcieb 
tuk  ibr  der  JoipoliginSfe  Anrtchbg  im  Geaidiiet  auf  der  Braai 
mid  dem  Unterleibe.  Der  kleine  Kranke,  der  bisher  immer 
nocb  ruhige  ISachte  und  «ebr  trüben  Diuk  gehabt  batte«  genas 
von  dimcr  Zeil  an  vöü^. 


Vaccinalioii  aus  frischen  Pocken  am 

♦  < 

Kuheuter.  . .  . 

Vom 

Kfeift*CbirurgMs  i/«ii2M»oa»,2u  JNeun^ark.^P^mm 

Nachdem  icb  mehrere  Gutsbesitzer  in  meiner  Umgegeod 
leboo  eeit  läifgerer  Zeit  gebeten  hatte,  im  Fatte  sieb  bei  ihren 
Rftben  Pocken  eeigen  JoHten^  miob  daren  in  Kenntntfs  «i  aelMf 
-  tbeilte  mir  der  Amtmann  Brasah  auf  HoCfdamin  am  20.  Oct. 
im  mit,  daüs  bei  den  Köbcn  dcfs  Amtmamii  IGi^l  auf  Garden 
dit'  Pocken  ansgcbiocben  adtn.  leb  begab  micb:iOgl«icb  dort» 
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litn  uD(i  faod  mehrere  Kühe  aa  deo  Pocken  leidend,  wotoü  je- 
4ach:i>«i  4qb  oieitUvi  die  Bittlelii  «cbon  i»  Scborlc  iiberg^gaa- 
,  gciV  «ilbia  wmt  AlMMline  yoo  Lymphe  nicht  mehr  laeglich  w«« 
reo.  Kar  Lei  zwei  Kühen  fand  icli  noch,  und  zwar  bei  jeder 
zwei,  Pustela,  weiche  sich  noch  zu  diesem  Zwecke  eigoe&eii* 
I^'eif  Piulebi  b«6i9daa  «ich  to  des  Zkieo  der  Enter«  whI  »wer 
nur  ^  bis  f  ZoU  von  letzterem  entfernt;  einige  andere  Pusteln, 
von  welchen  ich  noch  Spuren  an  den  mehr  untern  1  heilen  der 

waren  durch  4m  Melken  verlelst  und  eer<ldrt| 
und  die  Euter  sowohl  «Ii  die  Ziteen  battien  ein  tchmutziget 
Ansehen.  Das  All  gern  einbehnden  der  Kühe  erschien  wenig  ge- 
ilört,  wicnigatentttbicbi  ^C««**«^  ^  F«*f^^^hi.  «i^kaiA^^^, 
Nachdeui  ich  die  Ziteen  wok  wemieni  Weiitr  und  iShMn  wei-» 
chen  Wascbschwamme  vorsicblig  gereinigt  hatte,  erschienen  die 
noch  gut  erhaltenen  Pusteln  grölaer  und  etwas  höher  .als  die 
der  gewöhnlichen  Schttlepeckeni  sie  hätten  etwa  4)  hU  5  Ii« 
nien  im  Durchmesser,  wareu  zirkclrund,  prall,  weifs,  ins  Bläu- 
liche sficlend,  in  der  Mitte  eingedrückt  und  mit  einem  gans 
kleinen  Schorfe  versehen^  am  Eande  wnlst^^  erhaben,  genan 

uniscbriebeii ,  sehr  wenig  durchsichtig  und  mit  einem  kaum  drei 
linien  breiten  rothen  Uofe  umgeben«  weicher  ebenfaiU  geqaa 
nmschriebcn  war;  der  Theii  der  Ziteen»  wo  keine  Pusteb  salaeui 
war  ganz  weifs.  Für  die  Aecbtbeit  dieser  Kuhpocken  sprach 
auiser  der  voiikommen  regelmä£sigen  Form  der  Pusteln  noch 
der  Umstand«  daCs  ich  bei  mehrern  Mädchen,  Welchen  hei  dem 
Melken  der  pockenkranken  K8he,  Lymphe  auf  die  Binde  und 
Arme  gespritzt  war,  auf  iet^tero  mehrere  sehr  schön  geformte 
Pocken  vor&nd|  die  TOn  den  gewöhnUcben.6chutapOGken*dui«b- 
aus  nicht  verschieden,  jedoch  schon  so  ah  waren,  um  noch 
Lymphe  von  ihnen  abnehmen  zu  können.  Ich  öffnete  daher 
die  oben  erwähnten  vier  Puateln  an  den  Kuben«  erhieli  aber 
nur  vier  Haarrdhreben  (.BMeunean^sdie)  voll  Lymphe,  die  je^ 
doch  voÜl&umtneii  wasserbeli  war.  Mit  dieser  Lymphe  impfte 
leb  noch  an  demselben  Tage  sechs  Kinder  in  Meunuirk,  wo  ich 
diesalbeo  täglich  beobachten  konnte^  und  swar  auf  jedem  Arme 
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folgenden  Morgea  war  diese  Rölhung  jedoch  vollkommen  wie- 
der verschwunden  und  ich  konnte  kaum  die  Stellen  wieder  im» 
dcBy  wö  ich  geimpft  hatte.  Am  dritte»  Tage  MiDb  der  Impfang 
bemerkte  ich  auf  den  Imp&teHen  ein  Meinei  rotfaes  Ponktcben, 
welches  am  vierten  Tage  etwas  gröfser  war  und,  am  den  Be- 
wegmigea  der  Kiader  ao'  acblielaeD,  Jueken  erregte^  mad  ao» 
ging  der  Yerianf  gana  regelmSfsig  fort-  bu  amn  aebtcn  Tage» 
wo  die  Pusteln  vollkommen  ausgebildet  waren;  dieselben  waren 
jedoch  gröfger  als  die  gewöhaUcben  ScbutafK>cken ,  aber  nicht 
gaaa  lo  grofi,  ala^  die  Pocken  an  den  fintem  der  Kühe»  mit 
einer  schonen  waiserbenen  Lymphe  angefüllt,  so  dafa  ich  aus 
einer  Pustel  drei  Haarröhrchen  füllen  koonte,  auch  hatte  sieb 
wboo  am  aohlea  Tage  ein  kleiner  Hof  um  di«  Pusteln  gebildet 
nnd  die  Kinder  fieberten  schon  merklich.    Am  nennten  Tage 
waren  die  Pusteln  noch  gröfser  und  iu  ibreni  Umfange  fast  der 
ganze  Oberarm  dunkel  gerötbet  und  angeschwollen;  auch  wa« 
das  Fieber  befkigert  bei  einigen  Kindern  so  befUg«  dafis  ach  < et«, 
nige  Dosen  Caloroel  gehen  mufste.    Am  sehnten  Tage  vimrden 
'  die  Pusteln  trübe,  am  ciKten  Tage  minderte  sich  4ie  Geschwulst, 
die  Rothe  und  das  liMber  nnd  die  Pusteln  fingen  an  in  ihrer 
Blttte  an  vertrockneo.  -  Die  Abtrocknuog  dauerte  bis  aum  acht, 
sehnten  bis  zwanzigsten  Tage.    Da  die  Witterung  schon  i>dir 
ianb|.  stürmisch  und  regnigt  wurdet  und  ich  daher  keinen  gün- 
stigen Fortgang  der  Pocken  mehr-  erwarten  durfte so  impfte 
ich  nicht  weiter,   sondern  bewahrte  die,  von  den  erwähnten 
sechs  Kindern  erhaltene  Lymphe  in  gut  verschlossenen  Haar-«^ 
rohreben  bis  mr  nächsten  Impfacit  auf.    Die  Lymphe  halte 
darch  die  Aufbewahrung  wlbrend  des  Winters  durchaus  nicht 
gelitten,  und  ich  begann  damit  die  Impfungen  am  31.  Mai  i83Su 
Die  auf  diese  Weise  eraeugten  Pocken  gingen  im  Allgemeinmi 
sehr  ,  gut  fort,  waren  aber  auch,  etwas  gfufser,  als  ich  sie  frihea 
gesehen,  und  bei  den  meisten  Kindern  von  einem  bedeutenden 
Fieber  begleitet»  so.dali»  ich  mkb  an  die  besiimmken  ImpfaUtia* 
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im  nldA  IMen  Koonfei  toaieni  'lo  jedem  Dorfe  ünt  'nkt 

häufig  ia  den  WoboungeD  der  Eltern  selbst  die  Revision  vor- 
nehmeo  mofste»  wefl  ich  den  Trampoit  der  Jcrankeo  Kbder  fiir 
nacblhcflSg'  hielti  Am  Scblitsse  der  Impfadg  mmmelte  ich  aber- 
mals die  Lymphe  in  Haarröhrchen,  um  sie  zu  der  im  J.  1836 
TOrzunehmenden  Impfung  aufzubewahren.  Ich  begann  di^elbe 
iHL  BabreDbroch  am  10t,  Märsr  j^docb  oboe  allco  Erfolg,  wovon 
die  Ursacfae  bdcb«t  wabrsehemlidi  in  der  nocb  so  sehr  kalten 
und  rauhen  WtUerung,  so  wie  in  dem  Umstände  zu  suchen 
Mr,  dafii  die  JUnder.  nicbt  binreicbend  warm  gehalten  worden 
w«ren,  -  Deifaalb  impfte  ich  diete -Kinder  am '17«  MSi;s 'aocb  • 
einmal,  empfahl  den  Müttern,  dieselben  recht  warm  zu  halten, 
und  die  Pocken  gingen  nun  sehr  gut  fort,  gelangten  aber,  um 
einen  Tag  ipaler  cor  Reife,  ao  dafa  icb  erat  am  nemiien  Ta^ge 
welter  iflipfen  konnte.  *  Als  die  Witterung  jedoch  besser  wordef 
bedurften  sie  zu  ihrer  vollkommenen  Ausbildung  nur  acht  Tage. 
Im  Allgemeinen  waren  die  Pocken  auch  in  diesem  Jahre  ^ebr 
schdn  und  fast  nbcb  sdioner  als  im  vorigen,  indem  die  Puatebi 
vollkommen  gleich,  nicht  ganz  so  grofs  und  die  Entzündung  und 
das  Fieber  nicht  so  heilig  waren,  als  im  vorigen  Jahre« 


Vermischtes« 


«L  Merkwürdige  Verwusdung-  luid  Heilong  der 

Geschlechtitlici  Ic. 
Wege  und  Grood^tücke  umgiebt  man  hier  in  nnsrer  Ge« 
gend  aut  borisontai  gdagerten-,  an  Pfählen  aufgeaapfieo  Slan* 
gen,  und  es  ereignet  sieb  ofr,  dafs  solche  scbadheft  gewordene 
•  Stangen  wie  Lanzen  hervorstehen.  An  eine  sulcbe  bervorste* 
beodo'  Stange  wurde  ein  junger  Menaob  vra  10  Jahren,  durch 
acineB  eigenen  Holascblltlien  angedrängt,  mit  dem  er  auf  eine 
abscbüssige  Stelle  gerathen  war.  Die  Stange  zugespitzt  und 
überall  mit  kura  abgehauenen  Aesten  versehen,  bohrte  sich  an 
der-  f tiehtea  Hüfte  ein,  ging  in«  der  Ingulnalgegend  fort,  durch 


Digitized  by  Goosilc 


•p-  700 

dlie  G«MMeebtithcile,  an  dar  I&Im.  heiaiis^  wäliread  der 
UnglOckficbe' durch  den  bebdeneo  Schlittco^  woU  drei  Ellcii 

ao  der  Stange  fortgeschoben  wurde. 

£r  kam  eodUch  tum  Slebeiif  reichte  sein  Tatcbemiiesser 
heraus,-  «ud  wurde  danit  yoo  der  Stange  los  geschnitten.  Diese 
batie  mit  ihren  bervorstebendeo  Aestcn  alles  zerfetzt;  ein  HoJe 
hing  an  ibi^  SpUze.  >  Die  BliUmg  stand  bald^  ein  herbei- 
gerufener  Chirurg  liefs  aromatische  Ümschläge  jnacheii,  und  ich 
ward  zu  dem  Kranken  gerufen.     Die  Wumle  begann  an  dem 
rechten  Hüftbeiokammey  und  ging  bis  zum  linken,  in  der  In- 
guinalheuge  Ibrt;  sie  war  nirgends  in  den  Unterleih  eingedmn* 
gen,  durch  ihre  Aosdchnung  and  Zerrissenheit  sähe  si^  aber 
furchtbar  aus.    Penis  und  Scroium  stellten  cineo  unfönnlicheo 
rotben  Klumpen  dar;  der  P«u'#  fand  sich  heraus«  aber  finpnm 
nackt,  an  der  CtfWJMi  gimmdh  war  die  Haut  abgerissen,  und 
eben  so  die  Bauchhaut  einen  ZoU  hoch  von  der  Wurzel,  queer 
herüber.   £in  Hode  lag  blofs,  von  dem  andern  hnd  sich  der 
Saamenstrang,  der  noch  pulsirte,  an  der  Spitze  aber  verdorrt 
war,  und  verdreht    Unter  derselben  fand  sieb  ein  Stück  mit 
swei  Ldchem,  welches  ich  als  die  Decke  dtM  Penis  eirkanntei 
CS  hing  nur  durch  eine  schmale  Brücke  mit  dem  Gänsen  zu- 
sammen, war  schlaff,  bleich,  wenig  lebendig,  da  es  sieben  Sum- 
den«  wenig  beachtet,  unten  gebangen  hatte«   Indessen  stülpte 
ich  es  dem  PeaU  über  den  Kopf,  suchte  die  Lappen  möglichst 
zusammen,  und  vereinigte  Alles  durch  die  blutige  Nalb.  Am 
dritten  Tage  waren  indessen  alle  llauiränder  brandig  und  sämmt- 
liehe  Stiche  tbeiii  änsgerissen,  thetk  ttulalos,'  nur  die  Haut  atef 
dem  Penis  vegetirte  kräftig  und  erhielt  sich  ganz.    Bte  Hei- 
lung ging  nun  durch  Granulation  von  Statten  und  wurde  durch 
keine  Zufalle  getrübt  £rst  In  der  achten  Woche,  nachdem  die 
•Wunden  bis  auf  einen  kleinen  Rest  unter  dier.Wunel  des  Penis 
geschlossen  waren,  traleu  Krämpfe  ein,  cinigemale  mit  Bewul^l- 
losigkelt,  indessen  hoben  sie  sich  bald,  und  gegenwärtig  bat 
Patient  gehetiathet« 

Friedeberg.  Dr.  Junge^  pr.  Atzt 
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2.  Impfung  der  ScfauUbiaUern  an  der  Brost. 

S(jlltt'  es  nicht  geeignet  sein,  bei  der  Schutzblattern-Impfung 
dem  von  der  Natur  aogezeigtem  Wege  zu  folgen  und  die  lU" 
gip  glanduhe  mammae  zar  ImpfsteUe  zu  wabiea?  Die  Nalur 
wählt  das  Euter  der  Kuh  zum  Infectionsheerde;  ea  moehte  da- 
her nach  meiner  Meinung  durch  Impfung  an  der  Mamma  der 
neDscblicbe  Organismus  davon  inteosiver  inficirt  werden,  die 
Bbtter,  das  Fieber  und  die  consenauelle  Anschwellung  der  Sub- 
maxiliartiriisen  constanter  und  mächtiger  hervortreten,  mithin 
völliger  Schutz  gegen  die  natürlichen  Blattern  fiirs  ganze  Le- 
ben gegeben  werden  können« 

Strabnnd.  Dr.  Simnerling, 


3.  Flores  St^echad*  ciirin,  als  i)iuretUum* 

Gegen  Dysurie,  welche  bei  Männern  in  Folge  von  Exces* 
sen  in  Venere  entstehen ^  habe  ich  stets  gute  Wirkung  yoq 
den  i^or.  Sioecko^  eiir.  gesehen.  So  liatte  ein  junger  Mann 
von  30  .laliren,  bei  dem  aber  die  eben  angegebene  Ursache 
nicht  Statt  (and,  schon  seit  drei  Jahren  an  schwerem  Harnen 
gelitten;  eine  besondere  Ursache  war  nicht  auszumittein,  aber 
ans  Allem  ging  hervor,  dafs  es  der  Blase  besonders  an  Kraft 
fehlte,  und  der  Urin  wurde  nur  tropfenweise  ausgepreist.  Es 
wurden  die  Fhr.  SioeehadM  eitrhU  als  Thee  verordnet,  und 
von  dem  Augenblicke  an  ging  der  Urin  bet  dem  Kranken  sb 
gut,  wie  er  es  seit  Jahren  bei  sich  nicht  gesehen  hatte. 

Greifswaid.  Dr.  SehnUdi, 
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neaer  und  6jnG;esandter  Schriften. 

Anleitung  zur  ärztlichen  Prixis.  Von  Tl.  Ludm,  Chmh 
lant^  Profe^isor  (lad  Director  der  iLerap.  Klinik  an  der  chir* 
med.  Akademie  sn  Dretdea     i«  w.  iieipsfgi  X  imd 

,244  S.  a 

(In  der  conciseBi  nnd*  dabei  doch  enchopfendcn  Wctie,  die  . 
an  allen  Schriften  det  Vfj.  so  rfihmen  ist,  giebt  Hr.  Ch.  hier 

einen  ganz  yortrefflichen  Wegweiser  fiir  jüngere  A^erzle  auf 
djem  dorneovoUea  P£side  der  begiiioeudea  Praxis.  Möge  ^  nur 
von  so  vielen  jangen  Aeraten  ernatlichst  benntzl  werden  ^  wif 
\irfr  es  der  Schrift  und  den  jangen  Aerzten  wünschen!  Leider 
giebt  es  nur  zu  viele  von  der  Kategorie,  die  der  Vf.  in  der 
Vorrede  schlagend  characterisirt:  ^er  klinische  Lehrer  und  der 
Vorsteher  eines  Spitals  hat  an  den  uozSbHgcn  reisenden  Knnst^ 
{fingern  Gelegenheit  genug  zu  bemerken,  von  weicher  Art  ibr 
Streben  und  was  von  ihnen  zu  hoffen  seL  Sie  nehmen  seine 
Zeit  In  Ansprach,  nicht  um  etwas  von  ihm  lernen,  sondern 
um  in  dem  halbstündigen  Besuch,  den  sie  seiner  Anstalt  wid- 
men, seine  Lehr-  und  Heilmethode  zu  kritisiren  und  gelegent- 
lich •  wenn  sie  dem  Publikum  die  Früchte  ihrer  Reise  nicht 
mehr  vorzuenthalten  vermögen,  fiber  dieselbe  abzuurtheln.  Sie 
fragen  nach  eiuigen  Modtkrankheiten  und  neusten  vorgeschla- 
genen Mitteln,  stehen  am  Krankenbette  mit  selbst  zufriedener, 
lächelnder,  stolz  sich  überhebender  Miene,  nnd  der  Name'  der> 
jenfgen  Lehrer  und  Aerzte,  die  sie  besucht  haben,  ist  nur  in 
ihrem  Munde,  um  zu  erzählen ,  wie  wenig  jener  von  Diagno- 
stik, dieser  von  pathologischer  Anatomie  verstehe"  n.  s,  .w.  — 
Wer,  fragen  wir,  trägt  aber  die  Schuld  dieses  ekelhaften  D0n«-^ 
keis  der  „jangen  Medicia?"  W^er  anders,  als  —  die  Lehrer,' 
die  sich  dadurch  bei' ihren  Jüngern,  bei  der  so  leicht  empfang-' 
liehen  Jugend,  ein  ReUef  an' -^iM  ' ^meinen,'  wenn  sie 'i^^ 
ironbch  -  verhüllten,  oder  auch  in  nackten  Schimpfredeo  über 
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ihre  Standcsgcnossco  und  Collegcn  herfahren!  Em  Lehrer,  wie 
cUese  Schrift  es.  ist«  wird  die  Jugend  vor  solchen  verwerflichen 
und  ibr  «ellnt  ao  «cbadlicben  Abwegen  sicber  bewahren.) 


YTona  itl  die  nonaturU che  Sterblichkeit  der  Kinder 
in  ihrem  ersten  Lebensjahre  begründet,  und  wodurch  lann 
dieselbe  verhütet  werden?  Eine  von  der  K.  Russ.  freien 
Ökonom.  Gesellschaft  zu  St.  Petecsburg  gekröole  PreisschnCt 
von  PFUk.&a»9  Dr^  Prot  der  Heilkonde  an  der  Uoivenitat 

,  SB  Bern  o.  s.  w.  Bern,  1S36.  IV  und  148  S.  8.  (22J  Sgr.) 

(Neues  und  Eigenes  werden  SratUche  Leser  in  dieser  Schrift 
weder  suchen  noch  finden.  Selbst  der  statistische  Thcil,  der 
doch  Gelegenheit  zu  dankenswerthen  eigenen  Untersuchungen 
gegeben  hätte,  ist  rein  couipUatorischf  und  ohne  die  hier  sö 
sehr  nSlhlge  Kritik  der  Quellen  aus  den  bekannten  Werken 
\üii  IJuvillardf  Süjsmilch^  Quetclet^  Casper  u.  A.  cntnomiuen. 
Dabei  wollen  wir  nicht  In  Abrede  steilen,  dals  bei  der  Bekannt- 
werdung* der  Schrift  in  RoCsland  sie  grofsen  Noiaen  stiften,  und 
daau  beitragen  könne,  die  betrübend  grofse  Klndermortaiilät  In 
diesem  Lande  zu  mindern.}' 


Eigen Lhumllche  Heilkraft  verschiedener  Mineralwässer.  Aus 
ärztlichen  Erfahrungen  dargestellt  von  Jonph  Bitter  9,  Fe-  • 
ring^  Dri  n.  s.  w.  ZWeite  Auflage«  Wien,  18%  VIII 
und  124  S.  8. 

.  (Der  geachtete  Vf.  betrachtet  in  dieser  kleinen,  mit  Beifatt 
aufgenommenen  Schrift,  die  bald  eine  zweite  Auflage  erlebt  hat, 
in  allgemeinern  Umrissen  die  Wirkung  der  Schwefel*^  alkali- 
schen Mineral-^  Kochsalz-,  Bittersab-,  Glaubersais-,  Jod-  und  ^ 
Eisen -WSsser  mit  Einscblufs  der  Seebäder.  Das  Schriftchen 
ist  gleichsam  ein  Eemmf  .  des  hierhergebörigen  Wissenswürdi- 
gen und  wird  in  seiner  geds^gien.^orvi  auch-ia^dieier  swei- 
ten  AuOige  viele  Liebhaber  finden.)  > 
>  . 

■  I  .  ;  — : — ■          '    ,  '  '■  '  ,     t      ' .  • 
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Handbuch  der  Arzneiverordnungslehre.    Von  Dr.  Philipp 
Päeebut^  Privatdocenten  und  pract  Arzie  zu  Beriia  u.  a.  w* 
Ab  zweite  gSadich  mDgeafdeitete  Auagabe  der  18S1  er- 
schienenen Kecepti'rkuDst  des  Verfassers.    Zweiter  Tbeil. 
..Spispielle  Araueiverocdmaogslebre.    Befüoi  1836.    VI  und 

(Dieser  Tbeil  des  mit  der  musterbaltesten  Sorgfalt  bis  ins 
kleioate  OetaS  arbeiteaden  V&.  enthalt  eigentlich  eine  Matma 

medica  in  alphabetischer  Reihenfolge,  nach  der  Preufs.  Phar- 
nacopoey  wo  bei  jet^m  einzelnen  Mittel  die  beste  Art  des 

KiMnnvitreiia  und  einige  Muaterfomeln  angemerkt  aind»  Zwei 
Anhänge,  <Ke  die  HiilfaleSalQngen  bei  Vergiftungen  und  die  An- 
weisung zur  Bereitung  von  krankeogetränken  angeben,  werden 
der  lAehraahl  der  Leser  willkommen  sein«  Ein  yollständigea  Re- 
gister erleicbiert  den  Gebraueb  dieses  h5chst  nutslicben  Bucha, 
das  auch  in  dieser  zweiten  Auflage  den  aiigemeinem  Beifall  fin- 
den wird|  den  es  veidienti) 


Die  Lehre  von  der  Ruhr.    Von  GoüL  Chr.  Fr.  Hauffs  Dr., 
Oberamtsarzt  in  Besigheim  in  Würteniberg.  Tübingen, 
XX  und  464  S.  8.  (1  Tbir.  27|  Sgn) 

(Eine  sehr  Üeilsige  und  dankenswerthe  Arbeit|  veraoiafst 
durch  ebe  über  ^ns  Wurtemberg  im  Jahre  1834  ausgedehnt 
gewesene  Ruhrepidemie,  wobei  dem  Vf.,  aufser  seinen  eigenen 
sablreichen  Erfahrungen,  die  er  als  Physicus  zu  sammeln  Gele- 
genheit hatte,  auch  die  amtlichen  Berichte  ans  dem  gateen  K6- 
nigreich  ab  Basis  dienten.  Der  Gegenwand  ist  für  den  practi- 
schen  Arzt  in  einer  Zeit,  wie  die  unsrige,  wo  die  ächte  Ruhr 
übMl  mehr  und  mehr  wieder  anflauchri  und  epidemisch  sich 
£U  verbreiten  anfangt,  zu  wichtig,  um  dieser  Monographie  nicht 
in  unsrer  Wocbcnschrift  ausführlicher  zu  erwähnen.  Wir  wer* 
den  demnach  nächstens  darauf  nnrOckkommen.) 


G«dni«fcl  M  Pclcch 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

•   .  •  £ur  die  • 

•    '  g  esammte'.' 

^11*1»  biswerleii.^^fiogen.    Der  Pir^t  d^  iJahrgangs ,  niii  dm  nü« 

tliigr^n  P>i  f:;IsTcrn  i^t  nuf"        Tlilr.  Ije^timnit ,  ^V(»fiir  »iimriit  Ili-lie  JJucIl- 
'    bMKÜuo^cQ  ua4^9SÜQiier  «ie  xu  Udt<u-jgt  im  Stande  sind, 
i    ••  '  •  '       .  '      r         1    r  JiirsphiPald, 

v/V"    15-        f^>*'r!m,  fJen  Nmrrnltrr  1836. 


^NbvpidcrD  Krabkkeits-CoQstituüoa  des  J.  1836.  Vom  Dr.  v.  Stosch.  — 
Y^rrouciue«.  Von  deo  DDro.  Kl  eenia  p  d  und  W  ci  ten  Icampr. — 
'l^ticnitor.  (Arolfitoliii'i  cbirurgUcbft  fieobacktungeD.)  —  Krit. 


JE^j«/^^«ta)Äsche  KraDkhdts-CoitäütUr 

:  .1  .;•  ;  üon  des  Jalues  1S36.  ■■■  :  •  : 

K  *  *  •  *  ■  .  *  ■ 


WfcMi  CS  eine  «nwidmlrdtbare  Wabrbot  lat,  daÜB  das 
jFimdMiieDt  der  practiscfaeo  Medicw  in  der  gemaeo'  Beobadi*- 
tung  Erforschung  der  sUiiooären  Kra&^heits«  CoBstilutipo 
iiflgty  daCs  die ,  Soodenuig  der  Jahrti'-  von  deo  inlcrairreiil^a 
&mikbeitcb,  dal«  die  Beachtrog  dei  EioflMief'  jener,  aof  den 
.Charakter  dieser  den  einzig  slcbera  Leitstern  in  der  Praxis  ab- 
giebti  so  BHifstcn  von  jeher  diejeaigen  Beobaditaogen,  welche 
in  dieaem  Sinne  angcftelU  worden,  vonr  hdcbiteiiIolere»e«eii»; 

uud  wohl  wäre  es  zu  wiini,chen,  dals  das  Beispiel,  mit  dem 
oiächst  Bippocraies^  Sydenham^  Maybßm^  CUfion^  PFintrm^ 
kam  9  Surtam^'  Jigpgeq  de'la  Chtanj  TOKÜglich  iSitell  u^-A. 
yorangegangeb :  dafs  die  Babii|  denen  diese  Männer  gefolgt  siodf 
Jahrgang  iöt^.  45 
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liinfigcr  ab  dies  gmbieblf  von  «okheD,  denen  die  Gelegcnlieit 

zu  dergleichen  Beobachtungen  dargeboten  wird,  betreten  wer- 
den möchte«  Ich  will  mir  erlauben,  in  dem  Nachfolgendeii  ei- 
Hige  karze^  in  diesem  SImie  über  den  jetst  henschenden  Krank- 
heiUgentus  gemachte  Bemerkoogeo  mitzuthelleo. 

Zwölf  Jahre  ungefähr  sind  es,  dab  in  der  stationären  Con- 
ttitotioQ  ein  Wechsel  vorging.  Nachdem. mit  dem  Jahre  ISU 
die  dorcb  eine  Reibe  von,  ich  kann  nicht  genau  angeben,  wie 
viel  Jahren  damals  herrschende  gastrisch  r  nervöse  Constitution 
mit  der  im  Herbst  des  f^aanten  Jahres  epidemisch  berrscbea- 
den  Ruhr  ihre  Endschaft  erreicht  und  der  stationären  entsund- 
liehen  Constitution  das  Feld  geräumt  hatte,  herrschte  diese  oa- 
imterbiocben  etwa  bis  sum  Jahre  1^24»  Von  diesem  Jahre.  j|b 
leigte  sich  der  Wechsel  der  stalionSreii  Krankbeits-Gonslitntioii 
besonders  durch  das  allmählige  Wiederersch einen  der  fast  in 
Vergessenheit  geratbenen  intermittirenden  Fieber  und  documen- 
tirte  sich  darcb  diesen  ihren  genuinen  Repräsentanten  als  gast-* 
riscfa-nerTOse  Constitution.  Mit  ihr  fing  eine  höchst  interessante 
Periode  in  der  Geschichte  der  Fpidemieen  an  und  aU  Prodncte 
derselben  stehen  nächst  den  mannichfach  und  eigenlhümlieh 
nSancvten  intermittirenden  Fiebern  die  Cholera  und  das  gast> 
riscb-nervöse  Fieber  oben  an.  Der  Nachweis  über  den  innigen 
causalen  Zuisammenbang  dieser  epidemischen  Krankheiten  ist  4er 
Cregenstand  emer  ibbett,  Se  leider'  noch  nicht  so  vollendet  ist, 
dais  ich  sie  hier  vortragen  könnte. 

lo  diesem  Jahre  befinden  wir  uns  in  Bezug  auf  die  Station 
nSre  JCrankbeitt-Constitatioa  in  einem  wichtigen  wbA  höchst 
interessanten  Momente;  es  scheint  sich  n'ämb'ch  ein  Wechsel  in 
derselben  vorsubereiteny  doch  ohne  da£s  man  schon  berechnen 
tider  -auch  -nnr  mk  Wabiscbeinlicbkeit  voranssehen  konnte^  wel- 
schen Charakter  die  bevorstehende  annehmen  wird.  Was  wir 
in  diesem  Jahre,  besonders  vom  Frühjahre  aag  beobachteten,  eiv- 
«Micri  swar  an  das  Vergangene,,  ist  fedocfa  In.  so  vieler  Hinaicht 
von  diesem  verschieden,  dafs  man  dentlich  si^t,  der  unbekannte 
Fiofiids)  vtreloher  den  eigeatüchea  ijirand  einer  stationären  Coo- 
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atUnlioD  enthäUi  8€i  ein  anderer,  als  der,  welcher  das  EntdUiMD 
der  gMtriicb-omScen  Krankbeita-GoDalilirtioa  bci^gtcw 

Fangen  ynt  mit  der  Beti>aditaog  dea  iDtenmttbiedkii  Fl^ 
liers  an«  aU  des  Kepräseotaaten  dieser  Consütution,  so  finden 
vrir  ea  uoler  den  io  dIcaeiD  Jahre  boohachletco  Ktfankheitea  acbo* 
ab  eine  aeltnere  Erscbeinung,  wie  es  denn  acboil  seit  eta  Paar 
Jabren  an  Häufigkeit  abgenommen  hat.  Betrachten  wir  aber 
diese  Fieber  genauer,  so  iiaden  wir,  dais  das  nervöse  Moment, 
das  lypiicbe  to  ibnen»  das  wepiger  Wcsentlicbe  war,  da£i  es  m 
der  Regel  nor  als  Refiek  tieferer  materieller  in  den  Unterleibs^ 
Organen  lagernder  krankhafter  Substrate  auftrat,  während  in  der 
Irftheren  Zeit  das  Nervöse  Moaacnt  das  bervorsteobende  war,  «nd 
diireb  die  lange  Dwer^  sowie  dnreb  das  Aefractare  desaelbcD^ 
erst  zu  dergleichen  Anh'aofung  krankhafter  Substrate  riie  Ge- 
legenheit gab.  Ich  hahe  jetzt  sogar  larviite  i^iebcr  gesebeO| 
'  bei  denen  Kwar  die  Form  der  Krankbeit  Berncbsiebtii^ang  ven- 
diente,  wo  aber  auf  das  bestimmteste  der  Torbanden  gewesene 
materielle  Krankheitssloff  sich  2u  erkennen  und  die  llauptanzeige 
Itlr  die  Bebandlung  gab«  £•''  war  demnacb  überbaupt  bei  den 
)etst  berraebenden  Fiebern  die  Bebandlung  bei  weitem  weniger 

gegen  das  nervöse  liloaieat,  als  gegen  das  niatcriclle  Substrat 
sa  richten,  besonders,  da,  war  nur  dieses  entfernt,  fast  nie  i\e- 
cidive  entstanden.-  Ea  batteii  dabcr  die  intermittirenden  Fieber 
überhaupt,  selbst  die  im  Fffibjabr  ersebeinendeo,  in  der  Regel 
den  Charakter  der  Herbstfieber,  nur  da£s  ihnen  das  Kefractäre 
nnd  die  Harlaäckig^eit,  die  sonst  diesen  Fiebera  eigeotbümlicb 
Ist,  abging.  Wie  aber  diesen  Fiebern  die  Neigung  auReddifen 
fehlte,  so  halten  sie  eine  Neigung,  in  die  Continua  remHtms 
übersogebn/  und  wandelten  sieb  zuweilen  in  das  später  m  be- 
aprecbende  Fieber  um*  Wobl  kamen,  jedoeb  in  >acfari  selMm 
FÜlen,  Fieber  vor,  die  den  Charakter  der  FerriaUs  depuro- 
ioria  hatten,  die  indessen  sehr  schnell  der  auflösenden  und  aus- 
leerenden Metbode  wicben.  Immer  war  das  Wea^llicbe  in 
ibr  Bebandlung  der.  jelat  bei^aiflieiiden  intermitttrendenr  Fiebte 
die  Bethatigiing  der  Absonderungen  der  grolscn  Colatorien  der 
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Baticlib6lile,:b«N>iidm  Aür  Leber,  mebr  iioeb  die  Hlowegscllaf- 
fung  der  IVoducte  eioer  in  der  Mehrzahl  der  Falle  schon  vor- 
handeoea  öberwicgcndeo  TbStigkeit  jener.  £$  stendeo  demnaeb 
not  diesem  Jahre  die  intenniltireiidea  Fieber  nur  noeb  ak'Naeb^ 
hall,  al  s  Sc  Ii aUeu  der  im  Erlödcheti  begrirfenen  epidemUchen 
GonsUtQtion  da.  - 

Has  gastctvch-aenrdfe  IMcr)  welcbes  ia  den  i«fflo8stecii 
Jabren  bei  M  niebl  minder  mfirdeipueb  abr  die  Cbölera*  ge«i»<e- 
sen,  ist  nur  noch  in  einzelnen  Fallen  als  seltnere  Erscheinung 
lieobacbtet  wordiBo:  an  die  Stelle  deaaeibeii  ist  eine  andre  'acnte 
Ktankbeit  getreten,  filr  wMut  elgealUdi  der  jenes  -beseicbnende 
Namen  vollkommen  passen  möchte,  die  sich  aber  in  allen  Zügen 
wesentlich  von  jenen  unterscheidet.  Wahrend  bei  dem  gastri^ 
eefaen  nerlrSsen.  Fieber  der  Anteg-  der  Krankheit  dnrcb  vfU^ 
rigen,  oft  flockigen  Dnrcbfatt  befeelcbnet  Waf,  nnd  demselbeti 
bald  eine  gewisse  Aurtreihuog  des  Bauches  und  Schmerzhaftig- 
keit  desselben  beim  Druck,  besonders  in  der  Ooecal- Gegend 
folgte,  Symptome  eines  gereisCen  Znslandes  der  DaraMcbteimbMl: 
so  tritt  die  In  llede  stehencle  Krankheit  mit  den  Zeichen  gal- 
JicbterTurgescens  nach  oben  auf,  bei  übrigens  freiem  und  wei- 
ckem  Unterleibe;  so  scbeint  die  Krankbeit  anßingKcb  eine  ei<l- 
4bebe  FäMs  Mttdm  an  seiUf  decgieioben  -gleicbseitig  als  Epk^- 
mera  triam  dierum  nicht  selten  vorkamen;  während '  aber  in 
der  ersten  Woche  der  Dauer  dersclbtoi  dureh  die  UntenftülBang 
ider  JUImlnn  naittra*  aUmablig  die  Zeffdben'^YMi  Targesceiin 
verschwinden,  enlwickelt  sich  mit  dem  zweiten  Septenorio  der 
nervöse  Zustand,  bezeichnet  durch  Schlaflosigkeit,  gro(se  Uo- 
inbei  und  Deiiiiea  e^ner  Arl|-  indem  die  Kvankeni  wicby'-fibrl»' 
brfgens  bei  uogetniblem  Bewofstsein  und  auf  die  an  sie  gerich- 
teten Fragen  richtig  Antwort  gehend,  bestimmten  Ideen  ColgeiH 
die^tbeib  vieUeicbt  Folge  vtn  Tittntaien  oder  frfiberen  Erinne- 
rungen, in  ibre  GesprScbn  dagewoben  werden?  Sopor,  Sti^ 
,por^  Typkomame  babe  ich  nie  beobachtet«  Dabei  zeigt 
Ange  nur  eoweilen  einen  vcrilnderten  Ausdruck,  ist  iber  ' sonst 
Mi%  nft  beiler,  dse  Cbi^sNisClMi  akhl  giefMeti  imr  4laii  wiA 
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Schwerhörigkeit.  Der  Kopf  ist  oft  wärmer  der  übrige  Kör^ 
per,  doch  ah  wechselnd;  die  Uauttemperatur  Aicht  bedeutend  er«; 
hSlar  wie  im»  überhaupt  dl»  iarefäCififtber  nabedeMen^  ist  und 
nicht  im  Verbältnifs  zti  den  übrigen  Kraokbtfitftrscbeinangen 
sUbt*  Die  trockene  bei£se  Haut^  weiche  hei  den  gasirisch^nec-i 
^teo<Eid»eini  Ott  comltmtu  Sjm^tam  wiri  babc  bei  dieiep 
Kcaakbeii  nie  btaicrkt^  woM  aber  «iiweilea  im  erstes  Stadl» 
proCute^ymptomatische  Schweiise^  wahrend  des  zweiten  oft  ge-^ 
Ünden  warmen^  j<diMb'«beiilalU  aymptomatiacbett  Sdbwcilkr.  Die 
Zonge,  wcIcIm  «a  Anfang  der  Kranhett  voät  einen  dicken  gelb«« 
grfinen  Ueherzug  bedeckt  war^  wird  in  diesem  Stadio  in  der 
Milte  biaan  und  trocken,  obiw  dalii  jidoeb  die  Ränder  deraeibe« 
•inn  bcHMidre  H5tbc  scfglen^.  wHirend  bei  den  gaiintebttterv&n 

sen  Ii  ehern  im  Anfang  der  Krankheit  die  Spitze  der  Zunge  in 
Fonn  eines  Dreiecks,  dessen  Basis  der  vordere  Rand  des  Or-» 
gana  büdete^  trodbcn  war,  nnd  später  die  Zange  Jboohrotb»'  lank^ 
ken,  glatt  und  glänzend,  oder  dürr  und  schwarz  war:  selten 
auch  fand  ich  die  Zunge  zitterad  i>eim  Herausstecken.  ^  Der 
Unterleib  war  wede^  au%etnebeft  nacb  scbmerabaft  beioi  Dracki 
der  Stiabl  gewöhnlich  träge,  biaweikn  aber  kommt  in  diesem 
Stadio  DurcbfaU  hinzu  und  d»üa  sind  die  Ausleerungen  gallicht, 
mit  Schleim  ,Teffmiscfat,  vemrtaebeii  giioise  Unruhe  ond  sind 
daher  itfcht  als  kritisch  an  betrachten  Der  Urin  ist  gallicht,  m 
den  leichteren  Fallen  klar  und  roh.  In  schwerem  Fällen  braun^ 
|amenl5a,  snweiten  mit  einem  dicke%  TerschiedenartigenBodeor* 
sato.  Unter  diesen  Eescheiaungen  dauert  die  Krankheit  his 
xam'21sten  Tag,  oft  his  zum  28sten  Tag  und  länger,  .bis  die 
eigenthiimitcben  Krisoi  dnreb  den  Darmkanal  in  der  Form  breir 
iger  gutgeraischter  gallichter  reichlicher  Stuhlansleeroagen  ein^ 
traten,  mit  ileieii  Erscheinen  die  genanuleu  Kiankheitssymptome 
aUm'abiig  weichen ,  kritische  Scbwei£se  und  kritisches  Sediment 
im  Uiin  sich>  bilden*  Haotkrtten  darch  die  eigtnthümUcbe  Form 
von  Eclfiyma^  wie  sie  beim  gastrisch-nervösen  Fieber  so  bäuhg 
vorkamen,  oder  durch  F  uruBkelbiidung,  habe  ich  in  keinem  Fall 
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wahrgeoommen«     Darin  aber  ftfuMM  hMeKnMMktm  l&arw 

eirii  dafs  sie  sich  nicht  durch  rasche  Krisen  entscbeideni  sondern 
nur  per  lysin  beendigt  werden« 

-  Wie  ach  diefcs  Fieber  von  dem  frOher  liefffMiiendeb  g»» 
atnidi«nerv6ifa  Fieber  in  Jeder  Bexielian^  tfnlenclieidet,  so  aodi 
durch  seine  verhällniffiOiä£i}ig  geringere  Geselzlosigkeit;  nur  da^ 
wo  der  Organisams,  nanncntiicfa  das  Nenrenqpateaif  -  'besondcn 
toch  anhaltende  niederdrückende  GeMStfasbewegongen  oder 
übermaisige  geistige  Anstrengungen  seil  langer  Zeit  erscböpl^ 
war,  sähe  ich  es  tödllich  «ndigen«  Die  Bebandking,  wokfae  «ir 
die  beste  schien,  war  sehr  ein&dii  ao  Bkitaifsleerttngea  «iaod 
ich  nie  eine  Anzeige;  im  Anfang  der  Krankheit  erforderte  die 
galUchle  Turgescena  die  Anwendung  von  Digestiv-  und  ansiec«- 
rcnden,  besonders  von  wiedeiMte»  Brechmitteln;,  in  dem  sfi^ 
tern  Stadio  gab  ich  Säuren,  besonders  die  Salzsäure,  allein 
oder  in  Verbindung  mit  IServUus,  zum  Getränk  Serum  lofiiis 
iamarMimahan^  bei  Stublverstopfong  interponicle  ich>  niilde&^ 
e»pr94iea^  besonders  Ij^uw.  JRM  mit  Pulpa  immarhdorum,  bei 
symptomatischem  Durchfall  Arnica^  auch  wohl  Abends  kieioe 
Doaen  iNin  Opium  und  Ip0ca€umihai  bei  faeüsem  KopC  und  gno« 
fser  Gnmbe  schafften  kalte  Umseblägo  auf  den  Kopf  oder  ^ 
napismen  an  die  Waden  Linderung.    Gegen  das  Ende  der 
Krankheit  war  der  Gebraueb  toniscbcr  Mittel  fint^  uneriäisiicb.' 

leb'  habe  nocb  keine  Gelegenheit  gehabt,  Leichenuf&uogen 
von  an  dieser  Krankheit  Verstorbenen  zu  machen,  und  mich  von 
dan  etwanigen  Abweichungen,  welche  in  Vergleich  an  dem,  was 
wir  bei  den  gastr!scb*nervosen  Fiebern  beobachteten,  an  ubtis- 
zeu^en.  So  viel  aber  scheint  gewiis,  dafs  bei  diesem  Fieber  die 
reproductive  Sphäre  überhaupt,  namentlich  das  System  der 
ScbleimfaSute  und  Drusen  weniger  heftig  als  beim  gastriscb^ner^ 
vösen  Fieber  ergriffen,  dafs  es  weniger  die  Schleimbaut  des 
Darmkanals,  als  das  Lebersystem  ist,  welches  hier  primär  und 
verwaltend  leidet  Demnacb  wvrde  die  ACtection  deaGangüen^ 
Systems  auch  eine  andre,  andre  Geflechte  nnd  Provinaen  desselben 
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^•fttgtifci«  a£Mfl  wifiütintn^  nod4via  die  VencUcdenUl 

Reflexes  auf  das  animale  Nervensystem  eine  Erklärung  finden. 

Eine  der.  freqiieatesUo  Erscheioungeo  und  einer  besoode- 
icoBcadbtnng  weiili  Mfireo  die  durcb  das  gi|»e  verflosMue  Se- 
aitftter  herracbendcB  Dorchfällef  •  Erbrccbep  und  Brechdurch« 
0fllet<  h&  eolwickeiten  üch  di^e  KxjiQl^beiuformeo  im  AUge* 
MuiCD  nach  swei  Ricbtungen  bSo:  entweder  sie  eocbienen  ads 
wilire  MaUmin»  mOwrae  eriiica^  wurden  durch  Turgesccns 
larankhafieo  Sekrets,  besonders  der  Galle  im  Magen-  und  Darm- 
iMttly  cmgit  wid  veren  lo  .iferdi.  dqiuraUrii  im  etgcofüicben 
Sinne  det  Wettt»  Oder  aber  eie  waren  catarrbaliscb-rbeiunaT 
tificber  Natur,  dauerten  demnach  langer  als  jene,  waren  mit 
Sdunenen  TCibonden,  denen  »kh  oft  wdbrer  Teagsmus  siige^ 
ülile,  2)ieANileerangen|  hetoiiders  die  von  oben,  waren  swar 
ixu  Anfange  oft,  und  naan  kann  sagen  in  der  Mehrzahl  gallicht* 
Das  Uebel  wurde  aber  dadurch  nicht  gehoben,  und  später  w)ir- 
dco  ne  aebleimig,  oft  blutig» 

x  Die  entere  Form  war  im  Fruhfabr  nnd  im  Anfeng  des 
Sommers  die  häußgere,  letztere  im  Spätsommer  und  Frühherbst, 
und  dürfte,  sieb  wobl  inr  wabren  Hubrepidemie  ge^^ert  bi« 
beOf  wSre  die  Witterung  der  Eotwickeking  einer  solchen  gun- 
etiger  gewesen:  so  kann  die  eigentliche  Ruhr  nur  als  eine 
Kcankheii  aageföbrt  werdepi  .die  im  Spätsommer  ewar  häufiger 
ab  'seit  langer  Zeit,  Jedoeb  nichl;  eigcntlich  in  epidemischer  Yer- 
breituttg  vorkam. 

Besonders  hatte  vpo  den  letatgenannten  Durchfailen  das 
lirnbe  Kindesaher  viel  au  leiden,  nnd  das  ganze  Semester  hindurch 
waren  sie  bei  diesem  fast  cptJ€aiisch.  Die  Zabnarbcil,  eine  Ent- 
wickelungsperiode,  in  welcher  alle  Schleimhäute,  uamcollicb  die 
des  Darmkanab,  als  dasjenige  .Systanif  das  der  £ntwickelnng  des 
Organismus  nach  aulsen  vorsteht,  sieb  in  sehr  erhöhter  Thälig- 
keit  befinden,  war  wobl  die  Veranlassung,  daüs  der  epidemische 
Emflufs  die  in  dieser  Entwicklungspetiode  so  häufigen  und, 
oft  sehr  heilsamen  Durchfalle  zu  geräbriicben  und  oft  tödllichen 
Krankheiten  steigerte*   Die  Kinder  bcberten  dabei  nicht  unbe- 
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dcalead,  die  Stohlturiecfwigea  wim  wSfarig,  mit  Sehlcioi^ 
Galle,  oft  mit  Blat  ▼ermischl;  liSofig  gescUte  «icd  Tmesnn^ 

auch  Erbrechen  hinzu,  und  die  Kinder  magerten  auffallend  rasch 
•b.  Oft  sog  sieb  die  Kraakbeii  io  abwecbseioder  Heftigkeit 
•bin,  niicbt  «dten  aber  todtele  sie  rMcb  «od  swar  unter  den 
Zeichen  der  Gaatromalaeie  ^  deren  Daseyn  bei  mehreren  durch 
die  ObdoctioD  bes^igt  wurde. 

Was  die  Bebandlaog  dieser  Krankbeltifortteii  betrifft,  sobe* 
durfte  die  erstere  Art,  die  kritische,  wie  begreiflich,  nur  einer 
negativen  Behandlung,  weoo  nicht,  was  hier  und  da  wohl  vor* 
kim,  der  HiffpoerM»\kt  Lebrsats:  F'0mHus  «emllims  samai^ 
m  Anwendung  gezogen  werden  mufste.  Bei  der  andern  mehr 
katarrhah'scb-rheumatischen  Form  war  die  Behandlung  nach  den 
Unstaoden  verschieden;'  da  auch  hier  io  den  mebraten  FaHeo 
gallichte  Comptication  zugegen  war,  so  machlen  unter  diescB 
Unsständen  anfangs  Brechmittel,  besonders  Ipecacuanha^  einen 
Haapttbeil  der  Behandluog  ans,  und  ich  habe  FÜle  gesebn,  wo 
schon  alle  Symptome  der  Rohr  sieb  entwickelt  hatten,  und  doreb 
ein  Brechmittel  der  ganze  Krankheildprocefs  plötzlich  wie  abge- 
Mhnitten  wurde.  Schritt  die  Krankheit  dcsscnongeacbtet  fort^ 
so  leisteten  das  Aetdum  murimiimm^  ein  sebwacber  Anfgola 
von  Ipecacuanha  mit  Liq.  Amrhonii  acelici  und  kleine  Gaben 
Opium  das  Gewünschte.  Bei  dem  DorcbfaU  der  Kinder  haben 
mir  gans  kleine  Gaben  Colomet  mit  Magnggia^  sebwacbe  So» 
lution  von  Salmiak  mit  Gm,  arohic. ,  die  Salzsäure  im  schlei- 
migen Vehikel,  Klystiere  von  schleimigen  Dingen  und  laue  Bäder 
das  meiste  geleistet. 

In  einzelnen  Fallen  steigerten  sich  die  BrecbdorchföNe  rar 
wahren  Cholera  mit  heftigen  Symptomen,  und  es  sipd  einzelne 
FSUe  beobachtet,  die  sowohl  durch'  die  ßrscbeinongen  während 
der  Krankheit,  als  auch  dadnreb,  dafs  sie  rascb  den  Tod  herbei- 
führten, nur  zu  äebr  an  die  Epidemie  vom  Jahre  1831  und  1832 
erbinerten,  ja  wo  selbst  die  Obdnctioo  die  nahe  Verwandtschaft 
dartbat;  es  waren  die  aocb  vor  dem  Aosbmcb  der  Epidemie 
beobachteten  Uebergangsformen,  zwischen  denen  und  der  so- 
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genannleo  Cholera  asiatiea  keine  Grenze  aufzufinden  ist.  Ob 
wir  diese  FÜle  ^oU  aU  Verboten  eines  zu  erwartenden  Wie* 
dermbmehs  der  Epidemie  anzaaehcn  babcn?  Miir  VenMlbMi* 
gen  lassen  sich  über  (]Ies(^  räthselhafte  Krankheit  aussprechen^ 
und  meine  Vermuthung  neigt  dahin,  dafs  dieses  nicht  wahrschein- 
Neb  ist»  und  swar  aas  dem  Gmode,  weil  dei'  epidemisebe  Cba- 
rakter  der  Krankheiten  fiberbaupt  von  dem  damals  berriebeDden 
so  ganz  verschledfvn  ist.  Ich  bin  mehr  geneigt,  diese  einzelnen 
Gboieraßiile,  gldcb  deo  ebiztelD  vorkeaimeiideti  iatermittireodetf 
und  gastrisch -nervösen  Fieberä  mehr  als  NacbklSnge  der  ei45^ 
tcbenden  gastrisch-nervösen  Constitution,  denn  aU  Vorboten  ei- 
ner sQfbdieii  sieb  aar  Acm^  ate^roden  anaasebn*  Aocb  kano 
wobl  der  Umstand  über  eine  solcbe  Befiircbtang  berabigem 
dais  dergleichen  einzelne  Fälle  schon  im  späten  Frühjahr  beob- 
achtet worden  sind«  daCi  sie  sieb  zwar  im  August  etwas  baafi-> 
ger  zeigten ,  dafs  sie  aber  seitdem  wieder  viel  seltener  erschei- 
nen; dafs  dagegen  das  katarrhalisch -rheumatische,  nicht  nur  in 
den  ruhrartigen  Affectionen  des  Darmkanals,  sondern  auch  in 
d^  Sphäre  der  Resptrationsorgane  mebr  «od  mebr  die  Oberv 
band  gewinnt. 

Nächst  den  besprochenen  Krankheiten  bildeten  die  katarrba* 
Bscbeo  nod  rbeumatiscbcn  Affectioneo  bSufige  firscbeimiDgen^ 
Krankheiten,  welche,  hervorgebracht  durch  den  b&ebst  nngfio« 
stigen  Sommer,  durch  schnellen  Temperaturwechsel  und  durch 
die  trockenen  kalten  Winde,  wenngleich  der  Jahreszeit  nicht 
aogebörig,  doch  wohl  zb  den  Morhh  ammh  gezSblt  werden 
dürften.  Aber  auch  bei  ihnen  machte  sich  das  Vorherrschen 
der  Gälte,  die  übermäfsige  Sekretion  und  das  Turgesciren  der-> 
telben  bemerkitcb,  and  war  nroa  bedeutendem  Einflufs  auf  die 
Behandlung^  derselben.  Ich  liaLe  gesehen,  dals  heflige  entzünd- 
liche, der  Pneumonie  nahe  stehende  Katarrhe,  dafs  heftige  pleu- 
ritbcbe  und  andre  Affectionen  seröser  nnd  fibröser  Haut«  duicb 
Brechmktel,  theils  ganz  gehoben,  theils  bedeutend  gelindert 
wurden.  • 

Scbliefsiicbdarficb^  wenn  ich  von  den  Krankbeiteoi  welcbe 
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der  in  Red«  Hellende  Zeilnaa  enevf^  spreeke, 'dM.4Mliien»» 

dentUcb  häufige  Yorkommen  der  Erysipelaceen  verschiedener 
Form  nicht  mit  Stillschweigen  übei^ebn^  Krankheiten,  „weiche 
als  Reflexe  des  vorwalteiidett  GaHcDstoA  wd^  der  Hant-aiiffu 
kennt  sind.- 

•  Wollen  wir  nach  den  ErgeboisseDi  welche  4ie  sorg(alt%e 
Beobachtung  dte  in  dem  veeflotieneft  Semeiter'  vniigebMninentti 
Krankbeiten  darbl^teft^  den  Charakter  der  «tattonarea  .Krank«P 

beitsconsiitution  bestimmen,  so  küanen  wir,  wenn  wir  das,  was 
den  allgemeinen  Charakter  der  Krankheit  bildet,  was  durch  aUe 
AfFectionen»  aelbsit  dnrcb  ^  MoM  amnd^  gleich  ^emr  saibeki 
Faden  hindurchsieht,  nur  in  einer  übermäfsig  gesteigerten  Thä«> 
tigkeit  der  Function  des  Lebersystems ,  in  dem  Uebermaafs  d«* 
Galle  fluchen*  Die  epidemvcbe  Constitnlion.  ist  ,die  gaUichtc^ 
gebort  denknacb  ohne  Zweifel  noch  der  igastriscben  statickiSfen 
Constitution  an,  Vergleichen  wir  aber  dieProducte  dieser  Conr 
fltittttiott  mit  denen  der  frühem  Jahre»'  so  stellt  sich  -etn  beF 
deutendet  Unterschied  berans.  Als  nSmlich*  die  gastnseb-ner«. 
vüse  Constitution  im  Aubilden  und  auf  der  Jeine  sich  befaudi 
00  herrschte  eine  eigenthümliche  Affection  des:  GanglUcnijiAefna 
vor,  mit  ydcbcr  und  durch  w^be  der  Terflüssiguogsproeefs 
und  die  LlutbilduDg  beeinträchtigt  erschienen,  die  ao  iich  unth'a- 
Ilgen  Colatorien  .der  Bauchhöhle,  deren  Zweck  venöse  Sekretion 
ist,  worden  erst  dann  thäUg,  wenn  der  durch  jene  Affection 
eingeleitete  Krankheitsprocefs  die  Reaction  bewirkt  hatte.  Jetzt 
bedarC  es  nicht  jener  Afiectionen,  um  diesen  Procefs  einzulei- 
ten, sie  werden  kaum  noch  beobachtet,  und  wenn  sie  erschei- 
nen,  so  treten  sie  als  Reflexe  der  schon  vorhandenen  erhöhten 
Thätigkeit  der  venösen  Colatorien  und  ihrer  Producte  auf.  So 
hat  iicb  auch  schon  seit  längerer  Zeit  die  wiederkehrende  Tbä* 
tigkeit  der  venSsen  ^häre  des  BIotgefaCSMystems  durch  das  epi- 
demisch vorkommende  Auftreten  der  erhöhten  Blutbildung,  der 
PlM^a  überhaupt,  der  Uagmwrhof^m  und  der  Hagmorrhoi- 
'  dm  kund  getbaa^   leb  aebc  das  jetal  epidemiscbe  Ersebeiiien 
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der  gailiditäi''Kiwkliälieft  «Ii  eioe  notlnreiidige  Folge  jeMM 
Frocesses  an. 

Dk  }eut  faemolieDde  cpidcanache  CoiiHikiiiion  stbciiii  mir 
denmach.  cm  »tegrireniler  Theil  der  .  seit  12  Jahren  henrachend 

gewesenen  gasirisch -nervösen  stationären  Coustitution  zu  sein: 
wenn  wir  aber  nicht  mit  Unrecht  den  Decursus  einer  epidemi- 
acfaeo  CoaatiitttioQ  nit  dem  Verlauf  einer  Kraaldieit  paraUeüii* 
ren'  dürfe»,  lo  mScblen  wir  uns  jetzt  la  dem  Sladio  befindcni 
wo  die  endlichen  Krisen  eines  durcb  Jahre  eingeleiteten  und 
dmiigebildtten  Krankbetlipooefliefl.  ebtneteB  und  «nn^^  ^ie  nil 
dw  Xrite-  dicf  Krtnicbeit,  mit  der.  henscheadci»  .gaUieble» 
Constitution,  die  gastrisch -nervöse  ätationäre  Constitution  ihr€ 
ilndschaft  erreicht. 

'  Weieben  Weelisel  die  atatioate  ConalitttlioB  demaaidiit 
«ingebea'  wtrd^  darüber  m^elite  sieb  iror  der  Haad  kauai  eine 
entfernte  Yermuthung  hegen  lassen.  Gewifs  aber  ist  der  jetzige 
ZeitNMun  für  dea.Practüper  voa  doppelter  Wiebligkeit  uad  foi^ 
derl  so  der  aorgfaltigstea  uad  genauesten  Beobaehtnng  auf^  am 
die  nächste  Entwickeluog  des  Epidemischea  früh  genug  und 
mcbtig  aafxufassea. 

V  4  , 

I 

*  r 

Vermischtes. 


L  Ejrlnnernag  aa  alte  T.aterläadiscbe  Arsiietmittel, 

Naclistebende  Erfabmngea  tbeile  icb  mit  dem  Wunsche 
aiit,  dafii  sie  die  Aufmerksamkeit  des  arrtlicbcn  PnbUkmaa  auf 

die  'Wirksamkeit  unserer  vaterländischen  Arzneimittel  zurück- 
leiten  möchten,  Yon  denen  wir  viele,  nur  aus  ungerechtfertigter 
liebe  zum  Neuen  uad  Ausiändiscbea,  eiaer  uaTerdieatee  Ve^^ 
l^esseafaelt  ibergeben  babea« 

a)  Die  Radix  Imperuloriae,  welche  fast  nur  noch  in  der 
Vderiatir-Heilkttnde  ^«br&noblicb  ist,  gebort  deaaocb.  xu  .den 
krSftigitea  uad  empfeUeaswerlbea^  der  Serpmiaria  uad  Con- 
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irt^rta  Hiebt  nielMldiMRlai  BcStnlttaki.  lob  hibe  lü»  swcSoil 

in  typhüsen  Fiebern,  mit  einem,  meine  Erwartungen  übertref- 
fenden Erfolge,  in  Fällen  gegeben,  woiStfr/MvIoria  in^icift.war, 
ttod  darf  rüdGiicbUicb  de»  Erfolges  nur  ein  voHkinMo.  guotli^ 
ges  Unheil  ßMeiw  Ich  gab  das  Mittel  im  Infttto  für  sich,  blol« 
mit  ^rup  yersetzty  zwei  Drachmen  auf  vier  Unzen  ColaiHTf. 
tMid  es  paffil  dasselbe  Toniigiicb  daoni  wenn  üiaMigmg  m  pn- 
Iriden  ZttstSndeo  oder  coHiqualiireD  BSarvbSeo^  m\l  meteorbllT 
seber  Auftreibung  des  Unterieibes  und  zögernden  Hautkrisen, 
ber?orstecbende  Syaoptosae  sbd.  Oswm's  aad  fFtteiMrmUr's 
UntersucbangeD  dieser  Wursd  und  die  Erniltelung  der  Impe- 
ralorins  in  derselben,  sprechen  för  ihren  Gebahreicbthum. 

Zur  Prüfung  des  Mittels  habe  icb  selbst  eine  Infusioo  M 
zwei  Draebmed  auf  vier  Uosen,  obne  allen  Ztisals,  sweSstund- 
lich  einen  Efslöffcl  f;rnomnieji,  und  glaube  behaupten  zu  diirfen, 
dafs  sie  vom  Gangüensystem  aus  auf  die  Ceniralpartbieea  des 
Gefafs-mid  Nerveasystcnscs,  nicbt  auader  aber  aiicb  auf  die 
peripherische  Ctrciilatiou  einwirkt.  Sie  verbreitet  ein  Gefühl 
lebhafter,.. vom  Magen  ausgehender  Wärme  über  den  ganzen 
Körper,  regt  gelinde  auf  und  scbeiot  bescbränkend  auf.  die  Sct; 
creiionstbatigkeit  der  ScbleimbSute  des  Darmkanaics  nnd  der 
Kespiraiioosorgane  zu  wirken.  Lebhafte  Wallungen  des  iilutes 
und  Eingenommeiibeit  des  Kopfes,  demnächst  aber  Jucken  i(od* 
Brennen  in  der  Haut,  gingen  dem  Ausbrucbe  einer 'allgemein 
iieo  Transpiralion  vorauf. 

b)  Die  Radix  Asari^  Velcbe  passend  bebandelt  wohl  die 
lp§€Q€umhha  als  Brecbmittel  eraetaen  durfte,  habe  leb  su  die- 
sem Zwecke  nur  Einmal,  in  Pulverform,  jedoch  luit  genügen- 
dem Erfolge  gereicht   Zwei  Scrupel  reichten  aus.   Mit  Zim^  . 
€um  oxydatum  verbunden,  bal  sie  mir  zu  J*^!  Gran  p^d*  ^ftr 
gen  Cardialj^ie  denselben  Eutzen  wie  Ifietücuanha  geleiület.    ,  • 
e)  Die  Radix  Finceioxici^  den .  Landleutea  hiesiger  Ge- 
gend sebon  Mlngst  ab  ein  wirksames  Mitlei  gegeu  Wasaiersucht, 
bekannt  und  häuGg  von  ihnen  gehraucht,  gehört  meinen  dies- 
faliigen  ErlabmngNi  «ufolge,  zu  den  wirksamsten  Schweifs*  und  . 
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Harntreibenden  Mfücliv  bei  atonisdier  Wassersucht,  imd  ver- 
dient öfter  in  diiesem  Falle  «ng^nrendd  sa  werden. 

<0  Rodh:  CwuoUdae  maj,^  welche  neben  eineili  rei- 
chen Gebaite  an  Sclileini,  auch  noch  einen  wirksamen  adstrin« 
girenden  StoOT  enlbält«  ist  von  mir  als  'ein  maCirig  anbahendci 
ond  scbleiniigct  Mitlei  bei  Durchfällen,  namentlieh  Reisdurch* 
fallen,  mit  gutem  Erfolge  gegeben  worden,  und  scheint  für  die 
Kinderpraxis  geeignet  sn  wäk  '  - 

Kilchberg;  Dr.  Kktmamh 


2.  Abg9^g        iiyda^id^p./ius  der  Uar.nblase. 

'  Ein  junges^  regelfnafsig  nkenstruirl«s  MSdchen  von  22  Jah- 
ren, welches  schon  längere  Zeit  an  einem  chronischen  (latarrli 
gelitten  hatte,  wurde  plötalich  nacli  einer .  heftigen  £rkä>tüng 
von  gänfXcber  fittoMnlosigltett,  SchtHemn  iin  Larynct  und  der 
Trachea  ohne  Fieber  und  nach  und  nach  sich  ausbildenden  An- 
i^cheo  beginnender  Halsschwindsncht  befayen*  £s  gelang  durch 
angewandte  pasionde  innere  -Heiloiillel,  welche  beionders  krSf^ 
tig  durch  zwei  streifenförmige,  zu  beiden  Seiten  der  Trachea 
gelegte  Veskatorieo  9  die  lange  Zeit  hiodorch  in  Wirkung  er- 
halten 'wvrdeii,  ontentOlzt  wnnlen,  die-  Krankheit  an  ahrer  T«ilr 

Ilgen  Au&bilclung  zu  hindern,  und  sie  so  zur  Heilung  zuriick- 
auföhren;  als  plötzlich  Uarnbesch werden  eintraten  und  mit 
SUrangnrie  aUe  futtf  bis  sechs  Tage  Harnblasen*  H^daUden  io 
«bedeutender  Menge  ausgeleert  wurden.  Sie  hatten  die  6r5fse 
von  Walin üssen  bis  zu  der  von  Erbsen,  beliefen  sich  der  Zahl 
nach  aof  etwa  69  bis  60  Stück,  und  wareii  -belebt,  wie  die  Uia- 
lersnebong  mit  der  Loupe  es  ergab.  Nach  der  jedesmaligen 
Entleerung  liels  die  Strangurie  etwas  nach,  mehrte  sich  aber 
Md  wieder,  bis  dann  wieder  eine-ncte  Aosicheidung  von  Hy- 
dallden  erfolgte,  und  dieser  Wechsel  w'ahrle  einige  lOonate, 
wobei  die  Kräfte  der  kranken  sichtlich  abnahmen.  Die  robo« 
rirende  Heämethodo,  Teibnnde»  mit  anthelwiintiiche«  Mitieln, 
he^  ML  m  diesem  VaUe  ntefich«  bis  tdilidblnrii  Kivoko 
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durch  ^  anlnitetideA  G«bNlieh  dei  CMMVcbcn  (Ms  gaas- 

lieb  von  ihrem  Ueiiel  geheilt  wurde. 

tetb.  De.  WwMmuf^ 


Literatur. 

CChirargiiehe  Beobaehinsgen;) 

Memoli  es  et  ohservotions  de  Chirurgie  et  de  Medecine  pralle 
ques  par  J.  L.  jironssohn,  Agrege  en  exercice  pres  la 
fimiUi  tb  Mid&tbi^  tU  Siratbwrg  €U.  2  H«fte.  Stnif«- 

Das  erste  Heft,  119  Seiten  stark,  enthalt  fünf  Abhandlung 
gen  mcdidniscbeii  vod  danirgiscben  lohallSi  dit  alle  des  hoben 
Rufet  ihres  Verfassers  sieb  wfirdig  zeigen^  Die,  nvekbe  die 
Einführung  der  W  ürmer  aus  den  DigCölions-  in  die  Kespirations- 
organe  abhandelt,  ist,  der  ^^euheit  des  Gegeustandes  haJher,  der 
MittheihiDg  betoaders  wertb*  Seit  böge  schoii' wiiCsle  aaoy  dafii 
der  AtearU  fumMitnäeB  in  die  Athmnogswerkseuge  sieh  be- 
geben und  Erstickungszufäile  veranlassen  könnte,  aber  man  sah 
Fälle  der  Art  als  aiiüwrordeiitlicbe  Seltenbeiften  aa.  A.  ibcik 
mm  drei,  die  ihio  selbst  angeboren,  mit,  und  staHl  sie  nit  drei 
andern  zusammen,  die  er  bei  den  Autoren  iiat  finden  können. 
Von  diesen  sechs  1  allen  lief  nur  ein  einziger  nicht  tödilich  ab, 
indeiB  dureb  das  heftige  Wüiges  der  lebendige  Warm  ansg^ 
slofsen  wurde,  worauf  alle  SfinfaUe  wie  durch  ZsuImt  naehKe&en. 
Fünf  unter  diesen  sechs  Fällen  hatten  bei  Kindern  von  8  bis 
9  Jahren  Statt,  und  von  diesen  gehörten  vier  deni  WeibUchoi 
Geschlechte  an.  Diese  Yortiebe  för  das  kindliche  Alter  und 
das  wcibUche  Geschlecht  erklärt  sich  durch  das  Pradominiren 
des  lyrapbatiscbeo  Systems  unter  den  beiden  genannten  Ver- 
blltdssen,  ein  System,  das  mit  der  Wormdilposition  in  so*  eflK 
,ger  Beziehung  steht.  Die  Symptome  des  in  Rede  stehenden 
Uebels  sind  verschieden,  je  nachdem  der  Wuru)  im  Larynx 
oder  in  der  Trmthgo  sich  befindet;  im  -ersten  Falie  treten  Hu» 
•MpMoifsmen  mit  Eniidcmigsgeiahr  61%  dn  Ted  crfis%t  ispbyc- 


Digitized  by  Goo 


—  719  — 

lisch,  wenn  der  Wurm  sich  nicht  aus  6et  GhiiU  heraaswio- 
det.  Dabei  fülirt  der  Kranke  fortwäbreotl  die  Uaod  Dach  jenem 
OrgaM,  fjieuAum  um  dea  lastigeo  Gast  hemiiznreifiMa*  lat 
dieser  bis  in  die  Draek^a  gelangt,  so  sind  die  Hustenst5fse  we- 
niger heftig,  dafiir  mehr  Dyspnoe,  Orthopnoe,  Erbrechen,  un- 
freiwilliger Hamabgaogf  die  gröist-denkbacste  Angst;  der  Tod 
endet  die  Scene  entweder  nach  Coniulsionen,  die  lange  enge* 
dauert,  oder  plölzllcb,  als  wäre  die  Lunge,  des  vergeblichen 
Kampfes  raüdei  plötzlich  eines  jeden  INerveoeinüusses  beraubt. 
Vom  Croup,  dem  A§thmta  MUlan  und  dem  O0ägma  ^tUidh 
wird  jeder  leicht  den  Zufall  unterscheiden  können,  besonders 
wenn  er  das  Gefühl  des  Kranken  mit  zu  lIülTe  nimmt.  Läfst 
aick  der  Wurm  nicht  erfassen  und  aus  der  GhttU  beraossie- 
hen,  so  mufs  man  dem  Bebpicle  der  Natur  folgend,  starke  Ans-* 
alhmungen,  Hustenantalle  durch  Reizung  des  Zäpfchens  hervor- 
zurufen suchen;  am  bebten  ist,  wenn  man  es  Lei  der  liaud  hat, 
ein  kräftiges  SmHifiums  bei  der  UnaulängUcbkeit  dieser  Mittel 
mufs  man^  sich  cur  Tracheotomie  entscbliefsen. 

Die  Abhandlung  über  den  Tetanus  bezweckt  vorzüglich 
dacsuihun,  wie  die  Kälte,  und  vor  allem  die  üeocbte  Kälte  ei- 
tles der  Hauptmomcote  för  die  Ggagwis  dieser  Krankheit  sei. 
Zum  Belege  dieser  Meinung  werden  Krankheitsfalle  angeführt, 
Wir  Diüchten  den  Verfasser  bitten,  uns  eine  Krankheit  zu  nen- 
nen, bei.  deren  Entstebong  dieses  Moment  keine.  Rolle  spielte». 

Die  Arbeit  über  die  Kur  der  Verbrennmgen  darcfa  heite 
TerpenthinüU Waschungen  bestätigt  durch  neue  Tbatsachen  die 
ScbatsbariLeit  dieser  Methode  des  Dr.  KeiUis&f  die  von  dem 
Verfasser  mir  in  einigen  Pookten  modifidrt  wurde. 

Das  zweite  Heft  führt  den  Titel:  Compte  rendu  de  Ja 
Ciiiuque  inedicale  de  Iq  foeuUe  de  Straehourg^  pendant  le 
00r9Ue  de  Mr.Jrou04ohnf  Jgrigi  m  nurde*  par  Maiiimt» 
MUtre  HirZf  aide  de  ClinUfue  de  la  faeaUS*  Obgleich  wir 
mit  dem  gröfsten  Mifstrauen  Rechenschaftablegungen  der  Art 
ansehen,  in  denen  gewöbniicb  nur  die  Sobjectivität  des  Autors 
▼orhemchr,  und  ^icht  selten,  gaue  Gewebe  Ton  LQgen  mtätktk'. 
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4Mdi  Mgeilrcot  sM,  so  ImI  om  doch  «teer  Bmbi  ivifiitN 

or  lcnilicbes  Vergnügen  gewährt.  Die  Fälle  Pleuriiis^ 
Pneumonie,  Emphysem  der  Lunge,  PerUoriUU  ond  Klappen« 
bunklicit««,  Ae  -fakf  «uamnengesielk  mad  düs  pUbalognctoi 

-RmUate^  die  daraus  gezogen  sind,  zeugen  tOo  ebea  iso  groCler^ 

•Feuibeit  der  Beebachtung  als  Schärfe  im  Urlheil.  Besonders 
Idifffekh  ist  ein  Fall  too  PhUgmada  Ma  Mtnst  woliAi^die 

«Sedioii  eine  Entafindwig  des  Vaiensystetoii^  -d^  ^aylaip 
an  bis  zur  F'ena  cava  inferior  nachwies.  Wir  wünschen  dein 
Herrn  Aronssohn  schlierslicb  zu  einem  so  herrüdiea.  i^koCaDge 

«iiier  kHoisehen  Wbabii  Glick.  .  .^||  ^  , 

I    I  '1»  - 

Kritischer  Anzeiger,    ,    \  * 

Beiträge  m  Badechronik  voo  Ischl  ^  Fortsetsiing,  des 
Werkes:  „Ischl  and  seine  SooleobHder  von        MHij  ISSA^s* 
Wien,  1836.   iV  und  l(WkS.  kl,  8.    '  .  ^^^^1^^::.., 

i  (DieKe  Ueme  batneographische  Schrift  rwrJMti  im^oader^ 
-Aiifoierksainkett,  weil  sie  durch  Erzählung  von  fünfzehn  Kranich  * 
.heitafäUeoy  diethirch  die  Unterschrifieii  der  BtitraT  ,Gai^  Mti* 
fidiif  umd  IFIrsr  beglaubigt  werden,  '«rnffaHei^d  die  gro^e 
Heilkraft  der  Sool-  und  Dampfbäder  zu  Ischl  (freilich  gröfeten- 
theils  in  Verbindung  mit  den  Aipeamoiken  angewandt.^)  y§eo 
-Krabkheiten,  namentlich  Hypertrophien,  der  Eierstöcke  er- 
•weist  Es  Ist  nur  zu  bedaoern,  dab  viele  der  mitgetheiben  GeschicV. 
iten  zu  kurz  uud  ungenau  geschildert,  andre  offenbar  zu  früh  ver~ 
offentlicht  worden  sind.  Jedenlüls  geht  aber  daraar.'.h«nr6r, 
da(s  Iiehl  ein  grolses,  ein  Hauptmittel  in  diesen  traurigen  FsU* 
Jen  abgieht,  das  jeder  erfahrne  Arzt  anzuwenden  in  geeigneten 
Fällen  sich  um  so  mehr  beeifern  wird,.  aU«eb  die  ungemeineQ 
Miwiengkciten  kennt,  hier,  wir  sagen  'idckX  die  Tottkonunene 
Heilung,  die  in  dieser  Schrift  von  so  vielen  Fallen  gerühmt 
wird,  sondern  nur  dauernde  Erleichterung  mit  seinem  übrigen 
lir)dicamenten«Appara>  nn  'seha£fenf> 

Gedruckt  bei  Petich. 
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WOCHENSCHRIFT 

(ur  die 

.gesammie 

HEILKÜNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Casper, 

Mitredaction :    Dr.  Boml/errr,  Dr.  v.  Stosc/i  .,   Dr.  Thaer. 

Diese  Wocheoflchrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabencie  io  Lieferungen 
voD  1,  buweileo  1^  Bogen.  Oer  Pm«  dei  Jahrgangs,  mit  den  nS* 
tUgen  Registern  ist  auf  3%  Thir;  bestimmt,  worür  sämrotliclie Budi« 
iMndlnogen  vad  PotiSmlcr       boi  liefera  im  Stande  sind. 

A.  Hirachwald, 

•      -  -  • 

46.     Ber/m,  den  12'«»  November  1836. 

Ucber  die  Entziehung  derKrilteio  den  Gt^verben.  Vom  Dr.  Kn'rsr.  — 
.  Zur  Diagnose  der  Geschwülste  im  LnterJeibe.    Vom  Dr.  W^all- 
roöller.  —  Wilterungs-  ond  Krankheits-Constituiiun  von  Berlin 
vom  Oclober«   Von  der  Rodaction.  —  Krit.  Anaeiger« 

Ueber  die  Entstehung  der  Krätze  in  den 
verschiedenen  Gewerben. 

•  Vom 

Jiu  Friese  9  ioierimbt.  Krei^-Pby^icus  zu  Goldap. 

-  ■»  ♦  . 

Die  Ausdrücke  KräUe,  Scabies^  wurden  ehemals,  worauf 
aicb  schon  die  Etymologie  dieser  Wörter  hiodeatet,  io  doeai 
weitem  Sbiie 'genomneoy  als  späterbio.  Man  bcgrifB  daronfier 
jedes  heftig  juckende,  zum  Kratzen  reizende  £xantbem.  In  den 
xieuern  Zeiten  wurde  dieser  chaotische  Wirrwar  etwas  lichter, 
tnewoVL  nofsere,  am  die  ]>ai«teUapg  der  Haulkrankbcitfln  ver« 
dieatesteii  MSoner,  HülUm^  Baienunm  ond  MeÜf  noch  In  Bun» 
chen  Punkten  illfferircn. 

Heut  zu  Tage  begreifen  wir  unter  Krätze  einen  chronu 
adien,  «oaleckendeni  wahrend  des  gansen  Verbnfs  vdn  einem 
iSstigeo,  besonders  Abends  in  der  BettwSrme  und  bei  Er- 
bitzuogen  des  Körpers  zunebmeoden  Jucken,  Bei(sca  oder  Bren-* 
nen  begieiteten  Auftschbg,  welcher  »lefst  in  den  Zwischen^ 
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rSumeii      Finger,  an  der  Bandworcfl  und  in  den  Biegungen  ^ 

der  Gelenke  an  den  Extremitäten  zum  Vorscliein  kommt,  sich 
T<Mi  da  über  andere  Tbeilef  ja  «elbst  über  den  ganzen  Körper, 
den  Kopf  ausgenommen,  verbreitet^  Bläacben,  BläUerchen  oder 
Blattern  bildet,  und  mit  Krustenbildung  oder  Abschuppung  heilt, 
nachdem  jene  vorher  bersten  und  eine  scharfe,  serüsei  Ijrmpha- 
liBche  Flufsigkeit  haben  iosfliefsen  lassen* 

Leider  acbtete  man  während  der  gründlichen  Beobachtung 
der  pathologischen  Erscheinungen  und  einer  bessern  Therapeutik 
viel  SU  wenig  auf  die  strenge  Ansiubrnng  poliseilicher  Maais- 
regeln,  und  so  sehen  wir  denn  jetzt  die  Kratze  von  den  Tro- 
pen -  bis  zu  den  PoIarkrei:»en  verbreitet,  in  den  Wohnungen 
der  Reichen  und  Armen,  bei  .Kindern  -und  Greisen,  in  vielea 
Gegenden  sogar  endemisch.  Nach  Thdatr  aoH  in  Polen  unter 
den  Juden  der  Glaube  herrschen,  dafi  jeder  Jude  und  jede 
Jüdin  nach  der  Hochzeit,  auch  jede  junge  l^rau  nach  der  er-  * 
sten  Entbindung,  den  Ausschlag  bekommen  müsse.  Nicht  viel 
besser  steht  es  damit  in  der  Provinz  PreuCsen,  besonders  in  dea 
Niederungen. 

Zur  £raeugnng  der  Krätze  ist  immer  eine  Disposition  er- 
Ibrderlid),  was  die  Fälle  beweisen,  wo  Familien  von  ihr  befal- 
len wurden,  dennoch  einige  Mitglieder  derselben  davon  ver- 
schont blieben,  obgleich  sie  der  Ansteckung  eben  so  sehr,  als 
'  die  Uebrigen  ausgesetzt  waren.  Gewisse  Individuen  wurden 
nie  mit  der  Krätze  hehartet,  so  sehr  sie  auch  der  Gefahr  der 
Ansteckung  preisgegeben  waren,  auch  sind  alle  Inocolations* 
versuche  mit  diesem  Exanthem  erfolglos  gebliehen  (?).  Femer 
spricht  für  diese  Annahme,  dafs  das  jugendliche  Alter,  fetter 
und  schwammiger  Körperhau,  weiche  und  schlaffe  Haut,  na£s- 
halten  verdorbene  Luft^  schlechte  Nahrungsmittel,  besonders  aber 
unreinliche  Lebcntweise  als  prädisponirende  Momente  (ur  die 
wahre  Krätze  erscheinen  |  deshalb  werden  Kinder  leichter  davoa 
angesteckt  ab  Alte.;  fetle,  echwanmige,  mit  leichter  Haut  be- 
gabte Körper  leichter,  als  magere,  trockene,  mit  einer  harten, 
schwieligen  Haut    Dürftigkeit  und  Unreinlichkdt  finden  wir 
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besonders  bei  der  ärmero  YolkAklassey  daher  auch  dieser  die 
KiäUc  besonden  aügehOrt 

So  selgt  «cb  auch  bei  gewinea  Gewerben  cSde  gidfsere 
Receptivität,  die  iheib  durch  die  zu  bearbeilenden  Stoffe,  theils 
4iircb  rodete  Verb^tnim  de«  GeschafU,  wie  Schmatz,  feuchte 
Wobnttiig  dgt  erseogl  wkd|  und  nach  der  Erfahrung  wnd 
&le  Lei  folgenden  am  b'äu£g8tea  aDgetroffeo:  1)  Schoeidefi 
3)  Tucbscbeererf  3^  Tuchmacher,  4)  Schuhmacher,  5)  Schrei 
Uff,  0  Psapiermacher,  7)  Wcb^»  8)  Abdecker»  Wiewobi  b» 
jetst  die  Bedingungen  der  G*nsH9  bei  der  KrStse  noch  immer 
ia  tiefer  Dunkelheit  schlummern,  und  unzweifelhaft  manche  ge^ 
wib  wichtige  Unache  oocb  lubekaDiit  wt,  ao  hat  doch  die  £r. 
labrung  läogsl  festgestellt,  dab  eioe  Unterdrfickuog  der  Haüt- 
thatigkeit  stets  dabei  Statt  findet  und  die  Krankheit  entweder 
Folge  apontaiier  GgnssU  oder  der  Uebertr^og  dea  Miasma 
wM^mtm  sd.  Die  spontaBe  Om$dg  findeo  wir  grd&tentbeib 
durch  Uoreiulichkcit  oJcr  Schmutz  bedingt;  doch  ist  nicht 
Schmutz  allein»  sondern  eioe  eigeothümliche  Qualität  desaeibeii 
erforderlich«  £&  ist  dcmiiacb  um  so  mehr  an  bewandem,  wenn 
ein  Theil  der  Aerzte,  wie  'Linne ^  Joh,  Pet,  Frank  und  selbst 
Wichmann  die  sogenannte  Krätamilbe,  Acorus  exulceram^  ala 
Gelc^eBbcitiDnache  aar  £raeugaiig  der  Krätae  betracbten«  Oboe 
auf  die  Grfiade  dieser  Milbentheorie  eiosugebeiiy  fahre  ich  nur 
an,  dafs  Livi^  Starck^  Leo^  Grajsmann^  Seger  und  Andere  die 
IftiligstCB  aar  Widerlegung  aufgeführt  liaben*). 

Gehen  wir  demnach  auf  die  spontane  Genesis  der  Krilfae 
bei  den  genannten  Handwerkern  über,  so  müssen  wir  leider 
auch  hier  geateheo,  da(a*wir  die  nähem  Beding|angen  eben  io 
'  wenig  kennen*   Denn  man  aiebl  doch  manche  andere  Hand« 

werker  in  noch  gröiserm  ScbmuLze  und  ünreinlichkeit  leben, 
in  ungesunder  Luf^  wohnen »  fast  mit  gleichen  Bearbeitungs- 

*)  Der  Hr.  Tf.  ist  yfM  nicht  gcmcuit^  die  Existena  der  Krita* 
milbe  fiberbiopt  so  leugnen »  von  welcher  man  sich  jeden  Angenblick 
darcb  das  Mikroseop  fibeneagea  kaiuif  sondani  nur  ihie  Bedeatnag 
als  Vr Sache  der  KrStse  ia  Abrede  so  stdlen.  d*  Red. 

46* 
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Stoffen  umgehen,  ohne  dats  sie  TOn  der  Kratze  heimgesucht 
werden.  Des  Beispiels  wegen  führe  ich  hier  auch  die  Gerber, 
dco  Schmied,  den  Maurer,  den  Schlosser  «nd  den  Schorastein- 
feger  an.  Eben  so  wenig  haben  diejenigen  Cftr  die  Krankheit 
Kecepiivitat,  welche  den  Braunstein  stechen,  mit  Gerbestoffen 
nnd  ähnlicben  Yegetabttien,  mit  Schwefel  and  gewissen  Metal- 
len, Zink,  Blei  nnd  Quecksilhfr  sich  beschSflu'gen,  z,  B.  die  Afw 
beiter  in  Schwefelhütten,  Maler,  Töpfer  und  Andere.  Auch 
beobachtet  man  das  Uebel  selten  bei  Bäckern,  Schlächtern,  Uäl 
lern  nnd  Dettiflateuren.  SeflMt  Hntmacher  nnd  Farber  sehen 
wir  von  der  Kräue  mehr  befreit,  weil  sie  hei  der  Bebandlunf^ 
ihres  Fabrikats  mancherlei  ätzende  und  adstringirende  Mittel  ge» 
bnucben.  Bei  Schneidern,  Tuchmacbem  nnd  Tachscbeerem 
ist  es  möglich,  dafs  entweder  der  in  die  Handspalten  und  Po- 
ren eindringende  Schmutz,  Staub  und  die  Fettigkeiten  eine  ei- 
gentbnmiiche  Qualität  besitzen,  oder  dafs  die  fetoen  Fäserchen 
der  Wolle  sich  m  die  Hantspalten  einsetzen  msd  in  Yerbindong 
mit  dem  ranzigen  Gel  das  Ihrige  thun. 

Bei  den  Tischlern  bildet  sich  die  Krätse  nnr  dann  spontan, 
wenn  sie  viel  mit  CopalSrnifs  arbeiten,  bei  den  Scbnstem  dnreb 
das  Beschmieren  der  Hände  mit  Pech.  Häufiger  als  die  spon- 
tane Ersengang  ist  die  Uebertragnng  des  MianUa  seMBmtm^ 
«ownbl  bei  den  eben  erwihnten,  als  ancb  bcfden-  früher  ial^ 
geführtea  Handwerkern.  Am  leichtesten  haftet  der  Krätz&toff 
an  wollenen  Zeugen,  auch  fiir  lange  Zeit,  wie  die  £rfahmng 
lange  gelehrt  hat»  Die  armen  Schneider  mossen  nun  bekannt« 
Kch  manchen  weltlichen  Schaden  ausbessern,  der  Wamms  des 
Armen  und  die  Prachtkleider  der  Reichen  durchwandern  ihre 
fiaade,  nnd  impfen  ihnen,  wenn  sie  mit  dem  KrBtz-Contaginm 
gesebwSngert  sM,  die  Krätze,  a1t^9  Schneiderkrankheit  (nach 
Shakespeare')  t  ein.  Die  Disposition  zu  dem  Uebel  fehlt  übri- 
gens den  Schneidern  selten,  denn  viele  leben  einen  kümmer* 
Heben  Tag,  andere  bdcbst  unordenilicb,  nnd  fast  alle  während 
der  Arbeit  in  ungesunder,  schlechter  Luft.  Nicht  viel  besser 
ergeht  es  den  Tncbmachern  nnd  Tncbscbeerera,  vrtewohl  sie 
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Un  Ganzen  seltner  der  Krankheit  unterliegen.  Das  Bearbeiten 
mancber  alten,  mit  dem  KrätK-Contagtum  behafteten  Kieidungs» 
itficke  hnogt  den  TndisclMercni  die  KrSlse  im  Maw,  mwd* 
Ich  Mcb  neue,  wtoa  ihre  Terarheitcr,  die  TodiMcfaer,  inficirl 
waren. 

Bei  deo  Tmhnttcheni  iil  die  Ggtusis  der  KriiUe  gevrib 
Dichl  ianiier  spontan,  soAdem  eaefa  eine  andere,  wid  TsdUeicbl 

nicht  seltene,  aber  Iis  jetat  durch  die  firfahrung  noch  nicht 
geniigsanii  erwiesene  Ursache  der  Grund  der  Krankheit.  Es 
fragt  alcb  namüch»  ob  das  Contagium^  der  Scbaafrinde  die  KiStse 

erzeugen  kann?  So  viel  mir  bekannt  ist,  hat  bis  jetzt  der  De- 
partements-Thierarzt zu  Königsberg  allein  hierüber  Erfahrungen 
gesannidt  und  in-  dem  i^m*äcben  Archiv  nulgetheilt.  Seine 
ErfahroDgen  bejahen  die  aufgestellte  Frage,  und  hoffentlich 
werden  andere  Forschungen  seiner  Ansicht  nicht  entgegentre« 
tcn.  Bei  mir  bat  aicb.  weaigstena  seit  dem  vergangenen  Jehie^ 
wo  ich  mit  dem  Kreis -Tbierarste  Sulmer  aus  Daiicebmen  in 
der  Domaine  kiauteo  die  ScbaatVäude  beobachtete,  unumstüls« 
lieb  der  Giaidte  gebildet,  da£i  daa  Contaginm,  der  Scbaafirände 
die  Krätxe  erseugen  könne. 

Es  waren  in  der  genannten  Domalae  innerhalb  einiger 
Monate  gegen  50Ü  Schaafe  au  der  Räude  erkrankt.  Die  gro£se 
und  schneUe  Yerbreitnng  geschah  dadurch,  dafs  der  Pachter  die 
Krankheit  im  Anfange  nicht  bemerkt  und  später  zu  wenig  be- 
achtet hatte.  Als  indessen  seine  amtliche  Anzeige  eingegangen 
war,  wurden  sogleich  die  nothwendigen  poliseilichen  Maa£i- 
regdn-  eingeleitet^  die  kranken  Tfaiere  von  den  gesunden  ge- 
trennt, besondere  Krankenkaecble  angestellt  und  die  ganze  Lei- 
tung der  Behandlung  dem  erwähnten  Thierarzte  übergeben* 
M  machte  den  etc.  Stebmr  auf  eine  mögliche  Uebertragung 
der  Räude  auf  die  Krankenknerhte  aufmerksam,  und  gemein-  - 
schafthch  forschten  wir  nun  hier,  ob  meine  Vermutbung  sich 
begründen  w&de.  Die  Kraniceokiiechte,  wie  ancb  ihre  Fani- 
lien,  auch  sogar  alle  in  der  Domaine  befindlichen  Arbeitslente 
wurden  von  mir  genaii  untersucht  und  nirgend  Spuren  der 
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Klüse  gefan4«p.  Die  Kur  begtm  m  5.  April,  Mtnenllkli  die 

Eioreibungea  der  kranken  Thiere  mit  der  io  Augusiin's  Me* 
didnal- VerlattiiBg  (Bd.  Y  S«  638)  mgegcbciKn  Leuge.  Die  An- 
trendaiig  dencflieo  geielucfat  bckaiiBtlicii  in  der  Art,  dalf,  nach« 
dem  die  R'audestellea  mit  einem  Nagel  in  das  Kreuz  und  die 
Queere  gerissen  sind«  sie  mittelst  einer  kleinen  Flasche  ia  die 
M^ekrateien  Fufchen  gegossen  nnd  denn  ^  Bant  zwischen 

den  Fingern  gedrückt  und  gerleben  wird.  Wiewohl  ich  den 
Leuten  die  gröUte  ReioUcbkeit  anempfahl ,  diese  aach  streng 
beobachtet  wnfde,  so  erkraniclen  dennoch  schon  am  zehnten 
Tage,  also  am  16.  April,  zwei  der  Knechte  an  der  KrStse,  die 
innerhalb  weniger  Tage  sich  ab  ScabUa  pustulosa^  puruhfUa 
manifestirte.  Sie  wurden  sogleich  .von  ihrem  Geschäfte  abge» 
18st  und  In  einer  besondem  Krankenstube  yon  mir  behandelt 
Fünf  Tage  darauf  erhielt  ich  eine  neue  Patientin,  die  Frau  des 
einen  Koechtes.  Woher  dieser  Aasschlag?  fragte  ich  mich  selbsl* 
Eine  Ansteckung  hatte  fir&her  nicht  Statt  gefimden,  denn  die. 
beiden  Knechte  waren  mit  keinem  Kräizigen  in  Berührung  ge* 
kommeui  auch  ihre  übrigen  Stubenbewobner  blieben  gesund» 
Ich  konnte  nur  keinen  andern  Grund  denken^  als  daCs  sie  in 
ihrer  Berufspflicht  durch  die  kranken  Schaafe  angesteckt  waren. 
Dieser  Belehrung  schlols  skh,  gewils  nicht  aninteressant,  die 
an  9  da£s  sich  die  so  ersengte  Kratse  sogleich  wieder  übertrug. 

BerfidEsIchtigen  wir  nun,  dafs  die  erwähnte  Lauge  als  das 
sicherste  Prophylaciicum  gegen  die  Krätze  betrachtet  werden 
kann,  erwigen  wir  ferner,  dafs  die  sämmtlichen  fünf  Knechte 
och  noch  mehrmals  des  Tages  mit  schwarzer  SdFe  reinigten, 
so  scheint  das  Contagium  der  Schaafräude  gewifs  nicht  gefahr« 
los.  Indessen  ist  hierbei  wohl  sn  berücksichtigen,  dafs  schon 
am  vierten  Tage  der  Kur  die  Knechte  mehrere  geborstene  und 
aufgeritzte,  ja  sogar  abgelöste  Hautslellen  hatten,  al^Q  die  Ein- 
sauguog  des  schädlichen  Stoffes  um  vieles  begünstigt  war.  Der 
Ausschlag  mbreitete  sich  haupt^chüch  über  die  obem  Entre- 
mitSten,  aber  auch  am  Bauche  und  an  den  Fufsgelenken  waren 
^ne  grobe  Zahl  von  Pusteln,   Nach  drei  Wochen  hatte  ich 
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die  Kfinlrca  wieder  bergestellt;  Wekere  Efkranlangiilaye^  ^e- 

der  in  den  f  amilien  dieser  Leute^  noch  unter  den  drei  übrigen 
KnecbteOf  woideo  aielift  beobaebtet. .  leb  bai  den  Domainen- 
PScbicr  um  die  WoUe  sweier  recht  rindiger  Sefaaaie,  lief«  dici« 
im  vergangenen  Winter  von  drei  alten  1:  rauen  spinnen,  um  zu 
ßebeo«  ob  auch  so  eine  Ansteckung  Statt  finden  würde,  aber 
m  erfolgler  nicbt  -MogUcb  iit  c%  da£i  bei  Ibbleader  DjspOiitMm 
das  Alter  noch  mehr  schützte.  Ich  hodfte  jetzt  noch  von  der 
weitem  Verarbeitung  der  Wolle  einige  Folgen ^  lieDi  sie  von 
jnagero  Subjeeten  stricke«,  aber  a^wobl  dieae,  ab  aoeb  ichi 
dar  ich  die  Strümpfe  bnge  Zeit  hindurch  getragen  habe,  blie- 
ben von  allen  ISaclitheilen  beixeit.  Eine  Uebertragung  der 
Scbaafirainde  anf  directem  Wege,  durch  onimitelbare  Berübrang^ 
ist  abo  dardi  meine  Erlabroog  nicht  in  Abrede  an  atellen,  und 
glaube  ich  auch,  dafs  das  Coniagium  durcli  die  Wolle  gefesselt, 
gewib  nicht  aelien  aU  die  Ursache  der  J^ätae  bei  den.WoU* 
jibeilero  angesehen  werden  kann.  Genauere  BeobaehUmgeni 
die  ich  leider  nicht  anslellen  konnte,  werden  dereinst  meine 
Beobachtungen  gewiOs  recht£er.iigen» 

Bei  den  Scbuslem  ist-  eine  andere  Eracugnng^  als  die  spon- 
tane, kaum  ansnnefamen,  da  ihr  Bearbeitnngsstoff,  das  Ledef^ 
eine  zu  sorgfältige  Puriücation  durchgeht,  und  auch  unbedingt 
die  Gerber  snnst  faSufiger  erkranken  würden. 

Die  Papiermacher  impfen  sich  die  KrStae  beim  Sortiven 
der  Lumpen  ein,  wekhe  den  Lampenhändlern  bekanntlich  reich- 
licher von  den  Araaen  als  Toa  den  Beieben  geliefert  und  in 
nnsem  Gegenden  hauptsSehlidi  ans  Polen,  aus  einem  Iiande^ 
wo  die  Krätze  stets  mit  gleicher  Hartnäckigkeit  bleibt,  geliefert 
werden.  In  der  Papierfabrik  sa  Kiauten,  wo  ich  die  besten 
Maafsregeln  treffe,  will  dennodi,  weil  die  Umche  nicht  weicht, 
auch  die  Krankheit  nicht  aufhören. 

liie  Abdecker  werden  nicht  selten  von  der  Pferderäude 
beimgesncht,  denn  noch  leider,  an  oft,  und  besonders  in  der 
bies^en  Pronna»  fallen  ihnen-  räudige  Pferde  anheim.  Ich  habe 
während  meiner  Praxis  den  hiesigen  Abdecker  und  seinen  Sohn 
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•elM>B  BwefaMi  an  det  FMeHliKte  behuMt   ^i«  mHnAtoA 

übrigens  die  Pferderäude  üt,  kann  man  vorzüglich  in  Ober- 
wblesieo  und  Polen  erOibrea,  wo  oft  -ganae  Familien  dann  lei- 
den.  Am  bdfartjgsten  wird  das  Uebd  ▼on  Pferden  f  die  aoa 

der  Waliacbei  kommen.    Maa  lese  bierüber  die  Scbriflen  von 

Den  Streit,  dais  die  Rinde  ImS  denPfcrdeai  Kfiben,  Scbaa. 

fen  und  Scb weinen  auf  Meoscben  nicbt  übertragbar  sei,  baben 
neuere  Erfabrungen  längst  geschlichtet.  Ich  führe  hier  nur 
noch  einen  recht  intereiaanlen  Fall  an^  der  in  dieaer  Wocheo- 
tchiift  No.  98.  Jahrg.  1886  von  #.  Gtmnum  mitgetbeilt  wird. 

Ein  jähriges  Muiterscbwein  übertrug  die  Räude  auf  die 
fönf  Wochen  alten  Jungen  nnd  in  kurser  Zeit  «leckte  das  Ue» 
hei  die  aimmtiichen  HaudiewohneT)  weiche  die  K.ur  hei  dea 
>  kraakea  Thieren  leiteten,  an. 

Bei  aämmtlichen  genannten  Handwerkern,  die  Abdecker 
jn^genommen,  wird  die  Kraixe  auch  hSufig  in  den  Ilcrheigea 
eingeimpft,  indessen  übergebe  ich  dicie  L'r:sache,  wie  manche 
andere,  als:  Woboungi  Nabrungastoffe,  das  bedrängte  Zusam- 
menleben o.  a.  w»,  und  awar  aus  dem  Grunde^  weil  diese  Ur- 
sachen auch  auf  andere  Handwerker  einwirken. 

Wer  damit  bekannt  ist,  wie  allgemein  sich  die  Krätze  in 
manchen  Provinzen  verhreitet,  wer  das  Lästige  und  ihre  Fol* 
gen  'kennen  gelernt,  wer  den  Nutsen  strenger  poUseüieher 
Iklaaliregeln  gesehen  bat,  der  wird  gewiis  alle  Hemmungsvor- 
scbläge  prüfen  und  vervoUkonuMien^  wie  es  möglich  ist. 

Schon  mehnnab  habe  ich  erwähnt,  da(s  die  KrStse  in  der  Pro- 
vinz Preufsen,  besuiiLlefö  iu  den  Niederungen,  eine  Modekrank- 
beit  geworden  war,  und  es  hier  also  das  schnellste  und  streng- 
ste Eingreifen  galt  Die  Königliche  Regierung  an  Gumhinnen 
forderte  deshalb  sämmtliche  Kreis-Physiker  auf,  ihr  Vorschläge 
zur  Hebung  der  Krankheit  anzugeben,  und  ich  darf  es  offen 
gestehen,  dafs  ich,  nachdem  die  meinigen  genehmigt  wmitm 
waren,  die  schönsten  Resultate  gesdien  habe.  Soll  die  Sache 
gelingen,  so  ist  ein  gemeinschaftlichQs  Wirken  nothwendig,  und 
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«ick  mm  &  PofiBiMiMett,  dki  lentc,  mmitn  sneb  im 

SUat  bat  die  ErföUuog  wichtiger  Pflicbten  auf  «ich. 


Zfur  Diagnose  der  Geschwülste  im 

Unterleibe. 

Jllitgetbeiii 

vom  Dr.  WallmülUr^  pract.  Arzte  io  Berlin« 


Wie  flcbwer  die  Lage  grdfiverer  Gescbwültle  in  der  Bancb» 

bohle  ynd  der  Zusammenbaog  derselben  mit  bestimmteD  Einge^ 
wcidca  während  de«  Lebent  der  daottl  BefiUenen  za  erkeoaeii 
•ei,  dam  haben  »ir  ewei  FSHe,  wdebe  ich  im  vorigen  Jalm 
in  meiner  Praxis  erlebt  habe,  einen  lehrreichen  Beitrag  geliefert. 
Der  £kie  betraf  eine  krankhaft  ergriffene  Leber,  welche  in 
Xeben  der  Lage  nnd  -den  steh  darbietenden  Efftcheinnngen  naeh, 
auf  eine  Degeneration  eines  Ovariums  hätte  schliefsen  lassen, 
der  Andere  verleitete  mich  zvl  der  Annahme  eines  Letdeaa  der 
Leber,  wahrend  apSter  der  Sectfontbefund  ein  degencrirtet 
Ovarium  nachwies.  Ich  erlaube  mir,  dieselben  hier  bekannt  zu 
machen. 

Die  Fran  det  ViehmSiter  if.  Ite£i  mtob  am  16.  Jan.  t.  J», 
nachdem  sie  längere  Zeit  yon  einem '  CoUegen  ohne  Undernng 
ihrer  mannicbfachen  Beschwerden  behandelt  worden,  wegen 
heftiger  Leibschmerzen  und  Erbrechen  zu  sich  rufen;  ich  fand 
in  ihr  eine  bidcb  mid  erdig  aussehende,  magere  Frau,  im  An* 
fange  der  Vierziger,  deren  gefurchte  Züge,  deren  mifsmüthiger 
trager  Blick,  aufser  Sargen  und  Kummer,  welchen  ihr  eine  zahl- 
reiche Familie,  ein  tmnksGchtiger  Ehemann  seit  Jahren  bereite- 
ten, doch  auch  ein  schweres  körperliches  Leiden  verrietben. 
Sie  hatte  achtmal  geboren  und  noch  sechs  lebende  Kinder,  zum 
Theil  achvrere  Wochenbetten  6i>er$tandea  und  auch  mehrere 
Mal  in  Jen  ersten  Monaten  der  Schwangerschaft  abortirt.  Vor 
14  Jahren,  gebar  sie  zum  letztenmal  ein  lebendes  Kind  und  be- 
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fand  sich  ein  Jahr  darauf,  hk  auf  tia^  nur  loree  Zeit  dauern« 
des  TerUao£ieber  zleoiUch  wohl.    Im  Ilerh&te  1834  blieb  ihre 
Periode  am  und  ate  bemerkte  einige  Monate  darauf  eioe  Ge- 
schwulst im  Uoterleibe,  welche  ihr  beiin  Bewegen  und  Bficken, 
50  wie  bei  etwas  starkem  Druck  Scliincrzeii  verursachte.  In 
Sorge  darüber  liefs  sie  eioe  Uebamme  kommenf  welche  sie  för 
schwanger  erklärte  und-  diese  Aeolserung  nach  vier  Woche», 
wo  die  Schmerzen  und  der  Umfaog  der  Geschwulst  zugenom- 
fluen  halten^  wiederholte.    Die  Frau  selbst  fobke  ihren  Zustand 
jedoch  nicht  wie  bei  den  frtthem  Schwangerschaften,  schob  daii 
Ausbleiben  der  Regeln  vielmehr  auf  ihr  vorgerücktes  Alter  und 
coosuliirie  -einen  Geburtsbeifer,  welcher  aicb  nicht  beslimmt  fiir 
oder  gegen  die  Schwang^chaft  erklären  wolUe^  da«  fifsterc 
jedoch  wahrseheuiUch  nachte  oad  die  Kranke  mehrere  Monal« 
mli  verschiedenen  Arzneien  gegen  die  koiikartigen  Schmerzea 
«od  gegen  du  sich  eintteUende  Fieber  behandelte.  I^achdem 
die  Kranke  fünf  Monate  gelitten,  ohne  dafs  die  Schmersen  nach- 
gelassen, oder  die  Zeichen  der  Schwangerschaft,  namentlich  Be- 
wegung  der  Frocbti  sich  eingestellt  hätteui  verlor  sie  das  Ver- 
trauen «a  ihrem  alten  Arzt  und  consoltirte  mich. 

Ich  fand  die  Kranke  fiebernd  mit  einem  Vuhe  von  12© 
Scblägeoy  die  liauL  (lergameotartig,  trocken ,  beifs^  eben  so  dio 
Lippen,  die  Zouge;  sie  selbst  sehr  abgemagert,  über  Schmersen 
im  Leihe,  Uebelkeit  nach  dem  Genüsse  aller  Speisen,  so  wie 
über  eine  wä£srige  Diarrhoe  klagend,  welche  sieb  fast  einen 
Ts^  um  den  andern  einstellte.  Die  äulsere  Untersuchung  des 
Leibes  ergab  eine  Geschwulst  in  der  Blitte  desselben,  in  der 
Gegend  des  Nabels,  von  der  Gröfse  eines  Kindej»kopfes,  welche 
in  der  Tiefe  so  fest  adbärirjte,  dafs  sie  weder  bedeutend  nach 
oben  noch  nach  unten  verschohen  werden  konnte,  von  gleich- 
mäfsfgcr,  runder,  uicht  hügeligter  Form,  fesler  praller  Consi- 
stenz,  nicht  mit  den  Bauebdecken  verwachsen,  so  dals  man  letz- 
tere über  der  Geschwulst  hin  -  und  herschieben  und  in  den 
linken  untern  Tbeile  des  Bauches,  so  wie  über  der  Scbaambein- 
fu^  bei  angesogen^  Scbeokelo»  &icmiicb  tief  mit  der  Hand 
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eindrücken  konnte.  Die  Adliärenz  der  Geschwulst  an  emeni 
be^Uinmteu  Eingeweide  liefs  sich  mit  Gcv%  i[:>beit  uiclit  aogebeoi 
da  dimUie  «n  liefieres  Eiogrcifea  io  die  Baucbdedifii  wedir 
ober-  noch  nnlerlmlb  derselben  snfieCk  YerMliicdette  lAgen^ 
welche  ich  die  Kranke  annehmen  h'efs,  so  wie  die  innere  Un- 
tertocboDg  per  imginam  ^/hea  mir  keinen  nSbcni  Aufi^hbifs 
über  die  Lage  oad  -Nalttr  dieses  Afterprodttctc».  Die  Vaginal- 
portion  des  Ulcnis  ^^ar  normal,  der  Uterus  selbst  schien  eben- 
falls nur  eine  normale  Grörse  zu  haben.  An  eine  Schwanger- 
sebafti  und  «omal  in  einer  Daoer  von  ober  Innf  Monateo|  war 
nidit  sn  denken;  eine  Gescbwnlst  eines  Otarinms,  welche  man 
leicht  vermulhen  konnkCi  war  durch  das  Sv.heideogewülbe  nicht 
sn  föbleni  oder  es  mufste  angenonmca  werden^  dab  ein  solcbct 
entweder  durch  die  Grobe  und  Ansdebnoogf  welche  es  erlangt, 
aus  dem  Lc(  ken  hervorgfliobcn  war,  oder  dafs  der  fragliche 
Tumor  einem  andern  Eingeweide,  vielleicht  der  Leber,  ange- 
hörte, oder  endlich  eine  degenerirte  Mceenterialdruse  sei.  Ob 
dieser  Tomor  eine  flBssigkeit  enthielte  oder  dorchans  solide 
war,  konnte  ebenfalls  schwer  entschieden  werden.  Eine  ge~ 
wisse  Elasticitäl,  welche  sich  beim  Anfühlen  seigte,  konnte  auch 
anf  eine  weichere  Consislens  geschoben  werden.  Flnctnation 
war  nicht  deutlich,  daher  die  Wände,  wenn  das  Gaa;de  ein 
Balg  war,  von  bedeutender  Dicke  sein  muisten. 

Ich  hielt  demnach  das  Uebel  för  einen  in  sich  geschlosso- 
nen  Tumor^  welcher  der  degenerirten  Leber,  oder  wabrschein- 
L'cher  noch,  (weil  der  Erscheinungen,  welche  bei  einer  krank- 
haften Leber  sich  darzubieten  pflegen,  doch  nur  sehr  wenige 
waren,)  dem  degenerirten  Ovarium  angehörte.  An  eine  Radic^ 
kur  durch  innere  Mittel  oder  i^ar  durch  eine  Operation  \^a^ 
im  vorliegenden  falle  und  noch  überdies  bei  einer  zweifelhatlcn 
Diagnose  durchaus  nicht  sn  denken.  Ich  TCtordnete  der  Kran- 
ken erweichende  Umschläge  und  Einreibungen  in  den  Unter- 
leib, und  suchte  ihre  Kräfte  durch  Stillung  der  Diarrhoe  und 
bessere  Diät  sn  beben.  Gegen  die  Scbnersbaftigkeil  der  Ge- 
achwolst  Tcrordnele  ich  an  wiedahollCB  Bialea  ^famwartte  BSder 
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und  örllithc  Llutentzlebungen,  mufste  iber  bei  der  grofsen 
Schwäche  der  Kranken  bald  auch  auf  diese  Yeczicht  ieistesu 
Nich  vicrwScheatlicber  Bcfaaodliuig  sUrb  aie  naUr  colUquiliTeii 
Diarrboeen  und  Schweifsen. 

Scction.  Bei  der  sehr  abgemagerten,  Liutieereo  und  ziem- 
lich in  Fanlnilf  öbei^gaogciieii  Leiche  war  ädaerüch  iiichto 
Regelwidriges  m  bcmerkeD,  bis  auf  den  |a  der  Nabelgegead 
durch  eine  umschriebene,  einen  kindeskopfsgrofse  harte  Ge- 
•chwiilitv  aiugedehoten  Unlerleib*  Nach  £rölGiiiag  der.  Bauch- 
böble  fand  sieb  in  derselben  eine  rStblich  b^mie  seröse  Flo»- 
tigkeit,  welche  ein  Quart  betragen  mochte.  Das  Periioruum 
sowohl  der  Baachdecken,  als  wie  des  Darmüberzuges  war  an  meh- 
reren Stellen  gerötbel  und  deadieh  entsundet.  Der  Msgen,  §• 
wie  t^ic  (jedärme  waren  auf  ihrer  innern  Fläche,  bis  auf  ein- 
zelne gefäisreiche  aufgewulstete  Stellen  der  Schleimhaut,  nor- 
mal ^  nur  im  tmtern  Theile  des  I>ibindarmes,  nahe  dem  Blind- 
darm, fanden  sich  einzelne  kleinere  und  gröfsere  mit  callösen 
Bändern  versehene  Geschwüre.  Die  Milz,  das  Pancreas,  so 
wie  die  Niereir  und  die  Harnblase  zeigten  nichts  Regel widnU 
ges.  Der  Ui€ruB  halte  die  gewöbnlidie  Grdfse  ran  nicht  schwan- 
gern Zustande,  eine  aufgewuUtete  Vaginalportion  mit  vielen 
mnarbten  Einrissen.  Der  Körper  desselben  entfatelt  einen  Fa- 
serknorpeK  Ovarien  und  Huttertrompeten  waren  gans.  normaL 
Die  Leber  zeichnete  sich  schon  beim  ersten  Anblick  durch  eine 
'  nngewöholicbe  Gröfse  ans,  und  ragte.  nanlenlUcb  mit  ihrena 
untern  Rande  bis  in  die  Regto  nusogosiriea.  Die  Farbe  der 
convexcn  Fläche  war  etwas  blai^gelb,  sonst  nicht  ungewöhn- 
lich, Hinden-  und  Marksubstanz  bei  kleinen  Eiioschnitten  deu;U 
lieb  geschieden.  Der  Hnke  Lappen  derselben,  so  wie  der  Lo- 
hn Ins  SpigelH  hatten  die  gewöhnliche  BescbaCTenheit.  Die 
J*hssa  hngiludinalis  dextra^  welche  die  Gallenblase  in  sich 
aufnimmt,  war  in  dieser  Leber  so  verwischt,  dafs  siesammtdcr 
Gallenblase  und  dem  rechten  Lappen  einen  runden  knglichten 
7\gmor  von  der  vorhin  beschriebenen  Gröfse  bildete,  von  blau- 
Ucb^Hteer  Farbe  und  soelastiseberCionsistene,  dafsdneScbwap- 


Digitized  by  Google 


^  733.  —  • 

puDg  mitcr  demtelbeii  nicbt  ea  rtAmmm  war.   Nacb  genaue« 

rer  Uolersucbung  fand  sich  zwar  eio  Rudiment  der  Gallenblase 
ttn  Aoagange  des  DuetuM  py^UoM^  weldies  aber  über  die  im- 
tere  FlSche  der  Leber  dorcbans  nicbt  henrorraglef  siOMleni  mit 
derselben  ein  Continuum  bildete,  nur  durch  seine  grünlicUe 
Farbe  ausgezeichnet.  Ein  li«inschniu  in  die  Gallenblase  eot» 
leerte  nngelSbr  zym  Taweakopfe  einer  dentÜeb  gaUkbteiiy  braoo* 
gelb  gefarbteo  Fliissigkett  mid  Uefii  durch  das  Eingeben  mit  dem 
Finger  eine  Höhle  in  dem  rechten  Leberlappen  entdecken«  VOQ 
der  Grdlae  ciiic»  Guiseeiet.  Kachdeni  der  Tmi^r  to«  der 
GaUenblaee  an»  auf  der  Höhkonde  gedffaet  war,'  seilte  sieb 
eine  mit  einer  Pseudomembran  von  fast  einem  halben  Zoll  Dicke 
«nsgekleidete  Uöhle,  welche  den  Inhalt  des  vorhin  bescbrieber 
nea  aoagejehaleo  Leberlappeos  amgemadit  hatt»;  wabrKbeui* 
lieh  war  sie  in  Folge  eines  Tuberkels  in  der  Leber  entstanden 
und  hatte  bei  Vergröiserung  und  Erweichung  desselben  die 

♦ 

Häute  "der  GaUenblase  durchbohrt  und  to  mit  ihr  conimiiiiicSrii 
In  der  Bmstböhle  fand  sieb,  bis  auf  einige  kleine  Tnberkdn  ui 

den  Spitzen  der  Lungen,  nichts  Regelwidriges. 

(SchiaXs  folgt) 


Witlerungs-  und  Krankheits-Constitu 
lioii  von  Berlin  im  Monat  October 

1836. 

Mitgelheiil  ?on  der  Bedaßlion* 


'  Es  zeichnete  sich  dieser  Monat  vor  dem  vorigen  durch 
verhaltnifsmärsig  gröfsere  Wärme  aus,  und  besonders  war  es 
jerste  Hälfte  desielbeni  welche  niebt  nnr  sebone,  wanne 
Tage,  sondern  auch  warme  Nichte  brachte:  die  sweite  HSlfte 
desselben  war  weniger  warm  und  angenehm,  und  in  den  letz> 
ten  Tagen  trat  im  Kbrof£ea  Wechsel  Schneegealöber  nad  dar- 
auf folgender  Frost  eia.  Die  Abweicbangen  in  der  Tcmpcfalnr 
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wurden  denuMcb  In  cBotcm'  veiliätnifsmSfsi'g  wannen  Ociokcr 

sehr  bedeutend,  indem  der  hucbste  Stand  des  Thermometers  am 
Morgen  -\-  11%  der  niedrigste  —  3*^  H.  war,  und  Mittags  die 
Tcmperaifir  Ewiscben  17^*  nnd  —  ^2*«  Abends  swiicbtti 
4.  13,4<>  und  ^  1,7*^  /t.  scbwttokte.  Gm  bcitere  Tage  waren 
aeltner  uud  mehreotbeils  war  der  Himmel  bewölkt,  doch  £el 
nur  gelten  and  sparaam  Regen»  in  den  letaten  Tagen  Hagel  «ad 
^el  Sdinee^  wobei  cu  bemerken  ist,  dab  die  dkaem  Monat  ei- 
genthümlicbeu  Ilerbstnebel,  selbst  ao  den  heitern  Tilgen,  nur 
leiten  bcobacbtet  wurden i  daher  kam  es  deoo  auch,  dafs  der 
Mbon  niedrige  Stand  des  Wassers  lieb  nocb  nebr  senkte  und 
elnidiiG  1)1  Linnen  versiegten.  —  Der  Stand  des  Barometers  war 
im  AUgeineioen  hoch  und  erhielt  sich  im  Mittel  über  der 
-  bdcbste  war  342^'^  der  niedrigste  332|d&^^^:  die  Scbwankiin» 
gen  des  Qnecksibers  waren  nur  za  Ende  des  Monats  plotslicb 
und  bedeutend.  —  Der  herrschende  Wind  war  der  eslwind, 
bättfiger  mit  Abweicfaiiogen  nach  Süden  als  nach  I^orden:  nur 
dnige  Male  webte  der  Wind  aas  Osten,  gewöbnlicb  mit  *einef 
Abweichung  nach  Süden.  —  Am  ISlcn  ward  aucb  btto  ein  fast 
10  ganz  Europa  gesehenes  Nordlicht  beobachtet« 

Die  Zabl  der  Erkrankungen  im  Allgemeinen  war  in  diesem 
Monat  unbedeutend^  nnd  es  wurde  eine  nicht  gewöbnlicbe  Sap 

lubrität  bemerkt. 

Als  den  berrscbenden  epidemischen  Charakter  nehmen  wir 
keinen  Aostandt  immer  nocb  den  g^Uichten  au  beaeicbnen»  wenn 
gleich  die  scliroffen  Willcrungs-  und  Temperatur-Wechsel,  na- 
mentlich in  der  letzten  Woche  dieses  Monats,  ein  häufiges  Er- 
scbcinen  rbeumatiscber  und  catarrbaliscber  Uebel  bewirkte:  docb 
waren  aucb  diese  Fieber  und  ACTectlonen,  wie  scbon  in  den 
vorigen  Monaten  bemeikl  wurde,  selten  rein,  bondern  zeigten 
iast  immer  eine  gaUicbte  Beimischung:  demoacb  gilt  von  d^sen 
Uebeb  überbaupt  das  scbon  dort  bemerkte. 

Was  die  gastrischen  Uebel  betrifft,  so  batten  Dnrcbfölle 
und  BrecbdurcbräUe  bedeutend  an  Häufigkeit  abgenommen,  aucb 
waren  die  in  yongui  Stack  dieser  Wocbenscbrift  naber  be- 
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«chriebenen  galHcht^ncnrdMn  Fieber  seltner  vorgekommen:  da« 
gegen  zeigten  sieb  nicbt  selten  leichtere  gastrische  Fieber  (be- 
sondcrs-^bei  Kiodern,}  und  Affectionen  mh  Torgescenz  nach 
oben.  Seitoer  wurden  DnrehfSlle  mit  rabrartigen  Symptomen 
beobachtet I  waren  aber  in  einzelnen  Fallen  sehr  hartnäckig; 
liäufiger  aber  erscbienen  Erjnpclacccn  ia  verscbiedeocr  Form» 
nameDtlich  die  Febris  urihaia^  Esura  and  Zonm* 

Die  rheumatischen  Uebel  erschienen  zum  Theil  unter  der 
Form  leichter  rbeomatiscber  Fieber  mit  allgemeiner  Dedolation 
obne  hervorstechende  LocaUAfiTectioDy  mit  oft  wiederkehrendem 
Frösteln,  nicht  selten  mit  copiosen  nächtlichen  Schweifsen,  wi- 
chen aber  den  Brechmitteln  und  dem  Salmiak  in  wenigen  Ta- 
gen, und  es  ergab  sieb  för  jene  durch  die  gallichte  Complica- 
tion  der  Krankheit  in  der  t\egel  eine  zwiefache  Indicalion. 
Rheumatische  Affectioaen  ohne  lieber  betielen  besonders  die 
obem  Körpertheiie  unter  der  Form  von  Kopf»,  Gesichts*  und 
Zahnschmerzen,  und  zeigten  nicht  selten  den  sich  durch  etwas 
typisches  bekundenden  nervösen  Charakter. 

Nicht  selten  wurden  Ophthalmieen,  besonders  häufig  Angi- 
nen beobachteti  welche,  namentlich  die  letstern,  durch  das  £r- 
griiiensein  der  drüsigten  Gebilde,  vorzüglich  der  Mandeln,  durch 
grofse  Geschwulst,  durch  die  Neigung  zum  Uebergaog  in  £ite« 
rong,  den  catarrhalisch-erysipelatosen  Chardlkter  darlegten  und 
bei  denen  stets  gallichte  Coniplicalion  vorhanden  war. 

Unter  den  chronischen  Krankheiten  wurden  Gicht,  Sero* 
pfaeln  nnd  Hämorrhoiden  am  häufigsten  beobachtet,  wie  denn 
überhaupt  Krankheiten  der  Sphäre  des  Blutgefäfssystems,  wenn 
auch  Dicht  so  häufig  als  früher,  doch  noch  häufig  genug  unter 
der  Form  von  congetliven  Zuständen  und  äSmorrbagieen,  be- 
ionders  beim  weibliehen  Gescbleebte,  beobachtet  wurden* 

Von  acuten  exanthematischen  Krankheiten  kamen,  nächst 
den  schon  besprochenen  Erysipeiaceen,  die  Menschenpocken, 
nach  den  Umständen  mehr  oder  weniger  modifieirt.  In  epidemi- 
scher Verbreitung  vor:  nächstdem  Varicellen.    Micht  so  ver- 
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breitet,  aber  dAch  lulofiger  ilt  noch  Uber  id  dicicn.  Jahrc^  ' 

zeigte  sich  das  Scbarlacbfieber. 


Kritischer  Anzeiger  . 

neuer  uod  eingesandter,  Scbrifte,]»« 


Haadwörterboch  der  gesammtea  Chirurgie  und  Augenbeif- 
'künde,  heraosgeg,  yon  den  Professoren  Dr.  fV*  fVoUher 
und  Dr,  /.  Radius  in  Leipzig,  und  Dr.  JT.  i/iSjgfr  In  Er- 
langen.   Zweiten  Bandes  erste  und  zvreite  Lieferung. 
Leipzig  uod  Wien,  1836.  a 

•  (Diese  Lielcrungen  des  hier  schon  besprochenen  Werkes 
umfassen  die  Artikel  Mrophia  hu  Cauierium,  Schon  nach 
den  uns  zugekommenen  Mittheiluogeri  sollte  die  Fortsetzung 
mehr  beschleunigt  werden  als  es  bisher  def  Fall  war,  und  nach 
der  Verleger-Anzeige  in  der  letzten  Lieferung  wird  das  Werk 
(in  4  Banden)  jedenfalls  Michaelis  1837  vollständig  erschienen  sein.) 


Armamentarium  ehimrgimm  oder  Beschreibung  chirurgischer 

Instrumente  älterer  und  neuerer  Zeh,  herausgeg.  von  A,fV, 
H.  Seerlg,  urd.  Prof.  der  Chirurgie  io  Königsberg  u.  s*  w* 
Breslau»  1836. 

(Von  diesem  mühsam  zusammengestelUen  uod  hier  schon 
«ach  VcfdiensC  erwähntem  Werke  Hegen  die  eben  ersdneneneii 
Bogen  4^  —  65  Text  und  das  8te  bis  lOte  Heft  lithogr.  AbbiU 
duogen  vor  un«?,  die  nameollich  die  Operationen  der  Cataracte, 
Trepanation,  Lithotomle  und  Lithotripsie  umlasico.  Bei  der 
Schnelligkeit,  mit  der  der  emsige  Yf.  das  Werk  vorschreileB 
läfst,  ist  eine  baldige  Beendigung  desselben  zu  erwarten.) 


Drockfehler  Im  Tor.  Stoek.  ^  8.  705,  3te  Z.  y.ii.  1.  Swtkmm 

»t.  ßayham.  Ebds.  1.  Clifton  Wintringham  st,  Cltfton^  Wintiing- 
ham.  S.  70S  Z.  1\  v.  o  I.  ßlolimina  it.  MoUimum.  S.  710  Z.  6 
V.  o.  J.  Gefahrloaigkeit  H.  Geaetalosigkeit. 

Gedrackt  bei  PeUck. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKUNDE, 

Heriitisgeber:  Dr.  Cah^er. 

MItredacüon :  Dr.  Rombsrg^  Dr.  v,  Sioschj  Dr.  Thaer, 

DieteWochesacbrift  erscheint  je^Minal  am  Sooaabenile  lo  Lieferuogfn 
TOD  1,  bUweilen  \\  Bogen.  Der  Prew  dca  Jahrgangs,  mit  den  no- 
thigen  Rfgistern  ist  auf  3^  Thir,  beAlimmt,  wofür  s  i mm t liebe Bock- 
bandlan^en  und  Poatimter  aic  w  lieTern  im  Stande  sind. 

jf  '  A.  Hirgchwald, 

47.     Ber/m,  den  19««»  Nocemher  ]836. 

Brinneruogen  aas  dem  J^hre  1834.  Vora  Geh.  Med.  Bath  Dr.  v.  Brunn» 
(Fortseta.)  —  Zur  Diagnose  der  iveschwülste  im  Unurleibe.  Vom 
Dr.  Wal  Im  filier.  CScblola.)  ^  Litcralor.  (Kopp'i  Denkwur- 
^igleiten.)   Yom  Dr«     Stoaeh»  —  Krk.  Anaeifer, 

r 

Erinnerungen  aus  dem  Jahre  1834 

Hitgetheill  ' 
yom  Geb.  Med.  Rath  Dr.  v,  JBrurm  ia  Küthenf). 


(Fortsetznog.) 

6*  Hydrarthrus* 

Ein  66jähriger  Prediger  tiekam  eine  FebrU  tertiana  cephah 
algica.  Es  wurde  durcb  Cbmio  geiioben;  bald  darauf  eoU 
wickelte  sieb  aber  nach  heftiger  £rkältaDg  ein  NervenSeber^ 
nach  dessen  vierwöcbenllicbem  Verlauf  swar  die  Genesung  an* 
fing,  der  Kranke  jedoch  nicht  im  Staode  war,  die  Kräfte  wieder 
20  sammeln  und  in  Marasmus  ver6el.  £s  bildete  sich  dabei  ein 
Sydrarthrus  aus,  woso  sich  fruherhin  nie  eine  Anlage  gezeigt 
halte.  Zuerst  wuitlea  die  Kniegelenke  sclimerzhaft  und  scbwol-  » 
len  an,  dann  die  Koochelgeleokey  das  linke  Hand-  und  Daumen- 
gclenk«   Die  Fluctualion  nahm  wa^  und  die  Gelenkkapseln  gli« 

*)  S.  Ko.  S9  d.  J.  f  Bed. 
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eben  grofscn  Wasserblasen,  in  denen  die  Gelenkenden  sehr 
beweglich  waren.  Unter  den  Erscheinungen  des  höchsten  Gra- 
des der  CoDsumtioni  ohne  Zeichen  innefcr.  Wassersacht,  ver- 
schied  der  Kranke. 

Ich  habe  eiaen  ähnlichen  Fall  so  verbreiteter  Gelenk  wasser- 
si|cbl  Torber  noch  nicht  beobachtet^  und  ibn  deahaib  der  Auf* 
zetchnnng  för  wertb  gehatten. 


7.  Folvulu9. 

Ein  anderer  merkwürdtger  Krankheitsfall  kam  in  der  Praxis 
eines  meiner  Bekannten  vor..  Während  die  oben  erwähnte 
sporadische  Cholera  grassirte,  wurde  ein  €6jähriger  Mann  von 
derselben  ergriffen.  Als  die  ersten  stürmischen  Erscheimingen 
vorüber  waren,  entstand  bei  fortdauerndem  Fieber  ein  fixer 
Schmers  in  der  Unken  Re^  iUata^  oberhalb  des  Habels.  Die 
Diarrhoe  wShrte  gleichfalls  noch  fort  Bei  antiphlogistischer  Be- 
handlung  milderten  sich  nach  acht  Tagen  die  Symptome;  es  liefs 
der  Schmer«  nach  und  alles  ging  sor  Besserung.  JetsI  wurde 
mit  dem  Stuhlgange  ein  StSck  Daimkinal  von  f  EUen  Länge 
ausgeleert,  nach  dessen  Abgange  sich  der  Kranke  alimäbllg  ganz 
erholte.  Das  Darmstuck  ist  an  beiden  Enden  franzenförmig  cor- 
rodirt,  fast  in  seiner  ganzen  Länge  ist  ein  zollbreites  Stack 
Mesenterium  damit  verbunden,  dessen  IVander  gleichfalls  corro- 
dirt  sind.  Man  sieht,  dafs  eine  Darmschlinge  vorgefallen,  in* 
carcerirt  war,  und  durch  Resorbtion  vom  übrigen  getrennt  wurde. 
Nach  den  noch  daran  erkennbaren  Merkmalen  ist  es  ein  Stilck 
des  Jejunum,  Wie  bewundernswürdig  tbätig  wirkte  hier  die 
Heilkraft  der  Natur,  um  ein  so  grofses  Hinderoifs  im  Darmka* 
nal,  als  dieser  Volvulu9  sein  mufste,  wegzuschaffen,  in  einem 
so  alten  Individuum,  nach  einem  so  erschöpfenden  Krankheits- 
anfalle,  und  bei  fortdauernder  Diarrhoe.  Letztere  ist  auch  ruck» 
nchtlich  der  Diagnostik  merkwürdig,  da  sonst  Verstopfung  mit 
wehenartigem  Drängen  zu  den  Zeichen  der  lotussusception  ge- 
bort. 
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S>   AHhma  rhyihmicum. 
•  Em  Bauermadchen  von  13  Jabren  batte  eine  eigeotfaSniKcbe 

Respirations- Kiankiieit.  ÜLne  übrigens  krank  zu  sein,  murste 
sie  um  den  (unflen  hh  sechsten  Athemzug  lief  einathmen.  Wie 
sie  ging  bder  sich  soast  bewegte,  wurde  dks  Bedürfnils  drin- 
gender, und  sie  mufsle  um  den  dritten  Athemzug  tief  inspirircn, 
auch  sieben  bleiben,  wie  einer  der  sich  aus  dem  Aihem  gelau- 
fen bat.  Dies  Symptom  stand  gans  allein  und  abgesondert  da; 
Pols,  Herzschlag,  Gesichtsfarbe  u.  s.  w.  waren  normal.  £s 
dauerte  den  Tag  über  ununterbrochen  fort,  hörte  aber  ganz  auf, 
SO  wie  die  Kranke  einscbUef ;  ähnlich  dem  Veitstänze*  So  hatte 
das  Uel)el  schon  mehrere  Monate  gedauert  als  ich  die  Kranice 
sah.  Die  Menstruation  war  noch  nicht  eingetreten:  auch  waren 
keine  örtlichen  Vorboten  derselben  da.  Ich  liefs  einige  erdCf- 
nende  Mittel,  Wurmmittel,  endlich  Nervh$a  untUiysterUa  neh- 
men, welche  alle  in  der  Sache  nichts  änderten.  Die  Kranke 
blieb  sich  nun  seihst  überlassen,  worauf  das  Uehel  allmäblig  schwä- 
cher wurde,  und  nach  Jahresfrist  sich  endlich  gans  verlor.  Ich . 
setzte  diese  Krankheit  in  den  Nerven,  als  ein  von  diesen  aus- 
gebendes iiindernifs  für  die  getiorige  Oxydation  des  Blutes, 
welches  isich  dem  Instincte  als  Lufthunger  manifestirte,  und  hier 
eine  Evolutions  •Erscheinung  war. 


9.    Markschwamm  des  Darmlieins. 

Eb  blühendes  Bildchen  von  18  Jahroi,  ohne  wahraefaui« 

bare  Krankheitsaiilage,  fiel  von  einer  Treppe  auf  die  linke  Hüfte, 
was  keine  grüfsere  Verletzung .  sur  Folge  hatte,  aher  einen 
Schmcns  der  Höfte  nr&ckUefiif  welcher  .  indefii  nicfat  beachtet 
wurde.  Nach  einiger  Zek  schwoll  fedoch  die  leidende  Stelle 
an;  Patientin  verlor  ein  paar  Monate  nach  dem  Falle  die  Kraft 
den  EuOi  sn  gd>niadiCD,  und  sachte  nun  ärstUche  Hülfe.  Ich 
fand  eue  bereits  weit  vorgesebiittene  Desorganisation  des  HnfU 
heines*   Es  war  .  vergröiserl,  die  Crisia  aufgetrieben,  hinter  der- 

adben.  die  ioMve  Wand  asgeMbwoUta  cu  raUen,  nnd  an  neb* 

47* 
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rern  Stellen  erweiclüi  Unioflialbm  wucltf  nmi  ^ieie  GeMliwiilit 

so  eaorraer  Grül^e,  besonders  nach  innen,  wo  sie  auch  am 
meislen  lästig  wurde.  Sie  draogte  hier  die  Gedärme  aus  ibrer 
Lage,  und  brachte  dadurch  doeo  heftiges  serreodea  Schmers 
im  Uoterleibe  uod  anbaltende  Verstopfung  hervor.  Unter  dic- 
seo  quaalfoHen  Umsländea  uod  Beängstigungen  erfolgte  ein 

laogtamer  Tod. 

Bei  der  Section  fand  ich  das  Os  ilei  in  eine  unförmliche 
Masse  ▼oo  der  Dicke  eines  Kopfes  verwandelt,  welche  nahe  über 
dem  uoverletstea  JetiaMum  aofiog,  vortfigUch  auf  der  ionern 
Seite  des  Knochens  gewuchert  hatte,  das  grofse  Becken  groCi- 
teotheib  aosrüUte,  und  die  CotUeiUa  desselben  nach  rechts  und 
ohea  gedrängt  hatte.  Die  Masse  selbst  war  knorpel-  und  speck- 
artig, an  einzelnen  Stetten  weicher  und  der  HSmraasse  ^hnlicb, 
bin  und  wieder  auf  der  Oberfläche  mit  Knocbenlamellen  be- 
deckti  und  Im  looera  mit  Stücken  Dipipe  vermengt  Die  übri- 
gen  Knochen  des  Beckens  waren  onverletst,  so  wie  sonst  in 
der  Leiche  nichts  Abnormes. 

AnfiUlend  war  es,  dafs  kurs  nach  dem  Tode  dieser  Kran- 
ken die  Motter  denelben,  welche  die  treue  Krankenpflegerin 
der  erstem  gewesen  war,  von  einer  älmlidicn  Krankheit  ergrif- 
fen ward»  Fünfzig  Jahre  alt  und  bis  dahin  gesund,  bekam  sie 
ohne  Suüsere  Veranlassung  eine  Anschwellnng  des  obem  Tbei- 
Ics  der  Tibia  des  linken  Fufses,  welche  schnell  wuchs,  und  In 
welcher  ich  bald  dieselbe  Entartung  des  Knochens,  als  die  oben 
hei  der  Tochter  heacbriebeney  fand«  Die  Kranke  wurde  dadurch 
nnter  den  Erscheinungen  einer  Aoseehrung  ond  EnftriKbiog 
ziemlich  schnell  aufgerieben«  Ich  wage  nicht,  das  Causalverbält- 
nifs  zwischen  der  Kiankheil  der  Mutter  nad  der  der  Tochter  fM- 
aMseteen,  imd  hehe  aar  diu  Facütche  der  Aafiiinaaderfolge  wm. 

10*  Verkaöcherung  der  Kransarterlea  des  üersensf 

im  Jahre  1835  beobtchfel. 

Ich  habe  ziemlich  viele  an  Brustbrliune  Leidende,  behandelt 
und  mehrere  Leichen  daran  Verstosheoer  geöffiaet   Bei  attea 
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ümA  Idb  V«rkii9charaiig  der  Kraoiarlenen  dei  Beram  Ut 

die  felnern  Venweigangen,  tfaeils  in  Röbrenrorno,  iheWs  m  co-* 
raUeaaiiigeQ  .Kootea  aoemaiider  gereiht.    Kürzlich  aber  fao^ 
.   Ich  -eben  dicie  Verkaocheruiigen  io  der  Leicbe  einet  Maonea^ 
ikr  nie  die  Zufälle  der  Bmslbräooe  hatte,  wie  ich  um  so  mehr 
versichern  kann,  da  ich  seit  vielen  Jahren  sein  Arst  war,  uod 
ibo  bei  seinen  Krankheiten  täglich  sah.   £r  starb  im  Tdite» 
Jahre  nnd  war  von  Jagend  aaf  bis  in  das  «püere  Alter  (gesund 
und  sehr  kräftig  gewesen.    Sein  Körper  halte  denjenigen  Hor 
hUu9^  bei  welchem  die  Brustbräune  sich  gewöhnlich  bildet;  er 
war  mittlerer  Gröise,  etwas  eorpulenl,  joil  eiaeni  kleine^ 
Schmeerbauebe  Tersehen,  und  nicht  phlegmatisch.   Yon  inlacr«- 
licber  Gicht  zeigten  sich  nur  wenige  Spuren,  um  so  mehr  aber 
im  leisten  Jahrzehend  Nierensleinbescb werden,  «n  denen  sich 
endlich  apoplectische  Zufalle  gesellten.    Diese  erschienen  m 
zwei  verschiedenen  Malen  in  intermittirendem  T;ypus,  zur  Zeit 
einer  W  echselüeber- Epidemie,  und  wurden  nach  vorgangiger 
Blutentaiehung  mit  Chinin  gebeilt  Im  Angusl  1835  kam  indefe 
ein  heftiger  Anfall  mit  vollkommener  LShmung  der  rechten 
Seite,  abermals  zum  intermiuirenden  neigend  und  bei  der  dritr 
ten  Wiederholung  sich  tödtlich  endigend. 

In  den  leisten  Lebensjahren  klagte  der  Kranke  über  zu« 
oehn^ende  Altersschwäche  (geistige  und  körperliche),  Zerschla- 
genheii  der  Fufse,  und  hatte  einen  unrcgeimälsigen  und  unglei- 
chen .Puls,  bald  l^gsam,  voll  und  inlermitlircnd,  bald  firequenti 
klein  und  weich  —  ohne  anderweitige ,  ein  Herzleiden  andeu« 
teode  Beschwerden« 

Bei  der  Section  £»nd  sieb  das  Herz  grols  und  mit  vielem 
Felle  besetzt,  die  Kraojsarterien  desselben  von  ihrem  Ursprünge 
\m  in  die  feinem  Verzweigungen  verknSefaert,  rÖbrenfSrmtg 
und  coralleoartig,  das  Lumen  derselben  hin  und  wieder  veren- 
gert. Auch  die  Aorta  hatte  Yerknöcherungspunkte,  eben  so 
die  linke  Caroih^  die  linke  Jrieria  wriebraiU  und  die  linke 
Seite  des  Circulus  Hiäleyi.    Auf  dieser  Seite  des  grofsen  Ge- 

biras  lag  auch  cjMat  starkes  Bkte&travasati  so  wie  eben  diese 
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Sdte  ies  groffen  Getiinis  erwieidii  war,  mi  afiif  dem  Böden 

des  YeDtrikels  eine  schmierige  Conslstenz  iiatte«    Das  übrige 
€rebini  war  nor  welk  und  ohne  stroUeode  Gefäfse. 

Eni  merkwürdiger  Fuild  war  noch  ein  Gall^steia  Yon  der  . 
Gröfse  eines  Hühnereies,  welclier  die  ganze  Gallenblase  aus- 
füllte —  und  sich  im  Leben  durch  kein  Zeichen  yerraUien 
liatte. 

Beweisend  ist  dieser  Fall  dafilr,  dab  die  Bmstbrlmie 'nicht 

ab  Symptom  der  YerkDocberung  der  Kranzarterien  des  Herzens 
genommea  werden  könne ,  da£g  letztere  auch  nicht  einmal  ein 
constantes  Residonm  derselben  sei,  da  beide  Krankheiten  yon 
einander  getrennt  existiren  können. 

Yerkoöcherungen  der  Arterien  scbeinefi  dem  Blutamlaufe 
kein  bedeutendes  Hindemifis  entgegenzusetzen.  Man  findet  bei 
den  TerknSeberoDgcn  und  selbst  den  dadurch  bervorgebraditen 
Verengerungeu  der  Kranzarterlen  das  Herz  nicht  atrophisch. 

Ich  habe  im  ehemals  MeeMsuhenf  jetzt  König!.  Cabinette 
in  Halle  ein  Präparat  von  verknöcherten  Kranzarterien  des 
Herzens  niedergelegt,  in  welchem  einzelne  Stellen  so  verengt 
waren,  dafs  nur  eine  feine  Sonde  durchgeführt  werden  konnte^ 
imd  dennoch  war  das  Herz  keinesweges  geschwunden,  sondern 
mehr  hypertrophisch.  Im  vorliegenden  Falte  hatte  gerade  auf 
der  Seite  der  verknöcherten  Carotis  die  Blutcongestion  zum 
Gehirn  und  der  davon  herrührende  Krankbeitsprocefs  in  demr 
selben  Statt  gefunden.  (Schlufs  folgt.) 


Ziar  Diagnose  der  Geschwülsle  im 

Unterleibe. 

Milgetlieilt  '  * 

vom  Dr.  PVaUmulkr^  pract.  Arzte  in  Berlin. 

(  S  c  Ii  1  u  f  •.  ) 

Frau  Oberst  v.  K.  ward  in  ihrem  18ten  Lebensjahre  zu- 
etat  ohne  Beschwerde  menstmirt  und  diese  AnsiondcraDg  er- 
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MkiiD  von  da  ab  ia  aUca  Beiiebaogcn  rcgehg^Wg,  sie  in 
ihrem  27itcii  Jatue  dureh  efne  nomal  vcrlanfiende  Scbwaoger- 

scba£t  uoterbrocben  yvurde.  Zwei  Jabre  spater,  aU  sie  sich  im 
nerUn  Monate  scbwaager  glaubte}  gab  ein  aoglöckUcber  Fall 
anf  den  Leib  die  Yeranbusnng  m  einem  MoriuMy  in  denen 
Folge  sieb  längere  Zeil  hindurch  eine  nicht  unbedeutende  Me- 
trorrhagie einstellte,  nach  deren  Beseitigung  sieb  die  Periode 
wieder  legefanäisig  einfand.  Mach  Yetlanf  ren  15  Jahren,  wab^ 
read  welcher  sieb  Frau  v,  K,  fast  immer  wob!  befand,  cessir- 
teu  in  ihrem  4dsteii  Jabre  die  Katamenien  ohne  besondere  Be- 
icbwerden«  £in  Jabr  darauf  ipfirte  sie  öfters  Schmerzen  und 
Drnck  in  dem  etwas  aofgetriebenen.  Unterleibe*  Ihr  Auiseben 
veränderte  sich  aufiaileod,  die  Gesichtsfarbe  wurde  schmutzig, 
ihre  frobe  Gemütbsstimmnngy  welche  sie  sonst  selten  verlassen 
hatte,  verwandelte  sich  in  Trübsinn  und  Niedergeschlagenheit, 
jede  Bewegung  wurde  ihr  schwer,  die  Ausleerungen  waren  ao» 
faogs  ttoregclmdrsig,  dann  sehr  träge  und  mit  Schmerlen  im 
Krense  verbunden;  der  Schlaf  und  Appetit  nahmen  ab  und  es 
bildete  sieb  nach  und  nach  eine  Anschwellung  in  dem  Unter- 
l^tbe,  welche  in  dem  Zeiträume  von  sechs  Monaten  bis  m  der 
Grdfse  eines  Kindeskopfes  wuehs. 

Ich  sah  die  Kranke  enm  erstenmaie  vier  Bfonale  vor  ihrem 
Tode  und  fand,  in  ihr  eine  vor  der  Zeit  gealterte  lebensmüde 
Frau  von  magerem  und  scbwacblicbemtKörperbau,  von  gelbem, 
erdfidüen  Aussehen,  ohne  Fieber,  Ober  die  vorhin  angegebenen 
Beschwerden  klagend.  Bei  genauerer  Untersuchung  dci  Unter- 
leibea^fand  ich  in  der  Mitte  desselben,  ludetB^giomesogasiricti^ 
mehr  nach  der  Leber  hm,  eine  Geschwulst  von  der  Grofse  e«- 
iies  KinJe^küpfes,  von  elastischer  Conslstenz,  von  nicht  ganz 
gleicbmälsig  —  bi^Uchier  l)orm,  v^lche  nach  der  Leber  hin  so 
fest  £u  adhariren  schien,  dafs  sie  beim  Umlassen  derselben  mit 
den  Fingern  nur  mühsam  verschoben  werden  konnte,  beim 
Druck  der  Kranken  jedocb  keine  vermehrten  Schmerzen  verur- 
.aacble«  Verschiedene  Lagen,  welche  die  Kranke  annehmen 
mnJste,  an  vrie  die  Untersachnng  su  vendiiedenen  Zeiten  am 
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Tage  ergaben  nichts  Näheres  über  den  Silz  und  die  Natur  der 
GescbwuUt.  Eine  Mjephroiio  ptr  pß^aam  kkote  die  Kiaoke 
nuidweg  all. 

Dil  gdbe  AoMeben  der  Krtnic««,  die  fortwibroid'' a« 

Gruode  wei£i- gelblich  belegte  Zuoge,  der  drückeode  Schmers 
Soi  rccbtea  Hjrpoclunidiiitni,  wc&dMr  dcb  bis  uu  Krens  hinab 
entreckte,  nad  nach  jedesnaaUgem  GemiCi  vqb  Spciiea  bede» 

tenJ  zuDaLm,  die  öfter  wiederkehreoden  Uebelkciten,  der  tr:ige, 
«elieoe  Stuhlgang  der  Kraokcaf  die  wenig  getärbUn  trockneo 
and  der  dnnkle,.  etwas  saGTranfiiibene  Urin^  so  wie  d» 
Unenfncdenheit  and  der,  der  Patientin  fonit  nicht  eigene  Hang  sn 
Aerger  und  MITtinulb,  gaben  mir  das  Bild  eiues  icterischen  Lei- 
densy  welches  in  einer  Degeneration  der  Leber  seibstf  oder  dem 
Bruck  benachbarter  Theile  auf  diese  seinen  Grund  sn  haben 
schien.  Die  hohe  Lage  der  GeschwuUt,  die  geringe  Versclucb- 
barkeit  derselben,  die  bUgUchte  Gestalt,  die  wenigstens  sehr  un* 
dentliche  Flvctnation,  die  (ruber  immer  r^elmäisig  geweseneii 

w  0 

Mmtesn  so  wie  die  im  Ganzen  normal  verlaofeDen  Schwanger- 
schaften, machten  ein  Leiden  eines  Ovariums  und  insbesondere 
Uydnfp9  oporü  sehr  nnwabncbetnticb*  Die  bügltcble  nnglcicbc 
Form  der  Geschwulst  und  die  Lage  derselben  in  der  Efgla 
mesogastrica  Uelsen  auch  an  eine  Anschwellung  und  Degene- 
ration einer  oder  mehrerer  Mesenterialdrüsen  denken^  die  nsäi- 
üeii  Sjm|»tonie  jedoch,  sowohl  objective  als  subjective,  spracbeo 
ftr  ein  Leideo  der  Leber  selbst,  dessen  orsachCches  Moaaenl  sa 
der  früher  ungetrübten  Gesundheit  der  Patientin  und  ihrer 
rcgelmSOngw  Lebensweise  freilieb  wohl  onr  wenig  BestStignng 
fimd« 

Wenn  nun  auch  die  Diagnose  miP  Gewifsheit  nicht  fest- 
gesetzt werden  konnte,  so  blieb  die  Annahme  einer  Degener»- 
tioo  der  Leber  den  sich  darbietenden  kteriscbcn  Erscheionii^;cai 
am  angemessensten,  und  die  Kur  wurde  derogemafs  eingeleitet. 
Patientin  erhielt  anfangs  eine  Solution  der  Magnesia  sulph,  mit 
i^r«  ^römt,  add.^  dann  Pillen  ans  auflösenden  Estracten  .mü 
ikOr.  ^M^on,  aMf  Suiaerliqb  resorfaireDde  EiDreibmigen,  örb. 
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motenfsiekiDgeD,  Bäder,  dcA  obne  ncliUiar«  Erfolg  wd 

4ie  Aboabme  der  GescbwuUt.  Schon  nach  wenigen  Wocbea 
gcidlle  lieh  caa  Otdem  der  Ffi£ie  lufuii,  die  ABSchwelUHig  des 
Lelbei  waide  glcicliaiiCiSgerf  das  AUibmo  der  KnDkealietcliwtiru 

Ucher,  sie  brachte  die  Nächte  sitzend  im  Bette  zu,  die  Urlnsecre- 
tioQ  nahm  ab,  die  Kräfte  schwanden  bei  dem  sich  hinzugesel» 
kndco  Zcbfficbtr  jemiiendf  f  so  ^lii  die  Auflotuag  der  Krao- 
kcD  oaeb  nasigticheii  Leideii»  vier  Menate  nach  meiner  iegon» 
aenen  Behandlung,  erfolgte. 

Bei  der  24  StuDdea  nach  dem  Tode  von  Herrn  Dr.  Schutz 
emd  aar  vorgenomoieaen  Secttoa  det  sehr  abgemagcrtea  Leieh« 
nams  zeigte  sith  eine  ziemlich  deutliche  iiucluatiün  des  ge- 
spannten Unterleibes,  und  am  mittlem  und  obern  Theüe  des 
Baaches  fublte  maa  eiae  harte,  kugUchte  Geschwulst  voa  der 
yorhio  beschriebenen  GrSfse,  «nmiltelhar  anter  dea  Hauldeckea. 
Nach  ErüfrnuDg  des  Unterleibes  flofs  eine  grofse  Brieoge  bräua- 
Ucheo,  durchsichtigen  Seruais  aus,  das  Fsritaasum  aeigte  an 
einaebea  Stifflea  dunklere^  rostfarbene  Flecke,  sänaatliche  fib» 
geweide  waren  durch  die,  einen  Kindeskopfsgrofse  lännjHch- 
mnde  Geschwulst  nach  hinten  gedrängt,  sie  war  prall,  zeigte 
nndenüiche  Fluctuation  nnd  hatte  auf  ihrer  graublauen  Ober- 

■ 

fläche  hie  und  da  rundliche  Herrorragungen  von  der  Grdlse 
einer  Wallnufs  bis  zu  der  eines  Gänseeies,  zwischen  welchen 
^  sich  TaricÖse  Gefaise  versweigten.  Die  Leber  halte  so  nnserm 
Erstaunen  eine  gewöhnliche  GrSfse  nndConsistenz,  etwas  dunkle^ 
livide  Färbung,  und  war  mehr  als  gewühnlich  nach  dem  Zwerch- 
fell hinaufgedrängt.  Die  Gallenblase  strotzte  von  dunkel  ge- 
färbter dicker  Galle;  der  Magen,  so  wie  das  PaitereaSf  die 
M9s  und  die  sehr  blassen  Gedärme  waren  normal  su  nennen« 
Das  Mesenterium  war  sehr  fettarm.  Bei  Untersuchung  der 
herattsgenommenen  innem  Geschlechtstbeile  landen  wir. den 
Uuruä  von  gewöhnlicher  Grofse,  die  Qoeerspalte  des  Mutter- 
mundes  sehr  deutlich,  die  llühie  desselben,  so  wie  die  Mutterw 
trompeten  und  das  linke  üvarium  waren  duokeirotbi  etwas  auf- 
gelockert. Die  Urinblase  and  die  Stoen  waren  noraiaL  Nach 
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f^aittr  UfliarMwIiinig  ^rph  tich  die  v^iUn  bcteWebeiie  Gc- 

ficbwui^  als  eme  Degeneration  des  rechten  Ovariums,  weU 
cbes  ang  der  Beckenböhle-dsrck  leme  GröCie  bervorgedfaogt  war« 
^ir  nabmco  daiselbe  TOriicliUg  mit  dea  obrigen  Geacblccbts^ 
Üieilen  heraus  und  übergaben  es  dem  Herrn  Pioi.  ScMemm^ 
Kop£  uad  BmalhöUe  seigieii  nichu  KegelwidHges. 

Dai  adir  groTae  rechte  Omium  bcataad  nach  der  Mittitti' 
lung  des  Herrn  Prof.  Sehiemm  aas  einem  fluctuirenden,  sehr 
gespannten  Sacke,  mit  welcbem  mehrere  knotige»  koorpelharte, 
grofscre  md  kleinere  AnachweUungen  cuaamaieahiogeiu  Der 
grofse  graa -blaue  Sack  entbiett  fiut  zwei  Qnart  braaner  siber 
Flüs&ißkeit,  nach  deren  £ntleeruog  der  Sack  so  zusammenheiy 
daCs  nnr  die  Häute  dcsselbeii  und  die  vorhin  aagegebeneo  mod- 
lieben  Aoscbwellungeii  übrig  blieben.  Diese  zeigten  sieb  dcttt<* 
lieh  als  Zellen  oder  Hydatideo,  welche  ein  klares,  klebriglcs 
•Wasser  f  zum  Tbcii  aber  auch  eis  acbmieriges  Fett  euthielteo. 
Die  ^Sttde  derselben  waren  tbeili  kaorpeUchlf  von  der  Dicke 
mehrerer  Linien,  theils  häutig,  wie  die  iiiiJung  des  Sackes  selbst. 

Die  Geseh willst  war  Llemnacli  tin  Hydrops  cysiUus  des 
Ovariums. zu  nennen y  weiches  im  Leben  nur  durch  seine  Lage 
und  Ausdehnung  conseosudle  Erscheinungen  eines  Leberleidens 
hervorgebracht  halte« 


Literatur.  . 

(Pracl.  M^dicia.) 


Denkwürdigkeiten  in  der  ärztlichen  Praxis.  Von  Dn 
Joh,  ffetnr.  Kopp^  Kurf.  Hess*  Geb.  Ob.  Med.  Kalbe  u.  s.  w. 
Dritter  Band.  Frankfurt  a,  M.,  1836.  YIII  u.  407  S.  8. 

Es  ist  wohl  nicht  leicht  ein  Name,  der  stcby  wenn  von  ärzt> 
lieber  Beobachtung  und  pracliscber  Erfahrung  die  Rede  ist^  ei^ 
nen  besserhegründeten  Kuf  in  neuerer  Zeil  erworben  hätte,  als 
der  des  Yfs«t  und  es  aind  wohl  wenige  PractikCTf  die  nicht 
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jn^V  YorscUS^  Qttd  IMhkIcii.  wb»  Efl[<iwtiit&  mid  BcÜaaA- 

luDg  von  Kranklieiten  mehr  oder  weniger  dankbar  erkannt  ucd 
mk  Erfolg  sidi  zu  eigen  geroackt  bäileo.  Unter  jolchm  Uoif 
BÜEndcb  bitte  wofal  Encbciitiea  eines  nenen  Bandes  Ton 
BenkwflrdIgkeSteD  aus  der  ärztlichen  Praxis  ein  freudiges  Ge- 
liibl  erregen  sollen,  und  doch  war  es  mehr  das  Gefühl  von  Neu- 
gier Qnd  Mifatranen,  wcK:bti  wir  'empfanden,  ab  wir  4lie8en 
dritten  Band  txtr  Hand  nabmen«  •  Der  Inhalt  des  nwniten  Ban- 
des dieser  Denkwürdigkeiten,  der  eigene  Abweg,  auf  dca  der 
sonst  so  noebteme  nnd  gründlicbe  Beobacbter  geratbea  war« 
recbtfertigte  ein  sokbes  Gefiibl,  nnd  es  ist  bier  nicht  der  Ort*, 
über  jenen  Band,  der  dem  Schicksal  einer  eben  so  gründlichen 
als  scharfen  Kritik  nicht  entgangen  ist,  zu  sprechen.  Wir  sag- 
ten, dafs  ein  Gefübl  von  NeogSer  uns  beim  An£icblagen  des  in 
'Bede  siebenden  Buebes  ei^ffen  babe,  nnd  wobl  mit  Reebti 
denn  wir  waren  sehr  begierig  zu  wissen,  was  denn  die  jahre- 
lange Forschung  in  HahnemanrCs  Irrgarten  unserm  Vf.  weiteres 
gelehrt  babe,  nnd  was  fanden  wir?  nicbt'das  Wort  IInnion|in- 
tbie,  nicht  den  Namen  ihres  Erfinders  mcb  mir  genannt!  Ist 
der  Vf,  zur  Einsicht  gekommen,  dafs  er  in  Irrthum  gewesen, 
dafs  er  sieb  und  Andere  unwiUköbrUch  getiuscbt  babe,  oder 
will  der  Vf.,  eingedenk  der  ihm  gewordenen  sebarfen  Kritik,  mit 
einer  anrüchigen  Waare  nicht  mehr  den  literarischen  Markt  be- 
zieben? wir  können  uns  dies  nicht  enträtbseln,  und  ein  offenes 
'Glaobensbekenntnits  wSre  erwfinscbt  gewesen«  Nur  einzelne 
Aetifserangen  erhmem  an  den  vorigen  Band  dieses  Werkes  und 
mochten  fast  jenes  glauben  machen,  wenn  wir  lesen,  der  Vf. 
babe  einen  AnCatt  von  Cholera  dorcb  gans  kleine  GaiitMi.Ftratrum 
gebellt,  und  wenn  er  in  der  Abbandlong  fiber  das  salpetersaure 
Silber  liinwlrft,  es  wäre  eigen,  dafs  das  Mittel  die  Haut  schwarz 
färbe  und  sich  bei  Blausucht  (similia  similibus!)  nützlich  er« 
weise:  da  seheint  dotb  offenbar  der  alte  Irrwabn  n6cb  au  spu- 
ken. Wir  sagten  ferner,  dafs  ein  GeCUbl  Ton  Mifi^tmuen  iu|s 
bescbKcben,  und  auch  dies  rechtfertigte  der  Inhalt  des  vorigen 
Bendet  der^Denkwtiidig^eitcOj  in  wdcbcm  wir  einen  den  frübcrn 
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nahmeo,  welcher  ^fis  um  «o  befrenideoder  entgegeolrali  je  we- 
niger wir  cioe  eolche  von  dcmclbeB  gewohnt  weren:  und  wir 
kteocn  weht  laugoeo,  daft  wir  auch  in  dleaen  Bande^ 
stens  tbeilweise,  diese  ihm  son&t  eigene  GrUndiicbkeit  und  Ge- 
nanigkek  venniCil  haben, 

yVh  ktewn  das  yoriiegende  Werk  (S^SA  in  sw«i  Ab»- 

schnitle  theilen,  den  ersten  nämlich,  <Jer  einige  gröfscre  und  ge- 
nauer bearbeitete  Abscbnkte  eolbäit,  den  zweUeUy  welcher  eine 
groCscre  Ansahl  von  aphoristisebcn  Bemeakamgen  ans  der  Praiii 

fieferl. 

In  dem  ersten  beginnt  der  VC  mit  einem  Aufsatz  über 
den  Einflufs  der  W Uterang  auf  Geanndheit  and 
Krankheit  der  Ifensehen;  et  isl  dieier  Aofitata  als  eine 
ForUetsung  eines  iu  Uufelonds  Journal  1S27  befindiicben  an- 
xosehen:  er  enlhalt  grölstenlheib  vereinseke  fieobaciitu«gen  Über 
den  scheinbaren  Canaaloexas  swischen  Wittcrong  and  epiden»* 
sehen  Vorkommen  von  Krankbelten,  und  soll  besonders  den  dem 
geübten  Practiker  nicht  unbekannten  Sata  bestätigen i  da(s  an- 
haltende^ Dfirre»  vnranglieh  wenn  sie  auf  TOrangegangene  grote 
!Nässc  folgt,  ganz  besonders  be^ünsLigcnd  für  dai>  Erscheinen 
von  Krankheiten  sei;  die  hier  geiielerten  Beobachtungen  sind 
nicht  ohne  Intereise«  worden  aber  aa  sokhem  sehr  gewonnen 
haben,  wenn  der  Vf.,  dem  die  Wichtigkeit  iifid  der  EinAufs 
der  Stationaren  Krankbetts  -  Constitutionen  gcwiis  einteuchteti 
^diese  Beobaditongen  mit  jenen  in  Verbindung  gesetat  -hallex  es 
hStCen  auf  diese  Weise  die  abgerissenen  Beobachtuffgen  au  ei* 
nem  höchst  interessanten  Ganzen  haben  verscbmolsen  werden 
kßaneD,  besonders  da  aie  einen  Zeitraam  von  mehr  als  30  Jab« 
rei^  amschreiben. 

Der  zweite  Aufsatz  dieses  Abschnitts:  die  rechte  und 
linke  Seite  beim  Menschen  in  ihrer  Verschiedenheit, 
besonders  im  kränken  Zustand«,  ist  ehenUs'eraem  Ge* 

genstande  gewidmet,  den  der  Yf.  in  Uufelamis  Journal  1827 
aar  Sprache  gebracht  bat:  er  ist  eben  so  anaiebcnd  als  iehr- 
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reich,  okid  ee%t,  Ms  wMik  mir  itm  vvirwaltiode  Mftiger  Sein 
der  recbteo,  sondern  auch  das  vorwaltende  ErkrAnken  der  Im«* 
'  ktii  Sttte  eitte  ootliweiidige  Folge  der  Aoordnimg  der  gro£m 
Geföfte  und  der  grSfiera  Leichtigkeit,  oul  der  dMtrUrieUeBInt  * 

in  die  rechte  Seile  einströmt,  sei.  Es  ist  dieser  Aufsatz,  wie 
■na  siebt,  mit  besonderer  Liebe  und  Gründlichkeit  abgefaüit 
mai  wnrd  yo»  jedcB  aiit  latertne  gekeeo  werden. 

Ein  kirserer  Aufsats  fiber  dbs  Wnrstgift,  giebt  einen 
inieresstnien  Beitrag  zu  dem  genannten  Kapitel  der  Toxicologic^ 
welches  noch  mancher  AsCklariiog  bedarf:  merkwürdig  ist  daa 

m 

sehr  spüe  Erkfasken  der  Befallenen,  erst  nach  12—14  Tagen, 

» 

und  wenn  nicht  die  Zahl  der  Vergifteten  so  grofs,  die  Ursache 
SO  offenbar  wäre,  so  möchte  man  fast  sweifeln,  ob  swischea 
dieser  nnd  dem  Erkranken  ein  CansalneKas  Statt  finde:  am  io 
wichtiger  aber  erscheint  der  lehrreiche  Aufsatz. 

In  der  folgenden  Abhandlung  empüehit  der  V  f.  das  Kreoz- 
naeher  Mntterlangensals  sa  Bädern  bei  dyscrasischen 
Krankheiten,  besonders  bei  der  Bunfulö^:  meihwBrdig  ist  der 
aufserordentlich  beträchtliche  Gehalt  der  Kreuznacher  Soole  an 
Brom  (nachXo^igr  ^  concentrirter  Mutterlauge  zwan« 
lig  Unsen!)|  welchem  Gehalt  der  Vf«  die  hob«  Wirksamkeit 
dieses  Sabes  anschreibt  nnd  ans  Tielßltiger  Erfahrung  rühmt. 

Demnächst  tbeilt  der  Vf.  seine  Beobachtungen  über  Men« 
schenpocken,  Varioloiden,  Schntapocken  nnd  Vari<> 
cellen  mit:  Beobachtungen,  die  im  Wesentlichen  nichts  NencSf 
jedoch  über  den  viel  besprochenen  Gegenstand  manches  ße- 
stöligeode  enibalten.  Der  Vf.  spriclit  sich  für  die  Meinung 
anS|  dafs  wir  eine  gröfsera  schotaende  Kraft  der  Kabpocken  dureli 
eine  grdlaere  Ansahl  yon  Impßrtichen  erretchen  durften,  eino 
Meinung,  die  schon  mehrfach  geäufsert  worden,  welche  aberi 
da  sie  aller  Anali^  entbehrt,  auch  die  Erlahmngen  darüber 
aoeh  an  nen  sind,  vor  ^  Hand  dahmgertellt  bleiben  nmfik 

Die  folgende  Abhandlung:  Krankheiten  des  Herzens 
und  der  groisen  Blutgefäise  in  der  Brust,  Angina 
p40tprUt  Silbarsalpeter,  jMikmm  ist  ohne  Zweifel  die 
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tMditSgste  in  ^fiBiäi  Wcdne  wtA  fakfet  smocUi  IbtareiMlt 

dar.  Das  beacbtenswertk^ste  in  diesem  Aufsatse  ist  jedenfalls 
die  Eni(>febUii)g  des  äiU>er&alpeters  Krankheiten  der  gro£icil 
Geläüie  «ad  des  Mäntm  als  eiM  dier  vMugltelMtflo  JUodenuig^ 
nktd  der  dotrcb  sie  erregten. ^ttid^ungsaiifalle,  sdbtt  als  HeiU 
mittel  bei  den  dynamischen  Krankheitea  des  Herzens  und  der 
grofsen  GefäCsef  dem  dadurch  entstfibandeii  beftigeu  Heraklopfen . 
und  ErstickttogsQOlli.  DtrVt  fahrt  eme^Anzabl  TWi,1UaakeD-> 

'  gcschkiiten  auf,  in  denen  das  Mittel  sieb  beilsam  erwiesen  hat, 
Bennt  es  ein  McäUonicutum  prioceps,  welches  durch  seine  spe- 

.  cifilche  l/Virkiuig  aaf  die  iNer?en  des  Üerxcos  unsebätabar  aei, 
da  andere  dergleichen  Mittel,  e.  B.  die  DtgUalis^  so  b'äufig  im 
Stich  lassen.  Auch  auf  Blutungen,  namenüich  der  Mutter,  wel- 
che ihren  G«tuid  in  einem  groHsen  Erethunms  des  Gerafasystema 
mit  Mangel  an  Energie  haben,  will  der  VC  nvoUthatige  Wir-» 
kungeu  davoa  gesehen  haben.  Die  Autorität,  welche  der  Vf. 
in  dieser  Beziehung,  iiat,  lälst  crwarteOf  dafs  die  bestimmt  er  q  und 
fpecieUtfC  £iofahning  eines  schon*  lange  als  iuTserst  wirkam 
erkannten^  aber  in  seiner  WirkuagsweiBe  nicht  hinreichend  er-, 
örterten  Mittels,  in  den  täglichen  Heilapparat  dem  Practiker 
grofaco  Kulcen  hrbgen  wird,  und  awar.  gerade  .hei  einer  JUassc. 
der  allerqnSlendstett,  die  MQhe  und  Sorgfiik  des  Arates  so  of^ 
\ei spottenden  Krankheiten.  Nächstdem  enthalt  d<  r  Aufsatz  eine 
Anzahl,  zum  Theil  nicht  uninteressanter  K,rankheitsgeschicbten| 
thcSweise  mit  Ohdoctionsberichten  von  Krankheiten  des.HmeM 

,nnd  der  groben  GefSfie  in  der  Brost:  FSlIe  yoo  Jmginap^ei^ 
vis  nebst  lehrreichen  diagnostischen  Bemerkungen  über  dieselbe 
wid  Bemerkungen  über  Asthma  uherhanpl|  nehst  sehr  mieres- 
santen  dahingehorigen  Krankheitogeschicliteiu  heiondecs  hernck-. 
sichtigt  er  das  Asthma  Miliaria  und  spricht  von  der  grofsen 
Seltenheit  der  Krankheit,  welche  er  nie  beobachtet  2U  babeA 
behaofiiet  Gewila  hat  der  Vf«  nicht' Unrecht«  wenn. er  sieh 
jHeng.  an  die  JßllarVche  Beschreibung  der  Krankheit  ball^  wel- 
che eine  eigentbümiiche  ii^pidemie  gewesen  zu  sein  scheint«  In- 

« 

dessen  scheint  ea  tuiif  ak  ob  bei  dieaer  Gelegenheit  eiiiie.tig«Wr*, 
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IhllinKche  Inranpfliafte  Krankheit  der  Atbenwerlienge,  welche 

rncht  selten  vorkommt  und  für  die  der  ^iame  Mi^arsches  Asthma 
wohl  vindidii  worden  ist,  halte  £rwähoaog  geschehen  soUen, 
da  sie  so  häufig  mit  Croop,  mit  dem  sie  manches  Aehnliche  faat^ 
verwechselt  wird.  Das  plütz liehe  Eintreten  des  Uebcis  in  der 
Nacht  ohne  alle  Vorboten,  ^die  fürchterliche  Angst  und  £r- 
sückon^noth,  der  bohle»  bellende^  aber  kbngvoUe  Ton  des  Hu^ 
stens,  die  Abwesenheit  des  Fiebers,  der  krampfhafte  nogletche 
Puls,  der  wa&serhelle  Urin,  zeigen  deutlich  den  rein  krampCbar- 
ten  Charakter  des  Uebels  an,  das  nach  einigen  Stunden'  ver- 
schwindet, aber  in  der  nächsten  Nacht  heftiger  bei  völlig  freier 
Zwischenzelt  wiederkehrt:  hier  iijfit  der  Moschus,  auch  wohl  in 
Yerbiodung  mit  Chinin  nicht  im  Stich,  und  verhüten  dioWie« 
derkehr  der  Anfälle,  die  leicht  tödtlich  werden,  mitl^tcberheit» 
Es  ist  aaf  diese  Krankheit  überhaupt  noch  nicht  hinreichend  au&> 
merksam  gemacht,  und  hier  hätte  sie  wohl  eine  Stelle  verdient. 

Die  Reihe  dieses  ersten  Abschnitts  beschlielst  ein  interes- 
santer Beitrag  über  das  Jsthma  thymieum^  sowol  in  dia- 
gnostischer al^  auch  in  therapeutischer  Hinsicht:  in  jener  l^ezic- 
hung  stellt  der  \f,  die  Krankheit  mit  der  Cyanosis  zusammen. 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  eine  zahlreiche  Sammlung 
kurzer  Notizen  über  einzelne  Krankheiten,  Mittel,  Heifmelhodeai 
Compositionen  von  Mitteln,  Formeln,  practischer  Cautelen,  de- 
ren Aulzahlung  zu  weit  führen  würde,  die  aber  für  denPracti- 
ker  nicht  ohne  Interesse  sind,  und  so  manchen  nutzlichen  "Wink 

enlh;ilten.  ISur  als  solche  aber  tlilrfcn  \\ir  diese  Varieläteu  be- 
trachten, da  sie  sonst  zum  Thcil  der  Vorwurf  von  Mangel  an 
Gründlichkeit  und  Genauigkeit  wohl  treffen  dürfte,  und  sie  in 
dieser  Beziehung  an  den  zweiten  Band  dieser  Denkwürdigkeiten 
zu  sehr  erinnern,  ich  möchte  diese  Yarietätea  mehr  als  nütz« 
licho  Anregungen  für  die  schon  in  der  Praxis  Gewiegten,  als 
wie  eine  Leetüre  für  'angehende  Practiker  ansehen. 

Mit  Vergnügen  sehen  wir  nach  Obigem  der  versprochenen 
Fortsetzung  dieser  Denkwürdigkeiten  entgegen,  indem  wir  nach 
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dM  foriiegendfln  Bude  sa  der  Ermrtuig  bcrecbtlgt  glnd,  dbb 

&!€  sich  würdig  an  die  frühern  Bände  anreiben  werden. 

9«  SuiitK 


Kritischer  Anzeiger 

•  neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Die  Krank  heilen  des  Herseos.  Nach  dem  Franz.  des  Dr. 

■ 

«/*•  SouilUtudj  Prof.  der  innem  Klinik  an  der  med.  Facnität 

zu  Paris,  deutsch  bearbeitet  und  mit  Zusat&en  herausgegeben 
von  Dr.  Alfr.  Ferd.Bgcker,  Erster  Band.  Leip^Igi  1836. 
YI  und  298  S.  8. 
("Wir beeilen  uns,  das  Ersclielnen  dieser  sehr  gelungenen 
Ueberselzuug  oder  Bearbeitung  des  bedeutenden  Werkes  aozu» 
xdgcni  dessen  Original  woM  vielen  unsrer  Leser  schon  bekannt 
geworden  ist,  vnd  indem  wir  das  Versprechen  des  Verlegers 
mittheüeu,  dafs  in  6  —  8  Wochen  der  zweite  und  letzte  Thei^ 
der  deutschen  Bearbeitung  erscheinen  wlrd|  köpi^en  wir  xugleich 
UQsre  Hoftnuog  aussprechen,  dals  von  einem  «nsrer  sachkundig 
gen  Mitarbeiter  sodaun  eiiie  au^sfülirliche  krit.  Anzeige  dieses 
trefnicben  Buches,  das  ungemein  \vjclitlge  practiscbe  Belehrun- 
gen liefert,  für  unsre  Wochenschrift  gejgeben  werden  wird.) 

Il^dwörterbuch  der  practiscben  Arzneimitteilebre,  zum 
Gebranch  für  angehende  Aerate  und  Physici,  von  Ludmig 
¥Vilh.  Sachs  ^  o.  Prof.  in  Königsberg  u.  s.  w.  und  Frkdr, 
Philipp  Dulkt  o.  Prof.  in  Königsberg  u.  s.  w*  Neue  Aus- 
gabe in  monatlichen  Lieferungen«  Königsberg,  1836.  8. 

(Von  diesem  groCien^  dinrch  die  frfihem  Binde  bereits  so 

vorthelihaft  bekannten  alphabetischen  Wörterbuch  der  Moieria 
,  ^  mädUa^  welches  beendet  wohl  das  Erschöpfendste  sein  wirdp 
was  wir  besitzen,  liegen  die  15te  und  16te  Liefernng»  vor  uns, 

die  die  Artikel  Opium  (allein  269  Seiten)  bis  PhellandHum  ent- 
halten^ SO  dafs  derScbiuis  des  Werkes  demnächst  abzusehen  ist.) 

Gedruckt  bei  Pet«ch. 

* 
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WOCHENSCHRIFT 

j  •  «  ■  ¥  »II 

'    für  die 

^esäinmte 

HEIIt^üNDE. 

•  H«ffaii8g0ber:  Dr.  Cmsp^r^ 
Mitredaelioii!  Dr.  iUmtgrg,  Dr.  9.  Siosthj  Dr.-  Thtttr. 

Die*e VS^ochenscIirift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Licfcrungrii 
▼OD  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Prei^  des  Jahrgangs,  mit  den  nd^ 
thigen  Bcgiatcrn  ist  auf  3^  Tlitr.  bestimmt,  wofür  sämmtlicbe Bucb- 
bandlnocen  vod  PoatSnittt  sie  ra  lieTera  im  Sunde  aiBd« 

48a     Berlin,  den  26««"  November  1836a 

Der  ^oolquell  Hobettnabriioiicii.  Tom  Dr.  Sekwfttbe»  ErlniicraiH 

?en  aaa  dem  Jabre  1834*   Vom  üth.  MtJ.  Rath  Dr.  v.  Bruan« 
SchTi>r%)  —  Litcralar«  (Tr^bacbeli  über  die  Craas. McdidBa^ 
Gesetzgebung.) 

Der  Soolqnell  Huberiusbrunneii. 

Mitgetbeilt 

Tom  Dr,  SckmalUf  pr.  Arste  in  Qoedliaburg. 


Der  an  Naturscbönbeiten  so  reiche  Harz  leidet  auch  keiuea 
Mangel  an  Heilquellen,'  obwohl  dieielbcni  das  Aleushad  ansge- 
nbmneOf  bisher  wenig  bekannt  und  benoUl  wurden.  Der  Bn- 
berlusbrunnen  gebort  zu  diesen  beibamen  Wässern  des  schönen, 
Tielbesuchten  Harzgebirges,  und  verdient  wegen  seiner  bedeu- 
tenden HeflMfte  aü^oiein  bekannt  ku  werden.  Data  ttbeint 
nfr  {edoeh  nicht  eine  weitlSuf^ige,  mk  Krankengeschichten  reich« 
lieb  ausgestaltete,  Monographie  des  Quelles  notbwendig,  sondern 
ein  möglichst  gedrSngter,  fiir  ein  Jonmal  paasender,  Bericht 
fifaer  seine  Lagei  Bestandtheiie  and  Wirkongen  bin« 
reichend. 

Der  Heilquell  entspringt  unweit  des  Hüttenwerkes  Thale, 
imd  I  Stunde  vom  Dorfe  Thale  entfernt  auf  einer  Insel  in 
Bodeflusse,  am  Fulse  der  wetUiekannten  Roistrappfelsen',  an- 

Jabrgaog  48 
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•cheisend  m  etner  Lage  Tbonscbiefcr*  Der  Kern  der  benaeli- 

harten,  voo  NW.  nach  SO.  streichenden  Berge  (der  Robirappe, 
des  TaozplaUes  und  des  Ramberges)  ist  Granit,  an  welchen  sich 
'  nach  Anfsen^  d.  b.  nach  NO.,  wohin  die  steile  Abdachung  ge- 
richtet ist,  Ilorrifcls  und  Grauwackc  sclillel scri,  die  Lald  in  Thon- 
scbiefer  übergehen ,  welcher  letztere  einen  grollen  Tbeil  der 
Berge  des  Vorderhafftcs  hililet  Auf  dem  Thooäcbiefer  liegt 
eine  ziemlich  weit  nach  KW.  nnd  SO.  hin  sich  erstreckende 
Schiebt  von  buntem  Mergel  und  schönem  bunten  Sandstein,  in 
welchen  bedeutende  Gypsflotze  eingelagert  sind,  auf  dem  Sand- 
steine ruht  wieder  eine  Schicht  bunten  Mergels,  und  auf  dieser 
ein  in  unsrer  Gegend  sehr  weit  verbreiteter,  an  mannichfachen 
Versteinerungen  reicher  Muschelkalk.  Wahrscheinlich  liegt  das 
Saizbgeri  ans  wdchem  unser  Quell  seine  Beslandtheile  schdpfl» 
zwischen  der  bunten  Sandsleinformalion  und  dem  Thonschiefer. 
Yielleicbt  bildete  das  Meer,  welches  in  urallen  Zeilen  an  un- 
serm  Harse  brandete  und  viele  Trümmer  ans  dem  hohen  Nor- 
den bis  in  nnsre  Marken  nnd  sogar  bie  an  den  Fnls  «nsrct 
schönen  Gebirges  wälzte,  dieses  SalzOötz? 

Der  Quell  wurde  «rspriinglich  auf  Kochsakgewinn  benutzt, 
und  deswegen  schaehtartig  ausgebaut,  aber  wahrscheinlich  we*  - 
gen  des  zu  slaiken  Gehaltes  an  salzsaurem  Kalke,  welcher  das 
gewonnene  Sai«:  immer  feucht  erhält,  verlassen.  Der  Schacht 
ist  31  Fnfs  Rhein,  tief  und  hält  12  Fufs  Rhein,  im  Durchmes- 
ser. Der  Zuflufs  beIrSgt  in  einer  Minute  ungefähr  60  bis  70 
<  Quart.  Die  Wassermasse  läfst  sich  im  Bassin  sehr  leicht  bis 
«n  30  Fnfs  Höhe  stetem,  ist  also  sehr  bedeutend.  Die  Tem- 
peratur des  Wassers  betragt  bei  -f-  1^*      ^  Luft  4~  "7% 

das  speciüschc  Gewicht  ist  =  1,0205. 

Das  Wasser  ist  vollkommen  durchsichtige  geruchlos  und 
scheint  kein  freies  Gas  m  entwickeln.  Der  Geschmack  ist 
scharf  und  bitterlich  salzig,  hintennach  etwas  brennend, 

Nach  der  Analyse  des  ilerm  Apotheker  Dr.  Bley  in 
Berabni^  enthaken  16  Unsen  des  Wasiers  an  festen  Bestand- 
thcilen^ 
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o)  im  kryslalllsi'rten  Zustande ^  b)  im  trocknen  Zmiuidt» 
Stkmm  Natroo      272,309  Gr«  2n2^ 
.    ;  Kalk        tm^2  *  968,230 

•  Talkerde      16,654    -  8,403 

Tfaoacfde     7,^  -  3,323 
KieieMe  '\     4^  *  4|6e6 

820,584  Gr.  666^1 

Der  Reicblhum  an  festen  Bestaadtheilen  ist  ako  sehr  grodi» 
Die  Quelle  übertrifft  an  KochaaUgehalt  fast  alle  so  Bi- 
dem  benatzten  SoolquelleD,  selbst  das  berühmte  Soolbad 
zu  Ischl  in  Oesterreich,  welches  223,0  Gr.  in  16  Uozea  entbälty 
wShrend  unser  Quell  272»300  Gr.  liefert;  nnr  die  Quellen  von  Soest 
in  Westpbalen  und  von  Kosen  bei  Naanbiirg  sind  reicher  an 
Kochsalz,  da  erstere  310,0  Gr.«  die  andere  315,630  Gr.  in  16 
Unsen  enthält.  Alle  bekannten  Sool^uelien  werden  dagegen 
von  Hubertosbronnen  im  Gehalte  an  salssaarem  Kalke  fiberi* 

troffen.  Am  n'üchsten  steht  ihm  in  dieser  Hinsicht  der  Beren« 
ger  Quell,  der  bei  dem  Dorfe  Suderode  (1|, Stunde  vom  Hutb 
ten werke  Tbale  entfernt,)  unter  gleicbcn  YerbähsiMcn  ent- 
springt, und  nach  Dr.  Bley  In  16  Unzen  enthält: 

■ 

Salssaures  Natron  87,0000  Gr, 

-      .Kali   0,2643  - 

Kalk  .........  116,3359  - 

Talkerde   ^1122  - 

Tbonerd^e    .   2,3866  - 

Kohlensauren  Kalk    ........  0,0916  - 

Eisenoxydol  mit  Sparen  von 

Bfanganox)rdul   0,6ä39  - 

TThonerde   0,0416  - 

Kieselerde   0,0025  -  * 

EKtracthirtoff   0,5000  -  ' 

Brom   0,0767  - 

.   213,4663  Gr. 

48* 
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Kohlensaures  Gas  ......    .   2^  Kubikzoll. 

ScbweMwasserstoffgas  0,055 

2,555  KubikzoU. 

Sehr  reich  i$t^  unser  Quell  auch  an  salmurer  Talkerde, 
und  wird  iil  dieser  Hinncht  nur  yoin  Semaiser  fiberlroficap 
nahe  steht  ihm  fedoch  Ischl,  welches  7,109  Gr.  enthSIt,  w5h- 
rend  der  Ilubertusbrunnen  8,403  Gr.  liefert. 

Anfserdem  eothaU  der  Qaell  Sparen  von  Eisenosyd,  wel- 
-  chcs  in  dem  in  der  Ahzugsrdhre  abgesetalen  Niederschlage,  der 
met^ens  ans  Kieselerde  besteht,  als  färbender  liestandtheil  deut- 
lich zu  bemerken  ist.  Auffalfend  ist  der  gänzliche  Mangel  an 
anderfif  nnd  namentlich  schwefelsauren  Sakea,  da  doch  m  der 
Nähe  des  QueHes  bedentende  Gypsflötze  gefunden  werden. 

Da  reiche  Gehalt  des  Quelles  Tafst  schon  allein  auf  kräf- 
tige 'Wirkungen  achKefseDy  und  die  Erfiihroog  lehrt  die  Heil« 
samkeit  des  Brunnens  hnmer  mehr  schSteen.  Im  Allgemefnen 
lassen  sich  aHe  W  irkungen  starker  Soolquellen  auch  vom  Hu- 
bertushrunnen  erwarten,  aber  nur  die  mir  bis  Jetst  bekamil  ge» 
wordenen  apecidlen  Wirkungen  will  ich  möglichst  Sbenicht- 
lieh  hier  angeben. 

A.  Innerlich  gebraucht  erregen  kleine  Mengen  (ein  bis 
swei  Weinglaser  voH,)  eine  geringe  Unruhe  im  Magen  nnd 
Darmkansle,  befördern  die  Absonderung  des  Schleimes  und  der 
Säfte  des  Barmkanales,  beschleunigen  die  Verdauung  ohne  grade 
f  abiu£uhren,  und  vermehren  die  Urinahfonderung,  Grofsere 
Mengen  (1  bis  3  und  mehrere  Becher,)  vermehren  die  Darm- 
ausleerungen  bis  zu  einem  starken  Durcbfaü,  erregen  dabei  Kol- 
lern und  leichtes  Glimmen  in  den  Gedärmen,  auweilen  auch 
Uebelkeiten,  selten  Erbrechen.  (Häufig  machte  Ich  die  Erfidi> 
ruDg,  dafs  dieses  Wasser  leichter  und  stärker  purgirt,  abgleiche 
Mengen  ^aidscbfitser  Bitterwassen,  welche  Erscheinaiig  wohl 
dem  sehr  itarken  Gehalte  an  salzsanrem  Kalk  nnd  Talk  cnan- 
adireiben  ist.) 
.  Der  Brunnen  wirkt  daher: 
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1)  Reizend  auf  die  inncrn  Häute,  bcfoadefs  des  Daraiiaiiales 
und  der  Uriowerkzeuge. 

2)  Die  lUsofption  dwcb  das  Drüsca-  wd  Ljrmpbsystcni  an. 
regend,  daher  anAteidt  StocknDgeo  und  AftemgaoiMliotteo 

zertbeileod. 

4)  AoiiatreiMl  uid  daher  die  festea  Tbeile  Tmui^od,  die 
fliiit%m  Tfidwnnttid^ 

4)  Durch  Reizung  der  Uriowerkzeuge  mUtelbar  reizeod  auf 
die  Zeugtiogsorgaae,  besonders  die  wctUichen« 

Aeufaerlsch  aUfied  gchrancht  rdthct  du  Wasser  die 
Haut,  briflgt  bei  sarter  Haut  ein  Stechen  und  Prickeln,  sehr 
selten  die  sogenannte  Badekrätze  hervor,  dabei  wird  der  Blut- 
«ndauf  onr  -im  VerhäUnifs  der  TendperaluT  des  Bades-  hescbleuo 
nigt;  der  Badende  miifs  öfier  tSaspem  vnd  aesspeten,  und  nach 
dem  Bade  häuüg  urlnlren,  bei  wiederholten  Bädern  wird  auch 
die  Thäti^cit  des  JUannkaoalesy  seU»«l  hei  sehr  hariieihigen  Per« 
teneD,  befördert  Das  Bad  wirkt  daher: 

1)  auf  das  llautorgan  reizend,  belebend; 

2|)  auf  die  Hautnerveo  und  mittelst  derselben  auf  die  ionera 
Nerreiif  namentlich  das  reprodactive  £IervensjsteB,  erregend 
uod  stärkend,  und  die  durch  jene  Nerven,  besonders  das  Gau» 
gUeos^stem^  beherrschten  inoern  Organe  bethäUgeiid. 
Der  innere  Gehraach  ist  daher  indidrt: 

1)  bei  Krankheiten  der  Yerdaaungsorgane^  namcnllicb  Triig<«  ^ 
beit  des  Darmkanales,  Stauungen  im  Geiä£sapparate  desselben, 
Trägheit  in  den  Functionen  der  Leber,  besonders  aber  Im 
Drosensysleme^  daher  namentlich  bei  Lyrophdyscrasleo,  Scropheln 

und  RhachitU;  ferner  bei  Verschleimung  mit  Krschiarfuüg  und 
Torpor^  Wurmbeschwerden  {J'aenia  9oüummä^lryocephalu9 
UUus  weiehen  sehr  oft  diesem  Büttel). 

2)  Bei  Krankheiten  der  Urinwerkzeuge  und  ZeugungbOigane; 
Namentlich  Yerschlelmung  der  Urinwerkzeuge  und  Sleinbe- 
scbwerden,  Mangel  ilerMensImalipn  hei  schlaCfen,  lymphatischen 

3}  Bei  Krankheiten  der  Haut,  wenn  sie  auf  Störungen  der 
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FoDclioncn  dct  Yerdimmguystcni«  oder  der  Hamwetlseuge  be- 
ruhen. 

Der  Gebrauch  des  Wassers  als  Bad  Ist  angezeigt: 

1)  bei  chrooischeo  Hantkraokbeiteii*  Bahio  gebören  vors6g« 
Heb  die  scropbolÖsen,  aie  mögen  sich  alt  Herpe*^  Rupia ^  Be- 
thymOy  Impetigo^  Porrigo  oder  Psoriasis  äuisern,  ferner  man- 
che abdominelle,  ab  Jene  und  eine  Art  des  £c%emu  ehnmimm 
(sogenannle  SaUflusse);  in  Einem  Falle  leistete' der  änfsere  und 
innere  Gebrauch  Jes  Brunnens  auch  bei  Herpes  exedens  gute 
Dienste.  —  Ferner  bei  Schwache  des  Uautorgans,  sowohl  tor- 
pider als  crclbischer  Nator,  Neigung  sn  Scbwelfseo,  nnd  daher 
SQ  Erklltungen  und  bieranf  begründeter  Anlage  zu  Rhemnatb* 
nus  und  Gicht. 

2)  Bei  chronischen  Krankbeitea  des  Nervensystems.  Nament- 
lich bei  £u  greiser  Reiabarkeit  des  ~  Nervensystems  fiberhanpt 
Of^cr  einzelner  Parlbieen  derselben,  daher  bei  nervusem  Glieder- 
schmerz, bei  Krämpfen  schwacher  Weiber,  bei  nervösem  Kopf- 
weh, bei  nervösem  Magenkrampf,  bei^ü/mslseretbiseberNatur, 

3)  Bei  Schleim-  und  Blotfldssen  der  Urin-  und  Gescblechts- 
werkzeuge  passiver  Art,  und  bei  Schwäche  der  Zeugongsorgane» 

4}  Bei  chronischen  Rheumatismen  und  Gicht  mit  Eretbismoa 
des  Nerven-  und  Hautsystems  verbanden. 

5)  Bei  allgemeiner  Schwache  mit  Neigung  zu  Stockungen  im 
Lympbsysteme  und  im  Zellgewebe,  namentlich  bei  ChhroeU 
taf^fido»  (Sehlttfa  folgt^ 


Erinnerungen  aus  dem  Jähre  1834 

Milgetheilt 

vom  Geh.  Med.  Ratb  Dr.     Bmnn  in  Kothen. 


(  S  c  h  1 11  r  t.  ) 
11.  H  o  m  o  o  p  a  t  b  i  e. 
Im  September  1835  brach  im  Hause  des  Müller  B.  in 
ebe  Stunde  von  hier,  das  Nervenfieber  aoa.  Die  24}äbf%e  ge- 
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tniute  Tochter  bekam  ef  menl«  jMcb  cuugca  Wocliea  die 
68;älirtge  krSokliclie  Mutter,  der  eben  so  alle  geMnde  «od  krSf. 

tige  Vater,  eine  etliche  uod  zwao zigjährige  gesunde  uikI  7jäh> 
T^e  gesunde  Tochter. 

JMe  Krankbek  war  ma  Typku9  MhminaUs^  der  mil  star- 
ker Diarrhoe  Yerbuodeo  in  der  zweiten  Woche  in  Typhus  en- 
tehr all  s  überging. 

Die  sQerst  erkrankte  Tochter |-  die  Motter  nnd  der  Vater 
worden  too  mir  bebandelt«  Anfangs  Ipeeaewmha,,  später  bcnn 
beftigen  Durchfalle  Opium  mit  schleimigten  Mitteln^  f'ahriana^ 
Strpeataria  «ad  endlich  tonische  Stärkungsmittel  waren  es»  bei 
deren  Gebrauch  -sie  yollkonioien  genasen. 

Die  zwei  andern  erkrankten  Schwestern  halten  angeblich 
grofse  Scheu  gegen  das  Einnehmen»  und  verbiogten,  deshalb 
einen  bomdopatbischen  Arst,  der  auch  angenommen  wurde.  Der 

Ausgang  war  aber  für  LciJe  unglücklicli.  Alle  Zufalle  wurden 
durch  keins  der  homöopathischen  Mittel  gemildert,  und  vorzii*^« 
lieb  <war  es  die  nicht 'gemäCsigte  Diarrhoe  ^  welche  die  iüräfte 
erschöpfte  und  ununterbrochen  bis  ans  Ende  der  Krankheit  dauernd 
die  ältere  Schwester  in  der  fünften  Woche»  die  jüngere  in  der 
siebeuten  Woche»  au  wahren  Skeletten  verwandelt»  wegraffte. 

Einige  Tropfen  Optumtinctor»  zur  rechten  Zeit  gegeben, 
würden  die  Diarrhoe  in  Schranken  gehalten,  und  so  die  gün- 
stige Entscheidung»  wie  bei  den  übrigen  Kranken  |  die  In  ganz 
gleichen  Umständen  waren»  vorbereitet  haben. 

Dasselbe  Schicksal  halte  eine  hiesige  Kranke  fm  Frühjahre 
1836.  In  zwei  nahe  bei  einander  liegenden  Häusern  waren 
successive  sieben  Personen  vom  Nervenfieber  ergriffen  worden« 
Die  Krankheit  trat  im  ersten  Stadium  stürmisch  auf,  war  mit 
Congestionen  zum  Kopfe  und  zur  Brust  veibunden,  und  forderte 
eine  vorsichtige  antiphlogistische^  tampertfende  Behandlung.  Im 
sweiten  Stadium  trat  die  Nervosi^e  mit  Schwäche  bedeutend 
hervor  und  machte  positive  Unterstützung  der  Ktäite  nöthig. 

Ich  behandelte  von  diesen  siefaen  Kcanken  s^^bs»  nämlicb 
einen  jungen,  sehr  reiabaren  and  voUblütigea  Mcnadieii  von» 
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20^  Jabreo«  ei'ae  Frau  Yon.50  Jahren,  eineo  Mann  von  demsel- 
ben Alter,  swci  Kioder  too  6  und  6f  uad  eia  Mädchen  tim 
16  Jahren,  uiid  war  ao  |^&ckUdii,.aie  laaiiiitlicb  der  GeoeaMig 

zuzuführen. 

Die.  aiebeole  Kranke ,  ein  erwacbaeeesi  hia  dahin  ^(canndes 
Mädchen^  bekam  bomoopathiacbe.ELfiUe  «-»  und  war  die  einzige, 
welche  starb. 

Sa  jtraarig  dieae  £reigni«ae.  in  beiden  Fällen  waren,  ao  ge- 
ben aie  doch  den  augenacbeinlicben  .Beweu,  daCi  nnaere  ratio« 

nelle  Kunst,  wenn  sie  oft  auch  nicht  tiirecte  heilen  und  nur  der 
ISatur  die  Bedingungen  zur  Heilung  slellen  |^ann,  kein  leeres 
Treiben  aei^  nnd  über  daa  imtionelle  Nichte  ateb  aiegrckh  ec^ 
bebe» 


Literatur. 

CFranzöaiacbe  Medieinal-Geaetzgebusg«} 


Jurisprudence  de  laMedeeint^  de  la  Chirurgie  ei  de 
JaPharmaeie  en  Franee^  eomprenmUlaMidedne ligoU, 

ht  Police  medicale^  la  Responsabilite  des  Medecins,  Chirur- 
gienSf  Pharmaciens  etc.^  i  Expose  et  la  DUcussion  des  loiSf 
ürdoMumeee^  reglemen»  ei  insirueihne  eoneemani  Tori  de 
guirir,  appuyi  dee  fugemene  des  eours  et  des  trihunanx 
par  Adolphe  Trebuchet^  Avocat^  Chef  du  bureau  de  la 
wMieale  et  dee  etäbUeeemene' ineoluhree  h  la  Pri* 
feeture  de  PoHee.  PiU^^  Bamire^  1834.  756  P.  8. 

*  -  ' .  * 

Wir  erhalten  in  vorliegendem  Werke  eine  vollständige 
Darslellyng  der  französischen  MedicIoaU  Gesetzgebung  und  der 
Anfordenangen,  die  dfe  $4aaUbehiMen  an  den  Atel  Mchepf 
deren  gedrSogte  SehOderang  ancb  för  den  dtetacben  Leaer  nran- 
cbes  Anziehende  und  Interessante  haben  nöchle.  Folgen  wir 
bei  denelben  ao  weit  aia  mogUefa  dem  yon  dam  Yer£  einge- 
achlagenen  Wege.  • 
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Uottr  Difriehtifiebcr'IMinii  vcnulil  dervtibft  Anwcn« 

dung  der  Median  und  ihrer  Hülfswisseoscbaften  auf  Anfertiguni^^ 
und  Au&fübrung  von  Gesetzen  und  Verordnuogeo  durch  die 
öffenUacbeii  BebMcn."  £•  gebort  dtbio  AUet,  was  laf  Cri. 
BHoal-  und  Otfil-Gesetsgebuiig  Besag  bat  und  was  allgemetne 
Gesundheitspüege  aobeirirft,  in  so  fern  Aerzte  dabei  wobllhätige 
Verordmiiigcii  Tenolaiieo,  oder  6erea  AusTubmog  crlekbtcni 

koiMMIl. 

Der  Verf.  beginnt  nun  mit  Angabe  der  ärzllicben  Ver- 
pflicbliMigen  in  Fällen,  welche  der  Crimioal-Gesetflgebung  an«» 
geboren.  Sobald  bestimmte  Indicien  oder  nur  bloise  Yenno- 
thungen  vorbanden  sind,  dafs  Jemand  eines  gewaltsamen  Todes 
gestorben  ist,  darf  die  Beerdigung  nicht  eher  vorgenommen 
werden  f  als  bis  deircb  einen  PoUaeibeaaitcn  und  einen  Doctor 
der  Medicin  oder  Gitrargie,  oder  einen  oder  zwei  Q^eitrs  de 
Sanii^  über  die  Beschaffenheit  des  Cadavers  und  alle  auf  die 
Todesart  beuiglicben  su-  erniltekiden  UmslSnde  ein  ProtoeoM 
aii%enoninien  ist,  Zn'  diesen  Untenacbungeo  kdnoea  die  Me^ 
dicinalpersonen  von  jeder  Justiz-  oder  Polizeibehörde  requirirt 
werden,  müssen  aber,  bevor  sie  an  dieselben  geben,  vor  den 
Piocnrator  des  Königs  oder  jenen  Behörden  isinen  Eid  ablegen, 
ihre  Benebte  auf  Ehre  mid  Gewissen  anfertigen  zu  wollen. 
Bei  Leistung  eines  andern  Eides  oder  ganzlicher  Unterlassung 
desse&en  verliert  die  Uotersoeboog  alle  Gültigkeit,  Sind  in 
Folge  einer  schon  einmal  Torgenommenen  Untersuebung  von 
Seiten  der  Aerzte  noch  neue  Aufschlüsse  von  ihnen  erforder- 
lich, so  ist  keine  n^ue  Eidesleistung  nötbig;  wohl  aber  bedarf 
CS  dieser,  sobald  ihnen  •  in  derselben  Angelegeobdt  nene,  von 
den  ersten  verschiedene  Aufträge  und  Anfragen  zukommen.  — 
Zu  dergleicbeo  Untersuchungen  nun  können  Aerzte  nicht  ge« 
awongen  werden;  die  AnsteUnng  derselben  ist  keine  Charge 
jmbUfne.  Hat  aber  einmal  die  Eidesleutoog  Statt  gefunden,  so 
ist  der  Arzt  verpflichtet  zu  erscheinen,  wenn  nicbt  andere  Ge* 
schifte,  för  deren  NicbterTüttung  nur  absobtte  Unmöglidikeit 
entscbnldigt,  ihn  davon  abhalten.   Mit  Aosnabme  dieser  FSHe 
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kann  er  bdiii  NidilcnicheiiieB  wa  etwaojgtiii  ScliMimmitge  rer- 

vrllient  werden. 

7r.  wirft  bei  dieser  Gelegenheit  die  Frage  auf,  ob  der 
Arzt,  der  es  doch  aUehoen  kano,  sein  UrihejI  als  Sack?ent3a- 
dUger  absHgebcoy  sieb  we^era  darf,  in  madjctnisch-gerleblliebeii 
Fallen  als  Zeuge  zu  erscbeioeo?  Einerseits  ist  es  Pflicht  eines 
Jeden,  als  Zeoge  aoikiitceteii,  und  andrerseits  sind  die  Aerste^ 
vemioge  Art  378  des  Codt  pimal  zor  Bewabrung  der  Gcbciaii- 
ulsse  verpilichtet,  die  ihnen  ,^nr  eiat^'*  oder  t^par  professionP 
anvertraut  wurden.  In  dem  nämlichen  Falle  befinden  sieb  die 
Advocales,  nod  wenn  ktelicb  einem  der  Letstero  gestattet 
ward,  als  Zevge  nnr  über  das  Mittbeilonge»  an  maeben^  was 
ihm  aulser  seiner  Stellung  als  Advocat  zu  Ohren  gekommen,  so 
müsse  das  näoilicbe  aoeb  ¥0o  den  Aersteo  gelten. 

Die  SratScben  Begutacbtimgeii  erstrecken  sieb  aber  aicbt 
nui  auf  Fälle  von  Tudtung  durch  Vergiftung,  SelbäUnord,  Duell, 
Asphyxie,  Ertriakeo,  Erhängen,  durch  Feuerwaften  und  auf  Fälle 
TOR  Kiodermord  (CedSs  «/».arl«  8L  Cm^  iTioslr.  «tum.  ar#.  44.}, 
sondern  auch  auf  den  Gemfitbasusland,  und  belreCFen  namentlieh 
*  Untersuchung  aogehlich  vorhandener  Monomanie,  da  nach  dem 
Art  64  des  piiwls  ^il  n'y  a  m  fHmgs  ni  dilU*^  hrs- 
^fue  /#  prhfemu  iioU  en  iM  dg  dlmente  au  Ump9  dgPaeiiatL^ 
7r.  ist  der  Meinung,  dafs  dergleichen  Untersuchungen  nolhwen- 
dig  von  Aerzten  ansustellen  sind.  Ferner  gieht  es  eine  Menge 
Ton  PankteOf  über  welche  ärztliche  Begutachtung  eingeholl 
wird:  um  Verletzungen  der  Sittlichkeit  zu  constatiren ,  um  hei 
Verwundungen  zu  heurtbeiien,  oh  sie  siraulirt  sind,  ob  sie  län- 
ger als  20  Tage  zur  Acbeit  unfähig  machen,  um  über  angeb- 
lich luitergeschobene  Kinder  einÜrtheil  abavgeben,  bei  gesche- 
henem Abortus  zu  beurlheiien,  ob  er  durch  Medicamente,  Ge- 
walttbätigkeiten  vu  s.  w,  veranlafst  worden  ist»  Nach  Art.  317 
des  Code  pSnai  nämlich  sollen  Aerzte,  Cbirnigeo,  OfßdiTg  de 
Sante  und  Apotheker,  welche  dergleichen  Mittel  angegeben 
oder  verabreicht  haben,  bei  Statt  gefuu4eaeii|  jiborim  2U  Zwaoigs- 
atbeitea  vernrtbeilt  werdea. 


kenlÜMbm  BfgnUiditim^  bedarf  t$  femor,  mhM  «^gcnd 

eine  MüglicLkek  vorbanden  i&t,  clafs  bei  einer  zum  Tode  ver- 
ütUmiIuo  Frau  ScbwaDgtracbafi  Statt  findetf  da  me  daoo  nacb 
Art  37  des  CMr  pimal  erst  nach  ibrer  Eotbiwbiig  biDgericblet 
werden  darf.  Nacli  einem  Gesetze  vom  23.  Germinal  An  Hl 
konnte  sogar  keine  Frau  wegen  eines  tödtlicben  Vergebens  ver- 
artbcül*  werdeOf  bevor  nicbt  oacbgewieieD  war^  dafii  aie  nicbl 
tcbwaager  sei;  ein  Gesete,  das  gegenwärtig  aufser  Kraft  ist, 
desiea  TViederbersleüung  7>.  aber  aU  aebr  wünscbenswerlb 
acbüdert,  weil  doeracits  eine  scbwangere  Frau  der  so  ibrer 
Vcrtbeidigung  notbigcn  Geistesfretbeit  ermangela  kann,  und  weil 
andrerseits  durcb  die  mit  solchen  Untersuchungen  verknüpfie 
Angst  and  Gemätbaaufregang  Geistesabwesenbeit  bedingt  und 
das  Leben  der  Fmcbt  gefabrdet  werden  kann« 

Nach  dieser  Angabe  der  ürztliclien  Verpflichtungen  in  cri- 
minalgericbtiicben  Jbäilen,  wendet  sich  Zr.  zur  Schilderung  der 
Anforderungen,  die  die  Civügerichtspflege  an  den  Arrt  macbt« 

Einmal  bedarf  es  seines  Ansspruches  cor  Coastatirung  von 
Geistesabwesenheit,  wenn  eine  Heiratb  verhindert,  ein  Testament, 
eine  Schenkung  oder  dergleichen  annntlirt  werden  aoU.  Er  nmCi  * 
mie  von  frSbseitfger  Pubertät  benrtbeilen,  vermöge  deren  Aus* 
nahmen  Statt  bnden  können  vom  Art.  14i  des  Code  civil,  wo- 
nach der  Mann  erst  nacb  vollendetem  ISten  und  ein  Mädchen 
erat  nach  vollendetem  ISten  Lebens|abre  heiratben  darf.'  Zu 
fröhzeitig  geschlossene  Ehen  können  für  ungültig  erklärt  werden, 
aebald  nicht  der  Ehemann  oder  beide  Eheleute  seit  sechs  Mo* 
naten  in  dem  gesetsmafsigen  Alter  sind,  und  nicht  die  Frau  vor 
Verlauf  dieser  sechs  Monate  concipirt  bat  Hier  bedarf  es  aUo 
ärztlichen  Gutachtens  über  den  Zeitpunkt  der  Conceplion;  ähn* 
liebe  Gutachten  aind  bei  Fntfiibrnngen  bisweilen  erforderlieh; 
bat  nSmlieb  um  die  Zeil  der  Entführung  Conoeptioo  Sutt  ge. 
Iiiodeni  so  kann  der  Entführer  als  Vater  des  Kindes  erklärt 
werden«  Aehnliche  Unteraoebungen  kommen  auch  anderweitig 
vor.  Ein  Ehemann  braucht  s.  B.  das  Kind  setner  Frau  nicht 
ab  das  Seine  anzuerkennen,  wenn  er  nachweist,  dafs  er  vom 
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MtCB  bis  am  188iteii  Tage  vor  Amto  Gtbort  ibwCMod  war, 

oder  dafs  ihm  während  dieser  Zeit  der  CoUus  phy&iäcli  unmög- 
lich geweseo  nt  Wichtig  Ul  ferner  des  Arstes  Aiisspciwbv 
weao  CS  sieb  m  Scbenkvngcn  oder  VcraiicblMsse  an.Ung^ 
borne  handelt,  da  diese  nur  Gültigkeit  haben,  wenn  vor  der 
Schenkung  schon  Concej^lion  SUit  gefunden  helle  und  derglei-» 
eben  Sobjecte  lebensflblg  geboren  werden*  Legale  Lebens& 

higkeit,  welche  bilrgerllcbe  Hechte  verleiht,  liat  aber  nur  dann 
Stait|  wenn  ein  Kind  lebend,  zur  rechten  Zeit  Urme)  und 
im  TOn  aller,  die  Möglichkeit  lortBolcben  bindernden  MiCsbil^ 
dung  geboren  wird.  Ein  Kind  ist  nicht  lebensfähig,  wenn  es 
todt  oder  vor  der  rechten  Zeit  zur  Weit  kommt,  sollten  auch 
einige  Lebenserscbebungen  vorhanden  gewesen  sein.  Zar  rech- 
ten Zeit  ifi  termt)  wird  aber  ein  Kind  geboren,  wenn  es  min-' 
destens  sechs  Monate  (?)  nach  der  Conception  zur  Weit  kommt. 
SobaU  ein  snr  rechten  Zeit  gebomct  Kind  vollständig  gealhmel 
bat,  bat  es  bürgerlich  gelebt« 

Da  vor  der  Ehe  vorhandene  EgMlepsie,  da  venerische  und 
lepröse  ^ffeetioncn,  nSgen  sie  vor  oder  nach  der  Ehe  sich  ein* 
'  gestellt  haben.  In, gewissen  Fitten  rar  Trcnnong  derselben  An- 
lafs  geben  können,  bedarf  es  hier  oft  ärztlicher  Begutachtung. 

In  Fallen  von  Abwesenheit  der- VernunCt  und  des  Willens, 
wo  es  sich  vm  Fähigkeit  eu  testiren  bandelt,  ist  arstlicher  Aus* 
Spruch  erforderlich«  Ebenso  wo  auf  Schadenersatz  bei  Ver- 
lelaungen  gedrungen  wird,  wo  es  sich  um  Ueberlbeurong  bei 
Rechnungen  der  Aente  and  Apotheker,  nv  angeblicbe  Fehler 
der  Aer^te  handelt.  , 

Der  Arzt  hat  ferner  su  beortheÜen,  ob  manche  Kinricblun« 
gen,  Fabriken  n.  s.  w.  von  nachtheiiigeni  Einflüsse  auf  den  Gc^ 
suudheii:>zu;3.tand  der  Umwohneudeo  sind. 

Da  jedes  Uebereinkoninien  snr  Gründling  einer  Lebens^ 
rente  gesetzlich  nngühig  ist,  wenn  der  Betbeiligte  an  den  Tage, 
wo  der  Contract  unterzeichnet  wird,  stirbt,  so  wie  auch  dann» 
wenn  der  ur^rüngUche  Besitzer  des  Capitals  bei  AbscUiefsung 
des  Omliectes  schon  an  cner  Krankbctt  leidet,  die  binnen  20 
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Tage«  mImii  Tod  iicrbdAllirt,  so  wiH  in  swdÜBllMi&fiii  FSIIeii  > 
anf  des  Arztes  £otscfaeidang,  nameDtlicii  in  der  leUtern  Bezie- 
haog«  tebr  viel  ankoumieii. 

TV.  geht  ttoo  flo  der  priyatrecbtlicbeo  Mcdicla 

declne  legale  privee)  über.  Des  Arztes  Ausspruch  ist  hier  » 
wichtig,  wo  es  sich  um  Constatiruog  voa  Krankheit  oder 
Schwicbe  haaddl,  Bchofii  der  Erkngmig  too  Pensioociit  der 
Befreiniig  toh  df&ollieheii  Lasles  «od  Dicostleisteogen,  von 
Vormundschaften,  Geschwornen  -  Gerichten ,  Dienst  in  der  Na* 
tiooalgarde  ond  im  Heere.  Oer  Arct  hat  di^  Armen  sa  unter* 
flttehen,  die  sieb  zur  Attfiiahiiie  io  die  flospiäler  mddea;  er  bat 
Geburten  und  Todesfälle  zu  constatireii.  Keine  Leiche  darC 
nämlich  eher  beerdigt  werdeOf  bevor  oicht  der  Arat  sie  gese* 
beb  und  ein  Altert  darüber  auigestellt  bat.  Schon  seit  vielen 
Jahren  sind  fiir  die  verschiedenen  Viertel  der  Stadt  Paris  eigne 
MedectM  P  erificateurs  angestellt,  welche  jeden  Leichnam  un- 
tenncfaen  mfiuen«  Sie  haben  Namen  ^  Geschlecht,  Aller,  Ge« 
werben ' Wohnung  des  Ventorbenen,  Zeit  seioes  Todes,  Statur, 
Dauer,  Veranlassung  und  CompUcation  an  der  voraufgegangenen 
Krankheit,  NaaMn  derer,  die  den  Kranken  Tcrf^flegt,  die  ihm 
If  edteamMe  Terabreicbt  haben,  ansageben«  Dabei  ist  att  er- 
wahnen,  in  welcher  Lage  man  den  Leichnam  angetroffen,  ob 
im  Bette,  im  Sarge  u.  s.  w«  Bei  angestellter  Section  nmssen  die 
Beweggrunde  an  derselben  nottrt  werden*  £in  Poliscibcfehl 
vooa  8k  JoK  1804  verbietet  den  Aersten  ohne  Erfarabnifs  der 
Familie  und  ohne  vorausgegaageoe  Anzeige  hei  der  Polizei  eine 
Section  voraunebmen* 

Einem  Befehle  des  Piifecten  des  Selne-Departemenls  an- 
folge  darf  vor  legaler  Verißicatlon  des  Todes  und  in  Abwesen- 
heit des  Mt  decin  Ferificateur  kein  Leichnam  geöffnet  werden« 

Nach  dem  Art  66  des  Cn£s  thU  mnia  in  Ermangelung 
eines  Vaters  die  Gebort  eines  Kindes  durch  eine  Medicinalperson 
constatirt  und  der  Polisci  angezeigt  werden.  In  Betreff  der 
nicbt  lebensf^ig  gebofueo  Kinder  ekistiren  keine  Verordnungen 
dieser  Art;  doch  ancbt      iiacbnnrciben,  wie  efgeniBeb  inch 
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Von  Abgang  eines  Fütus  oder  Embryo  der  PoKzeibeburde  An- 
zeige gemackl  werden  ammef  wie  es  dieser  daoa  wiederam  «i* 
komme,  auf  Beerdigung  derselben  m  driDgeOf  ood  'wie  den 
Aerzten,  streng  gcoommen,  erst  durch  den  Polizetprafecten  oder 
Jf4»>#  die  ErlaubniCs  zu  elwaniger  Aufbewabrung  derselben  er- 
theik  werden  soUle*  Zogleicfar  scblagl  TV.  vor,  da&  jede  Ge* 
burl  durch  besonders  dazu  angestellte  Aerzte  constatirt  werden 
mögef  die  denn  auch  verpiiicbiet  sein  mülsien,  sich  schleunig 
sa  jeder  schwanger  mstorbencn  Frin  ni  verfiigeDy  um  den 
Kaiseräclinitt  zu  machen. 

Yieifacb  sind  endlich  die  Anforderungen,  nvelcbe  die 
administrativen  Behörden  an  den  Arat  machen  (ßUdgM^ 
UgoJe  odmhdstrBihe),  Alles  was  die  öffentliche  Gesundbeils- 
pflege  aobelangt,  ist  von  ärstiicben  Begutachtuagen  abhängig. 
Aof  ^rallichen  Aussprach  kommt  td  an,  oh  Gefangene  in  Hospi- 
täler gebracht  werden  sollen  oder  nicht.  Oer  Arzt  hat  die 
angeblichen  Verwundungen  derer  zu  constatiren,  weiche  auf 
Nationalbelohnungen  Anspruch  machen«  Sehr  wichtig  ist  ferner 
des  Arstes  Aussprach  fiber  angebliches  Irresein. 

Bei  dieser  Geicgeidieii  macht  Tribuchet  mit  Esqulrol  auf 
manche  Mangel- in  der  Gesetsgehnng  aofinerksam.  Duhoit  hatte 
im  Jahre  1803  ein  ÄrrM  erlassen,  wonach  kein  angehücb 
Geisteskranker  vor  geschehener  Inlerdiciion  iu  eine  Heilanstalt 
anfgenommen  werden  sollte;  doch  ist  dasselbe  nie  aar  Ansföb-» 
rang  gekommen.  Bevor  die  Interdfetbn  clines  Geisteskranken 
von  Seiten  seiner  Familie  oder  des  Magistrats  beantragt  und 
voUaogen  wird,  wird  derselbe  seiner  Freihet»  und  der  Verwal« 
long  seines  Yermögens  bcranbr,  befindet  sieb  also  in  einem  ge« 
setzlosen  Zustande. 

In  manchep  Departements  bedarf  es  m  Anfnahmn  eines 
angeblich  Geisteskranken  in  eine  Anstalt  vm  vorheriger  Unter- 
baodiuog  mit  deren  Administration;  in  andern  ist  dazu  eine 
Antorisation  vom  Mi^e  oder  eine  Signatnr  des  Präfecten  erfor- 
derlich, wenn  die  Anstalt  einer  G^mmnne  oder  einem  Departe* 
ment  aogeliurt.    In  einigen  wenigen  Departements  mu£s  vor  - 
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Aufhabme  emes  Irren  iu  ein  Hospital  dessen  Interdictlon  er- 
folgt ieio..  Zur  Aufmbnic  in  Ckorg^ou  bedarf  es  cioer  Requi« 
siüan  dtsMoir^t  im  Biceir^  umd  in  der  ßaipHHh^  vA  einBid* 
letm  vom  CentralLurcau  der  Ileccptioii  in  die  Hospitäler  erfor- 
derlich, mögen  die  Kranken  auf  Verlangen  4ler  Polizeibeburde 
oder  ihrer  Verwandten  dahin  gebracht  werden*  In  dringenden 
Fällen  werden  Kranke  auch  oline  Weiteres  aufgenommen;  hier 
müssen  aber  alsbald  zwei  Aerzte  und  ein  Polizei-Commüsair  den 
Znstand  des  Kranken  untersochen.  Ifonatlich  mnfii  von  Seiten 
aller  dieser  An^Lallen  ein  Bericht  über  die  Statt  gefundenen 
KecepUopen  Geisteskranker  an  den  GeneraUProcurator  ahgefer- 
t%t .  werden,  der  in  jeden,  zweifelhaften  Falle  an  Nachforschun« 
geo  berechtigt  ist*  In  allen  Fällen  mufs  der  Arzt,  der  einen 
jangeblich  Geisteskranken  früher  behandelt  hat,  ein  Attest  über 
dessen  Krankheit  und  über  die  Mothwcodigkeit,  da£i  derselbe 
isolirt  werde,  aasstellen. 

TV.  macht  in  der  nächstfolgenden  Abtheilung  auf  die  Schwie« 
rigkeiten  anfinerksam,,  mit  denen  die  Erialiang  aller  PBichtea 
des  gerHihtlichen  und  Staats-Arstes  Terbnnden  Ist;  Um  nun  za 
solchen  Untersuchungen  stets  geeignete  Individuen  disponibel 
an  habeui  empfiehlt  die  Jiuirud,  ginirah  du  MiaUi,  de  Ju^Uä 
d.  d.  30.  Sept.  1826  jedem  Procnrator  des  Königs  rni  Voraus  sich 
eine  besondere  Liste  iü^er  dieselben  anzulegen  und  seinen  Un* 
tergebenen  gewisse  Aerate,  die  er  (lir  die  tanglichsten  halt^ 
vorangsweise  an  empfehlen.    Von  Seiten  der  Behörde  bedarf 
€5  keiner  besondem  Citation  des  Arztes,  sondern  blofser  Be* 
nachrichtigung  desselben,  mit  der,  sobald  die  Untersncbung  in 
Abwesenheit  des  Procnrators  vorgenommen  wird,  eine  beson- 
dere Instruction  verbunden  sein  mufs.   Bei  allen  gerichtlichen 
Untersuchnngen  der.  Aerale  ist  ein  öffentlicher  Beamter  zuge» 
gen,  der  sich  von  der  Creiauigkeit  derselben  an  nberaengen 
hat.  — -  Bei  muthniaafslichen  Vergiftungen  müssen  die  innerhalb 
des  Magens  und  Darmkanals  vorgefundenen  Snbstan^n  erst 
durch  jenen  Beamten  versiegelt  werden,  nnd  nnr  in  dessen  Ge- 
genwart darf  auch  wiederum  die  Analyse  derselben  yorgenommen 
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werden.   Ztigleicli  iit'  immIi  Ajofbewalirong  eine»  Theilet  fcner 

Substanzen  Behufs  etwa  m  erneuernder  Analyse  empfohfen  wor- 
^a.  —  Alles  da«  l^bel^äclUicbe  mufs  sogleich  während  und  Bach 
der  UotetMcluiii^  t»  Ort  nod  SlÜle  tu'  Pk^dtocoH  gegeben  wer- 
den; etwantge  Schiasse  und  Anaiehlefl  deiXJnlersuch enden  kön« 
nen  indeU  spater  eniwkkeli  werden. 

Tr*  wendet  neb  mni  inr  Lebre  Toa-disr  ftritUcbcn  Ver- 
■ntwortlicbkeit,  deren  dnrcb  kein  Gesets  befimdere  Erwih«^ 
nnng  geschiebt«  In  den  Gesetzen,  welche  von  Bestrafung  zu* 
fiiUig  wgefügten  Scbidene  end  eo  beigebrachter  YeHetsangee 
bändeln,  fcemnil  dae  Werl  ^mtpMiU^  niemals  ver.  7V.  aaebl 
auch  auf  alle  MiLbrauche  und  Verwickelungen  aufmerksam,  die 
mchl  auahleiheo  können,  falls  dem  Publikum  in  irgend  dner 
MTetse  geilaltet  wurde«  die  Attale  wegen  ihres  ihnen  ge«elc* 
mafsig  zostehenden  Heilverfahrens  gerichtlich  so  belangen.  Ein 
Anderes  ist  es  allerdings,  wo  ein  OJJicier  de  Sonte^  oder  eine 
Hebimmey  denen  nur  bii  se  gewissen  Graden  die  Aesübeng  der 
HeilkuBst  gestattet  wird,  Ober  Aseften  hliiaaigegangen  sindl 
Wo  ferner  grobe  Vernacblassigiing  von  Seiten  des  Arztes,  be- 
dentende  Verseben  im  Rechte,  etwanige  Seibslvericrllgmig  der 
Atsncien,  oder  fiereiinng  derselbAi  durch  Anders,  die  aiebt 

dazu  qiialificirt  sind,  mit  dem  unc^liicklichen  Ausgange  der  Krankel 
heit  coiaddirtei  da  ist  allerdings  Verantwortlichkeit  nothwendig. 
Eben  so  wenn  der  Arzt,  in.  dringenden  FäiUen  gernfen,  an  kem^ 
men  vetiSmnt  und  nun  die  Krankheit  eine  sehllmme  Wendung 
nimmt.  Verantwortlich  erscheint  nach  Tr.V  Ansichten  bei  un-i- 
glfiekiachem  Ausgange  des  FaHes  anch  der  Ant,  welcberi  naell 
gteieinsebaftlicber  Berathnog  mehreler  Collegen  Uber  einen 
Krankheitsfall  und  festgestellter  ßehandlungsweise,  ohne  dais  in 
dem  Znslande  des  Kranken  sich  etwas  wesenihcb  geändert|  und 
ohne  dafs  der  Artt  die  Verwandten  ^off*  seinem  Thnn  in  t^eimio 
nifs  gesetzt  hätte,  eigenmächtige  Veränderungen  in  dem  HeiU 
plane  iScb  erlaubt  hätte.  —  Im  Uebrigeii  gilt  aber  der  alte 
Gmndntoi  J^gniu»  dtöti  Mi  imfmUte^  eur  tolem  ^UgnH 
wnMmm^  (Fortsetanng  folgt.) 

MradU  bei  Pcl«ch. 


wo  €UEN  8  CHRIF  T 

für  die 

ge&ammte 

HEILKÜNDE. 

Herauegeber:  Dr.  Catper. 
Mitrcdadioii:  Dr.  Bmh^rg^  Dr.     ^ouk,  Dr.  ?%«ffr. 

Diese  Wochenschrift  eraebeiot  jede<roal  am  Sonnabcttde  lir  Lteferanfm 

von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs,  mit  den  nS- 
tblgen  Rff»istern  Ist  auf  3^  Tblr.  beslimmt,  wofür  s :« m  null  che  Buct* 
haadiuogen  und  Postamter  sie  %q  liefern  im  6taDde  sind, 

J\s  49.      Berlin,  den  3««"  December  1836. 

UeiluDg  eines  Gebärmm  tu krebses  durch  Abbinden.  Vom  Dr.  S  1 1  o  m  oa« 
»  Der  Soolquell  iiubcttusbruoneo.  Vom  Dr.6chwalbc  (6ciii.^  « 
Bcmcrfcungen  vn  diesem  Attfeatt«»  Ton  Dr.Tbeen  ~  Literatur. 
(Tribwchet»  fiber  die  frans. HediciDel-Gctelifcbuiig.)  (Porte.) 

Heilung  eines  Krebses  der  Portio  pagi- 
nalis  uteri  durch  Abbinden. 

Mi^etlieilt 

vom  Dr.  Solomon^  pract.  Arzle  in  Bettmar  bei  Hildesbeim. 


Die  Wittwe  63  Jahre  alt^  von  robuster  •Coostituiion 
und  phlegmatischem  Temperament,  welche  von  ihrem  17tefi .  . 
Jahre  an  regelm'afsig  menstruirt  war  und  sich  im  20stea  Jahre 
Tcrheiratbete«  vier  Kiader  letcbl  nod  regelmäfeig  geboren  hatlef 
und  aaber  eioigen  geringen  catarrfaaltseben  Beschwerden  nie 
krank  gewesen  ist,  bekam  vor  25  Jahren  nach  der  Geburt  ih- 
res fönften  Kindes,  was  sehr  stark  gewesen  sein  soU  und  ladt 
geboren  wurde,  einen  YoHall  der  Gebärmutter,  welcher  in  der 
ersten  Zeit  sehr  schmerzhaft  war  und  sie  im  Gehen  und  Sitzen 
bedeutend  genirte.  £an  dauab  von  einem  Gebartshelter  einge- 
braehles  Pessarium  hielt  den  Vorfall  «nriick, '  wobei  die  Frau 
sich  wolil  befand,  und  mit  ihrem  Manne  den  Beischlaf  noch 
Jebr^eng  im  49 
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nean  Jahre,  bis  tn  seinem  Tode,  aosSbtef  aber  nicht  wieder 

schwanger  wurde,  und  im  49sten  Jahre  Ihre  Menstruatioo  all- 
mahllg  yerlor.  *Vor  ungefähr  swei  Jahren  empfanil  sie  oft 
ein  lastiges  Ziehen  im  Rocken,  in  der  Gegend  des  Kreusbeins, 
was  mit  einem  Drangen  im  Unterleibe  verbunden  war,  als  ob 
ein  schwerer  Theii  eines  £ingeweides  aus  den  Geschlecblsthei- 
len  herrorschtefsen  wollte,  wobei  aber  die  GebärmoUer  nichi 
hervorkam.  Da  sie  m^eich  an  herumziehenden  Schmersen  in 
den  Schultern  und  Beinen  litt,  so  schrieb  sie  diese  Beschwerden 
der  Gicht  so,  wogegen  sie  verschiedene  Hausmittel  gebrauchte, 
und  als  diese  nicht  halfen,  gab  sie  sich  in  die  Behandlung  eines 
Barbiers  in  einem  benachbarten  Dorfe. 

Am  14.  Januar  1836  wurde  ich  zu  dieser  Kranken  geholt 
und  £ind  bei  ihr  folgende  Symptome:  Sie  klagte  über  heftige 
Schmerzen  im  Leibe,  die  in  den  Geschlechtsibeileo  anfingen 
und  sich  wie  ein  Feuerbrand  im  ganzen  Unterleibe  umherzogen, 
und  mit  starker  Au^ttrang  und  brennender  Hitse  desselben, 
nnd  einem  nicht  zu  loschenden.  Durste  verbunden  waren,  ihr 
ganzlich  den  Schlaf  und  die  Efslust  raubten,  jede  Lage  verhin- 
derten und  äufserst  schmerzhaft  machten;  die  FtjCse  waren  be- 
stSndig  kalt;  die  Stuhlausleemng  regelmaisig;  die  Zunge  mit  ei« 
nem  gelblichen  Schleim  leicht  belegt;  die  Brustorgane  schienen 
TÖllrg  gesund,  das  Atbmen  war  ganz  frei,  der  Puls  aber  klein 
nnd  schndk  —  Als  zur  Untersnchnng  der  Geschlechtstbeile  die 
Bettdecke  entfernt  wurde,  kam  mir  em  sehr  ekelhaft  riechender 
Dunst  entgegen,  der  mich  zum  ISteseu  reizte  und  ein  scliarfes 
Brennen  in  meinen  Augen  erregte«  Die  äu£gern  Geschlechts- 
theile  waren  in  normalem  Zustande.  Die  Portio  voginaUs  uUri 
ragte  aber  zwischen  den  grofsen  Schaamlefzen  hervor,  war  von 
der  Dicke  eines  Enteneies  angeschwollen,  bluraenkoblartig  höcke- 
rig, halte  an  Terschtedenen  Stellen  knorpelartige  Verhärtungen, 
nnd  an  andern  Stellen  dunkelbhue,  weiche,  mit  Tielen  Rissen 
versehene  Hervorragungen,  die  eine  sehr  stinkende,  fast  schwärz- 
liche, mit  harten  erbsendicken  Kömem  vermischte  Jauche  ab- 
f        sonderten«  Der  Muttermnnd  war  daran  nicht  an  erkennen. 


-  771  - 

Die  Untcniichaiig  nul  swei  Fingern  (weldie  niclit  sehmers- 

bafi  war,)  Hcfs  mich  In  der  J^agi/ia  keine  weitere  Degenera- 
tion des  Uterus  entdecken,  und  das  Corpus  uteri  und  ein  klei- 
Der  Tbell  des  Csrvix^  obgleich  etwas  verdickt ,  scbienen  übri- 
gens gesuad  zu  sein,  und  icii  kontiLe  mit  den  Leiden  Mnge> 
bracbleo  Fiogero  den  gansen  degenerlrten  Tbeil  des  Uterus 
bequem  omgeheo;  Aus  der  Scheide  aber  Bols  bestandig  eine 
wasserbelle  Feuchtigkeit  in  grofser  Quantität  aus,  die  das  un- 
terliegende BetUeug  beständig  feucht  erhielt ,  und  derjenigen 
ahnlich  war,  die  ich  in  zwei  Fällen  von  Fangus  meduUaris  in 
der  Bauchliühlc,  beobachtet  habe.  Ob  nun  diese  rcuchligkeit 
aus  den  Wänden  der  Scheide  oder  aus  dem  degenerirten  Theile 
des  Uterus  abgesondert  wurde,  konnte  icfa  nicht  genau  erfah- 
ren ;  wahrscheinlich  aber  geschah  sie  in  dem  obern  Theüe.  des 
degenerirten  Geb'ärmulterbalses. 

Dieser  Fall  eignete  sich  sehr  wohl  cur  Ezstirpation  des 
ganzen  Oierus^  und  diese  wurde  gewifs  nicht  sehr  schwer  aus- 
Aufübren  gewesen  sein^  wenn  sich  die  Kranke  nur  hätte  zur 
Operation  entschlielsen  wollen«  Aber  sie  war  nicht  dahin  sa 
bringen,  und  wfinschte  nur  Ton  ihren  Schmerzen  und  dem  Aus- 
Busse  befreit  zu  werden. 

Ich  verordnete  ihr  eine  Mohnsaamen- Emulsion  mit  Gel 
und  Opiumtinctur,  Heft  Einspritzungen  von  Kalkwasser  in  die 
yagina  und  warme  Breiumschläge  von  Biiseokraut  und  ChamiU 
len  auf  den  Unterleib  machen ,  womit  ?ier  Tage  lang  fortge- 
fiihren  wurde,  und  wobei  die  Fat«  suwellen  auch  einige  Ruhe 
und  etwas  Schlaf  bekam.  Während  dieser  Zeit  lüsteu  sich 
mehrere  Stucke  der  krebsigen  Theüe  des  Uterus  ab»  die  aber 
nach  einigen  Tagen  TöHig  wieder  ersetzt  waren. 

Am  26.  Januar  legte  ich,  ohne  dafs  Pat.  es  bemerkte,  eine 
siemlich  dicke  runde  Ligatur ,  etwas  oberhalb  des  degenerirten 
TbeÜSy  um  den  Gebarmutterhalsy  nicht  zu  fest,  an  und  liels  mit 
den  genannten  Mitteln  fortfahren.  Nach  einigen  Stunden  wurde 
ich  wieder  zur  Kranken  gerufen;  die  Schmerzen  im  Leibe  wa- 
ren heftiger  geworden,  es  entstand  ein  starkes  Ziehen  im  Kucken 
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und  in  den  Obmdienkeliiy  iber  an  dem  nnteibmidencii  Üieru» 

war  noch  weiter  keine  Veränderung^  vergrgangen,  we.slialb  die 
.L^tur  rubig  liegen  blieb.  —  Am  folgenden  Tage  entstand  be- 
deutendes Fieber,  mh  beschleimieteni  UdDem  Pake«  kurser  und 
beängstigender  Respiration,  starken  Delirien  und  innerer  bren^ 
nender  Hitse.  Die  Kranke  klagte  über  stark  vermehrte  Schmer- 
sen  im  Unterleibe  und  eine  Lähmung  und  Schwere  in  den  Bei- 
nen. Der  degenerirte  TheSI  des  UUnuf  war  noch  starker  an- 
geschwoileOi  so  dafs  ich  nur  mit  Mühe  mit  den  Fiogero  iu  die 
Scbdde  eingehen  konnte^  der  Unterleib  war  stark  aufgetrieben, 
liart  und  heifs.  Die  Urlnanssonderung,  die  früher  geborig  er* 
folgte,  war  joizt  ganz  unterdrückt.  Ich  entremte  sogleich  die 
Ligatur,  beschränkte  mich  blois  auf  meine  obige  Verordnung, 
und  nach  einigen  Tagen  befand  sieb»  die  Kranke  wieder  in  dem 
beschriebenen,  obgleich  auch  hdchst  elenden.  Zustande. 

Am  2.  Februar  machte  ich  einen  neuen  Versuch  mit  der 
Ligatur,  nahm  aber  statt  der  runden  ein  beinahe  4  Zoll  breites 
Zwimsband,  umwickelte  erst  den  GebSrmutterbals  mit  einem 
Stückchen  Leinen,  und  legte  nun  das  li^^nd  darüber  so  um  den 
Hab  ganz  lose  an,  dafs  dasselbe  dicht  oberhalb  des  erkrankten 
Tiieiis  zu  liegen  kam.    Die  Nacht  ging  ohne  vermehrte  6c<» 
scfawerden  hin,  und  am  folgenden  Morgen  zog  ich  das  Band  et- 
was an.   Da  sich  nun  überall  keine  Vermehrung  der  Beschwer- 
den zeigten,  so  wurde  das  Band  täglich,  oder  einen  Tag  um 
den  andern,  behufsam  etwas  fester  angezogen,  wobei  sich  die 
Absonderung  der  jauchigten  und  w'asserigten  Feuchtigkeit  all- 
mäblig  verminderte.     Der  Umfang  des  kranken  Tbeils  des 
i/t£fus  nahm  allmählig  ab,  auch  die  iibrigen  Beschwerden  der 
Kranken  Terminderten  sich  taglich  und  die  Kranke  bekam  etwas 
Eülust.   Am  16ten  Tage  nach  der  Unterbindung  klagte  sie  mir, 
daCi  et  ihr  voriconyme,  als  ob  der  zwuchen  den  Scbaamlefzen 
liegende  dicke  Theil  sich  weiter  herunter  nach  den  Schenkeln 
zu  begeben  habe,  und  wirkhch  fand  ich  nach  Entfernung  der 
Bettdecke  den  nun  gänzlich  abge&Uenen  kranken  Tbexl  oben 
an  der  innem  Seite  des  linken  Oberschenkels  liegen.  Dieser 
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Tticfl  war  6)  Lolh  scbwer  und  ceigte  die  Bcschifffwlieit  doei 

vollkommen  ausgebildeten  Krebses. 

Ad  diesem  Tage  nahm  ich  keioe  weitere  innere  Exploflh 
UoD  vor.  Die  Kmoke  btfimd  sich  recht  wohl  und  glailhte  mm 
schon  vom  Bette  aufstehen  zn  können.    Der  jauchigte  Ausflufs 
hörte  ganz  auf;  der  Ausflufs  der  wäd»erigteii  Feuchtigkeit  war 
oar  noch  mibedeatend.  Ich  Uefa  eine  Oeleinulaion  mit  Chamil* 
leoaufgufa  nebmen  und  EiospritKODgen  von  Kalkwasser  in  die 
Scheide  machen.    Am  diiuea  Tage  untersuchte  ich  den  Clerus; 
dieser  lag  noch  tief  im  kieiiien  Becken  herabgeseaki,  und  hatte 
sich  nicht  suriickgesogen;  vom  Halse  desselben  war  noch  ein 
kleiner  unbedeutender  Theil  zuruckgebltehen ,  der  in  der  Mitte 
eine  kleine  runde  Vertiefung  halle»  die  eine  feine  Sonde  in  die 
Gebärmutterhöhle  diirchiie|]s  und  "^^^  etwas  erhöhten  wulstigen 
R*äodern  umgehen  war.    Diese  wurden  taglich  einigemal  na% 
Cacaobutter  bestrichen  und  zum  ionern  Gehrauch  erhielt  die 
Kranke  ein  Infus*  Fahr,  mit  Exir.  Card»  benedicU,  Nach 
einigen  Tagen  stellte  sich  :eine  geringe  gutartige  Kitcrung  ein« 
Mit  drm  Infusum  wurde  noch  eine  Zeitlang  fortgefahren  und 
täglich  eiuigemale  eia  kleiner  weicher  Schwamm  mit  lauwarmem 
Chamilienthee  in  die  Scheide  eingebracht |  wobei  sieb  die  £ite- 
rong  allmäblig  verminderte  und  nach  drei  Wochen  war  völlige 
Vernarbung  erfolgt    Die  iSarhe  zeigte  dieselbe  Beschaffenheit 
als  diejenige,  weiche  nach  einem  gutartigen  Geschwüre  zurück, 
bleibt«  und  die  in  der  Mitte  befindliche  Vertiefung  war  flacher  ' 
und  liefs  keine  Soiidc  mehr  durch j  die  Mündung  des  CanaUs 
ui^i  vvar  also  völlig  obliterirt. 

Die  Kranke  befindet  sich  gegenwärtig  ganz  wohl,  verrich- 
tet ihre  gewohnten  hausliclien  Geschäfte,  hat  nicht  die  gering* 
slen  lieschwerden,  und  an  dem  Ulerus  hat  sich  bis  jetzt  noch 
nichts  Krankhaftes  wieder  gezeigt.  Ein  Pessapum  wagte  ich 
nicht  einzubringen,  vireil  ich  durch  den  Beiz  desselben  eine 
Beschädigung  des  Uterus  Leiüiclitetc.  ScIL^L  wenn  sich  der 
VUrus  tiefer  herabsenkeu  würde,  was  bis  jets^  nicht  der  Fall 
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war,  so  würde  das  Zuriicklialteo  dessclbea  durch  einen  wekhea 
Scbwamm  geschehen  können« 


Der  ;Soolquell  üubertusbrunnen. 

Hitgetbeilt 

Tom  Dr.  S^kwali^f  pr«  Ante  in  Qaedliobivg« 


Der  Iluberlusbrunnen  ist  jetzt  Eigenlhum  des  Hrn.  Förster 
Daude  zu  Tbalc,  durcb  welchen  der  Brunnen  mit  cmem  kiei- 
neO|  aber  zu  Wannenbädern  zweckDäftig  eingerichteten  Bade- 
hause uberbaut  ist.  Eine  zweite  Badeanstalt  ist  dorcb  den  Gast- 
wirth  Hrn.  Würfel  zu  Thale  clngerichlel,  welcher  das  Wasser 
täglich  in  gut  yerwabrten  Kufen  anfahren  läfst.  Eine  dritte 
Badeanstalt  bat  Hr.  Ztegeleibesitzer  Beek  zu  Neinstedl  (1  Stunde 
vom  Quell.)  in  einem  freundlicheo  Locale  eingerichtet  und  ialit 
dahin  ebeofalU  täglich  das  Wasser  frisch  anfahreo. 

Wobnungen  'sind  tbeüs  im  Gastbause  auf  dem  HQttenwerke 
anweit  des  Brunnens,  theils,  und  zwar  zahlreicher  und  meistens 
sehr  schön  gelegene,  in  Thale  bei  dem  Eigenthümer  des  Brun- 
nens, bei  dem  Gastwirtb  Hrn.  Würfel  und  mebrern  Bewob- 
nero  Tbale^s,  tbeils  In  Neinstedt  bei  Hrn.  Bedt  und  andern 
Einwohnern  billig  zu  bekommen.  Die  Besorgung  der  Woh- 
nungen übernimmt  Hr.  Förster  Daude* 

Die  allgemein  bekannte  reizende  Umgebung  des  Bronnens 
bietet  bei  sehr  gesunder,  reiner  Bcrgluft  die  herrlichsten  Spa- 
ziergänge dar,  und  trägt  dadurch  wesentlich  zur  heilsamen  %Vir- 
kung  des  Brunnens  bei.  Die  schönsten  Punkte  des  Vorder* 
barzes:  Rofstrappe,  Bodethat,  Tanzplatz,  Georgshohe,  Lauen- 
bürg,  Stufenberg,  Blankenburg,  Regcnslein  u.  s.  w.  können  mit 
geringem  Aufwände  an  Zeit  und  Kosten  besucht  werden.  Zu- 
gleich finden  die  Badegäste,  sofern  sie  dazu  geneigt  sind,  bei 
den  vielen  gebildeten,  heitern  und  biedern  Lewohnern  in  Thale 


—  775  — 

und  der  Umgegend  eine  frenndKclic  AufDahme«  —  Drti  beden- 
ttadfire  Stadle  liegen  dem  Badeorte  sehr  nahe,  nämlich:  Qued- 
ItiilNirg  Ii  Stonden,  BlaDkeaburg  1}  Sluodeo  nod  HalbersUdt  3i 
Siuudeoi  Suderode  mit  den  BcriogerBade  liegt  HSluoden  ent- 
fernt« 

ScUtetsKch  mafs  icb  noch  bemerken,  daf»  der  meoschen. 
fi  euiidilcbc  l^c  Itzer  des  regMimen  EwenbÖUenwerkes,  die  Blech- 
büUe  genannt,  dem  Eigentbümcr  des  Soolquelles  <ile  Gelegen- 
heit vmcbafft  bal,  neben  den  Soolbädcrn  recht  kräftige  Eisen- 
schlackenbäder geben  «a  können,  welche  vielen  Kranken 
an  »ich,  andern  zur  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  der  Sool- 
bader  herrliche  Dienste  leisten  werden. 

Wenn  der  rege  Eifer  des  Besitzers  und  der  Eigentbumer 
der  Badeanstalten  durch  Zusendung  von  ßadegäsicn  ^Seitens  der 
verehrten  nah  .nnd  fern  wohnenden  CoUegen  unterstUlzl  wird, 
so  werden  die  BadeanstaUen  bald  weilläufiigcr  und  glänzender 
eingcrichiel  werden,  und  die  Heilkräfte  des  Qoelles  werden  ihm 
gewifs  bald  einen  achtbaren  Rang  neben  den  andern  kräftigen 
und  längst  berühmten  Soolquellen  verschaffen. 

Bemerkungen  zu  dem  vorst  ehenden  Auf- 
saU  über  die  HuberlusqueUe. 

Vom 

Dr.  Thaer. 


Da  ich  im  taufe  des  letztverflossenen  Sommers  in  Sude« 
rode^  unweit  Tbale,  badete^  und  selbst  das  Wasser  jener  ThaV- 
sehen  Quelle  trank,  auch  einige  Kranke  an  beiden  Orlen  hatte» 
noch  mehrere  aber  Gelegenheit  fand  zu  beobachten,  so  kann 
ich  mich  wohl  als  einigermaatsen  compctent  ansehen,  wenn  es 
gUt  iie  Erfahrungen  eues  dem  Heflorte  naber  wohnenden  Col- 
legen  w  besläUgen.  Dies  möchte  ich  also  hierdurch  in  v.ollem 
nUaCse  thnn,  zugleich  aber  an  den  AufiwU  des  Hrn.  Dr.  Schwall 
noch  einige  Rcflcctionen  mid  Bemerkungea  anknüpfen- 
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HiosicbtUcfa  der  cbenniicheB  £igeDÜittiiiliclikcilcii  der  He* 
berttisqadle  derf  zoTordertt  der  besoodere  Umstaiid  nicbt  Bber* 

sehen  werden,  dafs  sein  Wasser  nur  salzsaure  und  gar  keine 
«odero  Salze  enibält.  Kein  Quell  DeuUcbland«,  wie  mich 
die  genaue  Yergleicbuog  aller  lo  deo  grofsem  Badeacbrifteo  eat- 
haUenen  Analysen  belehrt^  theilt  diese  Eigenlbümlicbkeit  Wo 
salzsaure  Sabe  sind,  ünden  sieb  aucb  scbwefeUaure«  oder  doch 
koblenaanre  vor. 

Da  nun  aber  die  salssaoren  Sake^  ich  möchte  sagen  phy* 
aiologiscb  dem  organiscbta  Körper  weit  näher  stehen  aU  die 
acbwefebaureni  wie  das  Vorkommen  derselben  im  tbierisebca 
Körper,  im  Blute,  im  Magensaft  u.  a.  w»  bezeugt,  und.  da  wir 
ferner  salzsaure  Salze  iheils  als  Nahrungsmiuel  geniefsen,  wie 
das  Kochsalz,  thells  in  ihnen  vorzugsweise  tiefer  in  den  Orga* 
nismus  eingreifende  Präparate  haben,  als  dies  bei  dem  scbwefeU 
sauren  Salze  der  Fall  ist,  so  möchte  schon  theoretisch  bierans 
ein  nicbt  unwichtiges  Argument  für  die  Vorzüglichkeit  des 
fraglichen  Quells  zu  entnehmen  sein. 

Ich  erinnere,  um  das  oben  Gesagte  zu  bestätigen,  an  die 
durch  alle  Zelten  und  Schulen  anerkannUn  Kräfte  des  Salmiak, 
des  salzsauren  Baryths,  der  salzsauren  Quecksilber-Präparate  und 
des  salzsauren  Eisens«  Mit  Scliwefelsäure  verbunden  sind  jene 
Basen  nie  zu  einem  allgemeinen  Ruf  gekommen.  Diejenigen 
schwefelsauren  Salze,  deren  wir  uns  aber  häufig  bedienen,  wie 
das  schwefelsaure  Kali^  Natron  und  die  schwefelsaure  Bitler- 
-erde,  erregen  zwar  eine  bedeutend  erhöhte  TbStigkeit  an  dem 
Orte  ihrer  Anwendung,  dringen  aber  nicht  tiefer  in  den  Or- 
ganismus und  seine  wichtigen  Systeme,  als  z.  B.  da«  der  Schleim» 
baute  oder  der  Lympbgefäfse  ein»  Wie  verschieden  und  wie-  ' 
viel  w  ichiiger  ist  ferner  die  pharmacodynamische  Kraft  des  sals* 
sauren  und  schwefelsauren  £isens  u.  s.  w.  — -  Au&er  dem  ao^ 
geführten  Vorzüge  erleichtert  ferner  der  Umstabd,  da(a  daa 
,  ThalVhe  wie  das  Suderoder  Wasser  nur  salzsaure  Salze  enUi 
hält,  so  sehr  ein  künstliches  Versetzen  desselben  mit  dem  Zweck 
entsprechenden  anderweitigen  pharmaeentiscben  PrSparaten.  Bei 
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einfger  Wtlit  können  wir  siclicr  seio,  ketae  Dccomposltioa 

nes  so  eiafacben  und  Juch  so  kräftigen  Quells  zu  veranlassen, 
indem  wir  ihm  Dinge  AUseUen,  die  dem  individuellen  Ziweck 
cntsprecbeb« 

Die  «weile  sehr  wicbiige  Eigensdwft  vnsers  Wasser»  in  che» 
miftcber  Hinsiebt,  i:>t  unstreitig  sein  enormer  Gebalt  an  salz- 
•«nrer  Kaikerde.  Keine  Quelle  noseres  Vaterlandes  bietet  aucb 
nnr  etwas  Aebnlicbes  dar.  —  Salsnngen  enthält  nach  Tronu» 

darf  auf  Jj^vj  Wasser  3,74  Gran,  Wisbaden  nach  Ritter  5,19, 
Krenenach  nacb  lAM^^  1^7^  (Soolquelle  in  We«t|»baieo) 
nach  Lampu^u*  41,tiD,  Solts  (an  Meklenbnrg)  nacb  Bl&A§r 
33,14,  vviihrciid  unser  Quell  525,25  Gr.  dieses  Salzes  crgiebt.  — 
Ist  nun  zwar  diese  Verbindung  der  Kaikerde  mit  Salzsäure 
grade  bisber  nocb  «i  keinem  gans  unbestrittenen  allgemeinen 
«Ruf  als  Medtcament  gekommen,  so  bat  man  sie  doch  von  ver- 
scbiedenen  Seiten  ber  der  salzsauren  Scbwererde  nahe  gestellt, 
Ja  dieser  wegen  ihrer  minder  zerstörend  eingreifenden  Kraft 
vorgezogen,  in  welcher  Hinsicht  ich  das  Zeugniüs  Jamet  JVoa*  . 
iÄr#,  Feilers,  Brandes^  Jf  endts  und  Beddoes  aufgeführt  Ende« 

Aäcksicbtlich  des  Gehalts  an  salzsaurer  Talkerde  kann  ich 
dem  Hm.  Vf.  allerdings  nicht  ganz  bebtimmen,  denn  obgleich 
der  Hubertusquell  auch  in  dieser  Hinsicht  zu  den  reichern  ge- 
hört, so  übertreffen  ihn  doch  aufser  dem  Mucn  wasser  die. Quel- 
len: der  Bittcrbrnnnen  au  Dobran  (20,82)^  PiÜlna  (67,88)«  Sal- 
»  Zungen  (17,10),  Sultz  (22,31),  Tarosp  (in  Graubündten  (39,00), 
-wobei  ich  jedoch  nicht  verbürgen  kann,  ob  diese  Angaben  sich 
auf  das  wasserfreie  oder  das  krystallisirte  Salz  bezieben» 

Rucksichtlicb  der  Wirkungen  des  Wassers  kann  ich  beiv 
dem  innern  Gebraucli  nicht  genug  seine  wohlthäiige ,  Darrn- 
secrelion  befordernde  Kraft  hervorheben.  Ganz  ohne  l^Vage 
wirkt  es  in  dieser  Hinsicht  eben  so  sicher,  weniger  incommodi* 
rend  und  die  Verdauung  störend  als  die  verschiedenen  Arten 
des  Bitterwassers;  auch  scheint  es  tiefer  eiozugreifea  als  jene, 
und  viel  besser  bei  'eigentlichen  Stockungen  in  der  Leber  und 
dem  DrBsensysteme  zu  passen,   Hintichllich'  6)  des  aulaera  Ge-» 
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branchs  als  Bad  kann  ich  es 'aas  mohrfacbcr  Er&liniDg  bestäti- 
gen, dafs  an  habituellen  Obstructtonen  leidende  Personen,  da- 
durch schon  «eil  Mooaleo  voo  diesem  Lehel  befreit  sind*  d« 
'   diese  Wiiinog  daaerl  fort,  nacbdem  die  Kranken  scbon  seit 
Monaten  den  Badeort  verkssen  haben,  obgleich  sie  doch  nur 
gebadet  und  nicht  getrunken  hatten.    Noch  mehr  aber  mochte 
ich  die  Wirkungen  des  Bades  anf  die  Scbteimbattt  der  Bron- 
chien und  LuftrSbre  hervorheben.    Es  stnd  mir  sowohl  Tom 
Iluberlusbrunnen  aU  vom  Beriogerbrunnen  bei  Suderode  meh- 
rere Fälle  bekannt  geworden,  wo  chronische  Catarrbe  (^ms- 
ehitif  und  LaryngHh  thronha)^  bei  denen  nicht  selten  schon 
von  Phthisis  iracheolis  die  Rede  war,  durch  den  Gebrauch 
der  Bäder  sehr  schnelle  Erleichterung,  and  in  Zeit  von  4—6 
Wochen  volle  Heilung  erlangten,  besonders  wenn  die  Witte- 
rung die  Kur  uiilerstützte.  —  Schoo  der  Umstand,  dafsdasBad  ' 
ein  wiederholtes  Räuspern  erregt,  wie  der  Hr«  Verf.  anfahrt, 
scheint  auf  die  Einwirkung  desselben  auf  die  Luftröhre  und 
Bronchien  hinzudeuten.    Ob  es  diese  Wirkung  blofs  durch  den 
antegonistiscben  Reis  der  Haut  benrorbriogt,  oder  ob  auch  die 
Resorption  der  dem  Scbleimhautsystem  so  Tcrwandten  adasauren 
Salze  hiezu  bellragen,  lasse  ich  dahingestellt  sein. 

Die  Quelle  au  Suderode  (der  Berioger  Brunnen)  aeicbnet 
sich  bei  ihrem  allerdings  bedeutenden  Gebalt  an  Kochsais  und 
salzsaurer  Kalkerde  (der  jedoch  vom  Huberlusbrunnen  übcrtrof' 
fen  wird,)  durch  die  Beimischung  von  Eisen,  vieUeicbt  aber  auch 
durch  ihren,  wenn  auch  schwachen  Gebalt  Toa  Brom  ans.  In 
letzterer  Hinsicht  ist  mir  nun  zwar  nicht  bekannt  geworden, 
dafs-  mit  Brom  schon  arzneiliche  Experimente  gemacht  worden 
sind;  die  grofse  Aebniicbkeit  im  chemischen  Verhalten  lieiso 
aber  wohl  auch  auf  eine  ähnh'chc  Wirkung  mit  dem  Jod  schlie- 
fsen,  und  somit  möchte  selbst  in  dem  geringen  Gehalte  dieses 
Stoffes  eine  nicht  unbedentende  Unacbc  seiner  vortreÜBiches 
Wirkung  liegen  können,  in  welcher  Hinsicht  ich  verweisen 
kann:  auf  die  Inaugural- Dissertation  des- jetzigen  Hofmedicus  • 
Th*Zi0gier  (Sohn  des  frobemBniniienarzles^  Med*  Rath  ZU$Ur 
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20  Qoediinburg,}  Berlin  1829,  und  auf  einen  AufsaU.des  Um« 
Hofrath  nnd  Leibant  Dr.  KUTMe  zu  BaUensladt  in  Gr^^  ubd 

KüJisch  ZL'ilschrift  für  Bäder,  Jahrg.  1835,  wie  auf  die  ,,lIeiU 
qaeUen  des  Unterharze»",  von  Mtiffmann^  Stoltgarl  1832. 
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CFortscUang.) 

Wir  gelangen  nnn  bei  TV.  aum  ä ratliehen  Honorareu 
*  Es  Ist  dies  doppelter  Art:  einmal  eigentliches  Honorar  aus  der 
arztlichen  Praxis,  dann  aber  Entschädigung  (lir  die  auf  obrig- 
keiiliche  Requisition  geschehenen  Dienstktstuogen  {FaeaHune)^ 
Vermöge  des  Art.  2101  des  Code  et^il  gehören  die  Kosten, 
welche  die  letzte  Krankheit  veraoiafst  bat,  zu  den  priviiegirlea 
Schulden,  welche  Tor  allen  übrigen  getilgt  werden  müssen«  Tn-^ 
defs  haben  die  Gerichts-  und  die  Beerdigungskosten  in  dieser 
Beziehung  noch  einen  Vorzug  vor  den  ärztlichen.  Privilegift 
ist  aber  blofs  das  Honorar  für  die  letate  Krankheit,  nicht  nur 
bei  Todesfällen,  sondern  auch,  wie  7>,  es  deutet,  bei  Fallisse- 
ments; das  Honorar  für  frühere  ärzüicbe  Dienstleistungen  geltürt 
indefs  nicht  au  den  privilegirten  Schulden.  Vermöge  des  Art. 
2272  des  Code  dpil  bleibt  für  Zahlung  ärztlichen  Honorares  eine 
einjährige  Frist.  —  Die  Honorare  der  Aerzte  müssen  nach  7>. 
In  Verhältnifs  stehen  aur  Wichtigkeit  der  durch  sie  dem  ICran« 
ken  geleisteten  Dienste,  müssen  aber  zugleich  dem  Vermögen»- 
zustande  des  Kranken  oder  seiner  Erben  angemessen  sein.  Be- 
deutende Versprechungen,  die  der  Kranke  dem  Arzte  während 
seines  Leidens  macht,  geben  diesem  kein  Recht  auf  ihre  Erfül- 
lung nach  der  Genesung  zu  dringen,  nach  dem  Grundsalze  des 
römischen  Rechtes:  Paiimur  aedpere^  ^uae  sani  offerunt  pro 
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ohsequHs;  non  ea^  quae  periclitantes  pro  salute  promitturU.  — 
AÜerdiDgs  aber  stebl  es  dem  Arsle  so,  ia  aufierordentiicbea 
Fallen,  s.  B.  weim  er  eine  Rebe  zu  tmem  entfenit  wohneodeo 

Kranken  unternifninl,  cm  bestimmtes  Honorar  steh  auszubediogeo. 

Die  VacatioDen  zerfallen  in  Frais  urgeus  und  Frais  ordU 
naires.  Erstere  weidea  auf  einfacbe  Taxe  und  blofses  Haodat 
des  Kichlcrs  auf  den  Requisitionen,  Comocalionen,  Cltaiionen 
u.  a*  w.  den  Aerzten  ausgezahlt.  Be«  letztem  erfolgt  die  Zab- 
luog  nicbt  eber,  als  bis  der  Taxe  uad  dem  VoUsiebttogsbefebl 
des  Richters  ein  F'imm  des  Departementspräfecten  hinzugefügt 
ist.  Sobald  dieses  ^isum  nicht  nach  Vertauf  eines  Jahres  nach- 
gesucbt  uod  erfolgt  ist,  sobaU  diese  Honorare  nicbt  bioneo  6 
Monaten  nach  erfolgtem  f^isum  eincassi'rt  sind,  können  sie  nicbt 
mehr  ausgezahlt  werden,  es  sei  denn,  daCs  diejenigen,  denen  die 
Forderang  au  Gute  kommt,  an  dem  Verzuge  nicbt  Sebald  smd. 
Durch  den  Justiammister  oder  ein  anderes  betreffendes  Ministe- 
rium kann  indefs  auch  dann  noch  die  Zahlung  vermitleit  wt-rden. 

Für  jeden  die  Criminaljustia  angebenden  Besucb  und  fie* 
rieht,  den  ersten  Verband,  wo  er  notbig  ist,  mit  eingeschlossen, 
erhalt  die  Medicinalperson  in  Paris  6  Francs,  in  Städten  von 
40,000  £iowobnern  und  darüber  5  Frs.,  an  andern  Orten  3  Frs. 
Für  jede  Leiebendffnung  uod  anderweitige  sebwierigere  Opera- 
tion in  Paris  9  Frs  ,  in  greisen  Städten  7  Frs«,  an  andern  Or- 
ten 5  Frs. 

Wo  es  sieb  nicbl  am  Criminal  -  Untersucbuiigen  bandelt^ 
aondem  wo  anderweitige  Requisitionen  an  Sacii verständige  ge- 
langen, erhalten  diese  für  jede  Vacation  von  drei  Stunden  nebst 
acbriftlicbem  Beriebt  in  Paris  5  Frs.,  In  grolsen  StSdten  4  Frs., 
an  andern  Orten  3  Frs.  Für  jede  bei  Psacht  vorgenommene 
Dntersuebung  kann  um  die  Hälfte  mehr  angeietat  werden. 
Docb  darf  nie  mehr  als  för  awel  Vacationen  bei  Tage  und  eine 
bei  Nacht  von  den  Aerzten  in  Anspruch  genommen  werden.  — • 
Hebammen  erhalten  in  Paris  3  Frs.^  an.  andern  Orten  2  Frs. 
Notbwendige  Attsbgeb  von  Seiten  der  Sacbversländigeu  werden 
ihnen  er^elzl.    Entferueu  sieb  Medicinalpersonen  Behufs  ihnen 
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aufgetragener  ünlersucKungen  über  zwei  Kllomeler  von  ihrem 
-Wohnorte:  so  erhalten  Aerzte  und  Chirurgen  (lir  jeden  Myris^ 
meter  der  Hin-  und  Rflckretge  2  Frs.  50  Cent;  Hebammeo 

1  Frs.  50  Cent.  ^^  crtkn  sie  in  Folge  höhei  n  Jii^ fehles  auf  ih» 
rer  Reise  aufgehaiteo,  so  werden  den  Aerzlen  und  Chirurgen 

2  Fm,  den  Hebammeii  1  Frs,  60  Cent.  pr.  Tag  geuhlt;  be* 
dingen  die  Untersuchaiigcn  selbst  läDgern  Verzug,  so  erhalten 
Aerzte  uod  Chirurgen  in  Paris  4  i^rs.  pr.  Tag,  in  grofsen  Städ- 
tcir  2  Frs.  50      an  andern  Orten  2  Frs.;  Hebammeii  in  Paris 

3  Frs.,  in  grofsen  Städten  2  Frs.,  an  kleinen  Orten  1  Frs.  50  0. 

Werden  MeJicinalpersonen  Behufs  ihrer  Aussagen  vor  den 
loslructionsricbter  berufen,  so  erhalten  sie  so  viel  wie  gewöbn- 
licbe  Zeugen. 

Medicinalpersonen,  welche  Jemanden  in  dessen  letzter  Krank* 
beit  behandelt  haben,  können  von  dessen  etwa  za  ibren  Gun- 
sten getroffenen  Dispositionen  oder  testamentarischen  Verfu« 
guogeo  keinen  Genufs  haben.  Auch  jede  von  Seiten  des  Kran- 
ken zu  Gunsten  des  Vaters,  der  Mutter  oder  der  Kinder  seines 
Arztes  getroffene  testamentarncbe  Verfügung  ermangelt  aller 
Gültigkeit;  doch  nur  dann,  wenn  sie  wahrend  der  Dauer  ärzt- 
licher Behandhtng  gemacht  ist  j  jede  vor  der  letzten  Krankheit 
gemachte  Disposition  bleibt  gültig.  Werden  zu  Gunsten  eines 
Arztes,  der  hlota  consuUirt  ist,  Verfügungen  getroffen,  so  be- 
halten  diese  ihren  Werth.  Ausgenommen  sind  indefs  alle  etwa 
im  Testamente  festgesetzten  Remunerationen  an  den  Arzt,  die 
zu  dessen  Dienstleistungen  und  zum  Vermögenszuslande  des 
Verstorbenen  in  Verhältnifs  stehen.  Ausgenommen  sind  ferner 
allgemeine  Dupositionen  in  Fallen  von  Yerwandtscbafl  mit  dem 
Arzte  bis  zum  vierten  Grade,  diesen  mit  eingeschlossen,  voraus- 
gesetzt, dafs  keine  £rben  in  grader  Linie  da  sind. 

Was  die  Sewabrung  des  Srztlicben  Geheimnisses  an- 
betrifft, so  Ist  es  ein  Slalut  der  Pariser  Facultät:  Aegrorum 

Der  Art.  378 

des  Cotb  pimtl  setzt  abstrafe  für  den  Arzt,  der,  mit  Ausnahm« 

der  durch  das  Gesetz  ihm  gebotenen  Mittheilung,  Geheimnisse 
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4«r  Kranken  YfnStb,  !•  bis  fiiaooaUiche  GeCaogpiUiwtrafe  und 

100  —  500  Frs.  Geldbufse  fest 

Die  Ausübung  der  üeilknnst  steht  ouq  la  FraDkreich 
drei  Terscbiedeneo  Klasseo  von  Medieioalpenonen.  «i:  1)  den 
Doctoren  der  MeJicin  oder  Chirurgie^  die  einander  TÖliig  gleich 
«teheo,  2)  den  OJßciers  de  Sanie^  3)  den  üebammea.  Das 
DoetomI  wird  nacb  vierjäbrigem  £e$ncbe  einer  der  in  Frank* 
reich  bestehenden  ieoUn  dSf  Miibtime  nach  fönt  Pr&fungen  und 
nach  Anfertigung  einer  Dissertatioo  erlangt.  Individuen,  wel- 
che Qffwim  de  Santi  werden  wollen,  nassen  entweder  drei* 
jShrlgen  nnausgesetsten  Besuch  einer  ieoU  ds  Mideeitu  nach- 
weisen köoneo,  oder  sechs  Jabre  hindurch  Eleven  eines  Doctor 
der  Medicin  geweseni  oder  fiinf  Jabre  hindurch  den  practiscben 
Anleitungen  in  Civil-  oder  Mililairhospit'alem  gefolgt  sein«  Sie 
haben  drei  Prüfungen  vor  den  medicinischen  Jur^'si  wie  sie  in 
den  Hauptstädien  der  Departements  ezistiren,  eu  überslehen« 
Die  Hebammen  werden  ebenfalls  von  den  ^medicinischen  Jurj's 
Ciamioirt. 

Nacb  einem  Gesetae  vom  22.  October  1S25  betreffen  die 
Exanuna  der  Doctoren  der  Median  oder  Cbirurgie  folgende 

Gegenstände:  1)  Naturgeschichte,  Phy^iik,  mediciniscbe  Chemie 
und  Pharmacic;  dies  £xamen  mufs  nach  dem  vierten  und  vor 
dem  fönAen  Quartal  des  Studiums  gcnaacbt  werden;  2)  Anato- 
mie und  Physiologie;  nach  der  12ten  und  vor  der  13ten  viertel- 
|ihrliehen  Inscription;  3)  innere  und  äufsere  Pathologie;  4)  Hy* 
gleine,  gericbtlicbe  Medicin,  MaUria  medica^  Therapie;  5)  in- 
nere Klinik  und  GeLturbhülfe  nach  der  16teQ  Inscription.  Die 
Exomina  werden  öffentlich  abgehalten;  swei  derselben  inlatet- 
nischer  Sprache.  Keiner  wird  vor  Absolvirung  des  Qoadrien- 
uiuiii  und  vor  Zalilung  der  Koistcii  des  Studiums,  die  sich  indcfs 
nicht  über  lOOÜ  Frs«  belaufen  dürfen,  zugelassen»  Zuletzt  v^ird 
dne  Dissertation  (Thess)  bteinisch  oder  firansösisch  ausgearbei- 
tet. Das  durch  die  Gebühren  gewonnene  Geld  fällt  thcils  dea 
Professoren  der  betreffenden  Schule  anheimi  theils  wird  es  zur 
Unlerbahung  der  Anstalt  seihst  verwendet*  Jeder  Doctor  der 


Digitized  by  Google 


—  783  — 

M€JIcin  oder  Chirurgie  kann  in  ganz  Frankreich,  an  jedem  Orte, 
wo  es  ihm  beliebt,  ruQgireo« 

Diejenigea  Individuen,  welche  Qffuiirsße  SatUi  werden 
wollen,  haben  ihre  Examina  bei  den  medi'ciniscben  Jury^s  zu  * 
überftteben.  Die  Jury's  in  den  Departements  bestehen  aus  zwei 
dort  aiuaasigen  Aereleo  and  einem  Gunniifsair,;  welcher  Pro* 
fessor  an  einer  der  ^eohs  de  Mideeine  sein  mufs.  In  den  De- 
partements,  wo  medicinl^cbe  Schulen  sind,  wird  die  Jury  aus 
den  Profemreo  deraelheo  suaammengcsetst  Jede  Jury  aeUt 
einmal  im  Jahre  Termin  sam  Examen  an. 

liie  Prüfungen  der  Candidaten  betreilea  die  Anatomie,  die 
Anfiingsgrunde  der  Medicio,  die  Chirurgie  und  die  Anfangs- 
grunde der  Pbarmacie.  Sie  werden  in  fraososischer  Sprache  und 
öffenilich  abgebalten.  Die  Koaten  belaufen  sich  auf  200  Frs. 
Die  Verlheüung  dieser  Summe  onter  die  AÜtglieder  der  Jury'a 
geschieht  dwch  die  Regierung,  Die  Diplome  der  Ofßdm  de 
Sanie  müssen  durch  die  Decane  der  Faculläten  und  den  Rcctor 
der  Universität  visirt  werden«  Kein  Offder  de  Sanid  darf 
eine  grolse  chirurgische  Operation  ohne  Zusiehung  eines  Doctor 
der  Medicin  oder  der  Chirurgie  machen.  Dlt  Officiers  de  Sonle 
dürfen  sich  Cerner  nur  in  denjcnigeo  Departements  niederlassen, 
wo  sie  eiaminirt  sind« 

liiimen  einem  Monate  nach  ihrer  Domicilirung  müssen  die 
Doctoren  und  die  Qffieiere  de  Saale  ihre  Diplome  auf  der 
Kanelei  des  Tribunales  erster  Instanas  und  auf  dem  Bureau  der 
UiUerpidfeclur  des  Arrondlssements,  das  sie  bewohnen,  vorzei- 
gen. Die  Kegierungsbevollm'äcbtigten  bei  den  Tribunalen  erster 
Instadz  fuhren  Listen  über  die  Medicinalpersonen,  die  sie  dem 
Jastizminister  jährlich  einsenden;  ebenso  die  Präfectcn,  die  sie 
dem  Minister  des  Inoern  zuschicken. 

Attlser  dem  Unterrichte  Sber  Geburtshülfe  in  den  ieoUe- 
de  Medecine  wird  in  den  besuchtesten  Hospitälern  jedes  Depar- 
tements ein  jährlicher  Cursus  über  theoretische  und  practische 
Entbindungskunst  graiie  gehalten.  Die  Kosten  werden  mit  aus 
den  Gebühren  bestritten,  die  die  Offcier^  de  Sanii  zu  ent* 
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rtctiten  liabM,   Hier  nan  werde«  die  Hebiimnefi  gd>8det  Sie 

ntissen  zweimal  solchem  Cursu$  Leigewobnt,  oder  neun  Monate 
praclidren  getefaett  babeo^  oder  eodiicb  aecbs  MoDale  in  eineni 
Hospitale  unter  Aufsieht  des  Professors  selbst  practieirt  habe«, 
um  2um  Lxanien  zugelassen  zu  weHen.  Sie  werden  durcb 
Jury*«  Sber  tbeoretiscbe  und  praetiscbe  Gebiirtsbülfe  und  über 
die  möglichen  Zofltte  iPvSbrend  und  naeb  der  Geburt,  so  wie 
über  das  oülbige  Heilverfahren  examinirt.  Ihr  Diplom  wird  ih- 
nen umsonst  ertbeilt.  Sie  dürfen  bei  den  Geburten  keine  In* 
Strumente  anlegen  ohne  Züsiebung  eines  Dr.  der  MedicÜBroder 
Cbirorgie,  oder  eines  alten  Chirurgen.  Die  approbirten  Heb- 
ammen werden  in  der  oimlicben  Weise  einregistrirti  wie  die 
Aerate  nod  OffkUr*  dt  Sanii. 

Personen,  die  ohne  Aerzle  zu  sein,  als  solche  fungiren, 
binnen  au  einer,  bis  auf  100§  Frs.  sieb  belaufefKien  Strafe  ye»- 
urlbeilt  werden;  fungiren  sie  aU  Qffi^m  dg  Sonii^  so  isl-das 
Maximum  der  Strafe  500  Frs.,  als  Hebammen  100  Frs.  Bei 
xweimaligem  V^eben  der  Art  wird  die  Strafe  verdoppelt  und 
aie  kSonen  selbst  eu  6moaatiicber  GefSngnifsstrafe  vcrurlbeilt 
werden. 

Die  Professoren  <mi  den  mediciniscbea  Schulen  erhalten  ein 
fiies  nnd  ein  eventuelles  Gebalt   Ersteres  betrSgt  3ill9  Frs.  aus 

dem  Budget  des  Ministerium  des  Innern;  das  eventuelle  wird 
ihnen  durcb  die  Gebühren  der  Scbüier  zu  Theil.  Aufserdem 
werden  für  Bibliothekare,  Conseriftloren,  Gärtner  u.  s.  w.  in 
Paris  40,000,  in  Montpellier  30,000,  in  Strasburg  20,0^0  Frs. 
verwendet. 

(Schlufs  folgt) 


Für  diese  Wochcntchrift  passende  Beiträge  werden  nach  dem 
Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Vellingen  gleich  nach  dem 
Abdruck,  anstandig  honorirt,  und  eingesandte  Bücher,  wie  bisher 
entweder  In  kurzem  Anzcif^cn  oder  in  ausführliclieD  Rcceasiooen 
sogleich  zur  Kenntnils  dt^r  Leser  gebracht.  Alles  Eiozoseodeode 
erbittet  sich  der  Herausgeber  portoirti  darcb  die  Poit|  oder 
dorcb  den  Weg  de«  Buchhandels» 

Gedruckt  bei  Pet«ch. 
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MiLredaction :  Dr.  Romherg^  Dr.      Storch  ^  Dr.  Thaer, 

ÜSeteWoehenscIiitllt  erscheint  jedesroal  am  Sonnabeode  in  Licfcnnigen 
▼OD  1 1  bitweilen  1^  Bogen.    Der  Preu  des  Jahrgangs,  mit  den  n5- 

thigen  Registern  19t  nnf  3^  T^ilr.  hestlraniti  Wofur  sämmtliclte  Bucll* 

baodiuogen  und  Postäipter.  sie  su  iiefern  im  Stande  sind. 

A.  Hirtchwald, 

.M  50.      Ber/in,  den  10««  Decrmher  1836. 

üit  Atrophie  de«  Herrens.  Vom  Professor  Dr.  A  Ibers.  —  Witle- 
rungs-  und  Kf  aukhcils-Conslitulioo  von  Berlin  vom  Noveruber  d.  J« 
Von  der  Redaction.  ^  Literatur.  ^Trcbuchet,  über  die  franz. 
Vcclidn4l-G«teUf«tMMig.)  C&cMn&O 

Die  Atrophie  des  Herzens. 

'       .  SUtgeiheilt 

vom  Prof.  Dr.  «/•     B.  Jlbers  tu  Bono. 


Nacb  Lofnnec^t  Vorgaoge  pflegen  (raozösbcbe,  deutscbe 
imd  cnglisrlic  Aerxle  die  Verklemerttng  des  Herzens^  die  Re- 

duclion  dcöäelLen  auf  ein  geringeres  Volumen,  Atrophie  zu  nen- 
nen.  Herzen,  welche  kleioer  ab  normal  sindy  finden  sich  m 
dcD  Leicbeo  der  an  der  Scbwindsaehl  Yertlorbeiieii  niciil  selteis« 
Verkleinert  ist  das  Hers  bei  der  Schwindsucht,  welche  der  Krebs 
mit  sieb  führt.  Bei  an  Diabetes^  am  Markscbwamme  und  Airth- 
pkla  sero/»S9$a  Yerstdrbeneo  babe  ich  dasselbe  ebenrell»  xu 
kfeki  gesehen.  In  solchen  Leichen'  findet  man'  aber  aocb  manelK 
andere  Organe  auf  ein  geringeres  Volumen  reducirt.  Unter- 
sucht man  soitbe  ttersen  genauer,  so  findet  man-  die  Dicke  des 
Hersens  gana  im  Verhältnil«  20  seinen  Höhlen,  Auch  ist  die 
Schwere,  Festigkeit,  mid  Farbe  noch  ziemlich  normal,  und  da 
Jahrgang  50 
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man  während  des  Lebens  keine  dieser  Herzveranderung  eigen- 
ibumUcbeD  ^afalle  beobachtet,  ao  kann  man  mit  Kecbt  io  Zwei- 
fel sieben,  ob  diese  Kleiobeit  des  Hemos .  ab  eioe  Krankheit 
fXL  betrachten  ist.  Besteht  die  Hypertrophie  beüoinier^  in  einer 
Yerdickttog  der  Wände,  wobei  die  Yergrufserung  nur  etwas 
Zufälliges,  nichl  Wesentliches  bt,  indem  Hypertrophie  auch 
ohne  diese  vorkommt,  so  kann  man  Atrophie  da  nicht  £ndeOf 
WO  die  Wände  normal,  und  nur  die  Kleinheit,  das  | verminderte  , 
Volamen  lAein  das  Ausseicbneifde  isL  Es  gSbe  somit  in  dem 
SitiDC  von  Laennec^  dem  Andral  und  neuerlichst  noch  Bouil- 
laud  gefolgt  sind,  keine  wirkliche  Atrophie.  Man  sollte  die 
normwidrige  Erscheinnng  normwidr%e  Kleinbeil  und  nicht  Atro- 
phie nennen;  so  wie  das  Gehirn,  das  Ange,  )a  auch  zu  kleift 
sein  können,  ohne  dafs  man  darin  Atrophie  dieser  Theile  siehl. 
(BiikrocephaUe,  Mikrophtbahnie.) 

Mfr  war  es  indessen' yergönnt,  die  wirkliche  Atrophie  des 
Herzens  zu  beobachten,  die  in  jeder  Hinsiebt  mit  der  Kleinheit 
des  Herzens  nach  Laennec  nichts  gemein  bat  und  sich  der  Hy- 
pertrophie ganz  entgegengesetst  verhalt.  Sie  besieht  in  einer 
wirklichen  Atrophie  der  Wände  bei  normaler  Ausdehnung  oder 

m 

gar  Erweiterung.  In  analombcher  Hinsicht  findet  sich  eine 
geringere  Schwere,  ab  im  normalen  Auslände  das  Hers  besilst 

In  der  Leiche  eines  sehr  starken,  schmeerbaucbigen  Mannes 
wog  das  Hers  nach  Abnahme  der  GefaCse  2^  Unsen:  in  der 
Leiche  einer  mSCsIg  genährten  Frau  wog  das  Herz  9^  Unzen: 
und  in  der  Leiche  eines  zwanzigjährigen  jungen  Mannes  5  Un- 
zen. Es  ergi^bl  «ich  schon,  dab  dieses  Herzgewicbl  nicht  al- 
lein unler  den  normalen  bt,  sondern  auch  dab  es  in  heiDeniyer» 
hältnifs  zur  Gröfse  und  Stärke  des  Körpers  steht.  —  Die  Dünn- 
heil der  Wände  bl  sehr  beträchtlich;  die  Wand  der  linkea 
Kammer'  ist  nicht  einmal  so  dick,  ab  die  rechte  im. normalem 
Zustande  zu  sein  pflegt,  und  die  Wand  der  rechten  Kammer 
kommt  der  Dicke  der  Yorbobwand  nahe.  —  In  dem  FaUe,  wo 
das  Herz  2t  Unzen  wog,  zeigte  die  Wand  des  linken*  Ventri- 
kels, da  w  o  äie  die  gröbte  Ausdehnung  hat,  1^  Linien,  und  die 
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rechte  Ventrikclwaad  1  Linie,  ßei  den  übrigen  enlbieit  die 
Unke  Wind  2  nod  4|  Lmlen^  gleich  unterhalb  der  Fdkula 
hicuspidalis  gemessen.  Wenn  man  nun  als  normal  7  —  8  L. 
Dicke  an  dieser  Stelle  annehmen  kann,  £0  ergiebt  sich,  wie  sehr 
die  SiSrke  der  VVände  in  diesen  Fatten  unter  das  Monnale  ge- 
sunken war.  In  allen  diesen  Fallen  hatte  die  Dicke  aller  Wände 
der  Höhlen  zugleich  abgenommen;  die  Wände  waren  unge- 
wöhnlich schlaff,  so  dafs  mau  sie  in  der  Regel  eingesunken 
£ind,  was  um  so  deutlicher  war,  als  die  RShIen  blutleer  erschie- 
nen« Der  linke  Ventrikel  ündet  sich  aus  der  letzten  Ursache 
in  der  Regel  coUabirt«  Aus  diesem  Grunde  bleibt  auch  keine 
Wand  stehen 9  wenn  sie  durchgeschoitten  wird,  sondern  zeigt 
fast  &Q  wenig  Resistenz  und  Consistenz,  als  bei  einem  mäfsig 
erweichten  Herseu.  Von  diesen  nnterscheidet  es  sich  nur  da* 
durch,  dals  die  Muskelsubstans  sich  nur  kernigter  und  derber 
anfühlt,  und  ist  nicht  so  leicht  zerreifsbar.  —  Die  Muskelsub- 
stana  zeigt  bahi  eine  dunklere,  fast  .braunrotbe,  bald  eioe  sehr 
blasse  Farbe.  Die  ierslere  Farbenverschiedenheit  tritt  besonders 
grell  hervor,  wenn  man  eine  ziemliche  Quantität  gelben  Feltes 
an  der  rechten  Kammer  findet.  Vielleicht  war  diese  Rothe, 
weiche  ich  bei  einer  sehr  fetten  Fnn  fand,  nur  Folge  der  be- 
ginnenden Faulnifs,  denn  Todtenllecken  und  Emphjstma  mor' 
iuorum  waren  schon  am  Cadaver  entwickelt,  der  dieses  üers 
enthielt  —  Das  Hera  ist  gewöhnlich  etwas  wdt,  besonders*  ist 
der  reclite  Vorhuf  erweitert,  offenbar  die  iolge  Jcä  geringem 
Resistenavermögens,  welche  die  alrophirtc  Muskelmasse  der  Blut- 
menge  entgegenstellen  kann.  Ich  habe  in  drei  Fällen  diese 
Erscheinungen  über  das  Herz  ausgedehnt  gesehen;  Sie  kann 
aber  auch  auf  eine  der  Uerzhälften  beschränkt  sein:  so  habe  ich 
die  rechte  Henwand  atropbirt  gesehen.  Bei  einem  an  .Fett* 
sucht  der  Leber  und  des  Herzens  leidenden  BCenschen  war  die 
Muskelsubstanz  der  rechten  so  atropbirt,  dafs  sie  kaum  |  Linie 
Dicke  betrug;  diese  atiophtrte  Hoskelhälfte  war  von  einem  Fett^ 
polster  bedeckt 

Bei  dieser  Atrophie  des  Herzens  findet  sich  keine  Atrophie 
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anderer  Organe,  noch  allgemeine  Verminderung  der  Kcirper- 

Oiawsev  Schwmdsnchl, 

Die  Atrophie  besitzt  cigcnlhRmliclie  Erscbcinungcn.  —  An- 
falUweise  einlretendc  Albmungsbesch werden,  wobei  die  Kran- 
ken doch  tief  ein-  und  ausalhmen  können,  eine  unbeschreiblich 
grofsc  Angst,  so  dafs  die  Kranken  nirgends  Rohe,  nirgend«  Er- 
ieicblerung  finden,  eine  Angst,  die  zur  Yerzweiilung  sich  stei- 
gern kann,  ein  leichter  Hnslen,  der  etwas  schleimigen  Auswarf 
hervorbringt,  Seufzen,  nnd  heim  AtheaEage  wird  die  Luft  müh- 
sam und  mit  Geräusch  durch  die  Nase  eingezogen.    Unter  die- 
sen Zufallen  bat  der  Kranke  ein  Geföhl  von  beständigem  Zit- 
tcrn  des  Herzens,  aber  die  aufgelegte  Hand  föhU  keinen  He«- 
ScbUg,    Ich  habe  J  Stunde  beobachtet,  ohne  solchen  wahrzu- 
nehmen, nur  miltekt  des  Bruslrobrs  bort  man  noch  uDvoUkom- 
men  die  Töne  nnd  oherzengt  sich,  dals  die  Herzbewegong 
noch  fortbesteht.    Läfst  die  Heftigkeit  des  Anfalles  nach,  so 
iflfird  der  Herzschlag  aUmählig  wieder  deutlich,  und  seine  basti- 
gen zitternden  Bewegungen  werden  von  der  Hand  wahrgenom- 
men.    Der  Puls  an  der  Radfalarterle  ist  auf  der  Höbe  deir 
Krankheit  nicht  mehr  wahrnehmbar,  nur  so  wie  die  zitterude 
Bewegung  des  Heraens  mehr  und  mehr  berTOrtritt,  in  gleichem 
Maafse  wird  aurh  der  Puls  w  ieder  gefühlt,  aber  so  hSufig,  dafs 
er  120  —  140  Schläge  zählen  läfst.   Diese  Anfälle  erscheinen  in 
Zeit  Ton  2  —3'  Tagen  nngewobdich  heftig  und  nehmen  dann 
an  Heftigkeit  ah  bis  auf  eine  gewisse  Beklemmung  undSchwS- 
che  des  Herzschlages,  welche  beständig  fortbesiebt.    Alle  2  bis 
S  Monate  wiedeiholt  sich  ein  solcher  Anfall   Hysterische  und 
hypochondrische  Beschwerden  fehlen  nicht, 

Ais  Ursachen  scheinen  mir  Gemüthsbewegungen  vorzug- 
iich  wirksam,  namentlich  Kommer,  Sorge  nnd  Gram,  besonders 
wenn  sie  Jahre  lang  andanernd  sind  nnd  in  sich  verschlossen 
werden.  Diese  Ursachen  waren  in  allen  meinen  Beobachtungen 
wirksam.  Vor  allen  deutlich  habe  ich  ihre  Wirksamkeit  beob- 
achtet bei  einem  Irren,  dessen  fixe  Idee  ein  eingebildeter  Kmn- 
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m^T  wir;  In  diesen  FkUe  wog  da»  Um  iei  coosi  reichlich 

genährtem  K^per  2j  XJiizea» 

Die  «brigeo  Ursachea  «cbeioen  «lir  ab  wiriliche  Krankheils- 
unache«  hier  our  wenig  wirksam.  —  Hier  mögen  swei  Krank- 
heitsge«cbichteu  uocb  näher  den  von  mir  bezeichneten  Zui»taoii 
erläutern: 

:  Erste  Beobachtung.  Eine  Frau,  42  Jahre  all,  mSfsiger 
Gröfse  und  wohlgeoabrt,  balle  bereits  11  Kinder  geboren  und 
wtard  vor.  vier  Wochen .  von  12ten  leicht  enthonden.  Seit  17 
Jahien  föbrte  sie,  von  den  qualenden  Laonen  des  Ehemannes 
gedrückt,  ein  sorgen*  und  kummervolles  Leben.  Seit  12  Jah» 
ren  hatte  sie  anfallsweise  Migräne ,  herUge  Beklemnuog  mit  ei« 
Ben  Gefühl  von  HersUopfeoi  ohne  daÜs  Pols«-  und  Heraschlag 
zu  füblen  waren.  Diese  letztern  Erj>cbelnuijgea  tr:iien  unler 
der  gröfsten  Ang^  und  einem  durchaus  nicht  heftigen  Husten 
anf;  die  Regeln  waren  nornal»  fiinf  Geburt^  in  dieser  Zeit 
geschahen  leicht,  and  bestanden  jene  Anfälle  nicht,  welche  die 
Kranke  an  das  Bett  fesselten,  so  konnte  sie  Treppen  und  Berge 
steigen,  und  litt  aafser  an .  hysterischer  Uehelkeit,  Wurgenf 
Stublverstopfung  und  allerlei  nicht  (bten  und  verindeHicben  Be- 
schwerden an  keinen  andern  Zufallen.  Viele  Aer^te  wurden 
gebraucht,  allen  blieb  die  Beschaffenheit  der  Hers-  und  Puls* 
thatigkeit  uiid  die  daraus  hervorgehenden  Erscheinungen  ein 
Bäthsel:  so  kam  sie  nach  Bonn  und  in  meine  ärzlliche  Beband> 
lung.  Mein  erster  Besuch  traf  ^e  in  einen  Anfalle  von  grofser 
Beklennnng  und  'Angst,  welche  denn  auch  Schlaflosigkeit  her- 
beiführten. Blässe  des  ganzen  Körpers  und  Kalle  der  Glied- 
inaaCsen  bei  schwitsender  Haut;  Herzschlag  und  Puls  waren  nicht 
zu  fehlen,  nur  durch  das  Stethoskop  vernahm  man  leise  die  un- 
gewöboUcb  bastig  sich  einander  folgenden  Ilerztüne,  welche  die 
noch  fortdauernde  Bewegung  dieses  Organs  an^igten.  Bube 
und  eine  gelinde  ableitende  Behandlung  beseitigten  nach  drei 
Tagen  diese  Zufälle;  der  Herzschlag  wurde  anfauglicb  als  ein 
Herzsittern  bemerkbar  und  aulet&t  wieder  normal f  wo  er  sehr 
scbwacb  und  weich  sich  darstellte^  als  wenn  eine  weiche  Masse 
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sich  langsam  an  die  Bnisiwandangcn  legte.   Auch  biMeie  der 

Herzschlag  dgenlllcli  kernen  StoU,  sondern  nur  emea  leise  an« 
schwellenden  Druck*  Der  Pols  war  beslandig  weich;  anbaltea* 
der  Bruck  und  Beengung  der  Brust;  grolse  Neigung  eq  Ohn* 
machten  und  selbst  Ohnmächten.  Die  Geburt  und  das  Wocheo- 
beti  gingen  leicht  und  nnrnuil  Yoriihen  In  der  (unften  Woche 
nach  der  Niederkunft  machte  sie  bei  windigen  nnd  kälten  Wet- 
ter einen  Ausgang;  schon  in  der  Nacht  darauf  stellten  sich  die 
Zufälle  eines  rheumatischen  Fiebers  ein.  Am  driUen  Tage,  wo 
steh  die  obigen  Aihmungsbeschwerden,  Angst  bei  nicht  zu  (oii> 
lendcm  Herz-  und  Pulsschlage  einstellten,  wurde  meine  Hülfe 
gesucht.  Ein  diaphoretisches  Verfahren  und  Verbalteu  linderte 
das  Fiebert  and  nach  nnd  nach  erschien  der  Hersschlag  in  sei« 
ncr  zitternden  j'.ewe^ung  wieder.  Am  achten  Tage  der  Krank- 
heit aber  zeigten  sich  stechende  Schmerzen  in  der  linken  Seite^ 
WO  man  Rkonehus  Milam  hörte,  und  em  blutiger  AuswnrC 
Diese  Zufalle  bestanden  am  Morgen:  am  Abende  war  iUwtdl«« 
erepitans  vorbandeOf  der  Blutauswurf  noch  reichlicher:  Ath- 
mungsbeklemmung  sehr  grois.  In  der  Nacht  «starb  die  Kranke 
pl5tzKch  bei  vollem  Bewufstsein  unter  heftigem  Blntioswarf; 
Bluten fcziehungen  und  NUr,  dep,  waren  den  Tag  über  ange- 
wandt worden. 

Sectios.  Die  Lunge  zergte  Sufserifeh  eine  noraiaieFafliey 
TtihUe  sich  weich  an,  nur  beobachtete  man  durch  das  Gefiibl 
einige  ochsenaugengrolse  Stellen,  welche  sich  •  hart  anfiahUeni 
einige  nahmen  mehr  die  OberfiSche,  andere  mehr  die  Milte  der 
Lungensubstanz  ein.  Solcher  zählte  man  in  der  rechten  zwölf 
•von  verschiedener  Gröfse,  in  der  linken  fünf.  Beim  Durch- 
schneiden zetgie  sie  sich  hart,  faserig,  kSrnicht,  wie  eine  nach 
der  LüUündung  entstandene,  aber  alte  Induration:  nur  war  sie 
blutroth.  Diese  Rothe  liefs  sich  auswaschen,  und  nun  erschie- 
nen sie  grauweits  ~  Induraiio  haemopii^,  —  Diese  Stelleii 
hatten  geblutet  und  das  Blut  in  die  Luftwege  ergossen.  Das 
Hers  war  bräunlich -roth,  zusammengefallen,  sehr  schlaff.  Als 
man  es  heransgeschnitten  und  von  den  grofsen  Blutgcfalseft  be* 
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freit  4tlte,  wog  es  3}  Unsen.   Die  WjmmI  de«  linken  Ventri- 

kels  liatte  ungefähr  drei  Linien,  da  wo  sie  ihre  grüLte  Dicke 
besitzt:  die  Wand  de«  rechten  etwa«  mehr  als  eine  Linie.  Die 
rechte  Uermhatike  war  erweitert.  —  Dat  Hers  war  in  aNeo 
Theflen  gleichmKrsig  atrophirt,  daher  auch  die  Tr^iulae  cor- 
neae viel  kleiner t  aU  gewübnlicb  erschienen. 

(Schlula  folgt.) 


Witterungs-  und  Krankheits -Constitu- 
tion Yop  Berlin  im  Monat  November 

4836. 

JUitgeÜieiit  von  der  Hedactuni' 


Die  Willerung  In  diesem  Monat  war  im  Allgemeinen  der 
Jahreszeit  ziemlich  angemessen,  kalt  und  feucht«  Die  Tempe- 
ntor  der  Luft. wir  im  Durchtchaitl  am  Morgen  eiiuge  Grade 
über  0®  /S.,  eintge  Mal  daranter,  ja  sie  fiel  am  2^ten  nach  star- 
kem Schneefall  auf  —  10*^,  hob  sich  aber  nach  ein  Paar  Tagen 
in  schnetteni  Wechsel  auf  ^  7|4S  lo  den  Miitagstundcn  war 
der  niedrigste  ThermometersUnd  —  4,9%  der  höchste  +  9,8% 
schwankte  aber  durchschnittlich  zwischen  -j^  2°  uuti  6*^.  —  Ob- 
gleich es  in  diesem  Monate  öfter  als  in  dem  veigangenen  reg- 
nete, so  war  doch  die  Quantität  der  sich  niederschlagenden 
Feuchtigkeit  im  Ganzen  genommen  für  die  Jahreszeit  geringe 
und  der  Wasserstand  blieb  niedrig,  bis  zum  26sten,  wo  reich- 
lich -Schnee  und  am  27sten  viel  Regen  fiel.  «—  Der  Stand  des 
Barometers  war  sehr  wechselnd,  in  raschen  und  nicht  onbedeu* 
tenden  Schwankungen:  der  höchste  Stand  war  341,42^'%  der 
niedrigste  der  miulere  331'''.  — •  In  dem  ersten  Drit- 

Aeil  des  Monats  war  der  Westwind  der  herrschende,  oft  mit 
Abweichung  nach  Süden;  Ton  da  ab  war  der  "Wind  mehr  wech«  , 
seind  und  blies  aus  allen  Himmelsgegenden,  doch  herrschte  der 
Ostwind  vor,  oft  mit  Abweichung  nach  Süden* .  ikm  Abend  des 
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'  Üdstea  steig«rle  «ich  det  S.W. Wind  znin  hcfügea  Stum,  der 
den  grdflrteii  Thefl  der  Nacbt  «nlHelt  ond  in  <^er  J^wchi  daranl^ 

jedoch  IQ  etwas  geringerem  Grade,  wiederkehrte:  auch  will  man 
DoDoer  gehört  haben,  was  dadurch  wahrscheiolich  wurd^  da£s  aa 
entfernten  Orlen  Gewitter  hcoha^btel  worden. 

Obgleicli  die  Zahl  der  Erkrankungen  iiberliaupt  in  dieteoi 
Mooat  nicht  gaaz  unbedeutend  war,  so  war,  da  diese  mehren- 
tbeib  in  unbedeutenden  und  leicht  vorübergehenden  Bcfcbwer- 
den  beitanden^  doch  eine  ongewöbnliche  Salubrilat  nicht  sn 
verkennen,  wie  denn  auch  die  Zahl  der  Todesfalle  zu  den  Ge- 
burten ein  ziemlich  günstiges  Resultat  ergab. 

Der  berncbende  Krankbeits- Charakter  blieb  der  in  den  vo« 
rigen  Monaten  bemerkte:  die  stationSre  gastrische  Constitution 
mit  Ueberwiegen  des  Secrets  der  Leber  dauerte  fort  und  die 
derselben  angebörigen  Fieber  und  Affectionen  zeigten  sich  unter 
denselben  Formen,  wie  in  den  vorigen  Monaten:  theils  als  die  hier 
früher  weitlauf  liger  besprochenen  galücht-nervösen  Fieber,  bei  de- 
nen sich  aber  jetzt  zu  Anfang  der  Krankheit  dfler  symptomatiscbcf 
Nasenbluten  neigte:  dieiU  als  Eebrecben,  Durcbfiili  und  Brech- 
durchfall, oft  von  heftiger  Koh'k  und  Tenesmus  begleitet:  theib 
als  gastrische  Zustande  ohne  Fieber,  mit  heftigen  Kopf&d) merzen, 
Schwindel  und  Tnrgescenz  der  GaUe  nach  oben:  Zufület  die 
die  biufige  und  v^ederbolle  Anwendung. von  Brechmitteln  er- 
forderten. Endlich  machten  sich  als  K?fleie  des  gastrischen 
Znstandes  auf  der  Haut  immer  noch  die  ErysipeUcccn  verschie- 
dener Form  sehr  hiofig  bemerkbar. 

Catarrliaiische  Affeclionen  aller  Art  waren  als  morbi  anaui 
und  als  Folge  der  sehr  wechselnden  Witterung  sehr  häufig:  sie 
erschienen  besonders  unter  der  Form  von  ScbnupCien  nnd  Ha- 
sten: dieser  oft  von  aufserordentlicher  Hartnäckigkeit  und  meh- 
rentheils  mit  einem  gastrischen  Zustande  compÜcirt,  gegen  das 
£nde  nicht  selten  den  krampfhaften  Charakter  annekmend;  fer- 
ner unter  der  Form  von  Jnginoy  ebenGiUs  selten  rein  eatarrha- 
lisch,  sondern  catarrbalisch- €rysipeUtöS|  —  und  unter  der  Form 
von  Ophtbahnie, 
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Zäglelcli'  Olli  dan  Catftnbalifclicil  hcMcbtc  alt  Folge  der 

unsteten  Wittei'ung  das  Rheumatische,  und  zwar  in  mebrenthcüs 
üeberloseo  Affectionen,  unter  der  Form  VOQ  Kopf-,  Obroi>uod 
ZtibmchoMtf  oft  audi  voo  Lwnikigo* 

Was  die  cbronMcbe«  Krankheitco  anlangt,  to  nahtneo  lo 
diesem  Mooai  die  Krankheiten  der  Sphäre  des  Biutgerafssystems 
wieder  die  erste  Stelle  ein,  «nd  Uanorrbagpeea  aller  Aft,  Naicn- 
Uiiten,  ffaemoptyahf  H^mn^mhagia  uigrif  AhoHus  und  Ha- 
morrhoiiien  waren  häufige  Erscheinungen,  mit  denen  congestive 
Zustande  nach  den  ohera  Theilen  io  genauer  Verbindung  stan- 
den ond  wovon  gewifs  die  häufige- Kla^  &ber  Schwindel  and 
Schlaflosigkeit  abhtng.  Von  den  dyscrasischen  Krankheiten  mach- 
ten Gicht  und  Scropheln  häufig  Exacerbatione n,  auch  kbgtea 
Tiele  Menschen  ober  Faronkelbildang  ood  Geschwüre  an  deo 
Fingern. 

Von  den  acuten  exanlhematischen  Krankheiten  können  die 
Menschenpocken,  besonders  als  Varloloid  bei  Vaccinirten,  immer 
noch  als  hemchend  betrachtet  werden;  häofig  kamen  auch  Ya- 
.  ricellen  vor,  und  hier  und  da,  jedoch  nicht  in  epidemischer  Ver- 
breitung, das  Schariacbfieb^r. 


Literatur. 

fFransdaiache  fflediclnal-Geaetagebnng.) 

JurispTud€n€0  dg  la  Medeeins      FraneeHg.  Par  Ad^ 
Tribuehet,   Paris,  1834. 

(Schlafs.) 

An  der  FacuM  d$  Medgeim  za  Parb  sind  25  Professoren 
nnd  96  AgtigU  angestellt*  Von  diesfen  letatern  besteht  ein 
DrittheSl  aus  AgregU  stage;  awei  Drittheile  sind  aetiv,  und 
anfserdero  giebt  es  noch  eine  unbestimmte  Zahl  freier  Jgreges^ 
Die  Agrigis  m  säurgUg  mösien  den  Professoren  assistireo, 
munen  ihre  Stelle  vertreten)  wenn  lie  sa  encheineii  whinderl 
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sind,  koimea  Mitglieder  der  Jury*»  beim  Ezainco  md  bei  Ver- 
llieidigung  der  DiMertollmien  seio,  dfirfen  indefii'  bei  den  Jiiry*s 

nicht  die  Mebmbl  der  Mitglieder  ausmachen.    Das  vorgeschrie- 
beoe  Aller,  vm  Jgrigi  «a  werden»  beträgl  25  Jabre.  Die 
Dauer  der  Stage  ui  3  Jahre,  die  des  Exerdtg  6  Jabre;  dann 
werden  sie  A^rc^^es  Jibrcs.    Alle  drei  Jabre  findet  Kmeuerung 
Statt ;  es  werdeo  12  Agrigis  en  stoge  ernannt,  12  Andere  tre- 
ten in  Foneüon  und  12  werden  wn  Mtn  Jgrigisf  baben  dicte 
min  die  TorscbriftimSfitge  Zeit  fungirt,  so  gehören  sie  eo  den 
Candidaten  zu  Professuren.  — >  Die  Agreges  werden  durch  Con- 
cors erw'ahlt*   Aafserdem  aluer  bat  der  Grofsaeisler  der.  Uni- 
▼ersilil  auf  gljnstiges  Zeugnifs  der  Facoltat-nnd  des academiscben 
oder  königlichen  Conseifs,  Docloren  der  Medicin  oder  Chirurgie, 
die  sich  wissenschaftlich  oder  practisch  ausgezeichnet  haben  und 
mindestens  40  Jabre  alt  sind,  an  Jgrigea  au  macben;  doch  darf 
deren  Zahl  nie  die  von  10  übersteigen.   So  ernannte  AgregS^ 
können  auch  nur  auf  klinische  Professuren  Anspruch  machen; 
die  übrigen  stehen  ihnen  nie  offen.   Nur  durch  Aatorisation  des 
Grofsmeisters  der  UniversitSt  kennen  die  JgrigSa  tM  eignen, 
besu tidern  Vortragen  zugelassen  werdeo.    Bei  den  Examinibus 
'  erhalten  die  AgrigeSf  wie  die  ProCessoren,  droits  de  presenee; 
sobald  sie  die  Stdie  von  Professoren  vertreten,  wird  ihnen  für 
die  entsprechende  Zeit  die  Hälfte  von  deren  Gebalt  zu  Tbeil. 
Zu  Professoren  werdeo  von  der  Facultät  und  dem  Coi^eil  aea^ 
demigus  Je  drei  Agrige*  vorgeschlagen. 

Der  Decan  ut  €bef  der  Facuttät  und  bat  fiir  Direction  der 
polizeilichen  Anordnungen,  die  Aufrecblcrballung  der  Gesetze, 
SO  wie  für  Beaufsichtigung  der  Ausgaben  Sorge  zu  tragen.  .  Er 
berofl  die  Faeultalsversamrohingen ,  an  denen  alte  Professoren 
Tbeil  nehmen,  und  präsidirt  in  ihnen.  Die  Facultät  adjongirt 
ihm  jährlich  zwei  ihrer  Mitglieder,  die  ihn  in  seinen  Functionen 
unterstBtaen  und  in  Fällen  von  Verbinderung  seine  Stelle  ver- 
treten. Der-Deean  wird  durch  den  Grofimetster  der  Univer* 
sitat  auf  fünf  Jabre  ernannt  und  erhält,  auC^er  seinem  Gehalte 
ab  Professor,  iäbxlich  dOOQ  Ffs.  Die  Facultät  deliberiH  über 
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über  aufserordentHcbe  Ausgaben.  Ihr  baben  Decan  und  Quastor 
ihre  Recbnungen  vorzulegen.  Iq  den  FacuitätssiUungen  moCi 
Sber  die  Hälfte  der  MitgUeder  anwesend  sein;  ibre  Bescblusse 
erheiscben  absolute  Stimmeiraiebrbeit;  Bestätigung  bedarfenf  sie 
vom  Kector,  von  Conseil  Royal  und  vom  Groismeisler  der  Uni- 
versitSt.  Die  Facukäi  übt  nocb  dietbr  msteheode  Jurisdiction  ans. 

Es  giebt  besondere  Lebrstüble  £iir:  Anatomie,  Pbjslologie, 
allgemeine  Pathologie  und  Therapie,  medicloiscbe  Chemie,  med. 
Physik,  med.  ISaturgescbichtei  Pbarraacologle,  Hjgleme,  chtrur» 
gisebe  Pathologie  (cwei),  med.  Palhologie '(«wei)i  chir«  Opera« 
liooen  and  Apparate,  Tberapie  nnd  MaterUt  nudha,  glicht-« 
liebe  Medicin,  En.tbiodungskunst  nebst  Frauenzimmer-  und  Kio- 
derkrankbeiten;  med,  Klioik  (vier)|  cbir.  KUoik  (vier)|  gebnrts-^ 
bülflicbe  Klinik,  Ueberall  mufs  jährlicb  ein  vollständiger  Carsus 
gelialten  werden. 

Die  Droits  de  presence  bei  den  Examimbus  werden  den 
Professoren  nur  bei  wirklacber  Anwesenbeil  angestanden«  Blei« 
ben  sie,  wenn  sie  daso  aufgefordert  waren,  vom  Examen  oder 
voa  der  Yertbeidigung  der  DIssertatloa  weg,  ohne  vorher  den 
Decan  von  ihrem  Ausbleiben  benacbricbtigt  an  baben,  so  wird 
von  ihrem  Gebalte  das  erste  Mal  so  viel  zur&ckbebalten,  als  das 
Droit  de  presence  beträgt|  bei  öfterem  Fehlen  das  Doppeile 
dieses  Betrages. 

Hat  ein  Jgrigi  sieb  dieselbe  NaeblSssigkeit  drdmaLmi  Jabre 
zu  Schulden  kommen  lassen,  oder  sich  ohne  hinreichende  Ent- 
schuldigung geweigert,  die  Steile  eines  Professors  zu  vertreten, 
so  wird  er  aus  der  Zahl  der  JgrSgis  e»  ex€rd€0  gestrieben. 

Jede  med.  Facokät  bat  ihr  Arrondissemeot,  in  welchem  ihr^ 
Proressorcn  Präsidenten  der  Jury^s  zum  Examen  sein  müssen;  es 
wird  darauf  gehalten,  dais  die  Jurjr's  in  den  Provinaen  vorangs» 
weise  während  der  Ferien  susammentreten.,  damit  die  Professor 
ren  nicht  in  ihren  eigentlichen  Functionen  ge^iürt  werden. 

Junge  Leute,  weiche  die  Aufnahme  bei  d|n  icoles  de  Mi' 
dedne  wSnschen,  müssen  ihren  Geborlsschein,  ein  Zei^Us  ihres 
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guten  Yedbaltcoi  Yom  Main  oder  PnCecten  ibirer  Gmunune 
und  ein  Diplom  als  BaeMUrs  ^•'letirws  ood  B.  e^^seiea^j 

bei  eiwaoiger  Mioderjäbii'gktit  auch  &chniiiicheu  Conseos  der, 
Eltern  oder  Vornuioder  beibriogeo. 

Obgleich  io  Frenkretcb  eine  groCtt  Menge  ton  Yetordatifi« 
gen  hinsichtlich  der  x\potheken  und  Apotbelcer  besteht,  fehlt 
es  doch  nicht  ao  Mifsbraucbeu  der  i»annichfacbsteii  Art  Jo  dte-« 
«er  Beuiehnogy  doob  ist  es  auf  gesetsUcbem  Wege  hisber  nn- 
mügUch  gewesen,  diesen  offeobaren  Hi&b^acfaen  Einhalt  su  than^ 

Zur  Ausbildung  der  Pharmaceuten  existiren  io  Frankreich 
drei  £eaUs  tU  Pkarmuci^^  m  Paris»  MontpeUier  und  Strasburgs 
Die  Efeveo  d^  Schulen  erhalten  Zeugnisse,  namentlich  ward 
streng  darauf  geachtet,  dafs  sie  den  Voilcoungen  wirklich  bei- 
wohaen.  Apotheker,  welche  in  Städten  wohnen,  wo  eine  pbar- 
maceutische  Schule  sich  befindet,  sind  verpflichtet,  die  Namen 
ihrer  Eleven  in  ein  dort  h'egendes  Register  eintragen  zu  lassen 
und  diese  Inscriptioo  jährlich  £u  erneuern.  Wo  keine  pharm. 
Schulen  sieb  befinden  muls  dasselbe  bei  den  General*  Commissairea 
der  Polisei  oder  bei  den  Maitis  geschehen.  Keiner  wird  sum 
Examen  eines  Apothekers  zugelassen,  der  nicht  mindestens  acht 
Jahre  bng  in  gesetzlich  autorisirten  Apotheken  gearbeitei  hat» 
Nur  drei  Jahre  lange  Dienstleistung  ist  von  Seiten  vierer  erfor« 
derlich,  die  drei  Jahre  lang  den  Vorle:iung(  n  in  den  pharmaceur 
tischen  Schulen  beigewohnt  haben.  Die  Examiaa  können  ent* 
weder  vor  den  £tol§4  dSr  PharmaeU  oder  vpr  den  med.  Jur/s 
in  den  DeparCeroeots  abgelegt  werden.  Den  Professoren  der 
pharmac.  Schulen  werden  Behufs  der  Examina  jährlich  awel 
*  Professoren  der  med»  Schulen  betgegeben.  1ml  Mitgliedern  der 
med.  Jury's  in  den  Departements  werden  (ur  die  Examina  der 
Pharmaceuten  vier  legal  aufgenommene  Apotheker  auf  5  Jahre 
von  den  Departements -Präfecten  ernannt.  Durch  die  EcoUs 
examinirte  Apotheker  können  überall  in  Frankreich  sich  nieder- 
lassen, durch  die  Jury's  aufgenommene  nur  in  dem  Departement, 
'  wo  sie  ihr  Exaiyn  überstanden  haben. 

Wenn-  Aerate  sich  mit  dem  Verkaufe  von  Medicamcatcn 
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befasseo,  können  die  Apotheker  sie  darüber  gerichtlich  belanget. 
Aensle  ilie  In  einer  Stadl  wobneiif  wo  eine  Apotheke  sich  be- 
findet^  haben  mebt  das  Recbt^  in  benachbarten  Orten^  wo  keto 
Apolhcker  wohnt  ^  Medicamente  zu.  verkaufen.  In  solchen  Or- 
len,  wo  keine  Apotheke  ist,  ansässige  Offlciers  de  Sanie  sind 
dagegen  berechtigt  I  ihren  Kranken  selbst  Medicamente  za  ver- 
abreichen, dSrfen  fndefs  keine  offene  Apotheke  haken.  In  Hos- 
pitälern darf  die  Bereitung  von  Medicamenten  durch  die  Lärm- 
heraigen  Schwestern  geschehen,  weil*  die  einfachen  Mittel  aus 
Apotheken  und  von  wohlbekannten  Broguisten  besogcn  werden, 
nnd  es  auch  an  gehöriger  Inspection  der  Hospitäler  nicht  fehlt. 
Sehr  coniplidrte  Präparationen:  Päien,  Jüectuarien,  Extracte  u. 
a.  w.  messen  indefs  aus  Apotheken  entnommen  werden.  Es 
mufs  in  den  Hospitälern  über  Kauf  und  Verbr.iuch  der  Medica- 
mente genau  Bach  gefiihrt  werden.  Kur  nach  besonderer  Au- 
torlsation  kann  der  Verkauf  von  Medicamenten  an  das  Publikum 
den  Hospitälern  gestaltet  werden.  Doch  ist  ihnen  fast  immer 
das  Recht,  Medicamente  aufserbalb  des  Hospitals  zu  verabreichen, 
gerichtlich  bestritten  worden;  eugeslanden  ward  es  ihnen  indefit, 
sobald  ein  approbirter  Apotheker  sn  dem  GeiehSfl  im  Hospital 
seinen  Nameo  hergab.  Wenn  es  gleich  nicht  direct  ausgespro- 
chen ist,  soll  doch,  dem  Slooe  des  Gesetzes  zufolge,  kein  Apo* 
theker  gleichseitig^  mehrere  Officinen  haben.  Die  Zahl  der 
Apotheken  ist  durchaus  unbeschränkt.  * 

.  Kein  Eleve  darf  einen  Apotheker  verlassen,  ohne  ihm  acht 
Tage  ftuvor  gek&ndigt  au  haben.  Ehe  er  in  eine  andere  Apo» 
Iheke  eintritt,  mufs  er  bei  der  ^«ulr  dB  Pkurmo^^  beim  Po- 
lizei-Commissair  oder  beim  Maire  davon  Anzeige  gemacht  ha- 
ben. Kein  Eleve«  der  eine  Apotheke  verlä&t,  darf  vor  Ablauf 
des  Jahres  in  eine  andere  Apotheke  anfgenommen  werden,  wenn 
diese  nicht  mindestens  975  M^tres  von  jener  entfernt  ist;  bei 
60  l!rs.  Strafe.  Jeder  Eleve,  der  sich  etabliren  will,  mufs  es  in 
einer  Entfernung  von  mindestens  976  MHr€9  vön  der  Apotheke 
thun,  die  er  verlassen  hat,  und  darf  erst  nach  Veilauf  von  fönf 
Jahren  näher  an  jene  herankommen ;  bei  50  Frs.  Strafe.  Die 
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Wittwe  eines  Apothekers  kann  Ein  Jahr  lang  nach  dessen  Tode 
sein  Geschäft  fortsetzen,  vorausgesetzt,  dafs  ein  Eleve  von  mia» 
destens  22  Jahren  ihr  zur  Seite  ateht  Aufaerdeni  wird  voip 
Seiten  der  ^eeh  de  PkarmaeU  oder  der  Jury  era  approbirter 
Apotheker  zur  Führung  der  Oberaufsicht  ernannt.  '  •■  < 

Jeder  Apotheker  aio£i  bei  600  Frs*  Strafe  die  Pharmaco- 
po0a  galliea  vorrSibti;  halten« 

Apotheker  dürfen  nur  auf  ärztliche  mit  Unterschrift  ver- 
sehene Kecepte  componirte  Mittel  verabfolgen  tasaen,  undhaheo. 
sich  des  Verkao£s  alier  GeheininiiUel  ni  eothaHen*  Sie  vwsea 
sich  bei  Bereitung  der  vorrSthlgen  Präparate  nach  den  Vor- 
schriften der  Pharmacopoe  richten.  Sie  dürfen  Innerhalb  ihrer 
Officinen  uichla  anders  yerkaolen»  ab  Drogaen  und  phannaceo* 
liscbe  Präparate.  Bocfa  ist  es  Ihnen  niebt  verboten,  aofiferbelb 
ihrer  Apotheken  anderweitigen  Handel  zu  treiben. 

Gewürzkrämern  und  Droguiaten  ist  der  Verkauf  pharmac; 
Präparate  bei  600  Frs.  Strafe  nntenagt;  fiberhaapl  darfen  mt 
nur  im  Grrofsen  und  nie  nach  Medicinalgewtcht  verkaufen. 

Keiner  darf  inländische  mediciniscbe  Pflanzen  oder  deren 
Theile,  frisch  oder  trocken,  Terkanfen»  ohne  ein  Examen  bei  der 
pbannaceut  Schale  oder  bei  einer  Jury  als  EMorUU  gemacht 
zu  haben. 

In  den  Städten,  wo  J&eoks  de  Mide^yis  befiodlicb  sind, 
mOssen  swei  Professoren  In  Begleitung  yon  Mitgliedeni  der 

pharmaceut.  Schule  und  einem  Polizei-Comraissair,  in  den  übri- 
gen Orten  die  Mitglieder  der  med.  Jury  in  Begleitung  der  ih- 
nen xugegebencn  Apotheker  mindestens  einmal  im  Jabre  die 
Offieioen  und  Magaaine  der  Apotheker,  Drogiusten,  Gevi^ttra- 
krämer  und  kräuterhändler  untersnchen|  um  sich  von  der  Güte 
der  Präparate  und  Waaren  zn  fibenengen« 

Sehr  verwickelt  ist  die  frans.  Medicinai-Geset^bnng  ia 
Betreff  der  Geheimmittel.  Mehrere  Verordnungen,  die  sie 
gänzlich  verbieDeo,  sind  durch  neue,  ihren  Verkauf  bedingungs- 
weise gestattende^  ersetat  worden*  Erlaubt  ist  gegenwärtig  der 
Verkauf  der  Mitlei,  welelie  die  Regierung  angekauft  und  be* 
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kannt  gemacht  bat,  derjenigen,  welche  von  der  Acaäcmle  de 
Medicinf  geprüft,  neu  befuoden  uod  ihrer  Compositlon  nach 
poblickt  'siodf  ferner  derjenigeo  früherbin  scboo  «iitoritirteo  MiCr 
tel,  über  die  noch  nicht  .weiter  eoUcbieden  ist,  deren  Inhaber 
aber  mehrere  vorgeschriebene  gesetzliche  Bedingungen  eduUt 
habeDt  endiieh  noch  derjesigcB^  dereo  Urbeber  leiii  Brh^t  dtm» 
veniion  erhalten  hat,  vorausgesetst,  dafli  die  Formeln  derselben 
bekannt  gemacht  sind.  Eine  Menge  alter  Berechtigungen  sind 
fortdauernd  vorgebracht  worden,  auf  welche  die  BciiUer  aokbei^ 
Mittel,  deren  FamOien  zum  TheÜ  oline  diefelben  yerarmen  wür-^ 
den,  sich  stützen.  Nach  einem  Pollzeibefebl  vom  Jahre  182S 
maU  der  Aoaetge  atttoriiirter  Gebeimmittcl  die  ToUatandlge  Au* 
torisalfon  selbst  mit  Datum,  Unterschrift  a.  s.  w.  beigefOgt  wer- 
den. Gegenwärtig  ist  die  Acaäemie  de  Medecins  mit  Prüfung 
aller  GebeimmiUel  beaoftragt. 

Genauer  sind  die  gesetzlichen  Bestinunungen  in  Betreff  der 
l^aosilichen  und  nalüillcben  Mineralwässer,  Wer,  aufser den 
Apotbekem,  das  Publikum  damit  venoigrn  will,  bedarf  beson* 
derer  Erfaubnifii  dazu  und  ist  einer  Oberaufsicht  von  Seiten 
Kunstverständiger  unterworCen.  —  Auch  Anstalten  in  denen  Bä- 
der mit  Znsatz  mineralischer  Substanzen  verabreiclit  werdet^ 
ateben  unter  Aufsiebt  von  Sntlirben  Inspectoren. 

Die  Academie  royale  de  Medeeine  ist  ganz  besonders  dazu 
bestimmt,  alle  Anfragen  der  Regierung  zu  beantworten,  welche 
den  attgemeinen  Gesundbeitszostandy  Epidemieeo,  Endemieen, 
Epizootleen,  ferner  schwierige  gerichtlich-roediciniscbe  Fälle,  die 
Untersuchung  neuer  Heilmittel,  der  Geheimmittel,,  der  Mineral* 
quellen,  der  kunstUcben  Blineralwteer  betreten«  Forderung 
der  Medicin  als  Wissenschaft  ist  aufserdem  ihre  Mauptnufj^aLo. 
Sie  bat  noch  für  Ausbreitung  der  Vaccine  Sorge  zu  tragen ^ 
in. ihrem  Locale  wird  zweimal  wocbentlicb  grnlls  geimpft.  Je- 
dem, der  Pockonlympbe  verlangt,  ist  sie  von  hier  aus  zu  ver- 
abfolgen« in  den  Provinzen  ist  die  Ausbreitung  der  Vaccine 
Angefegenbeit  der  Präfecten;  von  ihnen  erhalten  die  Impßirzte 
Instructionen,   liier  existiren  besondere  Comiies  de  VuceSm* 
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Unter  dem  Mmlsler  des  Innern  sieht  ein  höchster  San itä  ts- 
rilh,  der  12  Tom  Könige  eriMODle  Mitglieder  zäblt  fräsideDt 
desselben  ist  der  Miotster  selbst;  lus  der  IM  der  Mitglieder 

selbst  wird  ein  Vice  -  Präsident  und  ein  besoldeler  Secrelair  er- 
'wSblt*    Unter  den  Präfecten  stehen  Saniläts  -  Intendanzen  und 
Sanilits-CommissioiieD.  IKe  Ittleodaasen  nHden  niadcsteBs  Sf 
höchstens  12  Mitglieder,  welche  vom  Minister  des  Innern  er- 
naoot  werde».    Die  Comnussionen  haben  miadesteos,4f  höcb- 
slens  8' Mitglieder,  die  vom  PiSfectefk  ermaat  werden.  Uotcr 
den  Intendanzen  und  Commissionen  stehen  die  Aerste,  Secre« 
tairCf  Lazarelhbeamten,  die  Sanitatsbeamten  an  den  Küsten,  die 
Gesundbeitswicbter  die  aof  Sebiffei  in*^QnarantMfie*AnstaItena.  . 
8.  w.  geschickt  werden.  ^  Die  SanHüs^AdiiMnMtrationen  com- 
manicirea  unter  einander  und  theilen  sieb  und  den  iiospitaU 
Aerzten,  so  wie  auch  den  übrigen  Aerzten  Alles  mÜi  was  a«f 
Ansbnicb  und  Verfareilang  epidemlseber  Krtnlbeiten  Bezug  bat« 
Die  Quarantaineg^setze  sind  sehr  streng,  besonders  in  Betreff 
ctwaniger  falscher  Beneble  an  die  Regiemng.   lieber  aMe  an 
Bord  eines  SehilFes  ▼orkomnienden  Krankfaellen  mofs  Ton  Seliifia- 
Arzt  und  in  dessen  ErniaogeluDg  vom  Capitain  selb«t|  Buchge> 
Ittbrt  werden« 

Chef  der  Loeal-SanitStspoUzci  Ist  in  Paris  der  PoUneipriifect; 

in  den  Provinzen  sind  es  die  Präfecten  und  Moires, 

Bef.  mnCste  einaetee  polizesUcbe  Verordnnngen -in  Betreff 
der  SeelionsubuDgen,  der  Üntersncbungen  MiHlairfftfliebtiger  o. 

.  dgl.  m.  übergehen,  um  nicht  den  ihm  angewiesenen  Kaum  zu 
überschreiten. 

Beaserkenswertb  ist  aber,  dafs  leider  die  Aerzte  in  Frank- 
reich noch  ein  Patent  zu  lösen  haben.  Frei  von  dieser  Ver- 
pflichtung sind  indeis  aUe  bei  Civil*  und  Militairhnspit'alem  an- 
gesteNten  Aerzte,  Cbburgen  nnd  Apotheker,  die'  «on  der  Re* 

gierung  angestellten  Armenärzte  und  die  Professoren  der  Ent- 
bindungskunst  an  den  Uospitalern,  mögen  sie  noch  PHfitprazis 
dabei  treiben  oder  nicht  Sis* 


Gcdfockl  bei  Pctich. 
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gesammte 

HEILKUNDE, 

Herausgeber:  Dr*  Cauper. 
Iflitredactm:  Dr.  iKMfaiy,  Dr.     ^IomII,  Dr.  Tkagf. 

Diese V^'ocHeD«chr^ft  erscheint  iedesmaJ  am  $onnabende  in  Lieferungea 
von  1,  bisweilen  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgaoge,  mit  den  nd« 
tlufcn  RegMiton  itt  aof  3)  Tblr*  bettiniDt«  wofiir  # ammtlfche  Eucb- 
KaBdlangcB  und  Pmtintflr  ut  m  tiafern  !m  Sunde  sind« 

//.  Hir  8  c  hw  ald, 

51.    Berlin,  den  17<»  December  1836. 

Sfim  bifida  bei  einer  Erwadücncn.  Vom  Geh.  Rath  Dr.  Stein  ruck. 

Die  Atrophie  des  Hcr^pn^.  Vom  Frf>f.  Dr.  Albers.  CSchl.)  — • 
Vermischtes.  Von  den  DDrn,  Kleeberg,  Jacobton|  Ga^pcr^ 
Moth  erb  j  ood  Behrendt.  *  Krit.  Anzeiger« 


Fall  von  Spina  bifida  bei  einer  Erwach- 
senen. 

Mitgelbeilt  vom  Geb.  nofraib  Dr.  SUinrück  ia  Berlin. 


Ein  nicht  unLedeulender  Demäiius  gab  mir  unläogit  Ge* 
Icgtoheit,  M  .  einer  Dame  vod  mebrcm  vicnig  Jalifeiiy  eine 
Knokbettsform  zu  beobachten,  welche^  durcb  eine  Anomalie  des 
Entwicklungsprocesses  Leim  Foetus  bedingt ,  fast  nur  im  ecslea 
Kiodewlter  GcgmUnd  ärsUicber  Beobacbtuag  wird. 

Die  Kivokef  ▼on  gerandcD  ElUm  goebgl,  war  Ia  der  frü- 
hen Jugend  von  Scropbdn  und  andern  Leiden  der  reproducti- 
vca  SpUire  heimgesucht  worden^  halte  «ich  aber  lor  Zeil  der 
GeschlccbtsreSfe  *ao  erholt,  dab  aie  Im  fnnfaehnteD  Jahre  hdia* 
tben  und  drei  gesunde  Kinder  gebären  konnte.  Längere  Zelt 
narb  der  schweren  Geburt  der  jüngsten ,  jetzt  zwanzigjährtgen 
Tochter,  kehrte  die  frfihere  iLränUichkeit  mrikk,  die  sich  ho- 
iontoa  bei  hiofigcm  Ko^web  and  allgemeinem  Dafniederliegen 
Jabriani  1836.  51 
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der  KfSfte,  io  einer  eigentliSBiliclMB  SdiwScbe  der  Folae  Mit- 
sprach, welche  nach  der  Aussage  der  Angeliurigeo,  schon  im 
Kindetaiter  die  vorerwaboteft  Kraokbeilier«clieiQnogeii  begleite^ 
halte. 

Dieser  Schwäche  in  den  Fufsen  folgte  nun  eia  entzünd- 
liches Leiden,  welches  die  Zehen  unter  heftigeo  Schmerzen  er- 
griff: die  PhaiaDgeii  derselbeii  schw^lleo  an  und  wnrdeo  endlidi 
Raub  der  Necro«e^  der  dadoreb  bedbgte  Mangel  an  Idrpcr^ 
liehe;:  Bewegung,  sowie  die  Entbehrung  der  freien  Lnft,  wirk- 
ten aebr  nacbibeüig  auf  die  Reprodnction  mid  ersengten  ein 
Heer  yon  consecaliven  Betcbwerden* 

Mehrere  erfahrene  Aerzte  bestrebten  sich  vergebens  das 
fortwährend  zunehmende  Uebei  zu  hemmen,  ^^b  jahrelanger 
^  forgtaltSger  Bebandlong  wurde  swar  daa  Leiden  an  den  Fnlaea 
bekämpft,  aUem  das  Allgemeinleiden  trat  um  so  stärker  beryor, 
als  der  LocalafTection  Schranken  gesetzt  wurden.  Die  Men* 
atniation  blieb  ans,  Leberleiden  und  andere  Siömngen  in  deo 
Unterlelbsorganen  erreichten  einen  solchen  Grad,  da(s  die  bis 
jetzt  noch  auf  Krücken  herumwandeinde  Kranke  nunmehr  ihre 
Zuflucht  cum  Bette  nehmen  mulste.  Unwilikübrlicbe  Durch- 
fälle und  Unvermögen  den  Harn  bu  halten,  wurden  nun  die 
quälendsten  Krankheitserscheinungen  und  verbitterten  um  so 
mehr  das  ohnedies  höchst  kümmerUche  Leben, 

Um  den  naohtheüigen  Folgen  dieser  traurigenr  Encheinns- 
gen  zu  begegnen,  wurde  die  Kranke  auf  ein  Steckbedcen  ge- 
legt, doch  der  dadurch  unterhaltene  Druck  hatte  bei  der  enU 
krafteten  Frau  noch  üblere  Folgen.  In  den  erscblafiften  W  eich- 
gebUden  entwickelte  sich  bald  Enlwndnng,  deren  rascher  Ueber* 

gang  In  Brand  die  ganze  Sacralgegend  zerstörte. 

Das  Uebel  halte  den  höchsten  Grad  erreicht  als  ich  in  die» 
aer  Leidensperiode  hinangeiufen  wurde» 

Ich  fand  die  ganze  Sacral-  und  den  untern  Thefl  der  Lum- 
bargegend vom  Brande  ergriffen  und  den  dagegen  ankämpfen- 
den Eatzundung^rocela  bis  über  die  Grslfsmuskeb  Terbreitet. 
Die  Tim  Necrose  eentdrlen  Ikm«  nad  Qneerlbrtiitac  der  he»-  ' 
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den  untern  Lendenwirbelbeine,  sowie  die  fabcheo  StachelforU 
aStstt  des  Hcilig^niMUMf  itaglcn  schwan  ms  der  Brandfllche 

Am  ersten  Lendenwirbelbeme  bemerkte  ich  zugleicb,  zur 
linken  Seite  des  Dornfortsatzes 9  eine  ovale  Geschwulst  voa  dn 
Gröüe  eiaes  'Hfiboercicsy  welche  sieh  über  den  Kdrper  des 
sweften  "Wiflwb  entreekle.  In  der  Hitte'  denken  war  eine 
ronde  weifse  Narbe  von  der  GrdOie  einer  Linse.  Diese  eUsti» 
sehe  Gesdiwvbt  sottte  seit  ebem  Jahre  entstandeo»  sich  lan^ 
sam.tn- dieser  GrSde  ausgebildet  habeo* 

Bei  dem  leisesten  Drucke  auf  dieselbe  empfand  die  Kranke 
eio  ängstliches  Gerubl  im  Nacken,  von  Uebelkek  and  Ohn- 
■lachten  begileitet,  bei  deren  Nachlais  ein  belänhendes  GeMd 
im  Kopfe  soruckblieh. 

Die  langsame  Entwicklung  dieser  Auftreibung  hatte  bisher 
kerne  Aafmeriuamkeit  err^»  nnd  muble  auch  jetzt  als  ein 
mli  me  imgmre  betridilel  werden. 

Dagegen  wurden  alle  curativen  Maafsregeln  gegen  die  ört- 
liche Zerstoniog  and  ailgemeioe  Hiafailigkeit  gerichtet.  Die 
hervorragenden  abgestorbenen  Knoehenstfldce  warden  mit  Cbar« 
pie  belegt,  welche  mit  Terpentbindl  nnd  Myrrhentinctur  getränkt 
war;  die  ganze  Brandfiäche  mit  einer  starken  Chlorkaiksoiution 
Terbonden.  Durch  den  öftern  Weciisel  dieses  VeilMindes  wurde 
der  örtlichen  ZenürtdroDg  Grenaen  gesetzt,  and  der  flble  Geruch 
bald  gehoben. 

£ine  sweckmäfsige  innere  aizneiliche  nnd  dütetische  Un- 
tefstfltsnng  der  Snbem  Behandlang  steigerte  die  aDgemeine  and 

Örtliche  Lebensthätigkeit;  die  gan2.e,  vom  örtlichen  Tode  ergrif- 
fene Fläche  gewann  wieder  neues  Lebens  es  bildete  sich  gut« 
artige  Granulation»  die  abgestorbenen  Qoeer»  nnd  Dorafortsitce 
der  ergriffenen  Lendenvruhel^  sowie  des  HeSigenbeinsy  warden 
idigestofseoi  und  die  erkogte  Wundßäche  verkieiaerte  sich  mit 
jedem  Tage.  ^  - 

Ab  wir  nns  schon  eines  gificfclichen  Erfolgei  erfreuen  an 
dürfen  glaubten »  bemerkten  wir  leider »  daCs  sich  die  erwähnte 

51* 


Geschwulst  in  emcm  umgekcbrlen  VerbäHnffie  sor  Winde  zeigte. 
Je  mehr  nämUch  diese  der  UeUung  entgegeneilte,  desto  mehr 
vergroCierte  sieb  jene»  und  eilaagte  bald  den  UmfaDg  einet 
Gänseeies.  MU  der  zunebmendeo  Gröfse  dieser  Geschwulst, 
deren  Textur  der  der  übrigen  Hautbedeckungen  gleich  blieb, 
worden  «ach  die  angeföhrlCB  firscheinniigcn  bei  Berfibmng  der- 
selben immer  auffallender.  Sebon  geringer  Dmek  aof  dieselbe 
erregte  lebensgefabrlicbe  Zufalle.  So  waren  erweiterte  Pupille 
bei  starren  f>(Kenett  Aageo,  kleiner  antsetiender  Puls,  heftige 
Zuckungen  mit  glnzlScher  BewoTstlosigkett,  öftere  Veranbssyn* 
gen  zu  Wied erii ölten  ärztlichen  Besuchen.  £ine  kleine  Verän- 
derung in  der  Lage  der  Kranken,  oder  die  Entferaong  eam 
gelinden,  dnrch  die  Betten  bewirkten  Dmekea»  waren  dann  g«> 
wühnlicb  binreicbendi  Zeichen  des  herannahenden  Todes  zu  ver- 
f chejachen.  Doch  waren  diese  Eingriffe  in  das  schwache  Leben 
an  bedeotend,  ab  daCi  sie  nicbl  ein  boMiges  Ende  dieser  namen» 
losen  Leiden  herbeiführen  sollten.  Die  nächtliche  Robe  konnte 
nor  durch  Opiate  erawnogen  werden,  die  Efslost  schwand,  die 
Krilfte  sanken  immer  mehr,  und  so  erfolgte  endlich  der  Tod  ab 
die  grolste  Woblthat. 

Die  inteUectueilen  Fähigkeiten  der  Kranken  waren  bb  smn 
letzten  Augenblicke  ihres  Lebens  ganz  ungetrfibt,  obgleich  die 
beim  Drucke  der  bezeichneten  Geschwulst  aufgetretenen  Er- 
scheinaogen  einen,  durch  die  in  derselben  enthaltenen  Flüssig- 
keit bedingten,  Zusammenhang  mit  dem  Gehirn  aulser  allem 
Zweifel  setzten. 

Der  etwas  starke  Kopf  war  übrigens  normal  gebildet,  so* 
wie  die  WirbebSule,  mit  Ausnahme  der  ebstischenGescbwubi^ 
und  der  durch  Necrose  zerstörten  Knochengebilde  nichts RegeU 
widriges  darzubieten  schien. 

Die  Leichenöffnung  wurde  der  dringendsten  VorsteHungen 
ungeachtet  nicht  zugegeben.  Ich  mufste  mich  deshalb  begnü- 
gen, ohne  Yorwissen  der  Verwandten,  die  Geschwulst  durch 
einen  LSngenschnitt  au  öffnen,  wodurch  ich  nogefahr  zwei 
Tasseaköpfe  einer  klaren  gdUich- serösen  Flüssigkeit  entleerte. 
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Die  inoere  Fracke  der  anfgescbiiitleoeQ  Gcsdlwiibt  war  von 
der  Dura  moier  gebildet,  deren  Innern  glattea  Ueberzug  ich 
anfsvSrtf  in  deo  Ruckenmarkakanal  Tcrfolgeo  konnte,  da  eine  in 
dem  Bogen  det  Wirbeibems  an  dieser  Stelle  vorhandene  Oeff- 
nuDg  den  Darchgaog  des  kleinen  Fingers  gestattete.  Der  äu« 
Cmto  NaiiM  eat«|»rtchend,  konnte  ich  bei  der  flüchtigen  Unter- 
inchaog,  auf  der  innem  Fliehe  derGeichwnbt  nichts  entdecken. 

Obgleich  ein  früheres  Leiden  am  Rackgrate  weder  der 
Kranken,  noch  den  Anverwandten  zur  Kenntnüa  gekommen  war« 
(die  Elteni  vnd  andere  Personen ,  denen  die  erste  Pflege  an- 
vertraut war,  leben  nicht  mehr,)  so  halte  ich  es  doch  für  wahr- 
«cbcinlich,  dal«  der  eigentliche  Ursprung  dieser  KiankhettsAinii 
in  die  Entwicklottgsperiode  des  Fotnslebens  lallt,  und  die  schon 
damals  ausgebildete  HydrorrhachUis  sieb  vor  oder  nach  der  Ge- 
Ihnrl'  dorch  eine  kleine,  jetzt  durch  die  Narbe  bezeichnete  OefF- 
aung  entleerte  und  ausheilte.  Die  letzte  schwere  Geburt  und 
die  nachfolgenden  Leiden  können  leicht  durch  ihre  Einwirkung 
auf  die  Kückenmarkäbäute  eine  frühere  krankhafte  Affection  der- 
selbea  vrieder  herbeigelockt,  und  diese  JCrankheitsfbnn  des  Fd* 
tuslebcns,  nach  längerem  Schlummer,  in  einer  spätem  Lebens- 
periode wieder  hervorgerufen  haben.  Die  stark  ausgeprägte 
Narbe,  au£  der  mit  der  Rückenmaricshöhle .  communicirenden 
Geschwulst,  bei  Abwesenheit  von  Carht  an  der  beschndienea 
Oeffnung  in  dem  Wirbelbeine,  der  mehr  als  wahrscheinliche^ 
durch  die  Flüssigkeit  bedingte  Zusammenhang  derselben  mit  den 
HimhShIen  bd  stark  entwid^eltem  Kopfe,  lassen  leicht  auf  die 
ursprüngliche  Complication  eines  Hydrocephalus  inlernus  mit 
einer  HydrorrkaMiU  scblieCsen.  Dieser,  nach  den  fast  un- 
trüglichen firsdieinungen  anzunehmende  Znsammenhang  der  in 
der  Lumbargegend  ausgebildeten  Geschwulst  mit  den  Hirnbüh- 
len,  möchte  auch  wegen  der  obwaltenden  Hindemisse,  weniger 
vom  Rfickenmailce  aus  zum  Gehirn,  als  umgekehrt  gedacht  wer- 
den können.  Auch  möchte,  als  excentrische  Erscheinung,  der 
e^entbümlichc^  schon  in  der  zarten  Jugend  vorhandene,  Scbwächep- 
smland.iD  den  Fofiwpi  mit  den  darauf  folgenden  Leiden  an  den- 
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tdbciii  die  Tcnmrtiiung  deg  k  die  frSbere  fiolwiddiiii^iperMe 

fallenden  Ursprungs  dieser  Krank L ei tsform  noch  mehr  unter- 
slaUeo. 


Die  Atrophie  des  Herzens. 

Milgetlieni 

vom  Prof.  Dr.  J,  F.  H.  MUra  in  Bonn. 


(Schlafs.) 

Zweite  Beobachtung.  Hr.  v,  B.^  56  Jahre  all,  grofsy 
starken  Korperbaues  und  wohlheleibr,  hatte  bereits  aeU  10  Jah* 
m  an  Mclancbolie  gelilteD|  die  Eio^e  toq  dneai  Stone  wSl 
dem  Pfade^  Andere  voo  einer  HtmestaSadoog  berleiteteii.  SeiK 
Wahn  bestand  in  der  nie  verschwindenden  Yorslellung  eiset 
sehr  grofsen  Uog^fickaf  daher  Sorge,  Kammer^  Gram  und  kl»- 
fig  achhfloie  VSchCe.  Bei  dieiem  wohlbeleibten  Manne  wir  in 
dem  letzten  Jahre  seines  Lebens  der  Herzschlag  so  schwach, 
daÜB  man  ihn  nicht  fühleoi  sondern  nur  leise  hören  konnte;  aucb 
der  Polocbbg  wir  nur  acbwacb,  jedoch  fiblber«  Man  bemerkte^ 
dala  er  mit  grofser  Anstrengung^  mid  Beschwerde  des  Atbmena 
ging,  iadefs  wurde  diese  auf  die  nngewcilinlich  zunehmende 
Korpolena  geschrieben.  Diese  S^uTälle  hatten  wohl  ein  halbes 
Jabr  bestanden,  als  er,  von  einem  atarken  Regen  darchnata^ 
sich  ein  gastrisches  1  leb  er  zuzog,  das  auch  sogleich  durch  Aas* 
leerungen  nach  unten  und  oben  erleichtert  wurde.  Das  Fieber 
lieis  nach,  aber  nnn  aeigte  sich  ein  Schmers,  der  «ngetabr  an 
der  Mitte  ewisehen  dem  Ende  der  sehnten  Kippe  und  dem  Na- 
bel sais,  beim  Druck  zunahmi  jedoch  nie  heftig  war.  Auch  war 
das  rechte  Hypocbondrinm  gespannt:  anhakende  Appetilloaigkcitt 
greiser  Darst,  anhakende  Verstopfung,  nnd  dabei  atieg  das  Fie- 
ber täglich;  der  Puls  halte  zuerst  120,  später  140  Schlage,  und 
war  endlich  nicht  mehr  zu  zählen:  der  Herzschlag  war  nur  zu« 
weSen  ab  eiö  bng^ain  sieb  an  die  A^pen  legender  leichter 
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Druck'  wä'fSkkea.  Aber  grobe  Aogst,'  bettandige  ScUafiosIgkelt, 
Druck  auf  der  Brust  und  em  anhaltender  catarrhaliscber  Hucieo 
borten  nie  auf:  «iletsi  ateUte  licfa  tia  Status  nmow  em|  in 
dem  der  Kranke  in  der  aecfasten  Woche  der  Krankheit  atarli. 

Section  32  Stunden  nach  dem  Tode:  Die  Leiche  hatte 
bei  4?  d**  ü.  auf  dem  Aikken  gelegeui  auf  dem  sahireiche  Todten-* 
flecken  sn  leben  waren» 

Schädelhöhle.  Das  Crantum  Wtis  sich  nur  schwer  von 
der  Dura  maUr  trennen,  da  es  fiteiieoweise,  besonders  nach  hin- 
ten, sehr  fest  mit  derselben  yerwacbsen  war.  An  dem  Os  ao- 

cipitalc  fanden  sich  nach  iuueu  drei  Ilervorragungen,  von  de- 
nen die  eine  1  Linie,  die  andere  j  Linie  üühe  hesalsen:  die 
l^rdCste  war  7  Linien  bng  nnd  3  i)reit  Sic  hatten  eine  nnbe 
Ilei vorragung:  die  entsprechenden  äufsern  Stelleo  desKnocLeas 
waren  fester,  dichter  und  etwas  ungleich.  Diese  Hervosi^g/uui- 
gen  schienen  n«r  Narben  Ton  Scbädelwnnden:  die  Oum  mat§t 
zeigte  an  den  diesen  Narben  entspre^cnden  Stclloi  eine  grö« 
üsere  Derbheit  und  Dichtigkeit*  Die  Arachnoidea  war  steilen- 
weise  getriibt  «nd  milchfarben,  nnd  liefs  beim  Einschnitt  etwas 
Flüssigkeit  aosfliefsen*  Sie,,  mit  der  Pia  maUr  ensanmienhSogend, 
liefs  sich  leicht  von  der  Hirnmasse  trennen»  Die  Gyri  zahlreich 
nnd  1— 1|  ZoU  tief.  Das  Gehirn  bhitleer.  Die  grene  Snbstans 
Uldete  Im  TerhSitnisse  »im  Alter  nnd  dem  Gehirne  eine  sn 
dünne  Schicht,  die  nur  \  Lioie  dick  war.  Das  Gehirn  seihst 
glich  in  sein«  Gröise,  Form  nnd  Bildung  mehr  einem  weib- 
licben  ds  einem  männlichen  s  die  SeitenTentrtkel  enthielten  etwas 
Serum.  Die  Zehen  des  Pes  hippocompi  verwachsen  mit  der 
oberhalb  liegenden  Wand;  ai»  der  Basis  ongeiahr  |  Unse  Fiüs- 
jigkek»  Auch  entleerte  sich  etwas  ans  dem  WirfielkanaK 

BrusthüUle.  Die  linke  Lunge  war  an  ihrem  untern  Lap> 
pen  mit  der  Bippenplenre  fest  Tcrwachsen.  — -  Das  Herz  war 
sehr  klein,  scUafF,  susammengefallen,  nnd  von  einer  dunkelrothen, 
roth-bräunlichen  Farbe.  Das  ganze  llerz,  von  den  groTscn  Blut- 
geTaüsen  befreit,  wog  2|  Unaen;  am  rechten  Yorhof  nur  etwas 
Fett  Die  linke  Wand  mib  2  linieo,  die  tedite  etwa  1  Linie: 
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die  UMm  blollMr:  die  MwkdsaliMB  wMei  die  TMmOas 

corneae  im  linken  Ventrikel  so  dünn,  dal^s  die  dickslea  uoge- 
fälir  die  Dicke  einer  \  Linie  besaCsen, 

Unlerleibsbohle.  Die  kleine  Leber  cnmoberrolb;  auf 
der  untern  Flache  ist  die  Rothe  duDkelbraun.  Die  ganze  Cap^ 
sukt  GUtMom  bildete  eine  Eiterböhle  von  der  Gröüie  einer  Faiut^ 
diete  wurde  gebildel  emereeiti  von  der  icroien  Hattt  der  Lcbov 
andererseits  von  den  Gedärmen,  und  nach  der  Wirbelsäule  zu 
Ton  Zellgewebe  und  Gefäfseo.  Sie  war  mit  Eiter^  zwei  grolscn 
Oallensteinett  und  Tielen  Ideinen  Sieinchen  angeftUt  In  dcf^ 
selben  entdeckte  man  Rudera  der  Gallenblase  und  den  Ductuw 
cy^ticus^  welcher  geschloMen  war.  Der  Leber-Galiengang  und 
der  D»€ius  €kahda€ku&  war  offen  ^  jedocb  ein  wenig  aof  «ck 
Der  normalen  Lage  gedrängt  und  roib,  wie  in  beginnender  Ent- 
zündung. Magen,  Duodenum  und  die  kena  porta  hingen  nnr 
locker  mil  der  Eiterböble  soaamnieQ,  aocb  ibre  WSnde  waren 
da,  wo  sie  mit  derselben  zusammenhingen,  roth,  aber  nicht 
mürbe;  das  dieser  Höhle  nahe  Ueg^de  Bauchfell  war  mit  vie- 
len banmiftfönnigen  GeCaüien  beaetat,  Daa  Fettpolster  der 
'fiaoebwand  betrug  zwei  ZoH  Die  ttr%en  Ebgeweide  des  Un» 
tcrieibes  waren  normal. 

Die  bisher  beschriebenen  FSlIe  betreffen  die  totale  Atro» 
pbie  des  HcrzenSf  die  sehr  sehen  vorkommt  Weit  hSufiger  da* 
gegen  ist  eine  partielle  und  unvollkommen  ausgebildete  Atropbi^ 
wie  sie  bei  der  Herzerweiterung,  Erweicbong  ond  bei  der  Hers* 
bentelwusersncbt  npd  der  Fettsnebt  des  Herzens  geseben  wird. 
Diese  wird  gewifs  Theil  an  den  in  diesen  Krankheiten  vorkom- 
menden Encbeinongen  haben  nnd  deihalbinderGescbiehtci|  wo 
«ie  bisher  fiberseben  sind,  ebe  noibwendige  Beachtnog  erfiNdera 
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Vermischtes. 

L   Cbronische  EiiUÜDduDg  und  Anscbweliung  der 
MorgagnV$chen  Scbleimbalge,  al$  Uraacbe  des 

Nacbtrippers. 

» 

Nacbstebflod«  Bcobacfatang  madite  aicb  menl  Kif  cioe 

analoge  Dribeokrankbeit  an  der  männlicbeo  Harorohre  aufmerk- 
tam,  wie  dieselbe  yoa  den  ScbleiinbeuleUi  der  Suiaeni 

wiiblicbea  Gfitalien  beicbrMcii  bati  md  leb  bd>e  iek  der 

Zeit  bei  Nacbtrippero ,  welcbe  mir  zur  BebandluDg  vorkameOi 
Wtfdtrbolte  Bei^bacbtnogeo  ra  macben  Geli^geabeit  gebebt. 
Herr  0,  V*  litt  aeit  mebrem  Mooateiiy  nacbdem  eb  frabe« 

rer  Tripper  verschwunden  war,  an  einem  geringen  Auaflusse 
W  der  Uamröbre«  dereo  M&odimg  kopfng  gerötbet  tiod  em* 
pfiodUcb  war  und  aa  deren  San«  aicb  mebrere  pnnktform^ 
Oeffnungen  befanden,  welche,  gedrückt,  kleine  wut nafürmige 
Scbieimkliimpcben  entleerten.  Die  Sonde  drang  in  die  Oe£f- 
nuDgen  Linie  ttef|  die  genaue  UntCfsncbnng  ergab  diese 

Oeffnungen  als  die  erweiterten  Mündangen  der  ^orgugTiTschen 
Schleimbälgef  welcbe  den  Kand  der  Haroröbrenmündung  an  dem 
Uebeigang^  der  Scbleimbant  der  Hamrobre  in  die^  Hanl  der 
Eichel  tungaben.  In  ihrer  chronischen  Entzündung  und  An- 
fcbwellung  lag  der  Grund  des  forldauerqden  Scbleiinflmaea.  Der 
Kranke  batte  dagegen  bereita  in  Danaig  ton  einem  Arcte^  der 
die  punktfömugen  Oeffnungen  für  Chanker  hielt,  Sublbnat  nadi 
Iht09di*s  Metbode  ohne  Erfolg  erbaiieo.  Die  Aetzung  der  ein- 
selnen.  Oeffnungen  mit  HgUenslein  beieitigten  in  wenden  Ta«^ 
gen  das  UebeL 

Königsberg.    Dr.  Kleeberg. 

%  Grofte  Speekgeacbwulst  im  Unterleibe. 

Unser  hochverehrter  GoUege,  der  Medidnalraib  und  Profes- 
« #  sor  Unger^  starb  nach  mebrjSbrigen  Leiden  an  einer  organiscben 

Unterleibäkrankbeii,  deren  genaue  Erkenntoifs  wabrend  des  Le« 
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htm  des  KrttkeD  okbl  iii5gUdi  war/  "Bit  Kfwikfceitoerschei- 

naogen  deuteten  auf  irgend  eine  mecbanische  Störung  der  Darm« 
function  hiOf  doch  war  dorcb  die  fiauchdeckcn  nirgeods  eine 
vcrdlchlige  Harte  oder  Geschwubt  so  föbleii.  Bei  der  Leicben- 

öffnung  fand  sich  eine  zwei  Fäuste  grofse  Spcclgeschwulst,  die 
Wal  den  Lendenwirbeln  und  auf  dem  kleioen  I^etze  festiaCSf  mit 
der  Qntem  FISche  Leiter  nad  der  btotera  det  Magcna  tob 
der  Car^a  ab,  fest  rerwaebsea  war,  den  Pyhnt9  so  yerengte, 
dafs  kaum  eine  dünne  Feder  durchgeführt  werden  konnte  und 
zugleich  das  Colon  io  seiner  Ctm^aUtra  OHmnia  so  swannMn* 
drucktef  dals  das  Colim  dnemätno  seiner  gansen  Länge  nach 
verengt  war  und  nur  den  Umfang  emes  starken  Daumens  hatte. 
Die  Leber  war  vergröfsert  und  reichte  bi»  in  das  linke  Uypo» 
i^fidrium^  dabei  war  ihre  Snbstans  weicher  ab  gewSbnUeh. 
Alle  übrigen  Organe,  mit  Ausnahme  der  TheOe,  an  denen  das 
Gewächs  anhing,  waren  normal  beschaffen. 

Königsberg,  Dr.  Jaoohoom 


3.  Zur  Statistik  der  Krankheiten« 

Nachfolgende  Uebersicht  ist  nicht  allein  höchst  interessant, 

weil  sie  einen  Einblick  über  das  Verhaltnif«  des  Vorkommens 
verschiedener  Krankheiten  und  Mifsbiidungen  in  Frankreich  ge- 
währt, sondern  auch  weil  sie  einen  neuen  Beweis  dafär  abgieb^ 
wie  die  scheinbar  Kofälligsten  Natorerscheinongen  und  eine 
solche  ist  doch  wohl  s.  B.  das  Vorhandensein  eines  Bruchs,  der 
Mangel  von  ^hnen  bei  einem  Menschen  nichts  weniger  ab 
vom  Zufdie,  sondern  .von  unwandelbaren  Naturgesetsen  aUubi- 

gig  sind,  deren  Leilehen  ei>eu  die  Wisöcnschart  der  physisch- 
medicinischen  Statistik  nachzuweisen  und  zu  ergründen  bat.  Fol- 
gendes war  namlich  die  Ansahl  der  jungen  Mäno.ery  die  in  den 
Jahren  1831,  1832  und  1833  In  Ffanlcreicb  bei  den  Rekruten- 
aushebungen  wegen  nachfolgend  näher  bezeicbncier  kür^erlicher 
Fehler  Borttckg^sleUt  werden  mnbten: 


* 
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• 

1831. 

1832. 

1833. 

647 

743 

1,243 

1,392 

Mangel  anderer  Gli'edmaa£sea  • 

•  1,605 

1,630 

1,580 

TaabheU  «ad  SUuninbeil  •  •  • 

.  830 

730 

725 

1,231 

1,286 

912 

1,049 

Aodere  •J)iffoniiitateii''  •  •  • 

.  8|000 

7,630 

8,394 

017 

667 

891 

920 

L714 

9 

1,839 

10 

10 

•  749 

800 

794 

19 

29 

Aodare  Haaikmkluatfltt  •  •  • 

.  937 

983 

896 

Scrophdo  «••«•••• 

.  1,730 

1,639 

1,272 

423 

859 

3^579 

4,222 

307 

342 

Andere,  aU  vorbez.  KrankbeUen 

.  9,108 

9,058 

10,286 

9,979 

11,269 

Zn  kleiner  Wachs  «  .  .  •  • 

14,902 

16,078 

Wer  erstaunt  hier  ni'cbt  über  die  grofse  Regeioiärsigkelt 
de«  Yorkomoieiu  dieser  Uebel?  Begonders  übenU  da  wird  man 
die  merkwürdigste  UebereiasliiDimnig  in  den  Terschiedenen  Jah- 
ren finden,  wo  gewisse  allgemeinere  Krankheits-Categoriceu  (2. 
Br  .„Augenkrankheiten")  oder  auch  solche  spedeUe  Krankbeils« 
formen  anfgetthrt  sind.  Ober  die  dne  yerschiedene  ärxlliche  An- 
sicht nicht  möglich  ist  L.  Kropf,  Hinken  u.  s.  w.),  während 
die  einzige  bemerkenswertbe  Uoregebnäfsigkeit  sieb  bei  den 
^Flechten"  heransstellt,  wobei  die  yersdiiedenen  Ansichten  der 
verschiedenen  Militair  -  Aerzie  DoLhwendig  EioHufs  haben  mnls« 
ten.  Und  wer  sich  in  Forschungen  dieser  Art  versucht  hat, 
wird  nns  angeben,  dafs  die  geringen  Schwanknngen,  die  sich  in 
obiger  Liste  hier  und  da  noch  finden,  noch  wdt  mehr  aosge- 


Digitized  by  Google 


—  813  — 

gUdMn  mchoiMD  wMco,  warn  dictdbe  oichl  den  kinsett 

Zeitraum  von  nur  drei,  soodero  eine  Zeit  von  20^30  Jahreo 
um&Cste.  „Nichts  ist  Zufall,^  sagt  der  Dichter ,  and  der 

l^aliirfortcfacr  mak  diM  lieGnonige  WqiI  ontCfichretbeD! 

4.  Ein  drei  Zoll  langer  Pinsel  befindet  sich  11  Monate 
hindurch  in  der  Nasenhöhle. 

Ein  Mann  von  45  Jahren  versuchte .  im  Marz  1834  mit  ei- 
nen Miniatnrpinsel  die  Nase  von  heiastigendem  Schleim  «i  be- 
freien« 'Wahrend  dieser  Operation  trat  Jemand  nnerwarlel  int 
Zimmer,  vor  dem  Patient  sein  Verfahren  verbergen  wollte. 
Er  schob  daher  den  Pinsel,  vi^elcher  angeblich  drei  Zoll  lang 
war,  tieCer  in  die  Nase  und  bemiihte  sich  später  vergebens,  den- 
selben wieder  ans  der  Nase  za  entfernen.  Der  Pinsel  war  nicbt 
zu  finden.  Fortwährende  schmerzhafte  Empfindungen  im  Kopfci 
nicht  in  der  Nase,  ein  stinkender,  jauchiger  Auswurf  und  Nasen- 
schleim von  derselben  Beschaffenheit,  befkiger,  krampflurfkcr  Hu- 
sten, welcher  sich  beim  Aufstehen  des  Morgens  einstellte  und 
nach  der  Angabe  des  Patienten  durch  das  Herabfallen  des  Na- 
senschleims auf  den  KehMeckel  während  des  Schlafes  err^ 
wurde,  und  endlich  ein  starkes  Pfeifen,  welches  bei  der  Inspi- 
ration dann  und  wann,  zwar  unwillkührlich,  jedoch  deutlich  ver- 
nehmbar entstand,  bei  aÜgancin  voHkommenem  Wohlbefinden^ 
waren  dem  Kranken  die  sichersten  Beweise  fiir  die  Behauptung, 
dais  der  Pinsel  sich  noch  in  der  Nasenhöhle  beünde.  Ich  onv 
tersuchte  die  ISase  aufii  genaueste,  konnte  jedoch  keine  Spur  tU 
nes  fremden  Körpers  in  derselben  entdecken»  Die  Bf  einung  dct 
Kranken  schien  mir  daher  im  höchsten  Grade  unwahrscheinlich, 
und  im  Laufe  der  Zeit  verschiedene  Ansichten  über  das  Leiden 
der  Nase  gewinnend,  behandelte  ich  den  Patienten  demgemäl«, 
ohne  Jedoch  in  den  Krankbeitserscbeioungen  irgend  eine  Ver* 
andcrung  hervorzubringen«  Am  10.  Februar  1835,  also  nach 
11  Monaten,  wurde  der  Pinsel  plötaUch  während  eines  atarkea 
Hvilcnaafiyis  ans  der  Nase  hcrvocgescUendcrt.  Er  mala  in  der 
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Tbat  drei  Zoll,  war  bdiiabe  ganz  unversehrt  and  nur  bia  and 
wieder  mii  Biiit«treifett  und  Eker  Meckk 

KdoigrfMrg.  >  Dr.  Mptkerfy» 


5*  Eine  Kornähre  steckt  drei  Jahre  in  der  Luftröhre* 

Ein  lljäbriger  Knabe  verschluckte  im  Sommer  1832  eine 
Rofi^enahre«  Da  er  über  keine  Zoialle  kbgte,  so  war  anzii* 
ndimen,  dds  sie  m  den  Magen  nnd  weiter  gelangt  sei«  Einige 
Zeit  nachher  zeigte  sich  fieberhafter  Zustand,  pleuritische  Affec- 
tibnen,  Hosten  mit  blutigem  Aaswurfe  9  Jn$iphh§fi»iUa  schaff 
ICO  EdeSchteruDg,  aber  die  ZoflUe  kehrten  wieder,  der  Blotaus- 
wurf  mengte  sieh  mit  Eiter,  der  Knabe  magerte  sichtlich  ab 
nnd.mu(ste  Monate  lang  zu  Hanse  bleiben.  So  verging  ein  Jidir$ 
Arst  and  Eltern  gaben  ihn  verloren*  Vor  kwei  Jahren  warde 
der  Kranke  mir  anvertraut.  Beide  Eltern  kräftige  Leute,  der 
Knabe  selbst  gehörig  entwickelt,  der  Thorax  normal  gebildet, 
eine  tiefe  freie  Inspiifttion  —  waren  gunstige  Zeichen,  die  kei^' 
nen  bösen  Ausgang  bcfiirchLen  Hefsen;  aber  nach  einer  körper-  • 
liehen  Erhitzung,  die  sich  der  muntere  Knabe  oft  zuzog,  trat 
plötslich  ein  fieberhafter  Zustand  ein  mit  Auswurf  von  Blut  und 
übelriechendem,  dünnem  Eiter,  und  dieser  setzte  ihn  wieder  für 
Monate  zurück.  Im  April  18>^  uod  im  Februar  vor.  J.  waren 
die  eintretenden  Zufälle  gana;  GroupShnlicb,  so  daCs  ich  tüch- 
tig Blutegel  ansetzen  liefs  und  Calomel  gab,  hinterher  stellte 
sich  wieder  Eiterauswurf  ein,  dessen  cadaveröser  Geruch  die 
Nihe  des  Kranken  höchst  widerlich  machte.  So  vergingen  zwei 
Jahre^  ^  hustete  der  Ki^ke  plötslieh  mit  vielem  Eiler  und 
Blut  eine  Kornähre  aus.  Jetzt  erst  fiel  ihm  ein,  dafs  er  vor 
drei  Jahren  eine  solche  verschluckt  habe.  Erfreut  lief  er,  daa 
C»rpm  ^UeU  in  der  Tasche,  bei  stfirmischem  Wetter  eine  kleine 
Meile  zu  seinen  Eltern,  erhitzte  sich  aufs  Neue  uod  es  traten 
Zufalle  ein,  die  auch  mich  nm  sein  Lehen  hesorgt  machten. 
Er  fieberte  anaufhMich,  warf  viel  stinkenden  Eiler  aus  nnd  seine 
Kräfte  schwanden  sichtlich.   Indessen  auch  dieser  Anfall  ging 
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der  Aebre  ausgehustet  waren.  —  Die  Aebre  selbst  war  obeo 
abgebrochen,  liZoUiang,  voUig  kenntlich  erhalten,  abericbwin- 
Kch  gefilf  bt  und  von  höchst  cadaTerosen  Gemche;  Der  Knabe 
erinnerte  sich  jelzl,  die  Spit/.e  abgebissen  zu  haben,  che  er  sie 
TCrscbiuckt  bat;  es  ist  also  wohl  anzunehmen,  da£s  von  dersel- 
ben nichts  nehr  snrfickgebliebcn  sei.  Aber  wo  bat  die  Aebre,  . 
ohne  daoernde  Locahtfcctionen  zu  Temthen,  gesessen?  leb 
vermulbe,  dafs  sie  hinter  dem  Kehlkopfe  im  obern  Tbeile  des 
Ouopkogfu  stecken  blieb,  sich  dort  anfangs  eine  Gtnbe  drückte, 
dann  aber  allmäblig  einen  Weg  in  den  bintem  knorpfJfireiett 
Tbeil  der  Luftröhre  bahnte.  Dort  bat  sie  wabrscbemHch  in  ei- 
ner Tasche  gelegen  und  bei  stärkerm  Husten  sowohl  den  Eiter* 
answnrf,  als  den  stinkenden  Atbem  Teranlafst* 

Danug.  Dr,  Arir^ndSr« 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Yemch  einer  Gesundheitslehre  des  Weibes^  mit  einer 

einleiteudeu  Abhandlung  über  gute  Pflege  der  Kinder, 
von  Dr.  Jhys  fVurm^  Bataiü.  Arzte  im  Künigl  Bai  ersehen 
Infant.  Kegim.  König.  Erstes  Bandeben.  Kenpfen,  1836. 
XXIV  und  263  S.  12. 

(Ein  sehr  brauchbares,  besonders  angehenden  Aersten  sdir 
SU  empfehlendes  Schriftchen,  das  sieb  vor  den  gewSholichen 

populairen  AUtagsschriften  schon  allein  dadurch  sehr  vortbeilhaft 
aosseichoet,  da(s  es  reichlich  mit  CiUten,  betreifend  die  Erfah- 
rungen and  Beobachtungen  Anderer,  ausgestattet  ist  In  der 
Vorrede  giebt  der  Vf.  erschreckende  Nachrichten  über  die  Sterb- 
lichkeit der  Kinder  ia  München,-  Ree  vermiist  aber  unter  den 
aufgeaablten  Ursachen  derselben  diejenige^  die,  nach  seinen  Ua- 
tersachuDgen,  die  baupbächlichste  ist,  nämlich  die  ungeheure 


L^iyiii^uü  Ly  VjOOQle 
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Anzahl  der  uDehelichen  Geborten  daselbst,  die,  nach  den  besten 
QueUtn,  last  die  BMe  aUer  Gcboraen  beträgt,  ^  Verl^CBi(% 
welclies  sich  In  keiner  andern  europäischen  Stadt  wiederfindet, 
da  ja  selbst  das  verschrieene  Paris  nur  den  dritten  Tb  eil  Un- 
ehelicher anter  den  Gebarten  zäblt.  Mächte  doch  recht  bald 
einer  von  den  viden  Acraten^  die  Manchen  iiesital,  sidi  das 
daDkeoswerthe  Verdienst  erwerben,  etomal  etwas  Genaues  und 
UmfaMendes  über  das  Geborts  <-  and  Mortalitäts^VerhälUiUs  der 
Baierscben  Hauptstadl  bekannt  so  machen,  woran  es  noch  gaoe 
feblt|  und  welches  grade  von  dort  höchst  lehrreich  sein  miirstel) 


Ueber  Enlzilndung.     Abdruck  eines  Aufsatzes  aus  dem  drit- 
ten Hefte  des  ersten  Bandes  von  Dr.  G.  P»  Uohchers  Uannov* 
Annalen  för  die  gesammte  Heilkunde.  Von     F.  UauMmam^  ^ 
Director  der  K.  Thierarzneiscbule  za  Hannover.  Ilanuoxer, 
1837  (mV.;.  a2  S.  8.  (5  gGr.) 

(,,EnlzünduDg  besteht  weder  m  einem  Andränge  des  Blutes 
«1  den  entsündeten  Theiien,  noch  in  einer  vermehrten  Thatig- 
keit  des  arteriellen  Systems ^  sondern  ili  einer'  Anziehung  und 
Einwirkung  des  Nervensystems,  namentlich  der  Nervenkraft  in 
den  Venen  und  Uebergangsgefafsen  zwischen  Arterien  and  Ye« 
aeOf  aaf  das  Blut.**) 


NüuviUes  r£ckgrAe9  mir  Um  seteur*  h  dtnmer  aux  noyS* 
asphyxUs,  par  C.C.H,  Hare^  Dr.^  Mededn  du  Ro$,  Memhrs 

du  eonseil  superieur  de  Santg^  Chevalier  etc*  PariSf  1835^ 
YUI  und  604  S.  a  mit  17  lithogr.  Blättern. 

(Ein  Buch  von  weitgreifender  Nützlichkeit  und  grofsem 
Verdiensti  worin  der  Yf«!  dem  die  gerichtliche  Medicin  und  die 
Medicinal ->  Policei  In  Frankreich  schon  so  viele  aasgezeichnete 

Leistungen  verdanken,  mit  ungemeinem  Fleifs  Alles  gesammelt 

I 

hat,  was  bei  Franzosen,  Deutschen,  Engländern  a«  s.  w.  in  Be- 
siehung  auf  Wiederbelebaog  Scheintodter  geleistet  worden  ist, 

so  daüs  man  hier  nun  ein  vollständiges  Hancibuch  der  Hüii^iei- 
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BtoDgen  in  UAgiücbßQcn  dvrfh  Koblencfampf,  ErtnokeB  a.i.w.' 

besitzt.  Besonders  lehrreich  sind  die  Verhandlungen  über  (hs 
Loftdohlasen  bei  Scheintodten,  (der  Vf.  schlägt,  nach  seinen  ei- 
genca  Temcfaco^  ab  die  beste  Methode  vor,  donh  £ia  Nasen- 
loch die  Luft  eiozublasen,  wahrend  man  Mond  und  das  andere 
Nasenloch  zuhält,)  und  über  die  "iEabaeksclystiere  (denen . auch 
Hn  if«  nicht  geneigt  ist).  Die  waduedenen  Apfanle  und 
Bandagen,  die  ztr  den  Wiederbelebungsversuchen  erfunden  wor- 
den« finden  sich  hier  genau  beschrieben,  undy  so  wie  die  eige- 
nen des  V£s.9  grotsentheäs  gniatt  abgebildet  ^  wie  man  endlicb 
bier  auch  genaue  Nacbrfebten  über  die  Rettungsvcrdnc  «a  Fan% 
London,  Aodsterdam  und  Hamburg  findet.) 


Zwei  Gutachten  Uber  zweifelhaile  Öeeleiizust'äode,  nebst 
«    Benierkonge»,  von  Dr.  jiug,  Anäreof^  IL»  K^ieraDg^*Med. 
Ratbe  u.  s.  w.      Progranm  der  R.  med.  chir;  Lehranstalt 

«I  l^lagdebur^.   1836.    (laicht  im  Buchhandel.)   90  S.  8. 

(Das  easte  Gutackten  Üelrlfift  einen  alten  Querulanten,  des- 
sen Gemüthszustand  sweifelhaft  geworden  war,  das  zweite  eioeo 
|ugendUcben  Bniidstiftef;  Letsteres  ist  besondeia  deshalb  äuDserst 
Inlercsiant  und  seine  Mittbeilnng  sehr  daalcenswertb,  weil  das- 
selbe sehr  einleuchtend  feststellt,  (was  dann  auch  das  ricbteriiche 
Erkenntnifs  annahm,)  dafs  der  Angeschuhiigte  das  Verbrechen 
hSdist  wahrscheblieh  gar  nicht  begangen  gehabt  hatte!!  Wenn 
gleich  die  gerichtliche  Medicin  hier  streng  genommen  über  ihre 
Grenzen  g^;aiigea  war,  so  kann  ihr  das  nur  von  Pedanten  an- 
gerechnet jwerden,  da  sie  sich  nicht  zu  einer  solchen  stommea 
Sklavin  der  Pvechtspllege  wird  erniedrigen  wollen,  dafs  sie  lie-  » 
ber  Freiheit  und  .Leben  eines  ihrer  Ueberzeuguog  nach  Un- 
schuldigen, binopfert,  als  Ein  Wort  ausausprecbcn,  wenn  sie 

auch  nicht  darum  gefragt  worden  ist.  lo  den  „Bemerkungen" 
setzt  der  Vf.  diesen  wichtigen  Punkt  sehr  genügend  auseinaiider*) 


Druckfehler.  Im  vor.Siüdt  S.  791  Z.  5  v.  u.  si.  331'"1.335'". 

♦»   

Mrackl  Ua  Peltca. 
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MltredacUop ;  Dr.  Ihmit^rg^  Dr.  r.  Slwh^  Dr.  Thaer, 

Ole«e  Wjoehemelirift  ertelicwt  jcdcsn«!  md  Sonnabea^  fci  LIeleniBfHi 
1,.  bisweilen  \\  Bogen.    Der  Preif  det  i*lil««aiii  mit  den  nd- 
tliigen  Registern  ist  ntjf  3%  Thlr.  bestimmt,  woTHr  sämmtÜche Bück« 
kandloafcn  «»d  }^4MAtaMt  iie  «i  üeÜejra  wn  Stande  sind. 

ä.  Hirtebwald, 

    *  A 

52.      Ber/m,  den  24^«»  Decemher  1836. 

litckirctiiLerktln.  .VaiQ  üui'ralh  Dr.  Groo«.  —  Bemeiknngeo  Vereinen 
Geburtftiaii.  Vom  Uofralh  Dr.  Dornblütb.  —  Krit*  Anze^er» 


G  ehimtuberkeln. 

Hitgetheilt 
vom  Hofratb  Or.  C^nm  ut  Welslar. 


Folgenden  Ml  yoa  <Miii«laberkda  itttte  Ick  Gck^kefit 

in  einer  Fanuiie  zu  Leoharliten,  welclje  Lcreits  nielircie  Glieder 
im  Kiodesalter  uoler  denftelben  kraakbei t&pbäiioinitfu*n  yerlooca 
batle»  nnd  ibbcr  an  einer  «diKcbai  Ditpoikien  211  tobcrkulöftcn 
Abtagerungeo  in  das  Gehirn  zu  leiden  schien.  Er  betraf  ein 
vaeiiükriges,  von  übrigens  gesunden  Eltern  erzeugt««  Hädrbtti 
jnit  .icrephnloecM  MMUu  wid  -veisugMvetae  stark  .entwickelusi 
Hinterkopfe )  leelciiee  jckon  vor  Jaäiresfiiit  en  Otorrboe  und 
Ophthalmie  gelitten  hatte,  und  auch  xur  Zieii  seines  letzten  Er- 
knnkeoii  daa  in  «den  Spällieekai  des  wAisenen  ilahees  fiel.  In 
den  wdnriitcn  HalidHIaen  ttorerfcenähtre  Sporen  der  SmfUm 
losis  trug. 

Die  Minniekr  senftretenAan  JI[,itttUiekiayaiptoaae  waren  ga« 
atriaeker  l^tm*.    Zn  «eioeHi  voUigett  Mbngel  an  Appetit  gesellte 

^ch  ein  schleimiger  Z«o§enheiag,.  Trägheit  des  Stublgangs,  Auf- 
Jakrftne  lfi3&  52 
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getrkbeiibcil  oocl  Scbmen  des  Untericibcs;  £rbrecheB  Mite 

upd  stellte  sich  auch  während  des  ganzen  Verlaufes  der  Kraak- 
lidl  nicfafc  ein.  £s  fand  nie  eine  Klage  über  Kopiscbmerzeii 
SUttt  aod  nar  auf  wiederholtes  Fragen  dentele  das  Kind  den 
Theil'  der  rechten  Gesicbtshalfte,  in  welche  sich  die  mittlem 
und  untern  Hami  Nerv,  facialis  verästeln,  als  die  schmerzhafte 
Stelle  an.  Weder  ein  Pradomtnlren  des  Palsscblages  der  Ca- 
rotiden  Ober  den  der  Radial- Arterien,  noch  eine  erhöhte  Tem- 
peratur des  Kopfes  iieisea  auf  Gougeslionen  nach  diesem  Theile 
sehliefscn,  dessen  Anfirechtbaltang  und  borisoatale  Ijage  gleicb 
möglich  war.  Aach  die  Sinnorgane  befanden  sich  im  Zoslande 
der  vollkommensten  Integrität;  es  bestand  kein  Schleien,  keine 
erhöhte  Empfindlichkeit  der  EHima  bei  normaler  GootrsctibBi- 
fabigkeit  der  /rla,  nnd  wenn  auch  die  Eltern  einmal  im  Beginn 
der  Krankheit  etwas  Photophobie  bei  stark  reflectlrlem  Sonnen- 
liebt wahrgenommen  haben  wollten,  so  führten  späterhin  ab- 
tichtlieb  angestellte  deslallsige  Yersncbe  nie  wieder  an  gleichem 
Resultat.  Das  stärkste  Geräusch  wurde  ohne  Klage  ertragen. 
Aach  der  Geschmacksion  erlitt  keine  Alienation. 

Eine  Gemfithsventimmung  beorknndete  sich  dorch  öfteres 
Weinen  und  Wimmern,  wiewohl  keine  Apathie  gegen  psychi- 
Khe  Eindrücke  wahr&unehmen  war«  —  Der  Schlaf  war  meistens 
oormaly  selten  vermindert^  nie  cicessin 

Aufücr  eiiiein  kurzen  und  trocknen,  das  Kind  nicht  sehr 
belästigenden  Husten  fanden  sich  keine  Zeichen  einer  gestörten 
EespiratioB  vor»  —  Herz-  und  Polsschlag  war  stets  (reqnent^ 
die  Temperatur  der  Haut  etwas  erhöht;  die  Ausleerungen  des 
der  Quantität  und  Qualität  nach  normalen  Urins  gingen  in  den 
letzten  Wochen  der  Krankheit  bis  weile«  onwillkubrlich  m 
sich,  welcher  Umstand  von  Selten  der  Eltern  der  grofsen,  von 
einer  sichtUch  aunehmcnden  Abmagerung  begleiteten  Hinfällig- 
kek  angemessen  wnrde. 

Diese  Krankheitserscheinnngen  dauerten  mit  kurzen  Unter- 
*  brechungen  einige  Monate  an.    Sechsuoddreifsig  Stunden  vor 
dem  Tode  stellten  sich  plötalieb,  ohne  nachweisbare  UnachOi  alarlsie 
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febrIHscbe  Bewegungen  ein,  welche  nach  einiger  Zeit  von 
S&ackiMigeii  der  £xireiiiitätea  der  linkea  Seile  begleitet  wuideOf 
du  Bewnfiitseiii  der  PalieDtSn  aber  bis  cum  letalen  Momeale 
ungetrübt  Uefsen. 

Die  Section  zeigte  aulser  einer  latumescenz  der  Broncbial- 
wd  MescBterial-DriMen  dieOigaoe  der  Brust«  und  BaucfahdUe 
gesund*  INe  Blutgefafse  im  Gebirn  waren  nicbt  mit  Blat  fiber- 
{uÜL  Auf  dem  hintern  und  übern  Theile  der  recblea  Henii* 
ipbare  des  Gebirns  £uidman  eine  SteUe  von  dem  Umfange  ei« 
nes  ZehngroscbenstSckSf  welche  in  eine  serfliefsende  gelbliche 
Masse,  nach  deren  Entfernung  ein  entsprechender  Substanz  ver- 
tust im  Gehirn  sichtbar  wurde,  aufgelöst  war;  die  angrenzende 
Hirmnasse  fand  sich  noch  einige  Linien  weit  in  einem  erweich- 
ten Znstande  und  se%te  eine  veränderte,  ins  Griingelbliche  8bei*- 
gebende  Farbe;  Blutgeräfse  waren  weder  hier,  noch  in  den  bei- 
deUf  in  der  Nachbarschaft  gelegenen  Geschwülsten  bemerkbar. 
Diese  letstem  hatten  den  Umfang  einer  starken.  Haiclnuls  .und 
deuteten  durch  ihre  in  der  Durchschnittsflache  gelblich  erschei- 
nende Substanz  den  nahen  Uebergang  in  Schmelzung  an.  Beide 
Seitenventrikel  enthielten  etnei  das  Nonnalmaars  überschreitende 
QuantitSt  wasserfaeller  Lymphe. 

Ein  zweiter  Fall  kam  bei  einem  fünfjährigen  rbachitischen 
Mädchen  mit  monströsem  Ko|>fe  vor«  dessen  Vater  mit  seiner 
ersten  Frau  nur  gesunde  Kinder  gesengt  hatte,  wahrend  die  Mus 

zweiter  Lhe  eiitsprüssenen,  mit  Ausnahme  des  jüngst  geboriien, 
an  einem  Hirnleideo  unter  Krämpfen  verstorben  waren.  —  Pat« 
leinte  erst  nach  auröckgelcgtem  dritten  Jahre  laufen «  Emgl/t 
wenig  iotellectaeile  Fähigkeiten  und  ein  phlegmatlsdies  Tempe- 
rament. —  Uebrigens  waren  aufser  dem  rbachitischen  Knochen- 
bnu  und  einer  trägen  Leibesoifnung«  wekfae  von  der  Geburl 
mi  nur  um  den  dritten  oder  vierten  Tag  erfolgte,  keine  Symp» 
tome  einer  sehr  gestörten  Gesundheit  bemerkbar.  Die  Masern 
nahmen  im  Monat  März  a.  c.  bei  diesem  Kiode  einen  sehr  icich- 
len  Veiiaufi  gaben  aber  Veranlassung  nir  Entwicklung  einer 
•crophuiosen  Augenentaündung»  die  indessen  keiner  ärztlichen 

52* 
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Bchmdknig  imterworfan  ww^e.       Am  18.  Hm  mlini  «um 

meine  Hülfe  io  Anspruch;  die  baupU'acblicbslen  Beschwerdeo 
iMStaadeo  damakt  am  mich  kur«  sa  fittsen,  in  Appetkioagkmt 
bei  reiner  Zange,  in  Letbscbmersen ,  in  der  sebon  erwähntco 
Trägheit  des  Stuhlganges,  und  in  einer  allgemeinen  Hinfälligkeit, 
welche  Pdt.  jedoch  nicht  verhinderte,  im  Zimmer  henunzu^e- 
ben^  die  bc|(feitcnden  Fieberbewegongcn  «raren  garing.  Er- 
breeben  erfolgte  saerst  iaf  den  Gebraoeh  dm  ffydr.  mur.  mU^^ 
welches  ich,  die  Ausbilduug  eines  hydrocephalischen  Leidens  be- 
lörcblendy  in  Vet bindong  mil  andern,  gegen  leto^rea  ampfoble- 
«en  Miltein  oMt  glücklicbcm' Erfolge  in  Anwendung  bracbte, 
so  «lals  Pat.  bereits  am  nchten  Tage  der  Jjehandlung  der  Ge- 
nesung entgegen  zu  gehen  schien,  als  sich  pljOtzÜcb  die  Scene 
-Snderte.  Nacb  mebrmabgen,  nicbt  wSsaefigen  Slablautbea- 
-nmgw  worde  dm  Kind  «oruhig,  fieberte  befiig  nnd  gab  anf 
die  ihm  vorgelegten  Fragen  nur  selten  Antwort.  Hierzu  kam 
Mcrm  Wecbaebi  der  Gmicbtsfarbe,  «rbnbte  Temperalnr  des 
Kopfes,  Znrockbge  desselben  mit  Stciibeit  der  Nackenmaskdn, 
Schlummersucht,  miwlllkührliche  Ausleerungen,  Krämpfe  der 
rechten,  späterhin  der  Unken  Seite,  zuletzt  Sopor^  io  welchem 
das  Kind  am  Ilten  Tage  der  Bebandlong  verscbied. 

Die  Eröffnang  der  SchädelbOble  wurde  nur  gestattet.  Hier 
£and  man  auiser  der  erwarteten  Wasseransammlung  in  den  Ge« 
bimböbicn  in-  beiden  flemisphSiren  eine  Menge  von  Tuberkabi 
▼on  der  Grdfse  emcr  Kibse  bis  m  der  emer  €aeaoi>ohoe,  unter 
denen  die  gröfsern  eine  gelbliche  Substanz,  die  kleinem  hinge- 
gen eine  weiCiiicbe  und  festere  Sobftans  besaben.  Ancb  bier 
war,  nogeacbtet  der  in  den  *]etsleo  Tagen  der  Krankbeit  statt- 
gefundenen  Himcongestion,  keine  Spur  von  Blutgefafsen  sichtbar. 

Diese  Krankheitsgeschichten  sollen  einen  weitern  Beleg  für 
-den  Erfrhrangmats  Uefionif  da£i  die  Diagnose  der  Himtoberkehi 
Salaertt  fcbwierig  sei,  indem  mt  ihr  Dasein  durch  gestorte  oder 
gehemmte  Einwirkung  des  Gehirns  auf  die  Functionen  der  Sinn- 
mgine  und  Mnakeln  erat  spät  manifestiren;  dals  sie  meiiteD8«ar 
Prodoct  eines  dyacvaiiicbcn  Leidens  sind;  dafalbre  Gtne^  obnc 
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entsündlicbe  Keizuug  vor  sich  gebe,  und  da£s  ia  ibrem  Gefolge 
iMier  bydroctphaittch«  KrachciP—gf  anftrtetfio  imd  4m  J^i 
Mbiiell  herbctfobreii.     •  • 

Hiermit  io  Widerspruch  scheinl  der  von  iirn.  Dr.  Budj4 
ift  dieier  Woebeatcbrifl  milgetbeiile  KraabbcttofaH  s«  <tebeii| 
bd  wdcbera  bot  der  EMUus  anf  die  so  Grande  liegende  Dyi- 
crasle  angeblich  schliefsen  h'efs.  —  ILs  ^ci  mir  daher  2.ur  Ver- 
Tollst'andigung  erlaubt  biuzuzufügeOf  dafs  der  hier  erwähnte 
iLraoke  bereits  ein  gMses  Jebr  £raber  an  Smpkulcsh  litt,  und 
dift  domelt  «eben  der  NutritiMMpreeeb  so  sehr  beeintrSchtigt 
war,  dafs  die  in  i^olge  desMn  gesunkenen  Kr'äfle  der  Ausbii- 
dnng  der  «Ugemeinen  WessersBcbl  keine  Sebianken  za  «eUeo 
vermoclrten«  Bald  Üefien  der  nnn  ionner  grober  werdende  U»* 
fang  des  Leibes,  wodurch  bereits  der  RückfluCs  de9  Kutes  in 
den  Venen  der  Bauchwandungen  gehemmt  wurde,  die  deulüch 
wabmebnibare  Fkietuation,  der  anbei teode  korse  Hwten,  die 
Dyspnoe  rnid  Orthopnoe^  die  näcblKcbe»  Beingsligungen  in 
Yerbiodung  mit  dem  Oedema  pedunty  welches  sich  bis  2ur  Knie- 
beuge erstreckte,  keinen  Zweifel  mehr  ZV|  dalis  Wafserergnia 
in  die  Baach-  and  Braslböble  erfolgt  sei.  Die  in  Anwendung 
gezogene  wässerige  Auflösung  des  ^url  mur,  nat.f  welcher  zur 
schnellern  Erzielung  ihrer  diuretischen  Wirkung  die  TV* 
binsagefagl  wurde,  fahrte  nach  nnd  nach  Besserung  und  eine 
scheinbare  Heilaog  herbei,  so  dafs  Pal.  wieder  mit  den  Knaben 
spielen  und  die  Schuie  besuchen  konnte;  doch  lieiscn  der  noch 
imder  nicht  za  seinem  JNormalum&ng  zurückgekehrte  Leib  und 
die  Gesichtszüge  des  Kranken  leicht  erratben,  dafs  er  den  Keini 
zu  seinem  nahen  Tode  in  sich  trage.  Nicht  lange  nachher 
lieCseo  die  Ellern  bei  Zunahme  der  hydropiscben  Erscheinungen 
aaf  fremdes  Anreihen  einen  Traak  aua  Wacbholderspitaen  tfui- 
ken;  spaterbin  traf  ihn  Hr.  Dr.  Behrends  wieder  YoUkonimen 
wassersüchtig  an.  £s  bleibt  unter  diesen  Umstanden  daher 
Khwer  SU  begreifeni  wie  deaa  Hm,  Dr*  Bu^  diese  in  die  An- 
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gen  faUeqden  Kraokbejtsphänoinene  voo  Seiten  der  lÜlera  vor« 
cnthaltoi  and  ibm  m  deren  Stall  eine  Grappe  Tim  nur  die 
Aasbi'ldang  eines  Himleidens  fnanifestirenden  Symptomen,  wel- 
che, wie  es  gewöbnlicb  der  FaU  isif  aucb  hier  nur  gegen  das 
£nde  der  Kraokhdt  bin  auftreten  9  angegeben  werden  konnte. 
Die  alt  mogh'ch  bingesteMte  Hcilang  diesci  Uebele  wiK  ick,  nn- 
geacblet  sie  nicht  realisirt  wurde,  schon  deshalb  nicht  in  Abrede 
Stellen«  wefl  Hr.  Dr»  Bud/e  Gebimtoberkcln  geheilt  an  babcB 
glaobt,  aneh  will  ieb  nickt  mit  demselben  rechten,  ob  die  hei 
dijßsem  djscrastscben  und  vöHig  erschöpfllen  Subjecte  in  An  wen-» 
dang  gebrachten  Mittel)  wie  Blatentuehnngen«  wiederholte  Ah- 
Itehrmittelf  überhaupt  der  grofse  anliphbgistische  Apparat,  wie 
wir  ibn  nur  inomer  bei  acutester  Eneephaliiis  nöihig  bai>en| 
an  der  angeblich  beabsichtigten  radicalen  Hetiung  oder  inr  En- 
tbanasie  föhren  mtifstcn,  doch  iit  man  um  so  mehr  geneigt  dm 
letztere  zu  glauben,  ab  die  Diagnose  des  Hrn.  Vfs.,  welcher 
eine  Abhandlung  über  die  Diagnose  der  Gehimtuberkein  an  lie« 
fem  Terspficbt,  iwischen  Desorganisatioo,  chroniscber  Wasser* 
sucht  uad  EnUüutiuug  schwankte. 


Bemerkungen 

zu  dem  in  No.  34  d.  J.  dieser  Blätter  initge- 
theilleiiy  vou  Hrn.  Hofrath  Hauck  zu  Berliu  in 
No.  42  und  43  besprochenen  GeburtsfaUe. 

Vom 

Hofrath  Dr.  Dornblüth  zu  Plaa  in  Mecklenbing. 


Der  in  No.  34  dieser  Zeitschrift  Torgefthrie  GdmrttCatt 
▼eranhCrte  Hrn.  Hofrath  Hanek  in  No.  42  und  43  seine  Stimme 
über  das  Verfahren  der  Kunst  dabei  auf  eine  W^eise  absugebeui 
die  datnr  aengti  dafs  nur  die  Sache  ihm  tot  Angen  lag^  Dimer 
,  Grund  und  die  Absicht,  einen  nicht  tSglich  yorkoranenden  FsB 
und  dessen  kritik  näher  £u  beleuchten,  mag  mich  bei  den  ge» 
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ehrlea  Lesero  enUcholdigeKi,  wenn  ich  noch  euiiiial  darauf  211- 
nickkomme. 

Bie  Bctdiliaig  alier  eiosdiien  Momente  dSewt  Gdiaitf- 

falles,  Lei  einer  in  Jahren  vorgerückten  Erslp^ebärenden,  mit  dem 
beseiciuieleii  Kürperliauef  der  geiunde&ten  CoiuüUitioo,  dem 

*_ 

phlegmalisclieii  TtepeiameDte  ii.    w«  ergab  mir  beim  Bciache 

am  29.  April,  dafs  auch  hier,  wie  bei  ähnlichen  fetten  und  flel- 
aciii^B  Individuen,  eine  zögernde  Gehurt  bevorstand,  ^mal  die 
Wiuer  grSCrtcotbeiU  abgefloeseii,  die  Weben  am  Tage  and  in 
der  nächsten  Nacht  schwach  und  sparsam  eintraten,  Vormittags 
am  30.  April  der  Gebärmuttermund  zwar  binreicbend  geöffnet, 
dfet  aber  keiaetwegeif  bei  Berftekaiehtigaag  .des  noch  hohen 
Kop&tandes,  die  Indicalion  abgeben  konnte,  die  dritte  Gebnrtf- 
aett  in  allen  einseinen  Momenten  anzunehmen  und  demnach  von 
jnreckgemäfaer  Anlage  der  SLange  Nuisen  wa  erwarten.  Eben 
aber  wegen  der  fcbwaehen  und  zögernden  Weben,  die  de» 
K.opf  nicht  berabförderteo,  legte  ich,  trotz  seines  hoben  Stau» 
desf  bei  dem  das  Abgleiten  fast  gewiüi  au  berechnen  war»  die 
Gebartaaaoge  leiebl  an,  sie  acblola  fest,  glitt  auch  nach  gelin^ 
'  den  und  verstärkten  fortgesetzten  vorsichtigen  Tractionen  nicht 
ab,  Ictatere  ieraweckten  aber  auch  keine  Yeränderuog  des  Kopf- 
slandes und  bestSt%len  die  Annahme,  dafs  hier  nicht  allein  eine 
zögernde,  sondern  höchst  schwierige  Entbindung,  zu  deren  Be- 
endigung meine  physischen  Kräfte  nicht  ausreichen  möchten, 
bevorstehe.  Aus  diesem  Grunde  wurden  noch  awei  andere  Ge-* 
burtshelfer,  denen  ich  vertraute,  (ein  wichtiger  Punkt  in  schwie- 
rigen Fällen,)  so  schnell  ats  möglich  herbeigeboit.    Bis  zu  ihrer 
Ankunft  legte  ich  kcinesweges  die  Hände  in  den  ScbooDi  —  *^ 
der  Fall  kam  auf  dem  Lande,  1^  und  2  Meilen  von  den  Aerzten 
entfernt,  vor  ~  sondern  wirkte  den  Umständen  gemäfs,  bei  der 
GemGtbseohe,  dem  phlegmatischen  Temperamente,  dem  völlig 
fieberlosen  Zustande,  den  geringen,  Kögernd  eintretenden  We- 
hen dynamisch  durch  Reicbung  folgender  Arzneien  auf  die  Kreis- 
tende  ein:         Borods  wen.  3j,  Croci  orisai*  gr.  z,  Ol*  Cfn» 
f^^ffnom^  gii»  //•  M,/,p»  dk4d.  im  pari.  ///  aequah  S*  Slund- 
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Heb  1  Pelm;   Fcräer  Stemh  mrmd.  3jjj,  äkM.  I»  7 

•taiidlich  1  EfslöfEel.  AuOserdem  wonlca  Miifte  Rcibuiigca  det 
Untefleibes,  laue  CbaraiHoibvemciiU  tagewiMlt»  Waiier  wSk 

sehr  wenjf;  Wein  gereicht.  Die  Wehen  mehrten  sich  zu  Zei- 
ten zwar,  hinterher  entstanden  aber  Pausen,  u>  denen  die  Kreis- 
tcnde  SU  viertel  oad  halbco  Stunden  fett  mmkw^kmxömi  fchU«C) 
der  Kopfstand  blieb  ^le  frifber«  Der  mm  4  Ubr  fl»g«bngl« 
Aceoncbeur  B.  bestätigte  meine  Diagnose  und  Prognose,  fand 
die  UoMtände  ebeofalb  der  Art,  daC»  die  Ankunft  det  MedBciaii« 
Ratbt  U,  (ngllcb  erwartet  werden  komte. 

Herrn  Ilofrath  HaucKa  Meinung,  man  halte  nicht  12  Stun- 
den nach  erster  Anlage  der  Zange  vergehen  lassen  sollen,  ohne 
£n  versiicben,  darcb  djnamitcb  wirkende  Mittel  die  Weben  nt 
vmlSrken,  ist  allerdrBgy  die  richtige,  wurde  auch,  wie  eb«i 
angegeben,  nicbt  unbeachtet  gelassen;  wiederholte  Versuche  mit 
der  Zang«  konnten  in  dieaem  concreten  Falle,  wenn  man,  •  wit 
Hr.  und  ieb  die  gestellle  Diagnose  und  Prognose  ^»üduiebM 
tigte,  keioesweges  Heil  bringen,  deswegen  wurden  sie  unterbs- 
sen.  Der  spätere  onglückliche  Erfolg  berechtigt  um  so  mefav 
20.  der  Frage:  was  hätte,  da  der  Kreitsenden  ZutCibd  in  kein» 
Rinslebt  aur  Beeilung  der  Gebort  durch  operative  Eingriffe  auf« 
forderte,  die  Zangenanleguog  Nachmittags  um  4  oder  %  Ubr 
genotat?  Eben  weil  irb  die  schwier^  Entbindung  vnnnstaky 
Wurden  nocb  swei  andiere  Aerste  von  iliir  herbeigezogen,  un^ 
müfste  die  Ankunft  des  Med.  Raths  U.  nm  so  mehr  erwartet 
werden,  bevor  man  ein  nicht  abausebendes  operalive»  VesCabren 
wieder '  begann.  Drei  ivebortshelfer  wirkten  libivgait  weder 
2wei  Stunden  hintereinander,  noch  gewaltsamer  Weise,  wie  Hr. 
Hofrath  Seite  668' dieser  Zeitschrift  bemerkt;  es  wurde  im 
Gegentheii  nur  vom  Med»  Rath  V*  «nd  vom  Referenten  mitleltl 
der  Zangen  auf  diejenige  vorsiebligo  und  dt»  UaastiudtD  ge^ 
mSfse  mechanische,  der  Gebärenden  Erholung  gönnende  Weise 
^  gewirkt,  wie  Humanität  und  Kunst  dies  gebieten  und  ¥eo  Aem* 
ten  erwartet  wcvdim  darf,  «Ke  den  Gebirakt  ht^SSäksk-  hakw 
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wnd  mk  jcikr,  ÜMt  etil  mitd  JahiiiiiBdkrt  aile»  EraMea  bealreb- 
Urn^  «Icr  Nitor  nadl  Evait  tfcae  JDicBcr  so  wem»  MM  mtm 

die  Ohnmncljt  der  letztern,  miltelst  Zangenwirkung  ein  glück- 
Ucbes  Eesultal  z»  ernogeo,  wakroahniy  wurde  «olches  eioge- 
ücNt  und  icWill  nun  «nt  dsDii  rar  Ocfibung  dlea  Kopft^  vor« 
sichtiger  Herausnahme  der  zerbrochenen  Knotliea  u.  s.  w.  — ^ 
diese  Operatioo  vernebiete  Ur»  B,  imUr  meioer  Aifibteoz  — 
ab  der  GcbireiidMi  cmifB  R«be  g«rtaltet  uod  Bekbwgsäilld 
gereicht  worden. 

Auf  Hrn.  Hoff.  Üauck^s  Bemerkung^  die  Entbtmung  sei 
2«  ipit  ihmI  Bkbl  ToUitiodig  gefdiehc%  weil  die  OptialiOQ  den 
Sdieitel  nur  etwas  iSk»  zwm  ZoU  ge5fftiet  und  nur  die  Hälfte 
des  Gehirnes  ausgeflossen,  erwiedere  ich:  wo  ist  in  der  Medi- 
cio  nod  Cbifiirgie  eio  Gaeto  niedergelegt  und  zn  findeü,  das 
dem-  rttiCHienctt  HeHbOnstlcr  för  jeden  einsdnen  bMist  tebWie« 
rigea  Fail  aU  Norm  gelten  muis  und  genügend  zur  Anwendung 
kommen  km?  mub  die  Bestimmung  der  Zicil^  wann  eine  £nt* 
birttong  Torsuncbmen  ist,  mebt^  durcb  die  Umstände  bedingt^ 
bier  früher,  dort  später  geschehen?  läfst  sich  also  mit  Grund 
binlerber  bebaupten,  so  und  so  viele  Stunden  frnber  nnteroom- 
men,  bSlte  sie  dm  Leben  der  Mutter  erbalten?  der  Bewev  kann 
meines  Erachtens  keinesweges  durch  eine  indiyiduelle  Ansicht 
gegeben  werden,  namentlicb  bei  Erstgeburten ,  wo  die  Zeichen 
de»  Todes  der  Frucht  so  trügllch  sind,  diie  Natorkraft  nnd  rieb* 
tig  angewandte  Konstbülfe,  bei  ungeschwachten  kräftcn  der 
Gebärenden^  oft  daa  fast  Unglaublicbe  mögücb  machen.  In  un- 
aenU'  Nie  verekelte  der  eintretende  Tod  der  Kretssenden  dio 
vollkommene  Beendigung  der  hier  auch  nutzlosen  Operation. 

Das  Aligemeinbefinden  der  Frau  v,  B.  war  Abends  beim 
Eintreffen  des  Med.  Raths  17.  so  ungemein,  gut,  dafa  derselbe 
als  dritter  herbeigerufene  G«bnrtsbeifer,  in  Bezug  auf  dasselbei 
bei  den  giinstigsten  Beckenverbältoisseo  und  bei  der  Möglich- 
keit, die  Zange  leicht  anaulegcn^  seine  Ansicht  anr  Berubfgong 
der  Kreifsenden  und  Aogeb^ng^n  dabin  aMsprecben  konnte 
und  dorftci  die  Geburt  werde  bei  Benutaung  der  Zange  £iir  Mut« 
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ter  und  Kind  glücklich  beendel  werden.  Leider  lehrte  mg  tfit 
die  Zeit  nicht  m  beteiligeiide  MilfrerbikoiMC  erkcnocD,  dic^' 
wenn  ihr  Yorbandensdn  Bberbao|kt  liStte  erkannt  wndcn  kdii-> 

nen,  nns  auch  früher  zur  Perforation  geführt  hallen. 

Hr.  Hofr.  H.  will  meine  Ansicht,  dafs  die  relativ  zu  grofsn 
BcwhalTenheit  dt$  Hndlickcn  Körpers  mm  mfilterlicben  Becken 
hier  die  Onache  war,  weihalb  NMmkraft  and  Knnatfafilfe  nitht 
ausreichten,  denselben  durch  das  Becken  zu  bringen,  suoi  Troat 
der  Kan«t  und  det  ^naen  weiblichen  GeBchlecbta  nicht  nttl«r* 
schreiben;  ist  denn  die  auch  von  Hm.  ff,  proponirte  Entbir- 
nang  nicht  ein  Belag  für  meine  Ansicht,  und  kann  ihre  Aus- 
führung in  ähnlichen  liäilea  dem  sie  üherstehendem  Mutierber- 
aen  Trost  bringen?! 

Hr.  Hofr.  ff*  sagt:  ,,die  GrSfse  des  Klhdeskopfes  gab  da« 
alieinige  iiindernifs  der  Geburt  ab  und  muffte  dessen  Verklei* 
nemog  Aufgabe  einer  frühem  nnd  vollständigen  Enlbiranng 
seb;  wenn  dieselbe  12  Stnnden  friher  nnd  vollstind^  nnter- 
Dommen  worden,  so  wJrc  nach  meiner  innigen  Ueberzeugung' 
die  Mutter  am  I^ben  gebiieben." 

Also  gegen  Mitlag  am  dO.  April,  bald  nach  der  ersten  Zan* 
genanlegung,  als  ich  mich  dabei  von  besondern  Hindernissen 
und  der  allerschwierigsten  Entbindung  überzeugt  hatte,  als  ich 
bei  dieser  Erstgebärenden  ans  keinen  genSgenden  Zeichen  den 
Tod  der  Frucht  erkennen,  als  dte  forcirte  nnd  verfirobete  Ent- 
bindung durch  keinen  einzigen  Besorgnifs  erregenden  Umstand 
nothwendig  wurde,  sollte  ich  auf  dem  Lande,  allein,  ohne  jed- 
wede swcckgemSfse  Untenlutsnngi  Versuche  mit  nutsloser  Zan- 
genanlage machen  und  dami  die  fiir  die  Mutter,  den  Vater  und 
die  Angehörigen  und  mich  selbst  furchtbare  EiUhiroung  darauf 
folgen  lassen,  um  mein  Gewissen  beim  unglücklichen  Ausgange 
zu  behsten,  den  Vorwürfen  der  Angehörigen  und  der  spätem 
gerechten  Kritik  zu  verfallen?  nimmermehr!  was  frage  ich,  kann 
der  Arzt  bei  gefahrvollen  Zuständen  mehr  thun,  als  sie  anr 
rechten  Zelt  erkennen,  die  Angehörigen  dsTon  benacbiicht^gen 
und  den  Rath  und  Beistand  anderer  Kunstverständigen  berbeU 
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ziehen?  Was  thut  denn  Hr.  Hofr.  B,  bei  semem  S.  660  die- 
ser  Zeitscbriit  ersablten  GeburU&Uei  aU  Morgens  10  Uhr  die. 
Wätier  abgingen  ood.  der  Kopf  normal  aof  den  obero  Becken- 
CMgang  trat  und  steben  blieb?  er  legte  Abends  8  Ubr  dio 
Zange  an,  sie  glitt  zweimal  ab,  er  unterliefs  ihre  weitere  An- 
wendung^ nabm  andern  Morgens  der  Kreissenden  vier  Tasscp 
Bkit,  legte  S  Ubr  die  Zange  wieder  an^  dte  wieder  abglitt» 
Ueberzeugt,  dafs  die  Excerebration  angezeigt  und  das  Kind  todt 
sei,  flog  er  die  Operation  nicht  allein  an,  sondern  zog  den 
Geh«  Rath  Kiugg  herbei,  ahnend,  daCs  seine  Kräfte  nicht  ans» 
reichen  möchten«  Beide  beendeten  nach  aweistündiger  höchst 
erschöpftuder  Arbeit  das  Gedchäft.  Hr,  Uofralh  H.  wagte  es 
wchtt  diese  Operation  in  Berlin,  wo  jeden  Augenblick  Beistand 
an  erhalten  Ist,  ohne  den  geübtesten  CoUegen  su  ontcrnebmcnl 
wie  konnte  er  denn  mir  es  zum  Vorwurfe  machen,  wenn  ich, 
bei  meilenweiter  Entfernung  von  aller  Unterstützung,  dieselbe 
pfiichlgemafs  Yenchob?  In  der  Zwischenaeit  nutzlose  nnd  un- 
genügende, der  Gebarenden  nur  Beschwerden  machende  Yeiw 
si|die  mit  der  Zange  aozustellea,  unterliefs  ich  aus  naheliegen- 
den Gränden.  Die  Enthimung  nach  ganser  Lage  der  Sacheo 
aHein  imtemommcn  an  haben,  wäre  tollkQbn  nnd  strafbar  ge- 
wesen. Berufene  und  Unberufene  würden  Lelm  unglücklkhen 
Ausgange  auch  nicht  verfehit  haben,  ein  Zetergeschrei,  besooir 
den  darüber  ertönen  an  lassen,  dafs  man  in  einem  so  hdchsl 
schwierigen  und  wichtigen  Falle  nicht  andere  Kunst?entändige  « 
berathen  habe,  und  diesmal  hatten  sie  wahr  geredet! 

Es  liegt  mir  nun  noch  der  Beweis  ob,  dafs,  wenn  auch 
schon  Nachmittags  am  dO.  April  die  Enthimung  ausgeführt 
worden,  dennoch  weder  Naturkraft  noch  Kunslhülfe  die  Schul- 
tern mit  dem  Rumpfe  hatten  durch  das  Becken  bringen  können. 
Oer  Burchmeaser  eines  Kreises  verhält  sich  genau  wie  113  au 
SS6;  das  mfitterliche  Becken  hatte  am  Eingänge  6  und  4  Zoll, 
am  Ausgange  4  Zoll  Durchmesser.  Schultern  und  Brust  mit 
dem  Durchmesser  von  7  und  6  Zoll,  dem  Umfange  von  17^ 
tmd  16}  Zoll,  dem  scbrigen  Diircbgpcsicr  voa  einer  Achselhöhle 


sor  andern  SchuUerböbe  von  6«  dem  Umkreise  von  16  Zoll, 
kottotca  auC  kcioe  Wdie  «laMnuMiilMhigeiidi  Mneadicb  mk  eU 
nem  TlMile  des  Köpfet  am  dem  Beekeo  gerdrdcK  wctden,  anch 

selbst  dann  nicbt,  wenn  der  Kopf  geringere  Durchmesser  hatte, 
die  Kunst  muTsle  bei  jedem  Versuche,  die  Schuliero'  zu  eaU 
wickeiiiy  eiiabmeo,  sdbsi  weoa'  em  Oberar»  eiartSedirt  worden^ 
80  blieben  Durchmesser  und  Umkreis  von  der  Achselhöhte  bis 
,2nr  andern  Scbuiler  noch  6  und  lü  ZoUj  iieide  Oberarme  rnab- 
ien  demnacb  ezsrtIcaUrt,  daun  die  FlKse  gesncbt  und  auf  diese 
Weise  der  Rumpf  entfernt  werden.  Ob  die  Dulderin  diese 
operativen  Bestrebungen  überlebt  hatte,  bis  sie.  ihrer  Börde  ent- 
ledigt war,  beaweifie  ich. 

Nach  dieser  Erörterung  ndebte  ich  erwarten,  Hr.  Hofr.  ff. 
werde  seinen  Ausspruch,  namentlich  in  Bezug  auf  unbedingte 
LebensrelluDg  der  Mutter  io  unserm  Falle  mindesteoe  modifici- 
ren,  da  Ihm,  dem  erfahrenen  Arste,  fiberdem  so  gut  wie  An- 
dern bekannt  ist,  dafs  man  wohl  eine  Ansicht  aussprechen  und 
Tertbeidigen,  aber  seilen  oder  niemals  «s  eotureio  dadurch  uo- 
«eistdfslicli  Tergewisserb  kann,  wenn  man  das  iler  .«rjgo 
propter  hoc  bloTs  vor  Augen  hat. 


Kritischer  Anzeiger 

neuer  uacl  eiiigesamher  Scliiiileii. 


'  Hannoversche  A  n  n  a  I  c  n  für  die  gesammte  Heilkunde.  Eine 
Zeitschrift,  Herausgeg.  von  Dr.  P,  UoUcher^.ü^  Leibr 
chirnrgus  u.  s*  w.  Ersten  Bandes  viertes  Heft.  Hanno- 
ver, 1836.  8. 

(Dieses  Hefit  enthält  an  gröfsern  Abhandlungen:  Witterungs- 

und  Krankheits  -  Constitution  zu  Clauslhal  im  Jahre  lb35,  voni 
Dr«  Brockmann;  Geschichte  eines  steatomatösen  Eierstocks,  vom 
Br.  Eryihreptl;  FaU  vom  jist&ma  thynämmy  vom  Prof«  Dr. 
Wuizer;  über  die  Taubstummen  im  iiiaumchweig^chen  Laade^ 
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vom  Dr.  Manafeld;  über  die  Fissur  des  Afters,  vom  Br.  ISever^ 
mann;  über  die  Irreoaiiitalt  im  St.  Michaelis-KIoster^  vom  Med. 
Batfa  Bmp^mmu^  ^  ««f«r  mehrm  Receosioiieii  nod  No- 
tizen eine  wertbvoile  Abhandlung  des  Herrn  Ob«  Med.  Rath 
Dr.  Stieglitz  über  die  ^iederla^uog  der  Aerzte  im  Köoigreich 
Haooover.)  *)  ^  

Handbndi  der  meiischltcheii  ADatomie.  Darchaus  nach 
eigeaen  Untersuchungen  und  mit  besonderer  Berücksicbü- 
gang  auf  das  Bedürfnifs  der  Stndirendeo,  der  pract.  Aerzte 
und  WnndSfxte  and  der  GeriebbSrste  yerfafst  von  Carl 
Friedr,  7*A.  Krause^  M.  D.,  Prof.  der  Anatomie  u.  s.  w.  in 
Hannom.  Ersten  Bandes  eweite  Abtheflung.  Hannover, 
1836.  Tin  und  269  S.  S.   (von  S«  d73--ea2.) 

(Die  erste  AbtbeiluQg  dieses  neuen  anatomiscben  üandbucbs 
isl  mit  verdientem  ungelbeÜteiii  Beifall  aufgenommen  wordeOi 
der  auch  der  vorliegenden  zweiten  nicht  mangeln  wird,  die 
eben  so  reich  als  die  erste  eigenen  Untersuchungen  ist,  wor-* 
fiber  wir  our  auf  die  genauen  Messungen  mid  Wägungen  der 
Organe  verweisen  wollen*  Der  Vf.  bat  sieb  rein  auf  die  menscb- 
licbe  Anatomie  beschränkt,  und  nur  das  Physiologische  in  so 
weit  mk  bcruckiiehligt,  als  es  heut  von  der  Anatomie  nicht 
mcbr  KU  trennen  ist.  Zum  Naehschlagen  filr  Practifcer  und  Ge* 
ricbtsär^te  nameniUch  wülsleo  wir 'an  gebundener  KUr^e  und 

Für  diese  bAehft  interessante  Mittbeilaaf.  I&blt  iicb  der  Untef 
seicbnete  Herrn  Ober^MedicioaURath  Stieg'tttS)  wie  Herrn  Leibcbirorg 
HnUeker  dankbarst  Terpflicbtet«  da  derselbe  dnrcb  eelne  Anfrage  In 
Ne.  27  d.  J.  der  Wochenscfarift  diese  «»Beaeiftanfea**  verebläfst  hat* 
Ans  einigen  Stellen  gkabe  ieh  nnr  leider  I  Mblielsai  wa  dürfen  5  dale 
ich  Insofern  mlfsTerstanden  worden  hin,  als  wenn  ieh  die  Maafsregel, 
dafs  die  Acrste  In  Hannover  an  hettiniiDte  Etahlisseroeots-Orte  gewie^ 
aen  werden»  t^anffallcnd'*  und  wohl  gar  uiMwecbinlfsig  befanden  hfittOt 
Diea  ist  indefii  ao  wenig  der  Sali,  dafa  ieh  nelmebr*  von  Ihrer  voll* 
Icommenen  Zwe^mfifsigkeit  In  onsrer  Zelt  ^aoa  and  gar  fibcrseagt  bin^ 
wie  ich  dies  naebstenaf  anf  die  sebStsbare  Mittheilong  des  Terehrten 
Stieglitg  rarfidtkommendf  noch  anafSbrlidier  mit  ft&dksiebt  oaf  die 
PrenCnadie  Verfassmig  ni  beweisen  hoffe.  '  Cai^* 
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innerer  Vollständigkeit  kein  zwcckmllfslgcrcs  Handbuch  als  vor-  I 
liegendes  m  empfehlen,  für  dessen  Beendigung  wir  dem  VerC 
Lost  md  Knft  wGoieheii.   Eine  gcnancre  Wlirdigwiig  eioiil- 
ner  noch  strdUger  Punkte  müssen  wir  Anatomen  vom  Fach  | 
üherlassen.)    | 

Handwortfrbttcb  der  practischeo  Arsneimitteliehre,  «nm 

Gebrauche  für  angebende  Aerste  nnd  Pbysicl«  von  Ludwig 
Wilh.  Sachs  und  Friedr,  Phil.  Dulk^  o.  ö.  Professoren  in  i 
Köoigiberg  n«  s.  w.   17te  Ltefemng.  Königsberg,  1836.  S.  j 

(Dieses  werlbvoUe  und  bedeutende  Werk  gebt  nun  rasch  i 
seioeiB  Abschlüsse  entgegen,  denn  es  Ist  in  dieser  3lea  Liefe» 
rung  des  letzten  (3ten)  Bandes  bereits  bis  sn  „Rketmi"  vorge- 
rucVt.  Die  Hauptarllkel  dieser  Lieferung  sind  Pkosphorus  und 
Phsmhum^  welcher  letztere  Artikel  namentlich  mit  vielem  Glaek 
und  Scharfsinn  abgehandelt  ist.  Eine  gewisse  tondse  Fassung 
der  Artikel,  die  gegen  die  frühem  Bande  in  den  letzten  Liefe» 
rangen  sehr  sichtlich  hervortritt»  schadet  dein  Werke  übrigens 
vabrlich  nicht)   

General- Rapport  über  die  asiatische  Cholera  zu  Prag 
am  Jahre  1831  nnd  1832,  nach  den  in  den  Cbpleraspitllem 
gewonnenen  Erfahmngen,  nebst  Bemerkungra  nber  die  Ab« 
weichungen  dieser  Krankheit  bei  ihrem  Wiederauftreten  da- 
aelbst  im  September  1836  f  von  «/•  F"*  KrombkoU^  Dr.  und 
Prot,  damab  Direclor  der  ChotefaspiaUer  PragV.  (Nicht  Im 
Buchhandel)  1836.   133  S.  4. 

(Eine  vortrefflidie,  mit  grofser  Sorgsamkeit  ans  den  amt- 
lichen Ergebnissen  zusammengestellte  Schrift,  die  in  ihrem  Wer- 
tbe  für  die  künftige  allgemeine  Geschichte  der  Cholera  mit  den 
Moskauer  nnd  Pariser  Beriebten  rangirt.  Bei  so  werlbvollcn 
Berichten,  wie  wir  sie,  aufser  diesen  eben  Genannten,  auch 
noch  von  Berlin,  Bre&lau,  Königsberg,  Magdeburg,  Stettin, 
Hamborg,  Riga  n.  f.  w*  besitzen,  darf  —  Wien  nicht  sornck- 
bleiben,  wo  wahrlich  Erfahrungen  genug  gesammelt  sein  nms- 
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senl  Der  Vf.  ist  in  aetlologlscher  Beziehung  strenger  Noncoa« 
tagionist.  In  therapeutischer  wird  sehr  richtig  auf  die  Unzu» 
tSogUchkaiC  aUer  sog.  Sptdfita  unii  auf  die  Scbadiichktit  der 
iocitircnden  Methode  hiogewieMo  und  die  Behandhing  durch 
Kälte  besonders  gerühmt.  Wohl  haben  auch  die  Prager  Aerzte 
rieb  daTOD  überzeugt «  da(#  ,|iii  der  asphyctiscbea  Cholera  das 
kalte  Sturzbad  das  einzige  grofse  Mittd  ist" 


Die  LtiiigeDsebwindsuebt  nebsl  Uotenacbongen  8ber  Ur- 
sachen, Wesen  9  Vorbeugung  und  Heilung  tuberkulöser  und 
<  icrophulöser  Krankbeitsfofmeo  im  AUgemeuieii.  Von  /«mse» 
Ciark^  Ldbarzt  o«  s.  w.  UebersetzuDg  aiu  dem  Englisdieii 

mit  Anmerkungen  uud  Zusätzen  herausgeg.  von  Dr.  Herrm, 
Stamdus.  BerUo,  1836.  8.  ' 

(Von  dieser  lllcfsend  gearheftcten  Uebersetzung  der  tücbli- 
gen,  einer  Uebertragung  sehr  würdigen  üriginaischriily  die  na- 
aeni  Lesern  durch  eine  ausführliche  Anzeige  bekannt  geworden^ 
liegt  hier  die  zweite  Hälfte  vor,  womit  das  Ganze  beschlossen  Ibt. 
Druck  und  Papier  der  Uebersetzung  empfehlen  diese  gleichfalls.) 


Sammlung  auserlesener  Abbandlungen  und  Beobachtungen  aus 
dem  Gebiete  der  Ofarenheilknnde.  Herausgegeben  von 
Dr.  C.  G.  Lineke.   Dritte  Sammlung.  Blit  1  lilb.  Tafel. 

Leipzig,  1836.  206  S.  8. 
(Die  vorangegangenen  Hefte  sind  hier  bereits  angezefgi: 

worden.  Das  vorliegende  enthalt:  Casper^  die  Krankheiten  der 
Ohren  und  des  Gehörs  (eine  vor  17  Jahren  erschienene  Ab- 
handlang); Sehman^f  über  die  Ohrenentzundimg  der  Kinder; 
Hoff  mann  ^  über  Otorrhoea  cerebralts;  Buchonon,  physiologi- 
sche Untersuchungen  des  Gehörorgans;  f^annoni^  über  ange* 
bome  Taubheit,  und  4  Miscellen.  .  Hoffentlich  wird  der  Her- 
ausgeber durch  den  Beifall  des  Publikums  ermuntert  werden, 
diese  Sammlung  fortzusetzen.) 
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Der  Schief stftnd  der  ZSlme^  dessea  Urs2H:lieii  und  Abhälfe  ^ 
nadi  einer  neuen,  sichern  und  sclunerakksen  Heilmethode^ 
iH»  Fri0dr^  CkriU.  EtmUd<^  Ldbcabovst  6r«  IL.  U.  de»  j 
Prinsctf  €M  900  Pftulscii.  Mä  S  Stendraeklafali.  BerU*, 

1836.  22  S.  4. 

(Wir  müssen  diejenigen  Leser,  die  sich  för  das  vorliegeade 
Thema  näher  mteressiren ,  auf  die  kleine  Schrift  yerweisen, 
worio  des  V£k  neue  Methode  genau  bescbriebeo  und  durch  Ab- 
bildungen TCriimiKcht  ist.  Der  Vf.  bewirkt  die  Oradericbtmig 
schieisLt  [jender  Zähne  bei  Kindern  von  8— -9  Jahren  io  6,  bei 
9— lOfährigM  «  12,  bei  10— lajSlmgcs  io  86  Tagen  und  bei 
13-16phrigea  w  6—8  Wochen.) 


Zur  gerichtlichen  Arzneiwissenschaft  Ein  Beitrag.  Ge- 
legenheitsschrift (zum  Jubiläum  des  Hrn.  Dr.  Sommer)  von 
I^enger^  Dr«,  Medic*  Rath  in  Coburg.  Coburgs  1836. 
99  S.  8.  (5  Sgr.) 

(Enthält  drei  Gutachten,  woTon  swei^Kipdermoni.niid  das 

dritte  eine  tödtliche  Verletzung  betreffen.) 


Taschenbuch  der  Srstlichen  Receptirkunsl  und  der  Arznei- 
formeln nach  Grundlage  der  Bayrischen  Pharmakopoe,  oder: 
die  Dosen  und  medicinischen  Eigenschaften  der  io  der  Bayr. 
Pharmakopoe  yorkommenden  zusammengesetzten  Arzneimillel, 
nebst  vielen  Receptformeln  darüber.  Vornehmüch  für  die 
Aerzte  und  Chirurgen  Bayerns  und  der  aogrlnzenden  Läo- 
^  der.  Von  Dr.  Carl  ^enz§l^  Physikum  zu  Arnstein«  Stutt- 
gart, 1636.   X  und  201  S.  kl.  8.   (22|  Sgr.) 

«  * 

(Ist  kein  eigentliches  Formulare,  wie  der  Hanpltltel  verheifst^ 

sondern  ein  Recepttaschenbuch^  dergleichen  in  Bayern  für  die 
eines  solchen  Bedurfenden  noch  fehlen  nag.) 


Gtdmckt  b«i  Petacb. 
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gesammt.e 

HEILKÜNDE. 

Herausgebe:  Dr.  Camper, 
MitredacdlMis  Dr.  Bmitktrg^  Dr..  «.  Siosek^  Dr.  7%4wr. 

Diese  VX'ochenschrift  ersrJieint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lieferangfii 
\on  1  ,  bifweiltn  If  Bogen^  Der  Preis  des  Jahrgaogs,  mit  den  nö- 
tbigen  Registern  ist  auf  3^  Thlr.  bestimmt,  wofür  sämintUcbe  Buch- 
iMDiilaiigen  und  PoitSint«r  ne  tu  liefcm  im  Sunde  «ind« 

i#.  HirMekwald» 

^  53.     Berlin,  den         December  1836. 

Ueber  das  ChiooldUi.    Vom  Stadtpbysic.  Dr.  Natorp.  —  Krit.  An- 
seiger.  —  Register  de«  gaoseo  Jahrgangs.  ^ 

Ueber  das  Chinoidin* 

IIIitg«Üieilt 

vom  Stadtpbysicus  Dr«  Nuiorp  in  Berliii. 


Wenn  icb  nur  erlaube  u  dkser  Zeitschrift  einige  Worte 
Uber  daeCbiDoidio  su  sageOf  lo  .bibe  icb  dabei  cineii  doppelten 

Zweck  im  Auge,  em  Mai  nämli'cb:  das  ärstUche  Publikum  auf 
lUeies  voa  mir  vielfach  erprobte  Fiebermittel  aufmerksam  zu 
nicbeD^  andemtbeils  aber  den  hiesigen  Apotheker  Hro«  RigdH 
•k  Entdeclcer  dieses  Mittels  zu  bezeichnen,  dem  allein  die  £in< 

» 

fiibrung  desselben  in  unscrn  Apparatur  medicaminum  zu  dan* 
'  kco  ist;  ich  tige  mit  vollem  üeraen  cn  danken  ist,  da  Tani ende 
von  Mentcbes  dnrcfa  dieset  mir  b»  bente  seine  Wirknng  nie 
versagende  Präparat  geheilt  worden  und  weriien.  Icb  spreche 
snerst  von  der  £ntdeckang  des  Mittels. 

Herr  RMei^  Besitzer  der  Scbwdtzer- Apotheke  *  hieselbsi, 
beschäCügte  sich  während  der  Jahre  1827  und  1828  mit  An- 
fertigung grofscr  Q^ntitäten  von.  Cimium  sufykarimm^  £s 
blieb  ihm  bei  dieser  Fabrfcation  ein  Aesidnam,  eine  heratge 

Jahrgang  1030.  53 
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MaMi  wahricheiolicb  eine  Verbindimg  aus  Chinin^  Ciiuhanin^ 

Cliinaroth  und  etwas  Gyps,  die  sich  welter  auf  keine  Welse 
aa£  Cbinia  beo(4£ea  lie£Sf  wie  ihm  oh  wktlerhoUe  Ver&ad»e 

Die  besondere  Beschaffenbeit  dieses  Ruckstandes  liefs  ihn 
schon  im  Jahre  182S  vermuthen,  dals  hier  entweder  das  Chlnium 
mit  dem  CUtehm^  und  dem  Chioarotb  eine  dreifache  VeriiiD- 
dung  eingegangen  habe,  aus  der  das  erste  auf  keine  Weise  tu 
trennen  sei,  oder  dafs  dasselbe  wohl  gar  eine  Verbindung  eines 
eigentbümlichen  Alcaloids  mit  dem  Ciucbonin  und  den  äbrigeit 
.  genannten 'Stoffen  sei.  Er  schlofs  auf  die  Wirksamkeit  des  in 
'Rede  stehenden  Kückstaodes  als  Febrifugum^  uu^.  forderte  den 
Herrn  Regiments -ArU  StAüliag  und.  mich  auf,  Versucbe  nul 
dem  Mittel  zu  machen.  Wir  willfahrten  Ihm  sehr  gem^  er 
tbeiUe  uns  von  ^üem  Mittel  mit  und  zwar  in  der  lorm,  dafs  er 
eine  Drachme  von  dem  Rückstände,  den  er  späterhin  Cbiaoidia 
nannte,  weil  Sertürner  im  Jahre  1829  in  ffafehind*s  Journal 
(Heft  I  S.  95)  die  Entdeckung  eines  neuen  Alcaloids  in  diesem 
Ruckstande  bekannt  macbtei  welchem  er  den  Namen  Chinoidio 
gab,  in  einer  Unze  Weingeist  auflöste. 

Unsere  Er£ahrupgen  übertrafen  alle  £lrwartung;  die  Fieber, 
versiebt  sich  immer  nur  sokfae,  ileren  .Heilung  die  Anwendung 
der  Chinapräparate  erlauben,  yerschwanden^  die  hartnackigsten 
Formen,  die  allen  andern  Mittehi  widerstanden  hatten,  wichen 
dieser  Xinctur;  fast  immer  war  der  -nächste  Anfall  nach  dem 
Gebrauche  derselben  ein  sehr  geringer  oder  es  erfolgte  keiner 
wieder.  Diese  Erfahrung  veranlafsle  Hrn.  De,  Schilling  schon 
am  25.  Marz  1829  dieses  Mittel  dem  Hrn.  General- Staabsarst 
Dr.  0«  fWMel  zur  Aufnahme  In  das  Ifllitair-Dispensatorium  und 
«war  mit  dem  Dcaierken  zu  empfehlen:  dafs  dieses  Mittel  nicht 
allein  an  Wirksamkeit  den  bis  jetst  vorhandenen  Mitteln  gleich 
kommt,  sondern  sie  hierin  wohl  noch  in  den  meisten  und  schwie- 
rigslen  Fällen  übertrifft,  ohne  irgend  einen  der  Nachtheile  zu 
haben,  welche  nicht  selten  mit  der  Anwendung  jener,  entweder 
wShrcnd  des  (aebranchs  oder  in  Bedehnng  nachherigcr  Foigeü 
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veifcundca  sM«  nää  kaoo  ich  diese  Aeaf«ernng  nnr  bestätigen. 
Das  Mittel  bat  mich  bis  heot  nie  getäuscht,  ich  habe  mit  Sicher« 
beit  das  Aasbleibeo  des  Fieberaofalb  voraussagen  kdooen,  und 
babe  nie  üble  Folgen  gesehen,  ja  ieh  kann  versichern,  dafs  ich 
Recldlvc  fast  nie,  und  wenn  sie  vorkamen,  nur  bei  solchen 
Kranken  sahe|  die  jede  JNacbkur  und  DiatbeobachtuDg  ganz  ver-> 
nachlSssigten.  So  lange  ich  dai  Mittel  kenne,  babe  ich  in  ge- 
eigneten Fällen  nie  ein  Anderes  an^ewandf. 

Wenngleich  es  als  etwas  überÜüssiges  erscbeinen  könnte, 
wenn  icb  mir  eriaabe  snr  Anrühmuog  dieses  Miiteb  aufsatreteni 
was  schon  SerturMF  im  A/rfoncTschen  Jonrnal  a.  a.  O.,  Dr. 
UegJauer  in  Buckners  Archiv  (DJ.  39  S.  21 — 27)  und  Andere 
binläoglicb  und  mit  Recht  gepriesen  haben,  so  ist  doch  meine 
Erfahrung  über  dies  Mittel' eine  so  sehr  vielfache,  da(s  leb  midi 
nicht  entbaltea  konnte,  meine  Collegen  auf  das  Mittel  aufmerk- 
samer zu  machen.  Tbeils  erlangte  ich  diese  Erfabrung  über  die 
Wirksamkeit  des  Mittels  in  einer  sehr  ausgedehnten  Armen- 
Praxis  während  der  leisten  sieben  Jabre,  vrelche  reich  an 
'Wecbselüeber-Epidemieen  bei  uns  waren,  tbeils  aber  dadurch, 
'  dafs  ein  sehr  ürenndlicber  Gutsbesitaer  hiesiger  Gegend,  der 
auch  Güter  in  Polen  bat,  mich  anfforderte,  'Ihm  ein  nicht  sa 
theures  Mittel  gpgen  Wechscißeber  zu  verschreiben,  welches 
er,  da  aof  jenen  Gütern  dieselben  herrschten,  dorthin,  wo  an 
Aersten  gänzlicher  Mangel  ist,  senden  wollte.  Ich  verschrieb  • 
demselben  zuerst  am  3.  Mai  1^9  die  mir  als  wirksam  bekannte 
Auflösung  des  Chinoidins  in  Spiritus,  und  seitdem  wurden  Taa> 
sende  von  Fieberkranken  dadurch  gebeilt;  die  Leute  kommen 
zehn  Meilen  weit,  nm  sieb  die  Fiebertropfen  xn  holen,  und 
noch  nie  ist  es  bekannt  geworden,  da(s  irgend  einer  einen  Nach- 
theil an  seioer  relativen  Gesundheit  dadurch  er&hren  hätte* 
Ancb  auf  den  hiesigen  Gutem  des  genannten  'Herrn  sind  Hun- 
derte von  Fieberkranken  durch  das  Mittel  geheilt,  und  ohne 
Kecidive,  die  doch  sonst  auf  dem  Lande  bei  schwerer  Kost  und 
barter  Arbeit  so  häufig  sind. 

Der  Ruf  des  Mittels  verbrettete  sieb  in  der  Umgegend  von 

53* 
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Bfrfftt  10  ftbr,  (lafs  CS  dem  vorgenaimten  Gutsbesitzer  endlich 
nnnogUcb  wurde,  sämiutlicbeo  Aoforderuogen  za  genügeo,  er 
wies  dcsbaU»  die  Fieberkraoken  «i  mlcb,  mn  tich  diese  Tropfen 
verscbreiben  zu  lassen,  und  yerschaffte  mir  dadurcb  nocb  mebr 
Gdegenbeiti  micb  voo  deren  Wirksamkeit  zu  überseageo. 

lo  den  Beifincr  Apotbeken  iit  das  Mittel  iiiiier  dem  Na- 
men Cbiaoidln  officinell,  und  pflege  icb  es  nie  anders  als  in  der 
Auflösung  in  Spiritus  zu  geben«  Eine  Unze  dieser  unter  dem 
^   Ibmea  2%S0#.  ChütMM  bekaontcn  Avfldioiig  entfaek  eine 
Drachme  Cbittoidin  und  retcbt  in  den  meisten  FSUen  ans  zur 
Beseitigung  des  ITieben.    Um  die  Aufiöslicbkeit  des  Cbiooidi« 
in  befördern  ist  es  geralben  eine  SSnre  binAumeUeni  in  wel* 
eher  Verbindung  es  sieb  sebr  leidit  nnd  dine  Beieb werde  neb« 
men  iäfst.    AU  die  zweckmafsigste  Art  es  zu  Terordnen  bat 
sieb  mir  naebstebende  Formel  för  Erwaebaene  erwiesen: 
BfpU   AM.  HdOeri  % 
Tina.  ChlnoidirU 

M.  D.  S.   Bei  QwaidiaM  alle  swei  Stunden  einen  Tbee- 

löffei  voll  zu  nehmen  und  damit  zu  beginnen  sobald  der  Schweifs 
voUitändig  ansgebrocben  ist 

Bei  TtHimtt»  dien  so  dBe  drei  SUmden« 

Bei  Quortana  alle  vier  Stunden  eine  solche  Dosis  zu  neb- 
m^n^ 

Aoeb  Kinder  ertragen  diese  Tmetnr  gans  wob!  in  ciiici^  ibrcaa 

Alter  angemessenen  Dosis,  und  Statt  des  Wassers  mit  einem 
Safte  gemischt. 

AU  Naebkor  lasse  ieb  nonk  OMhrtre  Tage  Abends  nnd 
Morgens  eine  Dosis  des  Mittels  nehmen  bis  die  vorbescbriebene 
Qnantität  terbiancbt  isL  Nur  sehr  seken  habe  ach  nötb%  g|e^ 
liabi»  das  Hedicament  in  retteriim 
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Kritischer  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 

BeobacbtoDgen  auf  dem  Gebiete  der  Pathologie  aod  patho^ 

logischen  Anatomie,  gesammelt  von  Dr.  Joh,  Friedr» 
Herrm,  Albm^  aui's.  öiL  Prof.  in  Bonn  u.  w.  Erster 
Theil  Bona,  1836.  VÜI  and  204  S.  8. 

(Eine  werthvolie  kleine  Sammlung,  auf  die  wir  die  Auf- 
merluamkeit  nnsrer  Leser  leiten«  Schon  bekannt  und  nur  über- 
arbeitet sind  die  Abhandlmigen  6be^  die  Geschwülste  des  KehU 
kopfs  und  über  das  gesunde  und  kranke  Verbalten  der  Darm- 
dfSsen  (wobei  anfifalleoderweise  die  sog«  PlQqu§9  in  der  asiat. 
Cholera  gar  nicht  crwlhnl  sind);  aufserdem  findet  sich:  "^assei^ 
sucht  der  Drüsengänge  (lehrreicb,  aber  nur,  woran  überhaupt 
das  Buch  Mangel  leidet,  durch  zu  wenig  eigene Beobacbluogen 
onterstutst);  -«  Erweiterung  des  DudUM  thsftadw  ^  giebtci 
ein  AstJana  ihynUcumf  (Antwort:  nein,  da  die  von  Kopp  be- 
schriebenen Symptome  eben  so  oft  bei  Hypertrophie  aU  bei 
Atrophie,  ja  selbst  beim  Mangel  der  Tkynmw  wahtgOMmmco 
worden  sind,  wie  hier  nachgewiesen  wird)  —  die  centrale  Er- 
weichung des  l\ückenmarks  (zwei  Beobachtungen,  in  denen  die  ' 
Krankheit  resp.  nach  4  und  8  Jahren  tüdilich  geendet  hatte) 
fiber  m  diagnostbches  Zeichen  der^  Geschwulste  innerhalb  der 
Gebärmutter;  (der  Vf.  behauptet  ein  Offenstehen  des  Mutter- 
mundes bei  allen  diesen  Geschwülsten  gefunden  zu  haben  ^  das 
die  Einfiibmng  einer  Sonde  gestattete,  wodurch  es  Herrn 
Einmal  im  Leben  einer  Kranken  gelang,  die  polypöse  Beschäf« 
feuheit  der  Gescbwuist  zu  diagnosticiren ,  was  der  Verlauf  be-^ 
stätigte;  sehr  wichtig,  wenn  die  Erfahrung  das  Zeichen  fest- 
stellt!) die  Veränderung  der  Substans  der  Gebärmutter  bei 
Geschwülsten  darin.  —  Möge  der  Vf.,  wenn  er  eben  so  gedie- 
gene Arbeiten  gesammelt  haben  wird,  diesem  ersten  Bändcbeo 
▼ersprochenermalsen  ein  «weites  folgen  Uusen) 


L^iyiii^uü  Ly  LiOOQle 


L  Namenregister. 


(Die  beigesettteo  Zahlen  beuthen  sich  auf  die  Seheo.) 


Albert»  die  Atrophie  des  llersens.  785.  806. 

Bares,  schwarse  Blattern  ohne  Milzbraadansteckung  enUtanden.  33* 
Batedowj  v,  Fall  von  Bauchschwangerschaft,  äil» 

—  Hydrophohia  spontanea»  369. 

Behr,  Bronchocele  ventoaa  Sauvagesii,  361. 

—  Miscetlen  uod  Notizen.  3AB± 

—  Tj/cho  de  Brake  aSs  Homöopath. 

Behrendt,  eine  Kornlihre  steckt  drei  Jahre  in  der  Luftröhre.  813. 
Beoediz,   merkwürdiger  Fall  von  Naturhulfe  bei  ungünstiger  Lage 

des  Kindes.  415. 
Brück,  die  heutige  Therapie.  15. 

Bruno,  v.,  Enonerungcn  aus  dem  Jahre  1834.    gO^  fi3(L  737.  75ä 
Brusendorf,  Eclampsia  parturientium.  2di 
Budge,  Gehirntuberkcin.  22& 

B u  r  d  a ch ,  üb.  d.  Wurtel  des  Beifufses  ( Aad.  j4rtemi$iae  vulgär,),.  675» 

C,  Zahl  der  Aerste  In  Paris  und  Berlin.  207. 

—  seltner  Hang  zur  Grausamkeit.  400. 
zur  Statistik  der  Krankheiten.  810. 

Garganico  und  Friese,  Gutachten  über  den  Gemüthsznstand  eine« 

dreizehnjährigen  Brandstifters,  425- 
Gas  per,  Auswurf  hSiitiger  Goncrernente  ohne  Group.  ]. 

—  üb.  d.  V.  Stosch'sche  Gesellsch.  f.  d.  pract.  Medtcin  in  Berlin.  49» 
»  Einiges  über  den  Krebs  der  Bauchspeiciteldrüse  433.  449. 

Ree,  von  Heimos  verro.  Schriften.  377. 
Gohen,  Schielen  und  Doppeltsehen,  Vorlaufer  eines  Schlaganfalls  und 
mit  diesem  völlig  beseitigt.  151. 
Relseberaerkungen  aus  den  Bädern  Schlesiens  wahrend  des  diesjähr, 
Sommers.   ITL  IM  232. 
— -  über  den  Typhus  abdominalis,  oebst  einem  merkwürdigen  Krank- 
heitsfalle. 577. 
Gramer,  Mitthcilung«  aus  der  Praxis.  lüL  185. 

DIeffenbach,  Bemerkungen  aus  und  über  Paris.  6^  129.  3LL  28& 
458.  49L  571.  61L 

—  glückliche  Heilung  nach  Ausschneidung  eines  Theiles  des  Darroes 

und  Netzes.  401. 

—  über  die  Heilung  der  Kluropfufse  durch  Gypsgufs.  417. 
Döring,  freiwilliger  Durchgang  von  drei  sehr  beträchilicheD  Harnstei- 
nen durch  den  weibl.  Bla&e&hals.  513. 
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Dornblutli,  Atresie  der  Mutter<cheide,  al«  Folge  roher  Eingriffe  bei 
der  EntbinduDg.  445. 

—  statistische  Notizen  über  Mellenburg-Schwerin.  496. 

—  unglücklicher  GeburUfall  wegen  zu  grofstr  Frutht.  536. 

—  künslh"che  Frühgeburt,  wegen  Blutflufs  und  OJinraachteo.  566. 

—  chirurgische  Beobachtungen.  649. 

Düntzeri  über  die  innere  Anwendung  des  Chlors.  73« 

Eberniaier,  eigenlhumliche  Blutgeschwtilst  eines  Neugeboroen.  1^ 

—  freiwillige  Durchlöcherung  des  Darmkauals-  55.  üL 
Ebers,  über  die  diuretische  Wirkung  der  Staiice  jirmeria,  636. 

—  Geschichte  eines  Hungertodes.  673. 

Fingerhuth,  aas  meinem  Tageboche.  65.  8L 

Friese,  über  die  Entstehung  der  Krätze  in  den  Gewerben.  721. 

—  s.  Carganico. 

F-roriep,  Einiges  zur  Lehre  von  der  Lungenprobe.  Lla. 

Graf,  ortliche  erbliche  Erschlaffung  der  Haut.  225* 
Groos»  Gehirniuberkeln.  817. 

Hauck,  Polygalia,  Galactorrhoea.  423. 

—  ausgezeichnete  Wirkung  des  Terpenthinüls  im  KindbetlGeber.  5fiL 

—  Schwangerschaft  bei  einem  Gebärmutterpolypen.  625^ 

—  zur  Kritik  eines  gcburtshülflichen  Falles.  665. 
Hausbrand,  Nittel  gegen  Lähmungen.  222. 

Hecker,  geheilte  Stichwunde  der  Regio  epigastrica,  463. 
Heidemann^  Yaccination  aus  frischen  Pocken  am  Kuheuter.  696^ 
Heinemann»  über  den  Typhus  abdominalis'  209. 
Henne  mann,  allgemeiner  Pemphigus  aus  örtlicher  Ursache.  113. 

—  traumatisches  Oedero.  166. 

—  angeborncr  Mangel  der  Vorhaut.  226. 
Hofrichter»  Yipernbisse  und  deren  Folgen. 
Hohnbaum,  scheinbare  Schwangersdiaft.  25. 

Jacobson,  grofsc  Speckgeschwulst  im  Uoterleibe.  809. 

Junge,  mcrkw,  Verwundung  und  Heilung  der  Gescblechtstheile.  699; 

Kleeberg,  chronische  Entzündung  der  M orgagn loschen  Schteimbälge 

als  Ursache  des  Nachtrippers.  80di 
Kleemann^  Erinnerung  an  alte  vaterländische  Arzneimittel.  715. 
Koeppen,  Verletzung  des  Hodensacks  durch  Schlangenbifs.  22L. 
Korseck,  Bemerkungen  über  die  Mundfäule.  622^ 
Kosch,  Sarcom  des  Mastdarms  durch  Operation  geheilt.  215« 
Kunde,   Fall  von  Leberabscefs  mit  Uydatideo,  der  sieb  durch  die 

Lunge  nach  Aufsen  entleerte*  332< 

Liepmann,  endermatische  Methode.  416, 

—  Herpes  excdens  durch  X>ec.  Zittm,  geheilt.  462. 
Ljnker>  Fall  von  krampfhafter  Urinverhaltong.  241> 

M  agnus*  Fall  vo&  bedeutender  Ergiefsung  in  den  Herzbeutel;  474^ 

Martini,  Scharlach  und  Pemphigus.  695» 

Meurer,  fernere  Mittheilungen  betr.  die  innere  Anwend,  des Cblors*  69. 
Mierendorf»  hartnäckige  Verstopfung.  442. 
Monheim^  über  innere  Anvrendung  des  Chlors.  73^ 
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Motherby,  ein  Pinsel  befindet  sich  11  Monate  lang  in  der  Nase.  812^ 
Muhry,  Ä.,  aber  die  Entzundangslehre  in  Prankretcb  o.  England  353. 

—  C,  ist  die  Wabl  dt$  Seebades  gfeichgüttig?  213. 

IV] aller»  chronischer  weifser  Flufs  durch  Jodine  geheilt,  633, 

Nasse,  über  MÜzkrankheiien.  689. 
Natorp,  über  das  Ghinoidin.  fi33. 

Philipp,  über  den  Werth  der  Aascoltation.  89.  IM± 

—  Ree.  von  Desruelles,  traiU  de»  mal  vcnerienne$,  501. 

—  Miscellen  aus  Paris.  64L  652. 
Pulst,  kalte  Wasser-Kuren.  636. 

Roinberg,  neoropathologische  Studien.  289^  593. 

Saloroon,  Heil,  eines  Krebses  der  PorHo  vag'm.  durch  Abbinden.  769. 
Sander,  über  chronische  Bleivergiftung  auf  einigen  Silberhutten  am 

Harze.  liL 

—  Auswurf  häutiger  CoDcreraente  ohne  Croup.  497. 
Schaper,  vierjährige  iSchwangerschaft  bei  einem  Schaafe.  223. 
Schlesinger,  pract  Miscellen  und  Notizen.  127.  156. 
Schmidt,  Fall  einer  tödtlichen  Verletzung  der  Harnblase.  552. 

—  Flor  es  Stoech  citr,  als  Diuretieum.  701. 
Schüler,  geheilte  schvirerc  Kopfveiletrung.  463. 
Schwalbe,  der  Soolqucli  Hubertnsbronneo.  753.  774. 
Siemerlin  g,  Impfung  der  Schutzblattern  an  der  Brust.  löL 
Stannius,  über  die  Communication  der  Bronchien  mit  Eiterhcerden 

an  der  Wirbelsaole.  12L 
Stein  ruck,  Fall  von  Spina  bifida  bei  einer  Erwachsenen.  801. 
Stosch,  V.,  Beitrag  zur  Pharroacod)pnamik  der  Pliospkorsäure.  9L  116. 

—  pract.  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des  Carlsbades.  305.  331. 
Manie  in  Folge  eines  organischen  Herzleidens.  481. 

—  die  epidemische  Krankheits^Constiluüon  des  Jahres  1836.  705. 

—  Ree.  von  Kopp 's  Denlwurdigk.  in  der  ärzii.  Praaui.  3rBd.  746. 
Strauch,  späte  Faulnifs  der  Lungen.  634. 

vorthelihafier  Handgriff  bei  der  Wendung.  635. 
otrohmeyer,  einige  neuere  Nachrichten  über  meine  Behaodluogsweise 
der  Klumpfufse.  529. 

Thaer,  über  die  Milzbrand-Epidemie  im  J.  1818.  250.  26L 

—  Bemerkungen  über  die  Uubertusquelle.  775.. 

Vonderfuhr,  gluckl.  beendete  Geburt  durch  den  Kaiserschnitt.  601. 

Wallmüller,  ziir  Diagnose  der  Geschwulste  im  Unterleibe.  729.  742w 
V\  eitenkampf,  Abgang  von  llydaliden  aus  der  Harnblase.  ILL 

—  Hydrops  ovarii,  durch  Naturheilkraft  beseitigt.  414i 
Wilcke,  geheilter  Ascites.  413, 

Wüstefeld,  hornartige  Mifsbildung.  635. 

Wutxer,  Hygroma  cellvUosum  am  Halse  eines  Neugebornen.  257. 


Zuch,  Uebertraguof  der  RSude  auf  Menschen.  222. 


II.  Sachregister. 


Aerzt^,  Zahl  derselben  In  Pari«  und  Berlin,  207. 
ATter,  künstlicher,  glücklich  gebildet.  187. 
AlbiDufraueD»  deren  Fruchtbarkeit« 
Altwasser»  über  dasselbe.  2^ 

Anheilung  eines  fast  ganz  abgerissenen  Ohres.  fiaO. 
Anschlagzettel,  roedic.  in  Paris.  645, 
Apoplexia  subepidemtca.  630. 

Artemisia  vulgär, \üad,')  Beifufswurnel,  gegen  Epilepsie.  675* 
Arzneimittel  (alte  vaterlandische),  Erinnerung  an  diesclb.  715. 
Atcit&t  beim  Fötus.  127. 

—  geheilt.  413.  ^ 
Asthma  rhythmicum.  739. 

—  thymicum.  751. 
Atelectasis  pulmonum.  145. 

Atresie  der  Mutterscheide,  Folge  der  Entbindung.  465. 
Atrophie  des  Hertens,  über  die«.  785.  blö6. 
Aüscultation,  über  den  Werth  derselb.  Sä.  103« 

Bandwurm,  Schmidt'«  Heilverfahren  gegen  den«elb«  185. 
Bauchschwangerschaft,  Fall  davon.  321< 
Besetzung  der  Sttllen  in  Paris.  57 L 
Blatter,  schwarze,  ohne  Milzbrandansteckung.  33<  188. 
Bleivergiftung,  chroniche,  am  Harze,  17;  acute  343. 
Blutflecke,  gerichtl.  chemisch  zu  erkennen.  109. 
Blutgeschwulst  am  Halse  eine«  Neugebornen.  13. 
Brandstifter,  Gemuthszustand  eines  13jährigen,  425. 
Breachet^s  Klinik  im  Hötel-Dieu*  51 
Bronchien,  Communication  derselben  mit  Eiterheerden  an  der  Wirbel- 
saule. 12L 

Bronckocele  ventosa  Sauvagesit,  Fall  derselb.  361* 
Broussais'  phrenologische  Vorlesung*  652± 

Carbunkelform  des  Milzbrande«.  261. 
Carlsbad,  Bemerkungen  über  dass.  305.  33L 

Castration,  freiw.»  in  Folge  eines  Schlangenbisse«  in  den  Hodensack.  22L 

Charlottenbrunn»  über  das«.  236. 

Chinoidin,  über  da4;i.  833. 

Chirurgische  Instrumente.  129. 

Chlor,  Anwendung  dcss.  als  Arzneimittel.  69*  73. 

Concremente,  hSutige,  ohne  Croup  ausgeworfen.  1*^  497t 

Cudowa,  über  da«s.  199« 
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DaYrofrsteln  durcK  GlSfieisen  f^elieilt.  8L 
Darnikanaldurchlücherung,  freiwillige,  5^  78. 
Darrasluck,  ausgeschnittenes,  mit  glücklichem  Erfolg.  lOlf 

—  brandiges,  gehl  im  Ti/phüv  abdomin.  ab.  577. 
Doppeltsehen  bei  einem  Schlaganfalle,  lä!« 

Eclampsia  parturienttum,  29. 

£czema  simplcx  s.  Liehen  tropicua  Bateman.  349. 
Eropfängnifs,  bei  Atresie  der  Mutlerscheide.  46&« 
EDderroatlsche  Methode. 

JCndocardiiis  beim  hitzigen  Rheumatismus.  137. 
Entzündungslehre  in  Frankreich  und  England.  353» 
Epidemische  Krankheils-Coostitutioa  im  J.  1836.  705- 

Fäulnifs,  spate,  der  Lungen  634. 

Fehris  bullosa  bei  einer  Wöchnerin.  ^2. 

—  intermittens  epidemica.  6 IQ. 
Findelhaus  in  Paris.  ßJL 

Fistula  Ol»,  durch  die  Ligatur  geheilt.  ßä3. 
Flinsberg,  über  dass. 

Flore»  Stoechad,  citrin.  als  Diurcticum.  TüL 
Fluor  albus,  durch  Jodlne  gehellt.  6-33. 

Frühgeburt,  künstliche,  wegen  Blutflufs  und  Ohnmächten.  5^ 

Geburlsfall,  unglücklicher,  wegen  zu  grofser  Frucht.  &3£L  665.  ßSÖ^  822. 
Gehirnkrankheiten.  52. 
Gehirntuberkeln,  m  228.  SIL 

Gescblerhtstheile,  tnerkwurdigc  Verwundung  derselben  gehjiilt.  693. 
Geschwülste  im  ünterleibe,  zur  Diagnose  derselben.  729-  742-  Spcck- 

gcsrhwulst  802. 
Gesellschaft  für  pract.  Medicin  in  Berlin.  49. 
Glaser^sche  Fissur.  687. 
Grausamkeil,  seltner  Hang  dazu.  400. 

Gutachten  über  den  Gemüihszustand  eines  jungen  Brandstifters.  425.  . 

—         —    eine  tödtliche  UarnblasenvcrleUuog. 
Gypsgufs  zur  Heilung  von  Klumpfüfsen.  All^ 

Hang  «ur  Grausamkeit,  seltner,  400. 
Harnblase»  tödtliche  Verletzung  ders.  552. 
Harnsteine,  freiwilliger  Abgang  ders.  513. 
Harnverhaltung,  krarapf hafte  (vgl.  Urin).  24L 
Haut,  ortliche  Erschlaffung  ders.  225t 

Hautausschläge  der  Thiere  auf  Menschen  übertragen.  84.  222.  I2i 

Heim's  Characterlstlk.  377. 

Heine's  Sage.  385.  * 

Herpes  exedens  ulcerosus,  durch  Decoct.  Zittm,  gehellt.  462. 

Herz,  über  die  Atrophie  dess.  785.  806. 

Herzbeutel,  Ergiefsung  In  dens.  474. 

Hodensack,  Verletzung  desselben  durch  Schlangenbifs.  22L 

Homöopathie.  258. 

JJöpital  St.  Louis  in  Paris.  612. 

Horn  auf  dex  Hand.  635.  » 

Uubertusbruonen.  753.  774,  775. 

Hundehaare,  gegen  Eheumatismcn  wirksam.  351. 

Hungertod,  Fall  desselb.  673. 

JJjfdrarthros.  !Z32. 
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Hj3at!dcTi,  abgegangen  aus  der  Haroblase.  717. 
Tlydrophohia  spontanea,  369, 

Hydrops  ovarii^  durch  Naturheilkraft  beseitigt.  414* 
jiygroma  ccUulosum  an>  llalse  eines  Neugeboroeo.  257. 

JodiDc»  gegen  weifscn  Fli^  633?  gegen  Scrophelsacht  671. 

Impfung  der  Schnttblattern  an  der  Brost«  TilL 
Inoculation  der  Syphili«.  511.  641. 
Instrumente,  chirurgische,  über  dies.  12d< 

Katsergeburt,  gfucVIich  beendigt.  601. 
Katheter  und  Muiierjpiegel  in  Frankreich.  494i 
KindbettBeber,  Wirkung  des  Terpenthinols  dagegen.  561 4 
Kindeslage,  ungunstige,  durch  Naturbülfe  beseitigt.  415^ 
Klumpfufsef  Behandlungswcisc  durch  Gjpsgufs  418,  neue  Behandlungs- 
weise  ders  529.  545. 
KniegelenkverrenkuDg.  651. 

Körper»  fremder,  in  der  Nase  812,  in  der  Luftröhre  812. 

Kopfverletzung,  schwere,  geheilt.  463. 

Krätte  der  Katzen  auf  Menschen  übertragen.  84*  222. 

—  deren  Behandlung.  287. 

—  Entstehting  derselben  in  den  Gewerben.  721. 
Krampladetbruch  durch  Compression  zu  heilen.  & 
Krankheiten  der  Sehnen  und  ihrer  Umgebung.  05. 
Krankheits-Constitution»  epidemische,  d<s  J.  1836.  705. 
Krebs  der  Bauchspeicheldrüse.  433.  449. 

^  der  Gebärmutter,  durch  Abbinden  geheilt.  269* 
Kreuznacher  iVIutterlaugcnsalz.  749. 

Lähmungen»  Mittel  dagegen.  222. 
Leberabscefs,  durch  die  Lunge  entleert«  338. 
Lithotritie,  über  dieselbe  in  Paris.  31L. 

Luftröhre)  Tod  durch  eine  Grate  darin  (vgl.  Korper}.  156. 
Lungen,  spate  Fäulnifs  ders.  6^ 
Lnngenprube,  Versuche  über  dies.  145. 

Lungenschwindsucht.  42.  61.  • 

IManic  632»  in  Folge  eines  Herzleideos  4f^l.  * 
Marks  ehwamm  des  Darmbeins.  739. 
Mastdarrofistel,  s.  FisttUa  am*.  653. 
Meckerstirome.  93. 

Medicinal  Gesetzgebuog  in  Frankreich.  7ßQ^  713.  7^ 
Meklenburg-Schwerin,  statistische  Notizen  daher.  495. 
M  enstruation,  vicariirende, 

Metallisrhes  Klingen  bei  der  Auscullation.  106. 
Milchflufs,  Fall  dcss.  423. 

Milzbrand  auf  Menschen  übertragen  (vgl.  S.  33)  250.  2ßL 

Epidemie,  beschrieben.  250.  261. 
MIUkr.intheilcn.  689. 
Mundfäule.  627. 

Kabelbräche,  Operation  der  eingeklemmten.  UL 
•Naturhülfe  bei  einem  schweren  Geburtsfallc.  415. 
Neuropathologische  Studien.  289.  388.  593. 
Nonnen  aU  KraokeDpflegerinnen.  458. 
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OedciD,  trauroatlschea,  Fall  dess.  166. 
Ohr»  abgerissenes«  wieder  angeheilt,  650. 

OperationeD,  Nachbehandlung  nach  deoselbeo  So  Frankreich.  491. 
Panereat^  «.  Kreb«. 

Ptmphigu»  aus  örtlicher  Uraacbe  113;  mit ^char lach  695* 
Fhosphor-Moxen.  164. 

—  Säare,  Pharroakodynamilc  der«.  97*  11& 
Pocken»  Varioloiden,  Varicellen.  749 
Polt/galia,  Galactorrhoea.  423* 

Poljp  der  Gebärmutter  mit  Schwangerschaft.  625. 
Preisaufgabe.  527* 
Prurigo,  filH 
Pyromanie.  425. 

Radix  Imperatoriae ,  R.  Jtari,  Ä,  Fmeetoxici^  R  Consolidae,  Erin- 
nerung an  dieselb.  715* 
Räude,  auf  Menschen  ubertragen.  OL  222*  225. 
Rechte  und  linke  Seile  des  Menschen.  748. 
Regio  epigaftrica,  Stichwunde  derselben  geheilt. 

Revaccination  im  Wurteruberg.  Militair  in  den  J.  1833,  1834  u.  1835. 
268.  284. 

Rheumatismus,  acuter,  und  Endoearditiä  dabei.  137.  644. 
Rifs  im  Darmkanal*  54j  55. 

Sarcom  des  Mastdarms,  operativ  geheilt  215* 

Scharlach  609,  mit  Pemphigua  zugleich  vorkommend.  695* 

Schielen  und  DoppeUsehen  bei  einem  Schlaganfalle.  151. 

Schleiiubeutelgeschwuht  am  Olecranutn'  67* 

Schwangerschaft,  scheinbare.  25: 

■ —  bei  Gebärrouttcrpolypen.  625* 

—  vierjährige,  bei  einem  Schaafe.  223, 

Seebad,  ob  die  Wahl  desselben  gleichgülug?  273^ 
Sflinen»  Krankheiten  ders.  65- 
Seltner  Hang  zur  Grausamkeit.  400. 

Silber,  salpetcrsaures»  gegen  Herz-  und  Blutgefnfskrankheiten.  749- 
Soolquell  Uubertusbrunnen«  753,  774.  775. 
Speeulum  vagtnae.  494. 

Speicbelflufs,  lödtlicher,  bei  einer  Schwangern.  162 
Spina  bifida,  mit  Kluropfüfden  vergcsellschafiet-  186i 

—  —  Fall  einer,  bei  einer  Erwachsenen.  801. 

Statice  Armtriaf  diuretische  Wirkung  der  Bluthen.  636» 
Statistische  Notizen  über  Meklenburg-Schwerin.  495* 
Statistik  der  Krankheiten. 

Steine,  freiwillig  durch  den  BlasenhaU  gegangen.  513. 
Stercoral-Geschwulste  des  Nabels.  616. 
Stoech.  citrin.  t  s.  Florea 

Sypküis»  Ansteckung  ohne  Beischlaf  53,  Fall  v  hartnarkiger  tWrf.,  Werk 
über  dies.  50L  52L  Grundsätze  üb.  deren  Behasdl.  508.  (vgl. 
Inoculation.) 

Terpenthinöl  im  Kindbettfieber.  561. 
Therapie,  ein  Wort  über  die  heutige.  15. 

Tripper )  thron.  Entzündung  der  Morgagni 'sehen  SchUimbäige  als 

Ursache  des  Nachtrippers.  809. 
Tyeho  de  Brahe  als  Homöopath.  31^. 
TyphuM  abdominalis.  210.  577. 
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Uebertragung  der  Riacle  anf  Meoscheo«  86.  222. 
Uoterkiererbrucb,  doppelter,  mit  einseitiger  ycrrenkoDg.  649. 
Urin-Ausscheidung  desselben  auf  ungewöhnlichem  Wege.  241. 
Urioverhaltung,  krampfhafte,  und  seltne  Folge  ders.  241. 

Vaccination  ans  frischen  P^ocken  ara  Kuheuter  (vgl.  Impfung).  SSßt 
Verhärtungen  in  Weiberbrusten*  164. 
—  s.  Krebs» 

YerknocheruDg  der  Kransarterieo.  740. 

Versehen  der  Schwangern, 
Verstopfung,  hartnackige.  442. 
Vipernbisse  und  deren  Folgen.  655. 
Vohulus.  m 

Vorhaut,  angeborner  Mangel  der».  29&  '  ^ 

Wasserkuren.  636. 
Wasserscheu,  s.  Hydrophohia. 
Wechselfieber,  zur  Kur  ders.  162. 
Weiberbrüste,  verbartete.  164± 

Weifser  Flufs,  chronischer    633.  ^  ' 

Wendung,  vortheilhafter  Handgriff  dabei.  635^         ^  , 
Witterung,  Einflufs  derselben  (vgl.  Krankheits-Constitotion) 
Willerungs-  und  Krankheits- Constitution  von  Berlin,  Dec. 

Jao  1836  107.  Febr.  172.  Mär.  231.  April  ^  Ma.^ 
Juni  444i  Juli  519,  Aug.  589,  Sept.  m,  Oct.  TM^Nov.  iM. 

Wurstgift,  m 

Zoster,  durch  Toacbiren  mit  Höllenstein  geheilt.  185. 


III.   Register  der  aiigezeigleu  und  re- 

ceusirten  Bücher, 


AtberSf  Beobacbtangeo  auf  dem  Gebiete  der  Patbologie.  Bodo.  837. 
Andreae,  &wct  GoUcbten  über  sweifelbafte  SeeleoKustaode.  Magde- 
bnrf  •  816. 

AroBf^ahn,  Mdmoires  ef  ohservaihtu  de  CMrurgi»  et  d»  Miä* 

pratif/ue.     Str.ifsbnrpr.  718. 
Attb»  über  die  Pflege  und  Erziehung  der  Kioder  io  den  entcji  Lebeiif- 
jaUren*    £rlaDgeo.  671. 

Binmgartner,  Handbocb  der  spedelUn  Krankheits-  und  Heilangf- 
lebre.  2r  Bd.    Smtigart«  Leipsig  nod  Wi«D«  IIJU 

Rectcr,  5.  Bouillaud. 

Ii  eil  ff  Diätetik  für  Fraucnzlramer  und  Kioder.    Slntfgart.  544. 
Bebrend,  wöchentl.  Bepertoriura  der  neustea  mcdic.  chir.  Literatur 

des  AtiaUiidet.    Berlin.  191. 
T^ritrSge  znr  Badecbronik  von  Ischl.    Wien.  720. 
Bernstein,  J«  Tb.,  Bruchstäcbe  «ns  dem  Leben  J«  G*  Bernttein*«* 

Frankf.  a.  M.  448. 
Boui  t  tau  d,  nouvdlea  recherehes  sur  le  rhumatiime aigtu  Paris.  137. 
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Da  ich  leider!  durch  den  Zustand  meiner  Gesundheit  reran- 
Inf&t  biuy  meine  ärztliche  Praais  gan%  auj'zit pichen,  dcinnächst  aber 
auch  Berlin  zu  verlasse»  g€de,nke,  so  mufa  ich  zu  meinem  Be^ 
dauern  ouek  vom  der  Stethmg  uur  Redaeiio»  dieeer  fVbeJkensekrf/lt 
zurücktreten^  und  empfehle  mich  hierdurek  meinm  mmoärtigen 
Freunden  zu  a:rneigtem  Andenken. 

Berlin,  den  U^-Deeember  1836^ 

■ 

JImüm»  dl0  Redaeihm  oMge  Bekmmfmu^unsr  ihres  gesehSiz* 
iem  bisherigen  Mitarbeiters  und  Freundes  zu  ihrem  doppelten  Be- 
dauern r  er  6 ff  entlieht^  ^^^Sf  ihrerseits  die  Erklärung  ob,  dafs 
diese  Wochenschrift  im  Uebrigen  durehaue  im  bisheriger  Art  imd 

Weise  fortgesetzt  fi^erden  wird. 
Berlin,  den  22.  JDecember  1836. 


Beiliegend  die  Anzeige  einer  nettCtt  Aoigabe  der  Grim  tu 'aeben 

Ueberaetaoog  det  Hippocrate««   ^ 

Gedruckt  bei  Petscb. 


1 

] 

f 


s 


Dig 


Google  j 


I 


Digitized  by  QpOgle  ! 


r 


Digitized  by  Google 


